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WOCHENSCHRIFT 

für  die  ' 

g  e  s  a  m  nrt  e 

HEILKUNDE, 

Herausgeber:    Dr.  Casper. 

Diese  Woclienschrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
ferungen von  1,  bisweilen  l..  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs, 
mit  den  nöthigen  Registern  ist  auf  3^  Thir.  bestimmt,  wofür 
sämmtlichc  Buchhandlungen  und  Postämter  sie  zu  liefern  im 

•    Stande  sind. 

A.  Hirschwald. 

J\i  1,      Berlin,  den  7'^»  Januar  1843. 

Nachricht  von  der  Stiftung  eines  deutschen  Vereins  für  Ileil- 
wissenschaft»  —  Ueber  fremde,  in  die  Harnröhre  eingedrun» 
gene  Körper.  Vom  Geh.  Med.  Rath  Dr.  Dieffenbach.  — 
Mittheilungen  aus  der  Praxis.  Vom  Regim.  Arzt  Dr.  Cr  am  er. 


Nacliriclit  von  der  Stiftung  eines  deutschen 
Fereiiis  für  Heilwissenschaft.'' 


Die  Unterzeichneten^  von  der  Ueberzeugung  geleitet^ 
dass  die  bestehenden  ärztlichen  Gesellschafleu  und  Ver- 
eine die  Gründung  einer  grossem^  weit  umfassendere 
wissenschaftliche  Zwecke  erstrebenden  Gesellschaft  kei- 
nes weges  überflüssig  machen^  sind  zusammengetreten^ 
und  haben  sich  über  die  Stiftung  eines  Vereins  unter  der 
obigen  Benennung  geeinigt^  welche  durch  die  Tendenz  des- 
selben^ weit  über  die  Grenzen  einer  Stadt  oder  eines  Landes 
hinaus  zu  wirken,  gerechtfertigt  ist,  und  haben  des  Königs 
Majestät  mittelst  Allerhöchster  Cabinets-Ordre  d.  d.  Ben- 
rath, den  31.  August  e.  die  entworfenen  Statuten  zu  ge- 
nehmigen, so  wie  dem  Vereine  die  Rechte  einer  morali- 
schen Person  in  Hinsicht  auf  Erwerbung  von  Grund- 
stücken und  Kapitahen  zu  verleihen  geruht,  und  des  Herrn 
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Staafts-MinisteM  Dr.  Eicjüunn  £xce]leD2  io  dem  Resoipte 
vom  22.  Oet«  c.  dem  \^eme  Ihre  lebhafteste  Theiloahme 

für  seine  Zwecke  sngesichert.  tieCstere  erg^eben  sich 
aus  dem  liier  bciiolgendeii  Auszuge  aus  den  Statuten  des 
Vereins  für  deutsche  Heilwissensclian  vom  20.  Juni  1842. 
Alit  dem  Wunsche,  dass  die  Zwecke  desselben  in  mög- 
lichst grösster  Ausdehnung;  zam  Besten  der  Wissenschaft 
dttidi  vielseitige  Tbeilmümie  gefördert  werden  mdchteD, 
laden  die  Untenselchneten  nunmehr  jeden  Arzt  oder  Wnnd- 
mXy  oder  mehtärztUchen  Freand  der  HeilwisseBSchaft  al- 
ler Orten  ein,  durch  Einzahlung  von  y  i  e  r  Thalern  Prcuss.. 
Cour,  jährlichen  Beitra^^s  sich  zum  Mitglied  des  Vereins 
zu  coustituiren,  und  dadurch  dessen  Wirksamkeit  zu  un- 
terstützen. Jeder  der  unterzeichneten  Ausschuss- Mit- 
glieder, namentlich  der  Vorstand,  ist  gern  bereit,  den 
Beitrag  (s.  3  des  Auszugs)  gegen  Quittung  In  Em- 
pfang ztt  nehmen,  und  wird  die  Uebersendnng  des  Diploms 
als  Mitglied  dagegen  unverzüglich  erfolgen. 
Berlin,  den  6.  December  1842. 

Des  deutschen  Vereins  für  Heilwissenschaft 

Verstand: 

Link,  Hecker,  Casper, 

Vorsitzender,   erster  Secretair,  zweiter  äecretair. 

Anssehussmitglieder: 

BaTesn.    Böhm.    Busch,    Pieffenbacli.    Ehrenberg.  Froriep, 
Chimm,    Gurlt.   Hawck.   Hertwig.   Horn.  Jüngken,  Klug, 
MitscherUch  1.    Mitscherlich  IL  J.  Müller.  Rom- 
berg.  Schimm.  SokMem.  SchuU».  v.  Stoseh,  JhucM. 

Mfiedl.    Wagmr.  Wi^. 

Auszag  aus  den  Statuten  des  dotttschen  Vex* 
eins  für  Heilwissenschaft^ 

§.  1. 

Der  Zweck  des  Vereins  ist  Forderung  der  gesamm- 
ten  wissenschaftlichen  Ueükande  mit  Benutzung  von 
Geldmitteln. 
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§.  3. 

Jeder  Arzt  und  Wandaret  im  gesammteD  deatscben 
Vaterlande^  wie  im  Auslande,  selbst  jeder  nicbt-ärztlicho 
Freund  der  Heilkunde^  dem  der  Zweck  des  Vereins  als 
ein  ZeitbedwfiuBS  erseheiot^  kann  ^mseiben  als  Mil* 
ßfied  bettretM. 

«.  a 

Zur  Brlangung  der  Milgfiedachaft  bedarf  es  der  Bfai- 

zahluDg  eines  Beitrages  tob  Tier  Tiialeni  Prenss.  Conr.^ 

die  alljährlich  am  1.  Juli  zu  leisten  ist.  Wer  diesen 
Beitrag  kostenfrei  an  den  Verein  eingesandt  hat^  wird 
mit  seioem  vollständigen  Charakter  in  die  Verzeichnisse 
der  MÜgUeder  des  Vereins  lur  das  laofende  Jafar  einge» 
tragen» 

Aar  Grand  des  einmal  geeaMlen  Beitrages  erhMtder 

Einzahlende  das  Diplom  als  Mitglied  des  Verehis. 

§  4. 

Der  Vorstand  des  Vereins  besteht  aus  einem  Vor- 
sitzenden und  zwei  Secretairen.  Der  Vorsitzende  wird 
JiAulich  von  dem  permanenten  Ausschuss  durch  absolute 
fiHimmenmebilieit  nen  erwählt^  und  der  abgetretene  Vor- 
sitsende  ist  fSr  das  n&chste  Jabr  niebt  wieder  wählbar. 

Anj&hriieh  scheidet  der  eiste  Sccretair  aaS|  und  der 
zweite  Secretaii  tritt  au  dessen  fiteHe»  Die  Secreti^ 
we?den  gleichfalls  aus  dem  Ausschuss  durch  absolute 
Stimmenmehrheit  gewählt.  Für  die  Wiederwählbarkeit 
der  Secretaire  gelten  dieselben  Beatimmangen  wie  für 
den  Vorsitzenden« 

Der  Aussehnss  eig&nat  sieb  selbst  dmoh  Wahl  ans 
den  Mitgliedeni  des  Vereins  dnrdi  absolute  Stbamen^ 
meluheit. 

In  Bezicliuiig  auf  seine  Arbeiten  theilt  sich  der  Aus- 
schuss in  J^cht  Scctionen,  nach  den  Hauptfächern  der 
Wissenschaft  j  in  eine  1)  anatomisch -physiologische,  2) 
nedicinisehe^  3}  cbbrurgische,  4)  geburtshülfliche,  5)  phar- 
macologis€b^ennsche^6)forensiseh-poliaeiliche,  7)  histo« 
lisebe  and  meralmtfaistoiische,  und  8)  yelalnirisebo  Seeüon. 
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Jede  Veribidemog  im  Vorstand  ood  Aassebius  wird 
durch  die  dffiNitUeheii  Blatter  w  KennUiias  der  MItglie- 

ilei;  gebracht. 

§.  5. 

Für  die  Verwaltung  der  Fonds  des  Vereins  bestimmt 
der  Ausscbuss  eine  Commission  aus  seinen  Mitgliedern^ 
weiehe  sich  einen  Rechnungsführer  erw&blU 

|.  6-  . 

Am  leisten  Mentag  jedea  Monats^  oder  wenn  der- 
aellie  aof  einen  Festtag  fällt^  am  vorletzten  Montag  Abenda 

hält  der  Verein  seine  gewohnlicheu  Sitzungen. 

Aus  den  SitzuiigspiotocoUen  werden  nach  jeder  Ver- 
sammlung Auszü^ü  duicU  die  öÜcntlichen  Blätter  zur 
Kenntuiss  der  auswärtigen  Mitglieder  gebracht. 

Jedes  Verdnsnutglied  hat  das  Redit^  keines  aber  die 
Verpflicbtnng^  in  einer  Honatssitnong  eine  von  ihm  oder 
einem  andern  Mitgliede  verfasste  Abhandlang  snm  Vor- 
trag zo  bringen,  welche  dann  vorher  dem  Vorsitnenden 
eingesandt  worden  sein  aiuss^  dem  dann  die  Einordnung 
überlassen  bleibt.  Auswärtige  Mitglieder  senden  ihre 
vorzutragenden  Arbeiten  an  den  Vorstand  oder  eines  der 
hiesigen  Mitglieder  ein.  Auch  freie  mündhche  Vorträge 
der  Anwesenden  sind  in  den  Sitzungen  gestattet.  Die 
vorgetragenen  schriftlichen  Arbeiten  verbleiben  iJirem  Ver- 
fasser,  oder  werden  in  die  Denkschriften  des  Vereins  auf- 
genommen. Ueber  die  Aufnahme  entscheidet  die  betref- 
.  fende  Vereins-Section. 

§■  7- 

Der  Verein  dispouirt  über  die  ihm  zu  Gebote  ste- 
henden Geldmittel^  nach  Abzug  der  nöthigen  Verwaltungs- 
kosten ^  zur  Forderung  der  Wissenschaft^  auf  folgende 
Weise: 

n)  Preisfragen.  Der  Verein  wird,  wo  mdglich  alt- 
jährlich,  mindestens  zwei  Preise  aussctzo»,  einen  kleinem 
und  einen  grössern.  Der  kleinere,  sich  beschtankeiid  auf 
die  Anforderung  einer  Reihe  von  Versuchen  u.  dgl.  soll 
nicht  unter  funizig  Thalern  ^  der  grossere^  betreffend  die 
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filfofsehaig  eioer  «Hgmeinen  wisscMeliiftliebeii  Frage, 
nkht  «oter  swaihnodcit  Tlialm  betmgen.  Wenn  die 
Fond«  w  geBUtlea,  kdueu  grössere  und  mehrere  Pjcise 
ausgesetzt  werden.  Die  Preisfragcu  weidcü  durch  abso- 
lute Stimmenmehrheit  festgestellt  und  den  Mitgliedern 
durch  die  öJFentlichcji  Blätter  bekannt  gemacht.  Praii- 
lichter  ist  die  betrefiende  Section  des  Aussch«M6%  wel- 
dier  der  Voraitsende  iiocb  drei  Vminmitgfieder  mch 
sniiM  W«bl  BDgesent.  Die  Mitglieder  derjenigeD  Sectio- 
Ben ^  die  die  resp.  PrMiaii%«beii  gestellt,  sind  von  der 
ConCaneBX  mn  den  Pteis  ausgeschlGäsen. 

ft)  Versuche  ond  Untersuchungen,  Nacb 
Maassgabe  seiner  Fonds  wird  der  Verein  wichtige  Ver- 
suche und  Untersuchungen  aus  dem  Gesammtgebiete  der 
HeiJwissenschaft  durch  Geldmittel  imterstutsen.  Der  Ver- 
ein behält  eich  des  Recht  yor|  die  betreffenden  Arbeiten 
in  seine  Denhsehriften  Mifisanehmeo. 

c)  Heransgabe  grdeserer  Werke.  So  weit  die 
ihm  zu  Gebote  stehenden  Mittel  es  gestatten,  wird  der 
Verein  die  Herausgabe  kostspieliger,  für  die  Wissen- 
schaft wichtiger  Werke  unterstützen^  die  ohne  eine  sol- 
che Unterstützuiig  keinen  Verleger  finden  sollten. 

d)  Wissenschaftliche  Reisen.  Um  das  Stadium 
der  nocb  weniger  grOndüch  erfoisohten  Rpidemieetty  Epi- 
seotieen  und  endemiscbeii  Krankheiten  zu  fördern^  wird 
der  Verein^  nach  Maassgabe  seiner  Fonds  und  iiacUVer- 
hältniss  der  vorliegenden  Umstäude,  theils  Reiscunter- 
stutziiDgen  bewilligen,  theils  die  gesammteu  Kosten  ei- 
ner, auf  jenes  Studium  hingerichteten  wissenschaltlichen 
Reise  tragen.  Rin  Gleiches;  findet  Statt  m  Renehang 
anf  andere  wissensdiaftlicbe  Zwecke.  6&mmfJiche  Re- 
fichte  des  Reisenden  smd  Eigenthnm  des  Vereins^  vnd 
deiselbe  beh&lt  sich  das  Recht  vor^  diese  Berichte  in 
seine  Denkschriflen  aufzunehmen. 

e)  Denkschriften.  Der  Verein  wird  durch  die 
Herausgabe  von  Deaksdirillen  dem  wisseoscballlichen 
PübUkum  Wien  äussern  Reireis  seiner  Wirksamkeit  ge- 
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ben.  Dieselben  erscbeiocii  auf  Kosten  des  Vereius^  ia 
der  Regel  aiyabrlicb^  in  einem  Quartbande^  weleher  jedes» 
wul,  nach  MaiUHiftbe  der  Wif kaeakeit  des  Vereins^  ent« 
halten  wkd:. 

]>  die  alpbabetische  Liste  sftmiiltlieher  Mitglieder  aus 

dem  Ictztverflosseuen  Jahre; 

2)  den  Rechenschaftsbericht  über  die  Kassen verwalf* 
Uing,  für  die  Mitglieder; 

3)  die  Protocolie  oder  ProtocoiJauszüge  der  tnenat* 
lieben  6itflU9gen>  worin  aber  jedenfalls  sammtliclie  vor» 
getragene  Arbeiten  mit  den  Namen  ihm  V&fymm  snm- 
Mdsch  genannt  werden; 

4)  die  Sur  Auftiahme  sehen  früher  bestimmten  Ab- 
handlungen (§.  6.  7.  6.); 

5)  die  dazu  bestimmten  gekrönten  Preisschiiflen  • 

6)  die  Berichte  tod  Reisen,  die  durch  Vereinsaiittel 
gefMert  worden  ($•  d,). 

Fär  die  Heransgabe  der  Dsnksebriften  wird  Re^ 
dacteor  vom  Aasscbuss  dareh  absolnte  Stlmroenmehrfaeit 

gewählt,  der  auch  für  jedeu  fuJgeiideu  liaud  wiedef  wähl« 
bar  ist. 

Jedes  Vereiusmitglied  erhält  gleich  nach  Erscheineu 
eines  Bandes  der  Denschriflen  denselben  zugesandt.  Spä- 
ter «intietende  Mitglieder  k/5nnen  auf  ihren  Wuuseh  die 
ftfihsr  ersckieneaeB  Binde  gegen  fiatriehtung  der  Dniek- 
kosten  erhalten.  In  den  Boehhaiidel  gelangen  dis  Ver- 
eins «-DeukächiUleu  nicht. 

Die  Statuten  können  iu  ihren  Grundzugen,  nämlich 
darin,  dass  Jeder  durch  seinen  Beitrag  die  Mitgliedschaft 
des  Vereins  erwerben  kann,  und  dass  die.Gesammtbei- 
triige  KU  hdl  wissenschaftlichen  Zwecken  verwendet  werdea 
selten^  gar  nicht,  und  semit  erst  nach  drei  Jahren,  und 
dann  nur  durch  absoiuto  Stimnieumehrheit  der  s&mmtlichen 
Mitglieder  des  Ausschusses  abgeändert  werden. 

Bailin,  den  20.  Juni  I8i%. 
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Ueber  iremde,  in  die  mäiiiiHche  Ilaruröhre  eiu-^ 

gedniDgene  Körper. 

Mitgetbeili 

vom  Gehi  Med.  Rath  and  Prof.  Dr.  DieffMach  in  Berlin«}, 


Teil  zog  kürzlich  bei  cioera  dreissigj ährigen  Manoe 
mm  Nierenstein  ven  der  Grosse  einer  kieineu  Boline 
•118  der  ÜMmcdbre,  weloher  «icb  drei  Zoll  mm  der  Mfo» 
dnng  der  ÜrMra  nn  gerMlMiet  eingekeilt  hatte,  fiin  to- 
Btmniengeliogeaer  Draht  wnrda  über  daa  Slefai-  hiaaoa» 
geschoben^  dieser  damit  gefangen  nnd  die  «wanmesfe» 
drehten  Enden  als  HanilUabe  benutzt.  Einen  grössern^ 
hinter  der  Fossa  namcularis  eingekeilten  Stein  bei  einem 
jungen  Menschen  vermochte  ich  erst  dann  herauszuzie- 
hen^ aadidem  denselben  doicb  die  La  JRoj^  dEüMi'^ 
ache  Schiaabe  setbrocban  hatte; 

UBgawfthiilieher  war  der  folgende  MI.  Bhi  viersii^ 
i&liTiger  robuster  Haan  hatte  atdi  einen  vielfbcb  ge* 
krümmten  uiitl  dann  doppelt  zusammengebegeneii  nnge» 
g/u/iten  Draht  iu  die  Harnröhre  hineingeschoben.  Das 
längere  £nde  ragte  eine  halbe  Linie  aus  der  Harmüliro 
heiaiis,  das  kürzere  faatte  wkk  in  der  Mitte  des  Gliedes 
eiogestacheit;  md  der  hintefe  BManmengebogene  Theil 
TCMchte  bifl  «nr  joorr.  wmJbrmymta:  Batde  8chenkiBl  des 
einer  staikea  Strudinadel  an  Dieke  glelehkomniandefrlMi«* 
tes  wichen  ledernd  auseinander  und  geatatteten  Ihiüi 
wegen  der  mannichfachen  Biegungen  und  des  Angehakt- 
seins des  liürzern  Endes^  das  Herausziehen  nicht^  als  ich 
das  lange  Ende  mit  einer  Zange  fasste;  im  Gegcutheil 
hakte  sich  das  kunwia  sech  fester  ein.   Da  die  Schmer- 
Mi  sehr  hefUg  waran^  das  Glied  staik  angeachwelleB 
wbA  d^  UiiB  nor  tröpfbaw^  abging;  ao  nmaale  der 


*)  Fortsetzung  der  Abliandlun^  im  Jahr^  1841  die«.  Wochen- 
sdixift  S.  681  tt.  f.  ^* 
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freiude  Körper  sogleich  entfernt  werden.  Das  Hinüber- 
schieben einer  Rölire  über  beide  Enden  behufs  der  leich- 
fern Ausziehuug  war  unmöglich^  da  das  kürzere  die 
Harnröhre  bereits  durchbohrt  hatte  und  weder  durch  Zu* 
tücksdueben  des  laugen^  noch  durch  Vorsiehen  za  Idsen 
ww.  Es  blieb  mir  daher  aar  das  Heraussiehen  des  Drah- 
tes durch  eine  sbu  machende  Wunde  übrig.  Ich  sog  nun 
das  lange  Ende  stark  au,  dadurch  wurde  dci  VV  ledciha- 
keu  deutlich  iühlbar^  an  dieser  Stelle  machte  ich  einen 
feinen  Eiustich;  durch  welchen  derselbe  sogleich  hervor- 
trat. Er  wurde  mit  einer  Zange  gefasst  und  der  ganze 
Draht  nach  einigen  Wendungen  heransgeeogen«  Dann 
I^gfte  ich  um  das  Glied  einen  Hefipflasteistreifeni  worauf 
die  Wunde  nach  drei  Tagen  voUkomnien  geschlossen  war. 

Den  letzten  hierhergehörigeu  Fall  muss  ich  etwas 
ausführlicher  beschreiben.  Ein  gebildeter  junger  Maua 
von  25  Jahren  klagte  über  einen  dumpfen  Schmerz  in 
der  Blase  ^  sein  Aussehen  war  verstört^  und  die  Antwor* 
ten  auf  die  an  ihn  gerichteten  Fragen  scheu  und  unsicher. 
Er  gestand^  dass  er  sich  einige  Tage  eovor  eine  metal- 
lene Rohre^  worin  ehie  Stahlfeder  enthalten^  in  die  Harn- 
röhre gesteckt,  dass  dieselbe  seinen  Fingern  eotseblfipft 
und  verschwunden  sei.  Hr.  Sanitäts-Rath  Dr.  AngeUUm 
hatte  den  Fat.  in  die  Kliuik  gesendet.  Die  Untersuchung 
der  Harnröhre  mit  einer  Steinsonde  zeigte  diese  völlig 
frei^  in  der  Blase  aber  stiess  der  Sdinabel  des  Instm* 
ments  auf  einen  fiemden  Kdrper  von  metaUtscbem  Klangi 
ich  konnte  deutlich  erkennen^  dass  derselbe  aicfa  qneer- 
iSber  in  der  Mitte  der  Blase  Ton  links  nach  rechts  fest- 
gesetzt hatte,  denn  in  dieser  Richtung  glitt  dci  Stein- 
sucher sowohl  mit  der  couvüxen  als  der  concaven  Seite 
des  Schnabels  hin  und  her,  ohne  dass  der  fremde  Kdrper 
seinen  Sita  änderte.  Beschwerden  waren  keine  andere 
vorhanden^  als  ein  dumpfer  Druck  in  der  Blase.  Der  Urin 
konnte  ohne  Schmeiasen^  aber  nicht  vollständig^  entleert 
werden  >  olTenbar  weil  die  Blase  sich  nicht  voUstftndig 
zusammeuzuziehen  vermochte. 
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UevOT  ich  etwas  zar  Herausförderuog  des  fremdea 
Körpers  aDternabm^  musste  ich  mich  geiMii  von  seiiiet 
Beaclmienboit^  aeiMi  Dieke^  miam  li&nge  und  tdd  sei* 
nen  übi^en  fiigeosdwfteB  untenlditen,  denn,  wie  Jedes» 
mann  weiss ^  so  ffiebt  es  eine  sehr  g^roese  Menge  ver* 
fichiedcügeformter  Stahlfedern  und  SLicIcu,  und  die  Be- 
schreibung, welche  mir  der  Pat.  von  seiner  Feder  machte, 
war  so  verworren,  dass  ich  es  für  das  Beste  hielt,  eine 
Anzahl  derselben  zu  besorgen,  damit  er  mir  seine  Un- 
glücksfeder  bersusleseD  mdcbte*  Er  seigte  ssf  eine,  bei 
dem  ^oUick  er  sogleteh  ausnef:  „so  ist  sie."  Bs  wer 
die  belMnnte  Art,  wo  die  SishUeder  steh  in  einer  flnger« 
langen  Blecluröhre  von  der  Dicke  eines  sehr  dicken  GSuse- 
federkielä  befindet.  Das  Ganze  bildet  eine  Art  von  Eltui, 
welches  in  der  A\  estentasche  gctraf^eii  werden  kann« 
Die  Röhre  des  Federkiels  ist  oben  durch  eine  runde 
Koppe  geseliloaven,  das  untere  £nde,  welches  die  Feder 
▼edbbfgly  ebenikUs.  Dieser  nntere  Tbeil  der  Röbro  mü 
^er  Feder.  Iftsst  skh  beiaiiSBteheD^  ond  wenn  man  schreib 
ben  wUl,  so  dreht  msn  das  Bode  um  ond  sebieibi  die 

Inuze  Röhie  in  die  lauge. 

Das  Etui  befand  sich  geschlossen  in  derBlase,  doch 
war  die  Besorgniss  nicht  ungegründet,  es  mochte  durch 
lingere  ÜDtersiicbiingen  Gelegenheit  zum  Heratisftdien 
der  Feder  ans  der  Röhre  gegeben  werden* 

Die  Henmsloidcviiiig  ans  der  Blase  komile  entweder 
doreh  die  Hamröbre  versoehty  oder  doreh  den  Steinscfanitt 
cn eicht  werden.  Erstcics  wäre  wohl  durch  keine  der 
Sleinzcrstikklungszangen,  auch  nicht  durch  «S%a/a^' Zange 
awglich  gewesen,  da  diese  nur  bei  einem  in  der  Blase 
abgebroehenen  elastischen  Katheter  braochbar  ist.  Zei- 
iwflsong  des  Blaseobalses  oder  der  pars  mmbrmaeea,  das 
^osatraileii  und  Vedieren  der  Stahlfeder  in  der  Blase, 
Wirde»  wabrsehemlieh  die  Folgen  eines  soleben  Bxtrao- 
tiüüs Versuches  gewesen  sein. 

Der  Seiten -Stemschnitt  hätte  hier  ebenfalls  seine 
grossen  Sebwiecigkoiten  gebabt>  ond  die  tesUitsende 
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Röhre  wäre  gewiss  nicht  ohne  betr&ehtlichc  Insult ationeu 
der  Blase  durch  die  Wunde  und  ohne  Verbiegen  der 
Röhre  oder  Herausfallen  der  Feder  zu  erreichen  gewesen. 
AuMerdem  musste  ich  «och  im  diesem  Fall«  gegen  die 
Steinoperation  eingenemnien  sein^  da  bekanntlich  der  Tod 
meintons  die  Folge  des  Blaaenschnitta  ist^  wenn  dieeer 
unteraenmien  wird,  am  einen  von  aoMen  in  die  Blase 
eingedrungenen  fremden  Körper  zu  entfernen.  Die  ge- 
sunde Blase  erträgt  dies  scliwercr  als  eine  Blase^  welche 
schon  Jahrelang  einen  Stein  beherbergt  hat. 

Meine  Idee  war  daher ^  den  fremden  Körper  durch 
eine  Operalion  su  entfmen,  welche  nicht  gefahrlichei 
wftre  als  die  Paracentese  der  Blase  bei  UrinTeifaaltang, 
md  diese  führte  ich  so  auS|  wie  ich  sie  hier  beedireiben 

werde. 

Nachdem  der  Pat.  einige  Stunden  vorher  den  Urin 
nicht  hatte  entleeren  dürfen  ^  ging  ich  mit  der  zwciarmi* 
gen  Stcinzerstücklungsnange  von  Heurteht^  und  Charnar^ 
m  die  Blase^  und  stiess  sogleich  auf  den  qneerobergdan. 
gerten  nnd  festsitsenden  fremden  Kdrper«  Nach  Erdffip 
nung  der  Branchen  konnte  ich  denselben  sogleich  fassen. 
Um  das  Herausgleiten  der  Stahlfeder  aus  ihrer  liolire 
und  ihr  Hineinfallen  in  die  Blase  bei  den  nöthigen  Dre- 
hungen und  Wendungen  zu  vermeiden^  kniif  ich  die  bei* 
den  Enden  der  Röhre  durch  Wirkung  der  Kurbel  dos 
tatNisionts  leii^t  ein«  Dadurch  entstanden  kleine  Bea- 
ten ^  welche  die  Stahlfeder  so  in  der  Rohre  totmachten^ 
dass  ihr  Herausgleiten  nkht  wohl  mdglich  war. 

Jetzt  ergriff  ich  die  Röhre  gerade  in  ihrer  Mitte  und 
hielt  sie  fest.  Dann  steckte  ich  die  Kurbel  des  Instru- 
ments in  den  Handgnff  desselben  und  presste  den  Schna- 
bel desselben  so  fest  zusammen,  dass  seine  Zähne  sieh 
totbissen.  Darauf  l^e  ich  die  Kurbel  bei  Seit^  und 
band  mit  einer  gewichsten  Schnur  den  Griff  des  Instru- 
ments so  fest  Eosammen,  dass  die  Zfthne  die  Rdhi e  mefat 
wieder  lallen  lassen  konnten. 

Hierauf  nahm  ich  den  Griff  wieder  in  die  Hand  und 
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wendete  die  Röhre  aus  der  Queeltage  dergestalt^  dsM 
■ich  dftB  eioe  Ead«  sclwlg  Dieb  yoiu  uod  oben,  das  as« 
dere  sdirfig  iiadi  hiaten  und  imleo  gegen  den  Bf  asldant 
gerichlet  stellt«.'  Bntem  stand  ncm  dieht  Aber  der  jS^»» 

phytis  ossium  pubis  und  niarquirte  sich  beim  starken  Drnek 
auf  den  Handgriff  des  Instruments  durch  eine  liügciurUge 
Erhebung  der  Haut^  das  hiutere  Ende  konnte  ich  mit  der 
Spitze  meines  linken  Zeigefingers  vom  Mastdarm  aus  so 
eben  erreichen  und  deutUch  durehfuhien.  Auf  jenen  er- 
wähnten Hügel  über  der  Schaambeinveibittdang  machte 
ich,  während  ein  Assistent  das  Instrument  festhielt ,  mit 
einem  kleinen  Messer  einen  longitudinellen  Einstich  durch 
sämmtliche  Weichgebilde  und  die  Blase ^  so  dass  die 
Spitze  des  Messers  auf  derKup[)c  der  Metalhöhie  rauschte, 
und  augenblickhch  trat  der  gelbe  Metalikopf  der  Röhre 
durch  die  Wunde  vor  und  begrüsste  das  Licht.  Ich 
fiwsto  und  hielt  ihn  mit  einer  ZangSi  nnd  nachdem  die 
Schnur  am  Griff  des  Instruments  durchschnilteB  war^  »og 
ich  die  Röhre  mit  Leichtigkeit  ans  der  gemachten  Oe(f- 
nuDg  bciaus;  nachdem  die  Zähne  der  Zange  sie  iiei  ge- 
geben hallen.  Di©  klein©  Wunde  wurde  veiklebt,  der 
Urin  zuerst  durch  einen  elastischen  Katheter  abgelasseiiy 
da  er  aber  durch  die  Halurühre  leicht  abging,  ohne  auch 
durch  die  Wunde  ansBUtreten^  ao  wurde  der  Katheter 
nicht  weiter  ^gelegtw  Die  vollständige  HersteUung  deu 
Puüenten  währte  nur  wenige  Tage. 

Diese  Art  dci  Iltrausförderung  des  fremden  Körpers 
aus  der  Blase  schien  luir  die  schonendste  zu  sein.  Hätte 
ich  ihn  auch  am  Damm  durch  eine  Ideine  Wunde  her* 
ausnehmen  wollen,  M  seigte  sich  M  der  Wendong  der 
Rahra  in  der  Blase ,  dass  dies  viel  sehwieriger  gewesen 
wäre.  Bheu  dasselbe  gilt  von  der  Duichflährung  dovoh 
den  Mastdarm.  Der  Punkt  ^  an  welchem  die  Röhre  am 
meisten  dem  Orificlo  genähert  werden  konnte,  war  die 
Lauge  des  Zeigefingers  von  ihm  entfernt.  Die  Operation 
Ware  hier  CM^hwieriger  gewesen  und  dann  noch  wahr«* 
«lue   Blauenmastdarmfistel  auiückgshliebeny 
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welche  häufig  die  Foige  der  Paracentese  an  diesem  Ort 
ist.  Bemerken  wiU  ich  noeb^  dass  das  Schreibinstniment 
mit  dem  Ende^  wonn  meh  die  Feder  beÜMid;  doreh  die 
gemachte  Wände  hervortrete  und  dtse  die  Feder  sieh 
deria  so  feetntseiid  hefimdj  deee  eie  auch  nach  der  Her- 
avifiNlening  nur  mit  Mühe  der  Besichtigung  wegen  ge- 
lost werden  konute. 


31iUlieiiuiigeii  aus  der  Praxis* 

Vom 

Regiments^Aiate  Dr«  Cramer  an  Aschersleben. 


1.   Wiederholte  Masern. 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  sah  ich  anter  Andern 
aaeh  die  Masern  dfter  epidemisch  aoftreten.  Zowoleii 
befielen  sie  wenige  sanweilea  viel  Kmder;  einmal  waren 
sie  so  gutartig;  dass  ftratKdie  Hülfe  kanm  nSthig,  ein 

andermal  macliten  sie  mehr  zu  schaffen ;  bald  ging  ihnen 
Keuchhusten  Voran,  bald  folgte  er  ihnen^  bald  fand  keins 
von  Beiden  Statt;  manchmal  litten  die  Augen  uud  die 
Nasenschleimhaut  mehr^  manchmal  die  des  Kehlkopfes 
and  der  Bronchien^  so  x.  B*  in  der  lotsten  £pidemie| 
wurden  stets  Kinder  von  ihnen  voizngsweise  heimge* 
svcht^  so  erkrankten  doch  auch  hin  und  wieder  Erwach- 
sene, mitunter  Leute  in  den  vierziger  Jahren.  Aneh  ei* 
Den  Fall  von  Impfpocken  und  Masern  beobachtete  ich. 
Der  Husar  NoUc  (er  ist  Kapitulant  und  dient  heute  noch,) 
wurde  vaccinirt,  weil  er  keine  deutlichen  Pockennarben 
batte«  Ein^e  Tage  blühten  die  Vaccinepusteln  normal« 
missig  'auf,  blieben  jedodi  auf  der  erlangten  Stafe  te 
Ausbildung  stehen,  als  XMe  gleichzeitig  an  den  im  Orte 
herrsehenden  Masern  erkrankte.  Diese  vediefen  regel- 
recJitj  und  als  die  Abhäutung  begann^  setzten  die  Pocken 
ihren  unterbrochenen  Decursus  fast*     Erschienen  auch 
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einige  verkanmiert;  so  stand  wenigstens  doch  Eine  so 
»chöu,  dass  mau  von  ihr  hätte  sicher  weiter  impfen  kön- 
nen. —  Ein  Jahr  später  vaccinirto  ich  ExperimenH  cau$a 
den  Mann  von  neuem  ^  uidess  ohne  Bcfialg.  —  Wie  ge- 
sagt^ das  alles  war  .aiir  vorgekomnieii^  daiMi  sie  aber  ei» 
Dod  dasselbe  IsNlividiHim  wiedeibok  eigceifen  ktenCeo, 
das  kiaiuite  ich  nur  Ten  HdrensagiB«  Das  letale  Auf- 
lielen  der  Masern  in  Asdiersleben,  vom  October  1B41 
bis  Mitte  vorigen  Jahres,  brachte  mir  auch  diese  Erfah- 
rung. Es  kamen  nämlich  mehrere  Fälle  vor,  wo  Kinder 
zum  zweiteumale  an  Masern  erkrankten^  und  zwar  einige 
die  sie  vor  Jahren,  andere  die  sie  in  derselben  £pideBue 
bereits  einmal  überstanden  hatten.  Das  eiste  ond  swsitd 
Rrkiank«!  ven  den  letatem  der  derartigen  Ueinea  Fi^ 
tienten  war  bezüglich  der  Heftigkeit  siemUch  gleicfa. 
Ausserdem  bot  die  Epidemie  nichts  Besonderes  dar» 


2.    Hydrocele  hydatidosa. 

Der  Husar  Beck  quetacbte  sich  das  Serqlum  ond  den 
TestikeJ  der  rechten  jSeite^  «r^  Kral  liimere  Zeil  nadi  dm 
Veiletsong  stichle  er  Hülfe.  — *  Ich  Ümd  Felgendes:  Iii 
der  rechten  Seite  des  Hodensackes  lag  eine  wurstförmige 
Geschwulst  so,  dass  eines  ihrer  Euden  mehr  nach  hinten, 
das  andere  mehr  nach  vorn  sah.  Der  schuiale  Durch- 
messer mochte  zwei,  der  lange  vier  Zoll  betragen.  Der 
Timor  fühlte  sich  ziemlich  eben  und  prall ,  fast  hart  asi 
ond  gab  dem  Fii^erdnicke  wett%  oder  gar  nicht  nach. 
Der  Hede  war  nirgends  dentlich  sn  fühlen.  Dem  Kran- 
ken enregle  sein  Uebel  ein  lästiges  Gelnhl  von  Schwere 
and  Zerren,  obgleich  die  Geschwulst  an  sicii  ihn  nicht 
schmerzte.  Sie  blieb  in  verschiedenen  Lagen  unverän- 
dert; Fluctuation  und  Durchsichtigkeit  fehlten;  der  Saa- 
menstrang  war  in  der  Nähe  des  Bauchringes  sa  fühlen 
uid  gesnnd^  das  Allgemeinbefinden  ongetrubt 

Verglidi  ich  nan  diese  Krankheil  nil  den  bekannten 
Uebetai  der  Testikel  nnd  des,  jSkvotnms,  so  siellte  sich 
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vnfwt  Aehnüdlikeit  niil  dieem  und  j«neiii^  aHein  anch 
manche  mcbt  wohl  mi  deutende  Eigenthumlichkeit  her- 
aus; in  Sutiima^  die  Diagnose  blieb  dunkel. 

Ohne  Zweifel  war  ein  operatives  Kingreifen  uuter 
den  obwaltendea  UmstäDdeu  das  Passendste.  •  Kaon 
war  ein  vorsiditiger  Einsdfanitt  gemacbt^  «Is  sieh  eine 
Wasserblase  herverdrlngle,  und  bald  nodi  eine.  leh  di- 
latiite  hierauf  die  Wunde  und  entieeite  ohne  MGhe  ge- 
•gen  «In  Botfeend  kleiner  und  grosser  Hydatiden  (die  gröss- 
ten  waren  wie  Taubeneicr),  mit  denen  die  Ttmica  vaginalis 
bis  zum  Zerplatzen  volJgestopft  war.  — ■  Gern  hätte  ich 
saletzt  noch  einen  Theil  der  Scheidenhaut  mit  dem  Mes- ' 
ser  weggenommen  9  indess  dagegen  protestirte  der  mes- 
■uerscheue  Kranke  mit  H&nden  und  i^ussen,  und  so  musste 
ich  mich  mit  der  PalÜutiv-» Operation  begnügen. 

Die  Heilung  kam  bald  su  Stande. 

Ungefähr  sechs  Monate  später  stellte  sich  Beck  wie- 
der vorj  er  hatte  eine  einlache  Hydrocele  auf  derselben 
Seite.  Klüger  geworden  und  sich  vernünftigem  Hathe 
.  lügend,  Kess  er  sich  jetst  von  mir  die  Radical-Operation 
machen,  wwde  bald  gesund,  und  war  es  noeh  ffinf  Jahre 
'später,  wo  ich  ihn  zum  letntenmale  sab. 


3«  Zwei  F&lle  von  Krisen  durch  Bildung 
grosser  Abscesse. 

1. 

Der  Husar  Pfau  klagte  über  Verdauungsbescfawerden, 
'Himoriheidalnufalle  und  hypochondrische  Verstimmung^ 
als  man  ihn  im  Lnzareth  reoipirte.    Eine  Woche  nach 

der  andern  verging,  die  Klagen  blieben  dieselben^  die 
Mitlei  schlugen  nicht  an.  Schon  tauchte  die  Idee  einer 
Simulation  auf,  da  die  Zahl  der  objectiven  Zeichen  ge- 
ring und  Pfau  nie  ein  passionirter  Soldat  war.  Endlich 
stellte  sich  taglich  gegen  Abend  eine  BkMeula  ein. 
Gleicfas^ig  hiermit  begann  der  Kranke  über  euien  stum- 
pfen, liefeitMideD  Sohrnm  m  dar  Imken  Hinteibaeke  su 
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kJagfen.    Die  nfthere  Untenniebiiiig  ergab  eine  Hfihn«r«i 

grosse  Geschwutet,  unweit  de«  Afters.  Zertheilungsver- 
suche  blieben  fruchtlos,  daher  man  die  Älaturatiou  durch 
wanne  Breiuruschläo^e  zu  bewerkstelligeu  suchte.  Jetzt 
war  das  Fieber  lebhafter  und  der  Krauke  hütete  bestäiw 
4%  das  Lager.  —  Ungeacbtel  weder  diirck  die  gewdbn^ 
fidieo  ManipulaUenen  iiecb  dorcb  eine  UnteKuehaog  durch 
den  Blastdarm  deutlich  eine  Eiteihöhle  wahixunehiaen 
war,  80  entsehloss  ich  mich  doch  bd  einem  Einstich  in 
die  Geschwulst,  theiLs  weil  die  beständigen  Bitten  des 
Kraukeii  mich  dazu  aufibrderten,  theils  weil  ich  vermu» 
theo  konnte^  dass  das  anhaltende  Cataplasmiren  noth- 
wendig  £iter^  wenn  auch  in  der  Tiefe^  erzeugt  haben 
müsae^  endlich  weil  ich  furchten  mnsate^  dass  dieser^ 
wenn  ihm  kein  Aoswcg  vecachafll  worde^  .edleie  Theiin 
ergreifen  k4lDne.  Ich  machte  folglich  eine  tiefe  Incisien^ 
traf  den  Eiterheerd  und  entleerte  uii|jefähr  einen  Tassen- 
kopf voll  guten  Eiter.  Bei  der  Operation  Jiess  der  Kranke 
etwas  Koth  gehen,  der  mit  Eiter  gemischt  war.  Dies^ 
so  wie  eine  Einspritzung  in  den  Abscess  von  Jlilcb,  die 
Iheilwviee  ans  den»  After  wieder  abfless,  seigteii  geni^ 
gemd^  daaa  das  Beettm  perfiirirt  sei,  Unter  der  hi  sol- 
chen Fällen  gewdhnhchen  chiiwgischen  Behandlung  und 
Genuss  nahrhafter  Speisen  und  Getränke^  verbunden  mit 
dem  Gebrauch  stärkender  Mittel  begann  der  Kranke  von 
nun  an  sich  zu  erholen.  —  Bereits  nacli  sechs  bis  sie- 
ben Tagen  waren  die  Faeces  ohne  Eiter,  wozu  eine  Ver- 
senkung desselben  gegen  den  Schenkel  hin  gewiss  viel 
beitrog.  Sobald  sie  sich  marquirte  ward  nämlich  eine 
Gegendlfnung  gemacht,  hierdurch  dem  Eiter  an  der  mög- 
lich-tiei4»ten  Stelle  ein  Aiis^ano  veischalft,  und  so  das 
obere  und  das  Darmgeschwür  in  den  Stand  geäcüi2.t^  sich 
unbehindert  schliessen  zu  können. 

Nach  Verlauf  von  drei  Monaten  war  der  Kranke  ge- 
sandt und  ist  eS|  swei  Jahre  später^  noch. 
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Der  Husar  Escholz  i^nirde  mit  einer  ibenmatischeii 
Pleuresie  recbterseits  in  das  Lazareih  aufgeDommen.  Nach 
einigen  Tagen  warf  sich  der  Rheumatismus  auf  das  Herz 
und  seine  Umgebung.  Vier  starke  Aderlässe  nebst  andern 
äusseriicheu  und  iiuicrn  Mittehi  waren  nicht  im  Stande 
den  Sturm  der  Zuf  älle  zu  beschwören,  und  jeden  Augen- 
blick fürchtete  man  den  Eintritt  des  Todes.  —  Und  doch 
kam  es  anders,  der  Kranke  besserte  sich.  —  Allein  was 
war  geschehen?  Mehr  als  70  grosse  und  klcuie  Furun- 
keln hatten  sich  auf  dem  untern  Drittel  des  Rückens  und 
hinterm  Tbeile  des  Beckens  innerhalb  zweier  Tage  nach 
der  Acme  gebildet.  Damit  war  die  Sache  aber  noch  nicht 
zu  Ende.  Die  ganze  rechte  lliiUeibacke  schwüll  sclimerz- 
haft  an.  Topische  Blutentziehungcu  und  andere  Zerthei- 
lungsmittel  halfen  nichts,  auch  hielt  man  sich  nicht  lange 
hei  ihnen  anf^  da  das  Bestreben  der  Natur^  am  Becken 
eine  heUsame  Ablagerung  zu  Stande  2u  bringen,  zu  deut- 
lich am  Tage  lag.  Man  maturirte  also  dep  Abscess. 
Nach  mehrem  Tagen  fühlte  man  ganz  in  der  Tiefe  dunkel 
eine  Fluctuationi  ein  gegen  zwei  Zoll  tiefer  Binscbnitt 
mit  einem  Bistouri  erreichte  das  Depot,  und  entleerte 
einen  kleinen  Suppenteller  voll  Eiter.  Der  Mensch  musste 
anfänglich  täglich  dreimal  verbunden  werden^  so  stark 
war  die  Absonderung.  Allmählig  nahm  sie  ab,  indess  eft 
bildete  sich  ein  neuer,  kalter  Abscess  am  linken  Oberarm^ 
noch  später  ein  ähnlicher  in  den  Bauchmuskeln,  in  der 
Nähe  des  Nabels,  endlich  ein  letzter  in  der  linken  Hin- 
( erbat kc.  Alle  wurden  geofTnet  und  entleerten  viel  gut- 
aitigen  Kitci.  Schmerz  hatte  der  Kranke  bei  Bildung 
die^^er  letztern  Abscesse  nicht,  und  sie  wurden  gewöhn- 
lich zufällig  entdeckt  bei  den  allgemeinen  Bädern,  die 
ich  dem  Kranken  der  Reinlichkeit  wegen  dann  und  wann 
nehmen  Hess.  Die  Haut  auf  ihnen  war  nicht  allein  nicht 
roth,  sondern  sogar  weisser  als  die  iii^rige.  Dass  die 
Kräfte  bei  solchem  enormen  Säfleverlust  bis  auf  Null 
sanken,  und  dass  man  alle  pharmaceutischen  und  diäteti- 
schen Mittel,  die  irgend  zu  Gebote  standen,  in  Bewegung 
setzte,  um  sie  zu  heben,  darf  ich  wohl  kaum  ervir&hiien* 
Nach  langen  Leiden  genas  Eschoh  endlich,  fir  hatte  drei 
Monate  nnd  18  Tage  im  Hospital  zugebracht  und  ist 
jetzt,  anderthalb  Jahre  nach  sehier  Krankheit^  ein  Bild 
bltthmdei  Gesnndheit. 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

gesammte 

HEILKÜNDE. 

Heran sfi:obcr:    Dr.  Casper, 

Diese  Wochenschrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
ferungen von  1,  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs, 
mit  den  nöthigen  Registern  ist  auf  3^  Thlr.  bestimmt,  wofür 
sämmtliche  Buchhandlungen  und  Postämter  sie  zu  liefern  im 
Stande  sind. 

'  A.  Hirse  htt  a  Id. 

JW  %     Berlin,  den  U^^  Januar  1843. 

jttisceUen  aus  Wesündien.    Vom  Dr.  Hille.  —  Zur  Diagnose 
des  Magenkrebses.    Vom  Dr.  Krieg.  —    Krit.  Anzeiger. 

Miscellen  aus  Westindien. 

Mitgetheilt 

vom  Dr.  Hille,  Königl.  Niederl.  Militair- Arzt  im  Fort 
2Veu -Amsterdam  auf  Suriname. 


(Der  Herr  Verfasser,  —  wohl  der  entferntest  lebende  Gön- 
ner und  Leser  dieser  Wochenschrift  —  der  schon  früher  dieselbe 
durch  werthvolle  Mittheilungen  aus  Suriname  unterstützt  hat,  die 
mit  Recht  allgemein  beifällig  aufgenommen  worden,  hat  abermals 
die  Güte  gehabt,  mir  von  dorther  die  hier  folgende  Einsendung 
zu  machen,  welche  er  mit  einem  Schreiben  begleitet,  das  so  an- 
zieliende  Nachrichten  über  medicinisches  Leben  und  Treiben  in 
'Westindien  giebt,  dass  ich  den  Lesern  mit  folgendem  Auszug 
daraus  einen  Dienst  zu  erweisen  hoffen  darf.)  C. 

1.  Medicinisches  Leben  und  Treiben  in 

Suriname. 

« 

Fort  Nieuw- Amsterdam,  den  1.  Sept.  1842. 

—  — ^  Ich  habe  eine  sehr  ermüdende  Praxis  auf 
Plantagen.  Es  ist  nämhch  hier  die  Sitte^  dass  eine  solche 

Jahrgang  1843. 


'  Plantage,  die  ftD  100  bis  500  Mensdien  slhlt^  gegen  ein 
festes  l^alair  einen  Arzt  anninamt,  und  dass  dieser  ver- 
pflichtet ist,  zweimal  in  der  Woche  die  Plantage  zu  be« 
Bachen ;  um  für  etwaige  Kranke  9  die  dann  auch  nie  feh- 
len^ Vofschriften  zu^macben,  uud  dass  er  ausserdem  2a 
jeder  Stunde  des  Tages  und  der  Nacht  bereil  sein  massi 
so  komoMii}  wenn  seke  Hülfe  extraordinfir  verlangt  wird» 
Da  nun  em  neil  der  Pkintagen^  auf  weleken  ich  diese 
feste  l'iaxis  habe,  auf  der  einen  Seite  des  Forts  liegt, 
and  der  andere  auf  der  andern,  und  auf  beiden  Seiten  die 
letzte  ungefähr  drei  Stundeu  entfernt  ist^  so  bin  ich  ver- 
pflichtet viemal  in  der  Woche  diese  emodende  Tour  m 
pfefde  absamachen.  Ausserdem,  habe  ich  hier  aaf  dem 
Fort  nie  weniger  als  vmmAg^  dagegen  sehr  alt  übav 
00  Kranke  so  behandeln,  was  BusammeDgeBOmflien  bei 
der  grossen  inimerwahi enden  Ilitzc,  die  Geist  und  Kör- 
per schneller  als  in  gemässigten  Climata  ub^^paniit,  keine 
leichte  Sache  ist.  Daher  mögen  Ew.  —  mir  verzeihen^ 
wenn  ich  mit  den  folgenden  Mitlheilungen  für  Ihr  weit* 
verbreitetes^  auch  hier  viel  gelesenes  Journal  nicht  ganx 
Ihren  Envartangen  entspreche,  nnd  meinen  guten  üVülen  * 
für  die  That' annehmen. 

Was  das  hiesige  ärztliche  Publikum  und  Medicinal- 
Wesen  anbelangt,  so  erlaube  ich  mir  Sie  cinigermaassen 
damit  bekannt  zu  machen,  um  einen  liurer  ausgesproche- 
nen Wünsche  dadurch  zu  erfüllen«  —  Es  besteht  hier 
eine  durch  den  Qeneral- Gouverneur  im  Jahre  1838  neu 
ausgefertigte  Medieinalverordnung*  Nach  dieser  ist  durch 
den  Cronverneur  conaftituirt  ein  ans  fönf  Mitgliedern  (Min-» 
ner  aus  den  verschiedenen  Zweigen  der  Heilkunde)  be- 
stehendes CoUegium  medicum,  an  dessen  Spitze  ein  Mit- 
glied des  hohen  kolonialen  RathscoIIegium  als  Präsident 
Steht,  und  dem  ein  permanenter  Secretair  beigegeben  ist« 
Dieses  CoUegium  mnss  ordentlicherweise  Einmal  im  Mo- 
nate zusammenkommen^  kann  aber  aadi  ausserdem  dweh 
den  Präsidenten  auf  Ansuchen  eines  jeden  WtgKedes  oder 
sonst  daara  befugter  Personen  zusammenberufen  weiden« 
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An  dasselbe  hat  sich  die  Polizeibeliönlo  in  Angelegen- 
heiten der  medicioischeo  Polizei  zu  wendeu,  und  es  giebl 
gerichtlicli-iiiedicinische  Gutachten  ab.  Es  schlichtet  ia 
StieiCigkMteii  «wischen  Aeratoa  unter  eiiuuider,  odfrewi* 
Bcben  dMsen  und  dem  Pabiilumi,  fi«  viMtirt  dm  Apo- 
thekca  und  FnvatspiUUer.  Es  luit  die  Papiere  mu  «n- 
koMeader  Aerete,  Wundtate^  Geburtshelfer^  Apotheker 
0.  8.  w.  ZU  untersuchen;  nimmt  bei  JUangcl  an  diesen, 
oder  wenn  dieselben  dem  Willen  der  Gesetze  luchl  voll- 
kommen entsprechen,  eine  Prüluug  der  Persaaeii  vor^ 
die  sich  hier  als  Heilkünstler  etabliren  woUeii^  und  ee 
ist  eeck  beft^  die  Frexie  einen  jeden  gegen  die  ]|e* 
dwiMi(sveelse  'heoddad^  Aiztf  «sa  untersagen,  odet  viel« 
nelir  bei  dem  Creuvenieor  dereuf  anzutragen.  Die  MÜ* 
gl  IC  der  dieses  CoUegum  medmtm  werden  nicht  duich  den 
Staat  besoldet,  den  Secretaii  ausgenommen,  dagegen 
geschieht  dieses  bei  drei  andern  Mediciualbeamteu,  dem 
Staatsaiaty  Wnndiuwt  und  Geburtshelfi»,  welche  daf&r 
die  fitaats^Anaen  gßp^tii  behandeln  müssen«  l4etntem 
üjfd  auch  auf  ein  flengniss  des  Viertelmeisters  Arsnei 
ipieirtgeUlkli  ans  dem  Landesbespital  verabreicht* 

Um  sich  hier  als  Amt  etabliren  na  können,  muss 
man  ein  Doctordiplom  einer  holländischen  Universität  be- 
sitzen, oder  durch  eine  äudenveiti<2;c  holländische  £xanii» 
natiens-Commission,  deren  sich  in  jeder  Previnz  Eine 
befindet,  ^beceditigt  sein,  in  HoUaml  praetieiien  s»  dürfen, 
oder  teeb  dM  Weeige  CoUegwm  mecScum  ezaminirty  oder 
WUtaiiaKt  sein.  Wie  jetnt  beinabe  nb^  in  der  eivi- 
lisirten  Welt,  so  sind  wir  auch  hier^reiehlieh  mit 
Aerzten  jeden  Schlages  vergehen  (hört!!),  und 
konnte  man  fuglich  manche  entbehren.  Paramaribo  be- 
sitzt übrigens  einige  ausgezeichnete,  ^sehr  wissenschaR- 
Üflfa  gebildete  Ae»te,  die  nberaU  eine  Zierde  ihres  Stan- 
dss  Sern  wnrdep.  Di^  S^en  aber,  wo  Aerfte  hier  in 
ImiBer  Zeit  ateh  ein  grosseiB  Vermögen  erwerben  konn- 
ten, sind  vorbei.  Die  sehr  ermfidende  Praxis  In  den 
Hausem  der  SUnwohner  ist  keine  aurea  praxis.  Der  Arzt 
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ist  froh,  weiui  er  ein  Viciicl  seiner  ForderuDgcn  hoiiorirt 
erhält.  Dagegen  hält  ein  jeder  nur  etwas  renommiite  Arzt 
ein  eigenes  sogeuanutes  Negeilioäpital,  worin  er  kranke 
Neger  von  Plantagen  verpflegt,  und  von  den  PlanlageD, 
die  dafür  Buiga  sind,  wenn  auch  zaweilen  spftt,  aber 
doeh  siciier  honorirt  wird.  —  Ausser  ifiesen  von  Aeneten 
gehalteneo  Hospitälern  giebt  es  aucii  noch  sogebannte 
Yawshäuscr,  worin  alte  Weiber  oder  anderweitige  Quack» 
salber  die  Yawskranken  behandeln  dürfen.  Da  derYaws 
eine  beinahe  alle  Ne^erkinder  ohne  Unterschied  befttllende 
HaaÜuranklieit  ist,  und  der  Natur  überliissen  selbst  heilt» 
80  werden  aacb  in  diesen  Spitalern  die  Kinder  laeislen* 
theils  geheilt,  aber  aaeh  oft  für  ihr  ganses  Leben  kdrper^ 
lieh  rotnirt.  ^  Durdi  das  CeÜeghm  mMmm  examinirte 
Hebammen  halten  ebenfalls  Geburtshäuser,  in  denen  fast 
alle  Plantagen -Negerinnen  niederkommen,  und  wo  trotz 
der  groben  Unwissenheit  vieler  dieser  Hebammen,  Dank 
sei  es  der  glüeklichen  Constitution  und  Stmctur  der  Ne« 
gerinnen,  nur  selten  Ungläcke  vorkommen.  < —  In  den  ver- 
sehiedenen  Plantagen-Districten,  in  deren  Nfthe  kdn  Fort 
mit  einem  Militairarzte  sich  vorfindet,  sind  ebienftiHs  Aeixto^ 
die  mehr  oder  weniger  ausgebreitete  Praxis  anf  Planta- 
gen haben,  und  die,  wie  ich  es  oben  beschrieben,  ent- 
weder zu  Lande  auf  einem  Pferde  (Wege  zum  Fahren 
giebt  es  hier  nur  sehr  w^euige}  oiler  zu  Wasser  in  einem 
Boote  ibre  Plantagen  besuclien.  Jede  Plantage  hat  ein 
sogenanntes  Hospital,  was  gewdbnlich  auch  sum  Gef äng« 
nisse  dient,  eine  dann  mehr  oder  weniger  gut  ansgeru- 
stete  Apotheke,  und  nnletEt  ^inen  sogenaonten  Dremi« 
neger,  der  Wunden  und  Geschwüre  verbindet,  und  Ab- 
führnngsmittel  oder  Vomitive  dispeusirt,  wenn  der  behan- 
delnde Arzt  nicht  da  ist!  Diese  Neger  werden,  wenn  sie 
noch  Jungen  sind,  einem  Arzte,  der  ein  Hospital  hat,  so 
nn  sagen  in  die  Lehr9  gegeben,  um  die  niedere  Chirurgie 
ffu'^erlemen,  und  sich  mit  den  gewihnUeh  vorkommenden 
Medicamenten  bekannt  nn  machen/  Man  findet  unter  ih- 
nen für  ihren  Wirkungskreis  und  Fassungsvermögen  oft 
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gescbickte  Leute.  Mit  dem  Dispensiren  von  Abfuhrungs- 
BUtielu  iliun  sie  auch  nur  selten  grossen  Schaden^  da 
aian  bei  100  kranken  Negern  sicher  dOmal  mit  einem' 
«afacheA  Pargans  oder  Vomiliv  den  ganzen  Krankbeito- 
f&taon  wegiagen  kann«  In  kdnem  Lande  kann  vbtt^ 
gm  mehr  Qnacksalberei  getrieben  werden,  als  hier,  und 
nirgends  werden  die  Aerzte  mehr  von  ihren  Patienten 
odec  vielmehr  ikicn  Umgebunn^en  betrogen,  als  hier. 
Nachdem  man  alle  möglichen  alten  xVeger  und  Negerin- 
nen, alle  mögiicheu  alten  Mulatten  und  Mulattinnen  um 
Rath  gefragt,  iia«hdem  in  unglaublich  kurzer  Zeit  die 
lliitei  Yen  Alien  angewendet  sind,  bunt  durch  emander, 
wird  auch  wohl  endlieh  noch  ein  Arzt  gerufen,  auch  2we[, 
drei  auf  einmal ,  um  —  ihre  Vorschriften  doch  nicht  zu 
.  befolgen,  und  um  sagen  zu  können,  class  man  Alles  ge- 
ihan  habe.  Wird  auch  ein  Arzt  \on  vorn  herein  zinu 
Patienten  gerufen,  werden  seine  Arzneien  auch  verabreicht, 
SO  wird  doch  beinahe  immer  zwischendurch  noch  AUeSy 
was  irgend  eine  alte  Sibylle  giebt  oder  r&tb^  gegeben 
Qnd^  befolgL  Dass  es  hiervon  Ausnahmen  giebty  versteht 
»uAk  von  -selbst,  aber  ihre  Anzahl  ist  eben  nicht  sehr 
gross.  Obgleich  bei  den  meisten  Creolon  im  Anfauge 
der  Krankheit  ein  Abfuhrungsuiittel  beinalic  immer  an 
seinem  Orte  ist,  so  wird  dagegen  von  dem  Volke  mit 
denselben  ein  ungebeurer  Missbrauch  getrieben.  Ist  ein 
Kranker  deni  Tode  nahe,  geht  ihm  derStubl  nnwillkühr- 
fich  ab^  nnd  »an  fragt  nach  dem  Befinden,  so  wird  die 
Umgebung  avgenblickIJch  antworten:  „ja  es  geht  eben 
nicht  sehr  gut,  aber  Patient  ist  doch  zu  Stniil  gewesen, 
des  wird  ihm  gut  thun,  es  waren  fürchtcrlicii  siinkende 
Stofie."  Ist  dagegen  Pat.  in  der  Besserung,  so  hcisst 
es:  „ja  es  geht  ziemUch  gut,  aber  er  hat  hento  noch 
keinen  Stuhl  gehabt!"  Will  der  Arzt  nun  kein  neues, 
die  Reeonvaleseenz  störendes  Abfuhrungsmittel  versdirei- 
ben,  so  wird  doch  ein  solches  hinter  dem  Rücken  ver- 
abreicht werden,  da  man  steh  nur  dann  zufrieden  geben 
kauD^  wean  man  täglich  nieluere  iSluiiic  sieht.   Hier  hiHl 
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allein  das  savoir  faire  des  verstäodigcn  Arztes^  dem  m 
wirklich  nm  die  Besserung  seines  Patienten  asii  tlmn  ist« 
Er  giebt  anscheinend  nach  und  wundert  sieh  hdchlivh 
öber  die  angemein  y,8tarke''  Natur  des  Patienten,  bis  end- 
lich die  gute  Matter  Natur  uiid  nebenbei  ein  gutes  Re- 
gimen die  Funclioncn  des  Körpers  in  regelmässiger  Ord- 
nung wieder  hergestellt  hat. 

Dies  ist  in  ganz  allgemeinen  Umrissen  das  Bild  des 
ärztlicheit  Wirkungskreises  in  Suriname.  In  einem  spi*, 
tero  Briefe  werde  ich  mir  die  Freiheit  nehmen,  speeielter 
über  das  Eine  und  Andere  diesen  Punkt  betreffend^  Ih- 
nen MittheOungen  su  machen  n.  s.  w. 


3.  Cap9ieum, 

Ich  halte  den  massigen  Gebrauch  des  grünen  oder 
rothen  Pfeffers,  Capsteum^  in  allen  seinen  Spielarten,  in 
beissen  Climaten  für  sehr  heilsam.    Wegen  des  best&n- 
dig  gesteigerten  Dranges  der  Skfie  nach  der  Haut,  wet^ 
ehes  schon  durch  die  IJitze  bedingt  wird,  aber  auch  noch 
iijchi  durch  die  vielseitige  Befriedigung  des  Durstes  mit 
^    allen  mogHehcn  kühlenden  und  nicht  kühlenden  Geträn- 
ken und  dadurch  verminderten  Tbätigkeit  des  Darmkanals, 
ist  das  Capsicum  ein  angemessenes  Mitte],  diesen  meta« 
schismatischen  Contrast  aurzuheben,  und  so  das  polarisebe 
Gleichgewicht  der  Organe  wieder  hersustellen.  Durch 
den  Reiz,  den  das  Capsicum  auf  den  Darrokanal  ausübt, 
hevviikt  es,  wie  natürlich,  einen  stärkern  Zufluss  der  Säfte 
nach  demselben,  und  vermindert  ihn  so  nach  der  Haut. 
Auch  habe  ich  uach  starkem  Gebrauch  desselben  stärkerO 
Harnabsouderung  beobachtet,  die  in  beissen  Climatev, 
trotz  des  vielen  Trinkens,  do6h  verhiltnissm&ssig  immer, 
sehr  gering  ist,  anch  bei  den  gesundesten  Bienscben. 
Weil  -es  specifisch  auf  die  Darm-  und  Harn-Absonderun- 
gen wirkt,  bringt  es  auch,  in  allzugrosser  Menge  gebraucht, 
Schmerzen  im  Darmkanal,  selbst  Entzündung,  Tencsmus, 
Strangurie  u«  s.  w.  zum  Vorschein.  —  Irrig  ist  öbiigens 
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die  MeiDUDg^  9ds  hätte  das  Capskam  keiiiou  Geruch. 
Bmeli^e  ist  im  GcgeDtheil  ganz  specifisch  and  sehr  stark» 
iMUt.  amge  Aebnlicbkeit  mit  deot  Gerüche  eines  Ziegeu« 
^  becke%  «Im  «lm>  wie  dieser,  iwftngpiielia  «i  sein. 
tiedmet  verliert  es  seio  riechendes  Ftindpi  sein  Ge« 
sduMidi:  ist  dagegen  im  getrockneten  und  gepulverten 
Zustande  viel  schftrfer^  und  bei  weitem  nicht  so  ange- 
nehm^ als  im  frisclien.  Darum  wird  es  auch  hier,  wo  es 
immer  iiisch      I^Imui  Ist,  nie  ge&rockuet  gehiaucht. 


'  3.   Witterung  in  Suriname. 

Treds  der  grossen  beständig  hermchenden  Hitze  in 

Suriname,  nie  weniger,  als  %i^€d»ius,  öfter  30 — 34^,  im 
Mittel  ungefähr  25 — 2(i^^  trotz  der  starken  \\'ülkciizüge, 
die,  besonders  iu  der  Regenzeit,  nie  den  Horizont  vor- 
ll^ga^  und  sich  9ebr  tief  herabsenken^  sind  Gewitter  dock 
Mekt.  sekK  binfig« ,  Wakisckeiolieb  msg  dieses  seinen 
Givnd  dem  bellen^  dass  ^  beuiske  beständig  wehende 
Nei€-Ost*Passatiwind,  der,  bis  in  den  bSchsten  Höben 
doch  immer  nach  Einer  Riebtung  bioweht,  kern  Gegen- 
einanderstossen  von  Woikenniassen  erlaubt,  sondern  im- 
mer eine  vor  der  andern  herweiit.  Ich  werde  iu  dieser 
MeinuDg  durch  den  Umstand  bestärkt,  dass,  wenn  Ge- 
wMier  SMh  einstellen^  dieses  gewdbnUch  bei  dem  Wech- 
sel der  Js^resrnten»  besonders  wenn  die  trockene  in  die 
Regeueit  übergehtj  mancbmsl  in  der  Regenzeit|  fast  nie 
in  der  trocknen  Zeit  Statt  findet,  und  gerade  su  dieser 
Zeit  ein  von  dt-m  Coatiiicntc  liervvcheiider  Wind,  der 
sogenannte  Landw  ind,  Wolken  den  von  dem  Passat  ge- 
Ifiebeneu  eotgegeustellt.  In  der  trocknen  Zeit  weht  die- 
ser Uandw^od  selten^  nnd  hat  dann^  wenn' er  auch  ivebeu 
MÜte»  keine  Wolken;  vor  sicb  bersutreiben. 

Dew  die  atmosph&riscben  Entladungen  nscbOrt  und 
Zeit  sich  ausgleichen,  beweist  der  Witterungsznstand 
des  Jahres  1841.  Währmd  in  Deutschland  und  beinahe 
dem .  gansten  ooidlicfaen  Europa  Frühjahr^  Sommer  und 
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Herbst  doreh  anhaltende  heftige  Regen  heimgesucht  wur- 
den, wurde  Guyana  nicht  minder  geplagt  durch  eine  viel 
fröher  eintretende  und  länger  anhaltende  fürchterliche 
•  Trockne  und  Hitze,  die  im  Schaiieii  suwaiUia  Im  ^7^ 
Celsmi  stie^ • 

(FoitsetBnng  folgl.) 


Zur  Diagnose  des  Mageukrebses.  - 

Miiseibeiie 

vom  Dl.  AVie^,  pract.  Arzte  in  Mecseburg. 

Za  den  tranrigsten  Pflichten  des  ärztlichen  Berufes 
gehört  unslreiiinr  cüe  Behandlung  quaalvoller  chronischer 
Krankheiten,  von  deren  absoluter  Uuheilbarkeit  wir  aller 
Erfuhrung  nach  überzeugt  sind.     Wenn  der  Letdeode 
seine  KiaR  hinschwinden  siebt  and  mit  trosüsser  Angit 
sich  anklammert  an  die  „sOsse  Gewohnheit  des  Daseins 
und  des  Wirkens";  wenn  er  nicht  Bitten  noch  Vorwwfe 
spart,  wohl  gar  in  Terzeihlicher  Selbsttäuschung  der  «org-  . 
losigkeit  oder  dera  Ungeschick   des  Arztes  die  Schuld 
der  langen  Kianklieit  aufbürdet:  dann  bedarf  es  in  der 
That  mehr  als  gewöhnlicher  Geistesstärke,  um  auf  gifta* 
zendeie  Erfolge,  als  die  vornliergehende  Beschwicht^og 
eines  nnd  des  andern  SymptomeSj  standhaft  sn  venudh- 
teo,  nnd  die  in  ruhiger  Erwägung  der  UsMtftnde  gezoge- 
nen Grenzen  seines  Handelns  nirgends  zu  überschreiten. 
Ich  habe  geschickte  Aerzte  gesehen,  die  bei  augenschein- 
lich tuhcilbaren  tiefgreifende,  in   dem  gegebenen  Falie 
vielleicht  das  Leben  verkürzende  Kuren  unternahmen,  aus 
keinem  andern  Grunde,  als  weil  es,  wie  für  den  Krieger  ' 
in  der  Schlacht,  so  für  dton  .Arst  am  Krankenbette,  so-^ 
endlich  schwerer  ist,  ruhig  Stand  wa  balten,  als  tapfer 
dreinzusch  lagen.      •  •  »- 

Unter  den  Krankheiten,  welche  Anlass  geben  zn 
solchen  ßetiachtuugeü,   nehmen  die  Verhärtungen  der 
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Magenh&ute  eiae  um  so  bedeutendere  Stelle  eio,  je  zwei« 
UÜM&ei  einerseits  deren  Ditgnose  mitunter  ist^  und  j# 

M8t  klüftig«  HeOmolMe»  den  tMlidüii  V«lMf  ««^ 
flerUebel^  ihren  Uebergang  in  die  BMuwiehAüUgen  Fotwea 

des  Magenkrebses  beschleunigt  Das  ursprünglich  viel- 
leicht nur  örtliche,  jedenfalls  noch  gelinde,  gutartige  Uebel 
wird  in  dem  Bestreben,  sich  loszureissen  von  der  Herr* 
Mhaft  des  Organismus,  zu  parasitischer  Selbetet&ndigkeit 
IQ  eiwediseii  und  der.  Hettl^eli  der  Naiur  gegenüber 
sich  nn  behaupten^  effenbar  hegonslig^  wenn  wir  dvKcä 
Blntenleiebiuigeny  MewaneHKoren^  durch  ebfibbrendo  Mine- 
ralwässer u.  dgL  die  Lebeusenergie  des  Kranken  und 
somit  dessen  Widerstandsfähigkeit  yermiodcrn.  Wie 
dunkel  aber  der  Ursprung  und  wie  schwierig  die  £f- 
kenntniss  der  organischen  MagenkrankbeiUA,  in  nielen 
iWea  sein  luuin^ '  gebt  wohl  daraoa  berver,  daae  aefar 
erfahrene  Aeiste  seirrbdse  Entartnngen  dieses  Oigaan  in 
Leicben  verfbnden,  we  wftbrend  des  Lbbena  jeder  Ver^ 
dacht  dieser  heillosen  Krankheit  fern  gelegen  hatte.  Die 
Section  der  Leiche  Napolem^s  wifrde  hierzu  das  schla- 
gendste Beispiel  sein,  gliche  nicht  O'Meara's  Auflassung 
der  Krankheit  des  Kaisers,  und  AnUnncvMs  schülerhafte 
Naefabeterei,  viebnehr  einer  poliiiacben  DeOMknaliaUiMi  abi 
eber  mediciniachen  Diagnoser  Aber  aneb  unigekellii 
wögen  oft  Fblle  vorkoaimen^  deren  Synpiome  mehr  oder 
wenigci  Aehnlichkeit  mit  denen  des  Magenkreb&cs  dar- 
bieten, währt^nd  doch  keinesweges  der  Magen,  sondern 
die  Leber,  die  Milz,  die  Niereu,  das  Pcmcreas,  das  Colon^ 
ja  selbst,  wie  in  der  von  Naumann  (Medic.  Klinik,  Bd.  IV 
Abih.  L  S.  5d3).nach  Ckaind  eraäblten  Beobacbtung,  4aa 
Qebini,  den  Heerd  der  Krankheit  abgeben.  Hierher  ge- 
hdren  vorsugaweise  manche  Fälle  von  cbroniacbcni  Er«* 
brechen  aus  niuthmaasslich  organischen  Ursachen,  z.  B. 
auch  folgender:  Der  56jährige  R.,  der  den  Feldzug  in 
Russland  glücklich  überstanden  hatte,  ein  hagerer  Mann 
von  abdominalem  Anaehen  und  leidendem  Gesicb^aaus«» 
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druck,  war  unter  dyspepüschen  Erscheinungen,  scbmerz- 
luifteai  Dfuck  in  der  Herzgrube  bei  vollem  und  leerem 
]lftg«B|  Bmpfindlichk«i(  beider  HypoehoDdrieo,  und  täglicb 
nehnnaligem  Iiil>reclieD  tSmm  MiMimilfeB  faxUoeen  Fü»» 
Bi^keit  m  soweUen  enoimer  Memgß,  oaeh  beinahe  swaer  - 
j&hriger  Krankheit  allmählig  aofs  Hiehate  abgemagert. 
Unter  lebhaftcu  Fieberaof allen  erlag  er  endlich,  nachdem 
er  noch  kurz  vorher  icterisch  geworden.  Bei  der  Section 
fand  ich  einen  sehr  geräumigen  Abscess  au  der  concaven 
Ohinfliehe  der  dunkelfarbigen  mürben  Leber,  mit  inniger 
Verhiehmig  der  Nachbartheüe^  bei  vdUiger  laEumuiiftat  der 
imieni  Fiftahe  des  Mageoa  md  normalem  Znataade  der 
Oelfimngen  deaaelbeD. 

Je  leiser  und  unmerklicher  nun  die  scirrhöse  Dege- 
neration sich  entwickelt,  je  unzuverlässiger  sich  die  ge- 
wöhnlich als  pathogni>monisch  bezeichneten  Erscheinun- 
gen erwiesen  haben^  desto  nothwendiger  wird  es  sein, 
aueh  ditgenigeD  SynptoaM  acharf  in's  Auge  an  faaaoBy. 
die  für  Bich  aelbat  aoheuibar  «pweaenllich^  aber  mir  in 
SSüsammentrdieB  mit  andern  ihre  qieciflache  Bedeatung 
erlangen.  Wir  werden  dadurch  in  Stand  gesetzt,  das 
Leiden  mit  Sicherheit  herauszuerkennen,  trotz  derAbwe- 
aenheit  mancher  in  der  Mehrzahl  der  Faüe  aUerdings 
▼orhandenen  Symptoaie.  Zu  den  letztern  gehört  das,  ao 
oft  es  vorhanden  Ist,  die  Diagnoae  leitende  Erbrechen, 
nnd  die  von  demaelbea  gidaalentheils  abh&ngige,  aufial-  . 
lend  rasche  Abmagerung  der  Kranken.  Beide  Brachemim- 
gen  fehlen  aber  sehr  oft.  hu  Jahre  1829  kam  in  der 
Charite  in  Berlin  bei  einem  Manne  der  Fall  eines  im  In- 
nern bereits  verjauchteu  Cancer  clausus  ventnculi  vor,  der 
im  Fkauhu  aaas  und  den  Umfang  einer  grossen  Wallnuss 
eneicht  batte^  ohne  dass  der  Kranke  jemals  über  fi;rbj6^ 
chen  klagte.  Seitdem  hat  eme  Heibo  von  Erfahruagen 
mich  belehrt,  dass  das  Erbrechen^  nicht  sowohl  för  das 
Wesen  der  Kiau  kheit,  als  für  den  Silz  derselben  bezeie)i<- 
iiend  ist  und  selten  zu  fehlen  pflegt,  wenn  dw  Cardk» 
oder  der  Pffhnu  Theil  haben  an  der  scurhösen  Metamor* 
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piMse«  la  detk  beiden  hier  noch  mitzutheilenden  Beob- 
•ditiingeii  tm  oMki  4n  FiA\,  in  beMen  fehlte  «adi 
Hb  Erbrecben,  die  Abwiliaie  lies  Klk^m  erfelgte  Mnr 
mir  eilm&hlig  und  eneicbte  keineiweges  dee  bMetea 
Grid.  ^fUomarchi  Wcs»  sich  sogar  verleiten^  dem  Kaiser 
Brechmittel  zu  verordnen,  und  das  Erbrechen  zii  erzwin- 
gen! Aber  auch  jiSajH>kms  Leiche  zeigte  in  den  tiauch* 
•decken  eiae  zwei  ZoU  starke  Fettlage ^  und  d«a  Nedi^ 
die  Miefen,  des  Her«,  wsieD  iinl  i*eli  tberleden* 

Sehr  wichf^  eur  Bc^gfriiiidaDg  der  IKigiKMie  ist  imi 
die  lIAcksiefet  ««f  die  ofsftcbiieheii  VerbÜliiisse,  mrter 
deren  Mitwirkung  das  Uebel  entstand,  insbesondere  auf 
die  erbliehe  Disposition.  Dass  eine  solche  zuweilen 
Statt  findet,  ist  mir  aus  roehrern  Beispielen  klar  gewor- 
den; dass  dieselbe  auch  im  Hause  der  ßonapetrte^s  herrscht^ 
Ist  jetst  slIgeBieiii  bekeest.  Der  dafihrige  K.,  seit  Ito^ 
gerer  Zeil  m  ei*er  donpfes  Gastrodynie  leidesd,  m  wel« 
eher  Sich  jede  kleine  Mra&g  des  Wehlbeflndeas  asf 
sehmersbafte  Weise  reflectirt,  hat  das  sichere  Vorgefühl, 
er  wctde  an  derselben  Krankheit  sterben,  wie  sein  Vater; 
am  Magenkrebs.  A.  hat  sich  gewöhnt,  wenn  die  Schmer- 
zen äberbaud  nehmen  und  gegen  jede  Speise  ein  angst* 
Heber  Widmrttle  sich  enstellt^.doreh  reicbltcbe  (^eaali* 
tftteD  LeberthniB'  sieh  Brieichteniiig  sü  Teiseiiaireo« 
Bieni&chst  sisd  andauerade  Oeaduthsbeweguugen  trauriger 
Afiy  ein  -fasger  Gram,  ein  heimüch  nageuder  Kammer,  der 
Entstehung  dieser  Krankheit  s^unstig.  In  einzelnen  Fäl- 
len schien  mir  dieselbe  mit  plötzlich  verschwundenen  ha- 
bituellen Flechten  und  herpetischen  Geschwüren  in  Ver- 
bindung SU  stehen  f  aaeh  das  eine  Mal  mit  naterdrücktea 
Vesssch'weisseD.  fiin  Magenkrebs^  bloss  durch  Obermfts-i 
-  eigen  BianntwelbgeDUss  entstanden,  Ist  mir  noch  nicht 
Torgekommen ,  wohl  aber  habe  ich  gefunden,  dass  wih- 
rend  der  ersten  Ausbildung  des  Uebels,  zuweilen  sogar 
bei  schon  vorgerückter  Entwickelung  desselben,  ein  Schluck 
Branntwesn  dem  Kranken  eine  wenigstens  vorübergehende 
BenihigiiDg  gew&hrte. 
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'  Brei  verschiedene  Symptome  haben  mir,  sobald  sieb 
dieselben  der  Reihe  nach^  oder  nur  zwei  von  ihnea  ein- 
atoilteD;  in  mehrem  Fällen  das  Vorbaudenseiii  des  carcw 
mmmUknn  Processus  ziemlich  tnh  Temtheii.  Es  Mi: 
})  die  wachsbleiche  F4rb»aog  odor  vielmehr  Eni- 
farbting;  der  Hant,  besonders  4es  Gesichts,  wie  bei 
chloiütischcn  Mädchen:  ein  Symptom/auf  dessen  diagno- 
stische Bedeutung  sflion  Annesley  mit  Recht  hingewiesen 
hat.  Die  Augeo  gewinnen  dabei  einen  Glanz  und  eine 
Klarheit^  wie  sie  Unterieibskiaukeu  sonst  nicht  eigen  sa 
8«  pfl^t,  «od  4w  physiegnoaiische  Ausdruck  bat  etwas 
WebmülbigoVerklitles.  Zwar  ist  die  bleichsfichtige  liaiil- 
^be  wohl  aUeo  KiebakiiRikeD  geueiD;  raan  iodel  sie  bei 
Brust-  und  Gebftraiiitteffkrebs^  lutd  bei  letzterm  keines« 
Weges  bloss  in  Folge  erschöpfender  Blutverluste;  allein 
«0  tritt  jene  characteiistische  Hautcntfärbnng  früliei  und 
CBtadiiedener  ein^  wenn  der  Parasit  mitten  im  Heerde  der 
VegelatioD  haftet.  Bo  Persona  mit  reiner  zarter  Hanl, 
bei  Seleheiij  dife  nicht,  viel  im  Freien  gelebt  haben^  Ist 
ftmlRdi  die  -  Entfärbung  mehr  in  die  Augen  lallend^ -ala 
z.  B.  an  der  derben,  brauaen,  von  rauher  Witterung  ge- 
härteten, von  der  Sonne  verbrannten  Haut  der  niedern 
Staude.  —  2)  Anhaltende  Seh  )  a  flosi  g  k  cit,  seihst 
dann^  wenn  nicht  Schmerz  noch  andere  krankhatte  £m- 
pfindoogen  die  üuhe  verschenchen.  Anfangs  ist  d^  nacht« 
liehe  Sdüaf  bot  noch  ungewöhnlich  knrv^  vnerqoickyeby 
▼en  stnndenlangen  wachen  Zwischenräumen  unterbrochen^ 
allmählig  stellen  sich  Träume  und  Hallueinalionen  ein^ 
und  die  Nächte  werden  äusserst  quaalvoll.  Merkwürdig, 
ja  unbegreiflich  scheint  es^  wie  unter  diesen  Umständen 
am  Tage  die  Integrität  des  Bewusstseins  noch  fortdauern 
kann.  Die  anhaltende^  obgleich  ursprünglich  nur  con&en- 
suell  vom  Sonnengeflecht  des  sympaihisohen  NervjBO  hei^ 
rührende  Stdrung  des  Himlebens  kann  auf  die  Vegetation 
dieses  Organs  nicht  ohne  Einfluss  bleiben.  Noch  iat  es 
zwar  der  pathologischen  Anatomie  vorbehalten,  die  ma- 
teriellen Veränderungen  in  den  Centraitheilen  des  Nerven» 
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gysteius  sinnlich  nachzuweisen^  deren  Vorhandenseia^  na- 
menihch  im  letzten  Stadiaa  der  Krankheit^  maneiMriai 
thdki  Meiiiend0^  tll«ito  -mu  vwuborgeheod«  SymptoiiM 
miMer  ZweiftA  slefiea;  indatsen  bedaif  es  vieUeichl  nur 
eiBer  gewisseD  Anxahl  giBaaoer  Beobaehtungen  und  Sec- 
tioDsberichte  ^  uud  man  vergisst  die  hohe  Bedeutung  deff 
Magens  und  dessen  allseitigen  Einfluss  aui  die  (lesamrat« 
Organisation^  um  auch  den  carcinomatosen  Process  ala 
Reflex  eines  verborgenen  Hirn-  oder  RückenmarksleideM 
AimisteUen.  3)  Ein  gm  eigeDtbteliehcr^  widerlieli 
süsser  Gerneh  des  Athens.  Ich  habe  diesen  gan 
besendem  weieMiehen  Geraeh  bei  nehrem  Krsnlcea  beob«< 
achtet  und  erinnere  mich  noch  sehr  wohl^  in  dem  zwei- 
ten der  hier  mitzuthcilenden  Fälle  durch  denselben  sehr 
früh  auf  die  wahre  Natur  des  Uebeis  hiogeleitet  worden 
zu  sein.  Zwar  lässt  sich  die  £igenthumHchkeit  dieser 
CSemehBenffiDdiiDg  in  Weiten  nieht  wiedeigebea^  sie  moss 
vidmebff  ven  jedem  Ante  eist  selbst  cifUiren  werden: 
tber  sie  prägt  sieb  dann,  wie  Gerfiehe  nbeibanpt,  dem 
Gedachtmsse  fest  genug  ein,  um  für  jeden  Wicderholungs« 
/all  mit  Bestimmtheit  erkennbar  zu  bleiben.  Obgleich 
Martial^s  Ausspruch:  nm  ctäque  datum  est,  Itabere  natum^ 
jedeiseit  seine  Geltung  behalten  wird>  se  mössen  wir  doch 
gestehen^  dass  die  Cnltar  diesem  Sinnes  gerade  nAter  den 
cellSratestenVdikem  mit  Unrecht  gann  Temsehlftssigt  ist. 
Es  kann  aber  eine  Sfieit  kommen  ^  wo.  die  Aente  niefat 
bloss  darin  ihren  Ruhm  finden,  die  Exhalationen  der  Kran- 
ken mit  stoischer  Selbstüberwindung  zu  ertragen,  sondern 
vielmehr  deren  Differenzen  aufmerksam  zu  studiren.  Als- 
dann dürfte  die  Wichtigkeit  des  Geruchssinnes  für  die 
Diagnostik  noch  eben  so  gswMigt  werden^  wie  die  des 
Gebiks  seit  ^uenbrugger 


*)  Welche  Ausbildung  der  Geruchssinn  am  KrankMbdH«  fiU 
hig  iiftj  das  beweist  die  VirtuositSt  cin/clner  Aerztc,  ror  Allen 
ßeim\  und  die  Sicherheit,  mit  welcher  auch  der  minder  Geübte 
die  peaetranteni  Btodrficke  de«  Lochialflaeeea,  dea  Carcinoma 
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P.  R.,  50  Jahre  alt^  hatte,  eia  gewandter  Handels- 
manD,  fast  alle  Läuder  Europa's  besucht,  im  letzten  ras- 
iiadi  -  törkiaeben  Kriege  aber,  wetebem  er  als  Lieferant 
bdwobotej  VDtar  vidfacber  Aagat  und  GMht  Min  Ver-v 
Mfigeii  ^iloreik  Sekden  «wr  ibm  keiaa  8p«eiiIalMB 
mehr  gegluckt,  und  er  keMe,  bei  aller  Frenndlichkeity 
einen  gcwisseu  stillen  Trübsinn  nicht  verleugnen.  Zu- 
gleich fühlte  er  einen  unaufhörlichen,  obgleich  nicht  grade 
achmeizbaiten  Druck  in  der  Oberbauchgegeud,  selbst  wenn 
«r.oocb  DÜchleiB  war^  ood  em  allgemeines  Bliasbebagaa^ 
dM  nwbr  oder  wenigK  deatttoh  yoo  der  Herafiuba  aap- 
giag;  Seine  Nftchle  wnidaD  minihig,  der  StnblgaBg  ini* 
regelmässig,  »ebrentheils  trige.  Von  Zdt  an  Zeil  kehr«- 
teu  auch  gichtische  Stiimerzcn  mit  leichter  Anschwellung 
eines  oder  des  andern  GelcMikcs^  an  weit  her  er  auch  io 
ijrühern  Jahren  beieits  gelitten  hatte,  zurück,  vergingeo 
aber  bald  wieder«  be&iid  sieb  eben  in  Fraakfurt  a.  O., 
als  er  mch  jacbr  ala  oonaC  oawebl  föbJte,  «od  t«f  den 
Rath  emea  dortigen  Antes  ging  er  nach  Carlabad«.  Ba« 
gieiflteberweiae  bekam  ihm  das  sehr  vM:  er  kehrte  hie- 
her  zurück  und  vei traute  sich,  im  iSoiunier  1839,  meiner 
Behandlung.  Das  zum  Erschrecken  ausgebleichte  Ge- 
sicht, die  blassen  Lippen  und  Innern  Mundtheile,  das 
dnnkle,  klug . «od  durchdriageod  blickende  Auge,  bei  krau««. 
wtm,  sebwanem,  nur  eben  gm«  werdenden  Haar^  i^abaa. 
aeiner  .Encbeuiang  et^raa  Uebciraachendea.  klagla 
über  ferlwUuaaden  Sdaaera  in  der  Hersgrube,  welehan 
er  durch  das  rechte  Uypochoadrlum  bis  in  den  Rucken 
verfolgen  könne,  und  der  durch  den  Genuss  von  Speisen 
nur  wenig  vermehrt  zu  werden  pflege;  ferner  über  ein 
anmerwabrandaa  falainodea  Rauaöbea  im  Unken  Obr|  ein 

«Iflrf,  der  Pocken,  des  Scharlachs,  des  Hospitolbrandes  u.  s.  w. 
obae  Autopsie  durch  den  (jieruch  anierscheldet.  Einiges  hierher 
Crehörigc  giebt  Cloqueft  Osphredoloaie.  Wichtiger  ^vas  £r. 
//.  Bitter  in  seiner  Preisschrift  von  den  Tlrtacliea  anstek- 
keuder  Krankh«iieB,  Leipzig  1819.  8.  49.  berichtet. 
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peioliches  Gefühl  der  iDnera  Unnibe^  fast  gäozHcUe  Schlaf- 
losigkeit und  zuDehmeode  Erschdpfuug;  der  Korperkräfte. 
Schoo  beir  der  ersten  Untersuchang  fiel  mir  der  charab» 
leriiiiaclie  wwcMicbe  Gemdi  de«  AlheM  aofi  weMMi 
»ilriiahitiooen  d«r  Miwdhdble  nkkt  vemeng^  ww,  wi« 
4600  auch  die  tMai»  sieh  glieoettd  reio  eriMlten  hatUe. 
Die  Exploration  des  Bauches  eigab  nichts  Bestimmtes« 
Ber  Appetit  war  und  blieb  nicht  nur  gut,  sondern  in  der 
Regel  so  überaus  lebhai't,  dass  Fat.  mit  der  aus  einem 
Gasthofe  Jbezogenen  Mittagsportion  sich  nicht  begnügte, 
•ondtni  seive  Wirtbie  ihm  all  necli  eiea  fixtraeebuiMi 
bciat«ii  ttosete.  Nur  atarfce  Bie»,.  Weio, .  Gevriiye 
(Seof  aasgenommeD),  konnte  er  nicht  yeiiragen ;  eben  ee 
auch  keine  reizenden  Arzneimittel.  Eine  gewisse  Nei- 
gungf  zu  Hartleibigkeit  vermehrte  seine  krankhaften  Em- 
pfuidungen  und  machte  daher  nicht  selten  den  Gebrauch 
des  Wiener  Tränkchens  Aötiug.  Im  Uebrigen  gab  es  nur 
em  Ameiai^teJ,  welebee  wehUh&lig  auf  ibo  wiikte»  miA 
mlehee  er  jmt  Begierde  mneeUeiif  ^  naalidem  er  deine« 
Wirkungen  eiemai  erprobt  hatte:  es  wer  dae  Hfiff^mik 
Unter  Zunehmen  des  Fiebers  steigerte  sich  aihnälig  di^ 
geistige  und  körperliche  Reizbarkeit  des  Kranken^  — 
merkwürdig  war  mir  z.  B.  die  stets  zutreffende  Vorera- 
pfiaduog  bar<ttnetrischer  Veränderaa|^ea  in  dar  AtmosphäM^ 
^  «sah  die  Aegsi"  im  Beucha  wurde  |;idsser;  es  tra-  * 
tsQ  teiaseiide  fhdimersea  in  das  Ilxtremitl^  ein,  bald 
tacJ^  Oadem  der  Rfisse,  HaJlueioationen,  oed  am  26.  Hai 
1840  eme  vollständige  Catalepsie,  welClier  der  Kranke 
am  28.  erlag.  Nur  die  Bauchhöhle  konute  g«öffuct  wer- 
den^  aber  das  Ergebniss  der  Section,  welche  Herr  Wund- 
arzt Dürbeek  vollzog ,  war  äusseret  merkwürdü^.^ 
Leififanam  enohien  schoa  iumeiiich  uiehte  weniger  als 
«l^tgert;  eine  feicblidie  Fetlechiebt  lag  untac  dar 
Biuit;  das  MoekelfleiBdi  war  blase  ^  Nets  und  Eingeweide 
ron  weichem  Fette  wahrhaft  stroteend;  die  Aorta  detemif 
dens  und  deren  Hauptäste  nahe  an  ihrem  Ursprünge  vom 
Stamme  ateUenweise  verknöchert^  jedoch  ohne  bcmeik-- 
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bare  Verminderuug  ihres  Lumens.  Milz,  Pancrcas  und 
Nieren  «festind^  nur  die  Leber  etwas  weicher  als  gewöhn- 
Hchj  die  Galle  dünn  und  sparsam,  die  Falten  des  Dick«*: 
darms  mit  bartea  Iii(^ot«i  geiSullt^  der  däsne  Daim  noi^ 
anl;  der  Magen  swar  uiigenieiD  gevanmig,  aoiuit  ftuaser* 
lieh  lietiaehtet  ohne  Zeiehan  von  Krankheit.  Nach  Bi^ 
MHHg  deaaelben  fanden  wir  ein  grosses,  vom  PyXmi 
anfangendes  und  längs  der  kleinen  Curvatur  bis  nahe  an* 
die  Cctrdia  sich  erstreckendes  carcinomatöses  Geschwur, 
stellenweise  2  bis  2^  Zoll  breiig  und  mit  seinen  Handera 
nach  den  Seitenwänden  des  Magena  Vorsprünge  bildend  $ 
die  Geacfawänfl&che  nil  zafakeicfaen  tnberkelartigeo  Am« 
Wttohsen  besetst 

Madame  W,^  48  Jahre  alt,  Malter  mehrerer  Kinder, 
welche  sie  selbst  genährt  hatte,  war  seit  einigen  Jahren, 
seit  dem  V  erschwinden  ihrer  Regel,  zusehends  korpulen- 
ter geworden.  Von  jeher  litt  sie  mitunter  an  schmerz- 
baftem  Dmoke  in  der  Hengmbe^  namentlich  jedesotal 
aach  Allerationen  oder  firidUtungen  der  Fäsae.  Im  Som« 
mer  1840  wurde  aber  die  Gastrodynie  permanent  ^  der 
Appetit  verlor  sich  und  der  Oberkdrper  begann,  merklich 
abzumagern.  Auch  der  Schlaf  wurde  immer  schlechter 
und  die  Kräfte  nahmen  ab.  Dennoch  hörte  die  W,  nicht 
auf,  bis  in  den  Sommer  1841  ihrem  Hauswesen  vorzu- 
•teben,  bis  ^ie  £ntkräftung  nur  noch  gelinge  Bewegun- 
gen im  ^oMaer  ndgHch  maehte.  Idmgat  sehen  war  ihre 
GeeiditaMie  wachsbleich  geworden  und  der  Genieb  ihre« 
Athems  balle  die  verderbliche  Magenkrankheit  verralhen. 
Der  Widerwille  jgfegen  Speisen  dauerte  Ibil,  namentlich 
war  der  W.  alles  Süsse  ekelhaft,  doch  gab  es  Stunden, 
wo  derbe,  fette  Sachen:  Klösse,  Speckkuchen,  Karpfen, 
mit  Begierde  verlangt  und  ohne  Beschwerde  vertiagen 
wnden«  Der  Puls  wir  immer  klein^  wmch^  firequeol; 
Schlaf  fehlte  ginnlidi;  der  Stuhlgang  neigte  zum  Dtncfc- 

mit  b&nilgem  TaiemuSy  jedoch  ohne  Abgang  von 
Blut;  dci  l  iiü  heiss,  beissend,  tiube,  stark  gefärbt.  Das 
hectische  Fieber  trat  nunmehr  immer  deutlicher  auf  und 
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ausser  diesem  eine  Reihe  von  nervösen  Symptomen, 
welche  den  Verdacht  begründeten^  auch  die  Nervencen- 
tra  möchten  in  die  Krankheit  verflochten  sein.  Zuerst 
klagte  die  Kranke  über  eine  besondere  Taubheit,  eine  Art 
von  Eingeschlafensein  beider  Lippen ,  als  ob  beide  enorm 
vergrössert  und  der  Mund  ins  Ungeheure  verunstaltet 
wfire,  so  dass  sie  z.  fi.  das  Glas,  aus  welchem  sie  zu 
trinken  im  Begriff  war,  noch  3—4  Zoll  vom  Munde  ent-> 
fernt,  zu  neigen  und  zugleich  unbeholfene  Bewegungen 
des  Schluckens  zu  machen  anfing.  Dieses  lästige  Symptom 
verbreitete  sich  zuweilen  über  das  ganze  Gesicht  und 
den  Kopf.  Dazu  gesellten  sich  abwechselnd  heftiger  wer- 
dende reissende  Schmerzen  längs  des  Verlaufes  beider 
Schenke 'nerven,  namentlich  auch  in  der  linken  Fusssohio. 
Mehrere  Tage  hindurch  war  der  Schenkel  und  der  Arm 
der  linken  Seite  taub,  unempfindlich,  sehr  schwer  beweg- 
lich, während  zugleich  die  Gegend  der  drei  untersten 
Rückenwirbel   bei  der  Berührung  schmerzhaft  gefunden 
wurde  und  die  Dornfortsätze  derselben  über  die  der  übri-^ 
gen  Wirbel  hügelartig  hinausragten.     Doch  gelang  es, 
dieses  Symptom  durch  kräftige  örtliche  Behandlung  wie- 
der gwssentheils  zu  beseitigen.    Mittlerweile  waren  die 
Füsse  öderoatös  geworden  und  selbst  die  Hände  zeigten 
sich  vorübergehend  intumescüt.    Bis  jetzt  hatte  während 
des  ganzen  Verlaufs  der  langen  Krankheit  niemals  Er- 
brechen Statt  gefunden.  Am  27.  Octobcr  bekam  die  Kranke 
plötzlich  heftiges  Erbrechen  von  geronnenem  und  flüssi- 
gem Blut,  unter  gleichzeitigem  Abgang  desselben  durch 
den  Stuhl,  und  starb  sehr  schnell  mit  allen  Symptomen 
der  inuern  Verblutung. 

Der  Leichnam  war  nur  an  den  Armen,  am  Kopfe  und 
am  Halse  abgemagert;  die  Haut  über  dem  Sternum,  und 
mehr  noch  die  Bauchdecken,  enthielten  reichliche  Fett- 
iagen.  Auch  das  Mesenterium  war  damit  angefüllt,  und 
in  dem  Fette  schwammen  gleichsam  die  zahlreichen  ver- 
grosserten  und  tuberkulös  oder  Medullarsarcomen  ähnlich 
entarteten  Drüsen.    Die  Gedärme  waren  mit  Blut  ange- 
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füllt^  das  Cavum,  aklomms  enthielt  etwas  löthliches  Wm« 
8er.  Der  Magen  war  sehr  v^kleinert^  seine  Häute  ver- 
dicki,  und  die  gatose  Wintere  Wand  deseelben  bildete  ein 
gfresses  wocberndes  Krebegesehwar.  Mit  dem  Magen 
bildete  das  sehr  vergrdsseite,  sa  einen  faSekerigen^  ge- 
schlossüiicii  Krebse  entartete  Pancreas  eui  uiizeitrcunliches 
Contmuumy  dessen  Scheidewand,  die  hintere  Mageuwaud, 
sehr  leicht  mit  dem  Finger  eingedrückt  wurde ^  worauf 
sogleich  eine  Quantität  dünner  hrauner  Jauche  in  die 
Magenhöhle  sieh  ergoss.  Aach  die  Mils  war  mit  dem- 
Pancreas  und  der  hinterli  Magenfliehe  vemadiMi,  und 
die  adh&irirendo  Stelle  auflallend  mdrber  als  die  übrige 
Substanz.  Die  Leber  ansehnlich  vergrossert,  bleich,  mürbe, 
an  ihrer  concaven  Fläche  mit  kleinen  Tuberkeln  (Scirrhcn) 
zahlreich  besetzt.  Die  Gullenblase  enthielt  ausser  der 
dunkeln  Galle  noch  37  Steine  von  diverser  Grösse.  Die 
Kucken  Wirbel  waren  nicht  krankhaft  verändert;  der  ftük- 
kenmarkakaual  wurde  nicht,  geoffiiet* 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  Schriften.»  ^  ' 


Gesciiichte  der  Gesundheit  und  der  Kraukhuten  von 
Dr.  c/o&  MicK  Leupoldtj  ord.  Prof.  zu  Erlangen  u.s.  w« 
Ed^ea,  1812.  XVI  und  158 

(Man   kenut  den  Vf.  aus  vieleu  frühem  Schriften. 
Wie  wenig  Anklang  er  auch  mit  seinen  Tendenzen  ge- 
funden, er  fährt  uuermüdet  ibrly  sie  an  predigen,,  und  das 
ist  wenigstens  mutfaroU  und.  15bl!ch.   Aueh  hier  ist  das. 
religiöse  Element  ^  der  Vf.  nehme  es -nicht  übel,  wenn: 
wir  es  aossprecbeii       an  die  Stelle  des  Wissenschaft*' 
liehen  Foischens  gesetzt.    Ursprünglich  war*  der  Mensch 
gesund,  und  er  konnte  nur  erkranken  durch  Abfall  von 
Gott,  durch  ^ünde.    Der  Vf«  glebt  nun  eine  ganz  inter- 
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er,  MtfirHdt  awhr  .oder  imiiger 'gieimigeQ,  HÜ  seinnr 
GnmdaBsiclit  in  Veibindmig  setzt,  -  and  gans  Mger^dht 
äussert  er  sich  am  ScWosse  öfecr  ,,das,  was  dui  Medicin 
Noth  Ihut."  Er  deutet  an,  wie  uiant  luiglich  Priester  und 
Arzt  in  Einer  Person  vereint  gewesen,  hat  nun  zwar 
mdit  den  3Iutb,  eine  solche  AViederverciniguDg  als  Be»  ' 
dmiiiiM  der  heutigen  Zeit  uod^  Wissenschaft  sn  fordern, 
sagt  abw  doch  im  letsten  Satze  der  Sebrift,  dass  der 
Staat  ',,8ich  namentlich  *aa6h  auf  dem  Gebiete  der  Heil** 
kmide,  vor  Allem  an  tatüchen  ffildungsanstalten,  wenig- 
stens solcher  wissenschaftlichen  Bestrebungen,  welche 
zur  Ergänzung  der  vorherrschenden  Richtang  dienen'''  (wie 
zart  umsduieben l),  au  c  h  versichern  müsse/'  Das  heisst 
ja  wohl,  wenn  wir  dem  GedankoDgange  des  Uerm  Pro-* 
fefsojs  in  dieser  seiner  neosten  8ebrift  richtig  gefolgt 
smd,  in  gemeines  Denlsch  übersetzt':  es  wftre  gut  und 
nothwendig,  wenn  iSrder-  die  jungen  Leute  aa  den  Uni- 
▼ersitäteu  ausser  den  Schul-  und  Studien-Zeugnissen  auch 
ihre  —  Beichtzettel  mit  vorzulegen  angehalten  wurden?) 


Pracf/sfc/ie  Versuche  von  Charles  BeU,  Professor  der 
Wundarzueikunde  zu  Edinburg.  Uebers.  von  Dr.  Bengel, 
ansubi  Aizle  m  Pfidlingen.   Töbhigeny  1842.  91  S.  a 

'  (Viei  Abhandlungen  enthält  die  Schrill,  die  wir,  wo- 
gen des  Namens  ihres  Vfs.,  mit  Erwartungen  in  die  Hand 
genommen^  die  nicht  befriedigt  worden  sind.  Der  erste 
Anfeatz  sagt  nichts  eben  Neues  äber  das  physische  Ver- 
magan  chirurgisch«.  Opiirationen  zu  fiberstshenj,  und  be- 
spricht '  die  bekannten  FftUe  von  plötzlichem  Tode  dabei 
durah  Eindringen  von  Luft  in  die  Venen  ^  der  zw  eite  han- 
delt vom  Aderlassen  beim  Schlagfluss ;  in  der  dritten  Ab- 
handlung spricht  sich  der  VI.  über  das  Schielen  und  seine 
verschiedeneu  Ursachen  aus,  welche  nicht  alle,  worüber 
wohl  jeU&t  Niemand  mit  dem  Vf.  mehr  rechten  wird,  ei» 
nen  gfinstigen  Eifolg  von  der  Operation  erwarten  hu»en, 


Digitized  by  Google 


und  io  dem  vierteu  Aufsais  erdrlert  Hr.  D,  die  Wirkuii|^ 
d«r  Porgirinitiel  ftuf  die  verschiedenen  Abtheiiuugen  des 
0iimikaiiAl»  aaf  eine  wenig  eraelidptede  Weiae  und  mMhl 
dM  Vorscblug^  den  OesiehtMehnt»  mü  draalmhea  P«^ 
gansea  (CMUrnöl)  m  behandeln.) 


Handbuch  der  specifischen  Heilmittel  •  Lehre  für 

practischü  Acrzte.  \on  Dr.  Sincerus  dem  Jüugeiu. 
Augsburg,  1841.    260  S.  8. 

(Die  ganne  Sebiift  bealeht^  nach  VoranBchieknng  der 
aUgenein  bekannten  Omndsuge  derJEbAaeweNNi^achen  Lebie^ 

aus  Ueberscbriflen  von  Symptomen^  denen  dann  die  blossen 
Namen  ganzer  Reihen  vou  Arzneisioflen  foJgeii^  z.  B. 

26.   j^auscii;  Brausen  und  Wubern  im  Kopf." 
Nux  wnUc,  —  Ferrum,      SäagM»      PukatiU»  ^  jäekU 

M  es  sn  glanbenH  Und  wir  adveiben  1843!  Das  hat 
Heir  Smomt»  der  Jüngere  den  Mnth^  ein  Haadbocb  der 

specifischeu  HcilmitlüUeiiie  2u  ueimeu?!) 


Leber  die  Ilaltuniff  und  Lage  der  Gebärenden  als  Mit- 
tel zur  sichern  Leitinig^  der  Natnrkräfte,  zur  Erleichte- 
rung und  Beruidciüti^  der  Geburt  uud  zur  Verhütung 
möglicher  Nachtheiie  für  Mutter  und  Kind.  Vom  Dr. 
J,  W,  Jos^pfU^  Grossh.  M ekl.  Schwer.  Geh.  Med.  Rathi 
nnd  Prof.  u.a.w.   Rostock,  1842.  VI  und  74  6.  8. 

(Der  ehrwürdige,  achtzigjährige  Verf.  stellt  hier,  be- 
sonders für  angehende  Geburtshelfer  lehrreich,  die  Modi« 
ficationen  in  der  Lagemng  der  Kreissenden^  je  nach  de« 
iremchiedcnen  Bau  denelben,  nach  den  Kindealagen^  nachr 
den  möglichen  vorkommenden  Umatfinden  nuaammen.) 


GtdroelLt  bw  I.  Pctiek. 
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Wocfcoisehrift  erscheint  jedesmal  ara  Soandbeid»  in  lÄm» 

ferungpn  von  1,  bisweilen  \\  Mögen.  Der  Preis  des  JabrgftDCt, 
mit  den  nöthigen  Registern  ist  auf  3|  TMr.  bestimmt,  wofür 
samratUclie  üucbbandlungeu  und  l'obtämier  sie  zu  liefern  im 
Stande  Bind. 

A.  Birsekwaid» 

M  3.    Berums       21«>"  J^mmt  lS4g. 

nßtf eilen  ans  If^esündien.  Vom  Dr.  Hille.  (Forts.)    FirX«»i 

struation  vicariirendes  Blutbrechen.  Vom  Dr.  Tschierscbki. 
Vermischtes.  ( Tripper- Hoden -Neuralne.  —  Bleiwasger  bei 
.  BmeheinkleiDiniing.  —  Merkw.  Herzverletznn^)  —  Krit.  Anz. 


Miseellen  ans  Westindien. 

miteetheili 

ran  Jh.  Bäk,  RonigL  Niadori.  MiliUlr-Anil  in  Fort 

Neu -Amsterdam  auf  Soriname. 


(Fortaeizung.) 

4.   Gelbes  Fieber* 

Das  s^aUbe  Fieber  ist  io  Surioanie  sie  endenMk 
Wemi  es  raunal  dorcfa  firemde  Schiffe  hier  eiagebiaeii*  ist, 
eiii  Beweis  eines  Torbandenen  Contagiams,  so  wird  es 

Qur  in  der  trocknen  Zeit  in  seiner  unverkenubaren  Ge- 
stalt sich  zeigen.  Sobald  aber  die  Regen  sieb  einstelleo^ 
verliert  es  scliaell  au  seiner  Intensität,  und  nimmt  augen- 
blicklich den  intermitUrenden  Character  der  liier  endemisch 
.banselieadm  rhemiia^scheB  Gallenfieber  so.  Die  dnrdi 
die  R^ea  Terftnderte  Atmosphäre  eiiaiibt  nickt  mehr  die 
Beproduotion  und  Erballnsg  das  epideausdwnCoiitagiiimst 
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was  aber  in  der  trocknen  Zeit  durch  die  AasdänstUDgen 

der  vielen  fliessenden  und  nicht  fliessenden  »Gewässer, 
und  dadurch  eigens  kiui  Bildung  des  gelben  Fieber -Coa- 
tligiums  priidisponirtcn  Atmosphäre  um  so  mehr  der  Fall 
Ist.    Darum  war  auch  das  im  Jahre  1841  durch  ein 
amerikanisches  Schiff  hierher  gebrachte  gelbe  Fieber  all- 
Q&hlig       auier  furchtbaren  Höhe  gestiegen.  Augen- 
blicklich und  miflkllend  war  die  ganst%o  Wirkung,  als 
endlich  im  Monate  December  die  kleine  Regenzeit  sich 
einstelitc.    Die  neuen  Erkrankungsfälle  verminderten  sich 
nicht  allein  zusehends,  soiulern  auch  die  schon  Erkrank- 
ten halten   einen   viel   leichtern   Verlauf  der  Krankheit. 
yfeiX  des  Regens  aber  zu  wenig  iu  der  kleinen  Regcn- 
asit  Mj  kennte  das  Contaginm  nicht  gännlieh  einitahit 
werden^  in  der  kleinen  trocknen  Zeit  erhob  es  sieh  wie- 
der mehr  oder  weniger,  und  hdrte  erst  gans  auf,  als  ge- 
gen Mitte  April  die  grosse  Regenzeit  sich  einstellte. 
Eine  im  Jahre  1835  gemachte  Erfahrung  bei  einer  damals 
herrschenden  gelben  Fieberepidemie  gab  dasselbe  Resultat, 
Das  gelbe  Fieber  hat  meines  Dafürhaltens  kein  von  Per- 
son auf  Person  sich  fortpflanzendes  Contaginm ,  sondem 
iA  bin  fest  dbensMigt,  dass  das  in  emem  mengdiMdifln 
Kdrper  sich  Tmindende  und  augebmehte  Contagium  sich 
der  Atmosphäre  roittheilt,  dort  bei  Prftdisposition  dersel- 
ben es  forlpflaiizl  und  neu  eizcu^t^  uud  sich  dann  im 
prädisponirten   raensclilichen    Körper  elnnistelt.  Vieles 
spricht  für  diese  Meinung.    1}  Wenn  es  sich  von  Per- 
son auf  Fetten  fortpflanzen  könnte,  sa  musste  auch  der 
JMi^tr  davon  durch  etkrankte  Peraotten,  mit  denen  er  In . 
«ehr  nahe  Beifihrons  kommt^  angesteckt  weiden  kteiem 
Man  bat  aber,  hier  sowohl  wie  anderwärts^  kein  Beispiel 
von  Negern,  die  vom  gelben  Fieber  heimgesucht  wordeu 
wären.  Für  jedes  andere  Contagium,  \v\e  St/phüis,  Masern, 
Pocken  u.  s.  w.  ist  der  Neger  sehr  empfänglich,  warum 
aoUte  «r  es  also  niete  liar  das  gelbe  Fieber-Contaginni 
wem,  wem  es  eb  von  Penmi  nnf  Penm  eder  von  an- 
dam  dnrefa  eriaaiikte  Feiseaen  gebmnehte  edar  mit  ihnen 
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in  BeröhruDg  gekommene  Gegenstände  auf  Persona  si^' 
fortpflanzeiides  Aosteckungsgift  wäre.    Dass  «r  ffir 
gdbe  FiebtK  eicht  empfänglich  ist»  ist  cio  Fiela»;  dft» 
her  nw  eh»  i»der  di«  •odm  BsflchaltohMt  seuiM  Rdr* 
f«n  M  ttieiit  mknhehf  dam  Ais  epidcaMie  gslhe  Fieber- 
CoBtagNMi  ihn  «mlecim.    Sollte  Tielieicbt  das  in  ihrem  , 
rete  McUpigkü  sich  vorfindende  Pigment,  die  dlige  Be- 
Äctiaffenheit  ilurer  Haut,  die  stark  riechende  scharfe  Aus« 
dünstung  das  Gifl  indiiTereuziren?  —  2)  Sind  es  meistens 
BW  Matroeen  and  Soldsteo,  OBd  mitef  ihnen  wonä^jMk 
anr  tMm,  die  neu  «DgekMmneB^  and  ibcttopt  an  die 
EhiwhlaMiftti  des  Mengen  CJimTs  noch  nicht  gew^lmt 
vrelehe  voiangnmeise  ieiehl  dndb  ein  etneephä^ 
risches  Contagium  angesteckt  werden.    Alle  ihre  Ver- 
richtungen^ ihre  Lebeng^ail  und  Gevvohnlieiten  müssen  ihren 
Körper  dazu  prädisponiren.    Oer  Matrose  muss  bei  der 
sehr  grossen  Ifttze  des  Tages  in  den  stinitenden^  vom 
fimtidfiea  faeisaen  8chiflhraaBw  toMwat  schwere^  die 
Ktille  enstiengende  und  ersebft^fiNide  Ailieiten  irenidi« 
teil.  Des  Aiiends  efisnbt  es  ihm  die  nnerttigüclie  Hitse 
seiner  unter  dem  Verdecke  steh  befindenden  Sdilefet&tte 
uicbt,  sich  in  dorselbcii  zui  liulie  zu  legen.  Um  fnsclio  Lufl 
schöpfen  2:u  können  und  kühl  ZU  lieg<?n,  begiebt  er  sich  des 
Abends  in  seine  Uäugcmatte,  die  oben  auf  dem  Verdecke 
Mischen  Masten  dnd  Tauen  befestigt  isti  nnd  schüft  dS| 
mm  dmdk  ein  dinnes:ieinenes  Zdt  gegen  den  Hagen 
ssd  stsikan  njchtücheii  Tfasn  gesdfiint^  und  »mr^neeh 
enfeMkennmen  genng,  dn  dieses  Zelt  nnr  ^  Deeh  ohne 
Seitenwände  abgiebt.     Natürlich  sind  seine  dmch  das 
enorme  Schwitzen  und   dadurch  bewirkten  erschlafüten 
Zustand  seiner  Haut,  weit  geöffneten  Hautporen  empfäng- 
hch  g^vmg  für  den-  Einfluss  der  mit  eiilenl  ConUgium  ge-» 
scbfvingertsn  taA.      Dnssdbe  Ist,  wenn  auch  in  ehieai 
j|«riBgern  Gradd,  bei  dem  Seldnten  im  reU.  Ar  liegt  ivil 
iMmi  Bugloieli  %r  einem  SsslOy  desssn  Fensler  eibn  ge» 
haken  werden,  um  die  durch  so  Viele  in  einem  Räume 
flieh  bindenden  Mensdien  verdorbene  Luit  eroeoern  nu 

4» 
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können;  und  bekannt  ist  es  ja,  dass  auf  einen  schlafen- 
den Organismus  ein  atmosphärisches  Contagium  viel  leicli- 
ter  und  un^estüiter  seine  AViikuni^en  ausüben  kann^  als 
auf  einen  wachenden  Körper^  wo  so  vieles  dazu  bei- 
tiigty  durch  anf  anbJieklicfae  AussehoiduDgea  und  Reaclio- 
tten-  es  wieder^  entAnieD  ma  kduiien.  3)  Von  den  Buh 
gm  und  bdhem  Standen  überhaupt^  sind  es  auch  meistens 
nnr  neu  angekenmiene  Individaen,  die  ein  Opfer  dicsei 
so  kurzen^  aber  um  so  fÜK  htcilicheia  Krankheit  werden. 
Ausschweifendes  Leben  in  ßaccho  et  Venere,  %vozu  dent 
neu  angekommenen  verfuhrbaren  Jünglinge  genugsam 
Gelegenheit  gegeben  ist^  dadurch  hervoigebraehte  Er-^ 
hitmmgen^  der  unvriderstefaUche  Drang,  um»  erhitst,  sieb 
ftussedidi  und  innerUeh  abzukühlen,  sich  mit  nnbedektem 
Haupte  und  gedffiieten  Kleidern  dem  erAisehenden  Zuge 
und  der  angenehmen  Abendkühle  auszusetzen^  und  so 
manches  andere^  sind  Ursachen  genug,  die  deutlich  spre- 
chen. Der  Eingeborne  oder  alte  Colonist  meidet  diese 
Einflüsse  auf  das  Sorgfältigste,  und  wird  dafür  belohnt 
durch  Gesundheit  überhaupt^  und  hesondeis  durch  wenige 
Empfänglichkeit  fär  derartige  epidemische  Emflusse. 


5.   Tropische  Jahresseiten. 

Auch  hier  in  den  Tropenländern  hat  man  vier  Jah- 
reszeiten, wie  in  den  gemässigten  Liandstrichen,  aber 
von  ganz  anderer  Art  und  Farm.  Ss  wechselt  die  trockne 
mit  der  R^gmuEeit  ab^  und  swar  in  fügendem  Veifailt- 
ntoo:  In  der  Mitte  April  oder  spätestens  von  Anfang 
Mai. fingt  die  grosse  Regenzeit  an,  die  gewöhnlich  bis 
nnr  MKte  Augusts  anhält.  Diese  Zeit  ist  für  den  Euro- 
päer die  gesündeste,  für  den  Creoleu  aber  um  so  schäd- 
licher. Man  muss  übrigens  sich  nicht  vorstellen,  als 
regne  es  ohne  Aufhören  in  der  Regenzeit.  Der  Himmel 
ist  dann  wohl  immer  omwdlkt^  nie  hell  und  klar,  aher 
08  ist  doch  selten,'  dass  es  ehien  gansEon  Tag  nnuntoff- 
hrochen  regn^  sollte.  *  Im  Dnchachnitt  kann  mt»  red^ 
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nen,  dass  es  htichsteus  3  —  4  Stunden  in  den  vierund- 
zwanzig regnet.  —  In  der  Mitte  Augusts  beginnt  die 
grosse  trockne  Zeit,  die  bis  Aiiftog  December  anhält,  lur 
den  Europäer  die  schädlidMte,  su  ifMoinaliMlieii  Galkii«- 
«od  NenrenfieMn  pradtefHunrende^  für  den  Cieelen  die 
gesondeste.  ^  Hilte  DeceiBaben  begiont  ^  klebe  Re- 
genzeit, die  anhili  bis  Bode  Januar,  und  welche  die  an- 
genehmste Jahreszeit  ist.  Sic  ist  am  leichtesten  mit  dem 
europäischen  Frühling  zu  vergleichen,  alles  bh'iht  und 
verjfingt  sich;  die  ganze  Natur,  der  man  Irotz  der  ewig 
grünen  Füanzen  und  Biuaie  den  Ewifloss  der  langen 
anhaltenden  Dorre  ansehmi  konnte^  gewinnt  ven  neaen 
em  ßMm,  lebenekiftfliges  Ansehen,  ond  Mensehen  nnd 
Tfaim  fühlen  iu6k  am  weUslen,  nnd  bei  Creolen  sewehl 
wie  Boiepiem  kommen  die  wenigsten  Krankheiten  vor. 

Aiifaug  Febfuais  beginnt  die  kleine  trociiue  Zeit.  Sie 
hält  die  Mitte  zwischen  den  andern  Jahreszeiten,  sie  ist 
weder  zu  trocken  noch  von  zu  vielem  Regen  belästigt, 
fir  Eniopfter  Imd  Creolen  gleich  angenehm  und  unange- 
nehnii  gleich  gesond  und  ungesund,  und  endigt  mit  dem 
Anfhng  Apiil. 


6*  Creolen. 

Creole  ist  Alles,  was  von  eigentlich  hier  nicht  zu 
Hause  g^rendeu  Eltern  gdlMuren  ist,  es  mag  ein  Weisser, 
Ott  Ntg^  o^r  Farbiger  sein.  —  Das  Kind  eines  Wei»- 
sen  nit  einer  Negerin  (das  umgekehrte  VeifaUtniss  kommt 
hier  beinahe  nie  vor,)  holest  Mulatte;  das  Kind  eines 
Weissen  mit  einer  Mulattin  heisst  Mestizze;  das  Kind 
dieser  mit  einer  AVeisscn  Kastizze;  das  darauffolgende 
Postizze,  das  darauffolgende  Distizze;  und  das  durch 
eine  Distizee  mit  einem  Weissen  erzeugte  Kind  wird 
seihst  für  weiss  gehalten.  Das  Haar  ist  derjenige  Theil 
des  Kdrpers,  an  dem  man  am  besten  den  Unterschied 
der  versehiedeiien  Ra^n  erkennt,  da  der  Untersdueid  der 
Farben  wM  dsn  Unterschied  theüweise  und  oft  an« 
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giebt,  aber  Ainshtus  kein  festes  Zeichen  abgiebt.  —  Das 
Kind  eines  Mulatten  mit  einer  Negerin  oder  umgekehrt^ 
welches  letztere  übrigens  aitliL  sehr  häufig  vorkommt^ 
heissC  Karbugger^  worunter  man  die  sehdnstea  Menschen 
Mltrifil.   Das  Kind  eines  Mestiaae  mit  einer  Mahiltiii  vmi 


* 

1.  Erbrechen  bei  einem  Pferde. 

Obgleich  allgemein  die  Meinung  besteht,  als  könnten 
Pferde  sich  nicht  erbrechen  ^  und  obgleich  diese  Meinnn^f. 
gestutzt  ist  auf  anatomisch -physiologische  Grunde,  w»* 
^n  der  beseodern  Constniction  der  Scblondöftnio^y  and 
wegen  der  von  QurU  entdeckten  besondem  spirtlföf  in  igen 
Kkippe  in  dem  Hegen  der  Pferde^  se  hebe  Ick  doch  Ge« 
legenheit  gebebt,  mich  von  dem  Gegen iheil  zu  überzeu- 
gen^ und  zwar  bei  einem  mir  zugehörenden  Pferde.  Die- 
ses, ein  schönes,  gross  gebautes  Thier  von  englisclier 
Ra^e,  in  Nordamerika  geboren^  von  sehr  dauerhafter  g»- 
Aonder  Constitution^  mit  Mhwer  nu  beliiedigender  Vtneihmfy 
ongeffthr  10  Jahre  idt^  hatte  einmal  eine  groene  llmign 
reif  gewordener  Baknbas  zu  sich  genommen.  KinigeZeit 
nachher  stand  es  mit  herabhängendem  Kopfe,  halb  ge- 
schlossenen Augen  und  sehr  beschleunigtem  Athemholen 
in  seinem  Stalle,  und  gab  alle  Zeichen  grosser  Beängsti- 
gung. Kurz  darauf  begann  es  zu  würgen,  zu  hosten^ 
ordentlich  aufzustesseni  nnd  erbrach  endlich  aienilich  ieidU 
eine  grosse  Mieoge  der  genossenen  Bskobas,  die  irit 
Sefatoim  vermischt  m  dnen  Brei  verwandelt  woran,  fibltn 
sich  sogenblicklich  gnnn  erleichtert,  und  madilc  sich  an 
sohl  Grasiutter^  als  wenn  gar  nichts  geschehen  wftre^ 
ohne  nur  je  einen  >i  achtheil  davon  verspürt  m  liaben. 


S.   Steifwerden  der  Pferde, 

Dts  häufige  Steilwerdon  der  Pferde  in  Soro^/  bo« 
Senders  in  der  Brast  und  den  vmdein  Bxlremitaten,  nmg 
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doch  wohl  faftopisicMieh  seinen  Qnind  darin  haben ,  dass 
Brust-  und  Voidefi^eiamuskeln,  die  Gelenkkapseln  und 
Bänder^  Nerven  und  Gefässc  dieser  Theile  durch  das 
baile  Pflaster  in  den  Strassen  und  Chausseen,  auf  wcl«t 
dns  daa  Pferd  mit  sesMa  harten  HufeiMa  Iretep  nuiss, 
sft  stafk  ttüd  an  hftnfif  efficlwttM  weidaii,  «nd  so  fod^ 
lieb  venrleifeii.  Hier  ia  jSfarinaiiie,  wo  mrgeoda  Stei»- 
pflaster  sieh  veriMel,  wo  oelteii  ein  Pferd  beschlagen 
wird,  und  dann  gevvulmlich  uui  an  den  beiden  lÜuterbei- 
neu,  werden  Creolenpferde  fast  nie  in  ihrer  Brust  steif 5 
europäische  oder  nordamerikanische  Pferde,  wenn  sie  die« 
Mtt  fehler  nicht  hatten,  werden  ihn  eben  so« wenig  ho» 
k^mmm,  md  «ad  «ie  damit  behaftet^  so  kaim  oiaa  13t 
lidicr  hattoD,  daaa  er.  sieb  «tweilen  gaas  hier  veilierl^ 
wenigstens  zu  jeder  Zeil  ajoh  sehr  iriel  Temindsni  wM 


9.    R  u  h  r. 

Reichliche  Fieischdiät,  reiclilicher  Genuas  von  spiri« 
tndaen  Geldwikeo,  in  Verbindung  mit  dem  specifischen 
Sinflnas  flea  tcopschen  Clima'a  auf  Leber  und  GaUenor«» 
g9ae,  wadorc;h  eine  krankhafte  Galle 'in  dan  DanftAiMi 

ergossen  wird,  und  wovon  sich  gewöhnlich  die  erstem 
Störungen  des  Magens  und  Darmkaoals  eiit^vickeln,  sind 
starke  Ursachen  zu  Stockungen,  abnormeu  Secretionen, 
Uaregeimäsaigkeiten  in  den  Stuhlausleerungcn,  und  über^ 
banpi  bu  aokhen  sieb  daraus  entwiekekiden  Krankbeita* 
lermen,  wie  sie  dem  tropiaebea  Clima  eigen  sind.  Hiev- 
UDter  gebSrt  hanptaiehlieh  die  Dysenteiie.  Viele  andere 
Ursaeheti  bedmgen  übrigens  diese  Krankheit  auch  tfoehv 
Darunter  gehört  1)  das  Trinkwasser.  So  lange  das- 
selbe aus  steinernen  oder  eisernen  Wasserbehältern  als 
reines  Regeuwasser  getrunken  wird,  hat  es  sicherlich  keine 
anf  den  Oiganiamne  nachtheilige  Wirkungen;  wenn  aber 
aadi  anfialtend  trocknerZeit  dieCistemen  ersebdpft  smd| 
nd  das  fffamnwaaaer  bei  dem  lierricfaenden  Mangel  an 
Quellen,  getrunken  werden  moas^  aoitlemehMintnMl^ 
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theilige  Einwirkung  desselben  auf  dmi  Korper  gar  nicht 
zu  verkennen.  Bei  dem  fladien,  nur  wenig  über  den 
Spiegel  der  See  erhabenen  Boden  erstreckt  sich  die  Fliith 
wohl  18 — 20  Stunden  weit  landeinwärts,  so  weit  ist  also 
auch  das  FluMwasscr^  wenn  auch  nicht  so  salzig  wie 
das  ^reiae  See wasser^  doch  mir  ür  den  mit  dem  iurcliteiiicli^ 
Bten  Durste  geplagten  tiinlcbar*  Das  Wasser^  welclies 
den  Fluss  herab  ans  den  Mher  gelegenen  Gegenden,  ws 
das  Seewasser  nicht  mehr  hindringt,  gebracht  wird,  ist 
schwarz  von  Farbe,  und  mit  vielen  fremden  ßestandthei- 
Icn  geschwängert.  Die  Vegetation,  die  unglaublich  üppig, 
besonders  an  den  Ufern  der  Flusse,  ist,  die  ungeheure 
Masse  der  in  dem  Wasser  verwesenden  Land*-  and 
Wasserthiere,  die  verschiedenen  Steine  und  Hineralafteii» 
über  welche  die  FIfisse  ihren  Lauf  nehmen,  müssen  da« 
Wasser  im  lebenden  und  respect.  verwesenden  Zustande 
reichlich  impiagniren,  und  so  in  Verbindung  mit  der  feucht- 
warmen und  sumpfigen  LuR  leicht  Dysenterien  hervor- 
bringeu.  Einet  Ansiedlung  in  Suriname^  westlich  von  dem 
Flosse  Suriname  an  dem  Flusse  Nickerie,  der  mit  dorn 
sehr  grossen,  an  semer  Mündung  wohl  drei  Stunden  brei«i* 
ten  Fluss  Coiontijne  aogleich  in  die  See  fliesst,  und  aa 
dessen  Mündung  ein  Militanposten  von  beinahe  100  Mann 
sich  befindet,  edieuL  sich  eines  solchen  gesunden,  fÜscliieu 
und  angenehmen  Climas,  dass  zuweilen  Monate  lang  kein 
einziger  Kranker  sich  unter  dem  Mihtair  vorfindet.  Im 
Jahre  18tj5  war  ich  daselbst  mit  dem  heilkundigen  Mili^ 
tairdienste  beauftragt  und  hatte  dfter  Gelegenheit  su  be«- 
obachteuj  dass  sobald  nach  einer  etwas  anhaltenden  Hitse^ 
die  verhiltnissmftssig  kleine  Cisteme  erschöpft  war,  und 
hoch  oben  vom  Flusse  das  Wasser  geholt  werden  musste, 
auch  augenblicklich  gastrische  Krankheiten  und  hauptsäch- 
lich Dysenterien  entstanden  ^  die  häufig  einen  tödtlichen 
Ausgang  hatten  ^  aber  doch  gewöhnlich  bei  zeitiger  und 
gehöriger  Anwendung  von  Calomel  mit  andern  schickli- 
dien  Mitteln  geheilt  werden  konnten.  Da  hei  dem  Man« 
gel  an  Quellwasseri  und  wegen  ihrar  Kostspieligkeit  nqr 
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der  Wohlhabende  Cisternen  haben  kano^  so  findet  man 
bei  den  Negern  mid  überhaupt  bei  der  armem  Klasse  so  viel 
UMger  Dimriioeeii  mid  Dysestorien^  als  bei  den  Wohl- 
habendm,  du  ersteie  ntnr  selten  nines  .Wasser  «i  ttui<^ 
ken  bekoBiiiien«  *'  Bei  den  Neger  isl  übrigens  aaeh 
2)  die  ungesunde  Nahrung  Schuld  an  Rubren  und  der- 
artigeu  Krankheiten.  Wenig  frisches^  immer  gesalzenes 
oder  getrocknetes  Fleisch  und  Fisch  mit  schwer  verdau* 
beben  Vegetabiiieoj  die, anknaliscbe  Kost  meistens  schon 
aem  Grade  von  VemresoDg  übergeben,  so  nährt  sich 
dar  Neger  und  der  innere  Creoler  3)  Bringt  der  ge-* 
wMitilkih  sa  rdehliche  Genoss  von  sinetUclisii  nnd  sehtet« 
inigen  Frnditen,  dem  sich  Neadngehommene  übergeben, 
leicht  Storaugen  des  Darmkanals  und  Ruhr  2sum  Vorschein. 
4)  Häufige  Ursachen  sind  Erkaltungen  durch  die  Sympa- 
thie der  Haut  mit  dem  Magen  und  Darmkanal  hervorge» 
biaelity  und  swar  um  so  mehr^  je  mehr  das  Individmun 
an  Krankheiten  des  Dsrnkansls  sdion  disponirt  war, 
und  «ndera  Emflüsse^  wie  die  so  hftnfige  Trankenheit, 
libeim&ssiger  GesehleehtsreiB  n.  s.  w.  allerlei  Stdrungen 
der  Verdauung  und  mangelhafte  Secretionen  schon  vor- 
her erzeugt  hatten.  Daher  werden  in  Gegenden^  wo  eine 
mehr  gleichmässige  Temperatur  und  mehr  trockene  Luit 
jrorwaltet,  die  Dysenterien  wenigei  beobachtet^  als  wo 
ein  fainfiger  Woefasel  der  Tempentor  und  schnellera  Ah* 
wechseioiig  der  Atmosphlra  Statt  findet 

(Fortsetcniig  folgt.) 


Für  Menstrnaiioii  Ticarurendes  Blutbrecben. 

Tom 

Dr.  TgcMerseMn,  praet.  Arate  su  Frauenborg. 


O.  K.  y  Tochter  eines  Ackerbürgers,  jetzt  bereits  im 
fualoiMiswanaügsten  liebensjahre;  von  gesunden  Eltern  eut- 


sprossen^  hat  eiue  ziemlich  robuste  LeibeSOOmCitatioD;  ist 
aber  nur  schwach  an  Geistesanlagen,  und  erücute  sich  mit 
Ausnahme  der  gewöhnlichen  Kirulcrkiankheiten,  Scharlach^ 
Masern  u.  s.  w.,  die  sie  ohne  nachtheilige  Folgen  über- 
stand 9.  bis  in  ihr  zehntes  Jahr  einer  guten  Gesundheit 
Von  dieser  2ett  ab  stellton  sieh  bei  diesem  M&dfihen  aa«*- 
cberlet  Beseh werden  ein^  welche  von  .den.  Angehörigen 
als  Vorboten  der  zu  hoffenden  Menstniatioli,  die  bis  jetsi 
sich  nicht  gezeigt  hatte,  gehalten  und  daher  weiter  nicht 
beachtet  wurden.  Da  sich  unterdessen  das  Mädchen  in 
diesem  Alter,  wegen  Armuth  der  llUteru,  vermiethen^  als 
Ifagd  dienen  arasste,  sie  hier  in  ihrer  druckenden  Lag» 
aneh  beim  besten  Willen  dfters  wegen  KrinUiebkeil  mm 
Arbeit  nntauglich  wurde,  die  Beschwerden  muh  mit  das 
Zeit  an  IleRigkeit  zunahmen,  ohne  die  geholten  Folgen 
herbeizuführen,  so  suchte  sie  bei  mir  Rath  und  Hülfe. 
Uebelkeiten,  Schwindel,  Schwere  in  den  Gliedern^  kolik- 
artige Schmerzen  und  Gefühi  von  Vollheit  und  Aufge- 
triebenbeit  im  Unterleibe,  waren  die  Leiden^  über  weloho 
sie  klagte,  und  welche,  sie  zu  gewissen  Zeiten  in  einem 
soleben  Grade  hehnsuebten,  dass  sie  Tage  lang  das  BetI 
hüten  rausste.  Die  Person  gehört,  wie  sebon  vorhin  her 
merkt,  zu  den  robusten  Subjectcn^  deren  Constitution  mehr 
plethorisch  als  erethisch  ist,  daher  rieth  ich  ihr  zu  einem 
A4erlass  am  Fusse,  verordnete  Fussbäder  und  verschrieb 
«im  innerlichen  Gebranch  eine  Neutralsalz -Auflösung. 

Nash  ungefähr  einem  halben  Jahre  kam  die  Kranke 
wieder  zu  mir  nnd  klagte  über  die  Fortdauer  ihrer  Ijei«- 
deu.  Die  früher  straffe  Faser  war  allm&hlig  erschlafft,, 
eine  aligemeine  Abspannung  am  Körper  war  nicht  zu 
verkennen,  geistig  war  Patientin  ebenfalls  so  depotenzirt, 
dass  man  sie  fast  für  eine  Blödsinnige  haltou  konnte, 
kurzum  das  frühere  Bild  einer  gesunden  Person  hatte  sich 
in  eme  Trauergestalt  verwandelt.  Keinesweges  aber  bot 
sie  das  Aussehen  emer  Chlorotisehen  dar.  Die  Wallun- 
gen des  Blutes  nach  den  obern  Tkeileo,  Biüst  und  Kopf, 
>irareu  nicht  zu  verkennen^  Schwindel,  und  namentlickdin 
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übermässige  Röthuog  des  Gesichte ^  waren  periodiscli  in 
so  bobem  Grade  vorhanden  ^  das«  sie  von  Laien  für  ge^^ 
Mnd  j^ebälten  wurde  und  dM  iatfleriichen  Absehen« 
neh  «Mb  Mir  giiUii  konole.  —  Alto'^iMo  ktaakhalliii 
MaMkamgea  kMotm  doeh  hü  Grande  fnr  niehl»  «ndem 
gehdton  wevde%  M  IBr  MoKmäu  mmt1fiml(uni§,  vmtMSk 
ich  auch  imnier  noch  die  beste  Hoffnung  auf  radicalc  Be- 
seitigung dieser  Beschwerden  im  Hinblick  auf  eine  bald* 
mdgUche  Regulirung  der  Menstruation  hegte^  um  so  mehr^ 
d«  Patientin  die  Stufe  der  Pubert&t  schon  magst  ober« 
aeferitten  bttle^  die  DMgaoae  kenien  SKweifol  ontenroiisB 
war,  und  anderweiligie^  aavMtlieh  mecbaniaeha  Hiiito» 
Maae  ßr  dtm  EmtriH  dar  Manatfcafioi  aiehl  ebwattetenf 
was  Examen  und  Untersuchung  feststellten.  So  entliess 
ich  diesesmal  die  Kranke  wieder  mit  der  tröstenden  Ver- 
sicherung einer  baldigen  wahrscheinlichen  Heilung. 
Blutegel  an  den  Schenkel  m  appliciren,  reissende  Fiumh 
bider,.  iiiiieitidi  KaH  närmm  uod  Ihrtar»  pitriolßki»f  yw^ 
boBden  out  abier  aweolmiaaigeB  Di&t$  nanMittlidi  atioii 
Bissiger  körpeilcbalr  Bewegung,  wäre«  die  Mlllel,  welche 
ich  det  Limdenden  empfehlen  bo  missen  glaubte.  Bp&ter 
als  auch  diese  Mittel  und  die  Zeit  keine  Hülfe  brachten^ 
reichte  ich  noch  eine  Boiax-Auilösuug ,  die  aber  eben  so 
wenig  ieiatete,  £s  waren  wieder  Monate  verstrichen^  als 
iab  daa  ame  Gbachöpf^  fertwahrend  leidend,  wiedsiaak, 
Aevaaeilkli  riatk  Ich  jeUsl  warn  Gebiaiiob'  der  (^laliiibidiv 
and  bmeiüek  taiehle  kh  eui  Pulver,  wakbea  mir  in  fthiH 
liehen  Fällen,  —  freflich  mehr  bei  denjenigen  Formen  der 
Amenorrhoe,  welche  als  Chiorous  auitntt  —  gute.  Dienste 
geleistet: 

BiK.   ExtraoU  Folwr  Toxi  gr.  jj 

€H.  SMma  aeih,  gtt.  j 
M.f.  jmltf,  DispeMeniur  tala  dorn  N6,XIL 
S,    Früh  und  Abends  ein  Pulver  mit  Pfeffermünztlieo, 
der  mit  Zusatz  von  Saffran  versehen,  ^  nehmeik 


Ob  nun  zwar  die  Pellentia  nicht  recht  angezeigt  wa- 
ren, ich  auch  nur  ungern  und  nur  in  der  äussersten  Noth 
neiae  Zuflucht  zu  ihnen  nehme,  so  lioifte  ich  dennoch 
ffiinm  günstigen  Erfolg,  nachdem  die  antiphlogistische  und 
«bMende'  Hethod»  ■cbon  in  graasem  Umliuige  hier  m 
AnwenduDg  gekommen  and  jenen  Mitteln  idao  .gewleeef 
mnafflitn  der  Weg  gebahnt  weiden  war.  Ea  achien  aieh 
auch  nach  Verbrauch  der  12  Pulver  die  Turgescena  in 
den  Genitalien  vermehrt,  die  Absonderung  einer  Flüssig- 
keit^ dem  Menstrualblute  ähnlich,  eingestellt  zu  haben, 
aber  der  Fortgebrauch  dieser  Arzneimittel  konnte  vor  der  . 
Hand  nichi  weiter '£itatt  finden,  indem  sich  bereits  Schmeiß 
sen  im  Monde  und  kiankhaft  vennehrte,  Speichelabaon- 
derang  wahmehmen  lieaaen*  Die  Absonderaog  eipea  Flui- 
dums  (Menses  decohm)^  ao  wie  ein^emai  atattgefundena. 
Epistaxis,  gesteigerte  Colica  mmstraalis  Hessen  zuvcrsicht- 
'  lieh  jetzt  auf  den  Eintritt  der  Menstruation  hoffen.  Zu 
Beförderung  dieses  Zweckes  reichte  ich  jetzt  in  starken 
GabenOiiaNRs  ulM6«/be<iito.  Patientin  meldete  sich  nach 
dieser  letaften  Vereidnung  nicht  weiter  hei  mir  und  ich 
war  der  Meinung,  rie  aei  entweder  geheilt  oder  habe 
anderweitig  Hälfe  gesucht. 

Nach  sehr  langer  Zeit  (fünf  Jahren)  bekam  ich  d^ 
Person  wieder  zu  Gesicht  und  zwar  frisch  und  gesund 
«Dsaehend;  nur  klagte  sie  mir,  wie  zu  gewissen  Zeiten 
üa  sehr  dend  nn  Muthe  werde;  sie  bekonmie  in  jeder  - 
/vkKten  Woche  groaae  Uebelkeit,  Beklemmung»  Angat 
und  Sehwindel»  der  aich  hia  nur  Betfiabung  ateigere;  Br- 
schcinungen,  die  nicht  eher  naehlieasen,  hia  wirklidies 
Erbrechen  einträte.  Dieses  Eihrcchcn  dauere,  in  Absitneo» 
von  24  bis  48  Stunden,  entleere  eine  blutige  Masse,  wo- 
nach ihr  wieder  allmählig  wohler  werde,  sie  wieder  ihre 
Geach&fte  als  Magd  mit  Thätigkeit  fortseUen  könne,  bis 
sich  die  Seene  nach  Verlauf  Ten  vier  Wochen  wieder- 
hole. Menatroation  auf  icgelmaaaigem  W^e  iat  niemals 
hei  ihr  eingetreten.  Nach  dieser  Bnfthlnng  nahm  idi 
Veranlassung  beim  näclisten  Uawohlfloio^  mich  aclbat  vom 
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Hergänge  der  KrankheitserscheiDaDgen  zu  ütoizcugen, 
wozu  mir  auch  bald  GclegcDheit  wurde.  Die  PchM  iSiiita 
sich  kurz  vor  de»  £tiitnife  der  UeMk«toi  Qodi  ftfffffh^ 
ki&ftig  und  gesund^  Wörde  imveifaoft  tob  einer  sehr  pei» 
nigeadett  Enpfindlkbkeit  in  der  Magengegend  l^efaUen, 
das  Blut  stielt  ihr  nweh  nafieli  oben,  röthete  auffallcDd  das 
Gesicht^  verursachte  Schwindel;  der  Puls  war  voll  und 
beschleunigt,  Neigung  zur  Ohnmacht,  grosse  Niederge« 
schlageuheit  sowohl  in  körperhcher  als  geistiger  Bezie« 
huug;  Patientin  musste  zu  Bette  gehn.  DiefinpfiBdlieUMiC 
des  Magens  steigerte  sieh  und  machte  skh  Md  Loft 
durch  Ifirbreehen  emer  schwaisea  bhitigen  Mssse^  wie  Im 
Met^  mgeri  hierauf  fe^te  Erietehterang ,  indessen  bald 
kdirte  die  alte  Angst  zurück  und  dieselbe  Sccne  wieder- 
holte siel),  was  in  einem  Zeiträume  von  48  Stunden,  Tag 
und  Nacht  hindurch,  ziemlich  oft  geschah.   Danach  hor- 
ten alle  Beschwerden  auf^  die  Person  kehrte  na  ftreü 
Geschäften  soräck,  befand  sieh  wehl,  als  ob  aiehts  vor- 
gefiaUeii  wäre.   So  habe  ich  dieee  Bfseheimmg  recht*oft 
bei  dyeser  Peison  »i  beobachten  Gelegenheit  gehabt,  und 
Mich  nbeiBeiigt^  d^s  dieser  periodisch  auftretende  Vontt-^ 
tiLS  crueiUus  als  vicariirend  für  die  Menstruation  zu  be- 
trachten sei  und  walirsclieinlicb  bis  zu  dem  Alter,  in 
welchem  sich  diese  zu  verlieren  pflegt  fortbestehen  weidn» 


V  e  r  m  i  s  e  h  t  e  8. 


1.  Tripper-Hoden-Neuralgie» 

Ein  Mann  von  30, Jahren  litt  seit  einem  Jahre  aa 
einem  Tripper*  Dier  Umstand^  dass  Patient  sieh  an  vsf* 
sdhiedene  Amte  gewmidet  und  dadnrch  die  Dnrehühp» 
rang  eines  geregelten  Heilplans  verbindert  hatte,  so  wie 

vorzuglich  sehr  grobe  Feh Ici  in  der  Diät,  bewirkten,  dass 
«eine  Kranklieit  abgeheilt  blieb.  Der  Kiauke  veioiduete 
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sich  deshalb  die  Wasserkur  nach  dei  bekannten  Anlei- 
tung des  Dr.  Muruie:  kalte  Einspritzungen  in  die  Harn- 
röhre, kalte  8iUBlMider^  nasse  Kiowickluugen  des  ganzen 
KiKpms,  maae  Umschlige  um  den  Unteileib  und  die  lei- 
deflide  PaiÜiie  beMÜigteii  de»  AuofliniB.  Mit  dem  A«f« 
hSMik  &ßi  Hwagdhrao-AbgODdewiDg  stolHe  skh  aber  fftamn 
Empfindliehkeit  ond  SchmerElMifl^lcdl  In  üteken  Hodeo 
ein  ,  welche  bei  jeder  Bewegung  und  bei  jedem  Drucke 
zunahm.  Eine  Textur-  oder  Volunicnsvcrändciuiig  am 
Uode%  Nebenhoden  und  Saamenstrang  war  nicht  zu  he«> 
maikeD;  der  Kraske  kooote  nor  mil  einem  Suspensorium 
bflfOBigebeii,  weil  er  •onst  etne  «Dertrftglicbe  Bckwere  im 
Htde»  yerspurte.  Selbst  in  der  Rückenlage,  welelienmet 
ali  die  bequemste  ersehien;  kamen  oft  ohne  alle  Veiwi* 
lassaug  die  lieftigsten  Schmerzen  ganz  plötzlich.  Der 
Kranke,  von  den  furchtbarsten  On aalen  gefoltert,  bat  mich 
wiederholt,  den  Hoden  zu  exsürpirenj  weil  es  sich  sonst 
.das  Leben  n^men  messe. 

Die  Diagnose  war  nicht  schwer^  leb  hatte  einea  Fall 
ver  mir,  den  AtUtif  C^per  (die  BMeeg  «ad  KnmUwitai 
des  Hodens,  deetseh,  Weimar  1632,  B.  52.  Caf.i.):  tkt 
kritäble  testis;  Romberg  (Lein buch  der  Nervcnkrankheitoo. 
Berlin,  184Ü.  L  h  S.  142):  Hf^peraesthesia  plexus  sperma- 
Ud  nennt. 

Von  allen  angewandten  äussern  Mitteln,  Blutegekii 
Vesicantien  an  die  Obeischenkel  applicirt,  Verdanstnngs- 
miUdn,  leistete  das  Veratrin  (Bj)  in  einer  Salbe  iUngL 
rona,  ^j)  noch  die  besten  Dienste.   Innerlich  wandte  ich 

die  von  Coaper  und  Homberg  empfohlenen  Mittel:  Chinin, 
stUphuric,^  Ferrum  carboruc,  Stramonium  und  Asa  foetida 
vergebens  an.  Endlich  eutschloss  ich  mich  das  Kali  hy- 
diKdodiomm  m  grossen  Dosen  bu  reidien,  wozu  mich  einer- 
Seite  meine  gfinstigen  firihbnmgeB  über  dieeeaHittel  ge- 
gen Tripper-Eheematmmen,  andieiseite  abar  eineedmelle 
und  giüadKi^  Heilung  ekmr  ÜBTeleriiten  Prosepaigia  stf 
phmtica  dringend  aufforderten.  Die  Heilung  gelang  voff- 
siändig,  nachdem  aof  den  Gebrauch  dieses  Mittels  eine 
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starke  Irritation  und  AbsoaderuDg  der  Nasenschleimimut 
md  eine  häufige  FuruDkeUuIdniig  eiugetreten  waren. 
MaIieuwerd^r•  Dr.  BurckharäL 


2.    Bleiwassei  bei  Brucheiakiemmuiig, 

>  • 

JoBßgk  lyäkmifski^  G^eUe  ib  einem  EJeenhaoMMr, 
22  Jahre  alt,  litt  seit  linderer  Zeit  an  einem  Leisten- 
bruche der  lechtüii  Seite,  der  sic  h  am  4.  Januar  Morgens 
einkleminte.  Der  Kranke  erbracii  alsbald  heftig  und  litt 
an  gewaltiger  Angst.  So  fand  ich  ihn  am  Abende  des- 
selben Tages,  Ich  Hess  zur  Ader^  Hess  kalte  Umschlage 
fiber  den  Bnicl^  macheiij  eiDige  gewöhnliche  Klistiere  mit 
Gel  und  Sals  und  stündlich  einen  Essloffel  Oleum  Bieud 
geben  doch  vergebens.  Um  11,  12  und  1  Ubr  Nachts  - 
wurde  uua  jedesmal  ein  Pfund  Bleiwassei  als  KlysUer 
beigebracht  und  uro  2  Uhr  reponirte  sich  der  Bruch.  Ich 
sah  in  ähnlichen  Fällen  die  Aqua  saturmm  bei  Jküinaeni 
dreimal  nützen ,  b^  "V^ei^fcn  ab^  niemals. 

Hiiscbaut  Dr«  Preitv^ 

♦  *  '  4  ' 

"  '™  ♦  ♦ 

'    3.  MerkwAr4fige-  Verletzung  des  Heesens. 

Ein  Mann,  dessen  Leiche  von  mir  in  Culra  obducirt 
worden  ist,  war,  als  er  von  einer  Ladung  Rehposten  ge- 
troffen worden  war,  noch  etwa  zehn  Schritte  gelau- 
fen und  hatte  mehreremale  ;,ach  Gott"  gerufen^  obwohl 
das  Hera  durch  einen  Reb^sten  zerrissen  worden  war, 
—  Noch  war  in'  dßesem  Falle  die  äusserst  beträchtliche 
Kraft  bemerkens Werth,  mit  welcher  die  Rehposten  ge- 
wirkt hatten.  Namentlich  %var  einer  derselben,  nachdem 
er  den  Obeiarniknochen  zerschmettert  hatte ,  noch  durch 
eine  Rippe  gedrungen  und  hatte  beide  Lungen  verletzt. 

Culm.  Kr»  Phys.  Dr.  Ratche. 
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Kritisclier  Anzeiger 
neuer  und  eiiigesandler  SchriftcD* 


ObmtatkmB  qua$dam  de  diaheie  melliio»  Dia.  viaug* 
med.  qmtm  etc.  C.  L.  CaroL  Liman.  HaU$  MDOOGKLIL 
59  Pa§^.  8. 

(Eine  beacbtenswerthe  InaoguralBclirifti  namentlich 
wegen  der  eisende  dann  angestellten,  sehr  aorgf&Uigen 
Analysen  des  Urins,  BInts  und  der  Fbeeee  in  der  Harn- 
mhr,  welehe  bereits  aus  der  Dissertatlen  dorch  die  Fhh 

nap*schen  Notizen  veibi eitel  worden  sind«) 


Homburg  vor  der  Hoho  und  seine  Heilquellen.  Von 
Dr.  /V.  Wüh.  Pauli,  pr.  Arzte  in  Frankfurt  a.  M.  Mit 
zwei  (sehr  säubern)  Stahlstichen  und  einer  litht  Karte. 
Frankftvt  a*  M.,  1842.  XXiV  und  lao  a 

(Eiue  Badeschrifl^  die  zu  den  Bessern  des  Faches 
gehört^  und  die  dazu  beitragen  möge,  den  herrlicheD,  noch 
immer  viel  zu  wenig  gekannten  Eiisenbninnenj  der  eine  ^ 
der  glucklichsten  Mischungen  ven  auflösenden  Salzen  mit 
Kohlensäure  und  einem  geringen  Eisenoxydul-Gehalt  ist^ 
die  Ref.  kennt,  der  dies  Wasser  sehr  häufig  anwendet 
allgemeiner  bekannt  zu  macheb.  ^  Besonders  neu  und 
lehrreich  ist  die  Vergleich ung  vieler  ahnUclier  Mineral- 
quellen mit  der  Homburger  je  nach  ihren  einzelnen  Be- 
standtheilen,  welche  eine  selir  gute  Uebersicht  gewährt^ 
und  lAebig*s  Satz  bestätigt,  dass  wohl  kaum  ein  Wasser 
in  Europa  mit  diesem  den  Reichthum  an  festen  Bestand- 
theilen  (und  an  Kohlensäure)  theilt) 


Otdrackt  Pttiek 
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WOCHfiJVSCHRIFT 

lllr  die 

gesäumte 

HEILKÜIWDE. 

Herausgeber:    Dr.  Casper» 

Diese  Woclienscliriit  erscheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
femngen  von  1,  bisweilen  l\  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgao^s, 
mit  den  nötliigcn  Registern  ist  auf  3|  Thlr.  besiinunt,  rromr 
gSmintlichß  BtteJÜMuiiUw^geB  wul  Postimter  si«  mu  ÜuSum  im 

Siande  sind. 

A*  Mirtchwaid, 

4.     BerUk,  den  28^  Januar  1843. 

Hiseelleii  Westiadien.  Vom  Dr.  Hille.  (Fortsetz.)  —  lieber 
Extraction  fremdeir  Körper  ans  Xase,  Obr  and  Cornea.  Vom 
Dr.ScbIcsier.  —  Vennlsckiee.  (TMtKefcer MlnngenbiM. 

Ueber  das  Jodeisen.) 


Miscellen  aus  Wesündien, 

MÜgediefli 

vom  Bs,  Hille,  KSnigl.  Niederl.  Militair-Aizt  im  Fi^rt 
Neu-Amsterdam  auf  SuuiMune. 


(Fortsetzung.) 

10«  WamkranUeit  bei  den  Negern. 

Unter  lumdert  kraoken  Negern  und  Eingeborncn  von 
jedem  Alter  und  Geschlecht  wird  man  immer  60  und 
mehr  finden^  die  an  Wurmkrankheit  leiden.  Bei  Kindern 
sind  es  sicherlich  mehr  wie  80  Procent.  Uauptiusache 
davon  mag  der  tagliche  und  sehr  copi6se  Genoes  von 
Bananen  (flSuut  paradjftiäMi  in  jeder  Form  mid  Art  sein. 
IKe  Eanaiie  dient  den  Cieolcn  als  Brod,  Gemüse,  Suppe 
>•  s.  w*  GewShnlidi  wird  sie  nodi  grun^  oder  wie  es 
West  baumreif  genossen,  und  dann  zwar  erst  durchs 
Kochen  geniessbar  gemacht.  Sie  wird  entweder  nach 
Jahrgang  1643.  9 


Digitized  by  Google 


abgezogener  Schaale  in  der  glühenden  Asche  gerostet 
und  als  Brod  gegessen,  oder  ganz  in  Wasser  abgekocht 
als  Kartoffel  lienutzt,  odac  erst  gekodit  und  ^tiuk  ift 
nein  hdlaemen  Mdiser  ma  einer  Maese^  TemtiMkihifiiMy 
gestampft^  die  s&be'und  klebend  wie  Kitt  ist,  and  daoa 
SU  einer  Soppe  aus  irgend  einem  Pflansenschleim,  niei* 
stens  aus  Okrum  bereitet^  gegessen  wird.  Ausserdem 
giebt  es  noch  viele  andere  ZubereitunjS^sarten  der  grünen 
Bananen,  die  die  nielir  feinere  Küche  der  lieicliLrn  sich 
zu  verschafien  weiss.  Wenn  die  Banane  reif  geworden 
ist,  wesa  man  es  nie  am  Baume  kommen  lässt^  sondern 
was  sUmb  das  iKduge  Ijiegmi  emes  bausuteifen  BaMmesH* 
bnsches  in  8— -10  Tagen  ihut^  so  wird  sie  gelb,  gans.  weicb^ 
sehleiDiig  und  süss  von  Gessiunadr.  Bfan  isst  sie  dmua 
entweder  roh  oder  gekocht.  Letzteres  geschieht  wieder 
auf  gar  vielerlei  Arten.  Sie  werden  entweder  bloss  in 
Wasser  abgekocht  und  dann  bei  Fleiscli  und  besonders 
Fisch  gegessen,  oder  sie  werden  in  Streifen  geschnitten 
in  der  Planne  mit  Butter  gebacken^  oder  mit  Wein  ge- 
kochtj  oder  mit  Hehl  vermengt  2U  Kuchen  gebaeken  u. 
s.  w.  Bedenkt  man  nun^  dass  eme  einzige  Banane  die 
Grosse  einer  Gurke  hat^  dass  an  Einem  Busche  immer 
wenigstens  50  solcher  Bananen  hangen,  dass  der  ausge- 
wachsene Neger  aber  wöchentlich  zwei  solcher  Büsche 
geliefert  bekommt^  und  fiir  jedes  seiner  Kinder  einen  sol- 
chen^ dass  sie  ausserdem  noch  eine  grosse  Menge  ver- 
schiedener mehliger  Erdftncbte  essen^  so  kann  man  leicht 
-begreifen ;  wie  In  ihren  Eingeweiden  diese  iremden  Giste 
ihren  Heeid  aufschlagen  können  und  müssen. 


11.    K  a  s  s  a  V  e. 

Man  hat  in  Suriname  zwei  Haupta^rten  von;  Kassa 
Ten  iJatnpbe^  mamkat}.  Um  mak,  die  ssgcoamMe  susm 
Kassave,  ist  einegana  nnseh&düahe  Andit>  und  wiid  ohne 
weitere  SBobereitangen  wie  Kartoübln  gebadoen,  gerOsM, 
gekocht  u.  ä,  w.^  und  liefert  jedesmal  ein  sehr  bciimack-* 
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MUg  Gericht.  Die  aodem  Art  afaer^  die  iinirintMilu 
Ipittere  Kasiave,  die  umb  von  der  sfisieD  mt  m  der 
dmMeni  FirbuDg  der  Blfttter  und  Stee^l  unterscheid ou 
kanD,  deren  Wurzel  aber  gerade  wie  die  der  süsseu  aus- 
sieht, ist  roh  und  in  hinreichender  Menge  genossen,  cia 
starkes,  schnell  tödtendes  Pflanzengift.  Ich  habe  melH 
reremal  Kühe  unter  den  fürchterlichsten  tMkagßtigfmgvi^ 
sehr  erweiterter  Popille^  CenvoJaieneii  and  ungefaener 
tympaiuliseb  «u%eCfiebenea  Leibe  sterben  sehen,  nseh- 
dem  sie  Ten  dem  susgepressten  Salle  getrunken  halten. 
t>er8ettie  Ssfl  idber  lieÜort^  an  der  Sonne  verdampft  und 
getrocknet,  eine  sehr  gute  Stärke,  die  zwar  nicht  ge- 
nossen wird,  obgleich  sie  schon  das  meiste  ihres  schäd- 
lichen Princips  durch  die  Verdampfung  verloren  hat,  die 
aber  ausgezeichnet  gut  ist  zum  Starken  ven  Linnen. 
Keebi  man  eher  über  einem  ziemtieh  starken  Feier  unter 
Zngiessung  ren  WMser  diesen  Saft  au  ehMr  Syrups* 
consistenz  ein,  so  ist  er  wegen  seiner  guten  Eigenschaf«» 
ien  nicht  genug  zu  schätzen.  Kr  hat  dann  ganz  und 
gar  aA\c  seine  giftigen  Bestandtlicilc  verloren,  und  ist  ein 
^  besseres  Mittel,  wie  Salz  oder  Kssig,  um  alle  möglichen 
Fleisch-  oder  Fischarten  vor  dem  Verderben  zu  bewah- 
ren. Et  heisst  dann  Oetnanbo.  Von  ihm  wird  der  so- 
genannte P«perpo$  (PfeAitopf)  gemaefat.  Man  nimmt 
dazu  einen  grossen  eisernen  oder  besser  »denen  Topf^ 
wirft  darin  alle  Arten  von  Fleisch  oder  Fisch,  entweder 
roh  oder  schon  gekocht,  thut  AVasser  dazu,  und  unter 
dasselbe  ein  wenig  Ca^ssaribo,  unter  das  Maass  ungefähr 
S~4  Essloffel  voll,  und  kocht  alles  mit  einer  beliebigen 
Quaotit&l  grünem  Pfeffer*  Alles  bei  Tisebe  fibrigbleibende 
fleisoh^  welehes  ebne  Pr&servaCive  wegen  der  grossen 
Ktae  schnell  m  Fäulnies  fibergehen  wfiide,  thnt  man  zn 
dem  Vorigen,  und  hat  nur  zu  sorgen,  daes  man  es  täglich 
einmal  bis  zum  Kochen  bringt.  Der  Gesclimack  ist  sehr 
angenehm,  süssüch  pikant,  ungefähr  wie  die  aus  Ostin- 
dien kommende  Soja,  und  anstatt  schädlich  zu  sein,  selbst 
sehr  gesnnd  und  die  Verdauung  befördernd.  —  Die  nach 


Digitized  by  Gopgle 


■ 


  56   

dem  Auspressen  übrigbleibenden  Fasern  werden  auch  alg 
Speife  bwratst«  Um  nämlich  den  Saft  za  gewin&eii| 
reibt  man  die  Wtusei  Yoifaer  auf  einem  Reibeisen,  eben 
so  wie  man  es  bei  den  Kartoffefn  tiwt,  ans  denen  man 
Stftrke  bereiten  will,  presst  diesen  weichen  Brei  ans, 
und  nimmt  iiuu  den  noch  übriggebliebenen  cousistciitern 
Brei  und  rostet  ihn  oline  weitere  Zutijat  auf  eisernen 
Platten^  in  der  Art^  dass  die  so  zubereiteten  Kassaven-» 
knchen  das  Ansehen  einer  Judenmatze  erhallen.  Sie 
/-  weiden  gewöhnlich  des  Morgens  snm  Kaffee  gegessen, 
an  dem  finde  vorher  ui  emem  Ofen  heiss  gemaeht,  and 
reiehlicb  mit  Butter  geschmiert.  Obgleich  sie  ohne  diese 
Zuthat  sehr  fade,  und  nicht  viel  besser  Wie  jede  andere 
üirer  Feuchtigkeit  beraubte  Pllanzenfaser  schmecken,  so 
werden  sie  doch  von  den  Eingebornen  sehr  gern  geges- 
sen und  für  einen  wahren  Leckerbissen  gehalten^  den 
sieh  die  Frauen  einander  als  beliebtes  Geschenk  sosen- 
den^  wenn  sie  Staike  bereitet  haben. 


12.  Das  Faulthier. 

Das  Faulthier,  von  dem  hier  beide  Arten  vorkommen^ 
jedoch  bei  weitem  öfter  das  dreifingeiige  als  das  zwei- 
fingerige,  ist  sieherlich  dasjenige  der  vierfüsslgen  warm- 
blütigen Thiere^  welches  die  wenigsten  geistigen  Fähige 
keiten  besitnt.  Obgleich  es  so  fhnl  nieht  iatj,  wie  man 
gewöhnlich  in  Kindeibuehem  den  Kmdem  emfthlt^  so  sind 
seine  Bewegungen  doch  sehr  langsam,  welches  durch 
seinen  physischen  Bau  bedingt  wird,  und  gepaart  mit  ei- 
nem Anstrich  von  grosser  Faulheit  und  Geoiäciilichkeit. 
Dabei  zeigt  seine  Physiognomie  eine  unbeschreibliche 
.Dummheit  und  Gleichgältigkeit;  und  es  ist  auch  wirklich 
gegen  kor^lidM  Leiden  mehr  als  jedes  andere  Thier 
gleichgültig.  Fabelhaft  ist  die  Er^hlung,  als  erklünme 
•es  nur  mit  der  grossten  Mühe  und  mit  grossem  Zeitauf- 
waüdo  einen  Baum,  fresse  ihn  kahl  und  lasse  sich  dann 
herabfallen.  In  Zeit  von  5 — 10  Minuten  erklimmt  es  mit 
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«war  laugsameD  and  behaglichen;  aber  doch  steten  Be- 
wegungen die  Jiöclisten  Bäume,  und  kommt  iu  den  Wäl- 
dern Surinames  nie  von  denselben  herunter^  da  es  sebi 
gescbickt  von  einem  nach  dem  andern  der  in  den  ansiw 
nessfidien  Uiwäldem  so  nahe  stehenden,  hi  einander* 
grrifenden^  -dnreh  die  veraehiedenartigsten  liesenmlsaigen 
ScUinggewaelise  vereinigten  Biame  klettern  k$mn*  Se 
Bwisehen  Himmel  und  Erde  und  nie  auf  derselben  fort- 
wandelnd j  sucht  CS  sich  die  ihm  schmeckenden  jungen 
Blätter  aus,  und  trägt  dabei  sein  Jangcs  vorn  am  Leibe^ 
welches  sich  selbst^  seine  langen  Vorder and  kudfsefn 
HinterbeiDe  um  die  Mutter  geschlungen,  so  an  dersdÜMB 
iSwthalt.  Mehr  als  Bm  Junges  haben  sie  niemals.  Anf 
flaehem  Beden  sind  ihre  Bewegungen  noeh  langsamer  nnd 
-«nbeiiuMieber,  welehes  dureh  ihren  eigenthmniiehen  Kno- 
chenbau auch  leiclit  zu  erklären  ist.  • — •  So  wenig"  Energie 
nun  aucli  in  ihren  Körperbewegungen  ist,  und  so  gleich- 
gültig sie  gegen  die  Einflüsse  der  AussenweU  zu  sein 
sclieine»,  um  so  viel  zäher  ist  ihre  Lebenskraft.  Ick 
hatte  vor  einiger  Mi  ein  Faaltbier  weiblkbeii  Oeschleehts 
mit  ekiem  Joogen^  weIebeS|  obgleidi  schon  kalb  so  gross 
«Is  die  Motter^  doch  noch  an  derselben  hing.  Wenn  ich, 
was  nur  mit  grosser  Mühe  geschehen  konnte,  das  Junge 
von  der  Alten  nahm,  und  beide  von  einander  getrennt 
in  die  Nähe  eines  Baumes  setzte,  so  sah  man  beide 
langsam  den  Kopf  herumdrehend  iu  die  Höhe  sehen,  ei* 
silge  Zeit  sehnsüchtig  nach  dem  Baume  blicken  nnd  dann 
so  schnell  wie  ndgliek  das  ihnen  fremde  Biement,  den 
Chmid  ond  Boden ^  verlassen  und  sie  suchten 'den  Baum 
zu  erreichen.  Naturiidi  war  das  Alte  eher  an  dem 
Baume  als  das  Junge,  wartete  aber  anscheinend  ganz 
gleichgültig,  bis  das  Junge  bei  ihm  war  und  sich  an  das- 
seibe  geklammert  batte^  dann  erstieg  es  den  Baum  mit 
dem  Jongen,  liess  dasselbe  aber  bei  den  ersten  Aesten 
les^  um  es  seinen  dgenen  Weg*  soehen  asu  lassen»  Ge- 
gen Abend  suchten  sie  skb  wieder  auf,  die  Mutter  l^e 
sidi  Iii  der  Gabd  sweier  Aeste  surecht^  kbmmiefte  sieh^ 
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wo  e«  eben  iBOghtk,  mit  «eteea  KlaM  im^  vanA  BMat 
auf  dem  Röeken,  das  Junge  rot  «ich  Auf  de«  Leibe^ 

Leib  gegen  heSb.  Bei  den  Aftbruebe  des  Tages  trenn- 
ten sie  sich  wieder,  und  schienen  im  weitern  \  erlaufe 
des  Tages  gar  nichts  von  einander  zu  wissen  oder  \n  is- 
sen  zu  wollen.  —  Als  ich  sie  tödtcn  wollte^  um  sie  2u 
skelettkeii^  gab  ich  erst  dem  Jungen  10  Gran  StrychniD; 
als '  naeb  einer  VierUlstunde  a«ch  nicht  die  geiingefte 
Wirkung  daiaof  edUgl  War/  wieder  10:  Gran,  Xutd'uaob 
einer  weitem  Viertelsttude  15  Gran,  Diese  35  Gran  eines 
in  viel  geringerer  Dosis  für  andere  Geschöpfe  doch  so 
stark  wirkenden  GiUes^  hatten  auch  nicht  die  geringste 
Wirkung  auf  dieses  Thier,  so  dass  es  den  folgenden  Tag 
nock  eben  so  ruhig  und  gleichgültig,  dumm,  alles  wie 
früher,  sein^  Geschäfte  verricbtete«  Den  daraofifolgeadeii 
Horgen  band  ich  es  ila  einen  GHock  und  hielt  et:  mit 
demSiBlben  unter  Wasser.  JBs  dauerte  nsi;h  eiiietrdfibei 
gehaltenen  Uhr  19  Minuten/  ehe  es  aufhörte,  sieh  »! 
hewegcn,  und  fing  10  Minuten,  nachdem  es  aus  dem 
Wasser  genonnucn,  worin  es  25  Minuten  gewesen  war, 
wieder  an  zu  athmeu.  Als  ich  ihm  gleich  darauf  die 
K^le  und  den  Oesüpfiagus  mit  den  grossen  Halsartesien 
dwcbschnitt,  spritzten  die  letsten  sehr  lebhaft,  mom  Bau- 
weise, dass  die  Circnktiion  des  Blutes  wieder  >  gelU^g 
hergestellt  war.  Trote  des  min  aus  naturlichen  Gründen 
aufhörenden  Blutumlaafes  behielten  die  Äluskoln  noch  über 
eine  halbe  Stunde  ilire  Iiiitabilität,  und  als  ich  die  IJiust- 
einge weide  herausgenommen  hatte  machte  das  lieiz,  ge- 
trennt von  allen  seinen  Verbindungen^  noch  10  Minuten 
lang  deutltah  die  Bewegungen  der  Sysiok  und  DiastoUij 
nnd  der  Magen  und  Danukanal  noeh  5  Minuten  seine 
peristaltiscben  Bewegungen,  die  öbergiugen  in  antiperi« 
Stallische,  dann  abci  slIiikU  ganz  aufhörten.  —  Noch 
länger  dauerte  die  VitaliLul  bei  dem  altern  Faulthiere. 
Nach  durchschnittenem  Halse  öffnete  ich  schnell  die  IJauch- 
uud  Brusthöhle,  holte  die  Eingeweide  derselben  heraus^ 
und  beobachtete,  nun^  dass  das  Heis  ndch  52  Minuten 
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Ml  «MMnUrte,  waA  im  ttigw.  und  CMäiM,*  ehne 
gmiBt  TO  ^deii,  23  UmuXm  pmtiltlBelie  md  imm 

noch  5  Miauten  antiperistfdtiBofae  Bewegtiii|;eii  müchCen« 
Trotz  der  herausgenommenen  Eingeweide  hatte  das  Thier 
B»dft  10  Miouien  die  vvilikühflichen  Muskeln  anscheinend 
fltoica  Willen  uatcearorfen^  dwA  es  bestrebte  sich,  unter 
Minen  Ha^Ahi  vegrak^nmMD;  alle  wegigcttßhnitteneA 
Haskda  «igte»  bei  don  gediigsteB  Reil»  »«ch  lange 
Are  IiritAbaitil.  —  BeMkeumidi  ist  bei  diesen  Tfakie 
der  unv  erbältnissmassig  grosse  Hegen,  und  besotideis  der 
JFlmdus  desselben,  der  mehr  w  ie  die  Hälfte  des  Unter- 
leibes einnimmt;  eben  so  die  Leber.  Die  Milz  dagegen 
and  das  Herz,  so  wie  die  Lungen,  sind  veiluiltuissmässig 
eebr  Idcn.  Der  Uten»  mngte  .ein  starkes,  vom  Fanäus 
Meh  den  Heise  hin  eeafsigirnndes  MaMgmeh^. 


.  '13.  UeberfruchtODg. 

r 

ITeberfrucbtung,  supetifoetatio,  ist  nach  meiner  Üeber- 
seugung  bei  den  Menschen  so  gut^  wie  bei  den  Thicicn, 
».  B.  den  Hunden,  möglich  j  denn  es  ist  gciichilich  er- 
VPieseD,  dsss  kier  im  Boriname  ver  mebrern  Jahren  eine 
Negeiin  «Ü  awillii«»B  udtekim,  woTStt  des  eine  Kind 
ein  r^ner  Neger  imd  dais  Asdere  ein  veUkemmeeei  Mu- 
latte mit  allen  Kennzeieheo  dieser  veimeilgtett  Menschea- 
lU^e  war,  dass  also  dio  Negerin  durch  sawei  veischiedene 
Beischlafe,  nämlich  durch  den  mit  einem  Weissen  und 
dstt  iMt  einem  Neger  befruchtet  seui  musste  Die 
Negeiio  eiklirte  anoh,  erst  in  einer  Nacht  durch  einen 
Neger  nd  dsnii  dnieh  eiMO  Weisseo  beschlafea  worden 
zu  sehi.  Wenn  um  mm  einen  gsim  eigenthuiiH 
liehen,  unerhörten  lugvi  nakum  snoehnm  wUl,  se  Buws 
man  in  diesem  Falle  an  eine  supeifoeMio  gleubeDi  ^e^ 
wenn  auch  noch  so  selten,  doch,  wie  dieses  Beispiel 
zeig^  vofkomiÄen  kann.  Bemeikenswerth  ist  es,  wie  das 

BekAnnilidi  nieht  dai  einxige  Boupicl  dieser  Art. 
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N^eikiad,  ein  Mädchen^  bei  Woltem  gtdmm  uüi  «ftiik« 
war,  «Is  du  MulaUenluiid»  eia  Kmlie.  M  der  Torei. 
nlgar  Zeit  sAch  erfolgtem  Tode  der  Negerin  gemachten 
Section  ergab  ee  sieb^  dees  eie  ganz  normal  gebaut  und 
W^er  ein  gedoppelter  Uteri^s  noch  eine  gedoppelte  Scheide 
vorhanden  war.  Beide  Kinder  wurden  leicht  und  Schnett 
hinter  einander  geboren  und  lebten  im  Monate  Jedoir 
vorigen  Jahres^  ungefähr  8  Jahre  alt^  jioeb,  Mde  geeimd 
und  wobl^  das  Mädcheii  ist  aber  an  swbi  Zoll  grösser 
als  der  Knaboi  imd  viel  mehr'  entwickelt 


Id.  Zur  Anatomie  der  Neger. 

Fast  alle  an  Negern  vorgenommeuen  ISectionen  ha- 
ben mir  bewiesen^  dass  Nebennieren  and  Nebenhoden  M 
ihnen  durchgängig  verhältnissnOssIg  grösser  sind  als  bei 
Weissen^  ond  dass  dieses  VecfaUtaiss  sich  immer  mehr 
ansgleidit,  je  näher  der  Farbige  dem  Weissen  kommt. 


IS.  Das  westindische  Schaaf. 

Das  Schaaf  ist  kein  einheimisches,  sondern  ein  vom 
t^uropa  nach  Goijana  gebrachtes  Thier,  nnd  doch  hat  es 
hier  ein  ganz  andern  Aassehen  als  in  ISoropa.  Dieses 
kommt  dareh  die  ganr  yerimdate  Hanlbedeckong.  An 
die  Stelle  der  Wolle  ist  koises,  hartes  Haar  getreten. 
Dfese  Verimderang  zeigt  sich  schon  ganz  deutlich  im 
dritten  oder  vierten  Geschlecht,  wenn  neue  Scliaaie  ein- 
geführt werden,  wenn  sie  sich  auch  nicht  mit  den  hier 
einheimisch  gewordenen  vermischen.  Man  hall  jdarnm 
auch  die  Schafe  hier  nicht  am  Wolle  su  gewinnen,  sonr 
dem  wegen  Ihres  sehr  schauudchaften  Fleisches,  welches 
ansirdtig  viel  woblschqwekettder  ist,  als  Schaafaeisch  in 
Eoiopa.  '  ^.  , 

(Schlads  ibJ|;t.^  - 
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Auch  ein  Wort  über  Exiraction  fremder  Korper 
oMa  der  iXase,  dem  Obre  und  der  Cormeom 

Yom 

vom  Dr.  Wäh.  Schleskr,  pracU  Axzt»  in  PeiU. 


Nichts  ist  eiofadier»  als  BohDeii^  Krbseo,  Glasperlen 
und  uid«re  deigleieben  datek  Uiivorsiditiifkeit  in  die 

Nasen  der  Kinder  gerathene  Dinge  zu  entfernen,  wenn 
Bie  noch  nicht  so  fest  eingekeilt  sind^  dass  man  im  Stande 
ist^  das  Extractions-Instrument  unter  oder  bis  liinter  die- 
aeiben  einzuschieben.    Km  jedes  schnuUe  Myrthenblaily 
oder  in  dessen  Ermangelung  ein  «i  diesem  Zwecke  tat 
seiner  Spitse  etV<^  breit  geschlagener  und  gams  schwaci  • 
gebogener  eiserner  Nagel  genügen  vollkommen .  dara. 
Schwieriger  ist  die  Extraction,  wenn  diese  eorpora  deUcti, 
besoudeiä  lange  weisse  Bohnen,  mehrere  Tage  schon  in 
der  Nasenhöhle  sitzen,  und  durch  Aufquellen  und  gleich- 
zeitiges Anschwellen  der  Nasenschleimhaut  so  fest  ein* 
gekeilt  sind,  dass  sie  denCanal  ganz  auslullen  und  rer« 
sehliessen.   Dass  die  Pincette  das  unpassendste  Instru- 
ment ssa  ihrer  Entfemoiig  ist^  liegt  auf  der  Hand.  Heir 
Dr.  Mogse  bat  gans  küizlich  in  diesen  Bl&ttem  *)  eine 
in  Form  eines  Angelhakens  gebogene  Stricknadel  zu  die- 
sem Behufe  empfohlen  —  soll  wohl  heissen:   ein  Stück 
Eisendraht,  denn  Stricknadeln  brechen^  wenn  sie  gebogen 
weiden.  <  Dieser  Haken  soll  zwischen  der  Canalwand 
und  dem  fremden  Körper  hindurch  so  weit  eingeschoben 
wardmi,  bis  der  korsse  Schenkel  desselben  Unter  den  wa 
entfernenden  Gegenstand  gelangt  ist|  und  durch  \  Dre- 
hung des  Instruments  um  seine  Axe  mdgliehst  den  Blit- 
te]£unkt    des    hintern  Abschultls  des  zu  eatfernenden 
Körpers  berührt.   Dies  Verfahren  mag  allerdings  geuü- 


*)  No.  aa  vet.  Migans*»  ^> 
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geuy  wenn  noch  so  inel  Raum  vorhandon  ist^  dm  der 

Haken  neben  dem  fremden  Körper  elndriogen  kann^  und 
dieser  nicht  zu  tief  sitzt.    Aber  abgesehen  davon  ^  dass 
harte  ruude  Körper,  wie  «^rosse  Glasperlen,  Bernstein- 
kugeln und  dergleichen,  durch  die  Spitze  des  Hakens 
nicht  fuglich  fixirt  werden  können,  so  ist  mit  dioMf 
Bnehoiiese  die  Unannehmlichkeit  verbanden^  dass  dorch 
das  tiefe  Einfuhren  des  Drahtes  auf  der  durch  den  frem- 
den Kdrper  an  sieh  schon  irritirten  Schleimhaat  der  Nase 
ein  arocr  Kitzell ciz  hervorgerufen,  und  dadurch  die  au 
sich  schon  grosse  Unruhe  des  Kindes  iiothwcndig  noch 
um  vieles  höher  gesteigert  Averden  muss.    Ganz  unan- 
wendbar aber  möchte  dies  Verfahren  in  den  Fällen  sein, 
\vo  lange  Bohnen  durch  mehrt&giges  Verweilen  in  der 
Naso  so  stark  aufgequollen  sind^  dass  ein  Raum  fmr  das 
Eindringen  des  Hakens  absolut  nicht  mehr  vorhanden  ist, 
oder  wo  diese  so  tief  in  dem  untern  Nasen n;ange  sitzen, 
dass  man  sie  gar  nicht  mehr  erblicken  kann,  und  dass 
man  befurchten  miiss,  dieselben  durch  die  Choanen  in 
den  Rachen,  und  im  unglücklichen  Falle,  bei  dem  fort- 
wiihrenden  Schreien  der  Kinder,  selbst  In  die  Lnftrdhre 
hinahzustosäen.   AHe  diese  Uebelst&nde  werden  Termie* 
den  durch  die  Anwendung  eines  hebelartig  wirkenden 
Iiisliuments,  das  man  hütlibteus  nur  bis  zum  ersten  Drit- 
theil der  Pciiplierie  des  fremden  Körpers  unter  diesen 
einzuschieben  uöthig  hat.    Ich  bediene  mich  zur  A  errich- 
tuog  dieser  kleinen  Operation  seit  einer  langen  Reihe  von 
Jahren  emes  schmalen,  an  seiner  Spitze  schwach  Idffel- 
förmig  gebogenen  Hyrtenblattes,  und  bin  damit  in  allen 
Fallen  und  mit  grosser  Leichtigkeit  zum  Zwecke  gelangt. 

Der  Kopf  und  die  Hände  des  Rindes  weiden  von 
einem  kräftigen  MensK^hcn^  der  dasselbe  in  mehr  aufrecht 
sitzender  Stellung  auf  semem  Schoosse  hält,  und  dessen 
Beine  zwischen  seinen  Schenkeln  einklemmt,  üxirt,  damit 
die  extrahirte  Bohne  hei  dem  Herausscbncllen  aus  der 
Nase  nicht  etwa  dem  schreienden  Kinde  in  den  Mund 
folle,  nnd  durch  einen  uQglücklidisn' Znfiül  in  die  liuft- 
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röhre  gcvatpie.    bit  Belbsl  Mefce  mit  vier  Fiugern  mei- 
ner linken  Haud,  die  ich  auf  die  Stiru  des  Kindes  lege^ 
den  Kopf  desselben  fest  au  die  Brust  des  Assistenteu^ 
während  der  Daumen  derselben  Hand  die  Nii8ens|MkM 
des  Kisdes  möglichst  stark  nach  aufwärts  vmA  lüokVF&rts 
(Magt*  IMuich  wird  i$x  fftmmkmmlp  tfemn  GdwMt 
Meiiteiid  l&ogw  iat,  «1«  (MiftJBodeDj  wemtlich  v^ml» 
ead  dkö  ti«Atttacnda  Bohne^  dis  bisher  mit  den  Aygen 
Dicht  erreicht  werden  koniite^  wird  nun  sichtbar.  Darauf 
lege  icb^  um  jeden  Kitzelreiz  zu  vermeiden,  das  Myrteii- 
blatt  fest  auf  dem  Boden  des  Naseukaaals  auf,  schiebe 
es  mit  Mnm  erhobemiii  Griff»  bis  in  die  Bohne,  und 
dringe  «0,  so  weit  ee  gelil,  miter  .  diese  hineia  Dordi 
ei»e  liMie  hehdsrüge  Bewegung  dee  InetiosMiits,  ive* 
dsfch  sidi  deesen  Spitsse  gleidmittg  etvrns  In  die  Bob» 
stanz  der  Bohne  einhakt,  wird  diese  mit  Leichtigkeit  aus 
der  Höhlung  des  untern  Nagenganges  hervorgehoben^  und 
erseheint  in  demselben  Nu,  zugleich  durch  den  natürlichen 
Nisus  des  Kindes  geUieben>  au  dem  Innern  Saume  im 
NasenloofaeS}  ane.  dem  ei  ihuiy  indem  der  Griff  des  MyiH 
ifiiAilatteii  tiefer  gesenkt,  und  i^rifhiialtig  Ae  «mokge- 
dNuigle  Nsssssj^ittfe  lengelasM  und  mebr  mieb  «mU« 
gedrückt  wird,  am  die  NesenIGeher  in  der  Breite  su  er- 
weitern^ durch  das  Blatt  desselben  ä^ioit  heiausgediaugl 
wird. 

Aus  anatomischen  und  mechsnischen  Gründen  leuch^ 
lel  09  etijiy  dass  die  kleine  Operation  nicht  gelingen  kanoi 
weMi  man '  das  llyitenbtati  ubsr  der  Bebne.  tinseekee 
Wellie»  um  sie  .so  kemiiSMibebeD»  W4tou  der  Uskqiidige 
deshalb  leicht' verleitet  werden  kdsate,  w*eU  man  wegen 
der  Senkung  des  uuterii  iVaseugauges  beim  Zui  ückdrän«« 
gen  der  Nasenspitze  nur  das  obere  Segntent  der  Sohne 
Bu  Gesicht  bekommt. 

Dass  fremde  Kdiper  ans  den  Ohrgängen  am  ieiclite>- 
statt  vad  am  siciieaten  d«ch  dsn  krftftigen  Wssseistvabl 
einr  Olirspritae  bstfauägetfiebeii  werden^  ist  eine  bekannte 
findie«     Mir  smid  in  dieser  Besisiiang  am  häufigstan 
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Knoblauchstücke,  die  sich  die  Leute  zur  Beschwichtig^ungf 
der  Zahnschmerzen  in  die  Ohren  gesteckt  hatten,  und 
die  ihneo  hinter  das  Knie  des  Geliörgaoges  entschlüpft 
Yfmn,  znr  ExUaotion  vorgekommen. 

So  leiebt  es  ist,  dorgleicbea  Tremde  K$rp«r  mm  dot 
ÜMMihdlile  und  dem  finssem  Geh6rgftiige  ma  entfcroen^ 
80  unendlich  sdiwierig  ist  in  den  meisten  miea  die  fix-^ 
traction  kleiner  Etsensplitter  «M  der  Oomea.  Ich  liebe 
als  Arzt  des  KöuigL  Hüttenwerks  hierselbst  bei  den 
Hammerschmieden;  den  Schleifern  und  Putzern  der  Guss- 
weaieO;  auch  bei  Schlossern,  denen  beim  Schmieden  zu* 
weHen  glühende  SpHttercben  in  das  Auge  geeohnelit  wer«* 
den,  h&nig  Gelegenheii  gehebl,  die  Opeietion  zu  maobeo, 
nnd  ihie  Sehwiengkeiten  kennen  su  lerneDi  die  dann  neeb 
höher  gesteigert  wefden,  wenn  der  Splitter  eo  klein  nnd 
fein  ist^  dass  man  ihn  kaum  mit  dem  blossen  Auge  in 
dem  Rost-  oder  Brandringe^  der  sich  sofort  um  denselben 
bildet,  erblicken  kann.  Herr  Dr.  Krmer  ia  Aachen  em* 
jpfehl  {ßufdand^*  Journal  Sept.  1834)  zu  diesem  Behufe 
Augenbäder  ^nvefdännteKSiitasiare(ilctt^.miiiMf«g^^  ^ 
ilg.  roMr.  ^ij,  MueSag.  At^dim.  Qj),  woduieb  in  10  Mi*  ' 
tauten  selbst  grossere  und  liefeitzende  Eisensplitter  an^ 
gelost  werden  sollen.  Ich  habe  das  Verfohren  nlefat 
brauchbar  gefunden.  Eine  stark  mit  Wasser  verdünnte 
Salzsäure  löst  den  Splitter  nicht  auf^  und  eine  mehr  con- 
centrirte  Jlliscbuag  verträgt  das  Auge  nicht,  das  über- 
baupt  des  grossen  fintBundungsreines  wegen  nidit  lange 
effen  gehalten  werden  kann,  und  am  wenigsten,  wenn  es 
in  ein  scharM  .F%inftisi  eingesenkt  ist.  Eben  so  un- 
brauchbar ist  der  Magnet  hierzu.  —  Ist  der  Splitter 
grösser;  so  gelingt  es  zuweilen  den  Leuten  selbst,  ihn 
mit  der  Schlinge  einer  Schweinsborste  zu  entfernen.  Hr. 
Dr.  HaneJcrotk  rieth  unlängst  (in  der  med.  Zeitung  des 
Verms  im  Uolkunde  No.  38.  1841.),  die  Extracüon  mit 
dem  elastischen  Spalel  am  /^flsttTseben  LoM  «u  machen^ 
naehdem  er  mit  weieh^  Leinwand  glatt  ubenH^en  wer* 
s  den  ist.  Das  EisenspUtterchen  soll  sieh  in  einer  Hanohe 
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der  Leinwand  einhaken^  wenn  man  mit  dem  so  2uge« 
ncbleten  Instrument  sanft  daidber  hinwegstreich t.  Dkm 
Veifahreii  ist  aUerdings  s«hr  Bweckmftssig;  doch  lioft  man 
dabei  Gefahr^  den  Splitter  absabrechen*  Wenigstens  ist 
es  mir  in  einem  Falle  so  ergangen. 

Ich  bediene  mich  hierzn  eines  in  Form  einer  Staar- 
nadel  zugerichteten  Fischbeinstäbchens  mit  lanzettförmiger 
stumpfer  Spitze  und  scharfen  Rändern ^  das  bei  seiner 
Elasticität  am  besten  geeignet  ist^  mit  seinem  scharfen 
Bande^  das  Splitterchen  na  fassen  und  herausBroBciineilep^ 
ohne  das  Ange  s«  verletnen.  Hiiii  Instrament  legt  ich 
nnt  seiner  lannettfSrmigen  Spitne  fluch  aof  Honhaut 
über  dem  S^itter  anf^  und  sdiiehe  es^  indem  ich  den 
Griff  desselben  ganz  locker  zwischen  den  Fingern  halte, 
aber  es  doch  zugleich  mit  so  viel  Kraft  auf  der  Hornhaut 
aufdrücke,  dass  seiu  unterer  scharfer  Rand  etwas  fester 
anfliegt  (wobei  die  Wölbung  der  Comw  sehr  zu  Statten 
\emmt),  und  dass  diese  dadurch  ein  wenig  unter  dem 
Znge^des  Instraments.  eingedruckt  wird^  bis  an  den  Si- 
B^BspUtteT,  an  dem  es  nun,  wie  man  das  deutlich  hi  den 
Fingern  fühlt,  einen  Widerstand  findet.  Znweflen  wird 
der  Splitter f  besonders  wenn  er  grösser  ist,  auf  den  er- 
sten Zug  herausgeschnellt;  oft  indessen  muss  das  Ma- 
ndovre  mehrmals  wiederholt  werden,  ehe  es  gelingt,  den- 
selben heranssnheben.  Mitunter  ist  der  Splitter  so  kleiui 
dass  man  es  gar  nicht  siehl^  eb  er  entfernt  ist^  oder  nichl| 
und  dann  man  es  nnr  beim  wiedsiholten  UeberstreicheD 
durch  das  Geföhl  eikennt,  indem  das  laistmment  nun  nicht 
mehr  an  deuselben  anstösst.  Auch  täuscht  der  Rost- 
oder Brandring,  der  allemal  den  Splitter  umgiebt,  und  erst 
wenn  mau  die  Loupe  zur  Hand  nimmt,  erkennt  man  es, 
dass  der  Splitter  wirklich  entfernt  ist,  indem  man  nun  in 
dem  braunschwinen  Flecke  einen  kleinen  lichten  Punkt, 
die  Wunde,  hi  der  das  Splitlerchen  steckte,  erblickt. 
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1.   Tddtlieber  ScUangenl^is«/ 

Der  lIjShrige  Sohn  cfineii  faM^  Tagelöhners  suchte 
in  einem  naheliegenden  AV'iildchen  nebst  mehrern  Gefähr- 
ten Erdbeeren,  als  er  plutzlich  einen  heftigen  Schmerz 
im  rechten  Fusse  fühlte  und  neben  eich  eine  SehluBge, 
^  nach  seiner  Besebreihong  mindestens  die  Lftoge  ron  ' 
Bwei  Fuss  iMlIe^  beniefkte.  Bei  der  BesIcfatiguBg  »eiiMS 
FiwseB  ifiMl  er  unter  den  ftaiseni  Kodehel  smi^  etwa 
dreiviertel  Zoll  von  eimiiider  entfeinte  kfeine  Wanten^ 
aus  denen  ein  Tropfen  Blut  hervorquoll.  Der  Fuss  fing  * 
alsbald  an  zu  schwellen;  es  stellten  sich  Uebelkeiten  und 
Ohnmächten  ein  und  nur  mit  Muhe  wurde  der  Knabe  von 
»einen  Geführten  nach  Hause  gebracht.  Erst  nach  sechs« 
tinddreieeig  Slmdea  lieleii  tnieh  die  Eltern  eo  Hülfo^  Mch^ 
dem  sie  vergelbeiie  den  Fiisb  in  Erde  eingegraben  hatten, 
leh  fluid  den  Knaben- ndl  ernststem,  eingefalienero^  gc^- 
liehem  Gesichte,  über  Beängstigungen  und  periodische 
Schmerzen  in  dem  verletzten  Fusse  klagend.  Die  Re- 
spiration war  in  hohem  Grade  beklommen^  der  Herzschlag 
Qodeutlich  fühlbar,  der  Puls  klein,  weich  und  sehr  fre-^ 
qiient,  die  Haut  kidt.  Zuweilen  stellte  sich  Wärgen  ein, 
bei  reteer  Zange.  Die  beiden  kleinen  Wunden  unter  de« 
Knöchel  wiren  nocb  m  erkennen^  die  ganne  roebte  an- 
fere  ESstremität,  die  Hälfte  des  Unterleibes,  derPemVund 
das  Sc/oUm  waren  enorm  angeschwollen  und  spielten  in 
allen  Regenbogenfarben.  Stuhl- und  Üriii-Kxcretion  man- 
gelten seit  24  Stunden.  Wiewohl  die  ertliche  Behand- 
long  der  Wunden  jetet  nicht  mehr  von  besonderm  Bf- 
felge  sein  konnte^  wurden  doefa  dieselben  gehörig  seari» 
ficirt  nnd  dann  mit  J^'q.  Amman,  ernuHo»  behandelt.  Da 
ein  Paar  kleine  fHiher  entstandene  Excoriationen  an  dem 
Fusse  brandig  geworden  waren,  wurde  die  ganze  kalte 
Extremität  mit  einem  warmen  Auiguss  der  Spedes  aro- 
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maiicae  fomentirt.  Ausserdem  wurde  ein  cru'eichendes 
Klysticr  gegeben  und  asum  iDnern  Gebrauch  Liq.  ylmmojK 
mustic.y  iu  vielem  Wasser  verdünnt,  gereicht.  Die  grosM 
Reizbarkeit  des  Magens  machte  jedocb  noch  ein  Patr 
Ueine  Gabca  OpkuDliiicliiv  iiithig.  Das  Waigeö  ttsM 
smu  |>ald  nftoh,  «oeh  eilolgte  Uriii»  mfl  Stiddandeenlai^ 
üe  KiÜU  Maken  jedoch  iaiiii«r  aaehr^  der  Pate  iwdar 
fadenförmig^  der  Körper  erkaltete,  die  Unruhe  und  Be- 
üngsti^ng  erreichte  einen  immer  hohem  Grad,  und  trotz 
der  noch  versuchten  Anwendung  eines  Aufgusses  der 
StifeKtaria  mit  J4qm  AmmaiL  siuximci  erfolgte  am  folgenden 
Tage,  naohdem  aoob  adiwaefaa  Zockaagen  aad'Deiiiaa 
raangegMigaia  wana,  im  Tod.  Dia  Lakiia  giag  aelnwli 
in  F&idatBa  ober.  Ilte  Sectiea'  winde  nkdit  geatatteC 
Es  ist  dies  der  eiste  Tedesüill,  dea  ieh  ia  FoJ^^e  eines 
Schlangenbisses  erlebt  habe,  obgleich  ich  nun  schon  zwölf 
Jahre  hier  practicire  und  alljährlich  niehrera  Fälle  von 
Verletzungea  dur«b  äcblaugenbisa  gesehen  habe. 

HeilBbeig.  Dr.  Qkedß. 

'   / 

%  U ober  das  Jodeisen. 

leb  babe  viellkeb  Gelegeabeit  gehabt,  daa  Jodeteea 

in  Form  des  Syrup.  ferri  jodati  anzuwenden  und  in  dem- 
selben eine  schätzbare stets  sicher  und  augenscheinlich 
wirksame,  darchaus  unschädliche  Verbindung  der  auflö- 
senden Wirkaag  des  Jods  mit  der  tonisirendeh  des  fiiaena 
lieb  gewoBfeMB.  FbUe,  die  dem  Gebmoebe  dea  Gimiey 
dir  China,  dec  HmetaUuien  in  Vetbwidaag  ndl  iMerefir 
aemMr  und  reioi^twUlmi  heirtaickig  tietaten,  wichen  der 
sichern  und  schonenden  Einwürkung  des  Jodeisens.  Fälle, 
in  denen  der  Gebrauch  rein  tonisirender  MiUel  nachtheilig 
und  gefahrdrohend  zu  werden  schien^  wichen  dem  Jod- 
eisen  leicht.  Daher  auch  manche,  sonst  leicht  bis  zu 
eiaer  gefibriichen  Höhe  eteigende  Schwäche  der  Nerven 
and  MwkeUkaer  darch  diese  Veibuidang  naamehr  h^lbur 
cndMmt,  weil  T&nik»  wegen  der  gleiehaeitig  verhandeneii 
Säftestockung  und  Dyscrasie  und  reine  und  kibftig 
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keiido  anfHhiende  Mittel  wegen  difSeliwielM  Mshernkiie 

vertragen  wurden,  das  eine  aber  stets  durch  das  längere 
Bestehen  des  .andern  gefahrdrohend  gesteigert  wurde. 

Nachtheile  vom  innerlichen  Gebrauch  des  Jodetsens 
luüb«  ich  nie  gesehen*    Es  wurde  eben  so  leichi  von 
ante»  Kiadeni  als  von  reisbann  Ikwachaenon 
BHW.  DaflhtheSige  Witknng  anf  die  Brostdriiseii  ist 
nir  nie  beobachtet  wofden,  obgleich  ich  bislier  mir  bei 
Mädchen  und  Frauen  dies  Mittel  angewendet  habe. 

Das  aUgemcinste  Indicaus  für  den  innerlichen  Ge- 
brauch des  Jodeiseiis  ist  allgemeine  Schwäche  und  Säfte- 
atockung« .  Dasselbe  findet  daher  in  den  verschiedenartig-» 
alOD  Fomen  der  Verbindung  von  Scblafflnit  der  Faser, 
NanroBaohwicho  und  Reisbarkeit  aut  lymphaüaciien  Stok- 
kungen,  Obatroctionaiides  organiscfaeo  Gewebes  und  Sftfto- 
entmisehnng  eio  weites  Feld  des  Wirkens.  Am  auffiil- 
lendsten  war  seine  Wirksamkeit  bei  den  verzweifeltsten 
Fennen  von  erethischen  Scropheln^  selbst  mit  Knochen- 
leiden, bei  Bleichsucht^  derartigen  amenorrhoischen  Zu- 
ständen,  bei  einer  beginnenden  Langenaacht  einer  Chlo>* 
rotiacheo^  nach  nahrmaHgeii  AnfUIen  von  Bamophe; 
▼oisi^weiaa  aber  n&d  wahrhaft  fibcnaacfaend  in  vielen 
FUlen  von  bysterkiehen  KriUnpfen  aller  Art  und  andern 
dergleichen  hysterischen  Zufällen,  bei  gleichzeitigen  un- 
trüglichen Zeichen  von  Säftecntmischuug  und  Stockungen^ 
namentlich  bei  Obstruction  des  Pfortadersystems,  weib- 
licher Ueberreife  mit  andauernder  Unthätigkoit  der  Zeu- 
gnngaoigane  and  davon  abhängigen  Stönmgen  der  Men^ 
atmatton.  Hai^tbeduigaiig  bei  der  Anwendung  dioaas 
MittelB  ist:  Binfaehkeit  der  Form,  Venneiduilg  der  Do- 
composition  jeder  Art  und  uacii  Maassgabe  der  seinen 
Gebrauch  indicirenden ,  allein  chronischen  Zustände,  Dar- 
reichung desselben  in  schonenden  Gaben  und  entsprechen- 
don  Intervallen.  Ich  habe  daher  die  von  Dr.  Krieg  (Med« 
Ztg.  V.  Voiein  f.  Uaiik.  in  Pr.  1840.  ^No.  10.)  empfohlene 
Dairdchopgaweiaa  atela  fnr  die^ontapiochendatebofiindan. 

19ch6nMk.  Dr.  Bäler. 

GtdniclU  bei  i-  Pattck, 
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wo  CHEiy  S  CHRIFT 

für  ai« 

g  e  s  amm  te 

HEILKUNDE. 

Herausgeber:    Dr.  Casper. 

Diese  Wodenselirlfl  ereelieint  iedennal  ud  SonnalieBde  in  Lie- 
'  ferungen  von  1,  btsweilen  1|  Bogen.   DetP^is  des  Jahrgangs, 

mit  den  nöihigen  Rp^igtern  i«t  auf  3f  Tlilr.  bestimmt,  ^vofiir 
sämmiUche  Buciiiiaudloiigen  und  Postämter  sie  asu  liefern  im 
'  Stande  dad. 

5.    Beriiny  dem  4f^^  Februar  1843. 

Tcootoniische  Behandlung  der  Seitwärtskrümmuii^eQ  der  Wifbel- 
•Iwle.  Tem  Kk.  Pb/sicne  Dr.  ennaBii.  *  Yermischtee. 
CSdileloperation  ia  Portugal.  —  Ddirtnm  tremene.) 

■ 

Bdtr&ge  zur  tenoiamkeheii  Behandlmigder  Seit» 

wäHsIcrümmungeu  der  Wirbelsäule. 

Mitgethcilt  . 

vom  Kr.  Piiyi*  Dr.  JSmmam  so  SUaabiirg  in  Westpreiuieii. 

(Mit  eiper  Abbildung.) 


Seit  neiner  Mittheiluog  über  dieseu  Gegenstand  in 
der  Berliner  medicinischen  Centralzcitnng  1841  No.  50, 
habe  ich  vielfache  Gelegenheit  gehabt,  hierin  weitere  Be- 
ebacbtungeu  aa  macben.  Obwohl  dieselben  noch  keines- 
Weges  zn  ganz  siciim  Resultaten  geführt  haben^  so  wage 
ich  et  doeh  StDi|^  davon  der  OeffentJicbkeit  «t  öberge* 
ben,  snmal  in  DentscUand,  und  selbst  In  Frankreieb;  der 
Wiege  dieser  Kurart,  sieb  nur  wesige  und  sehr  wider* 
sprechende  Stimmen  deshalb  vernehmen  lassen. 

Jahrgang  18^.  6 
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1.  Welche  Krümmangeii  der  Wirbelsäule  sind 
durch  sohcutane  Tehotomie  heilbar? 

Meine  tenotorolschen  Heilungen  der  Curvaturen  der 
Wlrbelsä^e  betchreoken  sich  bis  jetst  mir  auf  die  ge» 
wahniiche  sefMidie  Sf^mige  Ktvmnmg,  wie  sie  Battent- 
lieh  bei  jungen  M&dchen  se  häufig  jetat  Terhommt,  und 
wie  sie  sehr  charakteristisch  die  beiliegende  Tafel  in  Fig.  I 
bei  Lebenden  und  in  Fig.  U  am  Skelette  darstellt. 

Von  diesen  V  eikiuiDimmgeu  weiden  natürlich  die 
leichtern^  erst  frisch  eatstaudencn  Fälle,  in  denen  die 
orthopädisclie  Behandiuog  gewöhnlich  in  einigen  Wochen^ 
hdchstens  Monaten  mm  Ziele  fuhrt;  nicht  Object  der 
Operation  sein«  Dagegen  aber  wird  in  allen  übrigen  Ffil- 
Im  der  Art,  so  gross  auch  die  Veranstaltung  ist^  wdfem 
nur  nicht  wirkliche  Ankylose  der  einzelnen  Wirbelbeine 
schon  eingetreten,  oder  andere  krankhafte  Zustände  eine 
Contraindication  liefern,  die  tenotomische  Heilung  jedes- 
mal zu  versuchen  sein*  £ine  wirkliche  Ankylose  kommt 
aber  nur  sehr  selten  vor^  und  wird  sehr  leicht  erkannt^ 
sobald  man  den  Patienten  in  hftngender  Stellung  beob- 
achtet. Zu  diesem  Behofe  ist  es  nothig,  dass  derselbe 
bis  SBu  den  Hüften  entkleidet,  vor  eine  Vorrichtung,  ähn- 
lich einem  sogenannten  Reck  zum  Turnen  trete,  dessen 
QueersUuige  mit  einem  weichen  Polster  belegt  wurde. 
Nachdem  nun  Patient  auf  einen  Stuhl  gestiegen  ist^  stützt 
er  die  Brust  gegen  das  Polster^  legt  die  Oberarme  queer 
über  dasselbe,  und  l&sst  mehr  oder  wen^er  von  den 
Unteiarmen  und  Händen  an  der  entgegengesetzten  Seite 
herabhängen,  je  nachdem  ihm  dieses  beim  späte»  Hän- 
gen am  bequemsten  erscheint.  Zwei  Assistenten,  an  der 
entgegengesetzten  Seite  stehend,  ergreifen  die  llande  des 
Patienten,  um  sie  gehörig  fest  zu  halten^  sobald  der  Stuhl^ 
auf  welchem  Patient  steht,  weggezogen  wird,  und  er 
dann  mit  dem  ganzen  Körper* frei  in  der  Luft  zu  achwe«> 
ben  beginnt.  Vermag  Patient  diese  Stellang  auch  nur 
kurze  Zeit  ohze  Schmelzen  hu  Ruckgmtiie  ausaobalteii, 
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Jt  Terseliwinden  diefldken  woU  gu  dadiidi,  wemi  glo 

mal  SUtt  hiodea,  so  ist  diMM«  nMislentlieils  sehoa  der 

sichere  Beweis,  dass  keine  Aukylose  der  AVirbelbeine 
vorbanden  ist.  Noch  mehr  wird  der  Arzt  hierin  bestätifft. 
wcDü  er  nun  bei  hanr^ender  Stellung  des  Patieateu  die 
Muskulatur  des  Kückens  untersucht*  Bemerkt  er^  daw 
eiinelDe  Moskeibundel  oder  mehrere  soeanmeollegeiide 
flkh  stark  anspannen^  während  doch  die  ganse  Stelhnfg  ^ 
des  PatieDten  Eisehlafliing  anzeigt and  finden  diese 
Contracttonen  besonders  in  den  Muskeln  statt,  die  in  der 
Nähe  des  Hückgraths  liegen^  äo  ist  dieses  ebenfalls  ein 
Beweis,  öass  Ankyloso  nicht  Statt  findet.  Auch  wird 
man  aus  der  während  des  Hängens^  wenn  auch  nur  ctwas^ 
verbesserten  Stellung  de*r  Wirbelbeine  schon  leicht  schües- 
aen  kdnnen^  dasa  niebt  wkkUche  Aakyleae  voriiandea  aeL 
Ob  andi  ander«  Arten  von  Rfickgrathsyerkrqaiawa» 
gen  ansser  der  gewöhnlichen  Sßolhfii  auch  durch  Teno- 
tomie  heilbar  seien,  scheint  mir,  mit  Ausnahme  der  reinen 
Cyphose,  nicht  zweifelhaft,  obschon  ich  bis  jetzt  Beob- 
aehiungen  hierin  zu  machen,  noch  nicht  Gelegenheit  fand. 

2.    Welche  Muskeln  sind  bei  der  gewöhnlichen 
iSTörmigen  seitlichen   Krümmung   der  Wirbel« 
aftiile^  mit  Vovaiehn  der  rechten  SchuUer,  su 

dnrebaebneiden?  . 

Um  diese  Frage  zu  beantworten,  muss  luan  sich  die 
Entstehuiigsart  dieser  Verkrümmung  vergegenwärtigen. 
Obwohl  nämlich  mancherlei  Krankheiten,  als  ScrophiUoHSf 
MocMt  Q.  dgL  die  Prädispoeitlon  zn  aolehen  Verkram- 
mongeo  absageben  pic^gen^  so  ist  daa  eigentliche  eanaide 
Mement  dei»elbeD,  dach  haaptaftddieli  eme  fehlerhafto. 


*)  Bei  jnnmkMMU  Palmifln  iniii«  »an  daher  mit  der  Unter- 
aackimg  des  Rnekens  einige  Eait,  oachdem  sie  die  Laugende 
.  SteUosg  aDgenommen  haben,  warten,  damit  erst  die  willkührliehea 
'Cbetmetionen  der  RüekeniiinakelB  aas  Abepannnng  aufhören. 

6* 


m  Gewohnheit  gewordene  Lage  des  Kdrpere  beutt 
Sdirabeiiy  Sticken,  Harfe-Spielen  u.  8.  w. 

Wenn  ninlich  Jemand  sich  so  an  den  Sehreibtisefa 
setzt,  dass  er  nnr  mit  seiner  rechten  Kdrperseite  defisel- 

ben  berührt,  und  nun  zu  schreiben  beginnt,  so  würde  m 
iöJgende  Stellung  einzunehmen  gezwungeu  sein: 

Der  rechte  Arm  wird  auf  dem  Tische  ruhen,  der  hnke 
entweder  gunzHch  herabhängen,  oder  doch  nur  mit  der 
Hand  auf  dem  Papier  liegeni  mit  dem  Ober-  und  Unter- 
arm  aber  h^irabhängen. 

Die  rechte  Schulter  wird  hervor  und  hdher  stehen 
als  die  linke,  die  einfallen  und  sich  tiefer  stellen  wird, 
daher  muss  auch  die  Basis  des  lechten  Schulterblatts 
sich  von  der  Wirbelsäule  mehr  entfernen,  die  des  linken 
sich  ihr  mehr  nähern.  Au  der  rechten  Seite  werden  die 
Bippen^  vorzüglich  unterhalb  des  Schulterblatts,  hervor- 
treten  und  ihre  Interstitien  grösser  werden,  an  der  Unken 
weiden  dagegen  an  derselben  Stelle  die  Rippen  einfkllen 
nnd  ihre  Zwischenräume  kleiner  erscheinen.  Die  Wirbel* 
säule  wird  dieser  Stellung  gemäss  eiue  iSiörmige  Krüm-  . 
mung  annehmen,  indem  zwischen  den  SchultorbJiiLtern 
ihre  Couvexilät  nach  rechts  und  in  ifen  Lendenwirbeln 
ihre  Convexität  nach  links  sich  wenden  inuss. 

Doch  wird  es  bei  dieser  seitlichen  Krümmung  allmn 
nicht  bleiben,  sondern  auch  tim  ihre  Axe  muss  die  Wir- 
belsftnle  etwas  gedreht  werden,  indem  während  des  Schrei- 
bens öfters  der  obere  Theil  des  Rumpfes  sich  mehr  pa- 
lallcl  dci  äussern  Kante  der  Tischplatte  stellt,  wahrend 
das  Becken  mit  den  untern  Extremitäten  in  der  seitlichen 
Richtung  gegen  den  Tisch  verharrt. 

Auf  diese  Weise  muss  sich  die  Wirbelsäule  oberhalb 
nach  redits  und  unterhalb  nach  Imks  um  ihre  Ax»  dre- 
hen. Was  die  Vorderfläche  des  Rumpfes  betrilA^  so  nimmt 
sie  naturlich  eine  der  Rückenfläche  conforme  Gestaltui^ 
ein,  und  namentlich  tritt  die  rechte  Brustseite  mehr  her- 
vor, während  die  linke  mehr  einfällt.  Verharrt  nun  Je- 
mand in  dieser  oder  einer  ähnlichen  fehlerhaften  Stellung 
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beim  Schreiben,  Sticken,  Harfe  spielen  gar  zu  Ja!ii;^e^  und 
ist  er  iu  dem  Alter  vom  9tcn  bis  zum  17ten  oder  ISlml 
Jahre^  wo  Verkrümmuogeii  der  Wirbelsäule  sieb  vm^ 
ninlich  ansEabiiden  pflegen^  so  weiden  eioadae  Maskelii| 
welche  m  Hervorbriogiing  der  fehlerheften  Blellung  tb&« 
iig  nnd^  sieh  xn  sehr  eeotrahireD^  rigide  werden,  und 
daher  der  Wirbelsäule  die  jsfrade  Stellung  nicht  wieder 
einzunehmen  erlauben.  Später  erst,  wenn  die  Curvatur 
gar  zu  bedeutend  geworden,  werden  die  Bänder  der  Kno- 
chen und  die  Wirbel  selbst  mit  einander  verwachsen  und 
snkyiosut  erscheinen.  Welche  Muskeln  sind  es  mnn  aher^ 
die^veratalich  zur  IIerveri>ringung  einer  solchen  fehler« 
häAeo  Steäaog  des  RMkgrsths  th&tig  sind,  und'dsher 
hei  zu  langer  Andsuer  derselben  sich  verkürzen  können? 

Betrachten  ^^  ii  zuerst  üio  rings  um  den  Hals  gele- 
genen Muskeln,  als  den  Subcutaneus  colli,  den  Sternoclcido- 
foostoideuSj  die  Scalem,  den  Longus  colli,  den  Rectus  capiH» 
anHeus  majcT  und  mmor,  den  Beotm  capiüt  kiferaliig  den 

e0fet(onr  imd  comfkstiu,  den 
l^raididmaMdtnB  9  den  ImaU/r  angtiU  mtqpuk»,  den 
IWmmrssKt  emkit,  den  CarvieäUt  ducendmij  den  iSjpMür 
cerviciSy  die  RecH  capüig  posteriores  und  chliqui,  die  /nfer- 
spincdcs  und  IntertraTisversaru  der  Halswirbel,  so  wie  die 
Muskeln  des  Zungenbeins  und  des  Kehlkopfs. 

Alle  diese  Muskehi  werden,  da  der  Schreibende  den 
Ke^  fkei  ea  bewegen  yennsg  (wir  wollen  auf  diese  Art 
der  jUlerhsllen  Stellung  ▼erzoglieh  Rücksicht  nehmen), 
ohne  dadurch  euie  Stdrung  in  seinem  Geschills  herror« 
Buhiugen^  auch  niemals  durch  eine  solche  Stelhmg,  mag 
me  auch  noch  so  fehlerhaft  seiu^  und  noch  so  lange 
dauern,  sich  zu  stark  coutrahiren. 

Eben  so  wenig  wird  dieses  der  Fall  sein  bei  den  auf 
der  vordem  Flfkelie  der  Brust  gelegenen  Muskeln,  als  dem 
FeefaräU»  sm^  und  mmr,  dem  Serratus  moicus  mqjifr, 
dem  SäMemiuB,  dem  TricmgtOani  Herrn  und  den  Intei^ 
costalenu  0eiiii  alle  diese  Muskeln  werden  schon  durch 
die  RespiratioBsbewegung  des  Thorax  in  bestandiger  Th&« 


Digitized  by  Google 


—    74  — 


tigkeit  eriialieB,  weshalb  Bfüimi  die  IiitQteostftleit,  uadl 

zwar  auf  der  ÜDkcn  Seite  der  Bruet  meht  verkürzt  blei- 
ben werden,  ob  wo  Iii  hier  die  Zwischenräume  der  Kippen 
durch  die  fehlerhafte  Stellung  permanent  etwas  kleiner 
als  auf  der  rechten  ürustseite  sind,  und  daher  eine  Ver« 
kQlSttog  der  Muskelfaser  leicht  eintreten  könnte. 

Was  die  Bauchmaskelo  aobelrilfti  nebst  dem  Zweieb* 
feil  und  dem  Qualraini  kmbonm,  so  kennen  sie  dwdi 
eine  fehlerhafte  Stetlongf  beim  Sehreiben  eben  so  wenig 
zu  staik  sich  coiUrahircii,  iuileiu  ihic  Fuuclioii  beim  Ath- 
men  und  bei  der  Verdauung,  sie  schon  in  TiuiUgkeit  er- 
Mlt  und  ihr  Rigidewccdea  veihiudeit. 

Wir  kommen  nun  su  den  eigeniliehen  Rücken- 
muskeln« 

Der  Jxaigtimiu  dorHy  so  wie  der  Traiptaim»  werden 
sieh  niehl  eo  sehr  eontrahuren,  indem  Termdgo  ihres  An^ 

satzpunktcs  au  Oberarm  und  an  Schulteiblall  schon  da- 
für gesorgt  ist^  dass  sie  auch  bei  feiiierhaiter  Sleiiung 
beim  Schreiben^  doch  nicht  ausser  Thätigkeit  kommen, 
indem  es  ja  dem  Schreibenden  doch  frei  steht|  wahrend 
seiner  Arbeit  selbst  mit  dem  linken  Arm  Bewegungen  im 
mchen.  Ausserdem  biUt  auch  die^  dureh  die  Resplratkm 
bewirkte  Krweitening  des  Brustkastens  hierbei  etwas  mit. 

Eine  gleiche  Bewaiidiiiss  hat  es  mit  deu  Rhomhoideerii 
dem  Serratus  posHcus  superior  und  inferior,  so  wie  den  Le- 
vatoren  der  Hippen.  Bei  allen  diesen  sorgt  ebenfalls 
TOinehmlich  die  Bewegung  des  Thorax  diueb  die  Respir- 
iStioD;  dass  sie  in  Thätigkeit  bleiben. 

Was  den  Saankmbaiii  nebst  dem  Imgiimm  dorn 
betrifil^  so  kann  er  hei  einer  iS^förmigen  Krümmung  des 
Ruckgratbs  wohl  nicht  leicht  verkürzt  bleiben.  Denn  da 
er  vom  Kreuzbein  längs  der  Wirbelsäule  bis  zum  Halse 
heraufsteigt^  so  dürfte  er  zwar  in  der  Concavität  des 
Rückgratbs  leicht  m  stark  contrabirt  werden  ( s.  Taf.  II. 
^h,  c)y  dagegen  aber  moss  er  in  der  Convexität  (sieke 
Taf.  II.  e»  /)  um  eben  so  viel  sich  wieder  veiüinipNii^ 
und  somit  weiden  sicfa  diese  Vefkunui^Eeii  und  Veilan*^ 
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geruDgcii  wohl  ^gegenseitig  so  weit  aufheben,  dass  eiae 
wirkliche  Conti aciur  des  ganzen  Muskels  sieb  Jüuud  je 
ausbilden  dürfte. 

Wir  kommen  endlich  aa  den  IntertnuiSTeiiariflii  det 
Bnuit-  imd  BMctawkbcd,  su  den  MtiU^idin  tpma»,  se  wi* 
H  dem  iSspMMfir  und  Samitpmalit  dmrsi. 

Die  iBterlraiWvetiMrien  sind  bekanntlich  kleine,  feine, 
einzeln  für  sich  be&tehende  Muskeln^  die  auf  beiden  Sei- 
ten des  Rückgraths  liegen  und  von  dem  QueerfortsaüB 
eines  Bnist-  oder  Bauchwirbels  zum  andern  gehen  und 
daher  das  Rückgrath  zur  Seite  na  beugen  venndgeD. 
]>egegen  besteht  der  Muk^dia  tpmoB  anf  jeder  Seite  der 
WidfeMtüo  ans  26  kleinen  Muskeln,  denen  nm  diesen 
gemeinsehaftlidien  Namen  beilegt. 

Die  äussern  Enden  dieser  kleinen  Muskeln  entspring 
gen  von  den  Queerfortsaizen  des  Kreuzbeins,  der  Bauch-, 
Rücken-  und  zum  Theii  auch  der  Halswirbel.  Die  inuern 
Sndeo  befestigen  sich  an  alle  Dornfertsatze  im  ganaett 
Verlaufe  d^r  Wirbels&ule,  indem  sie  strahlenförmig  mm^ 
einnnderlanfen  und  Siek  mit  mekrern  DemfbrtsilAen  nu- 
glcidi  verbinden. 

Die  Lage  beider  Enden  verhält  sich  so,  dass  die 
äussern  sich  um  ciiien  Wirbel  tiefer  befinden,  als  die  in« 
uüin,  alle  Muskelbündei  also  von  aussen  nach  innen 
schief  herauflaufen.  Sie  vermögen  das  Rnckgratk  etwas 
schief  naeh  ifteknrftcts  su  aieben« 

^ller  JSjpmaik  dorä  femer  liegl  neben  den  Domforfc- 
sltaen  der  Bmstwiiiel.  Er  entsprmgt  mit  sefamSlen  Seh- 
nen ▼en  den  Domfortsätzen  des  ersten  und  zweiten  Bauch- 
tvirbeis  und  des  zwüliteu  bis  zehnten  Brustwirbels,  geht 
an  den  Dornfortsätzen  des  iietintcu  vorbei,  und  befestigt 
sich  dann  mit  dünnen  Sehneu  an  die  Doipfoxtsätze  des 
t^ebUm  bis  eweite»  Hiekenwirbels.  Er  vermag  das  Rück- 
gratk  seüw&its  und  etwas  nararknubeogen. 

Eben  so  wirkt  endlich  der  SmkpmaUi  dorä,  welcher 
bekanntlich  vom  Queerfnieatne  des  sehnten  bis  fnoften 
Brustwirbels  entspringt.    Diese  Enden  vei einigen  sich  in 
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einen  Muskelbauch,  dei  sitli  wieder  in  Sehnen  spaltet, 
die  sich  an  die  Dornfortsätze  der  fünf  obera  Brustwirbel 
und  der  zwei  untern  Halswirbel  befestigen. 

Ans  dem  anatomischen  Bau  dieser  Muskdn,  den  ich 
den  Lesern  dieser  Woehenscbiilt  hiermit  wieder  ins  €^ 
dftchtniss  rufe^  aus  ihrer  Lage  in  der  N&be  der  Spim 
dorH,  endlich  aus  ihrer  Function  (sobald  sie  nor  auf  Einer 
Seite  des  Hück<^raths,  und  auch  hier  mir  in  einzelnen 
MuskelpasUiiccii  wirken)  einen  Wirbel  dein  andern  seit- 
lich zu  nähern,  und  also  die  Beugungen  und  Krümmungen 
der  Wirbelsäule  willkobrlich  hervorzubringen^  lässt  es  sich 
aehon  schlieaaen^  dass  sie  die  eigentlichen  leidenden  Blas«» 
kelparthiean  bei  der  krankhaften  sdtlichen<SI$rmigenKrum» 
muDg  der  Wirbelsäule  sein  werden. 

Wir  wollen  nun  noch  genauer  ergründen,  an  welcher 
Stelle  des  Rückgraths  sie  bei  sokhem  Uebel  Tornehrniich 
contrahirt  und  unnachgiebig  sein  werden,  und  wo  also 
der  subcutane  Schnitt  am  scbojellsten.  som  Ziele  fähren 
wird« 

Betiaehten  wir  die  Wirbelsftule  aof  Tafel  II|  so  fin- 
den wir  bei  a,  h  und  c  Coneavitftten,  and  bei     t  ond  / 

Convexitäten  derselben,  in  seitHcber  Richtung.  Natürlich 
nur  an  den  erstem  drei  Punkten  können  ihre  Muskeln 
contrahirt  erscheinen,  während  in  den  Convexitäten  der 
Wirbelsäule  sie  eher  su  sehr  verlängert  sein  müssen« 
Hieraus  wird  man  schon  die  Regel  folgern  kdmMto: 
dasB  man  bei  der  gew4hnliohen  4?fdrmigen 
seitlichen  Krfimmnng  der  Wirbiela&nle,  mit 
Vorstehn  der  rechten  Scbnlter,  nar  immer  anf 
der  hohlen  Seite  derselben  zu  operireu  habe, 
nie  auf  der  convexen. 
Von  den  drei  concaven  Stellen  bei  a,  b  und  c  wer^ 
den  a  und  ß  wohl  nur  selten  (nach  meinen  Erfahrangen 
bisher  noch  nie)  Operationapnnkte  abgaben^  da^  wenn 
man  den  Patienten  in  bftngender  Stelhmg  ontersocht/ man 
hier  jene  Unäk^  immer  erseUalR  findet 
Woher  kommt  aber  dieses  V 
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Betrachten  wir  die  oben  besehriebeue  fehlerhafte  84el« 
lang  beim  Schreiben,  so  finden  wir,  dass  bei  a  md  e 
iv&biend  dieser  Besehiftignng  noch  immer  einige  eei&iehe 
Bewegung  in  Röckgnth  Stall  finden  iimn^  Indem  der 
Schreibende  Imld  den  rechten  Arm  mehr,  bald  weniger 
weil  auf  den  Tisch  legen  wird,  wodurch  Beugiin;»en  des 
Rückgratbs  in  den  Halswirbeln  und  in  den  Bauch  wirbeln, 
also  bei  a  und  bei  c  entstehen.  —  Dagegen  aber  bieibt 
die  Krüminung  der  Wirbelsäule  in  der  Gegend  der  lots- 
ten Räckenwirbel  bei  b  stets  dieselbe  bei  jener  fehler- 
haften Sieltung,  and  hier  müssen  also  die  Mnskeln  stets 
eoniiahiit  bleiben  nnd  daher  sieh  endlich  yerkfinsen. 

Hier  ist  aber  auch  der  Punkt,  wo  ich  in  hängender 
Stellung  des  Patienten  jene  Muskeln  immer  sehr  hart 
fühlte,  und  wo  sie  auf  die  gehörige  Weise  subcutan  ge* 
trennt  immer  den  günstigsten  Erfolg  im  die  Heilung  der 
WirbelkiämoHmg  gaben. 

Bs  felgt  also  hieraus  die  swelte  IRflgei  fOr  die 
Operation: 

Bei  der  gewi^hnltehen  settIteben  ^flTrmigca 
Krümmung  der  Wirbelsaule  mit  Vorstchen  der 
rechten  Schulter  sind  die  auf  der  linken  Seito 
zuuäciist  den  Dorniorts ätzen  der  letzten  ftücken« 
and  ersten  Bauehwirbel  liegenden  kleinen  Mus« 
kelD^  so  weit  sie  sieh  bei  h&ngender  Stellung 
des  Patienten  gespannt  anfühlen^  snbeutan  sn 
trennten.  «  ♦ 

Bei  dem  Spinalis  und  Semisjnnalis  dorsiy  sü  wie  bei 
dem  MülHfldtis  spmae  hat  eine  subcutane  Trennung  keine 
grosse  Schwierigkeit;  wie  sich  noch  genauer  aus  der  fol- 
genden Beschreibung  des  Operationsverfahrens  ergeben 
wild,  dagegen  aber  dirfte  dorch  dasselbe  wohl  nie  eine 
BmvhscfaneidttBg,  anob  nur  Blnes  hk/rtrmimTMnm  be- 
'  wirkt  worden  «ein.  Da  aber  diese  Muskehl  so  äosseist 
klein  und  dünn  sind,  und  daher  nur  wenig  Kraft  besitnen, 
so  müssen  dieselben  natürlich  nachgeben,  sobald  nur  jene 
stiirkeiO;  sie  in  üirer  Function  unterstützendeq  getrennt 
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sind.  Ich  erwähne  dieses  nur,  um  etwa  dem  Einwaude 
KU  be«;^ef^nen^  den  man  in  der  Lap;e  der  lutertrans versa» 
rieo  Budcu  könnte,  um  etwa  das  Unpassende  der  Opera* 
UonSMeihode  zu  beweisen.  Deshalb  eriDuere  »eil  Mieb 
nur  an  die  AchiUeMehoe,  und  ilea  PkmUmi,  wolcber  lets^ 
ierer  bei  der  aobeiitaiiMi  Tea^onue  der  enteio^  wohl 
ters  musertrennt  bleSbea  durfle/  allein  nielit  ni  widerstre- 
ben vermag,  sobald  nur  die  stärkere  Achillessebne  wifk- 
lieb  getrennt  ist. 

3.  xVul  wo  Uli  ü  W'eise  ist  es  am  zweckmässig- 
sten  die  subcutane  Tenotomic  der  Rückenmus- 
kelu  zux  Ueilung  der  gewöhnlichen  iSförmigen 
Krümmung  der  Wirbelsäule^  mit  Vorstehn  der 
rechten  Schulter,  auszuführen? 

Man  bringt  zuerst  den  i^aliciiteii  aui  der  schon  oben 
beschriebenen  Vorrichtung  in  eine  hängende  Lage. 

Nachdem  man  nun,  besonders  wenn  er  Moskelkrail 
besitzt^  eine  halbe  bis  ganze  Minute  gewartet,  bis  man 
wfthminuiit>  daas  er  aua  Ermüdung  alle  Kdrpetiheile^  und 
namentlich  die  unteni  Extremitäten^  schlaff  herabhängen 
Iftsat,  so  untersneht  nran  genau  die  Rüekenmnskela  in 
der  Näiie  des  liückgraths  und  hauptsächlich  in  der  Ge» 
gend  der  letzten  Brust-  und  ersten  Lendenwirbel  linker 
Seite. 

Man  wu-d  nun  finden,  dass  je  nachdem  das  Uebei 
länger  oder  kuiser  gedauert,  und  die  Krümmung  in  mekt 
hiagoider  Lage  übeiha&pi  bedeutender  oder  nünder  war, 
das  Rfickgiath  auch  ilieibr  oder  weniger  der  graden  Ridi« 

lung  sich  nähert^  sobaid  die  hängende  Lage  eingenom- 
men ist. 

Zugleich  wird  man  auf  der  linken  Seite ^  und  zwar 
gew<HiDHch  vom  sechsten  Brust  -  bis  zum  ersten  oder 
»weiten  Eauehwiihei  den  MtUt^iäm  tpma$,  so  wie  den 
SpinaUt  und  SemupmeHi  doni  so  ataik  coatiahirt  fiodaa, 
daas  sie,  je  nachdem  der  Patient  mehr  oder  weniger 
Fettpolster  besitzt,  audi  mehr  Um  weniger  deatlidb  abi 


Digitized  by  Google 


—   M  — 

i^ßte,  harte  Stränge  gegen  die  Hautdecken  hervortreten« 
Da  diese  Muskeln  vou  der  düuueii  Muskel« 

Iftge  des  Trapenius  f  rdssteniheiU  liedeekt  9iud, 
Mo  werdM  d«sf  «n  Favei»  dfteif  «cheikbar  sh» 
gleich  angespattiit  erscheine»,  «ad  den  Uakaa- 
^igen  leicht  bewege«,  nnr  diesen  Meekel  alleia 
z\i  durchschneiden,  wodurch  kein  voi thciiliafter 
Krfolg  für  die  Verkrüromuug  erziel  t  werden  kann. 

Um  sicbeiei  bei  der  Operation  zu  gehen,  so  dürfte 
es  zweckmässig  seio^/  mit  einer  färbenden  F^hiifl^^keit 
bei  häageader  fidellung  des  Paiientea  avf  der  Haut  des 
linckeiis,  die  Lage  der  Derofertsätse  der  Wirbel  «n  be- 
seidHieo^  so  weit  die  Jlosketai  sich  hart  anl&bleii  ood 
also  durchschiiitteii  werden  müssen. 

Nachdem  man  hieraut  den  Patieuteu  noch  für  einen 
Angenblick  aus  der  hängenden  Lage  befielt,  und  ihm 
eriauht  bat^  sich  etwas  zu  erholen^  wird  er  wieder  jm 
dtsselbe  gebracht  und  man  sehreilel  nir  Operation. 

Kioen  viertel  Zoll  ünks  tsd  den  «ntenteo  Pwkte 
dM  heBekshnetes  Lime  auf  d«a  Domfoitsätsea  (also  etwa 
'  hl  TaM  I  bei  ^>  stiehl  nun  ein  reeht  langes  Tenolem 
unter  die  Haut,  schiebt  es  bei  platter  Lage  der  Khuge 
parallel  der  gefärbten  Linie  nach  oberwärts  so  weit  vor, 
bis  die  ganse  Khnge  unter  der  Haut  verborgen  ist,  wen- 
det es  nun  um,  mit  der  Scheide  nfich  innen,  woau  iftsm 
vm  hedeatiwdo  Kraftsustresguag  aotfaig  wild,  and  dnieb» 
scfaaeidet  alle  mfeer  der  Schneide  liegenden  Mnskelpai^ 
drieen^  indsn  die  'Messethlinge  wenige  Linien  von  don 
Dornfortsätzen  entfernt,  aber  sonst  denselben  parallel  in 
die  Tiefe  geführt  wird,  bis  man  die  W  iibelknochen  unter 
dem  Messer  fülilt.  Hat  man  die  rechte  Stelle  getrol&n, 
so  fiahren  unter  hörbarem  Krachen  die  getrennten  Mus- 
keln auseinander I  und  oft  ist  sofort  ^ne  Verlängerung 
dar  WirMsbnle,  and  somit  des  gannoa  Koipors  dos  Pa- 
tienlen  wshEBon^MBon* 

Bieistonthells  ist  es  aiebt  «idglicb,  noch  wenn  die 
Klinge  des  Tenulom  2  bis  2|  Zoll  misst^  alle  zu  durch- 
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schueideuden  Muskeln  von  Eineni  Stichpunkt  aus  zu  tren* 
BeOy  sondern  man  muss  weiter  enilaog  den  Dorn  fort  säteen 
das  oben  angeiüirte  Manöver  emeusin»  Der  Voniolil 
wtgen^  am  aneh  alle  eontialiiite  Maskelpartlueen  au  tren- 
nen, inl  es  nmhig,  ein  wenig  itnteriiaMb  des  Punktes^ 
wohin  man  bei  dem  ersten  Seknitte  mit  der  Spitze  des 
Messers  gereicht  hat,  von  neuem  einzustechen^  und  nun 
auf  gleiche  Weise  die  oberhalb  gele«^enen  Muskelpar- 
ihieen  zu  trennen ,  bis  der  Schnitt  längs  der  getiUbten 
Lmie  auf  den  Dorufortsätzen  g&nzlich  vollendet  ist. 

Mqss  mehr  als  Ein  Stkh  gemaeht  werden,  no  bedarf 
man  natürlich  noeh  eines  dritten  Assistenten  (zwei  Assi» 
stenten  sind  n^tbig^  um  den  Patienten  in  h&ngender  Lage 
zu  erhalten)^  Weleher  den  untersten  Stichpuukt  mit  dem 
Finger  verschliesst,  und  so  weit  es  geht,  ohne  den  Ope- 
rateur zu  sehr  zu  geniren^  die  Haut  in  der  Länge  des 
eisten  subcutauen  Schnittes  recht  stark  compnmirt^  um 
so  eine  mn  bedeutende  Blatanstretang^  die  sonst  sehr 
leicbt  erfolgt,,  «i  verhinde». 

Nach  VoUeiidong  der  Operation  wird  der  Patient  so« 
flwt  ans  der  hfingenden  Lage  beiVeit  nnd  auf  ^n  ganz 
ebenes  BcUe^  versehen  mit  einer  Maliatze  von  Hosshaa-. 
ren^  auf  die  Baucbfläche  gelagert. 

Nachdem  nun  eine  Compression  mit  der  Hand  auf 
die  ganze  Lftngn  der  snbcutaneu  Wunde  Statt  gefundeOi 
uid  das  etwa  mugetretene  Blut  durch  stirkeies  Preaaea 
entfiomt  ist^  wird  ein  drei  Finger  breites  und  etwa  band* 
langes  Polster  ans  KM^  bis  seehsiRch  nnsammengelegtea 
Wattenstücken  gebildet,  nebst  einer  einfachen  Leinwand- 
compresse  zwisclien  den  Schulterblättern  und  laugst  des 
subcutanen  Schniltes  fest  aufgelegt  und  mit  um  den 
Thorax  laufenden  Uettpflasterstreifen,  darauf  aber  mit  ei« 
ner  Binde  von  Leinwand  befestigt.  ' 

Ist  dieses  geacheheD|  so  wird  der  Patient  auf  die 
Rnckenfläcbe  gedreht^  mit  einem  reuten  Hemde  und  einer 
Naehtjacke  bekleidet,  das  blntige  Hemde  nebst  den  übri- 
gen BeUeiduDgeo  entfernt,  und  zur  völlig  ruhigen  Lage 
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auf  dem  Rücken  mit  um  wenig  durch -KigMil  migt 
slalzeDdem  Kopfe  ermahnt. 

Nach  48  Standen  wkd  dtr  Vciband  vWig  mähni, 
««renn  keine  Reneüon  Mgetieteii  mt,  trie  dfeeee  bei  allen 
memen  Operationen  der  Fall  war;  der  Patient  bekleidet 
sich  vorsichtig  mit  nicht  druckenden  Kleidungsstücken 
und  verlässt  das  Bette,  geht  kurze  Zeit  io  der  Stabe 
.  umher^  uud  sucht  dann  wieder  das  Lager. 

Den  vierten  Tag  verlässt  er  auch  schon  das  Zimnier 
and  den  achten  Tag  b^nnt  die  orthopädische  Behand- 
lang des  Uebeln. 

Mcnstentheils  ist  dann  noch  ein  bedeotendes  Blot« 
eztrairasal^  wekben  eft  eogar  bentehirtig  die  Haut  des 
Rückens  aaftreibt^  und  sich  bei  dieser  Operation  nie  ganz 
vermeiden  lässt,  vorhanden;  dagegen  aber  fehlt  grössteo- 
theils  jedes  äussere  Entzündungssymptom,  und  eben  SO 
wenig  bildet  sich  fiUterung  an  den  Sticbpunkten. 

So  günstig  war  wenigstena  immer  der  VerfaeUnnga- 
proceaa  bei  allen  BMinen  Opeiationen^  nnd  ich  aefaieibe 
dieaea  Yoraof^ieh  dem  Umatande  an,  daas  leb  gleich  nach 
der  Operation  dnrchans  jeden  Versuch ,  die  Wirbels&ale 
aus  ihrer  fehlerharteu  Stellung  iu  eiue  bessere  zu  bringen, 
unterlasse.  / 

Darum  ist  dennoch  die  nachfolgende  orthop&diache 
Behandlung  nicht  weniger  eifolgreich,  wie  meuie  gelna- 
genen  Heilongen  mir  genngaaa  bewiesen  haben. 

Zwar  lasse  Ich  sä  diesem  Befanfe  vom  achten  Tage 
nach  der  Operation  an  die  Patienten  des  Nachts  in  ein 
gewöhnliches  Streckbette  bringen,  wo  der  Kopf  durch 
einen  llalsriemen  nach  oben  lua^  und  die  Hüften  durch 
einen  zweiten  Gurt  nach  unten  hin  gezogen  werden. 

Allein  dieses  geschieht,  wie  gesagt,  nur  in  der  Nacht, 
ond  auch  hier  ohne-iiedeatende  Anspannung  der  Riemen; 
am  Tage  ahcr  machen  die  Patienten  viele  g3rmnastiach0 
Uebongen,  geben  spazieren  nnd.thnn  ubeihanpt alles,  nm 
den  K(firper  krSItlf  mid  gesund  nn  erhalten. 

Ist  gio&&G  Schwäche,  uamcatüch  chloiotischer  Zu- 
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stand  vorhaDden,  so  werden  Eisenpräparate  und  ähulieh 
dienliche  Mittel  gebraucht«  —  Besondere  tragbare  Vor- 
lidituaf  eB  m  Gradehaltung  der  Wirbelsäule,  als  Corset^ 
nd  deijgleielieD;  gebnwdie  ich  niur  in  sehr  aelteiieD 
ton.  Dagegen  aber  laase  ick  eb  de»  bei  der  OpemtkB 
gdbraBefate»  Reck  folgendes  Mandver  beeonden  hhaAg 
vornehmen,  und  halte  dasselbe  vor  allen  gymnastischen 
UebuDgcn  für  das  zvveckmässigste  zur  Heilung  der  Rück-  - 
giBthsverkrümmung. 

Pat.  ergreift  nämlich  mit  beiden  HaBden  die  Qaeer- 
Stange  des  Recks ,  zieht  sich  nun  an  des  Händen  und 
ebne  miC  ddn  Fossspltaea  ram  Boden  «i  konmeB  staik 
in  die  Hohe,  Hast  sieh  daBB^  isdeBi  er  im.  Kate  -  and 
Hüftgelenk  emkniolct^  eben  so  stark  berab^  worauf  er  sich 
wieder  in  die  llülie  siieht. 

Dieses  Manöver  wiederholt  er  täghch  hunderte  von 
Malen. 

Zuweilen  ist  es  nöthig,  wie  bei  allen  andern  sub- 
«BtSBcn  Tenoloniieen^  anck  hier  die  Opeiation  meisere 
Haie  m  wiederbolen;  vnm  Bssh  drei  bis*  vier  Wochen  gs« 
wdteiXick  geaciiehen  kann. 


VermiüclAies, 


I.  Erste  Schicl&peratiou  in  Foituga,!. 

Heir  Dr.  Ketrim',  Sek  eiaer  Reihe  von  Jahren  Ldb- 

arzt  Ihrer  Majestät  der  Königin  von  Portugal^  schon  wfth- 
rend  seines  Aufenthalts  als  Staabs-Arzt  in  Berlin  durch 
die  tretfliche  BearbeitUfig  des  Aitikels  Straf lismus"  in 
Mttst's  Uandboch  der  Chirurgie  rühmliclist  bekannt,  hat  im 
Mai  des  vorigen  Jahres  in  Lissabon  die  erste  Operation 
des  Sohielens  mit  glnckliofaett  Ikfidge  «Bch  der  von  mir 
angegebenen .  MBtfaede  vecgeoommen.  Heir  Br*  iSMr 
sfliireibt:  Bik  darüber  ans  Lissabon,  der  m  Operirende, 
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eia  Knabe  von  zehn  Jahren^  habe  an  einem  Strafmmus 
eatmrgmu  beider  Augen  gelitten.  Die  Operation  war  nicht 
gpiBB  ohne  Schwierigkeiten;  49,  das  oebr  geftesraicfa« 
Z^gowebe  bei  der  Dorrfiechiietdaog  eme  sSemlicii  etaike« 
Bliitiuig  Tenuilesste.  Mit  det  DnithedMeidung  der  litneni 
graden  Augenmuekeln  traten  die  Angen  sogleich  in  die 
normale  Seliachse^  und  ausser  einer  noch  acht  Tage  an- 
dauernden Blutunterlaufung  traten  dan  haus  keine  amfern 
störenden  Zuiälle  ein.  Der  £rfolg  der  Operation  war  in 
jeder  Hinsicht  crfrealidi;  und  der  Knabe  von  eeineai 
SeUelen  v<rilkeiiiineii  geheHt.  —  Bie  Mittbeihmg  einer 
^isBeleen  Sclneleperatton  kann  gegenwiittg,  wo  diese 
Operalien  schon  sn  den  gew^fanliehen  gekdrt^  an  und  fm 
sich  zwar  kein  grosses  Interesse  gewifaren,  erfreulich 
muss  es  für  uds  aber  sein,  zu  erfahren,  dass  unser  Lands- 
mann eine  deutsche  Erfindung  auf  porUigiesischen  Boden 
verpflanzte,  und  dass  er  die  Operation  des  Schieiens  am 
7,  if  ai  1842  daselbst  nuerst  untemabm. 


2.   Delirium  ir0»ensm 

Diese  für  die  Umstehenden  schreckliche  Krankheit 
schliesst  dem  Patienten  eine  neue  Welt  auf,  in  die  sein 
geistiges  krankes  Lebeu  verrückt  wird^  dabei  ist  diese, 
Verrückung  nichts  Anmotbüges^  meistens  ist  es  eine 
aelireokücbe  Welt  roü  der  granaamsten  Bilder;  im  glknpf« 
liöheten  Falle  wird  der  Kranke  wenigstens  stets  geilll. 
Sdne  physischen  KriUle  arten  nn  einer  nnbftndigen  Wild- 
heit aus,  oder  gehen  in  eine  melancholische  Abgestumpft* 
heit  über.  Der  bleiche  Kranke,  bedeckt  mit  triefendem 
Schweisse,  gewährt  ein  jammervolles  Bihl  eines  Narren. 
Diese  schreckliche  Krankheit  habe  ich  leider  sehr  o£t  zur 
Bekandiiuig  gebebt. 

Die  Adj^abe^  den  Kranken  ans  semer  nenen  Welt 
wieder  bo  entrücken^  ihn  wieder  seiner  bewnsst  sa  ma- 
chen, üim  iSchlaf  und  Rohe  su  geben,  War  es,  welche  ifiii 
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bei  den  ersten  von  mir  behandelten  Fftllen  dvreh  die  vor- 
geschlageuen  Mittel  nicht  erreichte,  denn  weiia  der  Pa- 
tient nach  vier  Tagen  zu  sich  kam,  war  es  f^cvviss  nicht 
'Wirkuiig  meiner  Mineralsäuren,  Opium,  des  endermatiscli 
angewandten  Mofphiuina  a«  s.  w.  (den  Brechweinstein 
liabe  ieh  nicht  asweadeu  ndgan  und  Aderliiae  kaum  SiOf^ 
mal)/aoBd«ED  et  war  die  Wirkung  dea  von  der  Natur, 
fiherwuttdenen  Einfluasea  dea  uberai&aaig  genossenen  AI- 
cohols  auf  das  Nervenleben,  und  da  wo  diese  Naturhülfe 
nicht  mehr  eintrat,  war  allenfalls  in  derselben  Zeit  der 
Tod  die  Folge.  Die  vielfache  Gelegenheit,  solche  Men- 
adien  &u  sehen  und  zu  beobachten,  hess  mich  finden^ 
dass  der  ganae  Zuatand  nur  der  höchste  Grad  der  Be- 
trunkenheit eines  von  seiner  Riehtong  abgewichenen  höchst 
hetahgeatinmiten  Nervenlebena  nach  UeherieiBung  durch 
Spirikioia  sei,  daher  glaubte  ich  in  dem  jimmomim  ein 
Mittel  zu  finden,  welches  im  Stande  sei,  diese  Versliui- 
itiung  wieder  auszugleichen,  das  Nerveuleben  wieder  zu 
erhöhen  und  zu  beleben,  den  Kranken  sich  wieder  zu- 
rfickzugebeu  und  die  natürlichen  Functionen  des  Körpers, 
Schlaf  u.  a.  vr*,  wieder  hervorzurufen.  Ich  habe  mich  nicht 
getäuscht*  So  wie  ich  ein  DeUrkm  irem&u  zur  Behend-* 
lang  erhalten  habe,  in  sofern  mich  nieht  tthfox  individuelle 
Anlage  zu  einer  einleitenden  Kur  bestimmen,  was  selten 
vorkommt,  erhält  der  Kranke  den  Liq.  Amnwu,  ^tyro  -  oleos, 
(oder  den  Ldq.  Ammon,  succin.}  und  der  grösste  Narr,  der 
wildeste,  nicht  von  vier  Manneiu  zu  haltende  Mensch  ist, 
in  wenigen  Stunden  seinem  extra vagirenden  Leben  wie-» 
der  entruckt,  wieder  ein  neuer  Menach. 

Ratscher.  '   Dr«  Schorn. 

 *  

Für  diese  WocheDScbrift  pasaende  Beiträge  werden  nach 
•  dem  Abschlüsse  jedes  Jahrgangs,  auch  auf  Verlangen  gleich 
nach  dem  Abdruck,  anständig  honorirt,  und  cineesandte  Bü- 
cher, wie  bisher,  rnt  weder  in  kürzern  Anzeigen  oder  in  aas« 
fiihrlichen  Recensionen.  so  i;!»  i<  h  zur  Keuntiuss  der  lieser 
gebracht.  Alles  Einzusendende  erbittet  sich  der  Heraus- 
geber nur  portofrei  durch  di«  Post,  oder  durch  den 
Weg  des  Buchhandels.  

Gedruckt  bei  J.  PeUclu 
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IKaie  WoebeMclwift  «raelieiiit  jedanHd  mm  S«nuft«ad«  in  Lie« 

feronprrn  von  1,  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Preis  de«  Jahrgangs, 
mit  den  nöthigen  Registern  ist  auf  3f  Thir.  bestimmt,  woftir 
•ämmtÜcLe  Buchimndlungeu  und  Fostämtef  «ie  m  liefern  im 
Stande  tiBd. 

j|.  Mirgtkmmiä. 

6.  ifot^M^  iiM>  11^  #'o4#tMr  1843. 

Mipeeilen  ans  Wentiaiiiea.  Vom  Dr.  Hille.  (Sehl.)  —  UUn^m. 
.  (CnjDStAtt'«  «pe«.  Pathologie  nnd Therapie.)  VomDr.^t  . 


Miscellen  aus  WestiudioB. 

Miigetfieili 

vom  Dr.  ittlle,  König!.  Niederl.  Militair-Arzt  .im  Fort 
.    Nou-Amstordam  auf  Saiiiuuiie. 


(Schluss.) 

16.    Cataracte  bei  Negern.  - 

OI>f  leich  man  in  SWoane  sehr  btefig  den  gehwar- 
M  fitaar  findtft  uoä  uMaa^  Efbündmigeo  damk  Fieekea, 
aüemeiae  VetdiwMmg  vum.  w.  dar  HofBimt  nidu  sei- 
tan  ▼arkoaamaD,  so  ist  der  gfmae  Stiutf  dach  nar  sehr 
Miten  28 '  sehen.  Ich  habe  im  Ganzen  während  meines 
neunjährigeo  Aufenthalts  in  Suriname  nur  vier  Pcisoneu 
mit  grauem  Staar  behaftet  gesehen^  und  davon  waren 
zwei  Weisse  und  zwei  Neger.  Wenn  man  nun  bedenkt, 
dass  die  Bevölkerung  der  Weissen  hdchstens  2 — 3  pCt. 
betrftgly  «0  xeifi  ea  sieh  deatlieb,  daaa  die  gmue  SUar- 
Udong  bei  dem  Heger  eine  bdchal  seltene  EneheinaDg  iak« 
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17.    Zor  GeogriRphie.  der  Krankheiten« 

Dio  Kiiigebornen  siud  bei  den  getingsten  Vcranlas- 
jungen  sehr  leicht  disponirt  zu  iiiebi  oder  weniger  star- 
ken Fiebeibewegungen.  Selbst  sehr  uobedeuteude  Ver- 
letJBiingen  werden  im  Verlaufe  ihrer  Heilung  Fieberbewe- 
gifffg^in  veranhuuusn^  din  Aber  mehr  erelhiadier  ala 
inflftiimiatoriaeher  Art  und  aellen  von  einiger  ErfaebHoh- 
keil  sind.  Bei  schweren  Verletzungen,  oder  solchen,'  die 
grössere  Nerven  oder  gespannte  Aponeuroseu  trelle»^  stei- 
gert sich  dieses  erethische  Fieber  leicht  zu  Tetanus,  der 
iibf^ens  nicht  so  sehr  häufig  hier  vorkommt ,  als  man 
gewöhnlich  von  heissen  ühmaten  anninmty  und  als  an- 

Der  Europ&er  j  weleher  lingeie  Zeit  hier  iek^  «nd  denscMi 
Constitution  deshalb  mit  der  der  Creolen  mehr  übereiii- 

stimmt,  ist  eben  so  leicht  zu  solchen  erethischen  Fieber- 
Reactionen  disponirt^  besonders  weon  juog  hierher  ge- 
kommen ist. 


18^  Das  Gebaren  bei  Negerinnen. 

So  wie  nberhanpt  In  der  gansen  Welt  die  untere, 
ungebildete  Volksklasse ,  deren  Körper  von  den  ftfihsten 

Jugend  an  durch  keine  verkehrten,  beengenden  und  ver- 
drehenden Bekleidungen  in  seiner  Entwickelung  gestört 
wird,  gfewöhnlich  leicht  gebären,  so  ist  dieses  auch  bei 
den  Negerinnen  der  Fall«  Ihre  ganse  Kleidang  ist,  scheint 
eS|  im  Gegensiatze  zil  der  der.  gebildeteni  fiorc^erinnsay 
darauf  beiMuiet^  der  Spfcwickelniifg.  des  Kirpevs  dofohan« 
Biehts  in  den  Weg  za  legen.  Daher  andi  die  Bkigjn^ 
weide^  v*on  dem  wachsenden  Vkfut  zurückgedrängt,  Plate 
finden,  ohne  den  Uterus  zu  sehr  zu  diückenj  letzterer 
kann  vsich  also  ungestört  erweitem,  und  die  bedingten 
Functionen  zum  Vortheil  der  Mutter  und  des  Kindes  er- 
föllen.  Dieses  ist  schon  Grund  genug  fSr  einen  leiebteii 
notmaien  Geburtaaet,  die  Negwianen  haben  aher  ancb' 


  87   

uoch  von  der  Natur  den  grossen  Vortheil  eines  weiten 
Beckens  und  eines  weit  nach  hinten  ausgebogeuen  Kreaz- 
und  Sleis^beiM  eihaUen^  wodurch  dieser  Aet  apch  mehr 
dleichtcrt  werden  nraes«  iCs  iei  hier  hdehst  Beltea  nC^ 
atngf  4as8  efai  CMnrtehelfer  bei  dem  Gehiren  ehm  Ne^« 
gerin  behüHiich  «ein  muSBe«  BebamMen^  deven  gpeborte« 
bülflicho  Kenntnisse  eben  nicht  sehr  gross  sind,  sind 
hinlänglich.  Sie  brauchen  meistens  auch  weiter  nichts 
zu  ihun,  als  die  Nabelschnur  zu  unterbinden,  da  der  Ge- 
burtsact  sehr  schnell  und  leicht  vor  sich  gebt.  Die  Nach- 
gebnit  felgfc  gevr&hBiich  sehr  schnell  ,dem  Kinde.  Blu- 
imigeii  sM  selten  staik^  meittens  gtius  «nbedeatend,  und 
•die  Gebfimedcn  nnr  weDig  von  dem  Oebmtsaele  eneböpft, 
und  das  zwar  um  so  weniger,  je  Iftogfer  besiehangsweise 
der  Act  gedauert  hat.  Ist  das  Kind  mit  der  PlacerUa 
nur  SD  zu  sagen  in  Einer  Tour  herausgestossen,  so  ver- 
fallen die  Kiudbetterinnen  leicht  in  Ohnmächten^  welches 
idi  dem  so  schnell  erfolgenden  Horror  vacui  zusehreibe  (?), 
Anch  hsbe  ich  beinshe  jedesmal  bei  einem  eingetretenen 
KindbettllidMf  die  Beobachtung  gemacht,  dass.  solche 
Wtfchnerinoen  dasselbe  bekamen,  die  so  reiinend  sehnoll 
geboren  hatten.  Ein  unwillbfibriicheS  filMsliches  Falle»» 
lassen  von  Kindern  habe  ich  nie  zu  beobachten  Gelegen- 
heit gehabt^  auch  nie  davon  gehört.  Dass  dieses  nicht 
vorkommt,  mag  dann  seinen  Grund  haben^  dass  die  Ne- 
geiinnen  hn  Anfiinge  des  achten  Monats  ihrer  Schwan- 
gerschaft schon  na^  den  Gebirii&usern  geschiek«  werden, 
und  dass  sie  dort  nidits  «i  thnn  haben,  atsb  der  grdss- 
ten  Lust  der  Neger,  dem  Fadlennen  nQd  Seblafbn,  ge- 
nügen können,  dass  sie  sich  nor  mit  der  gritesten  Oe» 
m&chlichkeit  von  einem  Platze  nach  dem  andern  bewegen, 
und  dass,  was  wohl  die  Hauptsache  sein  mag,  die  vor- 
bereitenden Wehen  fast  niemals  bei  den  Negerinnen  feh- 
len, nnd  soweUen  selbst  länger  anhalten  als  die  wahren 
Gebnrtswehen. ' 


7* 
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19.  P  0  ek  e 

So  geling  die  Empfänglichkeit  der  Neger  und  über- 
haupt der  Farbigea  iür  das  gelbe  Fieber -CoiiU|^iun  ist, 
so  gross  ond  stark  ist  sie  für  die  MenscheiiUstteni«  leb 
habe  swsr  noeh  keine  Blatlemepideiiiie  biet  aa-  beebaeh<» 
ten  Gelegeiilieit  gehabt,  ja  selbst  noch  keinen  einzigen 
Blatteifciaidcen  gesehen,  aber  die  Annalen  der  Oolenle 
erzählen  genugsam  von  den  förchterlich  veihccicndcn 
Wirkungen  der  Blattern  unter  deu  Negern  bei  einer  im 
Jahre  1822  herrschenden  Blatternepidemie.    Daraals  sol- 
len über  8000  Neger  ein  Opfer  derselben  geworden  sein, 
und  gross  ist  dieAnaudil  der  noch  lebenden,  mit  Blatter-' 
narben  veisehienen,  oder  durch  dieselben  entstellten  No^ 
ger.  Trotndem  bestellen  durehaus .  keüie  peliseilicbea  Ver- 
ordnungen wegen  der  Vacinnation,  und  dieselbe  wird  nur 
bei  einzelnen  Privatfamilien,  und  da  noch  ungeregelt^  aus- 
geübt. Der  einzige,  für  die  N^acciuation  bestehende  Zwang 
ist  der,  dass  auf  den  Sehn  Jeu  keine  Kinder  aufgenommen 
werden  dürfen,  die  nicht  eine  legalisirte  Beschein%ung 
eines  Arztes  haben,  dass  sie  vaceimrt  sind,  und  dasd 
resp.  die  Kobpockea  einen  geregelten  Yedauf  gehabt  ha* 
ben.   Da  .aber  IQr  die  Sklayen  durehaus  keii^e  Schulen 
beitehen,  dieselben  alsor' allein  fOr  Weisse  und  freie  Far-^ 
bige  bestimmt  sind,  so  ist  dieses  kein  den  Zweck  erfül- 
lender Zwang.    Es  ist  unbegreiflich,  dass  eine  Regierung, 
die  auf  andere  Weise  sehr  bemüht  ist  für  die  Saluturität 
der  8klavcubevölkerung-zu  sorgen,  hicniber  keine  poli- 
zeilichen Verordnungen  erlaf st,  und  die  Vaccination  nicht' 
auf  alle  mfigHebe  AiUik  befördert.  Wenn,  anter  die  ge* 
gmw&rtig  so  sehr  venumderte  Anzahl  def  arbeitenden 
.  Negeiklaiise  euie  derartige  Pockenepidemie  kommen  sollte, 
so  würde  die  ganze  CoJüuie  einen  unherstellbaren  Schritt 
zu  ilirem  gänzlichen  Verderben  thun.  \  . 
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^  20*   CivilUfttioDsf&hif keit  dei  N««er. 

Ich  bin  moralisch  überzeugt,  dass  der  Neger  nie  und 
MMHer  die  Cultur  der  caacasischen  Menschwa^e  errei» 
dMB  kftDD.  IMe  ganze  Structur  seines  Körpers  zeigt  um 
MiM»  fttf  den  «iiBteii  Blick,  d«8S  das  Thiensdie  vorherr- 
•ohead  ist  mr  dwi  GeiitigeB,  di»  seigt  mui  s.  B«  das 
grössere  Baiwickisltseln  des  Unterisibes  zoni  Naehtheile 
des  rAorox,  das  weit  henFerstehende  Gesicht,  welches 
viel  mehr  Raum  einnimmt  als  der  Schädel,  die  stark  ent- 
wickelten Kauwerkzeuge,  der  unverhältntssroässrg'  grosse 
Mund,  dec  eine  ungeheure  Por|ioB  läpeise  auf  einmal  ein- 
Bstaeo  kann,  za  deren  Zermalmung  grosse,  schöne,  iiD- 
vetdorbene  Eihae :  ein  leichtes  Mittel  abgebea  s.  w. 
UttlsniMliI  man  ihn  niker,  se  Andel  man  alle  seine  Shi- 
■eswerkseiige  ^el  stiiker  entwickelt  als  bei  dem  Weissen ; 
dieses  zeigen  uns  seine  grossen,  weit  abstehenden  Ohren, 
die  er  willi^übrtich  bewegen  kann,  seine  weit  geöffneten, 
breiten  Nasenlöcher,  sein  grosses,  dunkles  Auge,  und  die 
Volarüächo  seiner  Finger,  wohin  kein  Pigmeut  abgelagert 
ist.  Auch  die  Anatemie  gtebt  uns  Bewfpse,  dass  die 
tiBSffiseben  FsMlionett  starker  nnd  grteser  sem  mössen, 
als  die  gekitigen.  DasGehiin  ist  ▼erblltnk»m&8sig  kleU 
ser  als  bei  dem  WÄsen,  die  CerebrahieKven  dagegen 
dicker  und  stärker.  Alle  Verdatjungswerkzeuge  haben 
eine  viel  derbere  Construction.  Die  IVIuskelhaut  des  Ma- 
gens und  der  Darme  ist  dicker,  überhaupt  die  ganze  Wan- 
dang  kiiftiger,  der  Durchmesser  derselben  beträchtlich 
g^ctawr,  eben  s6,MillB  nnd  Leber,  kurzum  beinahe  alle 
Üatedeibseuigcfweide.  Dass  es  davon  einzelne  Ausnah- 
men giebt,  Iftsst  sieh  begrmte,  eben  so  gol  als  es  Weisse 
giebt,  deren  Constitotion  noch  thieriseher  ist,  als  die  der 
Neger.  Warum  denn  auch,  wenn  der  Nej^er  ^ner  höhem 
geistigen  Cultur  faltig  ^vare,  hat  or  sich  dieselbe  in  sei- 
nem eigenen  Lande,  in  Africa,  nicht  gegeben?  Wer  hat 
uns  Weissen  den  Grad  von  Civihsatiou  von  geistiger 
VMkeit  gsgsb«B,  den  wir  besitzen  und  schon  so  lange 


Digitized  by  Google 


besesseD  haben?  Wer  anders  als  wir  selbst.  Die  Neger 
sind  seit  Jabrtanseuden  mit  ciTifisirten  Borepäern  und 

Nordafricanern  in  Berührung;  gekommen,  aber  doch  um 
beinahe  nichts  weiter  als  vor  Jalu  lausenden.  So  wie  uns 
die  äo:yplischcn  Hieroglyplien  die  Weissen  mit.  der  Peil«* 
sehe  in  dci  Hand  und  den  Neger  auf  der  £rde  Ter  ihntoa 
kriechend  darstellen^  ebehse  ist  es  nseh  hsnte.  Wstoi» 
brieht  er  diese  Fesseln  mcht^  wenn  seine  gnstlgn  Kiaft 
ihn  einer  snfchen  Freihat  wurdil^  »sehen  kann,  und 
wamm  hat  er  sie  nieht  seit  Jafaihanderten  gcbiochen? 
Warum  blühen  weder  Künste  noch  Wissenschaften,  noch 
andere  Gewerbe  in  seinem  \  aterlaiide;  warum  ist  dort 
eiuer  der  Sklave  des  andern  j  warum  ewiger  Ktwg  und 
Zersturungswuth?   Doch  wohl  sicher  nnc  damsi,  weä  er 
nicht  fähig  ist,  sich  auf  den  erhabenen  Stnndpnnht  einer 
würdigen  geistigen  Freiheit  n  sehwingeo«    Dass  der 
Neger  listig^  ja  sehr  listig  ist,  ist  nicht  sn  beswetfefaiy 
aber  eben  so  wenig  ist  es  auch  zu  bezweifeln,  dass  je- 
der Ucbermacht,  also  auch  der  geistig-en  Ucbermacht,  von 
dem  Schwächern  List  ent<regengeselzt  wird,  und  dass 
List  noch  lange  kein  Beweis  von  geistiger  Vollkotnmett-« 
heit  ist.       Selbst  ihr  sonst  SO  gepriesener  Fieiheils* 
kämpf  aof  8t,  Domingo^  den  man  Immer  als  Beweis  ihier 
geistigen  Krsft  anfnhien  wül»  ist  eben  em  Beweis  ifamv 
körperlicli^  Uebeigewiehts  nnd  ihrer  niedern  geistigen 
Coltur;  und  noeh  mehr  beweisen  es  die  Folgen  dieses' 
Aufstandes.    Völker  eines  edlem  Geistes^  wenn  sie  nicht 
zum  Vieh  herabgesunlien  sind,  können  gar  keinen  Begriff 
von  den  aut  St. Domingo  verübten  Grausamkeiten. haben; 
und  was  ist  St.  Domingo  jetnti  Kine  von  Wilden  bs« 
wohnte  WUdniss»  wie  vor  der  Bn^deekang  dureh^  eins» 
Crisioph  CokimbM.  Die  dort  bestehende  wenige  Industrie 
ist  in  den  Hftnden  der  Farbigen,  vieler  sich  für  Farbige 
ausgebender  Weiäseu^  und  nur  sehr  weniger  Neger.  V^on 
Wissenschaften  hat  man  beinahe  gar  keinen  Begriff,  und 
wenn  der  jetzige  iebensläuglidie  Präsident^  Boifer,  ein 
Mestizae,  der  in  Paris  seine  4E»iehnng  genossen  hat. 
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4iMMV  «in  heaainB  Umb  vflvüaMBdMi  sehdneo  Landes 

aetD*  Freilich  haben  ein  Tonssaini,  ein  Cristoph  uud  noch 
einige  Andere  gezeigt,  das»  sie  höhere  Geisteskräfte  hat- 
ten, als  ihre  schwarzen  Brüder,  und  als  mancher  hoch« 
gesteifte  weiss«  Mann,  aber  Ein»  Sohwalbe  bringt  den 
Vnbkog  nMk  nicht,  mÄ  für  diese  weBigen  groflsen  Gei- 
ster gjebt  M  TMeendft^  idie  uieh  nut  keiner  Bsnpfin^ 
sdiine  liu  irgend  euer  geiatigeii  CTuIlnr  Wirde«  gslmclit 
werden  können.  Man  that  also  in  Europa  sehr  unrecht, 
wenn  man,  uud  bcsoudciä  iu  den  sogenannten  ptiilan- 
thropischen  Gesellschaften,  die  freilich  öfler  nur  nomen 
und  nicht  omm  tragen,  von  den  so  unglücklichen  Neger* 
aidaven  spricht,  und  sie  absolut  freigegeben  haben  will« 
Ue  Mm  Nsg«r  ul  8L  Dosiiioge  kslieii  es^  und  kk 
ifvecke  ab  Aneemwage,  schlecktcr  als  die  8Uav«  sa 
dift  Ceienieecy  weis  Sick  lekkt  edüftrejs  l&sst  duck  den 
Grundzug  des  Negercharacters ,  Faulheit,  die  deih  Freien 
nicht  erlaubt,  gehörig  für  liurpciiichen  oder  geistigen  ün-» 
teihalt  zu  sorgen,  der  dagegen  dem  Sklaven,  dessen  täg- 
liche Arbeit  ein  europäischer  Bauer  in  3 — 4  Stunden  ab- 
«Mten  kann,  ohne  dass  er  die  geringsten  Sorgen  darum 
ksl^'  TSfaMckt  wird.  Oer  Neger,  dessen  Seele,  er  mg 
ftsl  edsr  fiklave  s^,  nur  Unterwuiifigkeit,  Sdimeidislei 
md  Krieckeiei  ksnat,  der  sieh  jdso  keine  Idee  ¥on  bor^ 
getlicUcr  Freiheit  macheli  kann,  hat  als  Sklave  nicht  fmr 
Kieldung,  nicht  für  Esscu  und  Trinken,  nicht,  wenn  er 
krank  ist,  für  Arzt  und  Apotheker,  nicht  einmal  für  seine 
eigenen  Kinder  zu  sorgen,  und  eine  neunjährige  Erfahrung 
kat  sueh  geiebct,  dass  die  Grausamkeiten,  die  Misshand- 
kragen,  von  denen,  »an  in  Romanen  und  Tract&tchen  liest, 
mMMe  Fabeln  sind,  da  eine  gute  Juftin  jede  Art  von 
Minfaandlnngen  streng  und  geflissentlich  besCrafon  wflrde. 
Für  die  moralische  Entwicklung  des  Negers- ist  das  Frei- 
geben derselben,  wie  es  in  den  englischen  Besitzungen 
geschehen  ist,  ein  moralischer  Mord,  wie  uns  die  Erfah- 
nug  jel«t  sehen  genugsam  l^t.  Der  freigegebene  Ne- 
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ger  weiss  von  seiiier  ptötalich  erlapgi^  FfviMl  wtücf 
kemea  Gebnach  ma  maehen,  als  sieh  gigcklieh  in  f^Uktw^ 
thiiii  so  luhleiij  und  durch  List  oder  Gewalt  Laarasartikef 
an  idie  er  steh  schon  früher  gewdhnt  hatte,  und  die  ilim 
jetzt  nicht  rndir  um  nichts  verabi eicht  werden,  zu  ent^ 
fenieD.  Frülier  blühende  ColonitLn  werden  in  Kurzoü, 
zu  einem  Nichts  reducirt  sein,  denn  die  wenden  Negec 
zerstreuen  sich  immer  mehr  in  den  nogehenren  ao^e-' 
streckten  furchtbaren  WäldecnV  und  wenlsn  so>  J6r  mm 
weitere  Cnltnr  gans  Terloien  gehen.  ; 


21.  Die  Klftverynws« 

Eine  nur  den  Negern  und  Creolen  elge^kthwalitha 
Auöschlagskrankheit  ist  der  sogenannte  Klaveryaws.  Br 
unterscheidet  sich  von  dem  eigeatüchen  Y9lWb,  fnsmboeitß^ 
sehr  besümmt.   £r  kommt  bloss  in  den  Fosssefden  und 
Handflächen  vor,  während  Y»ws  den  gansen  Kdrper  nicht 
Tmchottt,  ist  darchaos  nicht  anstecftend,  während  dieses 
bei  dem  Yaws  doch  der  Fall  ist,  und  kann  bei  Menschen 
jeden  Alten  bestehen,  während  der  Yaws  eigentlich  nur 
eine  Kiudcrkrankhcit  ist.  —  Nach  abgestossener  Epidermis 
wuchert  heim  Klaveryaws  die  CtUis  wie  eine  schwammigat 
Warze  aus  der  Tiefe  heraus;  diese  Wane  ist  von  dsr 
Grosse  einer  Erbse  bis  «i  der  einer  Haselnass,  heilroth 
von  Farbe,  bald  einen  serdsen,  bald  emen  eitrigen  Stoff 
absondernd,  der,  in  Rohe  gelassen,  anf  derselben  ver- 
trodmet  und  eme  Kraste  büdetj  sie  ist  bei  der  gering- 
sten'  Berührung  seiir  schmerzhaft  und  hindert  natürlich 
sehr  am  Gehen,  —  Als  rein  örtliche  Krankheit  braucht 
sie  auch  nur  örtlich  behandelt  zu  werden.   Man. b|it  sebz 
vielerlei  ManiereD,  sie  zu  vertreiben,  alle  bezwecken aboD 
durch  mechanische  ^odcr  chemische  Mittel  die  Wame  m 
der  .  Wurzel  aoszurolten.    Die  ktaeste,  sidieiste,  abeif 
auch  schmerzhafteste  Ar^  deren  ich  mich  seit  Jahren  im- 
ner  init  dem  besten  Erfolg  bediene,  ist  folgende:  Ich  le^^e 
die  Warze  durch  Abtragen  der  dieselbe  qmgebendoa  dicken 
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Hornhaat  ganz  frei^  triebe  ein  Stück  Heftpflaster,  Wönn 
in  der  Mitte  ein  Loch  gelassen  ist,  um  die  Warze  durch- 
sulasscD^  auf  die  krauke  Stelle^  danti  auf  die  hcrvorste- 
iMttde  Warze  eia  Stückchen  Subiimat,  und  fixire  da» 
Gaaee  mit  eiaem  neuen  Siückohfft  Heftpflaster.  So  lasM 
kk  ADm  94  StwMiea  Umg  ttefea,  uai  baba  dam  gt* 
wiUicli^  die  ganaa  Wanw  bis  bi  dea  Gnud  Mwtdrt; 
ielite  dM  abw'der  Wäll  niebl  aem,  ao  lege  iab^anr  die« 
selbe  Art  wieder  ein  Stückchen  Sublimat  auf,  und  reinige 
nun  nach  21  Stunden,  wo  sicher  Alles  ausgerottet  ist, 
die  Wunde  gut,  verbinde  sie  mit  reioeni  Re^enwasser, 
und  sind  dann  8  — 14  Tage  bioreichend ,  um  die  gaose , 
Wble  iMi^gelbUt  oad  eiM  neiia  CM  and  MpiAnm  ge- 
büM  w  feheii. 

Literatur. 

{Specielle  Pathologie  und  Therapie.) 


Die  specicUe  Palliologie  und  Therapie  vom  klinischen 
jSftaiidpuakte  aoa  bearbeitet  tob  Dr*  Onrl  CcmstaU,  kö- 
njgU  bi.jetl8cfaeai  Geiiditoante  ils*  w.  DriUerBmi^ 
Zweite  oad  dritte  Ltefemog.  Brfauigen,  1843|  rmt 
B.  273-7«4  8.  a 

Das  Werk  ninamt  raschen  Fortgang.  Den  Inhalt  der 
vorliegenden,  schnell  auf  einander  gefoigteft  Lieferuogeu 
bdden  1}  di^i  Kraokbeit«D  einzelner  Nerven  imd  Nenreii*. 
gebiete^  weMe.akb  an  die  u  der  «nten  Liefenuig  des. 
dritten  Btndee  enthiUenen  nnd  in  No.  24  vorigen  jAbC'? 
gangs  d^eser  Weehenaebrift  bereits  beeproebepen  Bim-« 
und  Rückcamarkskrankheiten  aoscldiessen,  und  2)  di^ 
Krankheiten  der  Luftwege. 

In  dem,  topographische  Pathologie  einzelner  Nerven 
und  Nervengebiete  betitekea»  Abschnitte,  welche  fiezeich-» 
Dongy'  in  m^bm  sie  von  der  ^nfacbern  Benennung  der 
fiufaMi  imd  ISilgenden  Abtbeibmgeii  (Kopf-  und  JaüclMiK 
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juailMkrMlcliiBleii^  KnoUieilen  der  Luftwes»)  ^mmlt, 

vom  Vf.  wohl  nicht  ganz  passend  gewählt  ist,  ivird  von  > 
den  die  Nerven  im  Allgemeinen  betrelTcnden  Krankheiten 
die  Nerveuentsündung  (Neuritis)  und  die  Homöoplasic  und 
Ueteroplasie  der  Nerven^  die  Nervengescliwulst  (Nervon- 
gU|gUo%  Nrnrascinlm)  abgehandelt.  An  dim  teiht  skk 
dano  eine  AnmU  von  KianklMilen  gewiwnr  «iMMtetr 
Nofven  und  NerveDgobiatej  imd,  sWar  die  Kraafchrit» 
des  Nervut  irigemmus,  namentlieh  die  Prmopaigia^  6m 
Paralyse  des  dreigetheilteu  Nerven,  der  Krampf  der  Pars 
motoria  Nervi  trigemtm,  ferner  die  Krankheiten  des  JVer»«« 
JoßiaUi  als  Paralyse  uad  Krampf  dieses  Nerven,  die  Neu- 
lalgie-der  Femoralnerveu  und  Uuror  Zweige  (Ischias),  dio 
Nauialgieen  der  Brachialnema  und  die  IkmvdgiBk  mtei^ 
cosiaUt,  der  Krampf  der  OMtoriaeken  Cervicalnerven^  des 
Nervus  aeeeisarms  WHUsä  iObsHpiUu  coOi  spatUca^,  der 
Krampf  und  die  Paralyse  der  äussern  Atbmuugsuerven^ 
endlich  der  sogenannte  Schrejbekrampf. 

Die  Heiiie  der,  grössere  Nervengebiete  betreflTendcn 
Krankheiten  eröffiiet  die  Chorea.  Der  Vf.  unterscheidet 
Mgende  Arten  deradlren:  i)  die  Muskelunruhe  oder  den 
kleinen  V^tstanil^  d)  den  grossen  Veitstanz^  3>  den  pan- 
demischen  Veftstann  und  die  tnilatorisehen  -Volkakiaak^ 
heiten,  4J  den  Tarantismus.  Unter  der  enMOn  diesor 
Krankheitsformen  versteht  er  eine  sich  allmählig  entwik- 
kelndO;  zu  den  seltsamsteu  Grima9en,  endlich  ziu  anhal- 
tenden zackenden^  bizarren  Jlewcgungen  sich  steigernde 
Hoskdaninh^;  W&hrend  er  die  zweite  Species  als  in  Pa- 
roxysmen  aiiaratend  and  doreh  da»  wnnderlMurst«  Gemisok 
ven  klomsehota  and  loniscbeii  Kr&mpfen  «nd  hOohst  slm^ 
derbaren  associirten  Bewegungen,  l'ansen;^  SriedMy 
Schwimmen,  Springen  u.  s.  w.  sich  ftossemd  bexetehnatJ 
Dio  Intermissioneu  sollen  diese  Art  des  Veitstauzes  we- 
sentlich von  der  vorhergehenden  unterscheiden.  Die  dntte 
Fori»  hMuk  naeh  dem  Vf.  jene  Volkskrankheiten,  welche 
aar  IbeentrieitAt  des  sich  acliv  ftossemdeo  Nachahmungs- 
triebes beittbenj  und  v«Mi  denen  besöndsrs.  die  Gssdiidite 


des  Mittelalters  so  viellkche  Beispiele  liefert.  Mau  denke 
nur  an  die  wunderlichen  Erzählungeo  von  deo  Johannis«» 
lanzeru^  von  den  Kind  fahrten  ii.  s.  vv.    Diese  Krankheiten 
Mehten  iniless  wohl,  da  sie  2i\m  gi Össtea  Tbeile  iu  uo-' 
wvm  nunder  aberglätiMM&ea  ond  skeptischem  Zaittiisr 
«Mt  nwbf  ^oNttUwt  mnkii  der  V^M  airfwiimfaMf 
•te  tmUm  -,  nödi  den  iiniifirte»  EnakMle^  angehdre% 
uid  selbM  Üe  Iii  neiuffer  Zaie  aaeii  Ibeabadilafte«  räthsei« 
haften  Nervenleiden,  wie  das  Leaping  Aguc  (Springüeber 
der  Schotten)  dürlleu  der  genauem  Untersucliung  und 
Bcstäiiguog  noch  entbehren,  und  Scbeiueo  deo  Verdafibl 
4ei  SiMMihition  ebenfalls  nicht  ganz  auszuschliessen. 
UMm  in  narlatt  Art  dea  Vaitataima  Hgitift^  dar  Vt 
dai  Muantto»  YoafrGüt  dar  Tanntrf  iMfififaraadeaTaM» 

Am  dia  CSIarea  addifMal  aiah  di#  B^sisy  wakte 
eine  geistvolle  uad  anfassende  Beafheitung  gefunden  hat. 
Dasselbe  gilt  von  der  demnächst  folgenden  Eclarapsie,- 
Cataiepsie,  Hypochondrie  und  Hysterie.  Unter  Kclampsie 
wird  namentlich  die  der  Kinder  und  die  der  Schwangecatt 
Wl  Ciebiiaiidaii  abgehandelt.  Der  Vf.  hfttta  fogiiah  »i 
dar  letalen  aodi  die  dar  WScbiMrimMB  Momifu^B  kärnn 
Bas>  da  dia  flcian|iaia  aneh  nadi  dar  BatJ^iadang  ohn  < 
«fraifeÜMift  voifcAiiimi.  f  Zwar  sagt  Hr.  C.^  wahre  Bdam- 
pne  sei  nach  der  Entbindung  selten^  wenn  man  nicht 
Convulsionen  durch  Erschöpfung  und  Blutverlost  falsch-* 
lieh  dafür  gelten  lasse  j  allein  Aerete  und  Geburtshelfer, 
weiche  gana  die  Aliaiclit  dea  Vfa*  über  dia  Natur  dav 
Edaaipaia  tbeita,  aia  tan  AnaaialiatD  dea  ütalldlniBi 
iMMtaiiy  md  van  daa.  cpilaptiaahaii,  I^Tatariacba«, 
den  daicb  IbacUpfuBg  uad  Blatverknl  veroiaaeiilaa  Krta^ 
pfen  streng  unterscheiden,  haben  dieselbe  doch  nidit  so 
gar  selten  im  Wochenbette  entstehen  sehen,  und  so  sind 
Hüter  Anderm  in  der  medicinischen  Zeitung  vom  J.  1813 
meiuaie  Um  beobachtete  FMle  von  wahrer  Eclampsia 
pmrpmnm  citirt. 

Dan  BaacUfiaa  diaaaa  Cyclna  von  NamiikraaUiaitatt 
■lacht  das  SSUtam  iJhmor),  imd  dia  baaendara  mi  aa|^ 
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lischeü  Aerzten  beobachtete,  von  Parkinson  zuerst  be- 
schriebene Paralysis  agiUms  (Schüttellähmung). 

Ueberblicken  wir  die  Reihe  der  hier  aufgezählten 
Knokhciten^  so  sehen  wir,  das8  eine  grosse  Zahl  voii 
NervenleideUj  Glieder  derselben  Kette  nshe  Terwandkjr 
Kmkhflilsii,  Yoo  deisslbsn  Abgerissen  ist,  so  naamtlisli 
M  Nsomea  der  BrnstnsTveo  md  die  sicfa  a«  dis  Vbf-^ 
]N>dMiidrie  tnsehUssseiideii  Nsoralgieeii  des  Bsoehnsnrs»- 
Systems.  Die  erstem  werden  vom  Vf.  unter  deu  Krank- 
heiten der  Luftwes^'c  abgehandelt,  die  letztem  werden 
wahrscheinlich  unter  den  Krankheiten  des  Digestionsap«- 
iparatss  ihre  Stelle  finden.  Wegen  dieser  Auseinsiideff- 
semmg  gleichartiger  Krankheitsfomwp  stellt  sich  aber  dm 
vMi  Ve  gowihlte  WMbmimg  asincs  Wailua  als  eteo 
■iclil  nun  practischa  heraoSi  md  laMta  diaaeibe  dem 
Aafiijier  das  VefstAndniaa  der  Krankheiten  eliei  ar^ 
schweren  als  eilcichtcro. 

Der  vierte  Abschnitt  d^  dritten  Bandes  enthält  die 
Krankheiten  der  Luftwege.  Der  Vf.  ipondert  sie  in  drei 
Gruppen,  und  zwar  in  ^.  die  Krankheiten  der  Nasen- 
lAlen^  B.  die  KiaakheiteQ  des  Kablkopfea  und  der  LufW 
ittre^  C.  die  KraakkeileB  der  Lnsgeii  aad  der  Pkura* 

Vater  der  Rabrik  Krankheiten  der  Naaenhdhleo  in*«^ 
det  der  Schnupfen,  die  Blennorrhoe  der  Wasenschleimhaut, 
die  Nasenblutung  und  die  Eiterung  und  Versch wärung 
{^Ozaena^  ihre  Stelle.  Da  der  Vf.  von  einer  syphiütischen, 
acoibutischen;  carciuomatösen  und  herpetischen.  (ksaa»a 
apricht,  so  wäre  hier  wohl  der  passendste  Ort  geweaea^ 
auch  der  in  nenerar  Zeit  DMbrfaoh  beobachteten,  Ton 
Uabertragung  dea  Aotzgiftea  auf  den  Meaachen  heirab« 
lODdeii  Voraehwftrang  der  Naaenachleioihanl  Erw&hnung 
zu  thun.  Der  Ozaena  folgt  dann  der  Nieskrampf  und  die 
Krankheiten  des  Gemchsvermögens,  die  Hyperämie  (krank- 
hafte Geruchsschärfc),  die  Parosmie  (Geruchsballuoinatio-. 
nen)  und  die  Anosmic  (Geruchslosif^keit).  ^ 

Den  Krankheiten  dea  Kehlköpfen  und  der  LuRrölira 
liaat  der  Vf.  Pr9k$omuia  vctwagt^,  welobo  die  P»- 
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thologic  und  Therapie  dieser  Krankheiten  im  Allgerecineu 
betreffen.  Ks  werden  hier  die  technischen  HulfsniiUel, 
welche  zur  Erforschung  der  erw&bnton  KrankbeUaa.  ia 
]ieiilig«r  Zeit  uns  zu  Gebote  sleheii|  aamentUch  ^  Pal*, 
paiien  6eä  üalM,  die  AuseuHaliiNi  oiid  der  Gebnuicil 
der  dnrcli  den  M«Bd  io  die  Luftwege  einntfuhrendeii  In- 
etmeole  ihrer  Bedeofwg  und  Anwendbarkeit  nach  ge- 
würdigt^ sodann  die  allgemeinen  Zeicheu  der  Kehlkopfs- 
und  Ijuftrohrenleiden,  und  unter  diesen  wiederum  vorzugs- 
weise die  Veränderungen  in  der  Stimme,  endlich  die 
Therapie  und  Diätetik  dieser  Krankheiten  abgebaiidelU 

Die  einKelneo,  den  Kebikepf  and  die  Loftrdbia  h»» 
IreAbndeo  KnohbeitsfonMii  aSmd  nach  im  VH:  1)  Hy- 
pertrophie «ad  Alropbie,  2)  Hyperamiei  Staae,  Batsän- 
dung,  3)  HenHeplaaie  oad  Heteroplasie,  4)  Neurose.  Von 
der  Eutzündung  des  Kehlkopfes  unterscheidet  der  Verf. 
folgende  Arten :  a)  Laryngitis  mucosa  acuta ^  wekhe  die 
Stase  der  Kehikopisschleimliaat  von  der  bloss  catanha«« 
Uschen  Hyperämie  bis  mg  aynocbalen,  das  Leben  fe«* 
ffthrden^en  larj/mgUi»  hinaal  begreift  $  6}  Larjfli§pa»  fnb^ 
«iieofa^-die  erynipelatdae,  6devH|Ulae  Entzfindaaf  dea 
auhmoedaen  Zellgeweben  daB'Ke|iIkq>fbs;  c)  PenBkamhri^ 
Ui  laryngm;  d)  EpighUHis;  e)  der  Croup,  Angina  mem- 
branacca,  welcher  ein  besonders  ausfuhrlicher  und  ioteres-^ 
sanier  Artikel  gewidmet  ist.  Nach  Erwähnung  der  ty«* 
phösen,  exanthematischen  und  gODorrhoischen  Stase  im 
KehlkepCe  gehl  der  Vf.  na  der  LaeyngHu  nad  l)faMik, 
ektmdea^  der  Bkerai^  und  Veiachwhraag^  IId8aehwiad<« 
aacht  obeTi*  Wir  beaehreiben  m  dieaem  Kapitel^  sagt  fibr« 
C,y  Krankheiteformen^  welche^  obwohl^  wahrscheinlich  so-« 
wohl  ihren  anatomischen  Ciiaraetereo  als  auch  ihrem  Ur- 
sprünge nach  von  einander  verschieden,  doch  in  ihrer  Idi- 
nischen  Erscheinung  dermaassen  übereinstimmen,  dass  sie 
im  Leben  ohne  Subtilitätenkrämerei  Itaum  diagnosticiri 
werden  klinoen«'  Aach  iat  eine  aolebe  daagaoatiachelfiwi- 
atelei  für  die  Praxia  ohne  Belaiigi  indem  aneh  d)ine,  nie 
sieh  die  Wahl  d^r  richtigen  HeUmethode  trelTett  liaat 
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IKeser  Ansicht  gemäss  fasst  der  Vf.  die  genetisch  ver- 
schiedenen Arten  der  Phthisis  laryngea  zusammen,  ond 
alleidiDg»  bieten  dieselben  aueb,  wohl  mnieDtlielv  sobaM 
die  Siankbeit  als  FMkiiia  aasgebiidel  istf  ausser  dea  sieh 
doreii  die  Aoannem  ergebenden  Uatersehieden  wenig 
diftg^nofltkieb  TersehSedene  Merfcmale  dar*  Wo  soldie^ 
wie  bei  der  syphilitischen  und  tuberculösen  Halsschwind- 
sucht  auf/^uiuiden^  hat  der  Vf.  sie  hervorzuheben  nicht 
nnterlasscn. 

Die  Neurosen  des  Kehlkopfs  und  der  Luftröhre  wer- 
den dofdi  das  uiHhma  hryngeim  Htfanium  leptftsentirt 
Her  Vf.  ist,  wie  er  bemeikt,  oacii  sorgfUItiger  Dnrchfor- 
sdinng  der  Gber  diese  Krankheit  vorhandenen  Qnellen  ma 
der  Vebenseugan^  gekonrnien,  dass  das  Mif^sche  Jükma 
in  allen  Fälle»,  welche  nicht  zum  spasmodischcn  Croup 
gehören,  für  eine  und  dieselbe  Krankheit  mit  dem  soge- 
nannten Kopp'Bühen  Asthma  asu  halten  sei.  Das  Asthma 
aetOum  MUiari,  sagt  Hr.  C»,  verdankt  unzweifelhaft  seinen 
Ursprung  einem  Missveratftndnisse.  Pröft  man  Mißat^s 
Besehreibong  der  von  ihm  sogenannten  krampfhaften  Eng-* 
brostigkeit^  so  wird  man  -ohne  M^he  gewahr ^  dass  er 
selber  dabei  gar  nichts  Anderes  im  Auge  hatte,  als  den 
gewöhnlichen  Croup.  Den  ersten  Saamen  des  Irrthuras 
hat  Wfchmrmn  durch  die  Meinung  ans<^estreut,  als  habe 
Mülar  eine  vom  Croup  total  verschiedene  Krankheit  zu 
beschreiben  beabsidit^  WMflwm»'«  Diagnoslifc  des 
lor^sdiett  Aalhma's  vnd  CVonp^s  Ist  mm  aber  Awebaos 
keine, der  Erfahrung  gemisse.  Die  Hauptmerkmale;  wei- 
che  Wkihmmm  dem  Mühxi^neh^ik  Ati^mt  ^dicirt,  wie  das 
Befallen  in  Paroxysmen,  die  mangelnde  Absonderung  pla- 
stischer Lymphe,  das  Gefiihl  von  Zusammenschnüren  der 
Bnist^  die  tiefe  Stimme,  der  Mangel  an  Husten,  der  Er- 
folg von  Mosdius  als  Specificumj  lassen  sich  höchstens 
auf  FftHe  von  spasmodisdiem  Croup  besiebeni  und  in  der 
That  gestehen  die  meisten  eompetenten  P^aeliker^  wi«^ 
ÜHderwood^  die  b^den  Albers,  J.  FVmk,  Jörg  u.  A.,  ein 
Aiikmä  Miliaria  welches  mit  WichmamCs  Beschreibung 
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übereinstimme,  inemiüs  gesehen  zu  haben.  Untersucht 
man  die  Fälle,  welche  seitdem  unter  dem  Namen  dieser 
krauklieit  aufgezeichnet  worden  sind,  so  finden  sich  dar* 
«nlcr  nur  äusserst  wenige,  weiche  ekie  vom  Croup  oder 
vom  Aäiiwm^  Kopfü  «chwf  gcMbitdene  KMoidiflitsibm 
dtntcRen. '  •  M «faraitfieili  h*t  d«n  Booteditm  nur  dcf 
EcMf  te  ^hUi^m^m  «fa  enlfliMdmid  Ik  iu  IHuwItt 
dieses  s^MlmV  gegolten.  Aber  noch  Niemand  hat  den 
wichtigen  Autheil  ,  welchen  der  Krampf  an  der  Mehrzahl 
der  Croupfalle  und  an  einzelnen  Fallen  dieser  Krankheit 
besonders  bat,  geiäugnet,  woraus  sich  denn  die  Wirkung 
det"  uhtkfmmmHom  <taft«h  erklärt,  ohne  dass  man  Biir 
AäatAmi  «Mr  aeom  €%Mrtlitefidieii  KmaklMiigAinii  Mi 
iMton  MM.  Wm»'  iber  Mg9  V^rtMdiger  d«i  MS^ 
fefr*«elieii  AM/ämds  di«  Al^eMilieil  ron  FMer  «Ii 
sent/rchen  Character  dieser  Krankheit  zur  Ünlersclieidung 
von  Croup  aufuhren,  so  räumen  wieder  Andere  ein,  (weil 
die  firftihruDg  sie  solches  lehrte)^  dass  Fieber  dabei  vor- 
handen sein  könne;  durch  dieses  Merkmal  wkd  Uber  ebea 
Mm  IdeaAMit  dieior  Filto  ▼om  adgenaiiittMi  A^SkKia  nrii 

Wir  gfasben  dMi-VH^  m  weü  filf  dl»  Wkianl-ge-i 

wordenen  F&lle  von  ^«^Ama  AftlXan*  keimen,  beipflicfafeii 
zu  dürfen,  dass  diese  sich  allerdings  ganz  füglich  als  eine 
Varietät  von  spasmodischeni  Croup,  nämlich  Croup  mit 
iBtermitttrendem  Charakter  ansehen  lassen.  Einselne  Ein- 
wurfe der  VerlMdiger  des  AMÜkm  MSlan,  welche  vom 
Vf.  tiska  '«wlhBt  Biad^  laMen  skshi  wir  glanlbeii^ 
cImMs  ofaM  'Mwierigkeit  nirfickweiBeii,  so  nsrnsnl* 
Heh,  das»  (beim*  MZb/sehen  .^üma  die  AnflUle  Von  kür- 
zerer Dauer,  der  Verlauf  der  Krankheit  aber  viel  lang- 
samer ^  der  Ton  des  Athmens  nicht  so  pfeifend  und  me- 
taliiscli  klingend  sein  solle,  als  beim  intermittirenden 
Croup,  and  dass  bei  diesem  der  Lot^  stets  gegen 
ftnck'  MlMr  Mpftadlick  sei.  Bis  enHera  Anwendungen 
kstviÜNi  nur  rgfftdn^fs  Vers^ledenheken,  wie  sie  M  al- 
len Krankheilea  beobachtet  virsrdeu,  utad  dio  BvpAndlieh«' 
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keit  des  Lasrym  Mm  Dradk  i§t,  obe—a  wie  die  GefifaM«^ 
reitxung,  nach  mehrfachen  Beobachtungen  beim  sogenaaii-v 
Un  u4sthma  Mülari  gleichfalls  gefunden  worden. 

Indem  der  Vf.  nun  alle  auf  den  spasmodischen  Croup 
«I  besieheiiden  Fälle  v4Hi  der  hier  iia  Bede  stehenden 
,  Neimwe  4ee  KeUkopfes.  und  der  Laftidhre  «aaecUiessl, 
eebildeii  er  eis  pelhefiion4»niecbee  Syvpten  des  Aähm 
hryngcim  eoM  plötHlklM  uid  gewiltiime  UnterbreiteDg; 
ein  Einhalten  des  Athmeüs  während  einiger  Minuten, 
wonach  die  Kinder  mit  einem  krähenden  Atherozuge  wie- 
der zu  Athem  kommen.  Die  Krankheit  habe,  sagt  der 
Vf.,  verschiedene  Grade,  und  mau  könne,  indem  sich 
Symptomengruppen  des  Letdees  anderer  Orgsee  (nament* 
lieh  eenyalsivisclie  fincbeieeDgeo  allerlei  Art)  - ittVedeule 
UiUNigeselle&y  mehrere  Perleden  imleisehcideB. ,  Ikk  die» 
drigste  6»d  des  StimmrH«eii1cranpfes  ist  nach  ibm^das 
im  gewöhnlichen  Leben  sogenannte  Ausbleib&n,  ausser 
Athem  Weinen  der  Kinder,  der  höhere  Grad  entspricht 
dann  der  Schilderung,  welche  gewöhnlich  vom  Asthma 
th^icum  gegeben  wird.  Allein  auch  diesen  Namen  glaubt 
der  Vf.  Hiebt  adoptiren  va  dürfe«!  ^  ^  ^  '^'^^  schewl 
die  Veiyidseefo^g  der  TbymasdnlBe,  um  dersAlwiUen  Kapp 
'des  Nimieo  Ai0Ma  thymioMm  wiMte,  keineewefse  ein 
eeBStaat  bei  dieser  Krankheit  vorkommende  Eiowbeiiiung 
zu  sein. 

Den  dritten  Abschnitt  der  Krankheiten  der  Lnflwego 
umfassen  die  Krankheiten  der  Lungen  und  der  Pleura^ 
Der  Vf.  schickt  deus^hen  ebenfalls  allgemeine  Betrach** 
ImigeD  über  die  Patbelegie  and  Therapie  dweer  Kianfc« 
beiten  veraas.  Hier  treten  ans  die  gressea  Feitsdiritte 
der  nenem  Zeil  rar  Augen,  die  der  VT.  Uar  nusammen«- 
StcIIt.  Die  speciellen  Krankheitsformen,  welche  bisher 
bearbeitet  siud,  sind  die  Erweiterung  der  Bronchien,  die 
Hyperämie,  Stasis,  Entzündung  und  Secretionsanomalie 
derselben^  die  Lungen*-  und  Bnistfellentzündnng,  das 
Empyem  und  die  Haemfbfm.  Mit  dieser  Krankheit 
achliesst  die  dritte  Lief^rmig.  Dr.  *— 

Gcilruckl  b«i  J.  Pcttch. 
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Die«e  Wochenschrift  crschewl  jedesmal  am  Sonnabende  ta.  J4e^ 
ferungen  von  1,  biK\\  <  il<>n  Ii  llogcn.  Der  Preis  <)es  Jahrgangs, 
mit  den  nöthigen  Registern  ist  auf  3|  Thlr.  bestimmt,  wofür 
■giplMiittfl.  Bn^MiAMliigea  und  Postämter  sie  zu  liefern  ini 
Sünde  sin^*    .  * 

^  Hirschtrald, 
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Witf (^nin/srs  -  und  Krankbrffs  -  Conslltiitjon  von  Berlio.  —  j|F>9 
licljre  von  der  narcotisrhen  Vergiftung.  Vom  Dr.  S  chlesier. 
Gangraena  pulmonom.  Vom  Dr.  Seharlau.  —  KrIt.  Ans.  / 

'        ' '   '  ■■]—■    -«■■■■■II       ■■!<  I     »im    ff  mm^; 

WitteruDgs-  und  Krankheits  -  Consiitation  von 
Berlin  in  den.iHonaien  Oclober,  JNfoTCttiber 
mid  Deember 

INi»Wttt«M^  in  MoMi  Oelobei  vriKiol  DioidbMl^ 

nnh  1111)1  oiifireaudiich,  und  üess  die  angenehmeo  heitern 
Heibsttage,  welche  dieser  Monat  uns  gewöhnlich  zu  brin* 
gen  pflegt,  vermisseo.  Die  Temperatur  war  ungcwühn» 
lieh  niedrig:  das  Thermometer  schwankte  in  den  Früh-« 
stunden  zwischen  +0^^  und  +  7^3*^,  in  der  MitU^tunda 
jnvifdMD  «^a^iuid  +  l^\.m  dar  Abendrtwid»  zwi*^ 
iehm  -|p  2^0^  «SAd  -tr  H.;  dar  mitttoce  Thatmomiftter« 
aUM  war  B:      Der  Himiiial  war  MhientiiMls 

tniöe  mid  wolkig,  und  die  heitern  Tage  tvareti  itoKeif, 
auch  fiel  bäuißgcr  Regen,  als  im  September,  aber  selten  , 
anhalteud  und  reichlich^  so  dass  der  Stand  des  Wassers 
in  den  Flüssen  immer  oocb  sehr  niedrig  blieb^  ^ie  in  die- 

9m  Mittat  mmi  sewöhnlijßhaD  ItoMiifliiel  Mke^'  g^i»» 

Mrg^g  1843.  S 
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Dabei  war  der  StamI        Batometera  lieadkh  alel%, 

schwankte  um  das  Mittel  und  zeigte  weder  schroffen 
noch  piStzi^itiieD  Wechsel;  der  höchste  Staud  war  3J(),()2'"j 
der  niedrigste  ^'^,10"',  der  üiiUlcre  33G,95'".  ~  Der  Wind 
webl«.iueailk|i  constant  aus  Weste%  zuweilen  mit  einer 
Abwetehimg  nach  Sud  oder  Nord;  mur  ein  Paarmal,  und 
■m  aar  iUiahtfg^  drelito.  er  lieh  naeb  Nerd  and  Oat^ 
atftlkere  WindaMnamieii  kaoMii  nielit  'Ter« 

Die  M5lteruiig  im  Monat  Novend>er  wich  noch  mehr 
als  die  im  October  von  der  Gewöhnlichen  ab^  und  es 
schien  als  seien  wir  plötzlich  in  den  Winter  versetzt. 
Schon  nach  den  ersten  Tagen,  welche  noch  trübe  und 
feucht  waren I  trat  am  5teii  Kälte  ein,  welche  bis  zum 
12len  dauerte;  das  dam  eistieleode  Thauweiler  dauerte 
MV  vier  Tage^  dann  trat  wieder  Frost  ein,  welcher  mit 
mnselnen  Unterhreehungea  ^ia  gegen  das  Ende  des  Mo- 
nats währte.  Bei  der  fär  diesen  Monat  ungewdhnficheB 
Kälte  waren  die  Schwaakungen  in  der  Temperatur  weder 
sehr  schroff,  noch  plötzlich ;  Morgens  schwankte  der  Stand 
des  Thermometers  zwischen  5,0®  und  —  8,3%  Mittags 
■wischen  +  8,0''  und  —  2,9%  Abends  zwischen  +  6,2'' 
and  ^  5^2^  R.\  das  Mittel  war  +  R.  Der  Hirn- 
.  nel  war  «war  mehrentfamhi  trabe  ond  es  fiel  Sfter  Regea 
«id  Scillae^  letfllenr  am  Mrten  sehr  reicfalieb,  decha&hlte 
der  Monat  einige  ganz  heitere  und  einige  gemischte  Tage. 
.  Dabei  war  der  Stand  des  Barometers  im  Durchschnitt 
jL  niedriger  als  im  October,  und  zeigte  öftere,  auch  plötz- 

lichere Schwankungen;  der  höchste  Stand  desselben  war 
341,55''',  der  niedrigste  3a0,2&^',  der  mittlere  325^'''.  ^ 
DerStneb  des  Windes  war  bei  Weiten  weniger  eenrtant 
ans  Westen^  als^im  Monat  Oetober,  ond  die  Nord-^  Neid« 
Ost-,  Sdd-'Ost-  und  Sfid-Winde  hielten  den  westMm 
Winden  beinahe  die  Waage  3  heilige  Wiudälrömungen  wur« 
den  nicht  beobachtet. 

Die  Witterung  im  Monat  Decembcr  war  der  Jahres- 
Sttt  mehr  angemessen;  in  der  ersten  BMiü»  wechselta 
fsiindsr  ITiost  arit  Tbaaweiter,  in  der  aweitmi  hensdMo 
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milde  Wittcrongf  vor.  Die  Wechsel  in  der  Temperatur 
waren  im  Allgemeinen  nur  geriügj  der  Stand  des  Ther- 
mometers schwankte  früh  Moigens  zwischen  — •  3,0'^  und 
•I-  Mittags  swiscfaen       0^0""  und  +  1,2%  Ahewä^ 

swiMbott  Ifi^  md  -1-  7)0^  lt.;  der  nittim  Start 
+  3,4«  ^  Audi  dieM  llMMt  ftdgt«  etidgi»  Mtm 
Qiid  BoMn«  Tage^  doch  war  dtrililMMi  ndmntl^^ 
besmidm  Mtofig  dweh  den  «fl  «ehr  dichten  und  den 
ganzen  Tag  dauernden  Nebel.  Schnee  ^1  gar  nieht^  He- 
gen nur  selten  und  sparsam,  bis  zu  Ende  des  Monats, 
WO  starker  Regen  eintrat.  Der  Stand  des  Barometers 
«rai  im  HurBbsc^oilt  tmgewdbnlicli  hoch,  ohne  auffallend 
nwebe  und  grosse  £teliw«olmiigSB;  der  hdelwte  9t wd 
witf  348,80'%  der  idedrigste  331,1«^,  der  iiilCUef»d89,0^f'. 
—  Wm  die  LvflsCrOimiftgeii  anlangt^  ae  war  in  dfosen 
Monat  der  Westwind  mit  .seinen  Abweichungen  wieder 
vorherrschend,  doch  wechselte  derselbe  in  der  ersten  Hälfte 
des  Monats  einige  Male  mit  Ost,  Nord -Ost,  Nord  und 
Sud-Ost,  doch  nur  auf  einzelne  Tage.  Heftigere  Wind- 
atidorangen  wofdett  nicht  bemerkt,  am  letzten -Tage  dea 
31  anaia  ate^erta  aich  der  Westwind  M  «ii^lil  aa» 
liedeolendem  8tarBi. 

Die  ZM  .der  Erkrankungen  überhaupt  in  diesem 
Vierteyalire  war  nicht  nabedeatend;  in  der  aiat^n  Wlfta 
desselben  ware|i  sie  mar  (pjoasentbeila  nnr  Ifuditerer  Forin| 
b  der  zweiten  aber  wurden  die  sehweiem  Erkrankungen 

häufiger^  und  das  Verhältniss  der  Todesfälle,  unter  denen 
plötzliche  besonders  häufig  vorkamen ,  zu  den  Geburtep 
stellte  sicli  weniger  günstig 

,    l>er  huiiimliaada  KraaldieitaidiaNlktar  biieh  fetflw«fa- 

rend  der  catairhalisch- rheumatische,  auch  schien  ^e  im 
November  eingetretese  Kälte  nicht  intensiv  genug,  um 
das  gastrische  Element  2U  tilgen,  und  wenn  auch  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Quartals  bei  dem  hohen  Barometer- 
atanda  and  dar  kMlam  Taaij^eiatiir  esch  die  entsundtiehö 
BMMr  nähr  aalTUMMltev  «a  kam  Ma  dadi*  nialli  mIa 

8* 
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M  AMMId«B|f  and  lifi^b  nnter  dar  Hwnwhnlt  4« 

wabnten  epidemischen  Constitution. 

Den  ersten  Platz  unter  den  herrschenden  Krankhef» 
ien.  nahmen  die  catarrhaHschen  Affectionen  ein ,  welche 
MMBCiCifdeDtlieli  baufi^  und  von  grosser  Uartnäckigkeil 
Viren;  sie  traten  mebrentheils  fieberlos  unter  der  Fon» 
▼Oll  Sotuiapfetti  Husttti)  UomtsAmtf  Jngina  und  Ophtluü- 
nie  «Qf^  und  mocble»  Üve  Huiniidkigkeit  md  Nt»gang 
Bur  HeeradesceoB  wohi  voisvglich  dam  dyaerasiaelMii' 
Elemente  zu  danken  haben,  das  bei  so  vielen  Personen 
in  der  afBcirten  Schleimhaut  eine  Ausscheidun^stelle 
suchte^  welches  namentlich  bei  Kindern  oft  der  Fall  war; 
dahin  möchte  auch  wohl  ein  Thcil  der  so  häufigen  Durch- 
fälle zu  zalilcn  seiiiy  die  ihren  Charakter  chireh  das  Searoi 
«od  dureti  die  Abweseoheit  ven  SchmerBon  bu  erkennen 
gaben*  Bei  Kindern  nahmen  die  cataRbnliechen  Aifeetio^ 
nen  der  Reepirationevrerksenfe  ofl,  besonders  m  ihrer 
ersten  Ent Wickelung,  den  kraropfhafteu  Charakter  an,  und 
traten  unter  der  Form  des  Croup -Hustens  auf,  wählend 
in  seitnern  Fällen,  nainenllich  im  November,  bei  der  trock- 
nen Kälte  und  dem  sehr  hohen  Barometerstände  sieh  hier 
uid  da  der  ächte  exsudative  Croup  seiglew 

ChmB  besonders  b&ofig  waren  rheomatlsehe  Affeetio« 
nen,  und  es  nahmen  diese  die  'manDigfaltigsten  Formen 
an:  ohne  Fieber  zeigten  sie  sich,  das  Neorilem  befiillend, 
als  Neuralgien,  und  waiea  in  dieser  Form  bald  mehr, 
bald  weniger  flüchtig^  zuweilen  interraittirend;  sie  befielen 
zwar  mehrentheiis  die  Kopfnerven,  traten  aber  auch  ofl 
unter  der  Form  der  Ischiaa .  auf.  Mit  Fieber  verbunden 
Beigten  sich  diese  AffiBCttonen  h&D%  als  GelenkiheamaF- 
tismas^  md  die  FiUe^  we  eidi  Metastasen  auf  die  ser^ 
aen  Wslei  namentUi^  der  Organe  der  BfoslhiUe,  seltner 
des  Gehirns  machten,  kamen  nicht  selten  vor;  weniger 
fal^ufig  waren  die  eigentlichen  rheumatischen  Fieber  mit 
den  copiösen  symptomatischen  Schweissen  und  dem  ro<- 
then  Sediment  im  Urin  ohne  recht  bestimmte  Local-Af- 
laction»  Der  Chaiaeler.  dicper  ibaiunaMachaa  AffiMtionen 
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war  »mir  inr  «imlraii  mil  FMer  verbundenen  Fälleoy 

wo  die  Gelenke  und  die  seröseu  Häute  ergriffen  waren, 
entschieden  entzündlich,  im  Allgemeinen  aber  waren  sie 
langwierig  und  hartnäckig*^  ohne  Neigung  sn  Krisenbil— 
dang;  complicirten  sich  oft  mit  dem  Gastäachen  und  Bi« 
liasen,  aoch  wohl  mit  DyseraftisckMi,  wo  daim.  iodt» 
Nike  dw  OTiiiifeiieii  fltdle  aidh  AUigmngni  äv  2(eHge« 
wabe  nmckUn,  wekhe  tlieilt  den  torpiden  düraktw  iMit-^ 
ten,  ifaeile  aber  aeeb,  neoMB^b  bei  den  ffaemnafischen 
Zübnschmemen ;  kritisch  durch  Eiterl^üduug  entschieden 
wurden. 

Die  gastrischen  Krankheiten  und  Affectionen  traten 

zwar  während  des  trocknen  und  kalten  Novembers  in 
etwas  in  den  Hintergrund,  doch  nur  für  küizLro  Zeit^ 
und  im  Allgemeinen  gehörten  sie  immer  noch  zu  den  sehr 
häufigen  Erscheinungen.  Ohne  Fieber  traten  sie  unter 
der  Form  von  Gastrosen  mit  vermehrter  Gallen-  und 
Scbleüneiseuguii^i  als  kritische  Dnrchf  &Ue  oder  Biecli- 
durchf&lle  und  als  Oastrodynieen  anfj  mit  Fieber  verbonr 
den  erschienen  sie  als  gastrische  Fieber,  in  der  Regel 
mit  sehr  trägem  Verlauf  und  langsamer  Reconvalescenz, 
aber  ohne  gefahrdrohende  Erscheinung;  in  seitnern  Fällen 
bildeten  sie  sich  zu  gastrisch -nervösen  Fiebern  aus,  bei 
denen  indessen  die  Zeichen  von  Geschwücbiidung  in  den 
Danndrusen  weniger' deutlich ,  die  aber  dessenungeachtet 
sehr  lebensgefährlich  waien.  —  Intermittirende  Fieber 
eisehienen  nur  sporadisch,  die  Erysipelaceen  aber  gehör- 
ten 20  den  sehr  häufigen  firseheuiungen. 

Anlangend  die  ebranischen  Krankbdten,' so  aehienett- 
alle  d^ctasisebeii  Uebd  nocb  fortwährend  im  Stand  der 
Bttthe  sieh  su  befinden,*  anch  waren  die  anf  Atenie  und 

venöser  Plethora  bernhenden  Krankheiten  des  Blatgefäss« 
Systems  noch  häufig  beobachtet,  woher  plötzliche  Todes- 
fälle, herbeigeführt  durch  Apoplexie,  besonders  häufig  Ava- 
ren.  Dabei  jseigte  sich  bei  den  meisten  Menschen  das 
Nervansyatoitt  auf  eine  eigentfatatiohe  Weise  ergriffen. 
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vmä  dkr  Klagen  iVer  fpmw  Ah&fUlmwmg,  Mangel  m 

Schlaf;  Schwindel  und  Kopfschmerz  waren  allgemein,  r 
Von  den  acaten  exanthematisehen  Krankheiten  koiin-» 
ten  die  Pocken,  Masern  und  Scharlachfieber  als  herrschend 
betrachtet  werden.  Die  eratern  erschieneu  in  «ugewähii«* 
Halier  Varbieitinigy  besonders  unter  der  Fomi  von  Vario- 
Md#n>  vmä  fanteinehAftlicii  mit  ümeo  kraen  4m  V«n<- 
cdtou  Mbf  iMufig  vor;  die  Hateni^  «elir  giitaH%,  benaeb« 
les  nur  in  mässi^er  Verbrettong.  Häufiger  wer  de« 
Scharlachfieber^  nsehreuthcils  unter  einer  sehr  luil den  Form 
und  an  sich  gutartig,  doch  in  vielen  Fällen  von  den  ei- 
genlhümlicben  Nachkrankheiteu  gefolgt,  was  man  vielleicht, 
da  die  Mehrzahl  derselben  mit  den  rheumatischen  Affeo 
tiönen  eine  Analogie  aseigt^  auf  das  so  häufige  Vorkom- 
liien  dieser  schieben  kann;  der  dünne,  mit  Cruor  ver- 
misehfe  Harn  ward  in  der  Mehrsahl  dieser  Nacbkrank* 
heiten  bemerkt«  * 


Zur  Lehre  von  der  narcotischeu  Vergiflang, 

Miigcilieilt 

..vom  De  Wilh,  Schwester  ^  pract.  Arzte  zu  Feitz. 

Nirgends  ist  es  nöthiger,  die  in  neuerer  Zeit  woM 
mit  Unrecht  zu  sehr  vcrnacliUissigte  Semiologie  gehörig 
im  Kopfe  zu  haben,  als  bei  \'eigiltuiigen.  Die  Hülfe,  die 
vom  Arzte  gefordert  wird,  soll  schnelli  soll  au^oublick- 
lich  geleistet  werden.  Vom  Kranken  sowohl,  als  von 
deo  Angehirinett  kam  ihm  in  der  Hegel,  die  VergiAnng 
sei  tfnfallig  aus  Fabriosigkeit,  eder  absidillicb  entstanden^ 
wenig  AolbdhlQfiis  o:eben  werden.  Er  ist  auf  sieh  selbst 
angewiesen,  muss  sich  selbst  rathen;  er  rouss  auf  der 
Steile  und  entschieden  handeln  5  und  doch  hängt  von  sei- 
ner Entscheidung  Leben  oder  Tod  ab.  Da  ist  kein  Be- 
sinnen, kein  Specoliren  und  Aignmenlires  snlissig;  schlage 
fbrtig,  wie  der  Soklai  mT  dem  vertomeii  Posten,  mmw  er 
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iitalmi^  warn  m  fldn»  MMit  gtos  eifMIaii  vM.  Wm 

kann  er  aber  mtr^  wenn  ihm  die  Symptomatologie  der 
Vergiaungen  und  die  dagegen  bew&brten  Hülfsmittel  80 
gegenwärtig  sind;  dass  ihm  das  Bild  einer  jeden  deriol'» 
bcA  in  den  schärfsten  Umrissen  vfuiBchwefct^  und  dass  et 
die  Ddtlugea  Uol&mUtel  gleisiMiiii  wm  den  Aünad  admU 
taiBkaiuk  INm  ist  ehi  Clqgmtiid^  dm  der  joago  iki^ 
wm  det  aogehnide  LatdiMv  d»  FenmmlehrB,  als  •  A 
Fmnm  betmehlMiy  Md  wirftstemf  «ieh  einprägen  mnss. 
Es  wäre  darum  gewiss  gIu  aehi  verdienstliches  Unter- 
nehmen, wenn  Männer ,  mit  umfassender  Erfahrung  und 
Sachkcnntniss  ausgerüstet,  und  gesehielit  in  der  Kunst^ 
mit  scharlien  Zügen  2U  zeichnen^  und  in  apboristischOT 
Könse  viel  su  sagen^  Kraakheila«  and  Knrbflder  atoeiM 
Canon  6ber  Veigiftungen  eniweifen^  und  aiifiilMwirti 
Aettlen  ala  «in  Väitmeeum  Mi  m  das  praidisdw  Leben 
geben  welken.  Material  dazu  ist  genug  voihanden;  es 
handelt  sich  nur  darum,  es  gehörig  £u  sichten^  zu  ordnen 
und  zusammenznstellen. 

Mir  ist  vor  Kurzem  ein  Fall  von  Fflanaenvergiftttng 
bei  einem  Kinde  vorgekamiaen,  wo  die  fiUern^  weit  ent«* 
Ibint  an  eme  Veigiftn^g  no  denken^  aagar  die  M%lialv* 
keil  deiBeibcn  mfi  BnMalang  in  Abrede  alelltfl%  und  wio 
ans  den  Endieiaungen  allen  der  Thatbestand  ibifgeatalll 
werden  musste.  Und  der  Erfolg  bewies,  dass  die  Br» 
scheinungen  nicht  getäuscht  hatten«  Die  Natur  spricht 
überall  wahr^  weua  man  nur  ihre  Sprache  versteht;  und 
glucklich  iBt  der,  der  seine  Diagnose  dbne  sonderliche 
Rücksicht  auf  die  subjeetiven  ^^ymptone  aoo  den  oljecli» 
Wn  JBraeMnnngen  fealanatellen  veiatebft. 

Am  90.  Aoguut  r«  X  wnide  idi  gegen  Abend  na 
•dem  vierjährigen  Sohne  des  TndnaaebennetBter  iL  bi  dar 
Vorstadt  gerulenj  mit  dem  Bedeuten^  dass  das  Kind  seit 
Mittag  verrückt  gew.ordeu  sei.  Ich  faod  den  Knaben  mit 
geröthetem  Gesicht,  mit  unruhigem,  glänzenden  Auge, 
weit  geoffiieter  alarrer  Pupille  und  einem  eigenthunüiehea 
tranlKaoeM.  Bliebe,  vdllig  bewnnetiea  im  Bette  aitm  nn>* 


—  m  — 
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mMMmIi  olM  «Mo«  «d  Vwilwd  oad  «Iim  amo  fc« 

»»mmenhang  plaadeni,  und- -In  bttCindiger  Unnihe  und 

Hast  in  die  Hohe  spriogciid^  zuckend  uud  mit  den  Hän- 
den iimhergreifend  uud  in  der  Luft  haschend,  dabei  fie- 
berlos mit  eioeni  langsamen  trägen  Pulse.  Z%var  schwilBie 
das  Kiüd  bei  erhöhler  Temperatur  der  Haut,  und  vat» 
«eidoclUa  das  daifeieklite  GetiAiik  giarig;  jodoeh  wamii 
dies  wohl  webt  Fiabervfnuptome,  aondem  der  Schweiae 
weU  Mur  9ViIg0  der  kaal^ea  KorperaetiniaBy  und  dar 
fiMt  Felge  der  Troekeabeil  dea  Sabhmdes'  ti>b  der  Ein- 
wirkung des  Narcoticoms.  Das  Iviud  war  b:s  zum  Mit- 
taf^essen  noch  gesund  gewesen',  hatte  aber  bald  darauf 
die  genossenen  jSpeisen^  Buttcimilch  und  Kartoffeln,  aua-» 
gebroalMD.  und  war  daaa  bald  in  dieaen  fluataod  ver-> 

Ich  arkttite  den  Fall  aafort  IQr  Selbalvargiftuag  danii 
SlediapfelaaafDeii,  die  mir  in  meiaer  langjährigen  Praxia 

einigemal  hier  vorgekommen  ist.  Denn  obwohl  die  Eltern, 
die  ihr  Kind  für  gefeiet  hielten^  die  Mogiichkeit  einer 
Vergiftung  Aufaugs  sogar  mit  Entrüstung  zurückwiesen^ 
'  aa  BftuaateA  aie  doch  zugeben,  dass  der  Junge  am  Mor- 
gen Bat  andern  Kindern  in  der  Voratadt  und  in  den  Gii^ 
tan  henimgelaafep  aei,  und  ginne^  anreife  Pfianmen  ge- 
faaaan  habet.  Uebrigeaa  apraehen  alle  Bnchelnungeu^ 
■nd  var  allem  den  BnaemUe  derselben  ao  beatimmt  far 
Vergiftung  durch  Strammonium^  dass  ich  mit  der  grösstcn 
Zuversicht  in  meiner  Diagnose  verharren  und  das  ent- 
sprechende Heilverfahren  einleiten  konnte.  Icli  liess  so- , 
fort  Irisch  gemolkene  Milch  geben,  i?o  viel  dem  Kinde 
beianbringen  war«  Bin.  atarkea  Breehmittel  entleerte  An» 
IttigB  grdblidi  gakaote  unreife  PAaiuaen  In  betraditliclier 
Maaae,  und  saletsi  thails  gekaute,  theiis  ganse  Stadt« 
apfelaaamen,  von  denen  auch  mehrere  in  den  spater  in 
Folge  der  catbartiscben  Wirkung  des  Brechmittels  und 
wiederholter  Essigklystiere  eingetretenen  dünnflüssigen 
Stuhlausleerangen  aufgefundeu  wurden.  Darauf  verfiel 
dar  Junge  hi  einen  aanften  toten  fiddaf»  aaa  daai'  et 
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mwmt  MMb  MüleiiMelti  umIi  Mkmnh  A«f  kmme  MMt 

klar  erwaeht,  aber  doch  iMM  daranf  wieder  eiogeschlalcu 
wai.  Am  anderu  Morgen  fand  ich  ihn  gesund  and  wohL 
Er  wähnte  einen  Mohnkopi  ausgebeutet  zu  haben,  als  er 
den  Inhalt  des  iStecbapfiila  verzebii  baite.  £r  aagie;  «ff 
luibe  Mohn  gegessen. 

Iflli  IuiIm  «iaifBmal  danii  tubanvuMfgan  Bmratvriiii«- 
geniM  bmuDhie  Kindar  im  ZmtMwdo  ydlliger  BrnruMl^ 
losigfniC  gUKtm.  Allda  da«  ist  «»  gaos  andsfas  Bild. 
SlntmHumimm  ansaagt  Bewusstlosigkeit  mit  Aufregung  uud 
Pervefsion  der  Seelcnthätigkeit,  der  Branntwein  Bewusst- 
losigkeit 111  it  Betäubung  und  Depression  derselben.  Oaa 
4meh  Bwntweia  betäubte  Kiad  üe^  aui  hnrh^niflUiQi 
tem  und  injicirtem  Auge  im  tiefen  Sopmry  mit  sebvrmt 
Eaapiratian  adwuiidieiid,  wie  ain  Afaftetfaciwr^ .  «iia^ 
aawa§;iiiig  mid  i^snagslaa  da.  Oaa  Beuaiiaehla  lamnalt 
▼ao  der  Seite^  lallt  Baü  acbsrerer  SSnnge  und  iat  träge. 
Auch  verräth  sich  der  Branntwein  durch  deu  Geruch.  — 
Nach  Opiuiü-Vergiftuug^  wenn  sie  nicht  bis  zur  Lethar^ 
gie  gesteigert  ist,  ist  der  Mensch  heiter  und  vergnügt, 
tu  ist  glücklich  in  seinen  Delirien,  und  dtaaa  Heiterkeit 
md  FxaldiebkeU  druckt  sieh  in  aaniaai  gauM  Gaskiii 
'  ans,  wibiaad  4m  van  Branntwein  Bamuacbla  ainf&ttig 
■ad  stupide  anaaiaht«  Vergiflong  dorek  Beäaämißr  haka 
ich  nicht  gesehen.  Sie  soll  sich  durch  Halskrämpfe  cha» 
ractcrisiren.  Aber  die  höchst  angenehme  Aufregung  durch 
Opium  habe  ich  an  mir  selbst  erfahren;,  als  ich  mit  ein- 
zelnen Jlledicameuteu  an  meinem  eigenen  Körper  experi- 
mantiite.  Man  siebt  in  aainer  Heiterkeit  die  Welt  mit 
diann  andern  .Aiigan  an^  man  lühlt  sich  so  leicht,  glaiak- 
sam  fiai  von  den  Faaaaln  das  Körparsi  und  alla  gaiati^ 
gen  Krifie,  baaonders  die  producirenda  Phaataida»  sind 
gesteigert  und  ungehenuiU.  Der  Zustand  ist  in  darThat 
verführerisch,  uud  ick  kaim  luii  wohl  denken,  wie  der 
Orientale  in  diesem  Genüsse  schwel<2;ci)  kann.  Wenn 
nur  die  Abspannung  hinteikac  nicht  so  entsetzlich  wäre! 

UnUac  Uiah  fidganderi  wahnKheinkch.diuah  Ctcnfti 
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win§a  MmgMiibBr  VuipitmagßM,  dMi  Mi.  w  umkß» 
im  Mmi  beobachMet.    Wm  adit^alH^e  des 

verarmten  Fleischenneister  M,  hierselbst  soJItc  am  Jo-* 
haniiistage  früh  gesund  in  die  Schule  gegangen  seio,  und 
wurde  IVliltags  von  den  Eitern^  die  seit  dem  Irühen  Mor« 
gen  abwesend  gewesen  waren,  todtkrank  in  ihrer  Woh- 
Bong  aafgefunden.  leb  wurde  sofoit  hiaraigefafeii  und 
üMd  das  Kmd  bawmtla^  olvie  GeISU  und  Enpfindmi^ 
mit  sabwacher,  idcbefaider  Respiration,  kieineii^  w<aidieQ^ 
katini  IShIbaren  Pulse,  weit  geölfneter  starrer  Pupille, 
bleichem  Gesicht,  miL  sciilailcu,  sclilüUcrndenj  herabhän- 
genden Gliedern,  Kopfe  und  Untcikieferj  Unvermögen  zu 
Schlucken,  blutstreifigem  Speichel  im  JMunde^  eiueiu  me* 
lewiatiseb  aii%atnebeBeii  Unterleibe  uad  Kible  und  Col* 
iaptus  das  ganseii  Kfiipera.  Ofoibar  apiaeh  sieb  der 
Ji&tMitaaid  als  Lftbnimg  des  Gebina  aoa^  and  es  enlaiani 
der  dringende  Verdacbt  anf  Genaas  eines  nareetiseboi 
üdtes.  Von  dem  cinfaltigeü  sechsjährigen  Bruder  war 
nichts  herauszubringen.  Andere  Personen  wollten  gese- 
hen haben,  dass  das  Kind  öiler  in  dem  Garten  des  Nach- 
bars Mohrrüben  and  Peterstlienwnnel  gegessen  Imbe^  und 
yennntbeteiii  daas  es  an  diesem  Tage  SebieiliogswmBai^ 
die  dort  wacbsen  solle,  fat  Peteiaitienwumel  genossab 
babe.  AnP  den  Beeten  Jhnd  siebJndessen  kein  Scbierling 
ror,  wohl  aber  einjährige  Aethusa  cynapium.  Es  war  mir 
nicht  recht  wahisdieinlich,  das»  das  Kind  diese  kleinen 
Wurzeln  mit  den  giösscrn  Petersilienvvurzelu  verwechselt, 
oder  von  diesen  gewählt,  und  davon  so  viel  genojssen 
haben  sollte,  daas  darauf  die  schweren  Veigiftungssuf alle 
evtsteben  konnten«  Senfteige,  grosse  SebrSpfkSpfe  avf 
-die  Rerasgruke;  RMmiUel^  Idq.  iisusofi.  coutt.  sun  Yf^ 
sehen  des  Gesiebte  und  nom  Pinseln  in  der'Nase,  Reinoi 
des  Schlundes  zum  Erbrechen  IMieben  ohne  allen  Erfolg. 
Nur  einmal  erfolgte  ein  geringes  Schleimwörgen.  Essig- 
klystlcic  entleerten  einige  natürliche  Faeces.  Durch  eine 
Veuäsection  am  Arme  wurden  mit  Muhe  1^  Tasse  dunk- 
las^  scbwäffslicbes^.eaibaBisbtas  Blut  haraosgesUicben.  Die 
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so  wenig  ErinedKn.    Bs  wurden  «dit  Hntef  el  «d  die 

Stirn  gelegt.  Gegen  Abend  hatte  die  Pupille  sich  za 
ihrem  natürlichen  Umfange  zusammengezogen',  der  Körper 
wuide  warm,  und  es  trat  autooMitische  Bewegaug  der 
Güeder  ein;  das  Athoiea  wncde  niiager  und  gleichmäsai* 

•if  dio  Bn»l  «afaft.  Dm  UnvennigMi  mm'  fikWntkaa 
teerte  ftrt;  alted  fiiogefldMte  flese,  wie  Mher^  wiete 

zum  Munde  heraus.  Auf  den  Kopf  \\  urdc  üeissig  ligr» 
Ammon,  caust.  spirüaos.  eingerieben .  In  der  Nacht  gegen 
4  Uhr  war  der  Tod  erfolgt.  Die  Kleine  soll  vor  dein» 
.  M#ei>  BesiUDung  und  Sprache  auf  eine  kurze  Zeit  wi»^ 
der  eriangt  haheu.  Die  firiMbniis  lar  Sviffitug  dflt 
I^Biche  kamte  ieb  mabt  orlamn.  fl«ltf)ff  Ifrit^irtff  ith  itt 
BMmg,  lim  dts  Kiod  mi  dMsen  Morgen  gar  JiiohC  » 
der  Sclwle  gewesen  war.  Sie  hfttte  zu  der  botanisclMi 
Lehrstunde  Pllaozen  gesucht,  war  vor  Beginu  der  Schule 
in  dem  Hausihire  des  Schulgebäudes  zusammengeduckt 
und  über  heilige  Leibschmerzen  klagend  gefunden^  und 
von  eioet  Fiau  nach  Hause  geschickt  worden.  Man  ver- 
muthfiie,  dtw  sie  unter  ihren  Pflanzen  deuia  urata  ge^ 
babt  und  daven  genoByen  habe. 

Von.  diesen  F&ilen  ganz  verscbieden  war  das  Krank- 
beitsbild^  das  der  2.] jährige  Sohn  eines  hiesigen  Beamten 
nach  dem  Genüsse  bitterer  Mandeln  darbot.  Der  Knabe 
hatte  aus  Versehen,  anstatt  süsser,  eine  Düte  voll  bitte- 
rer Jklandeln  bekommen^  und  nachdem  er  den  grossem 
Theil  davon  gsMsen,  den  Hest^  da  sie  denn  doch  wohl 
nicfai  so  ledil  sobineckso  noeblen,  der  5j&hrigen  Schw#* 
Sier  BNlgelbeiiC,  INo  gegenwärtige ,  niohU  VeidMrtig^s 
ahnende  Mutter  seh&tzte  den  Inhalt  derselben  Snf  2  bis 
3  Loth.  Unmittelbar  nach  dem  Genüsse  veränderten  sieh 
die  Kinder  in  ihrer  ausser«  Erscheinung  so  auffallend, 
daas  die  besorgten  Eitern  sogleich  meine  Hülfe  in  An- 
qfrach  mhmta*  Der  KMlers  Knsbe^  der  noch  vor  einer 
VIeitslstiiiide  heranigsspnnigsn  war,  hg  bleisb^  aü  m«*-* 
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ftea,  MigradeBy  tMMUa  CMcfalttEugen  und  einer  wf^ 
ftOenden  Erschlaffbag  alter  Glieder,  mit  erweiterter  Pu« 

paie,  seufzender  Respiration  und  in  lortwahrender  Schlum- 
mersucht  in  einer  Sophaecke,  und  hatte  so  eben  durcli 
mehrmaliges  freiwilliges  Erbrechen  eine  nicht  unbedeutende 
Portion  gröblich  gekauter  bitterer  Mandela  ^  -wie  der  ia^ 
tvmv  Uaneiureballife  Geioch  denelbea  »neeigte^  eBt«> 
bett.  Dts  MftddieDj  die  weuger  gcooMen  hattoy  litt  Im 
eiaem  nindeni  Grade  an  den  geoMinteD  ZufUIen.  Die 
Kinder  erhielten  sofort^  neben  kalten  Essig  Waschungen^ 
von  einem  starken  Brechmittel  viertelstündlich  so  lange, 
bis  der  ganze  Mageuinhalt  ausgeleert  war,  und  nur  noch 
das  fleissig  nachgetrunkene  Butterwasses  rein  und  olme 
allen  Bittermandelgeruch  ausgebrochen  wurde,  und  sodaim 
isn  wiederbolteo  Maleo  einige  Tropfen  legr,  jimaum,  oaiuL 
m  Zockerwasser.  Sie  wurden  in  die  freie  Loft  gebracht, 
und  waren  nach  Verianf  einiger  Standen  wieder  völlig 
woli).  Melircre  düüiiilüssigc  SluhlausIeeruDgcn,  als  Folge 
des  Breclunittels^  zeigten  keine  Spur  von  Biitermaodei- 
gerucii. 


Gangraena  jiulmonum. 

Mitgetheili 

vom  Dr,  Scfutrlauy  pract.  Arzte  in  Stettin.. 


Ein  Mann  van  45  Jahren,  venös-lymphatischer  Con- 
«tituüen,  robust  gebaut,  ein  Säufer,  hatte  in  jui^em  Jah- 
len  an  aUgemeiner  /^fphilu  gelitte«  und  dabei  einen  TML 
der  Nanenknoehen  eingebusst  Br  erkrankte  mit  den  Er- 
scheinungen eines  galligten  Fiebers;  die  Zunge  war  weiss- 
gelblich  belegt,  Druck  in  der  Herzgrube,  Neigung  zum 
Erbrechen,  Stuhlveistoplüng  vorhanden.  Der  Gerne ii  aus 
dem  Monde  war  faul^.  Der  PuJs  massig  frequeut;  con- 
senauali  war  KopüMshme»  vorhanden.  In  den  Bcusterga- 


Digitized  by  Google 


neu  80  wi#  Mwli  ini  änopootlielm  gyrttwe  wir  nii^Ui 

Regelwidriges  zu  bemerken.  Das  Gemeingefühl  war  be- 
deutend verletzt,  Schlaf  fehlte  gänzlich.  Durch  ciiiigo 
Bredunittel^  durch  den  Gebrauch  des  Sabmiaks  mit  Eha-» 
baiher  wurde  das  gastiisebe  Fiobei  beMitigt;  dagefaa 
Stallte  Bitk  Bmi>tm  m  «id.  d«r  peDelnuto  Gmeh  wm 
dem  Mimd»  vmiebrte  «eb;  er  war  d«a»  KrankM  mM 
fülillMur  UBd  den  Umgebungeii  liatig.  Aob  der  Naeo 
konnte  der  Gemch  nicht  kommen^  da  von  einer  Ozaena 
nichts  zu  bemerken  war;  aus  der  Mundhöhle  selbst  kam 
er  eben  so  wenig,  dagegen  immer  nur  bei  der  starken 
Ausaihmnng  aus  der  Brust.  Die  Bruai  wurde  percutiri 
miff  aoseidtirt  und  nirgend  vnt  etwas  Regelwidriges  an 
lidren.  Der  Hosten  vennebrto  sieh>  der  Answwf  wmrde. 
eepidS;  war  graoMonlieiii  stank  entfstsiicb  und  eathielC 
eine  grosse  Menge  BiteilDageklien*  Die  GesiclilsAirbe  des 
Kranken  war  bleich ^  ein  nicht  unhedeuteuder  CoUapsus 
vorbanden. 

Ein  Zeichen  war  nar  zor  Diagnose  brauchbar^  ,and 
zwar  der  Gestank  aas  den  Lungen  und  der  stinkende, 
eiterige  Answarf.  £s  wurde  anf  ewifirischesi  Wege  die 
JUagoose  auf  Longenlwand  in  sitter  gniogen  * Ansdeimang 
und  in  d«r  Ifilie  ddr  Lunge  selbst  gebildet 

Chlorwasser  mit  Saleb  bKeb  ebne-  Erfolg;  icb  be* 
schloss  das  Creosot  aiizuwendeif.  Nacli  wen  igen  Tagen 
schon  trat  Besserung  ein,  der  Gestank  und  Auswurf  ver- 
lor sieb,  die  Esslust  wurde  rege,  der  Kranke  schlief  und 
eifaolte  sich  sehr  bald  so,  dass  er  ausgehen  konnte.  In 
dioseai  Zustande  befbnd  er  sieh  acht  Weebea;  er  nchien 
▼oHsOuidig  heiigsstellt^  aabm  wieder  an  Kdrperasifiuig  s« 
and  begann  aoeh  wieder  Branntwein  zu  trinken«  AUm&b-* 
Jig  wurde  der  Gesundheitsheitszustand  wieder  seldeeht; 
der  Kranke  klagte  über  sehr  grosse  Maltigkeit,  die  mit 
dem  Zustande  seiner  Reproduction  in  keinem  Verhältnisse 
stand,  das  Gesicht  war  grau  und  gedunsen,  die  Bindehaut 
des  Auges  sehr  blass;  auch  Husten  stellte  sich  wieder 
ein  tud  mil  denselben  ein  stinbsiidsr  Athem.  SÜ?  Mbc 
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genaue  üiitersuchung  der  Brust  ergab  uicUts  Regelwidri- 
ges, kein  dumpfer  Ton,  kein  Hölilenrasseln ,  überall  ein 
Donnales  HespirAtionsgeräusch.  Der  Puls  war  kleia  aod 
t^mäf  4m  geringste  Bew^giMg  brachte  den  Kranlmi  mui« 
MT  Athem.  Der  Hatten  wai^ie  Ml%,  der  Aaswuif  vm 
•ehr  gtmg  and  gnni^  jede  Lage  kemile  ven  Krankett 
tngeBomnea  weideii*  Im  AoBWuifb^  der  ^«ManKeh 
und  sehr  stinkend  warde,  fanden  »ich  Biterkugelchen. 
Die  Zunge  war  rein,  dennoch  fehlte  die  Esnlust.  in  den 
Nächten  war  der  Kranke  schlaflos  und  sehr  unruhiof. 
Wiederum  wurde  Crcosot^  jedoch  ohne  Erfolg  angewandt^ 
es  stellte  sich  eine  Pleuritis  der  rechtes  Seite  eia^  der 
Aisten  wurde  bedeutend  heftig^  der  Aoswuif  eepUto^  sehr 
dfiasy  bmnngrau;  das  Ffieber  sehr  bedtnteDd^  ein  4alter 
Seh  weiss  bedeckte  den  Kraaken,  grosse  Teddsfturdit  be» 
fiel  ihn  uud  so  sta^b  er  denn  sehr  bald. 

Section.  Die  Leiche  war  wohlgenährt^  der  Brust- 
kasten schön  gewölbt.  Nach  fortgeuommeuem  Brustbeine 
neigte  sich  in  der  reeklen  Brustseite  ein  gelbliches,  serö- 
ses fizsndaft  von  einem  viertel  Qnart^  als  Fidge  der  lets* 
ten  ^ImMM.  Beide  Plemen  lkst  überall,  selbst  aaf  d«Mn 
Owefcfafelle,  ▼oUstindig  mit  dem  Pleoral-Uebem^  der 
Lungen  fest  verwachsen.  Die  Verwachsungen  waren  nft^ 
in  der  rechten  Bnisthälfle  war  die  Pleura  an  den  Stellen, 
wo  sie  zuletzt  entzündet  war,  massig  gcröthet  und  nicht 
mit  der  Lunge  verwachsen.  Beide  Lungen,  scheinbar 
gesund^  neigten  skb  na«k  dem  £inscknekien  mit  Wasser 
Infiltnrt. 

Lungenddem.  Die  linke  Longe  war  sonst  doreh-  ' 
Weg  gesund^  weder  Tuberkeln  noch  andere  Stinetnrver- 
änderungen  in  derselben  vorhanden,  die  rechte  Lunge  in 
der  oberii  Hälfte  mit  dickem,  thecrartigem  Blute  überfüllt. 
In  der  Mitte  der  Lunge,  dicht  unter  der  Pleura,  nach  vorn 
sn,  iknd  sich  in  emem  bintleeren/gelbröthlicben  Lungeu- 
gewebe  ekm  nwni  ilnste  grssse  Ansfadfaiong.  Biese 
Hdhie  war  von  diesem  degenerkten  Lungeagew«^  anf  { 
Ms  I  Zoll  weit  nrngobeu;  ganz  gefSiH  nil  sbrnr  bikun« 
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fMMktty  Mlvetilldi  stinkendeu  Jauche^  die  innere  Wan- 
dung der  Höhle  mit  einer  eben  so  gefärbten  schmierigen 
Müsse  ausgekleidet;  zahlreiche  Blutgefässe  mü  BtoMM** 
aste  durehzogen  die  Höhle  naeb  «11^  AiditliBgmy  fita^ 
all  ragten  Fet2sen  abgestofiMMii  Ulg^pt^mtf^bm  im  M 
Flössigkeie  iiiiieiB.  Die  ganzUch  gelullte  Brandhdhie 
kmmte  keine^  dintli  Ansciiltatioii  za  ennitteloden  Zeichen 
gebeB^  doreh  die  kleinen,  in  die  Brandhöhle  mündeuden 
Broocbialfiste  worde  ein  Theil  der  Ürandjauche  aus<ve-. 
worfen  und  brachte  mit  der  Absonderung  der  Brouchial- 
Fliissigkcit  den  üblen  Geruch  hervor.  Die  Bronciiialacbleiiii- 
haut  war  sehr  aufgelockert,  dunkelbraunroth^  desgleicfaen 
die  i$cliieiii]haut  der  Luftröhre.  £ntzunduDgspiodocte  wa- 
ren niigend  in  der  Lunge  zn  finden,  im  Gegentbeil  in  der 
n&chsten  Umgebung  der  Lange  Blutleere.  Die  Leber 
War  sehr  gross,  nermal  gefärbt,  die  Milz  normal. 

Man  unterscheidet  einen  umschriebenen  und  einen 
diflbsen  Brand  der  Lunge;  walirscheinlich  bestand  zuerst 
eine  kleine  brandige  Stelle,  welche  vielleicht  doich  Seibat«* 
kuife  des  ihrgaaieniaa/  mllekkt  ^reh  die  enegende  Wlr« 
kang  dea  Creeeeta  «oagisloaflen  maede.  JedeaAifia  im 
Bom  Müoheii  Tode  das  LungengeHrdbe»  ein  bedevfeiider 
Gmd  gerankeBer  LsfriftnatMtigfceit  and  gewiss  sehr  sel- 
ten Batzundung  nöthig;  dass  eine  solclio  durch  den  über- 
mässigen Genuss  gebrannter  Getränke  g^egeben  ist,  wird 
Niemand  bezweifeln.  Es  ist  nicht  gut  anzunehmen,  daas 
beim  Bestehen  des  Brandes  ein  adckea  Welilbdhidea  des  * 
Meaaeheii  Stali  finden  kennte,  wia  ea  kier  jStatI  hn^, 
onA  ao  iat  e»  wahtacheniMch,  daaa  aidi  die  bedeatende 
biand^  Zefaidmag,  wie  sie  hier  Statt  fkad,  erst  in  den 
letzten  Lel^swedien  ausgebddet  hat.  Nach  den  Er^ 
ScheinuDgCD,  wie  sie  die  Sectiou  darbot,  muss  ich  diese 
Form  des  Brandes  zum  partiellen  Brande  rechnen,  und 
verweise  in  dieser  Beziehung  auf  BMUm^jfi  Uandbncil 
der  speciellen  pathologischen  Anatomie« 

Merkwnrdig  bleibt  immer  das  Fdilen  aller  objeetivao 
^spMSmltM  Symptome  M  einem  ao  bedeutenden  Lei« 
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deo;  und  nai  d«s  Voifauideiifltta  einM  p«ftho|^oMDDi*' 

sehen  Krankheitseracheihung,  des  stkikeBden  Athmens; 

übrigens  niöiiite  der  Umstand,  dass  das  Lungengewebe 
aller  sensoriellen  Nerveti  entbehrt,  als  lldrkiiiriUlgSglUIMl 
Dar  dies«  B«ieheiiiMAB|;  anxunebmen  s«in. 


Kritischer  Anzeiger 

neuüi  und  eingesandter  Scbrifteo. . 


Bibliotheca  medico  -  historica  sive  catälogva  Wmurvim  Mrtorico' 
rum  de  re  medica  et  scientia  naturali  systenvaticm.  Collegü 
€us  Digessit  Ludovicus  Choulant,  Dr,  et  Pr^. 
Vpm»  MDCCC:^Lll   X  et  269     8.  . 

(Das  im  besten  Sinne  ehM-  mid  rahmeswertbe  Pro- 

duct  des  zwanzigjährigen  Fluisscs  eines  als  genauer  und 
gelehrter  Gcschichts-  und  Literatur -Forscher  langst  all- 
gempein  anerkauuteu  Mannes.  Das  Werk  umfasst  nicht 
nur  die  G«i9chi<^te  d/er  Medicin  des  IMtenschen  und  der 
Hf^usthim^  soodero  ftoch  dif»  Gesfiluclite  der  ^aii^ier-r 
senscjMifteii^  d«r  Fbiiimwie  päd  Sfutswnneikunde. :  Be^ 
deo  meistea  Büebertitejn  ist'  eioe  knnse  Inhaltsangabe  o^«r 
selbst  eine  kurze  Characteristik  beigefugt  und  ▼ollstSn- 
dige  Namen-  und  Sachregister  machen  das  gelehrte  Werk 
*  für  den  Handgebrauch  dienstbar.  Aus  solchen  achtungs- 
wurdigen  Ark^eiten  gewinnt  man,  bei  dem  traurigen  Zu- 
stande unserer  budierfabricirenden  Zeit^  in  welcher,  na- 
nentitcb  ui  der  medidnischen  Laterator^  wahrlich  imt^ 
swölf  neoen  Bnebero  sehn  reine  Geldspe^ulation  des  Fa* 
bricanten  sind,  gewinnt  man^  sagen  wir ^  die  Uebersed- 
guüg,  dass  doch  auch  unsere  Zeit  ihre  Baüeir  VBoA^UmfpKt 
aufzuweisen  bat.)  '     .  >.  . 
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Diese  "\Voch«"iis(  hrift  crsrln ml  jedesmal  am  Sounabciide  In  ttlei> 
ferxinzm  von  1.  hlswi'ilon  U  llo!X(  n  Der  Pm'x  r?r<r  .T,-ihr^.m^s, 
«iit  den  uütLigeu  lle^istcru  i&it  aiil  Tiiir.  bei»tiniiut,  ,, wofür 
sSuiiiiilicIie  BacBbändlungen  und  PosUtntcr  sie       liefeim  im 

f    Hir9c  hwald. 

.f^;,,af^^W/^,  den  25'^«  Februar  1843. 

JMUlthci/ungcn  aus  mt  inn  T  -  ImuIkv  V(>:;t  Aiiiis-PL^'sicus  Dr. 
Schwabe.  (^Abduminaltvphu«.  —  Scarlatina.  —  Ancina  ^an- 
|!raeuo8a.^-7j  ^^ipla.)  —  Piolap^Mi^  et  ijivtr»iö  uteri.  Vom 
Dr.  Garbe.  —  llitteratiir.  (Caostätt*«  Jabresbertclite.)  Vom 

^   /|lrli^»«f«|Wii«.  —  Krit.  Anzeiger. 

i:\  III*!  jTmjJiJs   ^  :  = — 

^UtUieiloitgeu  aus  meinem  Tag^biiplie.  . ' . 

Vom 

Dr.  Gzri  Schwabe,  Grossh.  Amtsphysicus  des  Bezirks 
Gross- Radestedt  bei  Weimar.  ' 


Wmm  ick' mir  eilAube  einife  liitlheitaiigw  jiqs  nei* 
BM  Tagebufllie  hier  n»  Mcbeo^.  m  bitte -ich  4ea  Lsm 
in  Veimas,  irielit  ra  tmmttmyim»  diese  laaCer  imsseiWi 

ordeoCiiche  und  seltene  Krankheitsfälle,  wie  c8  in  der 
Journal -Literatur  jetst  herrschende  Mode  ist,  bcticnei), 
iioth  zu  glauben,  dass  ich  mich  wohl  gar  versucht  fühlte, 
mein  ärztliches  Wissea  in  therapeutisdier  Uuisicbti  io 
iNUem  Lichte  glänzen  zu  lassen !  —  < '  . 

.  Mir  'm  jede  Kraffkbeü,  ids  ein  unter  fiwntet^ 
Vom  in  ^ämm  ladividnwii  sieb  gestelteoder  Lsbesi^MMt 
von  letemaey  ieb'  sebe  Ja  ibr  nor  em  Atikibul  te.Lebw; 

Jahrgang  1843.  9 


sie  ist  nur  eiu  anderer,  nicht  ein  dem  gesunden  total 
entgegCDgesetzier  Zustand,  den  wir  durch  veränderte 
lliüGboDg^  Form  oder  Venichtung,  also  durch  Aenssemn^ 
gJESes  MbeQB,  erkeimeD.  Häufig  erpcbdin|Vnflp|te 
■lAeit  «Ii  ela  Mlbtegeoler  kiiMet  VAiing,  i3k 
die  schütsende  Kraft  der  in  ihrem  stillen  Wirken  so  oft 
verkannten  Natur  zur  Erhaltung  des  Individuums,  zum 
Schulz  gegen  den  Organismus  von  Aussen  aufgediuii«^cne, 
schädliche  Potenzen  hervorruft.  Deshalb  gehöre  ich  aus 
inniger  Ueberzeuguug  und  aus  selbstständiger  Erfahrung 
BD  der  etwas  veralteten  nnd  verl&annten  «rsKtlkhon  Selnilo, 
die  sich  oft  begnügt  ihre  Th&tigkeit  zu  beschr&nken^  den 
Verlauf  der  Krankheit  getreu  beobaehtet^  und  nur  dor  sich 
entschliesst  wirksam  und  energisch  einzugreifen,  wo  die 
Naturheilkraft^  die  durch  AbhaUaug  sie  beeinträchtigender 
Einflüsse  möglichst  gesteigert  wurde,  niclit  zureicht.  Ist 
CS  mir  gelungen  die  Art  und  Weise  zu  erkennen,  wie 
die  Natur  heilt,  k^nn  ich  ihre  Spur  verfolgen,  den  Weg 
wahrnehmen^  auf  welchem  sie  Genesung  schafil,  so  freue 
ich  mich  mehr/  als  wenn  ich  dasselbe  Kiel  durch  die 
Anwendung  mir  oft  unerklärlich  wirkender  'Arsmeistoflb 
erreichte. 

Vielleicht  lächelt  mancher  Leser  über  vorstehende 
Aeusseningen  und  bemitleidet  wohl  auch  den  obsoleten 
Anhänger  des  seiner  Meinung  nach  mit  so  zu  sagen 
hausbackenem  Menschenverstände  denkenden  Zimmemam,  . 
taMtea  Vernunft  noeh  nicht  die  Woiho  der  nouern  und 
neusten  PhlloBophie  orhieltj  der  nur  mit  gesunden  Augen, 
nicht  dureh  das  Mikroseop  das  Leben  in  seiner- Mannig- 
faltigkeit beobachtete,  der  die  Natur  in  ihrem  einfachen, 
bescheidenen  Kleide  nicht  im  jetzigen  Gianzo  kannte^ 
ich  gönne  Jedem  das  Seine!  Treue  Beobachtung  der 
Natldr  nutzt  uns  mehr  als  alle  glänzenden  Systeme  der 
neuem  Zeit,- von  denen  eoi^e  als  Hesulut  einseitiger 
Boobnchtung  und  ftdscher  Biflihmng  Kindicff  wer  üppigen 
IHMUHipio  und  »ystisohon  Richtung,  andere  als  Amge^ 
kmlmt  spte«]ifiiid«r  Odwhmsucht  Vevtcetor  d^r  mtlciiBlInD^ 
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iodusiridseii  Sfrebens  onseres  Zeitalters  sind.  Die  leidigt 
gystemsucht,  M  oft  die  Tochteir  menschlicher  BitfIMl, 
hat  leider  immer  den  Frieden  g^eetört^  die  FoiteebriM« 
pkMmt '  .and*  ^e  Mbmigen  Worte  de«<  tieffKeben 
Seiflfimitf.'  ,>HR#..Mr  medieoi  pwgMU  ^  ctmhrmenm  toft 
IhttM  Opi,  MWt  ¥t  ei  wlägftwn  'humemi  gmeris  ei  praeser^ 
im  Christ  ianae  rcipuJjlicae  commodam  componere  velitf  quiß 
medicina  tot  reiro  saevulis  misere  traeiaia  in  placido  tranquil- 
btatis  et  cojwordiae  poriu  eongmescail"  passeu  leider  noch 
mi  «were  Zeit!  —  Armer  Ba^vl  der  Slrom  derUH 
rite  eip  and  ein  .htlhet  fiftonkim.eiit  delnMt  Tad^  öijIm 
Meer  der  Bw^ktit^  «gd  tt  tiehft  wkimmm  mit  uae  ^ 
dtnelti  VtpftiniMttder  KdbJerglatbe-  tebwiefl  leider  dl 
triomphlrend  seine  Fahne  und  sucht  die  reine ,  laulere 
Vernunft- Ansicht  zu  Botleu  zu  drucken!  Deine  Klage: 
j^nuUa  ac-late  tanta  lihrorum  copia  redunäavit  medicmaf  quam 
aetate  nosira  et  tuiüa  forikar  iania  oöservaüonum  practicanm 
nupm  iakomä^  qmm  pramttM'*.  iefc  Mit  de«  IwaffUchti 
Ntthtatae,  der.  mutttnüith  4m  Ctaifietortn  gtwiteti 
tneydof  MMiü  BtfaUiudiMi  engektienilidbtt  twpfslilim 
M  'wtfdtn  MiiMt»  wie  ßm  antefft  Zelt  giMdurli^lKAit  rrr 


1.  Abdominaltyphus  Im  Jahre  183$. 

.  .  Kopfschmerz,  M«n|^l«an  Esslust,  Müdigkeit  delnhl 
von  Kelte  r  bel^e  Zmg«^  tttokene  Haut  wami  |;ewil0f 
U  iie  VerlM«}  bi  den  MendaltMdtn  ea«itaM  Wmm, 
ist  KopfipMli  elelgttrto  mchi  idit  Ztage  .wiirdt  Mein  ktr 

legly  die  Hersgnibe  wer  vtdl  und  prall,  der  Gesehmaek 
bitter^  faul  oder  ekelhaft  süsslich^  die  Haut  blieb  hciss 
und  trocken^  die  Darmausleerun»^  war  in  einigen  Fallen 
sparsam,  gewöhnlich  natürlich^  der  gelbe  Urin  war  tnibe. 
Spannende  Schmerze^  ki  der  Magengegend,  heilig^ 
fldimtisen  «i  der  üntty  Bein  an  Juampfbafteni.  Anfhoattn^ 
Albmnogtbetoliwevden  nad  nfantiidie  ZaliUe  gttelUtn  nicb 
nn  obtg^  Bsechweidep« 

Ber  Puls  war  beschleunigt^  das  Fieber  exaserhiilt 

9* 
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gegen  Abend  und  liess  gegen  Morgen  hin,  wo  die  tiockiic, 
heisse  Haut  feucht  wurde  ^  deulliche  Hemissioo^  wabf- 

Di««6  Zufftlle  hielten  gewtoilich  b«ld  einige  Tage^^ 
halft  aneh  längere  Zeit  an  und  gingen^  wenn  die  Kiank«« 
hek  i^ht  gehohen  oder  hia  dahin  nodi  gar  nicht  behan** 

delt  worden  war,  in  das  typhöse  Staditrai  öher.  '\ 
Nun  traten  gegen  Abeud  Delirien  eiu^  die  Haut  wurde 
trocken  und  weich,  die  trocltene  Zunge  wurde  eben  so 
wie  die  Zähne,  Lippen  und  die  Mundhöhle  mit  braunem^ 
«nhem^^Mileiaiie  hedeclit.  En  trat  Somnoienn  ein,  Kla- 
gen lyber  Schmefsen  fehlten,  die  Kranken  nramelken  he» 
ntindig  vor  sieh  Un,  wenn  sie  achlieihn.  Der  etwas  anC- 
getriehene  Unterleih  war  nur  het  kriftigM  Itaocki»,  der 
in  die  Tiefe  und  auf  die  linke  Inguinalgegend  einwirkt^ 
Bcbmerzbafl.  Durchfall,  durch  deu  sehr  pbelriecheude 
wassrige,  bald  mit  Blut,  bald  mit  weissflockigero  Schleim 
gemiaehte  Fäces  abgeschieden  wurden,  trat  gewöhnlich 
einj  und  hi  mehrern  FiUen  beobachtete  ich  in  diesem 
ZelttanHM  gann  bMge  Stuhle,  durch  welche  8  Mal 
täglich  jedesmal  drei|  vier,  noch  mehr  Easldffel  voll  .rei^ 
nen,  hellrothett  Blutes  entleert  .worden.  Der  Unterleih 
wurde  nun  auch  hei  leiserm  Drucke  empfindlich.  Der 
Kranke  lag  besinnungslos ,  zupfte  mit  den  Fingern  auf  , 
der  Bettdecke  und  konnte  nur  mit  Mühe  die  zitternden 
Alme  erheben«  Die  dunkelbraune^  trockene  Zunge  zitterte^ 
wenn  aie  hegan^geatrSdU  wurde.  Obgieieh  der  Kranke 
weder  m  essen,  noch  «i  trinken  verlangte^'  so  aas  und 
timnk  er  do<di  s^hr  hsstig  und  gierig,  wenn  ümi  etwas 
geboten  ward.  Aas  der  Betaubong  geweckt  sprachen  die 
Patienten  gewöhnlich  zusammenhängend,  versicherten,  sich 
besser  zu  befinden,  sanken  aber  schnell  in  den  vorigen 
bewuBstlosen  Zustand  zurück  und  delirirten  unverständ- 
lich. Es  traten  nnwiUknhiliche  Ansleerungen  ein,  der 
Puls  wurde  kleui,  weiidk  und  sehncil,  die.lkrhnk^  be-> 
harrten  in  der  Rückenlage^  legten  die  Arme*  qnecr  aber 
dsB  Leib  und  Imsten  oft  nnth  des  Geniftalieiii  des  Athem 
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wurde  rdchelnd ,  der  Knoke  bnsteie  niehi  mcir  auf  and 
Biarb  oft,  ohne  flass  es  die  Umgekuigeii  nierkten. 

Btä  goMtigar  Ausgang  war  au  hoffen,  wenn  die 
Enage  ah  den  Riadeni  roth  und  die  Haut  feucht  wurde, 
Wenn  die  Kranken  f^st  und  tief  ohne  zu  delirireo  schlie- 
fen, wenn  die  Spannung  im  Unterleibe  nach  ubelriedien-  ^ 
den  und  breiigten  Stuhlen  uachiiess,  der  Urin  dunkel  und 
trübe  wurde  und  einen  Bodensatz  absonderte.  ^  In  el^ 
naai  Falle  hei  einer  Frau  von  45  Jahna,  die  dneh  bhi- 
4%e  Analeetongeo  im  hdchtteM  Giäde  eiachipft  war,  habe 
Mh  einen  vier  Tage  und  drei  N&ohte  dauernden  wahren 
Todtenachlaf  ala  hym  beobachtet;  nur  mit  der  grosstcn 
Mdhe "konnte  die  Kranke  so  weit  ermuntert  werden^  dass 
Äie  einige  Löffel  Suppe  nahm  ,  aber  selbst  während  dea 
Essens  sank  sie  beständig  in  tiefen  Schlaf  zurück. 

Auf  des  trefflichen  Neumam^s  Ansicht  gestitat,  ,/laaa 
d^  Abdominaliyphua  ein  eigirathteBcfaer  KtankheUaau«» 
atand  der  .Dime-  aei,  der  .aich  kngaan  entwickelt,  aaeraft 
jfio  9«cietwn  deif  Sefaleinhant  atört,  dann  sie  hi  ^ethi«, 
'Mtem  Zaatand  vmetzt,  auf  die  nervea  der  Därme  über- 
geht, diese  entzündet,  sich  dann  in  deu  dünnen  Därmen 
concentrirt  und  eine  Pocken-Kiuptiou  eigenthümlicher  Art, 
namentlich  in  der  Gegend  der  Bauhin  achea  Klappe,  her- 
vorruft," habe  ich  nach  dessen  Bmplehlung  die  anlriati«» 
«die  Mure  m  aohleinigea  Decoißtea  wui  bealem  Brfdiga 
aageweodet 

-  ba  erbten  ßtadiun  der  Krankheit^  ao  lange  noofi 
BietlnaBius  der  Schleimhaut  besteht,  ist  es  gewiss  die 
wichtigste  Indication  die  Tbätigkeit  derselben  umzuändern. 
Die  Salzsäure  passt  dazu  vortrefflich,  denn  sie  verändert 
durch  ihre  chemische  Einwirkung  auf  die  Magenwände 
4Siigleich  die  Thätigkeit  derselben,  sie  verstärkt  die  Con«^ 
traetionakraft  der  kleinen  Gef&aae,  wideifateht  dadoithdem 
Biethiannia  und  verfindert  die  Vitalitat  der  Sehleuhhaiit. 
INe  ^nnachat  topische  Einwhrkong  der  Salzainre,  da  ihre 
chemische  Qualität  bei  Berührung  der  Schleimhaut  wohl 
ohne  Zweifel  veräodqit  wird,  bringt  ohne  Zweifel  durch 
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Unsteiinng  der  Hurtigkeit  der  Darmschiaimhaat  mm 
vortheilhiifte  Binfnikmg  auf  das  Gef&w  und  Bferrmi 
Byste»  -des  Uatcrlaibes  hervor.  Avf  fmf  Us  seoha  Un-» 
Ben  Althaea-'Deoect  habe  ich  eine  his  ew^  Draehmem 

verdünnter  Salzsäure,  slundUch  einen  Esslöffel  voll^  ohne 
weitern  Zusatz  nehmen  lassen. 

Im  adynaraischeu  Stadium  ersetzte  ich  das  Eibisch* 
Decoct  durch  ein  luAisuni  von  Yaierktna  oder  iSerp(miaria 
md  ISgte  der  Moafture  noch  zwei  bis  drei  Draehami 
Li^/Jmman»  imem,  km»  2fiugleieli  wendete  iok  Veaiftatefe 
nnf  den  Unterieib  und  m  den  Nacken,  auch  kalte  Ud^ 
ecblige  auf  den  Kef  f  an. 

Vorzugsweise  war  die  stets  vorhandene  Diarrhoe  zu 
berücksichtigen,  sie  war  bald  heilbrin^^end,  bald  tödtlich. 
Dünne,  wassrii^e,  profuse  ndei  blutige  Stühle  ohne  üblen 
Geruch  mussten  so  schnell  als  möglich,  übelriechende, 
peebartige  Ausleerungen,  die  die  Kräfte  den  Kranken  nicht 
erachftpftett,  darften  nkht  nntenk&cki  woden.  Decode 
▼on  Arniea**Wnisel  aufc  CbsoariUen -Haide  und  Opiniiv 
Klystieve  tqii  Amylem  mit  Opinnl,  treekne,  ttomatfethe 
Umschläge  und  spirituöäc  Einreibungen  in  den  Unteileib 
leisteten  vorzüglich  gute  Dienste. 

Das  Stadium  der  Reconvalescenz  war  für  den  Kran- 
ken kngwierig  und  gefährlich^  für  den  Arzt  langweilig 
und  emmdeni,  denn  die  GenMtng  aebrit^  aelbet  nnter 
den  gunatigaten  Umat&nden  sehr  langsam  vorwlitsi  Der 
■eeeDvaMcent  bekam  gmdMUk  so  ▼oitwfflwbeii  Ap* 
petit,  dass  ihm  die  traurigen  Folgen  der  BeftiediguDg 
desselben  niiht  gefährlich  genug  geschildert  werden  konn«» 
ten.  Selbst  die  unbedeutendste  Ueberladiing-  des  JMagen 
brachte  den  Kranken  in  neue  Gefahr.  Mit  grosster  Strenge 
habe  ioh  deshalb  darauf  gedrungen ,  dass  der  Appetit  nie 
gane  beftiedigt,  der  Henger  geatiU4  mide;  ich  sorgte  da« 
fSa,  daaa  die  Kranken  oft,  aber  mir  wenig  auf  einmal  ex>- 
hkfceo«  Die  mu  war  kriftig,  aber  nicht  etlnteald; 
•chieimige  S^MMhbrfihe,  Suppen  bekamen  gut.  ^ 

Die  Beobuchtung  eines  Kranken,  der  seil  sechs  Wochen 
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vor  seiner  Erkrankung  ao  Scabies  humäa  litt;  war  sehr 
loteressaDt,  denn  beim  Eintritte  in  das  zweite  typhöse 
Stadimn  verlor  sich  die  Kiätse.  ipmXvsk.  Dcc  Kraak«^ 
iiii  )aoger  HtBü  v«ii  21  Ja|ifMi)  war  einat  te  grfMM:>» 
IklMtMi'  Fatittitoii;  die  Progooae  war  bödMl  Twsifaihi^ 
MMl  sich  gaga»  Ktt4e  dar  ^aft'W^dia  aaplBaa  Aua* 
ieanufMi  van  dfiaiia»,  halbatliaafc  BJate  per  tmmm  ain«* 
atellien,  der  Kranke  fortwährend  in  Debrien  lag  und  durch 
nichts  z^ur  Besinnung  gebraclit  werden  konnte.  Da  zei^» 
lao  sich  am  28sten  Tage  der  Krankiicit  einige  kleine^ 
gdMinhn  Pusteln  an  der  innem  Seite  der  Vorderarme,  dia 
iMoiieB  TMMndswanzig  StuodaD  iontar  sunalunaDdar  Winna 
«ad  Tmyifant  dai  vadiar  koliiMi  wmk .  ygMPaptartjgaa 
Hanl  akli  utar  dan  gaidm  KAif  ar^  Hala  vad  Kapf  ana» 
vafbraitataa,  an  dar  Baaii  l^alU  faiiUiel  tra* 
reo  und  eine  helle  Flus^gkeit  enthielten.  Der  Kranke 
kam  zum  Bewusstsein^  klagte  über  heftiges  Jacken  und 
ITiesseu  io  der  Haut,  das  helle  6'eru?fi  in  den  Bläschen 
wurde  eitecartig  und  es  bildeten  sich  kleine  eüernde  Kratz» 
gaacinväia,  Bi»antiich  in  den  Gelenken,  aua.  Mü  Bfkmdrf 
im  ScbiittBB  dlla  dar  Kiadia  dar  flawaaiii^  am;  g^gatt 
dia  JKiilaa  «hai  ü  daa  aratan  U  Ti«mi  dwaiMg 
iudita^  später  hailla  iob  aia  adwall  MMb  FdMHiV  UoÜiadc. 


2»   Searlaiina  \m  Herbste  1835. 

Schon  im  November  und  December  1834  zeigten 
aicb  in  nwai  OitaH  mmtm  Phyiiisata tteairks  emzebia 
tipa  Tan  MMUdaabi  wehte  ae  galiod  verlief^  daaa  lab 
mm  bei  nrf aiiger  Anwaaeabait  in  jenen  Orten  daTon  .aiftte 

Die  ZaM  der  l&ankea  nabm  iai  Januar  1835  aaeb 
in  andern  Orten  überhand;  der  Ausschlag  characterisurte 
sich  als  Scarlatma  miliaris  bemgna,  das  Fieber  blieb  massig, 
das  Exanthem  bestand  in  grossen  schailachrothen  Flecken, 
auf  welchen  sich  klebM»  weiaahchgeii^  Bläschen  erhoben, 
die  Balabnachwerte  waren  imbedeutend»  feUlan  abar 
nar  in  adUmm  iVUlan  ganz. 
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Niieht  80  gutartig  war  die  Kraiikh^  im  Herbste 
desselben  Jahres,  wo  uamentlich  in  zwei  Dörfern,  Nöda 
und  Markvippach,  sich  eine  Epidemie  ausbildete,  die  iu 
Kvrsem  ao  bösartig  wurde,  dasa  iu  beiden  Oitfiaj  die 
ziisamiDeii  etwa  1000  Kinwobaer  zählen,  in  wenigen 
Wochen  tofeebD  kiader  stürben.  ]>m  Scbarlnell  beitBobtn 
m  beiden  OHen  nu  einer  und  deiielben  Zeü)  und-  dodi 
wer  nerkwirdiger  Weise  •  der  Chsraeter  dasselbe  iöM 
verschieden;  denn  während  in  Nöda  die  Gefahr  in  heilig 
entzündlichen  Aiiectionen,  namentlich  des  Gehirns,  bestand^ 
war  in  Markvippach  gerade  das  Gegenlheil  vorhanden, 
indem  das  Fieber  hier  eiucu  faulig  -  nervösen  Charactor 
nnnshni«  In  Nöda  starben  die  Kinder  oft  wenige  £^taa*r 
dsn  nach  ihrer  Erkranloipg,  in  Jierkvippadi  oft  erst  AH 
Bnde  der  flritten  Woche.       ^;  , .  ,     .  i- 

'  Beide  Orte  liegen  nur  e#ei  Stunden  von  :Hnnndfr 
Entfernt,  Nöda  tiefer ^  als  Markvippach,  beide  aber  in  der 
Bbene;  im  Norden  vou  beiden  erheben  sich  hüglige  Au-" 
höhen ;  die  atmosphärischen  Eintlussc  Ovaren  bei  der  ge<^ 
ringen  Entfernung  beider  Orie  von  «inander  ganz  diesel- 
ben. Die  Temperstur  'Wer  inankalty  ranhe  Nomd-WenU 
Wjnde  brachten  bald  Hegen bald  Schipee-Sltee. 

•An  beide»  Orlen  war  die  Form  dieaolbe^  iStelafM 
mäicaity  die  Abschuppung  erfolgte  in  kleienartigero  Staube. 
In  Nöda  war  die  Haut  scharlachrolh,  in  Markvippach  war 
die  Rothe  weniger  satiirirt,  hier  war  die  Haut  sclilalF  und 
untluitig,  dort  gespannt,  turgescireud  und  bei  der  Berüh- 
rung sehnterzhaft.  Die  DIätterchen  hatten  in  Nöda  eine 
weissere  in  Markvippa^  ^ine  ia's  Geiblicbe  apielendo 
Varbe.  Die  Halsbeachwsrden,  obwohl  Anfangs  *  heftfi 
▼erloren  eioli  b  NMa  bald  nach  deoi  aVgemeinen  Aus- 
gebe de«  Ausschlags,  in  Markvippach  dagegen  wareii 
sie  Anfangs  unbedeutend,  nahmen  aber  bald  einen  mehr 
fauligen  Character  an,  die  Rothe  im  hintern  Theile  der 
Mundhöhle  spielte  ins  Bläuliche  und  es  bildeten  sich  auf^ 
derselben  weisse ,  im  Umfange  lothlich  gefärbte  Fkckaa 
ans,  die  bald,  in  Kiterang  übergpigen  und  eine  dunae 
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ubelriecb^iid^  Materie  secernirten.  Diese  Fleeken  vcr- 
breitelen  sich  schnell  über  die  Schleimbaut  der  Muudhöhle 
pnd  ider  Zunge/  in  eiaaBolttoi  Fitten  auch  über  dtc  der 
NaiteBlidble*  Di^  dcfamemen  HMveil  wbedeiiUndy  denii 
die  Kinder  ,  schluckten  lelclft  und  ohi^e  BesdMreiüe«.  Uta* 
die  Schleimhaut  des  Darmkeaals  ebeDfalto  litt.  Jlew  die 
Beschaffenheit  der  Sedet  vermuthen. 

Dass  dem  entzündlichen  Scharlach  als  Nachkrank- 
beit  leicht  Aacites  folgt,  Jaad  auch  hier  seine  Bestätiguno;-.  ' 

.  In  Beeng  auf  die  angewendet  Afittei  bemerke  ich 
MTy  ^[jmB-*4m^/ Amtnmnum  cctrlwtwum^  bo  vielfedi  es  eiicll 
^lieMB  w»d%  aiir  leidiir  durohaos  luiaa  gutoi  lüeaate 
fpsieMitet' Jia^  • 

Eni  Knabe  va*  fiuif  Jabreb,  der  an  jiHit$9  Ktt  und 
durchaus  niclit  einoehmen  wollte^  wurde  auf  ialroUpti- 
sehem  Wege  durch  Einreibungen  der  THnei,  Digital,  purp, 
in  die  Oberschenkel  ohne  aiie  weitern  Medicanicnie  her- 
IjeataUt.  jBjchoo-  nac^  der  diUtea  fitoreibuiig  entstand 
«a^  «opiM»  PiarAse« 

•:  .  I  -      •  .  i>    r.i  '  ■  ' 

3.  Angina  gangraenosa  sine  searlatina^ 

Bei  eiueui  sciophulöscn  Mädcheu  von  23  Jahrcu,  ilie 
•  re^elmSssig'  menstruirt  luui  ]ynip!iatischer Constitution  war, 
«teilten  aidi. unter  massigen  Schmerzen  Beschwerde  beim 
Schlingen^  Heiserkeit  und  sehr  übekieebender  Aihem  ein. 
iler  Ms  vte.JdeiBi  wiaich.  oad  nur  wenig  bescUeunigt« 
.  M>  Bndwih^btB^-  heaooHdars  aber  die  Maaideln,  waieo  mit 
-danfcler  KMbe  nbersogen,  anf  weldier  bmmi  blellbrbige,  ja 
schwärzliche  Fkckc  bemerkte.   Die  Rothe  nahm  bald  ew 
luissfarbiges,  bleiches  Ansehen  an,  die  bleifarbigen  Fl«k- 
ken  wurden  grösser  und  es  bildeten  sich  aus  ihnen  schnell 
Gescbwurfläcben,  welche  eineiidchst  übelriechende^  wäss- 
i^ntind  00  Miarfe  Jauche  abaonderten,  dass  die  ganae 
Jiundfanble  eseomii. wurde.  Die  Kranke  wurde  dabei  Ven 
eiaem  Inrcfafiamekta^  ^ccwndaiviachen  Huaten,  der  aidi  bis 
aMtt  erschütterndsten  BVbrechen  steigerte ,  geplagt  ^  qiid 
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starb  am  dritten  Tage  der  Krankheit  unter  den  SyjBplo- 
men  eines  Tollkommen  ausgebildeten  Faulfiebers. 

Weder  ui  Udestedt,  dem  Wohnorte  der  Üranken^ 
noeh  in  «ineiii  benaoblNurteii  Orte  kam  Schariaoh  io 
jenes  Mi  Tor. 


k  ■ 

.  4.   Variola  vera  und  vaeeiniecL 

Im  Sommer  impfte  ich  ein  Kind  von  anderthalb 

Jahren,  dessen  in  ihrer  Jugend  geimpfte  Mutter  an  den 
Vanoloiden  daniederlag,  mit  frischer  Kubpookenlymplie 
Yon  eiaem  geemdeii  Kiode  «ad  vea  Atm  «i  Am.  Am 
siebenten  Tage  fand  ich  die  ftechs  Knhpocken  na  bu4em 
Oberarmen  nlerolieli  ausgebildet,  die  sie  amgebaide  Rdilia 
aber  blassei :  die  nicht  sehr  gefüllten  Poeken  waren  etwia 
platt  y  hattcji  aber  das  bläuliche  Ansehn  und  die  charac- 
teristischo  Vertiefung  in  der  Mitte.  Zugleich  bedeckten 
seit  zwei  Tagen  den  ganzen  übrigen  Körper  des  Kindes, 
nur  ' die  peripherische  Rdthe  um  die  Knhpocken  ansg** 
-  nommep,  fiehte'  Blattern  in  so  grosser  Menge^  dass  man 
im  eigentlichsten  Sinne  des  Worts  nicht  eine  Stecknadel 
emstossen  konnte,  ohne  eine  Blatter  ssn  vetletzen.  Die 
Knhpocken  waren  am  neunten  Tage  nach  der  Impfung 
ganz  vertrocknet,  das  Kind  starb  im  Eiteningsstadium 
am  viersehnten  Tage  nach  vollzogener  Impfung  und  am 
•einten  nach  Ausbmch  der  Pocken* 

.  Seit  neun  Jahren  Impftint  eines  nicht  «abedeotenden 
DistriotB  habe  ieh  die  beotimmle  Bifahrang  gemadit,  di« 
die  Ansiebt  vieler  angesehener  Aeiste:  es  sei  gleiei!'«» 
gültig,  waini  man  impfe,  durchaus  unwabr  ist  •  Di© 
Kuhpocken  arten  bei  grosser  Hitzo  sein  leicht  aus,  än- 
dern ihren  gutartigen  Verlaui  und  bilden  sehr  üble  Ge- 
nebwüre.  So  habe  ich  namentlich  im  Sommer  )B34  in 
einem  Dorfe  meines  Besirks,  wo  ich  natürlicher  Blattern 
w^en  impfen  masrte;  bedbachtet,  dass  der  VerianC  dar 
Kulaken  dareh  die  damaki  nnertiftgfiite  Hiine  nm  «M- 
«ndvierzig  Stunden  beschleunigt  wuide^  dnss  sidi  bm^dsn 
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watAeftm  KiPdero  s«br^  bedeutend«  und  s«famizhafte  Aft* 
8cliw«llaDgen  der  Anne  bildel«0;  aiü  4ais  wm  te-Mi* 
keil  CMtdmfire  mi9t^$mäwny  db  dft  di»  Cbtae 
Viergro8Cfae9it6dni  '«|»«lohfaii,  daidi  dM  €9Mm  in  das 
S^llge«rii»e  drangen  «Md  nur  «ahr  langaam  heilten. 
Blieben  diese  Erscheinungen  auch  nur  loeal,  so  waren  sie 
doch  fiir  die  armen  Kindßr  mk  vielen  Besehweidea  und 
Bebinerseii  verbundeu.  ^  '  ' 

'     .  '  OMüima  folgt.) 


I*rolap9us  uteri  cum  mverHome* 

vom  Dr.  Qarbe,  pract.  Aizte  sa  WotBU 


Bka  kfiftige  und  gnl  gebaute  MMfpor«  von  enmi 
«ad  «waiiBig  Jahfeit  bitte  alMlch  lekdit  ein  atatlKe« 
Hemdes  MM  gefreteti^  ale  bei»  RefanabeAlrdeiii  der  fladH» 

geburt^  ob  durch  stärkeres  Aüz;ichcn  des  Nabelstrauges 
oder  durch  starke  Wehen?  muss  ich  unentschieden  las- 
«eoy  der  umgestüi^e  Uterus  vorfiel.  —  Als  ich  nach  ei* 
ner  guten  halben  Stande  die  Kranke  Mh^  hatte  dieeetbe 
viel  dordi  audaneriide»  Bieten  geKtten.  Der  Puia  rmf 
fadenfSmiigj  kaam  fuhlb«»;  me  selbst  iMhr  bleieb,  Mmfaig, 
ikr  Kepf  vöa  ikkwkideL  ekigoMeaiiM;  die  Mielde  mit 
gerODoenem  Mite  gefQIlt,  der  noch  immer  stark  blatende 
Fundus  uteri  lag  in  der  Grösse  eines  starken  Kindeskopfes^ 
•  gerade  so,  wie  wenn  bei  einer  regelmässigen  Geburt  der 
Kopf  im  Einschneiden  ist,  war  prall  und  hart  wie  ein 
möglichst  fest  gicstopite»  Lederiuseen^  jedoch  beweglich 
kelle  aber  4ie  beelinmte  N«%|oiig,  die  veiher  eiigegebi^e 
Lag«  sogleieh  wieder  itHtmneiinea. 

Laage  bKeb  alle  Muhe  vergebene  de»  Vorliil  Mek 
den  Regeln  der  Kunst  zu  repooiren;  zweimal  messten 
die  Operationsversuche  wegen  Uebermuduug  der  Hand 
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UAierbrochen  werden,  so  dass  die  Kranke  deu  Tod  Wol- 
tern Optativen  Eingriffen  voniie|iea  woltte^  und  nur  hal- 
1^  Gewalt  weiriiend  sieh  bewegea  Uess,  deiMwIbeii  siek 
m)if^  m  imttoiMesi  —  EMIieli  «vlang      am  Avte 

mittelst  derselben  die  sUütiii^eiide  Etttscbnuning  zu  über- 
winden; jetzt  hülle  övv  Hlutabgaug  auf  und  der  Frucbt« 
liälter  zog  sich  allmahlig  zusammen,  während  die  operl- 
rende  Hand  hegen  blieb,  um  deu  Uterus  gegen  neuen 
Vorfall  zu  schützen  und  durch  sanfte  Reibung  des  Unter- 
leibes die  Centraetiea  befördert  und  oDteiBtötsI  wurde. 

Bie  WöGbaerin  hatte  wfthrend  der  Operi^Mon  einige 
Male  Jnal0pHca  genonmeD^  jetzt,  in  watmb' Seiten  ge- 
legt, bekam  sie  den  nach  Entbindungen  nicht  seltenen 
Schüttt'JtiOöt,  der  ziemlich  slark  uuil  auhaltend  war^  nach- 
her klagte  sie  über  bedeutende  Schmerzen  in  der  Unter- 
baucbgegend,  die  sich  gegen  die  Seileu  crstrecktcni  der 
iHtoW  Migte  aitfb,  nach  der  rediieD  Seite  binüberliegend^ 
siiaaawHiagesogeB^  die  Haut  üng  an  eu  trajaqiinren  und 
4«r;  FMli.l^b  «cit  Die  Kra»ke  erhieH  eine  jEäN^ 
c»^q.  LamO''Cmn,  nach  der  die  Sebmersen  nachKeaaea 
und  das  Bcfnidea  überhaupt  sich  besserte.  Zwei  Tage 
später  beseitigte  eine  Hiciuus- Emulsion  mit  Extr.  Hyosc, 
den  Rest  der  Schmerzen,  brachte  die  so  erwünscht  als 
uöthig  gewordenen  Sedes  zu  Wege  und  ohne  weitere 
jüWie  Ereignisse  getfaa  die  Kranke« 

.  ,|ltie.  nächste  6cbwaB|fevaehaft|  faat  swei  Jahre  api- 
■laij  verlief  regeimlasig,  die  Geburt  war  leichli  aber  die 
Pbumita  folgte  nicht,  musste  vielmehr  von  mir  fost  im 
ganzen  Umfan<jc  gelöst  werden;  die  Operation  eire^te 
Äwar  der  Kranken  viele  Schmerzen,  war  aber  sonst  von 
keinen  Uebelstauden  begkiitei^  auch  jetzt  beobachtete  ich 
wieder,  das«  der  Vterm  akh  iwie  firüher  nadi  der  ersten 
Entbindung  seitlich  rechte  geh^geit  hatle^  das  Weehen<p 
Jbett  TiflülieC  nodaal. 

Bai  te  ran  drittenaMile  gesohwängerien  Frau  stell- 
tau -sieh  nach  dti  Mitlc  der  Schwangerschall  häufige  und 
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starke  BlutHüsse  eiu.  Erst  sp&t  wurde  meine  Hülfe  iti 
Anspruch  genommen,  die  Untersucbnog  aber  verweigert^ 
nd  id»  v«miathete,  da  Blutung  aus  4cr  Scheide  Hkm^ 
haipt  «oilmr  iM^  dia  yaihMiiwe  aber  «noh  dur  giwitilit 
MMh  Tibi  Mestflad«  vm  äb  dia  m  gAauUam  .Tte* 
fmf  so  Mi>  pflegt^  dAM  Qaeiig  d— ;  MrtilMife  d<» 
C/ientf  selbst  set-md  als  Gftmd  entweder  regelwidrige 
Lage  der  Placenia  oder  Lösung  eines  Tbciis  der  letztem 
aus  irgend  einer  nicht  zu  ermittelnden  Ursache:  empfahl 
Ruhe,  wo  möglich  bei  horizontaler  Lage  und  reichte  kuh^ 
l«Mle  nd  beruhigende  Mittel.  Das  Ueidsa  gingr.baM 
ronAm  und  der  ^farifs:  Thsil'  d«r  8dms§aafhaft  v«^ 
liar  ni^gestirt.  kh  gNuibte  jaM  aitf  Adbfinw.der  Pl^ 
eaato  geilisst  ssin  sn  ioraisseD,  die  w^Bgen  paitielierLlBWSg 
der  Flacenta  während  der  Schwangerscliaft  entstandenen 
Blutungen  zu  folgen  pflegt,  um  so  mehr,  da  die  Integrität 
der  Zeugungstheiie  der  .betreffenden  Person  sehr  proble- 
■Müsch  schien }  es  erfolgte  aber  regelmässige  Geburt  ei-» 
■es  wrar  Usinao^  afcac  gbeaoden  lündas»  die  Nachgeburt 
kau,  wie  tob  Sfifter  oAhieD,  ^  selbst^  die  Fimisi 
gesmid  md  ich  habo  iMfae  wwt«»  CMifMMt  0Dl«|bl» 
sie  zu  ijtiohachten« .  .  "  -t ' 


Literatur. 


Jahiesberichte  über  die  Fortscbiitte  der  gcsammten  Me-> 
dicui.  Vom  Dr.  Omüm  k  3  Hefte.  ErUmgen, 
1843. 

Bei  dem  täglich  wachsenden  Material  unserer  Wis- 
senschaft, welches  m  unzähligen  selbstständigen  Werken 
wdZeitMhiiAeB  jUnlkbgebefert  wird,  sah  man  sich  ge- 
Miigty  sam  Bdtuf  eifier  wiasmebafUisben  und  pr^-* 
sdisn  Uebmicht,;  die  Leistiiiigeo  ebm  jedot  Jah»!^ 
■ammonzustelleD,  und  so  aacb  in  diaieK  Bsaiahnng*  49« 
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Beispiele  der  Natumvissenschaften  zu  folgen,  die  man  sieb 
bereits  hinsidillich  der  Metbode  unserer  Wissenschaft 
mtm  Muster  gewählt  hatte.  Den  ersten  Versuch  dieasr 
Alt  iMelite  BrnfAnn^M  BiMiotbek,  welche  aber  ^en  Be-- 
rieht  aar  Mf  4ie  MlbstsUn^iD  FaetMi  bMchrinkte  .iMi 
ü«  JooRial-AblMiiidlwgai  twwer  Athl  'Kaas  mA  vbmUm 
zu  einer  sehr  gedrängten  Fassw^  darsiriben  gezwnigaii 
war.  Bluff  in  Aachen  ging  schon  ciueii  Schritt  weilei, 
ar  widmete  der  jährliilieii  Musterong  unserer  Literatur 
aniali  ganzen  Band^  aiiein  er  war  uißht  in  der  Lage, 
fawh  Bqjgrthffftg  anderer  Aerste  seinen  Jahreabariebten 
die  gawAnacfato  VolikoMieiibait  n  geben  und  waid  laiv 
der  in  aebiein  unevasidUdieb  StnboD  dareb  aiiiien  fiiihail  - 
Tod  unteibnNshen.  I>er  Vetaneb,  Bluff* 8  Bagiuian  ia  aa««i 
sprechendem!  Umfange  fortzuselaen^  fand^  so  viel  uoS 
bekannt^  kein  Gedeihen. 

Endlich  entschloss  sich  der  durch  mehrere  Werke 
rabrolichst  bekannte  Dr.  CmmMt^  die  Jahresberichte  der 
Haftwisaeaacbaft  an  iief«%  mA  ted  an  daaiBuchbändiar 
FMkumd  Buke  in  Bilaageii  ainea  Vaikgav,  w^khec  jitt 
daai  Unternehmer  diaaer  Beiiabia  aad  att  daai  WiaMiT' 
schafllich-practischen  Bedürfnisse  der  deataohea' Aaraia 
ein  so  grosses  Vertrauen  hatte,  dass  er  ein  grosses  Ca- 
pital zur  Verwirklichung  dieser  Berichte  aufbot.  Canstatt 
aber  hat  dem  Unternehmen  ein  noch  grösseres  Opfer  ge- 
bracht^ da  er  mk  damaelben  eine  unberechenbare,  zum 
Thefl  aebr  unarfreulicbe  Arbeit  ubmommen  und  seine 
Zeit  einer  originalen  wiasenBCbaftlicheii  Thfttigkeit  gros»- 
tentheila  entzogen  hat. 

Wenn  nun  ein  solches  Unternehmen  schon  an  sich 
unsern  Dauk  verdient,  so  gewinnt  es  noch  höheren  An- 
spruch auf  denselben  9  wenn  es  sich  einer  solchen  Voll- 
kommenbeit  rübnaa  kaon^  wie  das  vorliegende.  Es  war 
vea  OmifoH  aa  erwattea,  daas.  ar  «ch  seine  Angabe 
nicht  lekht  gamaebt  habe,  and  wer  die  Namea  aeiäar 
Mitarbeiter  las,  wird  gewiaa  barecbtigt,  £eaen  Jabres-» 
berichten  eine  schöne  Zukunft  aa  yerapreehen«   Say  im 
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nur  einige  anzufubren^  ist  die  Histologie  Vogel,  lUe 
prthstogische  Anatomie  von  u^lbM,  die  aedicinische  Cbe- 
«0  Ton  Simm,  die.Fäyaielegie  ron  Bemak^  die  FlumMi- 
«okBgie  Toa  JUSvte^  dü  BelMologie  fOB  ¥ttkt,  die  idU 
gemeine  Pethoiogie  von  Nmw,  die  Nerveppethelogie  vea 
Stiümg<i  die  Ibmtkrankheiten  von  Fuchs,  die  Gyoaecologio 
rotf  Kittisch  v.  Roticrauy  die  Psychiatrik  von  Jmelung^  die 
Thierhei] künde  von  Heriwig  etc.  etc.  gewiss  aafs  beste 
veitreten. 

£e  liegen  m»  die  beiden  ersten  Hefte  des  Berichts 
pro  1841  vor  mii  wel«;^  dieRefemU  über  patfaologiflcbe 
Anateniie  ven  Albers^  Balneologie  von  Vefkr,  Kinder- 
kranjdieften- von  Cokm^  medieinlsebe  Physik  von  l^idm^ 

reich ^  Krankheiten  des  Hersens  und  der  Respirations- 
Organe  von  Philipp^  Krankheiten  der  Arterien  und  Venen 
von  Cansiait,  Krankheiten  des  chylopoetischeu  Systems 
von  Canstatt,  Krankheiten  der  Harn-  und  der  männlichen 
Geseldeelitmigniie  ven  Sfrm^^.  medifinische  Chemie 
von  SSmm  enthalten»  Alle  diese  Berichte  und  no  er« 
«chdpfond  und  ee  g«t  «bgefasat»  dase  der  piadieehe  Aoit 
die  Schriften  und  Abhandlungen^  welche  denselben  nun 
Grunde  liegen,  gänzlich  entbehren  kauü,  wuna  er  diesel- 
ben nicht  als  Schrifistelkr  zu  benutzen  gedenkt.  In  der 
That^  hei  der  Lectüro  dieser  Bericjite  drängte  sich  uns 
der  Gedanke  Mf,  aie  mficbten  dem  practischen  Beduifiiifle 
der  Aeiste  su  seiir  fsnigen^  so  dies  viele  Aente  man- 
eben  gBle  Jbnmal  «le  entbehrlich  aul|feben  Warden,  wo^ 
durch  der  Joamaliettk,  dem  Haepthebel  der  fotelligens  in 
unserer  Zeit^  das  Daseiu  sehr  verkümmert,  ja  theilweise 
unmöglich  gemacht  werden  durfte.  Aber  diese  Besorg» 
niss  mussto  doch  der  Aussicht  Statt  geben,  dass  gute 
Journale^  schon  wegen  ihres  Erscheinen  in  kürzern  Pe- 
rioden^  durch  den  «lehrM^criebt  niclit  verdrängt  werden, 
gehahlMe  Mtnchiiften  nbcr  ht  uneever  Zeit  ohnedie« 
nicht  mehr  bestehen  kdunen,  Uebrigene  ist.  es  nicht  nn* 
v(ahrscheinlich,  dass  der  ins  Unendliche  gdienden  Zer- 
splitterung der  Journalistik  durch  diesen  Jahresberidit 
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nieht.  bloss  eine  GrenTSc  gesetzt,  sonder»  auch  die  besse« 
fen  Jooraaio  BU  Conciüoncn  verauiasst  werdeu ,  was  nur 
eifrtQlick  wire.  Wir  begrüsiM  somit  CaMtaU'9  Untere« 
nelfiiMii  «hl  «m  seht  nfitsliclwB.  und  rote  fiiv  ein  bm-» 
Me»  CHMi  ftnf! 


Kritiselier  Anrager 
aeaer  und  eingeauMH^r  Bclirillea. 


Die  Lehre  von  der  Aasleekung^  mit  beaendcrer  Ber 

riehmi;' w(  die  saoit&tepoliceilidie  Seite  denselben,  von 

Dr.  iSnw^  Aug,  Liidw,  Hübener,  pract  Ara^te  zu  Heide. 
.  Leipzig,  1842.   XV  I  und  610  S.  8.  ,  , 

(Das  Boeh  ist  keine  Fabrikarbeit  tm  Honorar^  das 
ist  am  der  Art  der  Bearbeitung,  der  Lii!|^  sor  Sachet 
die  der  Vf.  mHbrÜDgt,  den  gfrossen  Vleiss,  -den  er,  önteft 

grossen  Schwierigkeiten,  bei  dem  Mangel  einer  Bibliothek, 
an  seine  Arbeit  verwandt  hat,  klar  ersichth'ch.  Aber  der 
eigentliche  Grund,  waram  Hr.  II.  diesen  Band  öileutlich 
bekannt  macht,  ist  nieht  so  klar  vorliegend,  da  so  viele 
fthnlidie  Aibeiten,  nicht  nur  6ber  die  einnelnen  eeotagil^ 
sen  Krankheiten,  sondern  anoh  Über,  alle  in  SuMMan,'-»« 
wie  über  Contagien  ond  Miasmen,  tfber  die  sanitilspolt'» 
ndliehen  Vorschriften,  Quarantaineanstalten  n.  s.  w.  exl«» 
'stiren,  dass  ein  Bedürfniss  zu  einer  abermaligen  Zusani- 
menstellung  des  Bekannten  nicht  vorlai;-.  Der  Veif.  be- 
scheidet sich  mit  dem  Anspruch,  das  Bessere  über  sein 
Thenta  gesammelt  nu  haben.  Br  hat  nicht  mehr  als  das 
feieistet,  aber  Auch  niciht  weniger ,  nnd-weni  es  utfi  eine 
sehr  reiche  und  fleis^e  läammhii!^  des  Werhergehdlig:^ 
2u  thun  ist,  der  wfid  sich  nicht  getauscht  finden^-  wenn 
er  dies  Bach      ilathe  zieht.) 

Gedruckt  b«i  |.  P«U«k 
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WOCHfilVSCllRIFT 

Ar  die 

gcsammte 

HEILKUNDE. 

Heniugeber:  Dr.  C asper. 

DiMe  l^odieiMehrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
ferungen von  1,  bisweilen       Bogen.    Der  Preis  des  Jahrgangs, 

.  jnit  den  nothigen  Registern  ist  auf  3|  Thlr.  bestimmt,  wonir 
sSmmtlicbe  Buchbaudlungen  und  Postämter  sie  za  liefern  im 
Simde  nad. 


Jki  9.      Bßrün,  dm       Marx  1843. 


Beobachiiingon  und  Bemerkungen.  "Vom  Hofmedic.  Dr.  Brück. 
(Eisenquellen  u.  Salzquellen.  —  Aflerlass  —  Tttnzwuth.  —  Bade- 
Icoren.  —  ScLreibekrampf.  —  Zungeuh^'|>ocbondrie  )  —  Atittbei« 
Inneen  ans  jneinein  Tageboehe.  Vom  Amts-Pliys.  Dr.  Schwabe. 
(Scblnss.)  (Trisnuvs.  —  MenStrual- C?eschwär.  —  Uem,  » 
tronenkar.  —  Cnpr.,  aalj^ar.)  —  Krit.  Aase^ei; 

BeobaehtnBgen  und  Bemerkungen. 

Ma«getbeilt 

vom  Hoiinedicus  Dk,  iL  Th,  Brudt  in  Ognabrndc, 


I.   Eisenquellen  und  Salzquellen. 

SikiläKf  MMDotlkh  «iner  dar  griMoi  BiderknulW 
gtsfk'VBAv  4611  Aente»  DaotscUtnd«,  mabiil  dringend  m 
seinen    Pathologischen  Untersuchungen"  Bd.  2  S.  82  ff« 

za  besserer  Würdigung  der  Eisenquellen,  welche  gegea- 
wärtig  dtirch  Seebäder,  Laugen wasser,  Salinen  u.  s.  w. 
auf  eine  iiir  die  Uniedeibskrankea  höchst  nachtheilige 
Weise,  verdrängt  seien.  ||^N«chde«ijene  höchst  Heilsamea 
bewirkt  oder  eing^^Hlely  sagt  er,  tritt,  b&iifig  der 
paukt  eüi,  in  dem  nur  die  sogeDannteii  Stehlwasser  die 
Tolie  Geneeang  sa  SUaaie  bringen,  ^rfiodlieh  mid  daaemil 
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machen  können."  Er  macht  als  grosse  Eisenqnellen  bei- 
spielsweise Pyrmont,  Driburg,  Schwalbach  und 
Bger  nambafl,  welche  er  aus  einer  dOjährigen  Praxis 
qdI  eigeaem  Oebrattcbe  genauer  kannte.  —  Oans  be« 
«iebiMud  IM  ist  e%  vfm  i»Ä9t  OMtnekiiidfilMft  nMdie; 
Wochensdirift  (1841.  S.  625  n.  f.)  Hr.  Dr.  Smmer  m 
Kaiser -Franzensbad  (Eger)  nach  AuflRilining  mehrerer 
^glücklichen  ,,Curbilder"  sich  darüber  beklagt,  dass  matt 
jene  Wasser  noch  fast  allgemein,  aber  mit  rmecht,  den 
Eisenwassern  zuzähle,  da  sie  doch  den  reinen  äalinen- 
wassem  am-  nächsten  ständen ! 

In  der  neusten  Schrift  des  Hrn.  «.  Wiwr  über  Ischl 
(1842)  finden  sich  nwel  Capitel^  wovon  .das  olne  die 
üsehler  Salzwasser  in  ihren  Wirkungen  mit  ^  CJarisbad 
gleichstellt,  das  andere  den  Ischler  Bädern  die  Wirkungen 
der  —  Seebäder  vmdicirt.  Man  staunt  über  diesen  the- 
rapeutischen Horizont  der  Heilquellen  des  Salzkammer- 
gutes; «Hein  -^^maii  marlu  die  Absicht  und  man  ist  ver- 
stimmt."  ' 


2.  Misshranch  des  Aderlasses. 

In  lAppicKs  und  Köstts  ,^  Blicken  auf  die  med.  Jour- 
nalistik des  lombardiscli-veiielianischeii  Königreicius"  findet 
sich  ein  Fall  von  religiösem  Hysteiisnms.  Ein  21jähriges 
Mädchen,  schmächtig  und  nervös^  genoss  von  Kindheit 
auf  religiöser  Gömütbsrichtung  Sehr  spärliche  Nahrung« 
Mit  dem  Ilten  Jahre  stellte  sich  all^  14  Tage  die  Men- 
ateuation  ein.  Dabei  war  sie  hnmer  künkfieh  mid  Ihv 
damaliges  Uebelbefinden ,  „gegen  welches  am  link- 
sten Aderlässe  angewendet  wurden"  («c/) *),  WUT 
von  dem  spätem  nur  dem  Grade  nach  verschieden.  Meh- 
rere Tage  iu  der  Woche  tastete  sie  durchaus,  wachte, 
betete  und  beichtete  fast  alle  Tage,  geisselte  sich  bis 
aiifii  Blnt  u.  s.  w.  Vom  November  1898  bis  Aprtt  189» 
I.  .  .'■  ■  .  .      ,      .  ' 

inntpr.  med.  elik.  Zi$,  1848.  H«:  «9. 
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lag  sie  im  Bette^  uährte  sicb^  wie  es  liiess,  Dur  von  Kaffc» 
und  Wasser^  schlief  fast  nie^  Hess  weder  Stuhlgang  iim& 
UriVy  «eiiwiteto  uebt^  meafllraiiie  alle  awei  Wodien^  wo«» 
bei  «n  migen  Flettagen  Ibra  Siim  Blal  sohwilste  «ad 
byaterisebe  CeaviilaioiMm  lesbnidieD,  deren  Ihtenatt&l  nnd 
Dauer  die  Patientin  Teraossagte.  -  Die  Aderlässe  gabea 
viel  Serum ^  welches  sio  iusgeheim  austrank,  indess  sie 
ausser  Wasser  und  Kaffee  jede  Nahrung  fort  brach. 

Wir  sebeo  hier  einen  Fall  von  gesteigerlem  Hyste« 
Hsaraa,  wie  dttgleioben  sn  allen  J&eiten  und  in  aUeo 
Landern  veiknounen  nnn  seaDnelleM  Grunde  eine  äbcr« 
rtlnle  Senaibilit&t  berrergeboid  nut  i ebgifiaer  Fatbnng;^  je 
naefc  Landeasitte  nnd  «individueller  Emiebung  in  die» 
Sem  Falle,  wie  bei  vielen  Heiligen,  und  wie  vor  3()Jah* 
ren  bei  der  Nonne  zu  Dülmen^  mit  der  Färbung  katholi- 
scher Ascese.  Auch  die  hysterische  Neigung  zum  Trug 
fehlt  uicht^  sie  erscheint  als  ^^eiu  wenig  Diebsgelüst"  ifli 
lieinlielien  Trinken  des  eigenen  Blutserum«  Alles  dienen 
wird  den  Alst  nicbt  gerade  Wunder  nehmen;  alleni  ef- 
•tannen  nnian  man^  wenn  man  die  gans  beiläufige  Not» 
liest,  dasa  btcr  Kebaten  Aderiiaae  angewendet  wui^ 
den!"  Bei  einem  durch  mangelnde  Nahrung,  verfrühte 
IfenstruatioOy  Wachen,  religiöse  ficstase  und  Convulsio«» 
Den  ausgemergelten  jungen  Mädchen  Aderlässe!  und  wer 
weiaa^  wie  viele I  —  Ganz  einleuchtend  iat  liier  die  Hjr«« 
driunie  dct  aeramreicben  Aderlässe  wober  aelllen.die 
iartmi  Bentandtbeiie  komme«?  .Hier^  w»  ea^  wie  in  der 
€hloreae^  ml  nUerniebat  teaof  anluini.,  l£rifligen  an  Kfi- 
gesehen  reicheren  Blut  sn  schaffen,  daa  aonverainste 
Hittel  gegen  ein  hystenscli  überreiztes  Nervensystem, 
hier    wurden  am  liebsten  Adeil&sse  angewendet"  ^ 


3«  Chorcomania. 

¥mt  den  Gegenaats  na  der  vonitehend  beaafalwelrti 
Foim  des  Hyat^rismua  aus  aenmbler  Uebamimmg  wahnt 
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iniiabler  Depression  bildet  die  Choreomanie,  ein  Hysts» 
liMiis  mit  irritabler  Exaltation«  Beide  Formen,  im  dun-'- 
feelo' Hittelalter  als  .Bademteen  and  Bpidemieen  beeehrie» 
be»,  komoieB  in/unseretf  Zeit  Dar  noch  sponidiaoh  vor 
und  werden  Crots  manehen  bedenkUeheii  Symptomen  der 
Zeil  nicht  wieder  zhr  endemisehen  Btüthe  kommen.  Sehr 
trelfend  ist,  was  Paracelsus  {de  mörbis  amenäuin)  über  die  ; 
Behandlung  der  Chorcomanie  sagt:  Dergleichen  lasciva 
und  nUemperaia  niüssteii  dadurch  auagetrieben  werden, 
dass  ein  Widerwärtiges  das  andere  vertreibe.  f^So  ein 
Ghaffeist,  W«b  oder  Mmm^  ans  €reyl  anholi  mi  taima^ 
das  mehrentheils  in  Frauen  geschieht,  die  da  mehr  asitf» 
maüones  und  cogitettktnes  httben,  als  die  Hann  und  aneh 
viel  starker  imaginiren  und  leichter  sich  von  der  Stärke 
ihrer  Natur  überwinden;  so  ist  kein  besseres,  denn  das 
dem  wider  mit  Gedanken  und  Werken.  Ihr  Gedanken 
sind  frei  und  geyl  und  mit  a^er  Leichtfertigkeit  unver- 
schämt 11.S.W*  Vertreib  also:  Sperr  sie  ein  in  ein  Fiii* 
Stern,  lass  fbsten  sa  Wasser  und  Brod,  ohne  Erbarmniig 
•ine  gute  Zeit  an  ein  migescfaickten  Ort.  Dorch  das  wild 
sie  wieder  bew^  von  dem  Hadder  in  ein  ander  Natt» 
Uiid  Gedanken,  also  dass  liir  die  GeyJe  eiilzogen  wird 
per  abstinentiam,  das  das  best  ist  u.  s.  vv.  Dies  Regimen 
ist  wider  die  Gedanken  und  Werke  dieser  Leut.  Und  ist 
gar  ein  unbesinnts  Ding ,  dass  man  solchea  Tanz  nacb» 
folgt  «nd  mit  ihrem  Willen  u.  s;  w.»  das  alles  ein.A»- 
relE  ist  nnd  eine  Furdemog  der  Krankheit«  Vtemehmn 
EtHch,  wo  solches  nicht  geschah,  so  müssten  sie  ster- 
beo  das  ist  nicht  älso,  sondern  das  ist  besser:  ein 
guter  Stecken  geuommeii  und  wohl  geschlagen  und  in 
Gefangnnss  gelegt!  ,,Es  gerath  zum  Besseroi  in 
kalt  Wasser  ge werften.*' 

Dieser  letztere  Wink,  die  Anwendung  des  Wassers, 
verdient  in  unserer  Zeit  wohl  eine  besondere  Berücksich- 
tigung, da  der  ^^gute  Stecken"  als  psychisches-  Heilmittel 
Infmn  aseh'  in  einigen  Uitdeni  in  der  llüitairpraxis  An- 
Wtedung  findet.  '  In  Fnmkrekh  hat  Dupvykti^  \AtM^ 
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Mitte]  gegen  deuVeitstaaz  empfohlcu  m  Form  der  Schreck- 
oder Plongirbäder ;  doch  haben  dagegen  Jadelot  und  Bou- 
neau,  ihren  Erfahnino^en  im  Pariser  Kinderspital  zufoige^ 
Eiosprucii  gethan  und  Beaadelooque,  welcher  besonders  im 
Winter  die  Plongirbäder  bei  den  meist  so  zarten  %'eit8~ 
UmEkniikeD  Kiadein  scbftdllcJi  Iknd,  substituirte  lane 
ßdkwMUMttif  in  dsroD  i^nsti^  Wirkung  sodann  auch 
Bqffos^  Qmrußtt,  ßouneau,  JeMoi,  B^fz  u.  A*  mnatimmiMi. 


4.  Badecuren  als  psychische  Hoilmiital. 

^^£s  gerath  eum  bessern  in  kalt  Wasser  geworffeh." 
naiv«  therapeutische  Regel  des  Paraeeisut  wird  sich 
in  nnsem  Zeiteii  in  den  WaiBerheihumtalten  besonders 
in  psychischen  Krankheiten  bewihien^  wefem  ma»  mit 
mir  die  Hyperistheoieen  der  sogenannten  Hypochondrie 

•imd  Hysterie  in  das  Gebiet  der  psychiseheu  Krankheiten 
verlegt.  Durch  nichts  wird  der  Kranke  aus  seinem  egoi- 
atiseben  lusichbrüten  energischer  und  uuschädiiciier  auP- 

<  gerüttelt^  als  durch  den  täglich  vier-  bie  Daufmal  wieder- 
lehrenden  Heiitieift  des  friecliett  Wassern.  Eine  Melan« 
fliiolisdie  gestand,  dass  sie  in  der  ersten.  Zeit  üires  Auf«* 
enthalts.  in  einer  Wasserheilanstalt  Aur  hnmer  an  Waaser 
ZQ  denken  im  Stande  gewesen  sei.  Der  tiefblickende 
Goethe  erkannte  richtig,  dass  der  hypocliüiidrisch  ui  sich 
versunkene  durch  kräftige  Eingriffe  der  Aiissonwelt  am 
siciieiBten  geweckt  ,  werde: .  ^>Der  Hypochonder  ist  bald 
eniit^  wenn  ihn  die  Welt  brav  coujonnirt."  In  den  Bä« 
deni^  tritt  noch  der  gusstige' Umstand  ein»  dass  der  Fat. 
fMlbst  in  dieses  Cevgewiirtweiden  einwilligt^  alse  nicht 
wie  durch  sonstige  Unbilden  der  Welt  („die  ja  nur  da 
ist,  um  ihn  zu  kranken,"  IMita^erg)  erbittert  wird. 

Uebrigens  ist  von  psychologisch  gebildeten  Bade- 
ärzten —  ich  nenne  nur  meinen  Vorganger  in  Driburg, 
den  genialen  Brandis  —  längst  vor  Friesnitz  aus  diesem 

-  Gesichtspunkte  gehandelt  und  der  ^gute  «Stecken"  des 
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gcharfe  Douchen  ersetzt.  GtOB  glcTehgültig  ist  es,  ob 
dieses  Wasser  reines^  oder  eiseuhaltiges^  oder  Schwefel-^ 
oder  l^wasser  ist. 


5.   M.  Ball  über  den  S'chreibekrampf. 

MarMU  Ball  erwibnl  in  smm  (in  dieM  «ftttom 
1843  No.  45  imd  46  «ngweigteu)  Werk«  ^yäber  die  Kiank* 

beiten  und  Störungen  des  Nerveoeystenis /'  §.  1258  und 
1283  auch  des  Schrcibekranipls  und  lässt  ihn  Taf.  Vif. 
Fi^.  7.  8.  9.  in  drei  Stadieu  skizzirt  abbilden.  Vermöge 
eines  physiologischen  Apercu  hatte  ich  (^Rust  und  Casper 
krit.  Repert.  1831.  Bd.  30.  H.  1.)  bei  der  ersten  £rw«k- 
iiinig  dieses  Zastaades  Wm  das  Sioltern  der  Fisger 
/  kensaBl  und'  seiner  Amlegle  mit  den  Veitstwn  erwiknU 
Mit  denselben  Klsnpfkrsnkbeiten  vergMeht  auch  SUH 
den  Schreibekrampf  §.  1284.  —  Ein  Patient  genas  ,,un* 
ter  dem  Einflüsse  von  Fontanellen  und  Mercur/'  unter 
welchem     Einflüsse"  iu  England  bekanntlich  sehr  viele 

Krankheiten  stehen   Ich  habe  nie  die  Freude  einer 

HeiloBg  des  Schreibekrampfs  erlebt  Bas  Snbject^  dessen 
ick  Mletni  in  d.  Bl.  1841  No.  12  erw&hnl^  isl  dnek  die 
Tenotonde  iiiekt  gekeilt. 


6«  Zttngenhypoebondrie? 

Zur  Kunde  des  Arztes  gelangen  manchmal  Lebens- 
verhältnisse so  sonderbarer  Art^  sumal  in  sexueller  Be- 
■iekungy  dass  sie  den  m&ickenkaftesten  NeveJIen  ita 
JDMMerone  nngeefibk  werden  «Miten,  falls  sie  verdffienU 
Hebt  weiden  durften.  Einem  soleken,  kier  nicbi  naker  so 
beseicbnenden ;  VeikiltDisse  glaubte  ick  die  «ervds-by^ 
pochondrische  Verstimmung  eines  gebildeten  Mannes  mi 
mittlem  Lebensalter  zuschreiben  zu  müssen^  welcher  mich 
(1824)  wegen  eines  Impedimentes  beim  anhaltenden  lau* 
ten  Lesen  censultirie.   Er  beaeicbBele  es  als  ein  fitoif» 
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wefdeD  .d«f  Zange  und  glaubte  «in  Kndtehen  neben  dem 
FrcMio  sn  neben^  dem  tu  4>e8n  Sprachbettmung  Schuld 
gab.    Es  war  dieses  nicht  seine  erste  hypochondrische 

„Schrulle";  u.  a.  litt  er  auch  an  jenom  ,fSitum  mutandi  m- 
m",  wie  Jos,  Frank  den  hypochoniiiischen  Trieb  mancher 
Beamten  und  Piofessoren^  sich  vom  Orte  ihres  Wirkens 
vetaetzen  nii  lassen^  nennt«  Aliein  es  kam  darauf  an,  ^ 
im  y<»rbAten;  daas,  die  Idee  der  Sprachfaemmoog  keine 
fixe  wnde^  und  ao  sah  ich  mich  veranlasst,  darauf  einsn- 
gehen  obd  das  Terhingniasvelle  Kndtehen,  was  keiner 
sehen  konnte^  ihm  zuzugestehen.  Nachdem  er  vergebens 
ein  ungewöhnHches  Mittel  {aurum  ma/iaiicum)  eingerieben  . 
hMe,  verstand  er  sich  zur  Operation  mit  einem  kleinen 
Glpbeisen,  welche^  mit  einiger  Ostentatiou  unternoromeqi 
dM  ideeUe  Knötchen  sammt  seineu  Folgen  entfernte. 

An  dienen  Fall  von  iükmgenbypochondrie  wnide  kk 
diBch  eine  Kotis  im  Knnatblatte  den  MorgenUaUea  ma- 
nert;  die  Augenkmnkbeä  eines  bnrübmten  deutachan  Ma«* 
lers  betreffend,  welche  (anscheinend  amhlyopia  amauroticd^ 
vom  Prol.  Jäger  in  Wien  eine  „Augcnhyp  ochondrie" 
gi>pnni>t  war.  Durch  eneigische  psychische  Einwirkung 
wear  an  gelni^en,  de«  üraukea  zur  Fortsetzung  meiner 
^«nmk  au  emuiUi^pany  ^raauf  die  Sehl^ialt  iaglicb  die  er- 
fienü^nten  Vottacbritjte  gemacht  halte. 

So  wie  dSeaej  2teaUinil  eine;AugenbypoebQndfie^  nban 
so  köDuLo  der  vorstehende  cäne  ZnngQnhypocbondrie  ge» 
nannt  werden;  aiicm  auf  diese  Weise  könnten  die  Spe^ 
ijes  des  Uenus  Hypochondrie  nach  der  Zahl  aller  ein- 
gebildeten Impotenzen  vermehrt  werden.  So  giebt  es 
cme  sllgfanainn  Afatlne  und  WiUcttlosigkcit  nicht  bloss 
dar  Individoa«;  «andani  —  ganner  Völker  und  in  dem 
Mtvidom  wMeram  an  v«de  Fman  der  HypodMwdri^ 
&lö  es  Functionen 

(Schlass  fol|^) 
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Mittheiluugeu  aus  meiuem  Tagebnclie. 

Vom  , 

Dr.  Carl  Schwabe y  Grossli.  Amtsphysicus  des  Bt«zii;k& 
Gross- Rudestedt  bei  Weimar. 

I  ■■ »— — \ 

(Schluss.) 

5*  TrUmus  and  Opisthotonus  naeh  an  bedeutender 
Verletsung  der  Planta  pedis, 

a)  Christoph  Giildner  in  Kl.  Rudestedt,  ein  kräftiger 
Vierziger,  hatte  sich  beim   Eintreten  von  Lehm  eiDea 
spitzen  Knochen  in  die  Fusssohle  des  rechten  Fuases 
gestochen,  denselben  seiner  Meinung  naeh  wieder  heran«» 
gezogen  und  dann  seine  Arbeit  Ibrtgeaetst.   Drei  Tage  , 
nacb  obigei^  nieht  weiter  beobaehteten  Verletzung  numste 
Ovldner  seine  Arbelt  wegen  siebender  Schmerzen  und 
Btetfigkelt  im  Naeken^  drückendem  Pressen  im  Unterkiefer, 
welches  ihm  nicht  gestattete^  die  Zähno  von  einander  zu 
entfernen,  verlassen.     In  der  Nacht  darauf  traten  nach 
Aussao^e  der  Frau  des  Kranken  so  beHtiige  KrlMup^e  ein, 
9,dass  Giildner  nach  hinten  übergebogen  und  so  steif  wie  . 
ein  Stuek  Hohs  wurde.''  leb  fiind,  als  Ich  In  derselbeii 
Nacht  SU  dem  Kranken  gerufen  wmrde,  ihn  im  Sterben; 
er  lag  steif  und  unbeweglich,  gans  ausgestreckt,  die  Haut 
war  kühl  und  feucht,  der  TuJs  aussetzend  und  klein,  der 
Herzschi  air  unordentlich,  das  Athmen  röchelnd^  zehn  Mi— 
nuten  nach  meiner  Ankunft  erfolgte  der  Tod. 

Nach  der  Ursache  forschend  erfuhr  ich  unter  anderm 
obige  Verletzung.  Die  kleine,  eine  Unie.  breite  und  zwei 
Und  eine  halbe  Linie  lange  gerissene  Wunde  war  bis^  auf 
eme  ganz  kleine  Stelle  geheilt»  Bei  Erweiterang  dersel- 
ben Bossen  einige  Tropfen  Eiter  ab,  und  als  ich  mit  dem 
Scalpell  vorsichtig  in  die  Titio  drang,  sah  ich  einen  seiir 
spitzen,  in  der  Wunde  abgebrocheneu  Knochensplitter  von 
etwa  zwei  Linien  Länge,  der  in  den  Mamw  plantaris  «n- 
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liche Spuren  von  Entzündung  dieses  Astes  uud  des  Ii- 
biaUs  selbst  nahm  ich  wahr. 

b}  Marie  Müller,  ein  sonst  gesundes  und  kräftiges 
Mädchen  von  zwölf  Jshren,  verfiel,  naehdem  sie  einigt 
Tage'  l^ekräiikelt  hatte  und  mü  Haomiuttelii  hehandalt 
weiden  war,  pldtzlkh  m  den  heftignten  Stankrampf,  4m 
flieh  Boent  als  Tritmm^  später  als  QpMstowt  iasaerte. 
Bei  sofort  angestellter  Untersuchung  fand  ich  in  der  PlaiUa 
paUs  sirustri,  und  zwar  ziemlich  in  der  Mitte  derselben, 
luir  etwas  mehr  nach  dem  inncrn  Fussraiidc  hin,  eine 
kleine  eiternde  Wunde^  die  nach  Angabe  der  Eitern  da» 
von  herrührte,  dass  sich  die  Kleine  beim  HoLaleeen  einlm 
jSpliUer  in  den  Fuss  gestochen  habe,^  den  m  entfernen  ' 
ihnen  niehi  gelangen  sei.  Ich  erweiterte  ßofoH  die  Wimde 
ond  ftnd  in  derselben  einen  vier  Linien  langen,  oben  sehr 
spitseu  Dom  vou  Crataegus  oocyacantha.  Leider  kam  meine 
Hülfe  zu  spät;  Bäder,  Klystiere,  Einreibungen,  lieber- 
giessungen,  Biutentziebungen  blieben,  ohne  Erfolg,  die 
Kranke  starb  untär  den  heftigsten  Krämpfen  an  demsel-« 
hen  Tage*  —  Obgleich  rabr  dieSection  nicht  erlaubt  wurde^ 
so  glaube  Ich  doch  nicht  ohne  Gmnd  auch  in  dieeem 
Falle  annehmen  «i  ddifen,  dass  der  Starrkrampf  durch 
Verletzung  eines  Nenreaastes  der  Pteid  paUs  vertuhMSl 
wurde. 

Ob  Quetschwuiiden  der  Finger,  wie  Neumann  be- 
hauptet,  noch  gefähriicher  als  Wunden  der  Fusssohle  in 
Bezug  auf  Veranlassung  des  Tekmut  sind,  mochte  ich 
last  heswelfeln. 


6.    Menstraal- Geschwür« 

Frau  H.  in  Eckstedt,  30  Jahre  alt,  scliwücblicher 
Constitution,  seit  sechs  Jahieu  iu  kinderloser  Ehe  lebend, 
war  bis  vor  vier  Jahren  regelmässig  menstruirt.  Ohne 
weitere  VeranlasHwng  blieben  die  iUeniet  ans  und  Frau  H. 
I^inhte  sdiwaager  na  sem.  Nadi  Veilanf  weniger  W<k 
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€heii  bildete  «idi  im  IfyfmhmuMmm  eine  Geschwidst, 
die  aufbrach,  in  Eiterung  überging  und  ein  Geschwur  von 
etwa  sechs  Ouadratzoüfläclie  bildete;  aus  diesem  eutieerto 
■ich  nun  in  regelmässigen  Perioden  von  d  —  4  Wochen 
eine  bM  gOm^n,  bald  kleinere  Qaaulit&l  dimkelgeflKlK 
ten  Blotes^  die  MeMtraatioD  au(  fewMinlichem  Wegp 
tnil  wyM  wieder  ekt. 

Die  MicelkMi  zur  Heihuig  war  leieht  geAmdea  «nd 
blieb  bei  allen  sie  bebandehiden  Aerzicu  dieselbe^  Emme- 
nagoga,  Blutentziehungen  an  den  Fussen,  Blutegel  an  die 
Scbaamlippen ,  Senfteige  an  die  Oberschenkel,  reizende 
iViBsbider,  Forneatattoneii  und  ähnliche  Mittel  wurden 
Jahrelang,  «iletst  auch  von  mir,  jedech  ohne  alle«  JEifolg 
angewendel» 

Da  eonei|iirle  die  Kianke,  die  Sehwaogersdiaft  Ter* 

lief  regelmässig;  die  BkitansleeningeD  blieben  ganz  weg, 
das  Cesüiiwüi  war  bis  zur  neunten  Schwaugerschafts- 
Woche  bei  einfacher  Bedeckung,  desselben  mit  Charpie 
gebeilt.  JNiedeikunft  und  Wochenbette  verliefen  normal, 
nur  konnte  Frau  H,  ihr  Kind  wegen  Mangel  au  Milch 
Aicht  feitatillea«  Sehen  aeht  Woeben  nach  der  Nieder<» 
knnft  seigten  sieh  Spuren  der  MeoBCruation  auf  dem  nt^ 
1  iirtieben  Wege,  die  Meme»  regulirlen  eich  ohne  alle  wet» 
tere  Beihulle  und  behielten  bis  jetzt  ihicn  regelmässigen 
Typus  und  Weg.  Ks  sind  seiLtietii  lunf  Jahre  vrrflossen, 
in  welcher  Zeit  die  Kranke  noch  zwei  Kinder  gebar  ^ 
alle  drei  Kinder  starben  m  ihrem  fünften  Lehensmonal  an 
Krämpfen« 


7.  Ileus. 

Feind  alier  durch  den  >fnnd  beizubüngender  Arznei- 
mittel, von  deren  Anwendiiiis^  ich  bei  //r?/.v  nm  Verschlim- 
merung des  Erbrechens  beebachlet  hahe^  rettete  ich  in 
drei  Fällen  dnreh  Klystiere  aus  Belladonna«*  Wurzel  und 
ein  daranf  genommenes  Bad  die  Kranken.  Auf  jedes 
Klystier  hafam  ich  vier  ficrupcl  BeUadonm.  Diese  grosse. 
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aiMt  dlerah  JShtmimM  cnpfobleno  Dosts  Belladonna,  die 
ich  wirklich  unter  Angst  uod  Zagen  durch  die  Noth  ge- 
trieben verordnete,  wirkt  offenbar  lähmend  auf  die  Mus-» 
kelfascrn  der  unterhalb  der  Eiuklemniung  liegenden  Par- 
thie  des  Darmkanals^  die  sie  zuerst  beröbri^  beseitigt 
dsdurch  die  heftige  krampfhafte  Spamrang  und  nsdit  ei^ 
weil  daihurcb  iler  WitaistMid  gehoben  wM,  iem  ober- 
hrib  liogesdeo  Tbeü  der  Mniie  möglich  bei  FoMb»  sich 
■arMuunuelMtt  «der  eweB  etwa  festsitzenden  Körper  ab- 
wärts zu  treiben,  indem  das  weitere  LujncJi  der  übwärts 
liegenden  Därme  und  die  erächlalTien  Muskei^asecu  der«» 
■elbeu  ihm  kein  Hinderniss  mehr  cnlgegaustellen. 

Am  häufigsten  sah  ieh  Ileug  durch  mtrrhaniwhn  ilbi 
denuMa  entstehen  md  iwteiiialtai  werden ;  «inn  in  hie» 
i^r  Genend  nfte  gaw— ene  fipoMe^  negnnanBin 
Piitnn^  ein  noi  unkem  Mehl  nil  wenig  Hefe  bereitetes 
und  in  der  Ofenrfihre  sehr  oft  nicht  vollkommen  geback»- 
ner  Kuchen  war  iu  fünf  Fällen  die  Ursache. 

Bei  einem  robusten  Manne  von  52  Jahren ,  dem 
Steuereinnehmer  iV.  in  Schwansee,  entstanden  etwa  «ine 
halbe  Stunde  nach  AppAiontien  dt«  BrJiadenna  *  U}jMikUM 
ncoefeenhnit  in>  Halae  nnd  «raeliweiien  Scbhogon,  die 
Fi^ili«  erweileti«  piebf  di«  variier  lebbna  glinsenden 
Angnn  elieilen;  das  Geeieht  werde  dunkel  gerüthet,  der 
Kranke  kniscbte  mit  den  Zähnen ,  es  traten  Zuckungen 
iu  den  Extremitäten  mui  lebhafte  Delirien  ein;  der  Puls 
war  gross  und  voll,  aber  wenig  beschleuniget.  Apopl«iie 
befürchtend  liean  ich  dem  Kranken  1|  Pfund  Binl  «an 
dar  Medianirene  des  linken  Anus  nebnien  and  Klyatiem 
r«n  Baaig  aetsen.  Di«  heaigen  Symptcaw,  «dfenhar  dnrak 
'  eine  BelIadennn*Veiyillnng  enengt,  ver leren  sich  binnen 
vier  Stunden  nach  und  nacj},  es  ätellto  sich  Stuhlgang 
ein,  den  ich  durch  kleine  Dos^n  Ricinusol  mit  schwarzem 
Kaffee  beförderte,  und  der  Kranke^  den  ich  verloren  ge« 
glaubt^  genna  lasch« 

Mit  nni^ezdebneteni  Erfolge  habe  idi.  Belladonna- 
WittE«!  (gr.  i)  hl  Verbhidung  mit  euein  halben  Ginn 


üigiiized  by  Google 


  144   

Mlagwcm  ObtnlB  und  swei  Qnm  MidMuber  bei  Aa* 

schoppuugeu  iler  Milz  uud  habet  uach  Wechselfiebein 
gegeben. 


8*  Die  Citroneu -Kur. 

.  IKe  OUMwMme,  von  CMen  in  Pomh  in  diesen 
Bl&tteni^)  und  mir  Anwendwig  bei  Wassenocbt  emm 
pfofalen  y  beb^  ich  mit  dem  eno^eBei^neCeCen  Brlb^^  in 

einem  Falle  von  allgemein  verbfCitcLer  A\^asscisuclit,  ohne 
allen  Erfolg  dagegen  bei  zwei  an  ^VasseISUcht  des  lin- 
ken Ovariums  leidenden  Fraaen  von  36  und  40  Jahren 
m^ewendet. 

Seit  nehrern  Mentalen  tbeHs  ven  ndr^  iheila  von  an«» 
dem  Aenten  mit  allen  ndglieben  Mitteln  behandelt;  er- 
krankte der  76jibiige  kiesige  Binwnbner  €%f.  iV.,  der  an 

allgemeiner  Wassersucht  litt,  so  bedeutend^  dass  ich  am 
22.  August  1S39  irüh  3  Uhi  zu  ihm  gerufen  und  von 
seinen  Kindern  gebeten  wurde,  dem  armen  Leidenden  et- 
was KU  verordnen^  um  ihm  den  Tod,  mit  dem  er  seit 
nehrem  Stunden  ringe  f  zu  erieiclitefn. 

Schon  seit  vier  Wochen  wnr  es  dem  Kranken  nicht 
ndglich  gewesen  andeis  als  in  silseader  Stellang  und 
anter  den  grSssten  Athmnngsbesi^werdeD  sebi  armseliges 
Leben  binzubf Ingen.  Die  initcni  Kxticinitälen  und  die 
Hände  waren  enorm  geschwollen,  in  der  hoch  aufgeUie- 
benen  Bauchhöhle  iülUte  mau  in  ihrem  ganzen  Um/aoge 
Finctuation,  die  grossen  Beängstigungen,  die  nach  vom 
übeifeheagte  Uakung  des  Kranken,  der  kume  Husten, 
die  geihlicbe  Farbe  nnd  Kälte  der  Haut  gaben  das  Bid 
einer  ausgebildeten  allgemeinen  Wassersncbt«  IMo  dde«  ^ 
matdse  Geschwulst  der  Gejchlechtstheile  war  so  bedeu- 
tend^ dass  iiiaa  den  Feim  in  seiner  unförmlichen  Gestalt 
kaum  erkennen  konnte.  Der  a]l<j;cnicine  Znstand  war 
kläglich,  der  Puls  klein,  beschleunigt  und  ,ittternüttirend) 
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die  Krade  vv^aren  gauz  geschwunden  und  nur  mit  heiserer 
Stimme  kooDte  der  arme  Leidende  sich  verständlich  ma- 
chen. Ich  gab,  um  nur  etwas  zu  geben ,  dem  Kranken 
Sasig-AeUMr  und  verliess  ihn  mit  der  fealen  Uebenao- 
gimg^  d«38  er  niehi  24  Slaaden  aMbr  leben  werde.  Ge^ 
gen  Abend  deeeetben  Teges  wuide  ieh  abenMls  bq  de« 
Ktenken  geralbii,  der  AeCher  eeMen  weUlhÜig  gewiikl 
zvL  haben. 

Nun  bcschloss  ich,  den  Krauken  die  Citronen-Kur 
versuchen  zu  lassen;  er  erhielt  alle  zwei  Stunden  einen 
Esslöffel  frisch  ausgepreesteu  Cilrooensafts j  alles  Ge-, 
if  knk,  eelbet  nUe  flussigen  Nahrangsnnltei;  wurd^  giu* 
Ihok  ainlenagf;  vnd  die  Hi&fc  dnbin.tetgeetcik»  dM  4m 
KiMifce  dieiiMd  Üglich  drei  Leth  weinen  Vleibdi  mtdßk 
riwei  Pfennige  SeMMi  ele  einaige  Nwknmg  eriMc  Bin- 
tretenden  Durst  erlaubte  ich  dem  Kranken  durch  mit  tei- 
oem  i^ucker  bestreute  Citronen- Scheiben  oder  mit  einem 
Tbeelöfiel  Citroneusaft  mit  Zucker  zu  stillen.  Weder 
innere,  noch  äussere  Arzneimittel  wurden  ange-* 
wendet*  Die  gunstige  Wirkung  des  Citrenensaftes  trat 
ecken  an  swdten  Tage-  herver^  *  kidem  nater  reieblieher 
Dfnreee  djeBweibekieaiMungea  emigeneaeeeea  McUieseen* 
Die  Dosis  dee  Citreneneaflee  wnrde  mm  bie  1|  fissidfibl 
gesteigert,  die  Harnsecretion  wurde  so  vermehrt,  das3 
schon  am  sechsten  Tage  der  Cur  gegen  sechs  Quart 
entieert  wurden. .  Der  Kranke  konnte  sich  wieder  zu  Bett 
kjgett  und  eMge  Stunden  jrukig  schlafen;  der  Pnls  hob 
eich  wd  intemitlarfee  nieht  «Mkr^  die  AnedefaMi^g-  dee 
Unteileibes  lieee  neeh^  die  Geecbwulst  der  fixtremititen 
nebm  sicktlick  nb.  Der  ^fUÜende  Durst  yerschwand  gleiek 
in  den  ersten  Tagen  der  Cur;  das  Aussehen  des  Kran- 
ken wurde  besser,  die  Kräitc  hoben  sich  von  Tage  zu 
Tage.  Die  Verdauung  warde  regelmässig,  der  Stuhl^^ang 
consistent  und  braun  gefärbt;  die  Quantität  dee  Unna 
nahoi  gegen  das  finde  der  Cur  ab  und  wurde  normal» 
Unler  atets  MmebMende^  Beesenng  wnide  die  Cor  ohne 
Unleifaecknng  mit  giSeeter  Gewiesenbeftigkeit  bin  «wi 
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Elsten  Tage  in  gleichem  MMSse  fortgesetzt,  von  da  ab 
aber  die  Dosis  des  Citroncnsaftes  vermindert,  und  vom 
37steD  Tage  ab  nur  diei  TiieelölTel  voll  täglich  gereicht. 

Alle  Symptome  der  Wassersucht,  seihst  die  Oedeme 
wwen  am  30sten  Tage  gänilich  g^Mehwoiidea  «nd  dei 
IbaÜBkft  übte  «eh  00  knUüg^  dMt  «r  nach  wenigen  *Tn« 
||itn  daa  Freie  Midite»  Im  Oetober  war  sein  Befinden  so 
trefflich,  daaa  er  einen  grossen  Theil  seiner  Felder  selbst 
bestellen  half.  — >  Im  Herbste  1840  starb  der  Kranke 
apoplectisch. 

Die  Einwirkung  der  Citronensäure  auf  die  Nieren  ist 
naBMatlich  bei  atbuminösem  Urin  nicht  zu  verkennen^  der 
Siweiasgefaalt  des  Urins  minderte  sieb,  wie  ich  ia  «wei 
Fftllen  besiiachtsie,  sehr  baU^  und  naAm  sieh  bei  fiwU 
gesetater  Anwendung  g&asüch.  •  Seilte  nicht  der  fiisek 
ausgepresste  Citreaeasaft  so  streng  angewendet,  wie  oben 
angegeben,  in  der  ßngh£ achea  Krankheit  vortheiliiaft 
wirken? 


9.   Cuprum  sulphuricum, 

Mcaes  trsilidie,  döveh  Aria  «aeist  bei  CSreop^eia» 
pMdeae  Mittel  hat  mir  in  nehr  als  Ihnfeig  FftNen  diesem 

Krankheit  so  ausgezeichnete  Dienste  geleistet^  dass  ich 
in  meinem  Sanität8->Berichte  vom  Jaiuo  18^8  der  Grossb. 
Landesdirection  mein  Verfahren  mitgetbeilt  und  darum 
gebeten  habe,  dasselbe  den  Aerzten  des  Gresshersogthums 
m  A'^wsuchen  empfeUea.  Ob  mein  Antrag  beachtet 
wurde,  haba  ieh  niebt.ei&hren;  Mm  Obepi-MsdiciaaWRatii 
'  Dr.  V.  Fffffiep  aber  hat  die  Guts  gehabt  in  seinen  „No- 
tiaeh  fnr  Nätuf- vnd  BMUcandeT'  Bwine  Behaadlangsweisa 
des  Croups  mitzutheilen;  von  da  ist  sie  in  mehrere  Jour- 
nale und  tiierapeutische  Werke  übergegangen.  Sie  be- 
steht in  Folgendem: 

In  jedem  Falle  von  ausgebUdetem  Croup  lasse  ich 
michst  aiyih  Veiaehiadenheü  des  AHei»  vier  bis  awdlf 
Bhiteisl  legen  sdUr  eine  JÜnwi^eiide  An^abl  SaMpf«* 
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köpfe  fletsen ;  dma  gtihe  kh  1^,  resp.  3^  ja  4  Gr.  schw^ 
feisaures  Kupfer  mit  eioigen  Granen  Zucker  in  Zwisdiea- 
räumen  von  einer  halben  oder  ganzen  Stunde.  Nach 
jedesmaligem  Eionehmea  jener  Dose  erfolgt  binnen  we« 
nigeo  Afinuten  Erbrechen^  waichea  kh  donsii  na«e  Ooaev 
BO  lange  befordeie^  als  dicker^  sÜmt  Sehleim  eder  hin** 
tige  CoBereMBie  anflgebratfaeo  - weiden»  Dann  eihhlt  der 
FaHent  jede  Stande  Polver  ^n  ehiem  halben  Gran  schwe- 
fclsaurem  Kupfer  bis  mehrere  dunkelgrün  gefärbte  Stuhl- 
auslccrungen  erfolgen^  wozu  gewöhnlich  acht  bis  zwüi£ 
Gaben  hinreichen. 

Dass  bei  dieser  Bebandlungaweiae  das  Cvpfum 
jikuneum^  nkht  aber  die  Blatentziefaniigen  die  Hauptrolle 
spleleui  ist  ebne  Zweifel,  weil  ich  trots  Blategcl^  Schröpf- 
köpfen und  gleichseitiger  innerer  und  ftnaaerer  Anwen- 
dung des  Queckstibers  früher  sehr  oft  nicht  im  Stande 
war  Croup -Kranke  eu  retten,  jetzt  aber  nur  höchst  sel- 
ten und  in  ganz  verzweifelten  Fällen,  wie  sie  nur  dem 
Arzte  auf  dem  Lande  yorkommeo  können,  ein  Kind  an 
der  häutigen  Bräune  verliere.  Mein  verehrter  CoUego 
Dr.  Sehmbe  in  Colleda  hat  mich  versieherty  daaa  er  jetel 
nie  mehr  Blatentsiehungeu,  sondern  einzig  und  allein  das 
Rupfer  and  zwar  mit  dem  besten  Erfolge  anwende«  — • 
Nachtheilige  Folgen  habe  ich  von  der  dreisten  Anwen- 
dang  des  Kupfers  nie  ^eschen.  — 

Beim  Erbrechen  nach  der  ersten  Dosis  wird  gewöhn-' 
Ich  lior  wenig  ausgeleert ,  während  die  sweite  list 
immer  ftnasent  copidses  Sitoechen  diek  atfaMaigeir  wd 
h&utiger  Massen  hefv«Mbringt, 

Anf  welefae  Weise  das  Knj^fer  die  Heikuig  bewiikt^ 
ob  durch  seine  so  schnell  und  bestimmt  brechen  erregende 
Kraft;  durch  welche  es  einen  bedeutenden  Binfluss  auf 
die  secemirenden  Membranen  und  rcsorbirenden  Gefässe 
des  Kehlkopfs  und  der  Luftröhre  hat  und  die  Abstossung 
und  das  Anawerfen  der  anf  der  Schleimhattt  der  Ijo^ 
rShre  entstandenen  plantiachen  fixsudatipnen  bef5rderl 
and  veranlasst^  oder  ob  durch  die  dem  Kapfer^  als  sei- 
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eben,  inwfthiiMide,  eligwithümliciie  kiam^fstiUciide  Kraft 

sowie  durch  den  betrftehtlidien  Eioflass  auf  die  Vegeta- 
tion und  Reproduction ,  durch  welchen  das  Kupier  die 
Thätigkeit  der  Lymphgefässo  befördert,  die  luxurürende 
Vegetation  beschränkt  und  sur  Norm  zuiücMübit^  wag« 
jth  nicht  zu  bestimnien. 

Kach  Neumamn  haba  das  sebwafelaanre  Kupier  itk 
drei  Fällen  von  Vdtatans^  Diid  zwar  mit  dem  besten  Er- 
folge angcvrend^;  doeh  featehe  ich  offen^  dass  ich  gros- 
sere Dosen  und  längere  Zeit  als  Nnmmm  bis  nur  voU- 
kommenen  Genesung  meiner  Kranken  bedurlte. 

(Fortsetzungen  folgen.) 

"""" 

Kiitiseher  Anzeiger 
neuer,  mhd  eingesandter  Schriften« 


G.  Vrolik,  über  eine  vollkommene  Verwachsung  der 

Gelenke  au  den  Kreutz-,  Darm-  und  Schaambeinen, 
ohne  vorhergegangene  krankhafte  Beschaffenheit.  Mit 
zwei  Kupfertafeln.   Amsterdam  1841.    6  S.  Quer-Fol. 

(Die  aaerkwfirdige  Sdirift  beschreibt  ein  wissenschaft- 
liches Cwriosum,  und  giobt  davon  eine  tieffltebe  AbbUdang^  ^ 

das  Becken  einer  Frau  mittletn  Aiters,  das  ohne  Kuo- 
chenkraukheit,  in  allen  seinen  Gelenkverbindungen  (  der 
unterste  TbeU  des  Kreutzbeins  mit  dem  Steissbein  ise 
indess  verloren  gegangen  verwachsen  ist  Nur  Crhve 
(von  den  Kraiddieiten  des  weiblichen  Beckens),  Sandifori 
{MM9.mna.lV0,  nod-Olft»  (Viro  txp.  et  prai^  G.  *  Diet- 
rich semiiOBindana  eki.  omngraL  Vr€M.  1838)  beschreiben 
Beispiele  vollkoramener  Ankylose  der  Schaambeine.  Ein 
Fall,  wie  der  hier  beschriebene  aber,  durfte  voUeuds  noch 
niemals  bekannt  gomacbt  wordjen  sein.) 


G«drtid(t  bti  h  PcUck. 
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lieber  die  im  lOten  Armenbeairlc  in  Berlin  vorgekemmenen  KrunJc- 
heiten  Vom  Dr.  IMiili  pp  —  Beobachtungen  u.  Bemerkunireo. 
Vom  Il4)fmedie.  Dr.  Brück.  (Schluss  )  (Physiologie  und  Me- 

diein  Ganglien.  —  Au  die  Aerzte  Hamburg«  —  BeliadooM« 

^      kljstiere.  —  Keapirationsfceiniiiung.  —  pochondrie.) 

JHiittieiliiiigeii  über  die  in  10.  BerUiier  Armen- 

Mediciiial-Bczirk  während  des  Jahres  1841  top- 
gekonuuenea  firankfaeUen. 

Vem 

Dr.  PkiUpp,  pract.  Arzte  in  Berlin,  Assistenz- Arste  im 


Rheumatpsen. 

Wir  betmcfaten  hier  awscMiessIieb  die  rfaeumaiisehen 
Affectiooen  des  iassem  Bewegungsapparats  nebst  deo 
Keoralgieen  aus  rheumatischen  Ursachen.  Von  diesen 
kameo  im  Laufe  des  Jahres  1841  209  Fälle  zur  Beob- 
achtung, so  dass  der  Antheii  der  genanateii  Uebel  an  den 

•)  Vgl    den  ersten  Artikel  in  Jüo.  38  ood  39  4m  rer.  Jahr- 
gangs der  WochcnscJirift.  C, 
Jakr^u^  1843.  11 
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ErkranUnngen  In  Folge  von  Zeiteinflüssen  17,8J  beträgt. 
Diese  209  Fälle  betrafen  142  Frauen,  60  Männer  und  7 
Kinder.  Das  weibliche  Geschlecht  ist  somit,  selbst  im 
V^Mltniss  wa  Ü9t  übvwiegeDden  AnBaKI  der  gmelde-* 
Im  FiattSD,  von  der  Kimnkheil  m^hf 'iieiingesucht  V'^rdei^ 
als  das  männliche;  das  ktndliehe  Atter  blieb  fast  ganz 
davon  verschont.  Ausser  der  Neuralgia  dorso  intercostetUs 
rheum»,  welch©  nur  Frauen  befiel,  beschränkte  sich  keine 
Form  auf  ein  Geschlecht  mit  Ausschluss  des  andern. 
Von  der  rheumatischen  Pleurodynie  waren  die  Frauen 
den  MäDiiem  gegenüber  befallen  in  dem  Vcrhältniss  wie 
3:2;  neeh  bei  weitem  oogunstiger  für  jenes  Geschlecht 
stellte  sfch  dasVeihtltiiiss  hiDsichtfich  des  beromscfawef- 
fenden  and  allgemeinen  Maskelrheamatismos;  dagegen 
suchte  das  rheumatische  Fieber  seine  Beute  mehr  unter 
Männern.  Die  rheumatische  Ischias  traf  sich  dreimal  bei 
Frauen,  viermal  bei  Männern^  das  hitzige  Gelenkrheuma 
auffallenderweise  nur  sechsmal  bei  Mäiincrn  und  neuoroal 
hei  Frauen^  das  j:hettmati8che  Lendeuweh  endlich  siebeo- 
mal  bei  Frauen  und  viermal  bei  Männera. 

Was  das  Aller  der  von  Rheuma  befalleDen  ErwadK- 
seneu  betrißl,  so  lieferte  das  zwischen  30  und  50  Jahren 
die  grösste  Anzahl  dei  Kranken  (Ö7),  fast  eben  so  viel 
wie  die  übris^en  Lebensalter  zusammengenommen,  fii  dem 
Alter  zwischen  12  und  30^  sowie  zwischen  50  und  60 
stehende  und  über  60  Jahre  alte  Individuen  wurden  fast 
in  gleicher  Aneahl  jergriffbn.  Bs  ist  eine  von  f^rkdr.  Hoff- 
mam  und  GiUbert  gemachte  Beobachtung  *^),  dass  Frauen 
vorzugsweise  zwischen  dem  40sten  und  50sten  Lehens- 
jähre,  mithin  zur  Zeil;  wo  die  Katamenieu  verschwinden, 
häufig  an  Rheuma  leiden;  auch  wir  haben  dieses  bestall- 
gen  können,  indem  142  an  Rheuma  leidende  Individuea 
weiblichen  Geschlechts  nach  den  Lebensaltern  folgeuder- 
maassen  vertheilt  waren: 


*)  Eisenmann ^  die  tkraukhcitsfamilie  Rheuma.  Bd.  1.  S.  14. 
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unter  17  Jahren  ftind  sich 


Tön  17—30  Jähren  landen  sieh  26  ; 
-  a*^40  .  .  -  -  98$ 
.  40— fO  .  •  49; 

80->6§     -         -      -  21; 

öber  60     -       •  *      *  25. 
folgendes  sind  die  Formen,  unter  welchen  der  rbeu- 
niatlsche  KraHkheitsprocess  innerhalb  derdrenzen^  die  wie 
für  denselben  bier  iestgesteUl  habend  bot  Beobnehtang 
gelangte:  -  * 

als  henMBsehmifender  oder  allgemeiner  Mm- 
'    kelrheomallsmna  (reui  oder  in  VerbhidoDg 

mit  Golenlcf hennHi )  ;  50mal, 

als  rheum.  Fieber  (rem  oder  ia  Verbindung  mit 

gastrischem  oder  Lun^encatarrh).. 47  - 

als  fixer  Muskelrhettmatismus  (der  Muskeln  deC 
Halses^  mit  u.  ohne  Anacbwellung  der  Hröaeny 
des  Nackens^  dei  Aimoa^  des  Beinei  n.  8.  w.)  9B  - 

als  Flearadynio   95  * 

-  Lenden  web   11 

-  acutes  Gelenkrheuma.....  15  -  - 

-  weisse  Kniegeschwnlst*...   3  - 

-  KopfschmenB  ^   ^  - 

-  Ischias   7  -  • 

«  RippoAweb  iNemralgia  dom-mfereottaH»')    5  - 

-  IHwenwek   1  • 

-  wassersAcbll^o  Anaebw^^ung  der  FViaao...    1  - 
Das  rbemnatisehe  Vleber  tmd  der  bennnsdiwelfbDde 

MusUclfhüumatismus  waren  vorzugsweise  die  Formen, 
unter  denen  der  rheumatisch«?  Krankheitsproccss  cpidemi- 
sirte  während  der  letzten  Monate  im  J.  1840  und  wäh- 
rend der  ersten  beiden  im  J.  1841.  Die  nngewöhnltch 
kalten,  rauhen  und  feuchten  Monate  October  und  Novem- 
ber 1840  lieferten  schon  eine  nemlich  ergiebige  Emdto 
Ten  Itbematisnien;  doch  war  dies' nichts  gegen  den  durch 
anhaltend  strengen  Frost,  so  wie  durch'  die  ungewiHra- 
liehe  Zahl  von  firkrankungeu  überhaupt  (210)  uud  die 
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beträchtliche  Menge  darunter  befindlicher  bedeutender  Fälle 
ausgezeichneten  December,  wo  wir  56  mit  rheumatischen 
Leiden  behaftete  Patieuteu  zahlten.  Uiescibe  vherrima 
meuu  rbeumatischer  Affectionen  beseicbnete  den  Aofang 
des  neuen  Jahres  1841,  Es  kämen  dm^nn  vor: 
im  Januar  1841   43  Fille^ 

-  Februar  «   24  - 

w  Mäm  22  - 

-  April   16  - 

-  Mai   10  - 

-  Juni   14  - 

•  Juli   13  .  -  - 

-  August   9 

-  September   12 

•  October   13  ^ 

-  November   14  - 

-  Decerober   19  - 

Im  Vergleich  zum  Januar  ist  die  Anzahl  der  wäh- 
rend der  übrigen  11  Moonte  vorgekommenen  rfaeumatiseben 
Leiden  i^lemach  gering  zu  nennen;  einigmaassen  be- 
deutend noch  im  Februar  und  llärn,  von  da  ab  aber  bis 
cum  finde  des  Jahres  die  gleiche  Stufe  jderUnbedeatend- 
heit.  In  dieser  Hinsicht^  so  wie  hinsichtlich  der  Zahl 
der  Erkrankungen  überhaupt,  worauf  wir  schon  aufmerk- 
sam gemacht  haben^  zeigt  sich  eine  sehr  grosse  Ver- 
schiedenheit zwischen  dem  Herbste  dieses  Jahres  und 
dem  des  vorhergegangenen,  und  ihr  entspncbt  die  Ver- 
schiedenhwt  in  den  WitteruQgsvfjrbältnissen  beider  Jahn 
so  genauy  dass  man  nicht  andm  tarn,  als  hierin  die  Be» 
mehung  von  Ursache  nur  Wirkung  annoerkennen. 

Gohen  wir  jetzt  etwas  näher  auf  die  einzelnen  For» 
meu  des  rheumatischen  Krankseins  ein« 

1.    Rheumatisches  Fieber. 

Diese  Form  und  der  heramiwhweifende  Maskekhen* 
matismus  kam»  wie  sefaqn  abgeführt,  w&hrend  derMoiwto 
Novnmher,  Decemher  1840  und  Jmmn,  Fsbiuar  1841  in 
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epidemischer  Verbreitwng  vor.  In  den  erstgenannten  Mo- 
iiateu  trat  die  KraijUheit  meistens  rein  auf,  sich  auf  die 
äussern  Gebilde  beschränkend,  gern  die  Knochenhaut  sf- 
ficirend  —  dührm  otteocopi  gehdften  so  den.  b&ufigsteB 
£ndiem«nfeo  ^  ,  die  gchlsiaibaul  de»  NaliraiigsktiMis 
wmA  der  AthmQBgmreilaBeiig^  nur  selteii  betheiligend^  mit 
hak  Beginn  der  Krankheit  stets  synoehslem  Clisraeter  des 
Fiebers,  mit  entschiedener  Tendenz  zu  Umsprungen  auf 
die  Pleura.  Im  Januar  gehörten  gastrische,  so  wie  ca- 
tarriialische  lieimischungen  nicht  mehr  zu  den  Seltenhei- 
ten} bis  dann  endlich  im  Februar  das  rheumatische  Fieber 
Uai  gar  nieht  mehr  ohne  catarrhaliscbe  CompUeatien  sieb 
mmgte,  jsn»  Foni  darateUend^  di*  nan  f  e^Obnlish  rbeu-» 
oMtiaeb-catairhaliscbes  Fieber^  and  wenn  sieh  diesslbe, 
wie  es  diesmal  der  Fan  war,  eintgermaassen  besonders 
gestaltet,  Inßueiaa  nennt.  Hiervon  wird  bei  Gelegenheit 
der  Calarrhe  die  Rede  sein. 

Im  Verlaufe  des  rheumatischen  Fiebers  während  der 
genannten  Monate  zeigte  sich  die  Pleura^  wie  gesagt, 
Idmfiger  bedroht  als  das  Hers;  doch  kamen  im  Janaar 
swei  später  auMiiifarsnde  Fblle. 
Tor^  and  schon  nn  October  hatten  wir  Geiegenboit,  oinsn 
▼orsngsweias  bemerkensweithen  FaU  der  Art  so  beob- 
achten *).  Dem  bloss  durch  tjiivcihältnissmassig  starken 
Herzimpuls  sich  oflTenbaiendon  leiclitcn  Erethismus  des 
Herzens  begcgncteu  wir  dagegen  häufiger  im  Verlaufe 
der  ibonmatischen  Fieber i  wenn  andi  nunder  häufig  als 
bann  aenteo  Golenkibonms. 

Als  eigenthomlicher  Zog  der  dieqftbrigan  Epidemio 
ibenmatisebet  Fieber  verdient  angemerkt  %xl  werde0|  dass 
der  U ebergang  derselben  in  Intermittens  häufiger  beobach-  . 
tet  wurde  als  sonsC^  im  Januar  allein  siebenmal.  Dreimal 
war  die  auf  solche  Weise  entstandene  Intermittens  eine 
legititna  qMtüücma,  die  übrigen  Male  characterisirte  sich 
dieselbe  nm  durch  j^sriodisch  wiederkehrende ,  äusserst 

«j.Vgl.  AmwtV  ArAiv  Bd.  I.  S.  469.  -  d.  Yt 
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Gcbiauciiü  des  Chinins  verloren.  Eigenthumlich  erschie» 
bei  (Ueaen  Fiebern  ferner  die  Schwierigkeit  der  Enlschei- 
duDg^  die  lang  hingezogene  Rccon\ alescenz,  das  di« 
Krankheil  weit  uberdauernde  Gefühl  von  Hinfälligkeit,  — 
Biicheiovogeiiy  die  im  AUgenoiMii  dieeoiel  bei  Allen  FW«* 
neu  der  rkewiHitiicbeD  Erkreidbiiii^  em  iMietes  jeioek 
M  dem  epidemisdieii  Cetenh  der  Menftle  Febiuer  mi 
März  9  sieli  geltend  machteD.  In  B«£ag  hteraof  konnten 
wir  während  jener  Monate  mit  iStoU  ausiutcn;  ,,ISün  erant 
hoc  meiue  promptae  iUae  viorhoram  mncUiojits,  quas  mensibus 
prioriöus  viderc  atque  aämrare  contigit.  Luari/uü,  morbi 
whleaHam /regme^  mmqtm  ex  aasto  in  longum  apUt  medtoa- 
Uom  €i  mera  mmdum  wmwmkut»J*  In  den  meielen  Fil«* 
len  blieben  nnaere  mit  rbeonwUechen  Fiebeni  bdiaftvie 
Kranken  drei  bis  Tier,  ja  wohl  gnr  sechs  Wochen  lang, 
die  au  acutem  (ieleakrheunia  darniederliegenden  nicht  sel- 
ten Monate  hindurch  iinvermögead,  ihren  Geschailen  ob- 
2uUegen. 

Bei  den  reinen  Formen  des  rheumatischen  Fiebers, 
wie  sie  eieh  im  Deeember  and  Januar  daraleUlenj  reicbtn 
ein  kühlendiMii  ableitenden  Verfthren  gewSbnlich  auSy  n» 
daa  im  Beginn  der  Krankheit  synoebale  Fieber  berafasn-p 

stimmen,  edlere  Organe  vor  dem  Befallenwerden  zu  sichern^ 
Wir  bedienten  uns  zu  diesem  Zwecke  am  hauügMen  ei- 
ner Bitter-  oder  Glaubersalzlösung  in  Verbindung^  mit  der 
Tinctur  aus  den  8aamea  der  Zeitlose,  so  dass  bei-  den 
Kranken  ta)g;lich  zwei  bis  drei  wftasiigie  Stuh%&nge  ei^ 
felgCen;  doeh  veriiinderte  dieaea  Verfahren  keineawegea, 
daaa  iie  von  der  Krankheit  onsertrenalichen  fnBmm 
•  Schweisne  noch  lange  nach  Beseitigung  des  Fiebers  fort«» 
währten^  wotlnreh  die  Rückkelii'  zur  (Genesung  wesentlich 
verzögert  wurde.  Zu  al]i;-riii einen  Bluleulziehungen  fand 
sich  nur  selten  die  Anzeige,  nur  da  nämlich,  wo  Beklem- 
mung, oder  ungewdbnücb  hellige  and  anbaüende  Palpi- 
tatienen  sich  als  Symptome  hinzugeaellten«  Isabell-  und 
Oiangefarbige,  amorphe,  weit  seltener  kryslalUniache  Se- 
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der  Krankheit;  lebhaft  rothc  Niederschlage  Jajidcii  wir 
nur  in  wenigen  Fällen.  Ein  Gclühl  von  Stumpfheit  in 
den  Kiiociica  büdl)  melu  oder  weniger  bei  aUen  Patien« 
iMi  Buröck. 

^  ^     2»  Acuter  Gelenk-Rheumatisiuus. 

V«i  itm  15  Fftitea  dieser  Kr|iiikheit,  welehe  öber«- 
kaupt  kk  Laofe  des  Jabra«  mr  Beobachtung  gekommen^ 

geliürlen  5  dem  Januar,  i  dem  Februar,  2  dem  März,  die 
übrigen  dem  Dcecmber  au.  Fast  ohne  Ausnahme  waren 
iu  deu  Fallen,  wo  hintereinander  verschiedene  Gelenke 
aiikniiikteii,  die  an  den  u«ter»  Extremititon  snerst  bcfal« 
leii|  wtä  ram  diäten  wiedar  am  liftnflgatan  aomidie  Kniee. 
Uebarhaiifit  aber  zeigten  sieh  dieae  aad  die  Haadgelenka 
ala  die  an  aieiateD  ausgesetaten,  CSesclIwalsi  uad  Sefupera 
war  gleich  zu  Anfang  sehr  bedeutend,  die  Neigong  zu 
Unii^prüngen  mehrmal  so  gross,  das  innerhalb  24  Stutulcn 
ein  Gelenk  zweimal  Irci  und  />\\  eimal  durchaus  unbrauch- 
bar erschien.  Das  Herz  zeigle  sich  seilen  gefälndeti 
häufiger  die  Pleura.  Wenn  ßouüimid  die  Coincidenz  der 
CardUis  mit  dem  BkematimuM  acutus  alfi  die  Eageij  die 
Nicbt-Coiacidena  abi  die  Ausoahoie  aaaieht^  so  wkd  wohl 
kein  Arzt  die  arge  Uebertreibung  bierip  verkeaneD,  Ueber«- 
trtibuDg  ist  eb  noch,  wenn  er  iui  Widerspruch  mit  dem  * 
eben  Gesagten  behauptet,  in  der  Hälfte  seiner  Fälle 
von  hitzigem  Gelenkrheuma  Carditis  angelro.ilen  zu  haben. 
AUe  Uebertreibung  aber  abgerechnet,  so  ist  anzunehnieui 
daaa  B..  häufiger, die  Ueraentauoduog  im  Gefolge  dea 
acuten  C^eleakrheuma  angetroffetl  habe,  als  andere  Aerate, 
die^  in  dieser  Krankheit  etwas  mehr  erblickend  als  eine 
blosse  Entzündung  der  Gelenke,  die  Methode  der  Blut*- 
entziehungen  cmip-sur~coup  eher  für  geeignet  halten,  den 
rhenmatist  hen  Pru(  css  auf  das  durch  Blutverluste  gereizte 
uad  geacbwächte  .Um  liin  zu  leiten^  als  umgekehrt  dieses 
O^gan.  darar  sieber  tM  stelleu, 

Wm  &lm  die  TmOiaa  eunUmm  bei  Gelej^eabeil 
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des  rheamatischeu  Fiebers  gesagt  wniim  lat,  'gilt  noch 
Hl  weit  höherm  Maasse  von  dem  liitzlgcn  Gelenkrheuma. 
Um  ein  Beispiel  statt  vieler  anzufüiiren,  ein  27jährii2rer, 
sehr  kräftiger^  stets  gesunder  Arbeiter  trat  am  6.  Januar 
mit  Rheumatismus  acutus  in  unsere  Behandlung;  am  SOstcn 
April,  also  naeh  Ablauf  vnn  100  Tagen,  war  er  swar 
wieder  Herr  seiner  Glieder,  doch  bei  weitem  noch  nicht 
kräftig  genug,  um  sein  schweres  Tagewerk  v«nMten  .B« 
können.  Mehr  oder  weniger  fand  dieses  zwar  bei  aUen 
mit  Rheum.  acut.  Behafteten  ^  am  meisten  jedoch  hei  de- 
nen Statt^  die  wie  der  eben  Genannte  in  Keliern  wohn- 
ten. Monate  lang  nach  überstandenem  Uebel  blieben  die 
affieürt  gewesenen  Gliedmaassen  atonpf,  die  Patienten 
hatten  das  Gefühl,  als  wire  daa  Mark  ana  iliren  Knoche» 
geschwunden.'  Die  groese  Neth  und  das  Elend  «nter 
den  Armen  wihrend  des  so  harten  Winlei»  trug  aosser- 
dem  nicht  wenig  dazu  bei^  die  Heilung  der  Rheumaüsmen 
aufzuhalten,  den  Uebergang  der  acuten  Formen  in  die 
cbroniscbe  9U  begünstigen.  .   t  r 

Die  frischen  Fälle  von  acutem  Gelenkrheuma,  wie 

sie  sich  uns  während  jener  kalten  Monate  dargeboten^ 
erheischten,  in  sofern  junge,  robuste  Individuen  betreffend, 
mit  wenigen  Ausnahmen  die  Auwendim^jf  des  Aderlasses, 
der  ein-  auch  mebrmal  wiederholt  wurde,  wenn  FUura, 
Hera  oder  Perüanaeum  bedroht  schien.  Durch  den  vor«* 
ausgeschickten  Adeilass  wird  überdies  die  Wirksamkeit 
der  später  ansuwendenden  Ansneimittel^  namentlich  aber 
des  Colchicomsy  bedeutend  erfadht. 

Von  dem  Colchicum  haben  wir  sowohl  in  der  dies^ 
maligen  Epidemie  rheumatischer  Affectionen,  als  auch  in 
frühem  den  ausgedehntesten  Gebrauch  gemacht^  und  dür« 
fen  Folgendes  als  das  Brgebniss  unserer  Er&hmng  hier- 
über festsetzen: 

a)  Unter  allen  Arten  von  Bheuma  ist  der  acute  Ge- 
lenkrheumatismus diejenige^  gegen  welche  sich  das  Mittel 
am  mdaten  bewährt  hat.  Im  Muskeirbeumalismiis  leistet 
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es  bei  weitem  weniger^  bei  rheumalischeu  Ncuralgieeo 
wird  es  ohne  allen  Nutzen  gereicht. 

Ii)  Die  primäre  Wirkung  desselben  ist  auf  den  Darm, 
nicht  auf  die  Harowerkaeuge  gerichtet.  Wa  diese  Wir- 
Jung  Msbleibt  —  was  gar  nicht  seltea  ▼orkooiat  —  da 
ist  das  CalchiciMi  abaa  alle«  Einftosa  aof  die  KfanUieH. 

e)  Die  aoa  den  Saanaa  der  PiaaEe  heieiteteo  Prft- 
parate  aind  bei  weite«  wiHlsaner,  als  die  von  der  Wurzel 
hergenommenen;  sie  wirken  bei  weitem  drastischer. 

d)  Unmittelbar  beim  synoclialeii  Zustande  ist  der 
Gebrauch  des  Colchicums  nicht  zulässig  j  vorausgeschickte 
Antiphlogoae  erhdht  im  Gegeatheil  die  Wiikaaaikeit  dea 
üitteis. 

.  0)  Wir  aiad  oieiaala  im  Sjtaade  gewaaaa»  nna  au 
ibei^eugen^  daea  der  Gebraoeb  des  Colchicmaa  Metaata» 
seil  aaf  das  Herz,  die  Pleura  u.  s.  w.  begünstige,  wie 
Manche  behauptet  *liaben. 

/)  Psychische  Störungen  nach  dem  Gebrauche  dieses 
Mittels  sind  uns  nie  vorgekommen,  selbst  nicht  in  den 
Fallen,  wo  dasselbe,  obgleich  in  grossen  Gaben  gereiebt, 
kerne  WirfcoDg  auf  den  Darm  hervorbrachte* 

Wie,  sieh  ans  dem  eben  Httgetheilteo  sigisbt,  kön- 
nen wir  In  das  neuerdings  von  ESteimiam  dem  Colehican 
als  ^Tttirheumaücuiii  gespendete^  unbedingte  Lob  keines- 
wegs einstimmen,  vielmehr  müssen  wir  bekennen,  dass 
der  Wirksamkeit  dieses  Mittels  beim  Rheumatismus  sehr 
enge  Grenzen  geseta^  srad.  -  Seibat.  die  von  dem  ge^ 
nannten  SchiillateUer  so  sehr  gepriesana  and  aas  diesem 
Granda  wftlbrend  einer  Zeil  vemigaweise  von  ans  m  An- 
wendung gezogene  Veifohidong  dea  Colebieams  mit  dem 
Opium  {Vmum  Cokhiei  opiatum  von  Eimmarm),  selbst 
diese  entsprach  sehr  wenig  unseru  Erwartungen.  Wenn 
ein  neuerer  englischer  Schriftsteller  über  den  Rhcumatis- 
nws^}  von  dem  Colchicum  behauptet,  dass  es  sich  beim 
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BhmmtMmmf  «ciAm  Bur  itm  wlilimi  «eige,  wmw 

pargire  (ein  Gleiches  hat  schon  früher  Siebert  hehauptct), 
dass  es  aber  selbst  alsdanu  vor  keinem  der  audem  Pur- 
girmittel  den  ^^orzug  verdiene,  so  pflichten  wir  dem  er- 
sten Theii  dieses  Ausspruchs  ^  unserer  Erfahrung  nach^ 
▼oIlkommeD  bei,  obgleich  wir  den  andern  als  ubeitilebMi 
BQrockweiseD.  Sieher  iet,  4««0  die  VerhiBdopg  dieses 
llittels  »it  dea  eroffheDden  Nevtralsataen,  so  wie  dsii 
englisdieii  Aerateft,  so  apeb  «os  sich  sehr  wlricsani 
wiesen  bat. 

(Fortselzung  folgt.) 


Beobachtungen  und  Benierkinigcii. 

Mitgeiheilt 

vom  HofiaedicQS  Dr.  it.  Tk,  BrUct  in  Osnabr&cfau 


(Sehluss.) 

7.^  Physiologie  und  Medicin. 

In  J.  MuäetU  AiMv  fm  Anstomie  u.  s.  w«  Jahrg. 
1839  findet  sich  v«ni  Prof.  T.  L.  W.  Buchoff  in  Heidel- 
berg ein  Bericht  über  die  Foitscbrittc  in  der  Physiologie 
im  J.  1839,  woriü  auch  das  System  der  Physiologie  von 
Carus  erwähiit  wird.  y^Dieses  Werk  (heisst  es  daselbst) 
charactaüsül  das  ttestrebeD^  die  in  den  letzten  zwei  De- 
eennies  geweane«»  Masse  empinseher  i^ortsebritte  der 
Pbysiolegie  aad  feinim  AiNrtoaiieji  jmI  welehen  der  be* 
rvbaite  Vf.  gane  bäaont  ist,  wieder  ans  und  onter  al(^ 
gemeineu  physiologischen  Ansichten  über  Natur  und  Le- 
ben zusammenzufassen  und  dadurch  wieder  aut  dus 
Endziel  hinzuweisen,  welches  die  emsige  em- 
pirische Forjs^chung  manchmal  aus  den  Augen 
verlieren  mag.  Eine  solche  Leistung  verdient  gewiss 
die  grösste  Anerkeiuinng. .  Allein  auch  sie,  da  wir  sie 
nur  Tnr  eine  abstracte«  d.  h«  ans  der  Summe  des  erfidi* 
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ruogsmässig  Erforschten  abstrahirt  halten  können  (?), 
mws  deshalb  nothwendig  ihre  Mäno^el  in  sich  enihaUeu. 
Ueber  diese  uoa  fuärt  uns  der  pnittinrh  yhilTTtof hiinhi 
GmI  des  Vfs.  W9g  O),  mdmk  er  mm  ein  abgenuideiM 
wllcydvtMi  Gans»  m  fdim  wchtmL  UaM  iii  er  4Mli 

Bgdbe  Rlclilwif  der  Phynologie"  «.  iwv 

Ks  rouss  aber  von  Zelt  zu  Zeit  Einer  aufstehen^ 
welcher  denen,  die  nicht  in  die  Details  oft  mikrologiscber 
Forschungen  der  Physiologie  eiogeben  küunen,  die  w«» 
Mitüche  Summe  derselben  vorlegt.  Es  versieht  sieli# 
dm  jede  d^ailige  duRib  Ornt^  venbiiNfpe  SiMmifiiHg 
die  magü  und  Lfickeo  ilwer  SSeit  e«  efeb  ftnfe*  ÜMb 
,  besefcaftigteii  .Af^le,  der  deeh  gers  iwleelirfliteii  wll^ 
kenn  jedoch  nichts  erwünschte  sein,  ale  wenn  ein  Mano^ 
wie  Cur  US,  dem  man  die  genaue  Kenoiniss  des  Materials 
zugesteht^  eine  solche  Concentratioii  des  Zerstückelten 
iiheruimmt.  Seitdem  ist  u.  A.  wieder  MarshaU  HaU  aU 
ein  eokber  physiologischer  Wegweiser  fiir  Aerzi»  .tii^e* 
traten^  w^csber  mM  Mitibehit  werden  kmm. 


8.  Bedeutung  der  Gangiieb. 

„In  der  Stechfliege  scheint  jedes  Ganglion  der  Me- 
dulla  oöiongala  analog  zu  sein,  welchen  Gegenstand  jcb 
lüff  den  4ten  Band  meiner  Memoires  mir  aufbewahre", 
sagt  M.  MaU  jCKraoUieilett  dee  NmeueyeU  §.  311).  — 
Bb  wir«  «ehr  su  wuuediei^  deea  dieser  geieliwcbe  Fer- 
seber  fibecall  die  ArbeÜMi  der  DeiilHliCtt  — *  er  kemii 
fast  nur  J,  Müüer  —  mehr  beröcksichtigte!  Wie  hah— 
ihm  iu  dic&eiii  Gebiete  über  die  Bedeutung  des  Ner- 
vensystems Ratkke,  Carus  ii.  A.  vorgearbeitet!  —  Möge 
-  ihm  in  Bezug  auf  die  Bedeutung  des  Ganglieusystems 
der  nledereii  Thiere  «michet  HßroUCs  Entwickelungs-Ge- 
nfhiiJrffi  dnr  Schmettetliiige  oieht  unbekauii  Ueibm!  Ue« 
ber  den  vorstehenden  Punkt  vergl.  Cartui  System  der 
Physiol.  Tbl.  3.  §.  782  u.  die  Aancrkg.   In  dieser  heisst 


—  leo  — 

es:  ,,\Vas  sollte  aus  unserm  Bewusstsein  und  unscrm 
Denken  werden,  weuu  alle  diese  lievvegungen  (des  Ath- 
meiis  und  andere  unwillkürlichen  Bewegungen  der  äusse- 
reu  und  innern  Muskulatur)  nach  einer  vorhergegangcnea 
klmn'EiiipfiiHioiig  durch  einen  besenderen  freien  Aet  'dei 
Willens  «ngeiegt  werden  müssten!  Wir  wMen  gßg 
nicht  anders  nu  denke«  im  Stande  sein,  nls  wie  wir  soll- 
ten, iumerfoit  Athem  holen^  Darm-  und  Hershewegungen 
machen  u.  s.  w.  Hierin  litgt  es  zugleich,  warum  wir 
das  viele  absichtliche  Ilinkehren  des  Bcwusstseins 
und  WoUeas  zu  Gegenständen  der  Verdauung,  des  Ge- 
Bchleefat».  u*  s.  w.  mit  Hecht  als  eine  Herabwärdigung 
lies  Menschen  betlachten  j  ja  es  ist  uns  hier  auch  ein 
Weg  geMhet,  um  verstehen  so  lernen,  wanm  das  See« 
lenleben  der  niedcten  Thiere  anch  wirklich  ein  se  viel 
niedereres  ist,  aJs  das  des  Mcnsclicn,  nämlich  weil  wirk- 
lich bei  ihnen  die  Heerde  der  Inncrvaiionsströmungeu 
blosse  Ganglien  sind,  und  das  was  in  diesen  Thieren  das 
Analogen  von  unserm  Denken  ist,  wirklich  wesentlich 
nnr  mi^  dem  £mpAnden  und  Reagiren  in  Benug  auf  Be-> 
wegung  in  den-  niedern  Systemen  isich  su  beschäftigen 
hat."  —  Bei  vielen  niedern  Thieren  sind  Atbmungs*  und 
Bewegungsorgaue  noch  dieselben,  so  die  Kiemen  der  Fi- 
sche zugleich  Flossen,  die  Flügel  der  Fliegen  veiliuck- 
ncte  Athmungsorgau&  Das  ^anze  Thierlcben  geht  in 
diesen  niederen  Vegelationsbestrebungcu  auf,  während 
erst  im  Mensdien  das  Gehirn  «um  Organ  der  Gedanken- 
bildung befielt  wird,  wie  ich- in  einem  Aufsatse  ,,uber 
den  «ufiechten  Stand  des  Menschen  (hu.  1630)"  nachge- 
wiesen habe* 

9. .  An  die  Aerzte  Hamburg's. 

Wenn  ein  grosses  Unglück,  wie  der  Hamburger 
Brand  in  verigen  Frühjahre,  eine  grosse  MenscheDBMSse 

■ 

.    *)  Yergl  OJk€n*$  ITaterjiliilos.  §.  2682. 
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plötzlich  überfällt:  so  kann  es  dabei  an  psychologisch  ood 
medicinisch  lehrreichen  Ergebnissen  nicht  fehlen*  Nach* 
dem  allgeaMch  die  dringendste  Calamität  sich  gemUdert 

«Imt  DflMsh  ftBM  im  fmehe»  AnMiea  HHMiei- 
üglMi  Mt^  dfiriU  t8..«ti  Zdl  fleb^  andi  vwi  wiMi 
•€h«ftltclier  Mto  da»  «b«r8taiideiie  UbheH  ww—beoleii« 
Gewiss  wurde  die  ärstliche  Gesellschaft  Hamburg's  auf 
das  Erfreulichste  den  Erwartungen  des  ärztlichen  Publi- 
kums entsprechen,  wenn  sie  es  übernähme^  aus  ihrer 
Mitte  mit  AbfiMsung  eioas  saiehen  BsndilM  siae  ge- 
waadie  Feder  zu  beauftragen,  walcbe  aar  4ia  Toa  dea 
Siaaclm  fcaigaimciilaa  «rgihaiUe  aadi  «iaaai  gawiaaaa 
flcihaaia  aa  oiJaia  iilit«. 

ZooidMil  wird  es  aiilit  an  interessanten  Anecdoteu 
fehlen,  von  den  unmittelbaren  und  mittelbaren  Einwirkun- 
gen der  Gemüthsbewe«^naen  auf  Gesunde  je  nach  Al- 
ter, Qea«bleeht,  Temperament  und  Culturzustand.  Var« 
aagaweiaa  jadach  würde  uns  das  Verhalten  der  Kraa«» 
kea  itt  aad  naab  jaasa  Seiten  dar  Galaaiitil  iialelicen. 
fiattlaa  iddi  Inar  aiclii  jena  Eisariiknngen  plötaücliar  Afr> 
feeto-  aaf  daa  NenraasyDtein  wiedeihalt  haben,  weklMi 
uns  von  früheren  Beobachtern  mitgetheilt  sind,  z.  B.  jene 
wunderbaren  Potenzirungen  des  motorischen  Nervensy- 
stems bei  Gelähmten,  welche  „ihr  Bett  nahmen  und  wan«« 
daiten.**  —  Jene  Umwandlungen  der  sensitiven  Sphäre, 
vanadga  wakliar  Algiean  attar  Art^iMnüeh  (und  daaenidf) 
aam  Seliweigen  gblradit  wudaii  — Jane  Veiiadermigaa 
im  Gangliensyatem  ond  den  -von 'ihn  iiaherrsehfen  Orga- 
nen, wodurch  hartnäckige  Wechselfieber,  Häroorrhagieen, 
Obstructionen,  Wassersuchten  und  andere  Carhexieen  ge- 
heilt wurden? —  Welche  Zustände  wurden  v erschl Im- 
mert? welche  Na chkrankheiten  entstanden?  Auch 
die  Gbkiugia  jnd  Geburtshulfe  werden  nicht  le^  «nsga««  . 
hw  \m  aiuaai  adete»  Barielila,  4er  «aU  daa  llMrim 
aller  hmm  aichar  aaia  dfiilla*). 

*)  Aaeii.wir.tbeileii  den  obiges  Wttiis«li!   ,  C 
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10.   BelUdonnaklysliere  gegen  Hydrophobie 

und  Tetanus. 

Ut  d«ff  sechsten  Sitzung  der  niedigniiiüh^ciilittigiadwtt 
fiMtkm  «m  26.  BepU  1642  m  Malus  ntulrte  Hofr.  TkUvr 
in  Pmig  Mf  dM  bestitaidif  neu  «ollaaclMBdan  Ifiltel  g 

gm  Hydrophobie  d«rmiif  «oftnerksam ,  dass  die  Kranken 
nie  diese  MiUel  schiucken  könnteo,  daher  man  Aerzte 
und  Kranke  mit  dergleichen  Recepten  verschoneu  möchte. 
Dagegen  dringt  sich  ganz  uatürUch  die  Bemerkong  aii^ 
dia  Mittel  gegen  Hydrophobie  und  dan  ihr  so  nahe  ver- 
WKidlea  MaiiM.  (faei  baUa»  iat  Mck  M.  UM  4»  ¥4$ 
mtvota  geateigerl  und  der  geriogiCa  äaanta  Hais  anregt 
dia  ftvelitbaiala  Baiaathtt%kait,  aoaMl-in  dea0pliiiietereB) 
»n  Form  der  Lavenients  —  der  Sphincter  ani  wird  zw 
besiegen  sein  —  anzuwenden.  Das  Haupimittel  würde 
hier  die  Beiiadmma  seiUy  von  deren  Wirkung^  gerade  in 
der  Form  des  Klyatiara^  aiia  dia  neuere  Zeit  bei  e'mge-» 
kleauBtan  Bruafaaii  o:8.w.  aa  aelatanle  Baiapiala  gaiiafaii 
kat<  Van  Dandiaoal  «na  entfeekt  aicfa  dia  lihnaa^ 
Kiaft  der  IWfaJiaaa  «bar  das  geaaaiDia  MuakalayataiB^ 
namentlich  über  die  Sphinoteren,  Es  wäre  sehr  zu 
wüuschen,  dass  Versuche  der  Art  angestellt 
würden!  Da  wir  in  den  Essigklystiercn  ciu  sicheres 
und  scbnaUea  Gegenmittel  gegen  die  BeUadonnavergiftuag, 
sanal  gagaa  dia  darek  Lsvemeata  harrorgalMaafala;  ba« 
aitaa»:  aa  ist  .dar  Vewck  äaab  galkbrios« 

-g   I ... 

11.  ReApirationabemmaiig« 

 „üio  Acte  der  Respiration^  obwohl  sie  iu  der 

BaflexfunctioA  des  Hückcnmarks  ihren  Ursprung  haben^ 
.  kreiden  dennoch  fortwahvend  von  dem  stillen^  aber  steti« 
gm  Slallaaa  daa  WiUana  ragalitt  wad  ki  Glalebftrarigkaia 
erhalten.  Wird  nun  dieaer  Bnifliiaa  dea  Wiliena  leaai-» 
tigty  lyia  ea  groaaentheils  im  Schlafe  nnd  bei  angestreng- 
ter Aufmerksamkeit  der  Fall  iät,  äo  wird  die  Athmung 
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sogleich  hörbar  stöhnend  und  unregeitnäsgijsr.  Noch  weil 
auffallender  ist  diese  £rschemang  beim  Coma,  wo  diese 
AthnuiBg  fiterlords^  unregetBHUwng,  dann  und  wann  untevi« 
büMkcB.  oiid  MfsMid  wild;  ^  itm  (hma  tief:  m 
freien  ausser  der  Entziehung  des  WUIenseiBflttMes  iMich 
andere  Untstftnde  hiuBO^  namlieh  in  Folge  des  Gegen- 
druckes auf  die  Medulla  Mmgata  eine  Schwächung  der 
ReflexfunctioD  selbor/*  (AJ.  üa// Krankheiten  des  Nerven- 
Systems  1246.) 

Hierdurch  erklärt  sfch^  weshalb  Croup,  Asthma  und 
andere  Re^rationskrankhciten  ihre  Anfälle  und  Ezaeei^ 
balianen  wm  Naeblaeil  naehen^  wo  der  Einflosa  dos  vfm^ 
dMO  Willen»,  der  ffiraoinibias  «im  Athneo  eeasirt  und 
dieaba  dem  Pmmtmßga9him  nad  RickeniBaik  aNela  Gber- 
lassen  bleibt.  Deshalb  ist  die  Behandlung  des  Croups 
am  wirksamsten,  wenn  man  das  Einschlafen  des  Kindes 
verhüten  kann^  wie  der  Asthmatische  so  sichtlich  dagegen 
ankämpft.  Aus  ahntichem  Grunde  hören  auch  andere 
Kflunpfe^  welche  gern  ki  der  Naebl  eatstekenr  ^ 
so  i^ankck»  Wadenktaniyf^'  aegleidi  anfj  weiiQ  der  M-« 
dende  iiSlig  wich  wkd» 

Ein  eckrocküifceo  Büd  —  Welche«  k»  vwfttehendeif 

Süiue  Erklärmi<>^  findet  —  steht  mir  in  der  dreitägigen 
Agonie  eiue.s  liückeiimarkBkranken  vor^  welche  durch  eine 
massige  Dosts  i>a^r' sehen  Pulvers,  das  er  ^,zur  Beruhi« 
gvng^'  genommen  halt#y  aoaiEalsetzHchen  gesteigert  wurde. 
Eine-  ■IkaühWg  kis  nar  Psreae  der  i^emilkleB  ndt  Gsn- 
UraflCur  der  Finger  geatelgerte  RdekenmarlBSBckwieke  ver« 
krelleie  iksen  Ittnieifd*»  Btidluse  auch  nekr  nnd  nelw 
auf  den  muskulösen  Respiration  sapparat.  War  dieses  als 
ein  GeCülil  der  Hemmung  sciion  im  Wachen  peinlich,  so 
steigerte  es  sich  natürlich  um  so  mehr  nach  einigem 
Schlafe;  ganz  unerträglich  wurde  aber  der  Zustand,  als 
doreh  daa-  Opium  daa  Gehirn  comatisirt  wurde«  Unerbitt- 
liek  trat  nack  wenigen-  Minuten  eines  mnkaam  erawun- 
genen  Halbwaekjena  und  gewaltsamen  RespirirenB  der 
comatüse  Opiatschlummcr  wieder  herzu  und  versenkte  den 
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Kranken  in  seine  beäno^stigende,  dunkle  Tiefe,  aus  der 
ihn  danu  tlie  furclitbarsten  Traume  momenLan  aufschreck- 
ten, bis  nach  drei  Tagen  erst  der  Tod  der  Sccne  mm 
Bilde  nachte.    AntiMrcoUeche  Mittel:  Kaffee,  S&ami| 

wirkten  nielite. 

'  ...  .  . 

12«  Hypochondrieien  und  Aersie. 

Nicht  selten  haben  wir  Gelegenheit,  uns  darüber  zu 
wondernj  dass  Menschen  von  ungewöhnlicher  Geistesbil- 
duBg  gane  mittelinässigen  AeisteD,  ja  Mtociscben  Char- 
laleps  ibr  oobediogies  VertnuMo  eetieakoi*  „Wteük^  ist 
•eaet  Mebi  viel  dehinter,  eUem  seiae  Medkna  versteht 
der  DactiHr"^  iet  eine  Phrase,  die  bmui  van  soleheo  Pa«» 
tienten  \Aui]^  hört.  Als  ob  »an  ein  guter  Arzt  sein 
kdnnte,  wie  em  guter  Schneider  oder  Schuster  —  und 
übrigens  ein  Narr!  Als  ob  es  iro;end  ein  Fach  gäbe, 
welches  die  Boruirtheit  melir  ausschliesst,  wie  die  pracü^ 
sehe  Heilkunst!  Bei  genauerer  UuteffliM;baag  werden  wir 
jedoth  dieae  gebildetea  Patieaten  als' —  HTpoeheadrisleD. 
erkennen.  Die  Hypochondriqi  aber  omwGlbi  den  tüchtig- 
sten Geseh&ftsniaBni  den  genialsten  Köastler  nad  Gelehrt 
teu  mit  undurcl) dringlicher  Bornirtheit,  sobald  es  äciuo 
'  kranke  Person  betrifil.  Vor  aileiii  will  er  gehört  und 
unermüdlich  wieder  gehört  sein.  Bien  etUendrc  c  est  prei- 
qm  rßpondre  —  mit  diesem  wohlapplicirten  Grundsätze 
Mmmmä^t  Ifti^  jedfor  Gharlatan  jeden  Hypochendnsten. 
Wird  einem  aolcben  Patienten  überdies  gelegentlich  das 
Stetboscop  auf  den  Thiorax  gesetzt,  wird  sein  Urin  nü 
Lakmuspapier  und  sein  Auswurf  mit  dem  Mikroscop  un- 
tersucht —  was  konnte  seiner  Ueber2^ugufig;  er  sei  in 
den  besten  Uändeo*  noch  tehißu? 


Gedruckt  Lei  J.  PettcL 
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Stande  sind^ 

A,  Sirächwald» 

^11.     Berlin,  den  18""  SOre  1843. 
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Mittheilaogen  aus  der  augenäratlichen,  operativen  und  geburtsJiülf« 
lidieii  Praxi».  Vom  DA  ««fold.  —  Ueber  die  im  iOten  Ar- 
menbezirk in  Berlin  vorgckoiiimejie&  Krankheiten.  Vom  Dr. 
Pbilipp.  <F«fiiet»in|^> 


AiitUieflun^en  aus  meiuer  augeuärztlicheia^  ope* 
raÜYen  und  geburlshülfliciien  Praxi«. 

Tom 

Dr.  Gerold,  pr«et.  Ante  wa  Ackeu  an  der  Blbe. 


1.  Der  graoe  Staar, 

Ini  Laufe  d«r  vergangenen  fünf  Jabre  habe  ich  die 
Operatiou  des  grauen  Staars  43mal  gemacht,  und  zwar 
34füal  mit  glücklichem  Erfolg  und  9mal  ohne  Erfolg,  oder 
mit  unglücklichem  Ausgang  durch  hiuzogetretene  Uebel^ 
die  ich  später  näher  beleuchten  werde. 

Die  Methode,  welche  mir  am  meisten  dn  jitficklichee 
ReealtftC  gew^irte,  war  die  Bxtraction  mit  dem  Messer^ 
ud  swar  der  gansen  Linse  nach  vorhergegangenem 
Horn  h  au  tschniU  uach  unten,  oder  die discisio-eoetractio 
eines  oder  mehrerer  T heile  der  Linse,  uach  vorhergegan- 
genem Horn  hautschnitt. Zur /Seite  and  nach  nnten^ 


iecHo  corneae  lateralis;  hier  war  ein  kleineres  Segment  bei 
der  tägcim-extractio^  ein  grösseres  Segment  aber^  wenn 
M  der  secäo  latenUis  ««rneae  4ie  gMise  Linse  exUsliiit 
weiden  «eilte,  ndtUg.  Ejetetem  n«iieiitlj|^  ^^^'^^^'^V^ 
arida  säiquaia.  Wie  und  weshalb  ich  genaniße  MooSät- 
lionen  der  EaOraei»  catamtctae  ausgefShrt  und  geubt^  will 
ich  gleichfalls  späterhin  erörtern.  Den  Jd^^r'scheu  Schnitt 
habe  ich  niemals  gemaclit,  auch  weiss  ich  aus  eigener 
Erfahrung  keinen  Erfolg  weder  Ober  die  sublatio  leniü  nach 
Lcmdau,  Mch  aber  den  Electro-Magnetisoras.  ♦ 

Von  den  neun  unglncklichen  F&Uen  waren  die  nei- 

Indtcnlbn  su  Reibe  sog.  Die  ReeKnatiea  und  Dejiression, 

oder  die  depresdo-recimatio,  also  mit  einem  Worte  die 
dUlocatio  lejitis  gelang  mir  äusserst  selten,  sowohl  mit 
der  graden  als  krummen  Nadel  ^  theiiwcisü  oder  ganz 
traten  sie  vor  die  Pupille  bald  eher^  bald  später^  meist 
kam  die  Linae  an  der  SpUse  des  Instruments  hängend^ 
in  die  Hdhe,  oder  aus  der  Seite  hervor.  Und  seibat  wn 
diese  Operation  gelang  schien  es  mir,  dass  die  Linse 
durch  den  htsmor  aquettf  aufquölle  und  somit  durch  Volu- 
menvergrosserung  ein  ständiges  Incitameiit  zui  Ent/^ün- 
dung  dei  iiinern  Theile  des  Au'^es  abgäbe^  welche^  wenn 
das  Individuum  nur  irgend  zu  Hheumatismeu  geneigt  ist^ 
gar  leicht  diesen  Cbaracter  annimmt  und  der  energisch- 
sten Kunsthulfe  aidit  netten  widersteht.  Um  also  Beiden^ 
■owobl  das  Anliteigen  der  linse^  als  auch. die  Bntsun- 
dnng  doreh  Vdlle  des  Augea  bu  verMten^  habe  ieh 
gendes  V^erfahien  in  Ausfuhrung  gebracht.  IVachdem  der 
Kranke  sich  gesetzt  halte  und  die  Lider  kunstgemäss 
geöffnet  waren  ^  habe  ich  beim  linken  Auge  nach  aussen 
und  unten ^  beim  rechten  aber  nach  innen  und  unten  mit 
dem  Staarmesaer  mnen  2—3  linien  gmaen  Einarbnitf 
am  ftttsaetaten  Rande  der  Hornhan«,  wie  es  bei  der  Cese- 
morpheae  feacbieht,  gemacht.  /Üb  nun  dureb  diesen 
Einschnitt  mit  der  graden  Nadel  die  Kapsel  gespalten, 
ging  idk  mit  einem  JJami'sdaeu  UfTel^  dem  yii  veifasr 
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eiüc  grössere  Bieguug  gegeben,  eio,  und  dialomte  wie 
ich  wollte.    Die  Linse  stei^  nicht  mehr  auf^  und  wemi 
der  Schmerz  dumpf,  das  Aug»  Btrotaend  fMffWBt  mt^ 
eröflbe  ich  den  alten  Schnitt  immtt  wiete^  w^mf  umIi 
AMm0  dar  AMmom  «fii»  di«  Sptannig  moMnttiD  waicbt 
DiaM  Alt  nk  den  BUm^ioüXsM  m  operiien^  bnchle 
IMck  sp&ter  «Iii  d«i  CMtnbeo,  mt  di#  cKiemo  leidu 
ta  machen,  und  dann  aus  der  grössern  Wunde  einzelne 
Stücke  der  Linse  zu  entfernen,  wodurch  die  Spannung 
im  Aug«  verhütet  wird  und  der  ResorptkMiBfiFOces«  jiidMt 
so  lange  dauert,  bis  ich  nach  af rosMDativer  ^^nrpfiiotroif 
4m  fMmtkmiUm  d«r  Honibaiit  xuklai  die  giBce  Um 
jm  «aanneii  hm  8tiaie  wer.   ZavMmt  wfll  ieh  Imt 
eine  Ofmlienegeeebiebte  veo  emem  Midehen  enitilea, 
welche  mu*  Anlass  gab,  bei  der  Dislücation  das  Messer 
zu  gebrauchen,  dann  soll  die  Technik  des  Seitenschnitts 
der  üoruliaut  mit  andern  Operatiousgcschichteu  folgen, 
Mürie  S.,  ein  Mädcbeo  von  24  Jahren,  aus  Hekling, 
^  wer  em  3tiMr  blind  geboren«  Die  DontorMeh  e.  JrtiU' 
-nehe  Henecfaift  scbkkie  lie  wtk  su.  Die  Pw^iUen  wew 
empfindiirfi,  bette  nen  eber  Bfliaioima  eingeu^felt,  ee 
dehnten  sie  sich  bis  zu  einem  gewissen  Grade  aus  uiid 
zeigten  in  der  Tiefe  eine  perlmutterartige  Weisse,  wor- 
auf heilere  Krystallpunkte  sausen  j  von  der  hintern  Perl- 
eMitteiiifhe  zog  sÄch  rund  herum  eine  iboüoh  oonetniirte 
Heerfwan  mm  Bimde  der  PupiUe  -r-  wmimm  eigMiift- 
fmpäktriM       tiod  Ich  vermutbete  ndt  Bedit,  deie  die 
PtqpiUe  Boeb  nebr  eich  eoedeboen  kiene,  weno  diese 
Membran  mit  der  hiotem  Perimuttorfläche  entfernt  sein 
dürfte.    Das  Mädchen  hatte  zwar  guten  Verstand,  aber 
von  den  übjecteu  der  Welt  nur  eine  Art  Ahnung;  sie 
betle  ihre  Menses  regelmässig^  war  robust  und  gross» 
Wbtt  4mm  Amgt  fehlt«  die  üöhe,  der  Anedruck ;  und  der  ^ 
Aagenbfifaie  die  i^ung^  eo,  daee  wenn  sie  die  4^ugea 
geeeblensen,  din  Lan%  .einer  Leiebe  &bnlieb  etb.  Webr« 
scheinüch  betten  em  Hangel  «n  Uebnng  dieee  Orgene 
»ob  nicht  vollstäudig  vergiösscit  und  ausgedeimt.  Weil 

12* 
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die  Augen  so  tief  lagen,  weil  ich  über  die  Structin  des 
SUars  oicht  im  Klaren^  weil  eudlich  das  ludividuum  mes* 
smchrni  war,  beschloss  ich,  nach  voraogogugmier  F#- 
me$ettiio  pe^  die  Nadel  so  gebrauchaD. 

Sie  woide  kmialfaiiiiaa  eingeföhrt  and  die  Deptea- 
aieo  begennen.  Kaum  aber  hatte  Ich  eine  hebdfilniiige 
Bewegung  gemacht,  als  der  Staar  sich  mir  als  eine  dünne 
Membrau  präsentirte,  welche  oben  zwai  abriss,  zu  den 
Seiten  aber  fest  blieb,  und  weil  die  Membrau  dadurch  ihre 
jSpaDiitlog  verloren^  wollte  es  mir  durchaus  nicht  gelingen^ 
•vdi  TOB  unteu  sie  abzoreissen.  Kaum  hatte  die  Operirie 
die  Tageabelle  erbliekt^  als  die  Membran  wieder  die  Pa* 
piHe  BcbleM*  Nech  war  leh  mit  der  Nadel  im  Auge  und 
begann  meine  Manöver'  ven  Neuem,  aber  wieder  ohue 
.  Erfolg.  In  dieser  Lage  (ich  hatte  erst  das  rechte  Auge 
genumaieu)  schnitt  ich  die  Hornhaut  nach  innen  und  un- 
ten eio;  ging  mit  dem  sehr  scharfen  Häkchen  durch  den 
abgerissenen  Rand  hinter  die  Membran^  hakte  sie  anl^  und 
indem  ieh  das  H&kehen  in  den  Fingern  drehte,  rias  der 
mteie  Theil,  worauf  ieh  im  Stande  war,  mit  dem  auage* 
fBhrten  Hikeben  das  Corpus  mofhmm  m  entfernen.  ISa 
hatte  die  Membran  die  grösstc  Achiilithkeit  mit  einer 
Fischschuppe,  nur  war  das  Gewebe  stellenweise  weicher. 
£in  Auge  war  glücklich  operirt.  Dasselbe  Verfahren  führte 
mich  beim  linken  Auge  schnell  und  mit  dem  besten  Er- 
folge «im  Ziele.  Nach  ciroa'  14  Tagen  eatKeaa  ieh  die 
Kranke  mit  einer  SUaibrtlle. 

Spiterhm  operbte  ieh  eine  Caktraeta  mo&ii  bei  d« 
Frau  Gutsbesitzer  Reichert  aus  Scbirau  durch  die  discisio 
lentis  am  linken  Auge  auf  folgende  Weise:  Ein  3 — 3^ 
Linien  grosser  Einschnitt  zur  Seite  der  Hornhaut,  mög- 
lichst parallel  der  Curvatur  deraeiben,  eröfibete  die  ¥or-> 
dere  Augenkammer«  Naehdem  durch  dieae  Oeffiun^  mit 
der  groaaen  Nadel  die  dkdth  kniii  gemadit  war^  boUe 
ieh  mHtelBt  des  Hikehens  oder  Zkwiefuhm  IMekk  eu^ge 
Stöeke  der  zerschnittenen  Linse  heraus.  Bhie  kriHige 
Aiiliphlogoäe  verhütete  die  Folgen  der  Iixrlatiou^  uud  gar 
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bald  war  die  Opeiirle  in  ihre  Heimath  sehend  zurückge- 
kehrt. Bemerken  itiuss  ich,  dass  die  Augou  so  tief  la^ 
§0m,  dass  die  üiaLiractioo  durch  imk  Hornbaotsehnitt  eoo« 
tftiodieirt  war. 

Nmmmmi  Chrtabenilser  in  Breeaen  Im  AnbaU-Deataii- 
aeben ,  hatte  eine  Cataraek»  ariii»  äUguakL  Hier  machte 
ich  die  HcHo  cemea  lattnüi».  Linien  oberhalb  der 

Mitte  der  Hornhaut  am  linken  Auge^  also  an  deren  aus* 
serm  Rande,  g\u<x.  i<  h  mit  dem  Staarmesser  ein,  schnitt 
mit  dessen  S^itze^  nachdem  der  Griff  desselben  mehr  zur 
Schläfe  geneigt  war,  nach  unten  su  megiicbnt  parallel  mit 
de»  Heinhaiitrande,  die  Hemhant  so  weit  eui|  daas  die  Lina« 
diiKligelMB  koMite,  hierauf  wurde  das  Measer  entferol 
und  mit  der  graden  Nadel  die  Kapsel  gespalten ;  die  Linse 
trat  ohne  Schwierigkeit  heraus  und  Patient  verliess  mich 
nach  neun  Tagen  geheilt. 

Wie  gross  der  Vortheil  der  swüo  lateraUs  corneae  ist, 
wenn  nie  ausgeführt  werden  kann^  kann  leicht  eraeben 
Werden»  1)  Braucht  das  untere  Augenlid  nicht  ao  atarfc 
abgenogen  werden,  wodurch  das-  verwimdete  Auge  vor 
LofI  mehr  geschötzt  tst^  2)  macht  ja  die  Nachbehandlung 
das  Heftpflaster  ofl  ios  oder  es  iässt  selber  nach,  es  kann 
daoD  das  untere  Augenlid  leicht  in  die  Hornhaiitwunde 
gelangen,  was  sehr  od  geschieht^  endlich  3)  verhütet  er 
den  Prolapsws  iridis» 

'Dei  fiinwurf,  daas  die. Narbe,  beim  neitlichen  Mick 
stürend,  oder  für  daa  Auge  entatellend  iat,  iat  m  praad 
Qnge«^rundet ,  wie  ich  dies  fhctisch  beweisen  kann,  die 
\arbe  sielit  einem  Grcisen-Ringe  (j^erantoxon)  ülinlich  und 
stürt  durchaus  nicht,  oder  sie  ist  kaum  zu  merken,  weil 
die  prima  intenUo  durch  kein  dazwischenkommendes  Lid 
gestört  wird;  der  Einwurf  ferner,  dass  das  Auge  z.  B. 
kei  der  «fiimiffO-esBlradio  sv  sehr  irritirt  wird^  wird  durch 
«n«  rationeUe  und  .ammcbtige  Nacbb^ndlnng  baaeitigt. 

Venäaeetioii  und  Laxannen  bilden  die  Hanptmedicn^ 
meiite  der  Nachbehandlung;  jedoch  habe  ich  mich  vor 
Mercur  gehütet^  damit  die  ^ma  hUmUio  beim  Hoiuhaut- 
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schnitt  nicht  verzögert  wird.  Nur  die  ersten  Viertel- 
stunden habe  ich  kalte  Umschlage  gemacht;  durch  diese 
wird  leicht  Rheomtismus  in's  Auge  gebracht.  Das  Zin- 
mer  habe  ich  nor  m&ssig  verdunkelt^  und  ^nige  Zeit  vor 
meiner  UnteriuchOnf  des  Auges  es  mehr  und  mehr  er- 
,  helleB  lassen,  elvra  durch  Oeflhen  der  Tbure,  oder  Auf» 
ziehen  eines  Wenigen  der  Fenstergardinen,  damit,  wenn 
ich  mich  mit  dem  Kerzenlichte  näherte,  der  Contrast  zwi- 
schen tiefer  Dunkelheit  und  der  brennenden  Flamme  den 
Opeiirten  otcht  ma  sehr  initire:  täglich  sehe  ich  naeb, 
auch'  sdion  am  andern  Tage  nach  der  OperatiODy  um  der 
begbrnenden  Entzündung  vorsubengen.  Die  OpemHon 
tedie  ieb  wo  möglich  Vormittag  und  bei  bobem  Bann 
meterstande. 


2.    Die  Bildung  der  künstlichen  Pupille. 

Diese  Operation  habe  ieb  secbsmal  mit  Glück  ge- 
macht. Die  Irüectoma  habe  ich  allein  geübt  und  stets 
ein  möglichst  grosses  Stack  ans  der  Im  entfernt.  Nar- 
ben benutze  ich  gern  zum  Einschnitt.  Aderlässe  und 
Abführmittel  haben  die  Nachbelunidlung  ausofcmacht. 

Wie  diese  Operation  mit  der  Myotomie  am  Auge 
zweckmässig  verbunden  werden  kann^  wenn  die  künst- 
liche Papille  zu  setur  nach  innen  oder  oben  liegt,  habe 
ieb  bereits  in  der  medidnischen  Zeitung  des  Vereins  für 
,  Iteäknnde  in  Pireossen  anzugeben  mir  erlaubt/ 


3l  Die  Zersehneidung  der  Muskeln  des  Auges. 

Die  Schieloperation  habe  ich  einige  zwanzig  Male 
gemacht.  Einige  Fälle  waren  glücklich  geheilt,  bei  an^ 
dem  stelite  sich  entgegengesetztes  Schielen  ein.  Um 
dieses  zu  verbäten  schnitt  ich  den  contratairten  Muskel 
nidit  mehr  ganz  durch,  sondern  kerbte  ihn  Mosa  bald 
oben,  bald  unten  ein.  Eine  orthopädische  Nachbehand- 
lung vervollständigte  die  Kur.  Uebiigons  hatte  ich  nur 
den  &iraöismus  internus  gesehen  und  behandelt. 
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4.   Der  Si^iü  des  JOuetus  Wharionianus» 

Frau  Johanne  L  ,  Elie^^attin  eines  Arbeiters  zu  Dou- 
dörf,  hatte  eine  Anschwellung  im  Munde  iinfern  der  lin- 
ken Zungenseite.  Diese  hinderte  die  Fetieotia  «n  Maueiiy 
■Bd  mimetzie  sie  durch  Veigföteemag;  derMMsen^  das« 
m  ihr  Mtei  in  de«  Oktm  wdie  Ibti,  Ihr  ArsI  liM«. 
diM  UeM  Im  eiae  tiefl^geiMla  veihiKete  IMae  gebal- 
teoy  üur  JEitfen  «id  Bwreibangeu  geg^eben^  was  aber  triebe 
fruchtete.  Als  die  L.  sich  roir  vorsteHte,  erschien  mir  die 
Härte  so  solider  und,  ich  möchte  sagen^  knöcherner  Natur 
»I  sein,  dass  ich  zu  meinem  AtjsL»tenten  die  Vermutbuag 
■■aflpraffh '  sie  müsste  entweder  Krebs  oder  Stein  seuiy 
wmä  wrar  aaigta  iob  misb  mi  letaUrer  deabalb  aialir  hm, 
waQ  daa  bei  ao  hobst  Birta  4ia  Kiehaaa  aaaat  TSiha»» 
dene  synspathiaebe  Leiden  der  Nacbbargebilde  hier  fehlte. 
Ich  schnitt  daher  längs  der  grdssten  Durchmesser  der 
Verhärtung  ein  und  zog  einen  Stein^  der  in  dicken  Spei- 
chel eingehüllt  sich  präscntirte^  hei  aus.  Die  Wunde 
schloss  sich  nach  zwei  Tagen  gänzlich  und  somit  war 
daa  Uahal  gahohan.  Bm  Fiau  wiU  nach  der  Ojpeiatioa 
mm  grdaaeia  Maoga  8f  ehM  im  Moada  hamarkt  Maat 
•Ii  smrar.  (SchlaM  folgt.) 


Mitlheiluiiiren  über  die  im  10.  I5erliner  Armen- 
Medieiaai-Bezirk  wälirend  des  Jabrea  1841  vor» 

,  -  Vom 

Hr.  Phäqppy  pcact.  Arste  in  Berlin  ^  Assiatens -Ante  im 
genannten  Armen-Medtcinal-Beairk. 


(Fortsetsmig.) 

bi  den  Gmia  jüa  die  Hahwi^ien  hinüabtMeh  dar 
Wirksamkeit  des  Calshmam  Mm  ShmmaHmm  amka  mi 
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einander  abwetehen,  in  dem  Haam  hennMhl  Uebetein- 

stimmiing  in  Bezug  auf  das  Opium.  Diesem  räumen  alle 
bereitwillig  den  zweitcii  Platz  ein^  die  Einen  nach  dem 
Colchicum,  die  Andern  nach  Blutlassen  und  Pnrgiren, 
noch  Andere  nach  dem  Brechmittel,  ivoxaus  gefolgert  wer« 
den  darr^  dass  das  Opiam  allerdings  EU  den  sehätzbarstea  ' 
Mitteln  im  RhemaHtnm  aouiu  gehdct.  Als  solehes  bat 
es  sieb  dabei  aoeh  lOr  uns  ianaer  bewftbrt;  bei  andem 
Arten  Ten  Rheuma,  namentlich  aber  bei  den  rbeomatiseben 
Neuralgieen,  wird  es  ohne  allen  Nutzen  gereicht. 

Die  beiden  von  uns  im  Laufe  des  Jahres  beobach- 
teten Fälle  von  rheumatischer  Herzentzündung  lallen  in 
den  Monat  Janiiar,  mit  dem  December  des  Torigen  Jah- 
res Blutbemonat  der  Rhenmatosen.  Wir  lassen  deshalb 
hier  die  Gesebiebte  derselben  feigen.- 

L  Rheumaiiscbe  Hersentsündung,  unabhängig 
▼on  einer  rheumatischen  Affectton  der  Gelenk«^ 
entstanden  zur  Zeit  der  höchsten  Bluthe  der 

rhc Liuialihcheu  KrankhciLäcouätitutiou. 

Ein.  Sy&briges^  angeblich  bisher  gans  gesundes  Mld«* 
eben  ven  lymphatischem  ficiMif  wurde  gegen  Knde  De^ 
cembere  pldtsfieh  ven  leichtem  Ziehen  zwischen  den 

Schultern  bclälleu,  wobei  beschleunigtes  Athmen^  Klopfen 
der  Gcfasde  am  Halse,  allgemeines  Missbehagen,  Appetit- 
losigkeit sich  für  die  Eltern  bemerkbar  machte.  Nach- 
dem dieser  Zustand  drei  Wochen  gewährt,  schwoll  das 
Gesieht  aui  die  Wangen  überzogen  sich  mit  hellem  Roth^ 
Athemnoth  trat  eni,  nicht  lange  darauf  Oedem  der  Beine 
um  die  Knöchel.  Nunmehr  wurde  ärztlicher  Rath  in  An- 
spruch genommen.  Am  22.  Januar  fanden  wir  das  Kind 
in  folgendem  Zustande:  Gesicht  sehr  gedunsen,  beson- 
ders um  die  Augenlider,  dunkle,  umschriebene  Höthe  der 
W^angen^  heisse  Haut,  sehr  beschleunigter  kurzer  Athem 
grosse  Dyspnoe,  sehr  frequenter,  s^r  kleiner,  aber 
etwas  hftrtlicher  Puls  (128).  In  der  R$gw  emUs  sah  man 
4bs  Herz  mit  Gewalt  agiren  ^  Impuls  den  Kopf  des  Aus^ 


Digitized  by  Google 


der  Herzgegend;  schwacher  Grad  von  Kfltzcusclmurren; 
bei  der  Pereossion  die  Resonanz  feblead  in  einer  die 
Norm  weit  überschreitenden  Ausdebnong.  Erster  Ton 
•ehr  laut,  sehr  hell  und  neUlüsch,  sehr .  gedehnt ,  denn 
WImmhtiggnmnnek  oahe  koiBOMid)  den  aweitoD  Ton  ober 
tan  Henen  gimfich  ▼ettekend;  liher  der  Aorta  aod 
Art.  fNfin.  Eweiter  Ton  elwas  TemdHiriMrer:  an  obrigen 
Theil  der  Brost  übereil  fiveffHee^  scharfes  Atbmungsge-* 
ränsch,  normale  HcsotiaDz  bei  der  Percossion.  Leber  nm 
mehrere  Zoll  den  Rippcnraml  überragend,  bis  zur  MihE 
sich  erstreckend :  Epigastrium  enipilndiich.  Oedem  diff 
Fassrueke%  Untancfaenkel  und  Hände,  spärlicher^  trahwy 
dunkler  Harn.  Lage  fm  aihihteni  Keffe  bewegMigalia 
anf  Atm  Rieken  mil  Neigung  naeb  reehten  Seite; 
grosser  Widm^Ie,  diese  Lage  zu  verändern,  grmMM 
Passivität,  eine  an  Stumpfsinn  grenzende  Benommenheit 
und  Verdrossenheit,  und  zu  dem  allen  jener  eigenthüm* 
Uche,  nicht  zu  beschreibende  Gesichtsausdruck,  welcher 
TOD  dan  allgemeinen  auf  ealzündliches  Ergriffenaein  dea 
Bnans  danfeendan  Braehemnngen  ala  die  niebt  am  wa« 
a%ataD  warihvalla  galten  kann.  .Oiaaer  Varahi  rm 
£[jraptonieB  konnte  die  Diagnose  nieht  nweifelhaft  lassen. 
Wir  hatten  es  in  diesem  Falle  mit  Entzündung  eiucs 
schon  in  seiner  Organisation  veränderten  liypertrophischen 
oder  erweiterten  Herzens  zu  thun.  Gelaug  es  nun  fm 
den  Anganbliok  docfh  das  Dämpfon  der  EnteundoDf  Am 
Stetand  HnAUgameinen  nn  beasern^  die  Dyspnaa  na  Tai^ 
anndorn,  das  Gadern  weicben  so  OMichan^  so  blieben  doeh 
die  m  ht»  affecto  einmal  entstandenen  Organisatienavar« 
ioderun^eu,  damit  die  selbst  bei  ruhigem  Verhalten  sehr 
stürmischen  Palpitationen,  welche  so  wie  die  Kurzathmi^- 
keit  sich  durch  Bewegungen  aufs  Höchste  steigerten.  Im 
wmCam  Veriaula  wölbte  sich  die  Heragegend  immer  mehr 
harvari  die  aetitean  Intttrationap,,  immer  häufiger  wieder- 
kehrend, diaraliachen  Mitteln  immer  hartnaekiger  widaiN» 
stdiend ,  varbreiteten  sieh  anf  die  Bauehhdhlei  die  Dys- 
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IBM  Wiid0  mr  OidMfaoe,  «detsi  DemUlm  wmä  hum^ 
dige  SmMhrmif  a«  den  Beinett;  Tod  nacb  siebenmonaU 

licher  Dauer  der  Krankheit. 

Bei  der  Untersuchung  }iost  viortem,  welche  sich  leider 
nur  auf  die  Brusthoiile  erstrecken  durfte^  fanden  wir  des 
Heisbeiitel  geraid,  frei  von  Adhäsionen;  in  amatm  Gamm 
wenige  Unsen  sevfiser  Floaeigkeit^  dn  HeiB  mgeheaer 
feigideserty  der  Fentt  der  Kinder  an  Uttfang  w4U  diei^ 
m1  vberlegen;  dieae  Veigtdaaeiung  gans  anf  Rechnong 
des  rechten  Herzens  Statt  habend^  welches  bei  normaler 
Dicke  der  Wandungen  in  seinem  Atrium  so  wie  in  sei- 
nem Ventrikel  sehr  erweitert  war;  die  cuspidcUes  insu0i» 
cient^  Ottium  venosum  dieser  >^cite  fehlediei}  linker  Veii« 
trikel  nomal^  Aertensyateai  anOaUend  eng. . 

Naeh  der  wiederholten  Anaaago.  der  Bltern  war  das 
KM  vor  dieser  Krankheit  ▼ollkeninen  gesund*  Oeoetnt, 
dieses  habe  sich  wirklich  in  der  Art  verhalten,  so  müs- 
sen wir  annehmen,  dass  die  EnJurarditis^  deren  Vorhan- 
densein sich  nicht  beaweitelu  lässt^  in  diesem  Falle  ein 
an  aetiver  Erweiterung  in  den  rechten  Hdblen  vermöge 
aeines  Baues  disponktes  Hern  vorgefunden  und  danaif 
wie  ein  pUttnlieh  sieh  im  Bhitamlaafe  einst^lendes  med» 
nisches  Hindemiss,  etwa  wie  eine  pldtnlieh  entstandene 
Verengerung  eines  Orificiums,  oder  wie  die  Insufßcienz 
einer  Klappe  gewirkt  habe.  So  sehen  wir  nicht  selten 
hei  schwachen  Kindern  in  Folge  eines  entwickelten  Keuch- 
hostens  Brweilerung  des  rechten  Hersens  in  kmer  Zeil 
sieh  aasMMen.  Oder  aber  wir  aeham  an^daas  die  Ei^ 
ioearMt  eki  sehen  erweitertes  Hers  Torgeftmden  hähe^ 
welches  aber  bis  dahin  durch  keinerlei  Art  von  Störung 
der  Function  sich  als  solches  geoffenbart,  wie  dieses  so 
oft  mit  Hypertrophie^  Dilatation  oder  Klappenfehlern,  so 
h»ge  sol^e  uncomplicurt  i^estehen,  der  Fall  ist.  Furua- 
sem  fM  amd  wir  um  so  nMbr  geneigt^  das  letsteiia 
ansunehmen^  als  wir  hei  dem  Kinde  mittelst  der  Peieon* 
Sien  eine  sehr  vergrdsserte  li^er  entdeckt  haheo« 
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n.    Rheumatische  Herzentzündung^  noch  wäh- 
rend des  Bestehens  chronisch  gewordener  rheu- 
nifttischer  Leiden,  auftretend  zur  Zeit  des  Vor-* 
hexrAoheoi»  ibeumatischei  EraHkbeiteq. 

ISIiie  28jährige^  ftfiliCT  «ehr  fMOBile  «otf  MiHfeFrMly 

Matter  mehrerer  Kinder^  vvutde  im  Monat  April  des  von** 
gen  Jahres  von  acutem  Rheumatismus  befalleo,  welcher 
sie  für  viele  Wochen  ans  ISett  fesselte«  Herzklopfen, 
Sebmersen  in  4«r  Regio  cordis,  Beklernnmiig^  AUminotii 
iMii  Bastm  8oHen  damals  nkbt  vMhaBdeft  g ewaeeii  lefak 
Am  dem  «outen  Bhmma  wurde  ein  dwoaMieSj  daa  nte 
die  Patientin  gar  niebt  mehr  verlasaee  va  welien  achieD« 
Dieselbe  erlitt  um  Weilmachten  • —  also  neun  Monate  nach 
dem  ersten  Anfalle  von  Rheuma  — •  von  Neuem  einen 
Anfall  des  heftigaten  Gliederreissens,  diesesraal  aber  mit 
Stieben  im  Henen,  so  wie  in  der  ganzen  linken  ■mati 
mit  PalpitatieBeai  AihembeMbwerdeii  ud  aehr  atbneis« 
haftem^  lioekMii  Haitea^'^Pagwei  aalhafwoidiiate  Aäm^ 
lasse  wrnüg  IhrM^teroMg  hniehten,  aoeh  steh  dantudi 
Ocdcm  des  Gesichts  uud  der  Üeiue  einfand,  so  wurden 
wii"  herbeigeholt.  Der  Zustand  der  Patientin  war  folgen- 
der: Sehr  gedunaeoea  Gesicht  mit  dem  eigenthümUeben 
Anadniak  der  an  organischen  Herzäheln  Leidenden,  wm^ 
aciiiefteMe  dunkle  RMe  der  Wangeoi  keor  der  .LiifwUy 
IiMtiiitloa  der  Hand«  imd  VeaarflekeD^  UnvaimdgMi  m 
stehen  oder  sieh  zn  bewegen  wegen  des  Stupors  in  den 
Beinen,  sehr  heftige,  reissende  Schmerzen  in  dem  Unken 
Schöltergelenk,  welches  empfindlich  gegen  Druck  ist,  fer- 
ner in  der  ganzen  linken  Brusthälile,  ruckweise  besoudeis 
heft%  Im  Hereeii  seHmty  ««ch  abwechselnd  in  dea  Armen, 
IMneD,  dMi  MfikgiMe,  de»  Sehidelkiiedhen  und  den 
Siimen;  fortWfihiellder  qoileiider  Hosten  ndt  spliMsm 
Schleimauswurfb;  keuchende,  sehr  ersi^werte  RespiraliSD, 
intercoupirte  Sprache.  Am  Halse  undulirende  Bewegung 
beider  Jugnlarvenen.  In  der  Regio  cordis  sichtbare  stür- 
mische Herzaction,  starker  systolischer  und  diastolischer 
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Impuls  (back''Strock).  lieber  dem  linken  Ventrikel  lautes, 
sehr  tiefes,  sehr  rauhes  Geräusch  (Feilen),  den  ersten, 
so  wie  den  zweiten  Ton  gänzlich  verdeckend,  nach  der 
Ba9ii  itemi  zu  and  nach  aufwärts  an  Intensität  verlierend^ 
den  sweiten  Herzton  Raum  gebend ,  welcher  ufoer  der 
Ari.  pidm.  Bchaif  accentoirt  hervortritt.  PercoAiioD  der 
Herzgegend  unstatlhall  wegen  der  St&rke  der  Hkmmis» 
Am  übrigen  Theil  des  7%&rax  Resonanz  normal ;  daselbst 
überall  Schnurren  abwechselnd  mit  giossbJaisigem  Rasseln 
und  scharfem  raulien  Athmuug"s,s:<*raus<  h  hörbar,  ünmög- 
Ikhkeit  auf  der  liuken  Seite  zu  liegen;  sehr  kleiner, 
ndiwaeber»  ftequenler  Pula  (116),  trockne  Haut,  jamen- 
tdaer  Bp&rlkher  Harn. 

Wir  hattMi  OB  hier  o&nbar  ttit  chronischeff  Bntwn- 
dung  eines  schon  in  hohem  Grade  klappenkranken  und 
erweiterten  Herzens^  ausserdem  noch  mit  eiuem  in  der 
Coiislilution  bereits  fest  gewurzelten,  habituell  geworde- 
nen, zur  Zeit  eiuicerbirenden,  zu  Umsprangen  sehr  ge* 
netten  Rheamattamna  serSaer,  fihrdaer  ond  moscoldaer 
CMilde  Bu^thiin.  Bin  angemeaaenea  Heilver&hreA 
achaflie  der  Patientin  bald  einige  ESrleichteruug.  Schon 
im  Februar  vernichte  sie  wieder  umherzugehen  und  leichte 
häusliche  Geschäfte  zu  verrichten;  aber  dabei  blieb  es 
nicht  lange.  Im  März  fand  sich  eine  PUuritis  der  linken 
Brusthälfte  ein,  die  am  dritten  Tage  ihres  Bestehens  auf 
die  Heiahänte  aich  foripflansend  das  Leben  der  Kranken 
in  die  grteste  Geihhr  brachte,  nnd  als  *aacii  dieae  uher^ 
wiiiden  wa^  and  ein  dnigermaaaaen  erträglicher  Znatand 
aich  für  einige  Wochen  hergestellt  hatte,  verschlimmerte 
aich  gegen  Ausgang  Aprils  mit  dem  \\  lederauftauchten 
der  Endocarditis  alles  wieder  dermaassen,  dass  wir  an  der 
Rettung  der  Kranken  verzweifeln  muaaten,  um  so  mehr, 
da  dieaelbe  gezwniigen  war^  gerade  mn  dieae  Zeit  einen 
UaMMig,  nach  einem'  aebr  «itfemten  Stadttheil  zn  machen« 
Dennach  leble  sie  hia  zur  Milte  des  folgenden  Monat». 
Die  Erlanhnisa  zum  Oeffuen  der  Leiche  konnte  nicht  er-* 
langt  weiden. 
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In  keinem  der  beiden  mit^etheilten  Fälle  trat  die 
Eataundttog  der  serös -fibrösen  Gebilde  des  iltiaeas  %h 
MetastAse  eines  auf  die  Qetooke  fixirt  geweseoMi  iliea« 
nMÜscheo  KmkMteatoffe«  auf;  wie  denn  ubeilMiiipt  dbtv 
artige  netaslaliMbe  Henwatauodungen  in  onaerer  Piaxia 
n  den  *6elteah«te«  geiidren.  Hiafiger  tfUR  ea  sieh,  dasa 
Kranke^  nachdem  sie  vor  längerer  odci  kürzerer  Zeit  ei» 
nen  Anfall  von  hitzigem  Gelenkrheumatismus  zu  über- 
stehen gehabt,  von  Herzentzündung  befallen  werden,  in 
deren  Verlauf  Gelenk-  oder  eiae  andere  Foni  van  Rhnmm 
aidi  cinatelit*  Hierbei  kann  natirUeh  ekep  an  wenig  veo 
ilfetaHanv  die  Rede  aein.  *-  Yen  wirklielier  nelaatatiaehar 
SnCflnodang  liefert  der  folgende,  de«  Menal  Mim  ange- 
hörende Fall  ein  erwähntiugswerthes  Beispiel* 

III-  Rheumaiiimui  acutus,  metaalatiache 

EiUeroperito  n  i  ti^» 

Wim  JOugö,  28  Mure  aH,  aeinr  aehwichlieher 
atiMiiiny  Mutter  dreier  Kinder,  wvrde  naeb  einer  Wiaflhe 
Ten  leiaaenden  SchnMrsea  in  den  Beinen  oad  Kniege- 
achwalst  befallen.  Nachdem  sie  akt  gegen  dieses  Uebel 
fonf  Tage  lang  niit  sogenanutcii  Hausmittclr)  gewehrt, 
wurden  wir  am  18.  März  hinzugerufen.  Die  Kranke  fie- 
berte etvvas^  ihre  Zunge  war  aiit  gelblichem  Scbleini  leae 
belegt^  daa  Mjfigatintm  geapannt  nnd  ein  wenig  empiad* 
liflh;  beide  Kmifaleniie  aebr  gencbirollen,  gegen  die  ki^ 
aeate  Bernhrang»  aebr  empflndlieb;  die  BebM  nach  anaaen, 
der  Rieiitung  der  Extensoren  entsprechend^  mit  einem 
dunkelrothen,  kaum  juckenden^  papuldsen  Exanthem  be- 
setzt. Urin  dick,  iibelriecheud^  Leib  seit  längerer  Zeit 
verschlossen» 

Da  gastriache  AbeunMtianieA  dauMla  btaflger  vorfc»» 
■MO,  ao  üeaaen  wir  ona  nnter  aeleben  Umatänden  dareb 
die  geringe  BnpflndliaUieit  der  epigaatnaeben  Ge^jand 
aidil  aUMdtctt^  ein  Bmetimm  eu  reidien.   üieiaof  erfolge 

ten  Ausleerungen  liacli  oben  und  uiitciij  aber  von  solcher 

Beachaffeiiheit^  dass  wir  nicht  Ursache  hatten,  uns  dar- 
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€ber  zu  freuen.  3ti  Stunden  laug  erbrach  uätnlich  die 
Kraoke  unter  den  lieftigstcn  Tieibschraerzen  grasgrüne 
Materien,  während  gleiehzeitig  blutiger  Sclileim  uoausge- 
•etet  dareb  den  Btubl  fortging.  Am  folgeiul«ii  Tage 
toden  wir  die  RniDke  im  äoiimteo  Gmde  miMpfty 
deD  Baueh  gespannt,  anfgetriabeo,  iwd  Mbr  sehrnMlnft 
m  der  epi-,  mese-  trnd  hypegastrteehett  Ctegend^  die  Spange 
tmveriiDdcrt.  Oiialendcr  Durst,  dor  sich  nicht  büfricdisren 
hess,  da  jeder  S(  Idiick  auch  des  niildestea  Getränks  Er- 
brecken venirsaclUc;  kleiner^  schwacher ^  sehr  frequeotai: 
Pols  (IdS),  iroekne  heisse  Haut.  Die  Beiae  seit  g e«- 
sterD  dmekaii»  frei,  die  Kniee  nickt  mekr  ge^* 
«ohwoUen,  nickt  mekr  empfindlick,  kewegungs^ 
fkkig. 

Wir  hatten  hiernach  eine  Enteroperitonitis  vor  uns, 
und  zwar  eine  durch  Metasfasis  entstandene;  denn  die 
Beziehungen  zwischen  den  Erscheinungen^  wie  sie  eben 
gcecbüdert  irnrdeu,  und  dem  Verschwinden  des  Rheume- 
tlsnus  lieMon  meh  uiekt  wekl  andere  deuten.  -  Ob  mid  in 
wie  weit  kier  dMi  EmtUumt  UnkeU  geetiftet,  ist  aebwer 
■a  enmUeln  *,  Sieker  Ist,  das«  auch  Ander»  in  diesem  FaUe> 
nicht  würden  angestanden  haben ^  ein  solches  zu  reichen. 

Die  Entzündung  w  ich  innerhalb  weuiger  Tage  dem 
mit  Energie  darcbgefühiten  antiphlogistisch  »antirheuuiati* 
sehem  Verfahren  {viele  wiederholeatlkb  applicirte  Biufr» 
egel,  Jieisse  FomentaAieMo,  Einreibimgeni  inaerliok  O^eaas, 
Aksiids  em  JDnuir'sckes  Pidvsr).  Mit  dam  A«fki»cek 
der  entsundlicken  ErsekeinaDgen  Wiedereintritt 
der  Kniegcsch wnlst  und  der  Schmerzen. 

Das  bes(  Inicbeiie  Exanthem  entwickelte  sich  nun  an 
den  oberu  Extremitäten  in  derselben  Art,  w^ährend  an  den 
untern  dasselbe  im  Eintrocknen  war.  Dem  üxentkem 
irigte  die  ikaomaliscke  Aliectwa  auf  dem  Fosse.  Zwei 
«aok  Fisanng  des  fixantfaesps  ao  den  eben»  Glieds 
amasaen  wann  die  Berne  ginnkdi  firel,  dagegen  der  redite 
Ana  kl  der  (SekuHer  steif^  dieses  Gelenk  angesobwotten 
uiul  im  hüdiäteu  .Grade  empündlicii.    Dabei  fühlte  sich 
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die  Kranke  im  Leä>e  sehr  leicht,  die  Zunge  fing  aq  aich 
SB  reinigen,  Appetit  machte  sich  hemerkbar. 

Ein  Exceas  im  Eason  nef  am  238teü  di«  Untorloite* 
antBindaog  in  ihrer  gansen  IMaoe  wieder  Innrer.  Ae* 
nigiDAM0  Kdbredien,  Mutige  StfiUe,  aehr  aufgetrieiNNnri 
in  der  Eegm  hypogmkica  ullm  enpfindliciier  Lob,  kbhaiie 
Schmerzen  hmm  Urienmi.  Die  Affection  des  rechten 
Arms  und  der  rechten  Schulter  ist  spurlos  ver- 
aehwuoden.    (AnHphlogose  wie  oben.) 

first  am  2hsten  Nachiass  in  den  Erscheinungen  der 
Batefladnng,  Aufhdliea  von  Brechen  und  DmWUL  Mit 
•in«m  allgMeinen  Sciiweiaae  stellt  aieh  d#r 
iUMonatiamna  nunmehr  in  der  linken  Schnlter 
nnd  im  linken  Beine  wieder  ein. 

Alles  giiig  uun  wieder  civvüiiächl  bis  'itum  3üälen* 
An  diesem  Tage  fand  wieder  einmal  grasgrünes  Erbre- 
chen^  sehr  schmerzluiller  fiituhlgaug  Statt.  Da  nun  die 
gieichiseiiig  hiermit  eich  Icundgebende  Bennernng 
der  linken  Bohnlter  und  den  linken  Beinen  qnenrf 
die  hmaannihende  Oefidnr  nnAnerinyMi  mnchte,  no  Vmmm, 
wir  lietn  der  relativen  Weichheit  «nd  fikhmafnloaighait 
des  Unterleibes  von  Neuem  eine  Quantität  Blutegel  au 
die  hypogastrtsche  Gegend  setzen^  und  darauf  6  Drachm. 
der  grauen  Quecksilbersalbe  in  der  Umgebung  verreiben 
(innnriicfa  Mueilagimsa}.  Leider  nitnte  diese  Vorsicht 
nkfct  Tiel;  denn  in  der  Naeht  vnm  1«  auf  den  2.  Affil 
itnlBan  nkh  jene  2nfIUe  mit  solcher  Gewalt  wieder  ehi, 
dass  die  AuAteung  der  Krtttken  nahe  sdneau 

Am  folgenden  Morgen  höchster  Grad  von  CoüapmSy 
marmorkalte  Extremitäten^  fadenförmiger  Puls^  mussitireude 
Delirien^  dabei  fortwährendes  Erbrechen  spangriiner  Flüs- 
sigkeiten, fortwährender  Abgang  von  blutigem,  aashaft 
riechendem  Schleime  durch  den  After.  (Innerlich  Opiam 
an  I.Gran  stündlich,  nach  der  Methode  voniSto^cr;  &na- 
serlich  Einreihangen  in  den  Unterleih  ^  die  Schenkel  und 
Arme  von  l  Unsse  der  grauen  Salbe  anf  den  Tag.) 

Auf  diese  Mittel  hob  sich  der  Puls,  Breciieu  und 
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Durchfall  hörten  auf,  es  trat  Schlaf  ein.  —  Bessenuig 
noch  entschiedener  bei  unserin  Besuche  am  folgenden  Tage 
(dem  4.  April).  Die  Kranke  hatte  die  Nacht  hindurch 
geschlafen  und  stark  geschwiist  Der  in  rekfalieber  Biengs 
fslsssene  dnukelidthliclie  Urin  zeigte  ein  ai^elnsUsrti«- 
ges,  kiystaUuusches  Sediawnt  Breohsii  uml  OimliAdi 
haben  aufgehört^  dagegen  heftige  rheumatische 
Schmerzen  in  den  Heineu  sich  eingestellt. 

In  den  näclistcn  Tagen  fanden  sich  Anzeichen  von 
Speichelfluss  ein^  waiirend  gleichzeitig  trüber  Harn  out 
isabellfarbigem  bis  hellrothem^  floekigoni,  kleieasitigeii^ 
ftoeh  krystaUinischeni  Sedisaent  in  uagslMirar  M«igs  ms* 
geschieden  wurde.. —  Der  Speichsttoss  klieb  i«  Gssge 
▼om  6.  bis  16.  April,  ein  so  proftiser,  dass  täglich  an 
sechs  Waschbecken  gelullt  wunlen.  W'aiucad  dieser  gan- 
zen Zeit  fand  keine  Vermindcmng  weder  in  der  Harn- 
absonderuug,  noch  in  der  Uautsecretiou  Statt j  es  scbien 
m  Wahrheit;  als  tutete  sich  die  Kranke  gänzlich  ver« 
fteigen.  Noch  Uinge  nach  den  Anfh&ren  des  Piiftittamig^ 
ni  ski  die  Kranke  sehoa  mit  stsrken  Sefantten  der  €to« 
nesung  entgegen  ging,  verharrten  Nieren  und  Haut  in 
gleicher  Thätigkoit,  macliten  sich  zwischendurch  rheuma- 
tische Schmerasen  in  den  Gliedern  bemerkbar.^ 

Der  so  merkwürdige  papuldsc  Ausschlag  in  dissem 
Mle^  wslcker  der  rheumatischen  Affection  gldebstm  tai 
Weg  vimeidmetey  den  sie  ma  nehmen,  erinoeit  an  die 
papuMsen,  maserii&bnIicheB  Anssdiläge,  wie  sie  in  den 

fauligen  Frieselepidcmieen  früherci  Jahre  (  1769,  70,  71 
und  72)  bei  einigen  Krauken  dem  Ausbruch  der  Peteciiieii 
vorangegangen  ^)« 

 •  (Schluss  folgt») 

*>  Vgl,  Hecker B  ^xeacbichte  der  ueueru  Mediciu  S.  174. 

d.  Vf. 


Stdmclt  M  I.  Ptli«k 
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12.    BerliHy  de»  25<~  Jförs  .1843. 


Ueker  liie  Bleigfasor  in  irdenen  Kocfi^^esrlii'rren.  \'üiii  Dr.  IWen- 
rer.  —  lieber  die  im  lOten  Armenbexirk  iu  Uerlia  rorgekom- 
»•Beii  KnBklieiteH.  Vom  Dr.  Philipp.  (SefcloM.)  ^  Yer- 
■Isehtes.  (ai«ll#'lf*setis|jitj;e  im  Tjrphus.  —  SelbeHremdmiig.) 
Beridbtigmg.  V«m  Dr.  Frank.  —  Krk.  Anselger, 


Ueber  die  Bleiglasur  irdener  Kocbgesehirre. 

MilgetfceUi 

voA  Pt.  Friedr,  Meurer  in  Dresden. 


Man  sollte  kaum  glauben ,  dass  jetzt  noch  von  der 
Bleiglasur  der  irdenou  Kochgeschirre  etwas  zu  furchten 
sei;  Damentiicb  bei  uns  in  Deutschland,  wo  der  Schul- 
unterricht 80  geregelt  ist,  wo  io  Soontagscbulen  auch  der 
HsDdwerker  sich  fortbilden  ksnUi  wo  technisehe  Bildangs- 
mudten  und  far  die  Handwerker  gesehriebene  Bueher 
nnd  Journale  die  Wissensehaften  In's  Leben  einfSihren; 
und  doch  ist  es  nicht  so,  wie  uns  eine  vor  kurzem  an- 
gestellte chemische  Untersuchung,  die  ich  im  Auftrage  des 
Herrn  Bezirksarztes  Dr.  Siebenhaar  vornahm,  belehrte.  Ich 
habe  von  60  verschiedenen  Tdpfem  Kochgeschirre  unter* 
SDcbt;  es  gesehiehl  dies  aof  eine  sehr  einfache  Weise^ 
üe  jeder,  der        nielit  gerade  im  chemischen  fixperi- 

Jahr^au^  1843.  18 
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nientiren  geübt  ist,  nachmachen  kann.  Es  wurde  nämlich 
chemisch  reiue  Essigsäure  so  weit  mit  destillirten  Wasser 
verdünnt,  dass  sie  die  Stärke  des  gewöhnlicbeu  Essigs 
besass,  d.  h.  dass  die  Unze  eine  halbe  Drachme  kohlen- 
saures Kali  sältigte,  von  diesem  Kssig  wurde  etwas  in 
das  zu  untersuchende  Geschirr  gegossen,  die  Nacht  über 
darin  gelassen,  etwas  zur  Prüfung  mit  hydrolhionsauren 
Wasser  abgegossen,  das  Uebrige  in  dem  Gefässe  ein 
Weilchen  gekocht  und  dann  ebenfalls  mit  Hydrothionsäure 
geprüft.  Eine  Prüfung  durch  Kochen  mit  Salzwasser,  die 
auch  empfohlen  ist,  führte  zu  keinem  Resultate.  Die  Prü- 
fung mit  Essigsäure  ist  aber  nicht  allein  deshalb,  weil 
der  Essig  häufig  in  der  Küche  angewandt  wird,  uöthig, 
sondern  weil  auch  viele  andere  Speisen,  die  fast  täglich 
in  den  Haushaltungen  vorkommen,  freie  Säuren  enthalten, 
als  Sauerkraut  und  viele  Früchte. 

Ich  theilte  nun  die  Geschirre  nach  den  gefundenen 
Resultaten  in  vier  Klassen;  in  die  erste  setzte  ich  die 
Geschirre,  welche  weder  an  kalten  noch  kochenden  Essig 
eine  Spur  Blei  abgaben,  hierher  gehörten  die  Producte 
von  einunddreissig  Töpfern;  die  zweite  Klasse  bil- 
deten die  Geräthe,  welche  beim  Kochen  dem  Essig  eine 
Spur  von  Blei  mittheilten,  hierher  gehörten  neun;  die 
dritte  Klasse  nahmen  die  ein,  wo  schon  der  kalte,  damit 
digerirte  Essig  eine  Spur  von  Bleigchalt  zeigte,  und  der, 
welcher  darin  gekocht  hatte,  sogleich  einen  Niederschlag 
auf  den  Zusatz  der  Hydrothionsäure  bildete,  hierher  ge- 
hörten acht;  die  vierte  Klasse  endlich  machten  die  Ge- 
schirre aus,  wo  schon  der  kalte  Essig  so  viel  aufnahm, 
dass  sofort  sich  ein  starker  Niederschlag  bei  Zusatz  des 
Reagens  zeigte,  welche  Anzeige  allerdings  beim  Kochen 
mit  Essig  sich  noch  verstärkte,  hierhin  kamen  die  noch 
fehlenden  zwölf. 

Es  lieferten  also  von  sechszig  Töpfern,  deren 
Waaren  untersucht  worden  waren,  nur  31  ganz  gute;  bei 
29  derselben  war  sie  nicht  tadellos,  und  von  diesen  29 
waren  wieder  20  selir  schlecht,  gewiss  ein  Resultat,  was 


CS  BOthwendig  maehi^  dass  die  polkeilicben  Behörden  Aa« 
«tü  flegmatiade  eio  waebsMMs  Auge  schenken,  und 
dftts  mll«  pratliMli««  A^rste  Mi  AafsttchoBg  d«r 
Kfmiililieit0«rtftcbeii««eh  «adieGUiiir  d«f  SefaiiK 
•ein  and  Tdpf«  denk«o.  Gmdo-  noiehe  Momente^ 
welche  bei  jeder  Mahlzeit  vorkommen  können,  sind  wichtig, 
aber  «och  um  so  schwieriger  zu  entdecken,  weil  sie  an 
und  fuf  sich  nicht  nur  schwierig  aufzusuchen,  sondern  auch 
weil  die  Art  and  Weise^  yf'm  «•  saf  dsn  OrganiffMM  wk^ 
km,  luMcanü  isl,       .    .    ,  - 

tftt  dif  AAtksipfMiM  ntt  d#H  V^ifertigiiii  dsf  wiiladii* 
ton  WMfs  ergttk  sish,  das«  Um»  Unwisscnksit  dfo'Ui^ 
Sache  war,  durchsas  nicht  die  Absicht,  durch  den  grossem 
Knsatz  von  Blei  eine  leichtflüssigere  Glasur  zu  bilden  und 
tBO  Uola  KU  ersparen.  Durch  den  sehr  tüchtigen  HoAöpfer«» 
•eister  Herrn  Mesierschmide  sind  nun  theils  nach  der  An- 
gike  kl  Mmhm  th's  Hmdkoch  dsr  -tsckiikNihett  CbMis^  3ie 
Ali.,  Mm  L  B.  4m,  ÜM9  Bteb  teinar 

M  *Aft  Vertoebe  nngsatsltt  worden,  deren  ReenitiiCe  . 
wahrscheinlich  durch  die  Behörde  dfieutlich  bekannt  ge- 
macht^ als  Norm  dienen  und  m  eine  allgemeiBe  Belek^ 
nmg  für  die  Töf  Üor  herbeifuhren  werden» 


JUitiheiluiigen  über  die  im  10.  Berliner  Armen- 
Medküial^Bewk  wfibrepd  de«  Jalir^s  1S41  yar» 

.  gekomjiieaeu  Mraukheiien. 

Vom 

Dr.  Philipp y  pract.  Arzte  in  Berlin,  Assistens-Arste  im 
genannten  Armen-Medicinai -Bezirk. 

■ 

(SeklnssO 

3.   Synovial rh cum a. 

DiMe  AfliMitieD  kaben  wur  im  Laufe  des  Jahres  drei- 
Ml  MMt  «OBM  Aogen  entstehen  sebes,  swsImI  bei 

13» 
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Monein  von  29  resp.  63  Jahren^  einmal  bei  einer  2§jäh-> 
rigen  Frau;  bei  letzterer  als  Ausgang  eines  rheumatischen 
Fieben.  Ja  aUea  dfei  Fällen  war  das  Knie  der  Sitz  des 
Uebdfl^  walehaa  sich  bei  den  Mdeo  Miooern  mit  leieh» 
tan  Fiebcvbeweginigwii  Mmetwmn,  Httse  und  RdUmng 
citoitdlte^  iimMmi  donplM  Geföbl  «ad  StottgkMl  dis 
Gelenks  liogere  Zeit  vorwifegtfigefli  wsr.  Bist  Bsebdem 
die  Schmerzen  und  das  Fieber  tneluerc  Tage  gewährt, 
gab  sich  die  zu  beiden  Seiten  der  Patdia  vorspringende, 
auch  in  der  Kniekehle  etwas  bemerkbare  >  fluctuirenda 
Geschwulst  M  sikennev,  das  Aasstrecken  des  Gliedes 
TciluBdeisd,  dis  Kraoksa  swisfeiid,  das  Beis  m  baibcr 
Bsogung  m  hallen.  Blnlegsl  am  versdusdenen  Malen  in 
die  Nftlie  des  Gdenks  applieirt,  und  dar  innere  Gebraoeh 
des  Vinum  Colchici  opiatum  waren  nur  in  Einem  dieser 
Falle  vermögend^  die  He^orption  des  Ex&udats  in  der 
Gelenkkapsel  bmnen  Kursem  su  bewerkstel%en^  so  daaa 
bis  auf  eine  Schwäche  im  Gelenke  keine  weitem  FoffSD 
Buraekbliebcii,  In  den  baiden  aadam  F&ttan  kam  esi  tists 
der  Anwendung  dieser  und  vieleff  andern  gerfibmtsn  l|il- 
tel  —  nanentlieh  das  Jods  inneilieh  und  insserlieh,  das 
Leberthrans  u.  s.  w.  —  zum  Tumor  albus  und  thcilweisen 
AiiUyfose.  Dieses  traurige  Schicksal  traf  die  Frau  von 
26  Jahren  und  dea  63jäbrigen  Tagelöhner.  Der  synoviale 
Gelenkrbemnalismus  kommt  übrigens  im  Verhaltniss  «i 
dem  acuten  oder  dilRisen  Gelenkrheuma-  uns  nqr  selten 
wa  Beobachtung;  aus  dem  Grunde  können  wir  anch  niehl 
angeben,  ob  die  Behauptung  neuem  englischer  Schrift- 
steller gec^iüiideL  ist,  wonach  diese  Art  vou  rheumatischen 
Gelenkleiden  weit  grössere  Neigung  zu  Metastasen  auf 
die  Hirnhäute  und  die  Pleura  seigen  soll,  als  das  hitzige 
Gelenkrheuma,  bei  welchem  dageigen  das  Hers  häufig 
neUBtatisdi  betheiligt  seL 

4«  Neuralgien  aus  rheumatisehsn  Ursaefaen. 

Als  ilieumatischer  Art  haben  wir  diejenigen  Neural- 
gien aogeseben,  welche  &uf  mütbeaseit  der  xbeufqatisclien 
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KraDkheitsconstitotion  (Januar,  Februar)  irorkamen^  vor- 
«n^eselzt,  itass  kein  aiHieres  ätiologfuwhes  Moment  sieh 
mgt^f  daoB  diejeoigeo^  der««  JBntotefaoogmt  aa  sich  km» 
wm  Zweifel  fiker  ihie  ikemutisdie  Natar  Müeee,  wo 
■InKeil  die  EiDWiikaim^eii  der  Erk&ltoiig  kütaecfanell  und. 
«nverkentiber  hervortraten,  endlich  diejenigen^  welche  In- 
dividuen betrafcD,  die  früher  schon  öfter  von  Rheoiiiatis- 
mus  heimsresMcht  worden. 

Aheiimaiiache  Zahn-,  Ohren-  und  Kopfschmerzen  — 
das  nrase  hier  «tent  bemerkt  weiden  —  gebdrten  w&h« 
lea^  des  ersten  Qoertals  dieses  Jahres  so  den  in  der 
SIndt  sei  meisten  verbreiteten  Uebeln  In  denaelbea 
VetiiMtwese  hinflg  beten  sieh  uns  nun  auch  um  diese 
Zeit  die  rheumatischen  Neuralgien  dar.  Von  den  13  im 
Laufe  des  Jahres  aiif^emeldeten  Fallen  kamen  8  auf  die 
Monate  Januar  und  Februar,  nämhch  5  Fälle  von  Itckiatf 
2  Fälle  von  jNmralgia  dorsa-mtenostaUg^  1  Fall  ven  Nm* 
nigm  kmbmit.  (Die  idiopathiscfae  Lumbago  gehdrt  nalöi^ 
Ml  unter  die  Moskelrliemnatosen.)  Die  Nemalgia  cmrafa 
M  diesmal  ganz  aus;  swei  sieh  darbietende  FIHe  von 
Neuraigia  nervi  qumU  konnten  nicht  für  rheumatische  gelten. 

a)     I  »  c  h  i  a  9. 

Wie  seben  angeführt^  waren  die  7  ans  bot  Beobacb« 
Isng  gskosMsnen  FiUe  dieser  Krankheit  so  vertbeUt^  dsss 
4  anf  lünnerj  3  aof  Frauen  kamen.  DaS  ilteste  der  be- 
filleneB  Indif^nen  war        das  jüngste  93  Jahre  alt. 

Die  JMänner  waren  bis  auf  Einen,  dei  das  Schneiderhand- 
werk trieb,  alle  den  Unbilden  der  Witterung  mehr  oder 
weniger  ausgesetzte  Tagelöhner.  Die  Beschädigung  der 
Frauen  blieb  unermittelt.  Das  Leiden  hatte  in  keinem 
dar  gcDsanten  FiUe  gleicbneitig  in  beiden  BzUemit&ten 
•«nen  Sitn.  Her  Eintritt  der  Krankheit  war  in  Kkiem 
FaHe  so  pldtidieb,  wie  er  wohl  selten  voifcemmt.  Der 
Patient,  ein  32jälmger^  gesunder  Maun^  als  Handlanger 
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bei  den  Maurern  damit  beschäftigt,  scliwero  Lasten  von 
Steinen  ein  Gerüst  hinauf  zu  schaffen,  hatte  äich^  erschöpft 
▼Oft  der  mbtelig^en  Arbeit  und  von  Scbweiss  trietad» 
auf  ein«  Lag«  Steine  niedergelMsea»  um  eir  wenig  W 
lioft  sn  keniflMn.  Ah  er  nach  wenige»  Minuten  aieli 
wieder  an  die  Arbeit  begeben  wellte,  war  er  dwehana 
uuverroögendy  die  sitzende  Stellung  zu  verlassen.  Jeder 
Versuch,  sich  aufzurichten,  verursachte  die  wütheudsten 
Schmerzen  iu  der  liüiie  und  dem  Sclienkel  der  rechten 
Seite;  in  diesem  Zustande  wurde  er  nach  Hause  getra- 
gen, «m  erat  nacb  Monaten  aetn  Sebmemenalagef  wieder 
«1  veilaaaen«  —  In  den  fibrigen  FiPcn  heb  die  Kranh 
hmt  allmihlig  an,  die  Symptome  aleigerten  aieh  naeh  und 
nach  zu  ihrer  Höhe.  Was  das  Uauptsymptom,  den  Schmerz, 
betrifft,  so  nahm  der  dumpfe,  immerwährende,  ferner  der 
auf  Bevvegunj^en,  leichte  Berührung  sich  iiundgebende  in 
Bezug  auf  Hftufigi&eit  des  Vorkommens  den  ersten  Rang 
ein;  der  bUtneaaebnell  mit  dem  Gelilhl  von  Stocheo,  Bran* 
neni  Schneiden,  £eneiaaeoher¥efatiahleiideapevtanO|  wie 
er  TOfKugsweiae  die  Preeopalgie  charaeteriairt,  zeigte  sich 
nur  ausnahmsweise  und  our  iu  ganz  fHsehen  Fällen.  In 
zwei  Fällen  beschränkte  sich  die  Ischias  auf  die  Kreuz- 
bein- und  Hüftgegend  der  rechten  Seite.  In  der  bezeiclw 
neten  Gegend  traten  als  isalirte  Punkte,  wo  aehon  eine 
leiae  Beruhmng  admenhaft  war,  Mgende  harror»  •)  ein 
Funkt  an  oberaten  Theil  danSj^ayMia  mwo^bm;  b)  ein 
Vwki  oberhalb  der  Stelle,  wo  der  itffliaiihai  ana  der 
Beckcnhühle  heiaustrittj  c)  ein  Punkt  hinter  dem  grossen 
Trochanterj  in  den  Zwischenräumen  zwischen  den  ge- 
nannten Punkten  verursachte  der  Druck  keine  Schmerzen, 
Dieses  war  der  Fall  dea  Kaaaendieuers  Htmriek  und  dea 
Sehneider  MüUer.  In  Bwei  andern  FiBen  eiatvaaklia  aieii 
der  Schmem  bia  aor  Kniekehle  nnd  num  Kopfe  dea  Wa«* 
denbeios,  In  den  übrigen  war  das  ganze  Bein  mehr  oder 
weniger  betheiligt,  ohne  aber,  dass  der  Schmerz  nur  ein- 
mal bloss  dem  Laufe  des  Hauptstammes  gefolgt  wäre. 
Complicationen  der  J$cbku  mit  andern  Neuralgiea  aind 
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■ishl  iiifthtiWMf .   Har  Vtilaaf  der  KmüdMÜ  wtr  in 

deu  meisten  Fällen  ein  höchst  langwieriger,  sich  durch 
Monate  hinziehender.  Dies  lag  zum  Theil  an  der  all^e- 
mmxi9m  Lebeoftstinuuuiig  zu  jener  Zeit,  zum  Theii  auch 
iiian,  dacM  wir  es  nicht  inner  mit  fnschen  Villau  sn 
tkm  MiiMii*  AInr  MNwt  wo  Hirn  KmiklMift  miter  ua« 
•MI  Aüfw  entottttdan  war^  wo  oio  MeoidioB  io  dar 
WMm  dao  Alter«  «od  dar  Kraft  belld  (wia  io  dam  ahan 
arw&hntcn  Falle  tlüs  32jührigen  Froksch,  wie  in  einem 
andern  des  35jahrigwi  Schneider  M//Y/er),  selbst  da  bedurfte 
es  oicbt  selten  Monate,  bis  die  Patienten  wieder, in  den 
fr^en,  onboochrankten  Besito  ihrer  GUadai  liano«*  Iii 
den  Maasae  als  im  Uebal  alt  uod  eiogowonMlt  wir,  in 
dam  Mome  bKab^n  die  ontaehiodeiiaten  CiimathodaD 
ohne  Eiüiuia  «af  daaaoWie, 

Unser  antirheuraatisches  Verfahren  —  Solut.  Mag-ncs. 
ndphur.  cum  'finct.  Sem,  Colchic.  Esslöffehveise  bei  Tage, 
Afcaoda  aioo  starke  Gabe  JJomer  ^cheB  Pulver  —  brachte 
MW  m  oiaan  oiongan  Falle  schnelle «nd  Bestand  habende 
laooDitiiif  Die  Davor  dar  mit  aynooholan  Fieber  ein* 
liolaiido»  KmobMl  beHef  in  Gaosep  aof  drei  Wo- 
chen ;  die  Cur  moaste  nü  eine»  Adarlaaa  aingoleitol  woi^ 
den.  In  allen  übrigen  Fallen  von  Ischias  rheum*  waren 
wir  nur  bu  bald  gendthigt,  von  dem  Gebrauche  des  Col« 
ableums  absootoben*  Durch  die  Terpeuthin «Essenz,  in- 
Miiiah  und  ioaaettirh  aigewandt,  heilten  wir  die  iaehio- 
«oalM  Nosralgio  bei  ^nar  MJähnfOB  Wiaabann,  oaeh» 
damdlooelbo  oehoB  nohioro  Woehon  hmg  in  einon  oadani 
Bezirk  ohne  Erfolg  behandelt  worden  war.  Dasselbe  Mittel 
in  Verbindung  mit  Ableitungen  auf  die  äussere  Uaut  ver- 
afhaiftf  flMbrern  andern  Patienten  wesentliche  Erleichte- 
mg,  wann  auch  nicht  aehnelle  und  sichere  Heilung.  Ab- 
IsÜBiifTn  Inf  den  DamliaMlf  dio  ao  oft  einen  Nachlaaa 
'm  imt  RMaMwiigeii  harvorraflMii  wo  die  Kraokboil  durah 
lange  VerbolliiDf  axeremontioiler  MaeoaB  badingt  oder 
gesteigert  wird,  aeigteu  sich  im  GaoMD  orfelgioa.  Von 
fliegeodoii  Blasopffiaateni  hatten  wir  mir  zweimal  iu  fti- 
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der  Gebrtneh  anderer  Mittel  damit  Vetbonden  war,  so  läast 

sich  Dicht  augeben,  wie  viel  von  dem  übrigens  sehr  massi- 
gen Elfolg  auf  iluen  Anlheil  kommt.  —  In  Füllen  voa 
altem  ^  eingewurzeltem  rheumatischem  Hüftweh  Hess  uBß 
der  Leberihran  nichl  minder  in  Stich  wie  alle  andern  ge- 
prieaenen  Mittel^  das  ruaaiache  Bad  mit  einbegriian  (det 
Electro-Galväniamns  liaat  aieb  in  der  afmeniistlidiaa 
Praxis  nicht  gut  anwenden);  und  der  Aosspnieh  Jö§epk 
Frankes:  ^fNisi  in  primo  morbi  limine  suc curat ur,  malumad- 
modum  tacdios  u  vi  Jieri  solet  et  qmnäoque  msau/obüc  ^  hat 
sich  uns  nur      oit  al«  wahr  bewieaen. 

b)  Neur,algia  dorso-intercostaiit. 

Unter  dieser  Form  trat  der  rheoinatiscfae  Krankheits» 

• 

proeess  fünfmal  auf.  Alle  fünf  Fille  betrafen  Frauen,  von 
denen  die  älteste  44^  die  jüngste  19  Jaiire  zählte;  es 
waren  schwächliche,  drei  darunter  vollkommen  anaemische, 
wenn  auch  menstruirte  Individuen.  Viermal  hatte  der 
Scbmei&  linkeisetta  aeiiiett  8its.  Die  rbeuMtascbe  Nat«r 
der  Krankheit  In  diesen  F&llen  eigab  sieh  Bs  ms  eiiiüpa  . 
theils  aus  der  Zeit  ihres  Entstehens  in  Januar,  Fehnssr 
und  März,  dann  daraus,  dass  sie  in  Häusern,  ja  in  Fa- 
milien vorkamen,  wo  wir  Kranke  mit  rbeum.  Affectionen, 
mit  Catarrhen,  Anginen  u.  s.  w.  zu  bebandeln  hatten. 
Einer  dieser  Fälle  seichnete  sieh  durch  grosse,  mit  der 
Heftigkeit  des  Sehmerses  in  directeoi  Verhaltoias  stehands 
Hartnäckigkelti  wie  dadurch  aoS|  dass  dio  Kra^kfaMt  dnich-- 
ans  uneompitdrt  einhertrat  In  den  fibrigen  liess  sehe« 
nach  den  eislüii  Anfällen  die  Heftigkeit  des  Schmerzes 
nach^  freie  Intervallen  waren  von  Begiim  an  vorhanden, 
ebenso  Schmerzen  in  andern  Theilen,  namentlkh  im  Uu?*. 
terleibe,  iu  der  Kreuzbeingegend,  im  Kopfe,  im  Gesieh^ 
endlieh  tmg  die  Behsndlung  mittelst  fliegender  Bksen- 
pflaater  ad  pariei  doUiU$i  und  leiehter  schweisstieibeDdef 
Mittel  iLiq.  C.  C.iwe.  in  einem  Rad.  Vahr*,  Abends 
eui  DoiMr^Sches  Pulver)  sein  bald  den  Sieg  über  das  üebel 
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davon.  Jener  Fall  betraf  eine  lUtfUirige,  sehr  anaemi* 
sehe,  obwohl  regelmässig  incnstruirte  Näherin.  Ohne  alle 
Veranlassang  stellten  sich  bei  iln  den  22,  Januar  Abends 
m  4mi  fkttck  naiier  aosugebendeo  Stellen  plötzlich  Schmeri^ 
Ml  TM  anbMebraiblicli  äeftigar  Att  mn,  ibm  m  Mo 
Qcisft  wilffhwn  am  niiww  glMM«;  diatalbm  htoHin,^ 
Hmhi  dwch  b»  jm  Mwtg^a  m,  w  gßmamm  Hh- 
Schöpfung  einen  Nachlaas  herbeiführte.  Au  diesem  Tage 
sahen  wir  sie  zuerst.  Auf  dem  leicbenblassen ,  verstör- 
ten Antlitz  war  die  ganze  Grösse  ihrer  Leiden  i&u  lesen. 
Unvermögend  zu  sprechen  ^  wies  sie  auf  die  Jiake  Settfl^ 
4im  tm  fßMaMg  dmch  mm  tchilMiNb  nft  wagi^  m 
Miawr  BuibraBg  sa  iiebm  bewöbt  wwr.  Bcgiflog^ 
ent  «ber  4«i  Zustand  der  Braatergane  Gewiasbeit  sn 
erlangen ;  anscultirten  wir  nun  die  leidende  Seite;  aber 
obgleich  wir  das  Ohr  so  leicht  als  möglich  anlegten  ^  so 
verursachte  doch  schon  diese  leichte  Berührung  an  eiaer 
SUUe  der  pan  lateraUs^  nämlich  da,  wo  eine  Ton  dar  . 
AdmibAble  y«ili0al  biiübf  bände  Linie  den  6ceK  xuA 
lUm  gwieeb— riyyengitti  Mboeidel,  die  nUerheftigsten, 
steehenden,  zetreieaenden^  oaeh  de«  ßpigoMum  mid  aoeb 
nach  hinten  ausstrahlenden  Schmerzen.  Zur  Seite  dieser 
scharf  begrenzten  Stelle  wurde  die  leise  Berührung,  um 
so  eher  natürlich  ein  stärkerer  Druck,  gut  vertragen»  Im 
Betieehl  dar  velikeimttenen  Integrität  der  BmeloifiM 
«teimhleB  wir  miii  nittelat  des  Fii^eidraeke  die  War« 
baiitele,  sv  deren  Luiken  eicb^  in  den  nweien  den  be- 
zeichneten Zwisehenrippenrimaen  entsprechenden  Spaiieu^ 
andere  Sehmerzenspunkte  vorfanden ;  vordere  Schroerzena- 
punkte  liessen  sich  nicht  entdecken.  Ausser  dem  durch 
Druck  an  den  genannten  Stellen  hervorgerufenen  Schmerz 
bette  die  Patientin  in  def  gmwen  linken  Seite  die  Em- 
pfindong'  eines  dampfen^  tiefen^  unerttiglicbeni  doieh  Ha- 
aten,  tlefim  Allnnen,  Bewegung  vetm^rten  Sehnenei; 
eiuc  zweite  Art  des  spontanen  Sehtfenes^  nftmlich  der 
blitzartig  mit  dem  Gefühle  gewaltsuraer  Zerreiasung  von 
den  beaMifihneten  Funkten  wis  nach  vonii.  bintea>  oben 
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und  «nteii  ausstrahlende,  wurde  vm  der  Patientin  für 
den  am  meisten  unertrajgfHeheu  ausgegebei).  Anfalle  des<- 
selben^  ^ — 1  Minute  wählend,  traten  Anfanofs  unzählige 
Male  im  Laufe  de«  Tages  ein,  später  wurden  sie  immer 
seHeasr;  doch  macbten  sie  sich  noeb  Zeit  mi  ZaÜ  ' 
bmsfiiiiif,  als  seboR  rfieksicbtMi  dar  andani  ByrnpUmm 
dl»  Kiaaiia  als  llaeoiiTalsseeBtia  angsssbcp  wwdsB  ko— Isi 
Fieber  fehlts  von  Anfang  an;  dagegen  zeigten  sich  pro- 
fuse Nachtschweisse  und  jumentdser,  suweilen  sedimen«- 
tirender  Harn  wahrend  der  ganzen  siebenwdehentlichen 
Dauer  des  Leidens,  In  dem  Maasse  als  (Us  rheumatischen 
AflbdiSMtB  das  iusssra  Bewsfonirsapparat«  MröektiatMi 
gsgaii  dia  Catanba  and  attdam  Uebai^  1»  4km  Maasai 
nMtfla  sieb  der  SebaMra.  Anibngs  veraioditen  die  ver» 
schiedeuartigsten  Methoden  der  Behandlung  wenig  über 
denselben;  er  widerstand  der  unederholten  Anwendung 
von  fliegenden  Blasenpflastern  auf  die  8cbmerzenspuokte 
mit  und  ohne  endanMtische  Application  des  MorpbiumSi 
siebt  MModer  dem  imieni  Gdbiaeebs  das  GekMcems,  das 
CoMicim  »Ii  Opium,  dar  Cbbrinsataa  olm  vmA  miiOpbnl, 
dam  keMeMMNireM  Eüsea  o.  s.  w. 

Die  Neuralgia  dorso-intercostalis ^  gewiss  die  am  häu- 
figsten vorkommende,  aber  auch  die  am  leichtesten  zu 
verkenaande  unter  den  Neuralgien^  trat  bei  Frauen  als 
Haiax  varacbiedenart^ar  AffeatisBaii  dar  UnteileibasigaQay  . 
BanMotlieh  aber  das  Vienu,  aaglaicb  binl^ar  mwtf  als 
m  Felfe  von  tbeomatiseheD  Emwlrkangaii.  Doeh  geMI» 
ren  die  Betrachtungen  hierüber  nicht  in  das  Capitel  über 
die  Rheumatosen,  welches  wir  mit  der  folgenden  merk- 
würdigen  Krankheitsgescbichte  sehliessen. 

Fall  von  E^hidrosis  mit  alkaliseb  reagiiendeni 

Scbweissa. 

Der  Patient,  am  49jihriger  Rasefamaeher,  von  scbwMi- 

lieber  Constitution,  war  schon  nu  Anl^ing  Decembers^  also 
aur  Zeit,  da  die  Rheumatosen  zu  epidemisiren  begannen, 
m  unsere  Behandlung  getreten,  aber  eist  im  Januar  ar- 
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reichte  die  Krankheit  ihre  Hdhe^  blieb  anf  derselben  wäh- 
rend des  grössten  Theils  des  Februars,  von  da  an  ail» 
nahlig  abnehmend  Im  gegen  die  Mitte  MirSi  wo  sie  ato 
.TDÜitMdig  b— iiligt  ■ngetelicit  wenden  konalt«  AnAuifs 
'  iAwiiHe  4er  Kiaake  «Dt  Btageosi  und  da»  kfioMMto 
4m  wmugy  da  andeve  Sypteie  TOB  KfwiliseiB  dwfdHMHi 
fehlten.  Allm&hlig  aber  hielten  die  Schweisse  immer 
l&Dger  aji  und  begannen  in  demselben  Verh&ltniss  immer 
mehr  an  den  Kräften  zu  ^hreu,  bis  dass  auf  der  Höhe 
der  Krankheit  der  «w  Skelett  abgemagerte  Patiaiit  nttht 
■Mkr  in  Stande  war^  aith  oknn  Hälfe  iai  Balle  adkn» 
BMüan.  Salkal  in  dtaMn  Stadwai  dar  Krankhail  jedaak 
kmia  dia  Naebl,  MnaidilKek  der  aliaa  Maaaa  «kMakia^ 
tenden  Hautsecretion,  das  Ueberge wicht  über  den  Tag. 
Das  BettJ&eug  ersehien  jeden  Morgen  in  dem  Grade  durch* 
nässt,  dass  die  £beüraa  des  Patienten  sich  von  dem  Ge- 
danken nicht  lossagen  konnte^  ihr  Mann  habe  wihrand 
dar  Naahl  den  Uiin  iai^a  Ball  galaaaan.  Dar  Sefcwaiaa 
lack  eigcnifciailick  modrig ,  aa  widrig«  daaa  dar  Ktanka 
sieh  selbst  ein  Gegenstand  des  Bkels  wnrda;  derselbe 
färbte  das  rothe  Lakmuspapier  blau;  die  Plrfoun^  war 
aof  der  Höhe  der  Krankheit  am  intensivsten.  Da  idiopa- 
Ikische  SehweiaBe  der  Art  meglieberweise  wohl  Zucker 
enÜNiilan  ktanan,  so  big  ona  daran,  den  Schwaiaa  in  dia» 
Sem  Valla  einer  ehamiaehan  Analyaa  «nlarwarftn  so  aeks«. 
JNa  van  Herrn  Dr.  .FW»»  Simm  angeslallla  UnteraoelHiog 
ergab  jedoch  das  Ungegrundete  jener  Vcnnuthung.  (Lei- 
der ist  die  Notiz,  welche  Herr  Dr.  Simon  über  die  quali- 
tative Analyse  des  Schweisses  in  diesem  Falle  aufge- 
nommen,  demselben  abh&nden  gekommen^  so  dass  wir 
«kl  NHiavea  niekl  angeben  künnen.)  Der  Kranka  war 
rMunmmk  iabeiM;  nur  wann  er  bei  Tage  einiga  SMi 
anaaer  dem  Belle  sabracbte,  was  nothwendig  war^  am 
die  Betten  zu  trocknen,  nur  dann  überfielen  ihn  Frostschauer. 
Der  Appetit  war  übermässig  stark ^  dem  Patienten  eine 
Quelle  grösster  Bcknmmerniss,  da  er  denselben  für  das 
siekanHa  Saidian  der  Abnotomg  liiall»  Doial  aaflbUandar* 
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weise  unbedeiiteDd.  Noch  anffalteiider  musste  es  erschci- 
DeU|  unter  solchen  Umständen  die  IlarnabsonderuDg'  niclil 
alkin  nicht  vemiiidert,  sauderu  sogar  vermehrt  zu  iia- 
den.  Der  Haro,  nur  etwas  dmklar  als  der  oormale,  hiab  . 

9«  Bioda  fnk  von  Albnaieii  und  von  NiedanaUigw^  - 
laagiito  im  fiMdieii  Zastanda  aaear^  woida  abar  m  aalv 
karaer  Zeit  aanaMiniacaliaeh.   StoMgaog  gaas  normal. 

Ein  Verein  von  Erscheiuui^gen  wie  die  eben  beschrie- 
benen; bci  vüUkommcnsier  Integrität  der  Brust-  und 
Bauchorgane^  die  oftmals  und  auf  das  genaueste  imVer« 
lanf  dar  Krankheit  unteiaoabt  wordan,  bat  dar  Uabaiaae- 
gng,  dia  wir 

'lialtaBy  daaa  aioa  larvirta  IfßkrmiUm»  bier  niebc  iai  Spieia 
aai»  ein  aolehar  Verein  von  EraclieiniHi^eB  vaelitfertigt  aa 

wohl  9  da  SS  wir  diesen  Fall  für  eine  idiopathische  Colli- 
quation  durch  die  Haut,  für  eine  idiopathische  Ephidrons 
antahtn  Ob  und  in  wie  weit  der  zu  jener  Zeit  vor- 
haoechaade  rheumatische  Krankheitacbaraetar  an  der  Br» 
kiaakiiig  Anthaii  gababt,  iat  acbwar  sa  baatimman;  ms 
dan  Aniaeadanlian  aigiabC  aieb^  daaa  dar  Patiant  frabaa 
dftm  an  rheoBMtiaehea  Aieetioaen  gehtten. 

Ueber  das  Therapeutische  sei  nur  so  \iel  gesagt, 
dass  Mittel  der  verschiedensten  Art  (zuerst  Ableitungen 
auf  Darm  und  Nieren^  dann  Chinarindci  Ctiinii>|  dann  Sin- 
raoi  Cblor  -innarüab  und  ala  Waaehnng,  Alaun,  Alana- 
molkan,  aaaigaaaraB  Alai,  LarebaDacbwamm  vu  a«  w.)  ohne, 
waaentlichan  Binfloaa  aaf  dia  Krankhalt  bliabeo,  die  Mwh 
IfHrdchentfieher  Dauer  eben  so  allmählig  zu  Grunde  ging, 
wie  sie  sich  allmählig  entwickelt  hatte.  Die  Kräfte  kehr- 
ten so  langsam  zurück,  dass  sechs  Monate  nach  dem 
gänzlichen  Aufhören  der  Schweisse  der  Kranke  noch  nicht 
im  Stauda  war^  aein  gawohntaa  Panama  am  Stahle  ab- 
«larbaitan. 


Merkwürdig  erscheint  dieser  Fall  besonders  aas  dam 

Grunde ,  weil  der  Schwei ss  nicht  allein  nicht  sauer  rea- 
girte,  sondeni  im  Gegeaiheil  das  lothe  Laknmapa|iier  blaa 
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färbte,  und  dies  zu  einer  Zeil,  wo  die  Säure  io  den  Se- 
cretionsproducten  der  Kranken  so  vorherrschte.  Diese 
Thatafhe  war  so  auttälleod,  dass  es  der  wieder  un4 
wMer  Mg«^^^  ligHclM  Profenf  badnfte  (woM-wir 
Aabt  hattciiy  iKe  belMMrtwi  TlMÜe  ma  YumMm),  m  vm 
im4  Mto»  dann  gfairtaa  m  nadm. 


Veriaisclitejs. 


1«  Biaoe  Naaenapitse  im  Typhus. 

Ein  2njährif es  Mftdehen  wurde  nach  mehrtägigem 
uubedeutendeu  Unwohlsein  vom  typhösen  Fieber  ergriffen, 
welches  mit  heftigen  Kopfschmerzen  und  starken  Schweissen 
besann.  Bereits  am  vierten  Tage  war  ein  nervöser  Zn- 
atasd  Biebi  sa  varkemieD,  dabei  dia  Zunge  hochroth  und 
trackeBi  Osni  unaiialMüith.  Arn  fiuüleB  Taga  Naab- 
mittags  wurden  aiamiUieba  Zabaa  uater  dau  haftigataa 
Sebmersen  derselben  duakelblau,  eine  gleiehe  Farbe  nabm 
gegen  Abend  die  Nasenspitze  au  fast  cioeni  Drittel  der 
Nase  an,  was  in  der  That  einen  schrecklichen  Anblick 
gewährte,  und  folgenden  Morgens  waren  auch  die  Finger 
Uaiiiiebt.  Unter  diesen  UmstüBden  giog  ich  aatei  au 
des  utifkatau  ReixniUeia  übet.  Patieutin  «f hMt  aaturiito 
Deao^e  tou  CAuni  und  Serperdaria  mit  anaaholicben  Ga* 
bau  von  SpirU.  SaUs  duleii,  abwechselad  sugieieh  dauMt 
Campher  und  Moschus.  Dabei  wurden  Hände  und  Füsse 
mit  Tüchern  belegt,  die  fortwährend  mit  ( 'hina - Decoct 
bafouchtet  wurden.  Mehrere  Tage  wurde  auf  diese  Weise 
ataiguwirkt,  abua.  daas  sich  der  ZusUnd  weaantUcb  in» 
derta^  nui  nalun  die  Schw&ebe  der  Kranbau  nebr  und 
mehr  xu,  so  das«  sie  dem  Tode  uabe  schien.  Die  zu 
Anfang  der  Krankheit  beobachteten  Sebweisse  hatten  mit 
dem  Erscheinen  der  brandigen  Metastase  ganz  aufgehört, 
die  Uaui  war.  später  trocken,  brennend  und  von  schmutaa- 
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Fftrbe«  Am  zehnten  Tago  nahm  man  zuerst  einig« 
Andeutungen  zur  Besserung  wahr,  die  Nase  ging  alimäh« 
lig  aus  in  MaoMi  in  eine  purpurrotbe  Farbe  vimt,  m 
tei  Whagm  MhwMii  dfo  Umm  BMe  pmm,  wogegen  die 
MUtmm,  itm  demeibeB  gum,  und  M§ba  endent  djM 
oberate  Glied  denelbeii,  gans  Mbwans  «id  iiMdlei 
den.  Am  vierzehnten  Tage  entsehted  sieh  die  Krankheit 
durch  starken  Schweiss,  die  Zunge  reinigte  sich,  es  fand 
sich  Esslust  ein,  und  die  Kranke  genas  allmählig^  wird 
aber  wohl  zwei  Zehen  etabüseen^  die  der  Brand  toUd 
destruirl  bat» 

Solingen*  .     IHv  iSgpMn». 


2.  Selbatwendung« 

Zu  einer  lOjäiiiigen  Gebärenden  gerufen,  die  Schoo 
sechs  Kiuder  geboreu  battc^  laud  ich  den  rechten  Arm 
den  Kiwdin  tief  in's  Becicen  hineingetreten,  den  Vordef^ 
nnn  ana  den  Genitalien  herauabingend  und  die  MMlter 
'  Ibat  im  Becken  eingeiceüt.  Die  Wehen  waren  kiMig, 
das  Waaaer  rm  nenn  Standeu  abgefleeaen.  Ilas  Ein- 
diiugcn  der  Hand  Behufs  der  \V  eudun^  wai  unmöglich. 
Ich  machte  daher  einen  starken  Aderlass  und  verordnete 
eiue  &ohU,  TarU  stümLf  iodess^  ehe  die  verorduete  Arzoei 
kerbeigeacbaift  war,  beararkte  ich,  daaa  durch  die  fort* 
danenden  atarken  Wehen  die  Schulter  gan«  henwteige» 
tiiebeii  nad  M  Rippen  der  rechten  Seite  mter  gleieh** 
miasigem  Zurücktreten  des  Anas  gegen  daa  I'tritMum 
gedrängt  wurden  und  aussen  zum  Vorschein  kamen.  Bald 
Wurde  die  rechte  Hüfte  und  Hinterbacke  und  hierauf  der 
Steiss  hervorgetrieben  uud  so  endlich  die  Geburt  des  tod>* 
tan  lUadea  ala  Steiaegebmt  dmeb  die  Natiir  beendigt* 

Mhl.  Or*  Umifmhif. 


Digitized  by  Googl 


—  m   : 

Ueri€,h  iig  äug. 


Mit  ganz  besouderm  Interesse  habe  ich  die  ^,£riau- 
iemng  einiger  Stellen  der  heiligen  Schrift"  o.  s.  w.  *)  des 
Herrn  Dr.  Trusen  gelesen  und  bin  auf  das  Erscheinen 
seiner  angekündigten  Schrift  wahrhaft  gespannt.  Ans 
dieseoi  Grande  erlaube  ich  mir  aoch  folgende  Berichtigniig; 
die'  den  Hrn.  Vit  wie  den  resp.  Lesern  der  Wochenschrift 
iheilweise  angenehm  seitt  durfte.  8.  573  Iftsst  der  Heir 
Vf.  nämHch  Bamham  sich  auf  Maimouides  berufen 3  das 
beruht  aber  gewiss  auf  Irrthuin  oder  Missverständniss,  da 
beide  Namon  nur  £iue  und  dieselbe  Person  bezeichnen. 
Maimomdu  ist  der  Familiennamen^  mit  Vornamen  hiess 
er  Moiesx  und  sein  vollständtger  Nsnen  und  Titel  war 
demnach  BMi  Moie$  Bern  Maimomdei*  Ans  den  Aolhngs- 
hochsUben  dieses  ganzen  Namens  u.  s.  w.  «  A  M  B 
entstand  die  abbrcviirle  und  corruinpirtc  Benennung  Ram- 
harn.  Diese  Art  Abkürzung  findet  sich  bei  den  alten  jä- 
dtscben  Gelehrten  nicht  selten. 

Osteioae  am  Bus  den  3.  Febr.  1843; 

Dr.  J.  ^miu 


Eiiii»ebeT.  Aueiger 
nmnr  wai  eiugesaniter  Sehnde»* 


Ueber  Dnrm-Anhnngs-Bröche  (Hermae Liärieae).  MH 
twnsikungen  Aber  KotMtoteln  und  widenmtirUchen  Ahm 
von  Dr.  C.  K  BMee,  R«  Pt.  ButaM.  Ant  nu  Stendul. 
Mit  1  Tafel  Abbildong.   Bwlin,  1941.   192  8.  8: 

(Durch  ein  Missverständniss  von  Seiten  des  Ref.  ist 
die  Ansehe  dieser  Schrift  über  Gebuhr  versdgert.  Ob- 

*)  Die  betrefeaden  Nuamcm  «iad  aiir  «nt  im  diesen  Tage« 
tngfgßmg/tm,  d;  Yf. 
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wohl  die  Aofgabe  des  Vfs.  sich  specieller  auf  Feststel- 
lung des  Namens  {Memia  iitirica  nur  als  Darra-Anhangs- 
Bioch  zu  bezeicbneiij  wobei  jedoch  Dwerticulum  congemkm 
und  aeqmi^uM  sasanimenge&sit  »hid)  besieht^  so  h'al  sio 
doch  auch  ihre  nicht  va  verkennende  pnctische  Bedeu* 
ton;,  Indem  die  Trennung  der  Darm-Anhangs-Bruche  von 
den  Darmwaiid brachen  lateralis)  sowohl  für  die  Pro- 
gnose als^  nach  Vorschlägen  des  Vf:^.;  vielleicht  auch  für 
die  BehAndliing  nicht  ohne  Wcirth  z\x  sein  scheint.) 


Beobachtungen  über  Lähmuugszustände  der  untern  Ex- 
tremitäten und  deren  Behandlung.  Von  J.  Hern»,  Dr. 
d«  Med*  u.  Chirurgie^  Gründer  und  Vorsteher  der  ortho«* 
p&dischen  Heilanstalt  su  Cannstadt  -a»  N.  Mit  7  Stein- 
dmcktafeln.   Stuttgart,  1840.   IV  und  78  S.  4. 

(Durch  dieselbe  Ursache,  wie  bei  der  verigen  Schrift^ 
hat  sich  die  Anzeige  aiich  dieses  Werfcchenn  versdgerl, 
welches  als  ein  sehr  achitsbarer  «Beitrag  sn  der  Lehre 
von  etner  noch  wenig  erforschten  Reifte  von  Lfthmungs- 

zustauüeu  betrachtet  werden  nuiss.  Es  botritt  ein  Feld 
der  Pathologie,  auf  welchem  noch  viel  zu  forschen  ist, 
aber  auch  viel  zu  erreichen  sein  wird.  Der  Vf.  kommt 
durch  seine  Betrachtungen  zn  dem  Schluss,  dass  Aus- 
schwitsnngen  im  Wirbelicanal  sa  Grunde  liegen«  Dies 
Btimüit  swar  mit  der  am  meisten  verbreiteten  Ansicht, 
aber  nicht  mit  den  von  dem  Vf.  selbst  erlangten  Erfolgen 
der  hauptsächlich  nur  peripherisch  einwirkenden  Mittel 
ubereio.  Die  Palliologic  dieser  Zustände  fordert  neue 
Untersuchungen,  wozu  aber  auch  die  hier  vorUegenden 
Fille  ein  sehr  nätsUcbes  Material  liefein.) 
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WOCHENSCHRIFT 

\  \      '      .'•        für  die 

gesammte 


****         Herausgeber  :    Dr.  Casper» 


Jite^e  W  vflteiisclirift  erscheint  jü(l<Hbjtmi  ritii  Soiinahrnil«'  in 
^j^ö^jPgen  von  1,  bisweilen       llogeii.    Der  Preis  ik-ti  Jaiir^ari^, 
»ll^en  iiötliigen  Re£i>t«rn  ist  auf  3|  Thir.  bestimmt,  wofttr 
i  ^ammtltche  BiMhÜMidlarigai  «mI  PostSiiit«r  si«  zu  liefern  i« 

ji.  Htrscnwatd. 

13       /^.  r/m.  r//-/?  V»«  iprH  1843. 


Meiliciniach  -  chirur^ischf*   Beohacli(uTi£('H      Vom  Dr.  Keinholil. 
(Pneumouisch  schciaeuUe  Coinpiicaüüu  bei  Wec-hselßcbcr.  — 
'Rftdieal-Operiition  eines  Leisten bruclies.}  ~  Epilepsia  testieu* 
-ir»4arie.    Vem  Wund.Arzt  Kley  holte.  —  Krit«  Aaseiger.  — 
'i'ilf^if^r^'^^  Herija  JMitarbeiter. 

Hedicinisch •  chirurgische  Heobachtungeu« 


Dr.  Bmhold,  K.  Griecb.  Batailtons-Arzt  Ir  Klme  in  Atbeo. 

Mitgetfceili 

vom  Geb,  Med.  Halb  uud  Prof.  Dr.  Diejjcnbach  io  Berlin« 


Mein  Jugendfreund,  der  Dr.  TVetfter,  gegenwärtig 
oberster  Arzt  des  grieebischen  HeMres^  «ehreibt  mir  unter 
imm  10.  ir«toMir  d.  J.  aiit  Alheit.  ^  »»Wer  GrieeheDlaud 
bMaben  wiltimi«»  dam  ili«  MMiale  Aprit  and  Mai  wih* 
Im.  Spiter  wird  et  so  hais«  und  onangenehn.  Wir 
Weiden  dann  nur  zu  oft  von  bösen  Wechselfiebern  heim- 
gesucht, und  auch  der  Herbst  ist  für  Fremde  tiicht  gast- 
freundlich. Wir  haben  diesen  Sommer  viel  gelitten,  eine 
btairtige  Weebaelfieber-Epidanue  hat  viele  Opfer  geko- 
anah  nir  sUiib  eia  haAMHigBToUor  Knabe  von  aehn 

Jahrgang  1843.  14 
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Jahren,  nachdem  er  nur  10  Stunden  krank  war,  im  zwei- 
ten Paroxysmus.  Auch  ich,  nachdem  ich  12  Jahre  lang 
kmn  We(b««l4d^  gtbabi  hatte,  wmBde^lKnralls  wi^kr 
▼Ott  heftlfea  PiftiQrsiiett  ei||flibn, 
'eininal  eine  ganse  Drachme  TÜliiiiiii  innemllb  srab  Rcm^ 
den  gab,  nni  den  nicbiten  Anfkll  ataaseliiieideii.  ^  Ue» 
beiliaupt  raussten  wir  stets  grosso  Gaben  von  Chimo 
geben,  um  die  Kranken  zu  retten.  Seit  lb36  haben  wir 
keine  so  heftigen  VVcchselfieber  gehabt;  ja  die  die^äh« 
rige  Epidemie  iai  noch  bteertiger^*  iadem  sie  eieli  nech 
tief  in  den  Wintet  htneinaog,  nnd  nech  jetzt  Im  Febroar 
aind  Räckf&Ue  häufig.  Ich  aeade  Dir  biarbat  eiaiga  Ba-f 
abaebtiingen;  weiche  der  Dr.  ReiiMd,  ein  geborner  Han- 
noveraner, ein  tüchtiger  Ciiirurg  uiul  Anatom,  und  Arzt 
der  chirurgischen  Abiheilung  (ics  hiesigen  Mtlitairliospitals, 
gesammelt  hat.  Auch  ich  habe  eine  Uebersicht  der  in 
dea  leliteii  Jahren  ia  dea  hieaigen  MiKtairbeapitalerB  ver- 
gekommenen  Krankheiten  nebat  den  wiehtigaten  INyien 
ausgearbeitet  und  werde  Dir  diea  nächstens  schicken.  Hier 
zuerst  die  medicinischeu  Beobachtungen  des  Dr.  RMudd,** 


,1.    Uebex  scheinbur  pneumonische  Coraplication 

,   bei  Wecbseifiebern. 

Die  hiesigen  Wechselfieber  sind  hAnfig  von  Sympto«» 
mea  begleitet,  welche,  ohne  Rucksichtsnahme  auf  den 

herrschenden  Krankheitscharacter,  leicht  für  Zeichen  einer 
Pneumonie  gehaiteu  werden  könnten,  obgleich  dieselben 
nichts  anderes  sind,  als  die  Folge  der  durch  das  Fieber 
bedingten  Congaation  aar  Liange.  Behandelt  man  diese 
rain  pa««ive  Hypaataae  mit  «itzuadangawadi^gan  JMiltahi 
an  der  Vetanaaal^ng  oinea  yaenmoaisoiM  Znalaiides»  m 
i&hit  maa  dea  Kranken-  seinem  sichern  Verderben  entga* 
gen.  Wild  dagegen  die  Idee  fest  gehalten,  dass  der 
Paroxysrous  des  Wechseliiebers  eine  Anschoppung  des 
Blutes  in  der  Lunge  bewirkt,  und  dass  der  einzig  richtige 
der  aai^  durah  AbaaboMiidAttg  dea  Fiebara  daa  Wia»» 
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derboiuag  di«ter  Congestion  zu  begegj^en^  oder  doeh  dem 
Orgftinsmus  die  müüge  Kraft  zui  DurchfilhraDg  des  näch* 
Ite»  J^aroxysmiii  «u  gßbea,  so  darf  mii  «te«  gitealii« 
I^Mfoowe  sUlleo,  wewi  niolu  tocli  YoriwugnpufiD» 
jiPjwÄiniwrig»  BlviMliHMitMiigwi  4er  Küiik*  Mim  «• 
Mkr  fttihwftrfil  iü» 

B#«t«f  Fall.  B.,  ^  Mire  alt,  Oeutacher,  Soldat 
des  Artillerie-Bataiilous,  wurde  um  iU  Uhr  Morgens  iu's 
Hospital  gebracht.  Der  Kranke  war  bei  BewussUeia, 
fiobarie  ataak^  Jbacbgeröthatoa  AaüMta  mit  angstvollem 
Anadruck,  beftig»  AtbtMbaUaaMttof  mik  4ani  iMM» 
Aobaiiiar  «»tiobiii«.  Xtaiab  MagBcbkak  dar  fitjri^ 
l«M#  mailaüfit,  liawi'  sogUiafa  ein«»  ralchliciMD  A4aa» 
toM  omefaen,  worauf  Nacblasa  der  beängatigenden  Er« 
scheinungeu  eiutrat  und  oUf  ein  dumpfer  Schmerz  im  linken 
Hypochotidrlum  zurückblteb.  —  Ak  ich  um  IL  Uhr  Nacb* 
mittags  den  Kranken  zuerat  sah,  war  deraelbe  durehaus 
ftiiarfcri,  die  OaaiibtaMlgai  aber  bette»  de»  e^nOwaM^feb 
eatHalllett  Aaedfluli,  dar  eich  e^rirb  ca^gt^  wm,  wie 
ee  bier  efleabar  geaahabee  wer^  im  -Perouyettoe  set  Ader 
gelaaaen  wird.  Das  Blut  zei^rte  nicht  die  mindeste  Speck* 
haut.  Unter  grosser  Austieuo^ung  wurde  flüssiges,  mit 
düunem  Sehleim  gemischtes  l^iut  attsgebuatet  mit  drük* 
keudem  Schmerz  im  linken  HypochonditaDi  und  UfSiagi 
liebbeit  eiMt  eodsMi  ela  def  üMtobeeleg«.  IMeAeeMM» 
Mjgebi  daee  der  «aiber  vellkoaitteo  geauede  Jtoin  gealaig 
▼eil  eieeei  heftigen  Proele  befalle*  wtoadeo,  welehem  khn* 
licliü  ErscheiuuDgeii;  wie  die  heutigen,  gefolgt  seien,  ohue 
später  eintretenden  Schweiss.  —  Ueberzengt,  eiu  Wech- 
jiaifieher  vor  mir  zu  haben,  daaaen  nächster  AA&il^  bei 
degi  dereb  ubeonieeigeB  Caeeee  das  Weines  nad  de» 
AdetiaBi'gfiMdiiaicbleii  Zugtende  de>  ffraabwn,  euie  Loii^ 
gaelib—ng  betbiüiibnn  .kdooe,  wjonift  obea  ZMidei% 
trotz  der  schmbaren  Pneumonie,  eine  eebr  eCarke  Gabe 
aehwefelsauren  Chinins  in  kurzen  Zwischenräumen  gereicht. 
Unter  Fortsetzung  klemeicr  üaben  desselben  Mitteis  nebst 
Cleidaabwrefili  and  Hantieizaa  fing  der  biutige  Aiiawai£«B^ 
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sich  zu  miiMlern  und,  da  c^io  zwei  nächsten  Tage  kein 
Anffttt  weiter  eintrat  und  leicht  schkimiij;e  Expectoration 
Bich  ekiste^ke^  MfeieO'der  Zustand  obue  Bedenjten  zu  sein, 
D^cli  a»  Jlorfm  des  vierlen  TafM  seigte  «idi  wider 
■rwtiCeii  die  Seen«  g&i»lM  veiiiHlcit:  htehote  Aagit, 
nohMiiie  Respiration  ohne  allen  Auswarf^  Anfen  wie  ge* 
brechen,  Puls  klein  und  frequent;  Haut  an  Binden  und 
Fussen  kalt  und  klebrig^  süfle  Delirien.  Kurz,  es  war 
deutlich,  dass  ein  AnfäH  im  Anzüge  sei,  dessen  gluck- 
liche Durchfuhrung  kaum  mehr  zu  bolBiD»  Dach  bei  ener- 
ginciier  Anwendnng  kfiftiger  Hanlioiwi  nnd  eiaior  Mosa 
auf  4>o  Bnisl>  wilureiid  augleidb  ein  Klyatior  ^v§ß  Jm 
/«•Mb  und  Canplwr  gegeben  nnd  innerKdi  raieh  mehioffo 
Dosen  Moschus,  Anfangs  zu  einem,  dann  zu  drei  Gran 
gereicht  wurden,  gelang  es  nach  zweistündigem  Kampfe, 
die  Circulation  wieder  anzuliachcn.  Die  Besinnung  kehrte 
Moek  •  und  ein  leichter  Ausschlag  zeigte  sieb  an  den 
Lifpon*  Dissstt  als  Andeninng  dea  beeodigfteii  Paroaqf»- 
mm  bsirashtend,  da  eh  nfeMssigiis  Hites^nnd  Sehwolas» 
Stadio»  nieiil  wa  erwatten  waren,  wurden  segleich  wie-* 
derum  24  Gran  Chinin  in  schnell  auf  einander  ioigenden 
Dosen  gereicht,  in  Verbinduj)g  mit  einem  Decoct.  Senesae. 
Um  1  Uhr  Nachts  wiederholte  sieh  dieselbe  ;Sceue,  doch 
weniger  heftig  und  von  tleni  erwünschten^  wenngleicb 
sebwacben  HiUseHladinm  gefolgi.  Dmdi  Hiraeve  12Gian 
MsMuis  und  4S  Gran  Chinin  gelang  es^  den  näobslen 
FaroxysaNis.  abnoselineideii.  Ani  folgenden  Tage,  dem 
fünften  der  IviauUlieit,  war  nun  zwar  der  Kranke  fieber- 
frei, allein  die  Schmerzen  im  linken  Hypochondrinm  wa- 
ren heftig,  das  Gefühl  drohender  Erstickung  torldauernd, 
fixpeeloration  gänzlich  unterdrüokly  der  Leib  hoch  auf|^ 
4iiebea-und  sefanMhaA^  Atuidgang^oü  Anfiuig  der  Krank« 
Mt  Torbaitsn:  kuny  wer  die  jeUst  sich  'datbioleBdeB:Br^ 
«^keinengen  an  siek  betraeklet  kltte^  wMe  denlV>ddes 
Kranken  für  unvermeidlich  gehalten  haben.  Indess,  kaum 
waren  6  Gran  Calorael  genommen,  als  reichlicher  Abgang 

kalter  veihrannter  Masssn  die  ÜÄste  des  Leibes  ssksMl» 
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zen  machte^  der  Schmerz  im  Hypochoodriutn  sich  linderta^ 
He  ExpectoratiMi  Mir  iivMe  HImI  mm  ■•tirMdie  WiroM 
■ieb  iliar  den  gßäam  Kfirper  tig oin,  Id  4er  niehstai 
Niuslit  wMki  4vt  Kranke  nrnn  tfiitenteeley  nntgriwechea 

swar,  aber  ohne  Delirien.  SCM^  ond  Chinin  in  kleinen 
Dosen  wurden  noch  bl^  zum  achten  Tag;©  fortgegeben: 
von  welcher  Zeit  an,  obgleich  von  Zeit  zu  Zeit  kurze 
Ohnmacbteu  Besorgnisse  erregten,  durch  miklstarkende 
mi  UBd  kleine  Qabea  Wen  .die  Rriae  des  ginnlieh 
ereehijpften  Ktanhen  ei^h  lanch  diaetnicii  nnd  die'lingefi 
Seit  neeb  kniM^r  l^iebt  Matige^  dainn  nekknnige  ExpecUM* 
ratton  sich  unmerklich  verkir.  ^  Durch  den  ersten  Ader^ 
lass  wai  die  Eninicklung  des  Fiebers  gestört  worden, 
ein  zweiter  würde  sichern  Tod  gebracht  haben^  während 
Moschus  und  vor  Allem  Chinin  den  Sterbenden  neah  es 
wet  jmmbm  errettete.  '  . 

.  .  Sweiier  FaiL  8.9  C^ntlMeefRcier,  Dentadier,  dlü 
Mwe  att;  liatte  «eh  naeb  eineni  heiligen  Aerger  nnd 
reichlich  dabei  genossenem  Weine  unwohl  gefühlt  und 
ohne  üfzdiche  Erlaübniss  einen  reichlichen  Aderlass  ma* 
chen  lassen.  Am  folgenden  Tage  zu  Aathe  gezogen, 
fand  ich  den  Kranken  ohneFieber,  aber  über  ausserordeni^ 
Hebe  Abg eeeMagenhelt  nnd  dnmpü»  Schwere  auf  der  %aaik 
Ungend.  IM  der*  heiüd^nden  Conatinitien  bnd  'der  mir 
bekannten  Anlage  des  Krankctf  Zweifelte  ieb  Hiebt ,  ddee 
ein  Wechselfieber  sich  ausbilden  würde.  Schon  am  fol- 
genden Ta^e  erfol*»te  denn  auch  ein  Paroxysmus  mit  soK 
(CltuoL  Heiligkeit,  dass  das  Dehrium^  die  bedeutende  Op* 
pienaien  der  Brast  und  der  häi  rein  bUitf^  Anewurf  ohne 
Mem  enedrucklieb^a  Vefbet  m  einem  «weiten  Adeilnae 
veranlaeet  haben  würden.  Statt  dieeem  ▼ererd|iete  leb, 
ebne  die  gänzltehe  Beendigung  dee  Farexyemns  absn» 
warten  und  ohne  Hucksicht  auf  deu  scheinbar  pneumoni- 
schen Zustand,  sobald  nur  etwas  Naciüass  der  Fieber- 
iMt^e  zu  bemerken  w^ar^  24  Grau  schwefelsaucrn  Chinina 
in  irhl  Gaben  taa^  nn  nehmen»  Darauf  blieb  aehen  d«f 
iAeh|||(»  AiAU  mm  nukl  ,«hwge  sfAirne  RpekfiUe  mmiden 
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leicht  doicbgefuhrt,  ohne  be&ugs%ende  Zufälle.  China 
mid  Bismidniak  mü  stärkender  Di&t  and  etwas  Weia 
atsHlai  in  wenigen  Woehea  dm  KranMn  bor»  tan  aina 
imlafa  aehwichande  Bahandlang  aio  laagwiaiigaa'  SM»« 

tbum  bereitet  haben  wMa. 

Dritter  Kall.  Der  Uhlaii  Anyclis  Joannu,  30  Jahre 
alt,  wurde  im  Mai  von  einer  Harnrölircnentzfindon«'  er- 
griffen, die  von  einem  Gescbwür  au  der  Mündung  der 
BamrSbre  boglaital  war^  welcbea  rascb  and  unter  hM^ 
gan  Sehmeraan  abian'  tticbtarftmiigen  gbbalanavaiiaat  bi 
dar  CMAfti  bawffkta  and  $(lare  Himonhagiaaa  Teraalaflata« 
Als  sich  nach  mehrern  Wochen  das  brandige  Geschwür 
gereinigt,  entwickelten  sieh  zuerst  Bnbonen  auf  beiden 
Seiten,  dann  trat  unter  bedeutenden  Fieberbewegongen 
abi  kopferiger  fleckiger  Ausschlag  auf,  welcher  rasch  den 
gansen  Körper  bedeckte.  Diesem  folgtan  Geaebware  im 
lUcbani  Otaen»  und  Aoftraibung  der  Sijhianbekia  mit 
aiabtlicben  Schmeraen«   Kars,  der  Kranke  war  van  akie» 

'  in  hiesin^em  Oima  und  besoiulcrs  im  Sommer  selten  so 
schnell  sich  biUiciiden  allgemeiueii  >Si/pInlis  ergriffen.  Nach 
aweimaliger  Dzondi  sehen  Cur,  Hoizti unken  und  Bädern^ 
w<iarda  KmÜ  kytkUHüo*  fortgegeben^  bw  a&nmtliche  Symp^ 
lama  Ua  aaf  dfo  Verbftitong  der  LeiateadröaaB  getilgt 
wiretty  and  der  Kranke  aaeh  aiebaa  ManatKH  seheiBbat 
geheilt  entlassen.  Doch  kaum  hatte  der8eU>e  Mrieder  den 
Dienst  augetreten,  als  er  durch  eine  starke  Erkältung  biA 
regnigtem  Weiter  sich  ein  Unwohlsein  zuzog,  welches 
für  unbedeutend  haltend^  er  in  dei  Caseroe  geblieben  war, 
bia  aeia  fiastaad  Besergniaae  erweckte^  weraaf  sein  Bia^ 
tvltl  la  daa  HiHipital  befohlen  waide«  Heftiges  Fieber  mK 
Dalirfen,  grosse  ITnrahe^  hochgerSlbatea,  aafgetriebeaea 
Antlitz,  wie  bei  drohender  Apoplexie,  Husten  mit  Aus- 
wurf bald  reinen,  bald  mit  dünnem  Schleim  vermischten 
Blutes;  Puls  frequent,  voll  und  weich.  Hautreize  und 
kihiende  Mittel  wurden  verordnet,  aber  kein  Aderlasa 
jamaebt  Die  Nacbt  verging  atärmiscb^  bia  gagen  Mor^ 
gaa  NacUasa  dar  mim  elattat,  IMwalaa  aiaabiadh  aad 
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der  Kranke  eiDer  kurzen  Hube  genoas.  Meißens  erwacht« 
d«ff#elbe  mit  voller  Besinntmnf  und  freier  Kcspiration.  8o-» 
mit  wjir  des  iaterinittireode  ChaiMtef  der  Krankheit  be- 
wifini  Mi  «s  4MMHMte  Mtb  dmny  äNo  g^AibrdroheiNlMi 
aiditfn  AbIiII  m  w^MUk  #der  iMui«ft«Mi  gcfiate  m 
MdMD4  94  Gnui  CifeMi  wditai  vmtintii,  »Um  MhoB 
um  Mittag  zwang  ein  Miter  ParoxymmM' vor  Amsetxim^ 

der  Ar«nei,  die  in  verstärkter  Dosis  gleich  bei  eintrcten- 
ieitk  Sebweisse  fortgegeben,  tlen  dritten  Anfall  glücküth 
ihiebaiU«  Dm^ä  l^oere  kleioere  Gabca  Cbinios  und  eine 
ynttithle  i^r  ieui  «Menl^o  Tage  w«rd«i  Rudif&lle 
wlifll«!  nod  KfMdui  sMu  siflli  «clm  genesen,  i« 
«ntli  4fe  bMMf  ii|nM«rien  Mleiieo  ^iurinb  v^reehw«»» 
deti  waren.  Doch  zeigte  sich  schoa  nach  einigen  ^agen 
wiederum  der  frühere  sypinlitische  AiLsschlag,  dem  bald 
aammiiicbe  Symptome  aiigemciuer  >Si/phdis  folgten.  Bei 
data  iebiin  reicküah  gigibtneo  Marcar  und  Jod  wurde 
MV  Miafiffllln  gfMiMritM/  daMi  awaiaionaibdiar 
bflneb  jade  Mfut  dea  UaMa^  tilgtew  Kar  tMkm  wwia 
Patient  In  die'  Mdair  van  Tharaiifi  (Kyünios)  geaalufilil 
und  erfreut  sich  seitdem  einer  vollkommenen  Geavndheit. 
^  Ein  Ailerlass  würde  in  dieaem  Faiie  von  Fieber,  da 
(Me  Eingeboroeu  des  Landes  Blutentziehungen  eher  ver- 
tragen, als  die  durch  den  Missbrani^h  des  Weines  zerrüt- 
talea  Oenalilitianea  der  Puirtailiiii>  witeicbtninbtfradesa 
vapdafidiaii  gdaraadan  aaini  alMi  da«h  eine  Vmtwknmg 
io  die  Entwicklung  dar  KranliMt  febiMbt  ktkfkiDf  wMm 
laicht  SU  verkehrten  Maassiegclu  iiätte  verieitcit  können. 

Vierter  Fall.  E.,  Deutscher,  hier  an sässigei  Kauf- 
mmOy  32  Jabre  alt,  warnach vorausgegangenem  Frösteln 
von  Huatan  mi^  hlatigam  Aunwurie  befallen  werden.  Des 
SduatiB  «of  der  Bmal  nad  die  AduiMmgabeaaliwaidtf  vrw* 
den  iMcb  «e  bedenteiid,  dtaa  aniaa  Ußh  varlangl  mide« 
leb  fand  den  Kranken  in  heftigeni  Fieber  iintar  gireaaer 
Anstrengung  reichliche  Massen,  wie  blutigen  Eiters,  aus- 
wer^d.    Durch  die  Leute  des  Hauses  beredet ,  bat  er 

diitifcand,  iboi  niMo.  Atdetlaaa  m  eilanbnni  den  er  iiihtti 
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kn  flkfnff  gewetfen  war,  aidi  obne  intHehe  Gesehmi- 

gung  machen  zu  lassen.  —  Es  wai  Km\c  Juli  uad 
Wechselliebd  lierrscliten ,  während  Entzünduugeu  nicht 
vorkamen.  Das  plötzliche  EioUeteu  4er  Kraukhmt  umä 
4u  naebe  Suigeo  denolbMi  hm  m  diaaer  UöIm  wid  h»» 
aondars  der  copidaa  Auawinf  TVitingea  akh  ebenfalla  otohli 
mit  der  Aanahnaa  euer  leiiieD  fialsfiiidung.  Mög;lkli  d»^ 
gegen  war  es^  dass  die  vorliegenden  Erscbeinimgeu  durch 
einen  Fieberpaio.xysmus  bedingt  wurden.  In  dieser  Idee 
schob  ich  den  Aderlass  auf  und  beschränkte  mich  au£ 
Hautreise  uad  milde  Getränke^  zum  Heile  des  Kranken, 
denn  aebon  nach  wanigea  iSMiiidea  war  matklidber  Naali* 
laaa  dea  Fiebefa  eingalretaii^  die  Raapiratiaa  fraiar  uad 
die  Haut  fing  aa  feuebl  au  werden»  Doreb  mebraia  abn* 
liehe  Fälle  belehrt,  nahm  ich  jetzt  die  Krankheit  fSr  ein 
ißtermitlireDdes  Fieber  und  verordnete  ohne  Autschub  24 
Gran  Chinin  mit  6  Gran  Caiomel.  l>adiirfih  wurde  der 
aiebate  Anfall  abgeschnitten  und  ohne  weitere  Babam^ 
lapg^  die  den  Krankea  nberfiuaaig  aebieoi  far  inuner  ffr-^ 
baben,  oboe  daaa  aelbat,  waa  aeltan  aaeblaib^  ankaiebaalatt 
oder  vietzebniaii  Tage  eia  R&ekrall  eingetreten  wäre. 


2.   Radicalopcratiou  eines  Leistenbruches. 

D«  UblaD  Pefrot  Etminim,  26  Jahre  alt,  balle  vm 
fU  Monaten  ala  Trompater  ebien  Leiatenbraeb  balioa»<» 
flMn  und  dienen  bin  vor  etnem  Monate  vor  der  Operation 

geheim  gehalten.  Ein  angelegtes  Bruchband  leistete  ihm 
als  Reiter  nur  wenig  Nutzen.  Es  wurde  daher  beschlos- 
sen, die  Hadicaloperation  zu  versuchen  und  dadurch  den 
eonat  tucbtigen  Soldaten,  dem  J^ienste  zu  erhalten.  — 
Der  Bmcfa  war  ani  inaaerer  oder  acbriger  Leiatanbrueh^ 
tief  in  daa  Serahm  hetabataigend,  leicht  reponibel,  und  dar 
jhmuim  ^ibdtmmcdii  so  weit^  daas  man  beqnea  mit  dem 
Zcio^ofinger  eingehen  konnte.  Nach  vorausgeschicktem 
Abrühriingsmittel  wurde  folgenden  Tages  nach  Gerdy^a 
Methode  die  schlaffe  Haut  dea  fikfotums  bia  in  den  An** 
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mdu$  hinein  auf  dem  liiikeo  Zeigefinger  eingestülpt  and 
toin  ein  Hell  durch  den  obern,  ein  anderes  durch  den 
Mitern  Schenkel  des  JBanehringes  gelührt  und  die  FkAm 

dtanh  mm-Smaifimmnum  «attntdtil  «nd  alfe^geRMM** 

läge  fcrifuMiii«  M  «traagw  DÜt  eifolgte  um  vimimk  Tag« 

durch  ein  Kljstier  erleichtert  der  erale  Stuhlgang,  bei  (ieru 
auch  nicht  das  mindeste  Andringen  der  Gedärme  gegen 
die  Einstülpung  geschab.  Ausser  einem  leichten  Oede« 
^mk  Smmi  md  mnm  teigigten  Geschwulst  um  den  Smh 
— litrMg  iMdflo  we<kr  fPmkmy  tumä  tetlkhe  finUtediii^ 
mm.  lim  dmm  Sdiltme  wnrd^an  wUkmim,  die  «itaM 
mm  allleii  Tage  enifinvt.  Die  BiMtuIpnng  mmad  UMt 
Nach  drei  Wochen  wurde  dem  Kranken  erlaubt  aufzu- 
stehen. Weder  beim  Husten  zeigte  sicli  die  mindeste 
Anschwellung  am  fiaachringe^  noch  beim  Stuhlgange  das 
fmgito  €ldttil  von  Asdrängan  dar  Gsdims.  lodaaa 
wmäm  daa  Anrcbtefl  wieder  a^galiil  ^  aetli 
Monate  .  laag.  fbrigctragen  watda»^  da  erai  ünf 
Wochen  seit  der  Operation  Terflesseii  sind.  Deshalb  Ikttst 
sich  auch  über  den  Bestand  der  Heilung  noch  nicht  ur- 
theilen^  und  behalte  ich  mir  daher  vor^  nach  Vedaiif  eiai^ 
gm  Zeü  das  Waitei«  darahar  mitzutbeilaa« 


EpUepsia  testictUaris  masturbatorum* 
von  Kki/boÜ$9  Wondarst  Ister  Klasse  so  Bonigerioh. 


Bei  der  Abhandlung  über  EpUeptia  tesHculam,  in  der 
Pathologie  und  Therapie  nach  Schönleins  Vorlesungen^ 
wird  eine  Form  erwähnt,  die  nach  Ueberreizung  des  Ge^ 
aitaliewigraten)«?  nicht  sowohl  durch  natürliche  JMMkm 
gng  das  GsaüMscbCatiiebes  als  dopsb'  Onaala^  enlalaihfi 
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und  am  Schlüsse  gesagt:  y^dio  Krankheit  wenig  gekannt, 
h&ufig  übersehen,  und  oft  tödtlich  endend,  verdient  noch* 
eine  genauere  Beoliactituiig"«  Diese  Worte  veranlaesea 
mUk  eiOM  InMick  won  mir  beobaehtotes  PsaU  dieset  äak 
wtaMitMlw,  weloke»  besoiMlm  dadovoli  Präs»  nfite« 
Mdi  mrdmi  dMU^  dtis  der  tm  dicMt  KraBhMt  ieW^ 
lene  Jnngling  sichr  v&t  ihrem  Ausbruche  einer  vollkoi»» 
menen  Gesundheit  erfreut  hatte.  Ein  rheumatisches  Fie^ 
ber^  welches  den  Kranken  im  ersten  Stadio  der  Testicular- 
fipikepsie  befiel^  beschleiiiiigle  Bwar  den  Verlauf  derselbe^ 
W»  Aber  bild  spurlos  venMhwutideo.  Dwrdi  diMs  Qmmm 
Uttiüdii  iikdelils  Mier  da«  BfM  der  Mpikf9iB  UMnthmk 
iMit  fnitt  G«ffhifSteB  getrübt  worden  nem 

B,  A,  aus  E.,  ein  Jüngling  von  19  Jahren,  kdiftigenl 
OHederbüue,  blasser  Gesichtsfarbe,  von  gesunden  Eitern 
geboreii|  und  bis  zum  achtzehnteo  Jahre  seines  AilecS 
nocb  von  keioer  Krankheit  b«<aUeO|  w(ini«^B.flsineni 
Idlen  Ms  17ttii  Lsbemjahl:«  bei  eüisai  Votwaidtes  dM 
Vilem  «Is  Selnpsittsbift  vemlellMt.  'Oss  ki  dtese  Otil 
ftdiende  ßrwaebeii  des  Gesehlet^tstriebes ,  die  nmssigs 
Lebensweise,  und  der  Umgang  mit  liederlichen  Hurschea 
seines  Alters  gaben  hinreichende  Veranlassungen  zur  Ona-^ 
nie.  Seiner  Aussage  mieb  wurde  das  Laster  sehr  häufig^ 
nuebiM  Meto  in  Tage>  von  ihm  ausgeübt;  und  nocb  eben 
80  staik  fortgetrieben,  als  er  in  seinem  Uten  Lebens- 
jahre in  B.,'  einer  benaehbarten  Stadt,  alk  HflHisktoeeht 

untergebracht  wuide.  Erst  im  Sommer  1840,  nach  voll- 
endetem IBten  Lcbensjaluc^  tncikte  er,  dass  die  firühere 
Rüstigkeit  ihn  verlassen  habe,  ihn  plagte  von  da  ab 
beatandiga  Müdigkeit,  snd  die  irobere  Kraft  verüess  ibni 
obgleich  seine  Musctdatur  nicht  «bgoDommen  ku  haben 
schien.  Seine  GemuthsstimiiAiing  in  der  Regel  weich,  und 
besonders  nach  Befriedigung  seiner  Neigungen  Uftnrig, 
konnte  durch  Unbedeutendes  angeregt  werden.  Die  Töne 
der  Todtenglocke  konnten  ihn  zum  Weinen  bringen,  und 
stuodenlaug  auf  Kirclihöreii  yerweileu,  oder  in  einem  ein« 
ÜUMi  .  WteM  tisOMgso  «ttd  Bbmatam^ 
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Baehb&DgeD,  sieh  als  eioe  verkannte  und  verfolgte  Person 
denken ,  wapsn  seine  Iwfcrten  Beschäftigungen.  Grsttes 
liehi  lief  glM  ein»  onengentlMie  BaipiiidBiif  tmnn\ 
«üdM  aber  Üm  bd4  WImmIr  rnnMOigw  lM^ 
m  4m  A«geD>  UM  plMsMie  DinkeNieii,  IwBlui 
nuDgen^  welche  immer  bald  nach  ihrem  Auftreten  wiedet 
rersch  wanden.  —  Die  Gehörnerven  befanden  sieh  in  glei- 
chem Grade  von  Reizung  und  Verstimmung.  Uubedeu« 
tetide  Qtrifaiseiie  hörte  er  oft  als  starke  Geldse^  und 
siehe  tilcea  wmd»  er  4«feb  öieaelbea  na  bddisimi  Chcad« 
MwAtt'SSltflj  As  sohle  PImnMssIv  sbsHAills  flbciwiK  tbMI^ 
solchen  Gerlaseben  segleieli  irgend  ein  sebrsshHirhesflr« 
eigniss  zuzugesellen  wusste.  F'ines  Abends^  erzahlte  der 
Kranke,  habe  er  auch  Traurigem  nachgebrütet,  und  sei 
dorch  das  Schlagen  der  Thurmuhr  piötslich  aus  seinen 
MoSMiwiSft  M%esehreekt  werte.  Das  Schlagen  4m 
TbmiiHhr  b«b#  et  wi»  hMm  der  MmtdgMkm  fs« 
hÖH^  onA  AttftingB  geglaubt/  df»s  güis  B«  in  Wamd  wMm 
Bald  voa  seinem  Irrthuttie  «Ufftckgekehrt^  halle  er  dueM 
die  ganze  Nacht  nicht  schlafen  köunon^  sondern  immer 
an  den  eingebildeten  Brand  in  B.  gedacht.  —  Ausserdem 
el^faiid  der  Kranlie  dne  gewisse  Leere  in  der  linken 
Seite  der  Bnist^iiii4  te  Uninleibesi  und  eise  fotMvib* 
rende  Kilte  Iti  Mettsack«.  LeUltm  w^tMim  mtwÜ 
einem  Ku  Spellen  etnfreCendeii  wiawnritMkin  CuiflMi  «b». 
welches  sich  vom  Hodensacke  ühei  die  Schenkel  ver- 
breitete. 

Bei  so  zerrütteter  geistiger  und  körperlicher Gesttid«* 
beü  erkniikte  A,  im  Winter  desselben  Jahres  an  ^ 
nstti  ihetiaiatiBdieii  l*iaber,  wdshea  doreb  etaia  angaaifa** 
seae  Bebaadlung  awar  bald  beseitigt  wliide,  aber  auf 

Sölche  Schwäche  hinterliess,  dass  B,  A, '  aeiae  gewolmlatt 
Arbeiten  nicht  mehr  veriichten  konnte.  Sein  Arzt  ,  wel-* 
eher  ihn  su  der  Zeit  behandelte,  empfahl  ihm  ilen  Auf- 
enthalt bei  seinen  SUem  aaf  dem  Lande,  den  Genuas 
Mialaaer  and  ttibfan^^9p«iaaD  vad  Oan&akai  and  sei« 
aso  »(ifliMb  angemaaaSM  isartiilt%«ig>    QligUkik  4m 
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Kranke  diesen  Yorschrifteu  ^enau  nftebEukOmmen  strebte, 
nahmen  doch  seine  Krafle,  ohne  dass  eine  bedeutende 
Ab—ynrng  au  bemerken  war,  bei  gleicbceitifer  Ver-* 
Mhffiuig  ebea  geneiuiUr.  Beachweaden^  imier  aieiv  ubp 
0e..4Me  Schoo  der  Ging  ens  dein  Hftitoe  m  deo.Qerteo 
•Hie  ebnnMMhnlMe  8«hwlelM  hervorrief.  Er  fcüele 
daher  fast  immer  das  Bett,  nur  mit  wollüstigen  und  Uau- 
rigen  Uildero  beschäftigt.  —  Zu  dieser  Zeit  empfand  der 
Kranke  auch  öfters  ein  schmerzhaftes  Auzieheo  der  Uo<4 
dbn^  und  eigcnthumliche,  elecirisehen  Schlägen  verghMn 
bare  SehmeiBen.  Erelerea  nebai  in  der  legipaelifgend 
Mfaie»  Ajolbog)  und  endeto  Mte  ewt  fieemenergiessuog. 
^  Her  Bintrkl  wer  m  der  Regel  aar  Keebiaeily  m  weMer 
es  dann  den  leichten,  von  unruhigen  Träumen  begleiteten 
Schlumnici  verscheuchte.  Die  Schmerzen  erschienen  kurfl 
auf  Mftnder  au  den  verechiedensten  Körpertheilea^  uiid  ver- 
schweeden  eben  se  sdwieU  als  sie  entetaiideB^  wimi. 
fiesiohtssflkwftehe,  Toröbei)gebeiide  Titibbsit  mit  brenk^ 
iMfter.Aefregung  der  GeUlmervei)  ebweehsebid,  nnd  ^ 
gentburoliche  Empfindungen,  Welche  nur  auf  eine  grosse 
Verstiiiimuüg  des  gerammten  Nervensystems  zu  beziehen 
waren,  vermehrten  die  Leiden  des  ohnehin  beständig  go-i 
ptaigie«  Kranken.  Von  dep  eigenthumlichen  Bmpfinduu- 
goe.eiBiblle.  der  KiCMlie  enter.  Aador»,  dees  es  ihoi  oft 
MMw;  idfl'Wen«  er  ke»  Hers  habe;  «eck.  glaube  my 
desB  b  der  Hnkea  Seile  des  Unterieibes'  aiah  eio'Ge«' 
schwiir  befinde,  welches  mit  der  linken  Nase  in  Verbin-4 
dung  stehe.  Ott  verschliesse  sich  der  Verbind ungsweg, 
iMid.er  werde  dann  von  grosf^er  Angst  befallen,  welche 
11»  niobl.  eher,  verlasse,  bis  er  eine  grosse  Menge  lSpfa|ei«v 
wum  S1I8.  dem  lioiKen  Nssentecbe.  entleert  habe. 
dMse  ürseheisungen.  deutete  er  «nf  SabwiqdsiiAt  .u«d 
liebte  fest,  dass  er  sterben  werde« 

Ausser  diesen  subjectivcn  Erscheinungen  fand  ich 
bei  meinem  ersten  Bestrehe  ein  blasses,  eingefallenes  Ge-f 
sieht,  dunkelblaue  Hinge  uuter  den  Augen,  die  Augen 

sslbai  eigettüHinilieb  gilmeiid»  m^  n^m  Sbi^, 
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iwässigcn,  krampfhaften  Puls,  eine  noch  kräftige  Muscu- 
latur,  welche  rait  der  grossen  Schwäche  im  ^eUatui 
Widerspruche  stand,  und  klaren,  wasserheliou  Urin» 

Ntehdem  ich  deii  Kranken  über  4m  £ial«r  «ad  Ut* 
iach»  MiMr  UMm  Müirl,  4m*  Vtiipiwlna  vm 

fm  ciitgegtiiatlMitett'  ■m  wolleii,  mä'  wa  Üggem  BiMk 

passive  Hatbschläge  ertheilt  hatte,  veiliess  ich  ihn,  — 
hoffend,  den  Ausbruch  des  zweiten  iStadii  noch  abhalten 
SU  können.  Mochte  aber  die  Unteiceduiig  mit-  mir  seine 
tttifte  SU  eehr^in  Anspmcfa  genommen,  oder  die  Uefci0» 
«iHfing  mh  al»  Urbeber  sttacv  KianUieit  beMtelü^M 
Ml  aia«Mni,  eine  SU  groate  Aafregung  veMbaet  Mmbc 
iiehcm  lo  der  folgemtoii  Naebi,  Dachdto  kh  Ifco  am 
Nachmittage  zuvor  besucht:  hatte,  trat  der  erste  An&U 
ein.  Dieser  bestand  in  all  «gemeinen  Krämpfen  und  Irre* 
reden  ^  konnte  aber  von  ipir  selbst  nicht  beobachtet  wn»* 
im.  Ich  sucble  vomb  iediglkli  die  BenriagiiDg  de»  md^ 
gnegten  üwtmufatmmB  ma  hmmdo»»,  and  iraioidMi» 
dalMr,  «neaer  kidten  Waaebaagaa  des  RuekeM  und  dtr 
Genitalien,  innerlich  MmrpAkm  aettkwm,  »wciiafiadlifih  a« 
\  Gran.  Bei  dieser  Behandlung  hörte  der  Anfall  gegen 
Mittag  des  folgenden  'l'ai^es  auf.  Dei  Kranke  verlangte 
nun  nach  einem  kuraeu,  ruhigen  fiddafe»  dringend,  naflk 
eioem  OmllidMii  klagte  über  groaaa  Banattiiiig  .aad 
-YeiadilanBiTimg  alier  htk  naitieai  erataD  Beancha  veiga* 
fiMNknen  BracheiaBogen,  jkaaendera  aber  heftigen  (Sehners 
in  den  Gliedern,  und  schmerzhaftercä  Anziehen  der  Ho- 
den. Ich  liess  die  kalten  Waschungen,  welciie  der  Kranke 
als  sehr  erquickend  schilderte,  fortsetzen,  ul^l  ging  vom 
MorphiuM  jmUotm  au  Campher  aiit  Opium  aber.  Diese  - 
Miachuag  i^rauebte  der  Kranke  gtgea.  achl  Tage  laog, 
and  als:  iiah  die  ^ksteeraaB  m  den  GUedein  TMleran 
hatten  und  daa  aehmeishafte  Auaiehen  dei  Hoien  nin^ 
geworden  war,  reichte  ich  Valeriana  mit  Chminum  suiphur. 
Der  Kranke^  welcher  seinem  Versprechen,  sich  enthalten 
au  woUasif  aUeu  Aj^sehaina  nach  getieu  ^ab^  iieasact^ 
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geiUhümlichen  Gcfühlo  minderten  sich,  das  krampfhafte 
Anziehen  der  Hodon  wurde  immer  seltener,  die  Kräfte 
«cbieoea  zusuueiiiiieny  und  Statt  desi  früheui  TiiiliiinDes 
mt      ZeilM  tfiftaucliMMle  Bmtmkek  msty  r-  hn  itk 

M  koUtMMimi  BiMo  dbafgvbcB,  als  pi4tiliah,  «ad  okm 

.•Acbweisbare  Ursachen,  un^efüir  vier  WotfcoB  nach  deiq 

gitten  Anfalle  ein  zweiter,  \vcit  lieftigerer  eintrat. 

Dei"  zweite  Anfall  bcoaiin  mit  allo;emcinem  Uebelbe- 
fiaden,  und  der  neuen  Vecwiiliniiwerupg  oben  geoaaalflr 

^  «foctnaclMB  Sefaligm  rtegleMiikm  BAmemm^  w^i» 
ifae  i»  Usukm  wtk  dam  erste»  Aoftilto  hdfibsl  Sölten^ 

und  dann  in  weit  geringerro  Grade  eropfuBden  hatte.  Der 
Kranke,  von  grosser  Unruhe  und  Trübsinn  befallen,  sprach 
jetzt  bestimmt  aus,  dass  er  sterben  werde.  Keine  Zu* 
fsisn  vsniocbten  ihn  vom  diesem  Gsdanhsn  sh«aiirip§BSb 
'äm  awsiteD  Tags  lisch  dKessr  Vetsshlimmsiosg  siSQfais* 
M  in  PiMsxysmes  Krinpfe  oad]leEirie%  welchsAnfiMigs 
stusdeshwige  Intervslleii  nsehtcD,  sn  jedem  der  folgen* 
den  Tage  sich  aber  so  nähertcu.  dass  am  fünft eu,  sechs- 
-  ten  und  siebenten  Tage  kaum  einige  Minuten  Ruhe  dem 
Ktanken  vergönnt  wurden,  um  ihn  gleich  darauf  eine 
äUsto  grössere  Quaal  empfiades  «  lassen.  Die  Krisuffia 
wüsn  hsld  Mich^  hsld  sII^mmmi^  tosisoh  aad  fclsitisdi, 
4seii  wmieii  die  looiscfasD  vstheiBisdisiid*  Dem  WesM 
Mcfa  waren  die  einsefaicii  KrsmpAmfibUe  vsm  sweite«  bis 
siebenten  Tage  einander  gleich,  und  nur  an  Zahl  und 
Heftigkeit  in  steler  Zunahme  begriffen.  Mit  der  Zunahme 
der  Krämpfe  standen  dm  Anfangs  wülhenden  Delirien  in 
mi^pekefarleii  Verhsknisss,  ss  dsss  m  4m  Mstaa  Tsgift 
imr  eisaeine  bald  vesst&ndliohs^  bsM  mivscsläiidikhs  Weito 
Tsiasmuea  wurden. 

Um  aber  weder  durch  öftere  Wiederholongeu  zu  er- 
müden, noch  durch  zu  strenges  Halten  am  Wesentlichen 
wdA  Venii^aideo  das  £ioMloeA  das  JIM  4er  Krankheit  su 
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trüben^  will  ich  dfts  hior  niederschreiben,  was  ich  am 
fünften  Ta;2:c  nach  dem  £iotritte  der  Krämpfe,  oder  am 
sechsten  des  Aolalles  vorfand.  An  diesem  Tage  hatte 
4ie  Kfaokbeit  ihr»  Hdb«  miobt,  iwd  obgMeb  tm  SM 

'  W«ieii  AMli  gloidi  4cmo  dm  Mhm  Ta^tb 

Der  Krtske  lag  im  Bette,  von  vier  stariken  Männern 
gehalten,  welche  bekannten,  dass  ihre  KraR  kaum  aus- 
reichte, ihn  vor  Verletzungen  zu  schützen.  Sein  Blick 
glich  dem  eines  Wahnsinnigen,  und  um  ihn  her  war 
(B^di  vtiknUHf  wakber  den  in  MeMgarie»  bcoMiiMi^ 
Aon  igMk  kMi«  Der  gaofee  K&per  war  Hü  eku&m  kUm 
Msw  SchwemM  Meekt^  die  Cm^umÜNi  Itkkt  g&Mmt, 
die  Pupille  weit  geöffnet,  Ober-  und  Unterlippe,  so  wia 
die  Zunge  zerbissen;  die  Sprache  zitternd,  dci  Puls  höchst 
uoregelmässig  und  an  verschiedenen  Körpertheileo  ver* 
schieden.  .Seine  Umgebuiig  schien  er  nur  iof  AvgM«» 
Uiok«  SU  kennen* 

Da  l<th  tomericte^  dass  seine  Zunge  trocksn  sei^  ftngle 
iek  ihn:  ob  er  SU  trinken  wnnsdhe?  Meine  Fisfe 
wurde  uiit  eiuer  nickeiideii  Kopfbewegung  bejahet;  so* 
gleich  aber  gii)g  die  nii  kcnde  Kopi  bewegung  in  ein 
kfnmpi'haltes  Vor-  und  Hiickwärtsachleuderu  des  Kof^fes 
iher,  weLehes  gefen  nwei  Minuten  lang  anhielt.  Als 
itesr  KiMüpl  vorüber  «rlur,.  dfeble  dor.Kmnfce  4en  Kep^ 
un  den  vorgehaltenen  LdSel*'vell  Wassere  anwimebmeaj 

doch  auch  Jetnt  trat  ein  KrampftMiAitt  ein^  weleberdas  ^ 
tiefe  Bedauern  aller  Anwesenden  mit  vollem  Hechle  er- 
regte. Zuerst  wurde  durch  einen  Krampf  des  rechten 
M$nMßleidoTmuiokl0us  der  Kopf  auf  die  rechte  Schulter 
gspeinn,  wibrend  der  geöHnete  Mund  durch  die^  linken 
WangenuNiBkeln  «o  nncb  der  linken  Seite  bingennget 
wurde,  als  wenn  Ten  dieser  Seite  ber  da«  Getinnk  ge» 
reicht  würde.  Das  Auge  blieb  von  diesem  Krämpfe  be^ 
freit,  und  sah  ängstlich,  traurige  und  bittend  nach  der  rech- 
ten ^eite  hiü.    Plötzlich  äuderte  sicli  die  8cene,  inui  iü- 

dem  In  den  genannten  Muskeln  ,  der  Krampf  nachiiess^ 
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erschien  er  in  den  entsprechenden  Moskeln  der  andern 
Seite.  Als  auch  dieser  Krampf  eine  kurze  Zeit  ange- 
halten hatte,  trat  eine  Ruhe  von  wenigen  Minuteu  eixL 
Darauf  sehrie  der  Kranke  plötzlich  auf:  ^^ieh  habe 
«Migt^  kii  halle  geaindigt!"  Kau»  aber  waren  diaae 
Werte  ausgeepgeebeo^  al^  ein  Kraaiplluifhll  evaehien^  wel* 
-^wr  auch  keinen  Tlieil  des  Grannen  Körpers  verai^ont 
liess.  Der  Kopf  wurde  mit  Gewalt  nach  hinten  gerissen^ 
und  bildete  mit  dem  Kücken  einen  Bo^en,  —  die  Arme, 
Schenkel,  Finger  und  Zehen  waren  in  fortwährender 
icraaiffhafter  Bewegung;  — -  die  Gesiofatamoekela  wurden 
ae  atteirt,  dasa  dem  Geeichte  die  veiadNadenateo  ond 
fQrebteilidMiten  Aoadrüeke  gegeben  werden;  —  daa  Ange 
rollte  wild  pmher.  Dieser  Anfall  hielt  ^egen  eine  Vier- 
telstunde an.  Saanienergiessuug  war  wcdti  iti  diesem, 
noch  in  allen  in  der  letzten  Zeit  erschienenen  üiampian- 
fbUan  erfolgt. 

Ich  lieaa  in  dieaem  sweiten  An&lle  alle  nwei  Stnn-* 
den  kalte  WaacbaofeD  dea  Rickena  and  der  Genitalien 
Teraehmen,  und  inneiÜch  nach  ebandec  M^rphitm  aeeHß^y 

Opium  mit  Castoreum,  Belladonna^  Nux  vomica,  Zincum 
oxydatuM  albam^  Camphura  und  Valeriana  reichen;  doch 
konnte  ich  nicht  einmal  die  Zunahme  der  Krampte  ver- 
hhideri«*.  Am  siebenten  Tage  erfolgte  der  Tod  in  einein 
allgememen  Kranpfanfalle,  fthnMch  dewy  wekhen  ich  olm 
M  beachrelben  vetaudit  habe. 

DieSection  wurde  nicht  gestattet,  ond  vielleidit  faAtle 
sie  auch  wenig  aufgekl&rt.  Denn  die  eihühie  und  per- 
verse Thäti<;keit  des  fifcsammten  Nervensystems,  welche 
ala  wesentlich  in  der  ganzen  Kraukheitsgeschichte  überaii 
henrortritt^  konnte  wohl  ohne  oiganisohe  Veränderahgen 
beatehen^  obgleich  nicht  ma  läagnen  iat^  .daaa  derartige 
krankhalte  Tbitigkeiten  dea  Nervenayatema  bei  l&ngerer 
Dauer  leicht  organische  Entartungen  zur  Folge  haben. 
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la  den  karsen  Aodeotfin^en^  welche  Schönlein*}  über 
die  oben  näher  bezeichnete  Form  der  Epilepma  iesticularis 
gfiebt,  findet  sich  Ein?«rcs,  was  mit  der  Krankengeschichte 
melit  libereinstimnund  ist.  Dieses  gilt  Damentlich  von 
dem^  was  von  den  dem  Ausbruche  der  Krankheit  voilieio* 
gehenden  firscheiuiingen,  ond  von  dem  Ausgaoge  de« 
AofiiUles  gesagt  wird.  ^  Von  ersteiii  heisst  es  bei  8Mi^ 
fem:  ,jdem  Ausbroebe  der  Krankheit  gehen  die  Erschei- 
nungen der  Erschöpfung  der  Genitalien -Thätigkeit,  io 
einem  g^ewissen  Grade  der  Deprossieu  der  geistigen  Thä- 
tigkeitei»  voraus,  denen  sich  Kopfweh  hinziigeseilt,  und 
ein  wimmelndes  Gefühl  iu  den  Extremitäten".  Weder 
Erschöpfung  der  Genitalien- Thätigkeit,  noch  Depression 
der  geistigen  Thätigkeit^  noch  Kopfweh  fand  sich  iu  dem 
hesebriebenen  Krankbeltsfalle,  wobl^  aber  das  wimmelode 
Geföhl  in  den  Extremitäten.  Statt  Erschöpfung  nnd  De^ 
pression  war  vielmehr  krankhafte  Aafregnng  vorhanden. 
Ich  fand  als  erste  Erscheinungen!  anhaltende  Müdigkeit^ 
sentimentale,  oft  traurige  Gemuthsstimmung,  krankhafte 
Aufregnni;  und  Verstimmung  des  gesammten  Nervensy- 
stems;  besonders  der  Seh-  und  Hörnerven ^  und  Kälte- 
gefülil  im  Hodeosackoj  welches  mit  einem  wimmelnden 
Gefähle  in  demselben  abweishselte.  Letsteres  verbreitete 
,sich  auch  dann  vom  Hodensacke  übet  die  untern  Extre* 
mit&ten. 

Vom  Ausgange  des  Anfalles  heisst  es  in  Schöniein's 
Vorlesungen:  „Der  Anfall  tödtet  geu  ülmliLli  gleich  durch 
Apoplexia  spinalis,  oder  die  Kranken  sind  wenigstens  doreh 
das  austretende  Blut  gelähmt,  und  gehen  über  kurz  oder 
iang  doch  zu  Grunde.  ^  ^  Bei  Männern  geht  die 
Krankheit,  wenn  nicht  gleich  die  ersten  Anfälle  getödtet 
habeb|  oder  Lähmung  zurückgeblieben  ist,  in  lifbu  dtfrsaUi 
Uber,  imt  deren  Biptiitt  die  Paroxysmen  maSMmJ* 


*)  Alle  meine  Bemöhongen  in  andern  Werken  etwas  über 
Tesiicular-Epilepsie  aufzufinden,  sind,  gescheitert,  weshalb  ich 
meine  BeobMktun«  aw  mit  der  tob  ScMnMm  vercleiehen  kau« 

d.  Vf. 
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.  la  dem  vdn  mir  b^plwc^toteii  f'iiUe  woide  svreier 
ADfälle  gedacht,  doch  war  der  ereU  im  Vergleiche  zum 
zweiten  eo  mhedeulendy  daae  er  als  unvoUkemmeer  be- 
trachtet werden  kann.  In  so  weit  wäre  die  Krankenge- 
ßchiciite  mit  SchönlehCs  Notizen  über  jene  Krankhcitsiorm 
iu  Einklang  zu  bringfen.  Aber  es  scheint  auch  in  den 
angeführten  Stellen  ^ei  Sinn  zu  liegen  ^  dass  nur  einzelne 
weDige  KrampfanfäUe  erechieaen,  welche  aladann  jene 
AasgliDge  zur  Folge  hätteai  »  und  dieaea  ist  eSi  worin 
die  KraakeDgeachichte  abemale  abweicht;  denn  der  von 
mir  btobacbtete  Kranke  jag  sechs  Tage  lang  indenlSrch* 
terlichstcu  Kiäti^pfen. 

Die  Behandlung  des  Falles  richtete  sich  zum  Theil 
nach  SchönleiTis  Andeutungen^  zum  Theil  aber  ging  sie 
aus  der  Auffassung  der  Krankheit  als  rein  nervöses  Lei- 
deui  und  zwar  ab  krankhafte  .Ai^guqg  und  VeratiaMaung 
des  geaammten  Nervensyatema  hervor« 

BIMite  über  ^tese  so  iurchteiüche  Krankheit  bald 
mehr  Licht  verbfeket  werdmi!!  — 


Kritischer  Anzeiger 

neuer  und  eingesandter  Schrillen. 

Proaeeoc  mtdkae  nadnenae  Tpramepta  met*  Jos*  Frank  efe« 
Pari.  III  VüL  U  sed,  I  e&nOims  doärmam  de  marUs  tM 
mtetütteMs  quam  eoepofuä  P»  A,  B,  Puehelf,  Prqf,  etc» 

Lipsiae,  1841.    IV  und  7SÜ  V.  8. 

(Wir  haben  nur  das  Erscheinen  dieser  Fortsetzung 
eines  Werkes  anzuzeigen,  das  längst  als  daaaisohe  Fua4- 
grübe  für  piaetiacho  lledicin,  y,^henMtii  carnig  ami  jflmm, 
qwod  quoH  aarfUM  wuäkmae  pradmiB  r^/kr^*"^  sagl  Heff 
Prof.  treffend  in  der  Vorrede,  allgemein  anerkannt  iat. 
Die  ohnedies  schon  überreiche  Literatur  ist,  wie  sich  bei 
einem  Bearbeiter,  wie  Hr.  P.  von  selbst  versteht,  bis  in 
die  neuste  Zeit  fortgesetzt  und  sa  ist  das  Werk  zum 
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N«cfaaebkf  6n  föi  Pructiker,  yri^  füi  prActiMh-MMdieinadi» 
Scfanftsteller,  Jür  UiUTersiULtalelirer  s,  w.  «in  ooenibehr- 
liches  Huidbueby  dem  sein  Werth  getneberl  bleibt.   Der  • 

jetzige  Verleger  verbreitet  von  diesem  geächätzten  Werke 
eine  Uebcrsetzuog  iwter  dem  Titel: 

Grundsätze  der  gesammten  practischen  Heilkunde. 
Eid  Handbuch  für  Lehrer  und  Lc  inende  von  Jas,  FVank 
u.  8.  w.  Nach  der  neasten  Orig.  Ausgabe  übers*  von 
Dr.  O.  C.  O.  Voigi. 

von  weleher  der  eiste  Theil  geschichtliche  und  literari- 
sche Ufjbersiclit  der  practischen  llcilkuudc  nebst  Einlei- 
tung in  die  KHnik"  (Leipz.  1842.  XXVIll  u.  188  S.  8.) 
vor  uns  liegt^  von  der  indess  bereits  9  Bände  vorhanden 
sind^  die  der  verstorbene  Verleger  nicht  durch  den  allge- 
meinen Buchhandel  verbreitet  hatte^  so  dass  auch  die 
Uahecsetaiuig  da»  .Phiiiib^aabtn  Walkes  jefst  Md  sa- 
gänglich  sein  wkd.)   


Ai  tb roplastik  oder  die  sämmtlichcn  bisher  bekannt  ge- 
wordenen künstlichen  Hände  und  Füssc,  zum 
Ersatz  dieser  verloren  gegangenen  Gliedmaassen^  nach 
Manuseripten  des  K.  Geh.  Medic.  Raths  Professors  Dr. 
C.  F.  Kluge  bearbeitet  und  abgebildet  von  Dr.  H, 
E0  FrUxe*  Mit  26  in  äteip  gravtrten  Tafeln.  Lemgo, 
1812.   Vm  und  128  S.  4. 

(Nach  der  Sammlung  und  mit  Unterstützung  deaHrn* 
Geh.  Rath  Klugem  der  als  Urheber  dieser  dankenswerthen 
Schrift  sa  betrachten  ist,  hfit,  der  Vf.  diaaelbo  bearbeitet^ 
und  durch  'saubere  und  deutliche  lithographische  Zeich- 
nungen die  sehr  deutlichen 'Beschreibungen  der  abgehan- 
delten Maschinen  Versinnlicht.  Ks  sind  zehn  künstliche 
Hände  und  Arme  und  zweiundzwanzig  künstliche  Füsse 
beschrieben,  wonach  man  den  Reichthum  des  Materials, 
das  die  Schrift  bietet,  erkennen  mag.  Der  Verlier  hat 
dieselbe  glansvoU  aiisgestattot*) 
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Der  Wasseiktfnig  oder  die  Heilquellen  yoii  Hepphiget^ 
Landskron«  Bin  belneologisdier  Beitrag  von  Dr.  Maut- 

.  pius,   IX.  und  98  S.  8. 

(Eine  Ironie  auf  die  wässrige  oder  Wasserliteratur, 
eingekleidel  in  eioe  emphatische  BeacbreibuDg  des  auf 
dem  Titel  genaunten  Mineral-Wassers.  Die  Satyre  reicht 
aber  an  drastischer  Wirkung  nicht  an  die  köstliche  fthn- 

.  liclic  Schilderung  eines  neu  erstandenen  Bades  in  Immer* 
manns:  j^lSlünchhauscn",  Vortrefflich  isL  die  Stelle,  in 
welcher  „Mcnapias'  beweist,  dass  die  kalten  Quellen  in 
Lippspringe  eigentlich  warme  seien,  und  sehr  gelungen 
als  Satyre  zu  nennen  ist  auch  die  Krankengeschichte  des 
Sir  H.  und  seiner  Wunderheilung  durch  das  gerühmte 
Mineralwasser.)  « 


Ds  iiißamuiHiim  mim  medkm  äiuertaUi^    Pan  pnmoy 
quam  ete.  ■  ad  tm/pefrandam  doeendi  venkm  eie,  gubmäiei 

auctor  J.  C.  C,  Kuh,  Dr,,  Vrqf.  etc,  YratUlaviaCy  1842. 
Jcc.  Tab.  IL    69  P.  8. 

(In  dieser  gelehrten  Gelegenheitsschrift  giebt  der  Vf. 
zunächst  das  Geschichtliche  über  die  Kenntniss  der  Ge- 
hdrkrankheiten  und  sodann  eine  Zusammenstellung  der 

verschiede  neu  ^Vlethoden  zur  Exploration  dt  s  OJii  s  mii 
einer  giosi>en  Vollständigkeit,  die  sein  vollkommenes  Ver- 
trautsein mit  dem  Gegenstande  bekundet.  Ueber  seine 
eigcnthiimlichen  Metheden  dürfen  wir  hoffen,  den  Lesern 
dieser  Wochenschrift  aus  seiner  eignen  Feder  demnächst 
etwas  Genaueres  mittheilen  zu  kdnnen«) 


SämmtÜehß  Homorm'e  für  dem  Jahrgang  18131  «M  mmm^ 
mm  die  Herrm  MHarbeUtr  veraaaät  SolUt  Ekima  eder  dem  Jm^ 
der»  dae  ihm  Beeiimmte  nicht  futgegaagea  eekt^  eo  hiUet  der 
Heramigehcr,  ihn  davon  henaehtiehtigen  wn  wollen, 

Berlin,  Ende  Feiruar  IM, 

Gtdrackt       J.  Pct««k. 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

gcsammtc 

HEILKÜIVDE, 

Heraiisfireber :    Dr.  Casper, 

Diese  Wochenschrift  erscheint  jedesmal  ant  8unnahcnde  in  Lie- 
ferungen von  1,  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs, 
mit  den  nöthigen  Registern  ist  auf  3|  Thir.  bestimmt,  wofür 
sämmtliehe  Uuchhaudlungcn  uud  Postämter  sie  zu  liefern  im 
Stande  sind.  <       .  .• 

A.  Hirachwald.  i.. 

./^/   J4.      Berlin,  den  8'*^«  April  .  ,.J843. 


üeber  den  forcirten  Catheterismus.  Vom  Dr.  Burow.  —  Medic. 
chirurgische  Beobachtungen.  Vom  Dr.  Bein  hold  (Forts.) 
(Delirium  tremens.  —  Bauchwnnde  mit  Darravorfall.  —  8tich- 
ivunde  der  Lcudeogegend  mit  !Nctzvorfall.)  —  Krit  Anzeiger. 


lieber  den  forcirten  €aiheieri;smus. 

Milgetheilt 

vom  Privat-DoceDten  Dr.  Butoid  in  Königsberg. 


Der  forcirte  Catheterismus  zur  Beseitigung  von  Harn- 
röbrenstricturen  ist  in  der  letzten  Zeit  wiederum  so  ziem- 
lich in  Vergessenheit  gerathen;  obgleich  die  Resultate^ 
die  man  mit  demselben  erzielt,  jedenfalls  beachtungswerth 
und  meiner  Ansicht  nach  glänzender  als  die  aller  audern 
Operationsmethoden  sind.  Früher  hatte  ich  mich  bei  der 
Behandlung  der  Harnröhrenverengerungen  ausschliesslich 
der  Darmsaiten  bedient,  muss  aber  gestehen,  dass  ich  bei 
dieser  Behandlungsweise  zwar  wesentliche  Besserung  auf 
längere  Zeit  den  Kranken  verschafile,  dass  ich  aber  kei- 
nen Fall  vollkommener  Heilung,  ja  selbst  keinen  Fall 
aufzuweisen  hatte,  bei  welchem  nicht  mit  der  Zeit  das 
Uebel  in  ursprünglicher  Stärke  wieder  zurückgekehrt  war. 
Jahrgang  1843.  16 
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Bin  alter  vera1»scbiedef«r  Offlcier^  den  ieh  «detst^ 

voi  etwa  5  Jahren^  an  dein  gedachten  Leiden  behandelte,* 
war  schon  zum  zweitenmale  in  meiner  Cur,  als  t  ine  Ge- 
schäftsreisd  ^ba  ntttb  Warschau  rief.  Naeb  \  c>i4aut'  mü%ß 
hmbeu  Jthlt»  tili  ich  den  JÜann  aufillig  wiodlr  und  ^ 
versicherte  mich)  daee  er  von  seinem  Leiden  vetlst&ndig 
befireit  sei,  und  data  dia  Cor,  det  er  sich  «nteiBogen,  nor 
^^ent^e  Ta^e  ^edafMM  habe»  Es  ^var  an  ihm  der  f^ReKCv 
Calhelerismus  mit  Bieibougics  veniclitet  woideu,  und  ich 
lioniUc  mich  von  seiner  vollständigen  Heilung  sowohl  aus 
der  Beschaffenheit  des  Uhostrabls,  als  auch  durch  die 
Application  des  Catheters  uberzeagen.  Seit  jener  %eit 
habe  ich  alle  mir  vorkommenden  Fftlle  von  Hamrohren- 
meagerangen  mit  Bleibougiea.  behandelt  oncl  in  allea 
Fällen  Heihmn^  erzieh. 

Das  Verfahren  ist  ßin  scheinbar  ziemlich  rohes,  wenn 
aber  g^enaue  Kenntniss  der  Lage  der  Theile  die  Hand 
des  Operateurs  führt,  so  lianu  meiner  Meinung  nach  dem 
Kranken  nie  geschadet  werden. 

In  49«  FiHfii»  m  dam  es  die  Zeit  eitazbtei  nnd 
wo  nicht  dringende  S}  n)ptome  aiDgenbliekliches  Binschrei«- 
ten  forderten,  habe  ich  nicht  versäumt  Wachsabdrücke 
der  8tncturen  zu  machen  und  erlaube  mir  in  Bezug  auf 
das  Verfahren  bei  diesen  Abdrücken  folgende  Bemerkung. 
Wenn  das  Boussier-Wachs  nicht  durch  Beimischung  ei- 
ner grossen  Quantität  Terpenthin  und  Talg  sehr  weäeb 
bereitet  ist,  so  idrückt  sich  die  Strictnr  nicht  ab,  während 
auf  der  andern  Seite  bei  dieser  weiehen  Masse  die  6e* 
fahr  eintreten  küiuitc,  dass  die  Boiioie  abbräche  uud  ein 
Tbeil  in  der  Haruröhre  zurückbiiebe.  Es  ist  deshalb 
zweckmässig,  beim  Anfertigen  detseihen  einige  Fädei| 
Tramseide  in.  sie  einrollen  ZQ  lassen;  sie  yedierei^  4a#i 
durch  in  nichts  an  Geschmeidigkeit  und  kömn  meht  ae 
leicht  in  ihrer  Contmvität  getreiint  werden. 

Was  das  Verfahren  bei  der  Operation  selbst  betrifft, 
so  wälUe  ich  aus  einer  Anzahl  verschiedener  dicker  Blei-< 
cylindec  für  den  jedesmaligeo  Fall  CAOcn  &o  AiSj^kßBL  miMg 
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d«8t  derselbe  nur  eben  ohne  Zerrung  des  Umfanges  in 
das  Orißcium  urethrae  eingeführt  werden  kann.  Sind  di# 
^rictaren  niembraad%  so  gelingt  es  wobl^  «•  beim  •rslea-' 

^iMMMMN»^^w  grdsseni  Raa«,  so  bmim  die  Appli«> 
siMisn  dM^  Bleicylinders  anter  g^.v9WMn  Cantelen  Msr 

wiederholt  werden.  Die  Kraft,  mit  der  man  den  Cylinder 
eintreibt^  ist  je  nach  der  Festigkeit  der  Stiicim  sehr  ver- 
schieden, und  kann  unter  Umständen  recht  bedeutend  sein. 
Ich  hafa»  jedesmal  Blutooges  «na  der  HamMm  amtretaa 
§ «saiMM,  dto  ia  «HiigaH  Fillaft  Manteiid  fvafe^  dasa 
«iMQvairtitil  m  mm  mkm  Ua  gaaia«  Unna  ««tleert 
wordew  Cklang  ea  wir  HMt,  hi  den  erat«»  vier  Tageo 
bei  täglicher  Application  des  Cyünders  dorcli  die  veren- 
gerte Stelle  ganz  hindurch  zu  kommen,  so  liess  ich  einiga 
Tage  vaigaiieii,  bis  der  auf  die  Operation  folgende  Ent« 
■teduafKalia  gaarlahas  mu  i»d  legte  dann  aafii  Neue 
im  CyNsdat  eio.  In  nwei  Malaai  in  denen  ieh  in  ^a#f 
Alt  an  verMNwn  genSthigt  war,  teUla  dann  eine  ein«* 
und  resp.  nweimalige  AppIkaUon  hin,  nm  die  Verenge- 
nmg  gans  £u  überwinden. 

Zwar  halte  ich  es  für  nnmdglicb^  dass  ein  Theil  des 
hei  der  Zerreioannf  dei  Strietur  abfliessenden  Blutes  in 
die  HanUaae  gelangen  kann^  iadeaaen  Imbe  icb  deeli 
üali  den  Kinnken^  wenn  die  Bkrtnng  anfMrte^  den  Uifin 
nn  laaneii  geheiaaen. 

tNis  Blei  verdient  als  Material  zu  den  Cylindern  vor 
jedem  andern  den  Vorzug,  nicht  mir  weil  man  ihm  will- 
IridHrlieti  jede  Biegung  geben  und  die  Form  der  Spitze 
nnall  de»  jedeamaligan  Bedurfeieae  veiindem  kann;  ieh 
glaobe^  daaa  aneh'die  OxydUl-Kmatey  die  aieh*  inaner  anf 
da»  CjVa^  WMtdy  etwas  mr  Heilmig  der  bei  der  Zer- 
wdagung  der  Strielur  bemerkte»  Wunde  beitragen  mag. 

IHc  von  mir  auf  die  bescliriebene  Weise  geheilten 
Kiaiiken  sind  folgende: 

h.^  Knnlhnan%  &0  Jahre  alt,  liatte  an  vielen  Trippern 
gdüleft  fttd  m£  aeü  den  letalen^  vier  Jahren  gendtbigt, 

16« 
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fast  stündlich  Harn  su  lassen ^  der  dann  oft  iiiur  tropfen- 
weise^  immer  aber  in  einem  sehr  kraflloseai  Strahl  und 
in  sehr  geringer  Quantität  entleert  wurde.  Im  Monat 
August  des  Jahres  1839  trat,  nachdem  er  Abends  voifaiff 
Wein  genoMeiii  in  eber  Naeht  ▼oUkommeiie  Uumvu» 
lialtonf  ein.  Ein  Catbeter  konnte  niefat  eingebraobt  ww* 
den  md  ich  veiiuehte  deshalb,  die  Striclmr,  öber  4eri« 
Vorhandeusein  und  Lage  ich  mich  bereits  liülicr  üiientirt 
hatte,  mit  der  Bleibougie  gewaltsam  zu  erweil  ein.  Es 
trat  eine  ziemlich  hellige  Blutung  eiu^  und  gleich  nach 
Entfernung  der  Bougie  entleerte  sich  die  Blase,  obgleieb 
ich  gewiae  Bein  durfte,  donsh  die  Strietur  nieht  voUetbftdig 
bittdttfch  gelaogt  sa  aeia,  Tags  darauf  lieaa  der  Kmofc« 
leichter  Urin  als  in  den  lotsten  Jahren  vorher ,  eifci&rt# 
sich  mit  seinem  Zuälandc  vollkommen  zufrieden  und  wollte 
sich  eine  fernere  Application  des  Bkicyliuders  niclii  ge- 
fallen lassen.  Der  Zustand  blieb  ectxägiich  bis  zum  Sep- 
tember des  nächsten  Jahiee,  wo  nach  einer  Erkältung 
anfii  neae  HaiBverbaltaog  ekitiftl«  kh  föhrte  wieder  die 
Bleibooi^  eioy  «berwaad  aber  anch  diaaeaaial  tiots  der 
bedeutenden  Kraft  ^  die  ich  anwandte,  die  Verengerung 
nicht  Yollkoaimeu.  l>ie  Blutung,  die  erfolgte,  war  gerin- 
ger als  beim  erstenmale,  der  Harn  cutleerte  sich,  als  die 
Bougie  entfernt  wuide^  und  da  am  andern  Tage  das  Uii^- 
lassen  bei  weitem  leichter  wie  früher^  mü  iurafUgena. 
Strahl  und  in  grtfaaera  Zeitintervallen  von  Statten  gii|g| 
so  willigte  auch  jetst  Patient  nicht  in  eine  fertfere  ehiror- 
gische  Behandlung  seines  Uebels.  Er  befindet  sich,  ob- 
gleich ich  ihn  nicht  für  vollkommen  befreit  von  seinen 
Leiden  haltc^  in  einem  ZustandCi  mit  dem  er  vollkommen 
Zuirieden  ist. 

iV.^  Schuhmacher I  62  Jahre  alt»  bebmiptete^  nieaMito 
an  Tripper  gelitten  wa  hiiben/  Als  er  im  Jahre  1839 
aMine  Hülfe  Wegen  Hambeeebwerden  aoehle,  hatte  er 

seit  bereits  zwei  Jahren  an  bebthw  erlichem  und  haufigera 
Harnlassen  gelitten;  bei  der  Untersuchung  fand  sich  eine 
.  Strictur  gleich  iiinter  dem  S^MAmbogen^  die  »ick  ohne 
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bedeutende  Kraft  mit  dem  Bleicylinder  durchstossen  lies«. 
Es  fiosseu  eiaige  Tropfen  Blut  ab^  und  der  Kranke  Hos« 
«pgleioli  em»  gmse  Menge  Urio  uni  einem  «e  kriftigen 
Mmhle^  ^n««  er  aelbnC  teuber  eratamitek  Die  Urinbe* 
Mhirerdea  wiehen  van  dieaem  Tage  an,  und  sind,  wie 
mieh  noeh  vor  Korzcm  habe  vou  ihm  versichern  las- 
sen, nicht  wiedergekehrt. 

N,.  ein  Beamter,  48  Jahre  alt,  hatte  an  mehrem 
Trippeni  gelatAen^  die  kei  ibm  «tet«  mit  «ehr  heftigen  £r- 
•dieimmgeii  naffetraC«i-.wiiieD>  nnd  in  deren  OeTolge  «ich 
nt  wiedeiMteM  Jlnlen  Miß  und  hnrtnMuge  rheumati- 
sche Affwtmen,  ja  seik^l  niehtfiehe  Knochenschmensen 
eingestellt.  Der  Gcbraucli  von  Aachen  hatte  ihn  zuletzt 
von  seinen  übrigen  Beschwerden  hergestellt,  nur  litt  er 
noch  an  eiaef  Uarnrohrenstrirtur  md  heftigen  Urinbe^ 
«cfcwetäe«,  so  denn  Beseikigong  ihn  vor  drei  Jnhrtn  ein 
bmrdhnilnr  IMinar  Chirurg  die  tigllche  Applickllen  konU 
neber  Bongie«  «nempfeMen.  Der  Natsen,  der  ihm  davon 
entsprang,  war  kaum  bemerkbar  gewesen,  als  er  meitie 
Hülfe  naehsDchte.  Ich  fand  eine  Strictur  am  Eingänge 
in  den  Isthmus,  die  nur  membranös  war  und  sich  mit  der 
Boogi»  leiehi  dm«b«td««en  lie8«|  indem  «leb  nur  wenige 
TropAni  Bfnt  nos  der-  Hnrnidhre  entleerten«  Die  Htm« 
heeehwerden  wichen  non  Ven  Tage  sn  Tage,  so  dass, 
ohne  dass  irgend  etwas  Wesentliches  geschah,  der  Kranke 
nach  14  Tagen  für  genesen  angesehen  werden  konnte. 
K«  «ind  jetzt  zwei  Jahre  her,  daas  er  veUkenunen  befireit 
▼on  seinen  Hnmbesehwerden  ist  ^ 

jV.  N.,  Stimnwirter^  5S  Jahre  klt|  hatt«  fai  «einen 
jfingem  Jahren  mehrmals  dep^T^per  gehabt,  ond  fitt^ 
als  er  sich  im  Winter  1840  als  Kranker  in  der  roedicini- 
sehen  Poliklinik  meldete,  seit  Jahresfrist  an  Harnbeschwer- 
den. Ich  untersuchte  ihn  mit  dem  Catheter,  und  da  sich 
das  Vorhandensein  emer  Strictur  herausstellte,  wurde  er 
als  chiniigi«cher  Kr««ker  abgewiesen.  Ich  bot  Ihm,  da 
ich  mieh  'fiir  &  Kmbheit  interes«rrte,  meine  H61f»  an, 
mid  es  gaiang ,  nachdem  iah  Bwei  Tage  hbtäielBander  den 


üigiiized  by  Google 


—  Mi  — 


Bleicylinder  einpfeföhrt  hatte,  die  Strictur  zu  überwinden. 
Der  Kranke^  der  vorher  nicht  ohne  die  heftigste  Angst 
■nd  SchoMiseD  klenie  Quantittoa  Uli»  in  kmwm  Zwi<* 
BeheDr&uraeo  lamn  koant«^  stelUe  sieh  ubA  etwa  laha 
Tagen  als  geheilt  voi.  leb  bebe  ihn  seit  2Mt  emige« 
male  gesehen  und  vea  ihn  eifi^nm^  tes  er  lieb 
kommen  wohl  beiludet. 

I/.,  ein  wohlhabender  Kaufmann,  68  Jahre  alt,  hatte 
BIO  aa  einer  syphilitischen  lürankbeit  gelitteii|  war  aber 
m  eehien  letstea  LebeaijahreB  genöthigt  geweeesi  eebr 
eft  Ufin  Sit  laaeen.  Der  Abgang  de&  Uiiaa  war  Im  Oaii-» 
■en  sobiaerKeaieey  er  floae  IMeaaeB  aneiateatbeiia  iiw 
tropfenweise  eder  ni  sebwaehem  Btrali]  ab,  nachdem  der 
Kranke  oft  minutenlang  bei  heftigem  Drange  auf  das  Aus- 
fliesseu  hatte  wartea  müssen.  Eines  Abends,  im  Jaouar 
IMl,  trat  nach  einem  reiebUobeii  Genuaa  rm.Cbimmf9§^ 
tter  gtealicbe  UnnTerbaltmig  eis,  die  UntaraoebiHig  safgle 
in  der  nftcbaten  N&be  der  Pntkäm  ene  iSbadw,  die  ae 
eng  war,  daas  i$t  feinate  Catheter,  dal  iah  aufoutreibeD 
vermochte,  nicht  hindurchgebracht  werden  konnte.  Die 
Blase  war  bereits  so  weit  aufgetrieben,  dass  sie  vier 
Queerfioger  breit  über  den  Scboossbogcn  durcbgeföbH 
weiden  konntey  und  acbneole  beim  Dniek,  ich  wigcn 
ea  ntcbt,  unter  dienen  UnaUMen  nuni  fbinirten  Calbste ' 
namna  na  aciweiten,  nnd  enl  am  Morgen  den  niebaien 
Tages  gelang  es  nach  mehrfaclieu  vergeblichcu  Veisuchc», 
und  nach  der  Aiiwendiinof  verschiedener  äusserer  uiul  in- 
nerer Mittel,  als  der  Fundus  der  Blase  schoo  in  der  Na« 
belhebe  atand^  und  ieb  bereite  nar  Paiaeenleae  acbreiten 
wollte,  einen  l^en  elaatiecben  Gatbetev  elnsnfnbreÄ.  Ale 
die  erate  Reinnng  der  Blaae  beneitigt  war,  aehritt  leb  aar 
Dilatation  der  Strictur.  Nach  viermaligem  täglichen  Ein- 
legen der  Bougie,  wobei  jedesmal  eine  beträchtliche  Quan- 
titut  Blut  ablloss,  war  es  nicht  gelungen^  die  Verenge- 
rung ganz  zu  überwinden,  da  indeaaen  der  Kranke  ohne 
KunatbüMe  gar  kernen  Urio  HeaSi  nraaale  ananerdeiii  tSgr 
Heb  swci^  hin  dceuaal  ein  ackwadiir  elaatiaeMr  Ckthel« 
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eiogebracbt  uod  die  Bfase  «Atleert  werdeti.  Nach  %ehn 
Tägen  «chritt  ieh  wiederum  zum  forcirten  Catheterismus 
imd  Moi  BweiUniMile  felftogtd  ich  dirsli  Sirietut 

BleM  WM  Wir  Mär  »Mii  in  «adem  BimMt  hMm 
MrliwMIgr;  ««  war  4€r  Mte  nlililleh,  fii'w«IMiem  kli 

voiD  Gebrauch  des  Mikroscops  etnetl  direct  piactischen 
Nutzen  zo».  Der  Kranke  liess  trotz  dem,  dass  von  dem 
Ao^eobticke  der  Application  der  Bleibougie  an  die  Stric- 
tmn  hmMffi  waren  uod  ein  starker  Calbeier,  #liiie  auf 
WidenCMid  «a  treffirai  m  die  01a«e  etagefTihrC  weidea 
tottdi^y  VI»  iMMft.g&t  kelMettüfHi  ond  dNi  Bim  «kiaste 
tuglith  dreimal  kirtstKdi  entleett  werden.  leh  bemerkte 
nüD,  daM  in  den  Oliton  des  Catheters  mm  öflern  feine 
Flocken  hingen,  und  ale  ich  dieselben  niikroscopisch  un« 
UmunflbM,  And  ich  in  ihnen  Ha^gefkeae  mit  fddchen^  noek 
aMrt  MMMen  Miilkdg^kkeii  geflHk^  und  aof  ilHer  Ober** 
WUkt  ^Ma  Bi^tMilims-UH«»««!!;«  Idi  mMom  dariiM> 
dasii  Ikluillehe  hunetMiie  Gebilde  im  BlasenlMlM  Wneheiw 

t*n  und  nach  Art  eiues  Ventils  die  Blase  verschlossen. 
Aof  diese  Ansicht  gründete  ich  mein  ferneres  Verfahren, 
ich  liess  einen  Catheter  arbeiten,  an  dessen  oberem  £nd6 
•te  iMpelinr  #piralf5nbiger  Einschnitt  angebracht  war,  die« 
•Ml  fMe  Ml  M  dnn  Bii<aaiüln  ein  und  «og  Um  «H 
MMMligkelt,  nto  da»  kervtlillMend«  CMo.  dto  Üpfiittfif  - 
Bifgett  Wuchernngen  in  im  EtosliliniH  Itineitigettleben, 
wieder  heraus.  Der  Erfolg  übeilraf  meine  Erwartungen, 
dem  der  kranke  liess,  wenn  auch  unter  heiligen  Schmer» 
Btn,  den  in  der  nicht  voilaiandig  entleerten  Blase  nocli 
mßUkmmm  Uiin  Mm  witetmal»  nbiin  .ifianstiulfn.  Bi 
•rf»igte  iiiM  bcMg«  nnMg  in'B  .C^VM  dar  DtaM,  und 
M  IMI  es  fOr  nMif ,  diftnsalbe  mit  Bins^ungen  m 
iii^  auszuspülen,  bis  das  rficlUliessende  Wasser  niekt 
mehr  rait  Blut  gefärbt  wai.  In  dem  spiralförmigen  Ein- 
ichntt  des  Catheters  hing  eine  solche  Masse  der  aus- 
fiiineüna^  flockigen  Excmoinsea,  dnss  4si»alk#  das 
^Mta  «Mas  PiiiMln  iMtlfL 
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If  tMai^A  m^l^  ^mm^b»  ^9^£ir     ^^guM»   AgMfli  Aa^K^Mk— 

wr  nrmw  nvv  immt  jwmt  Mi^wy  wotsp  vooti  vinmivi* 

lieh  liie  HörncnlleeruDg  späilitli  und  schmerzhaft  war, 
nicht  mehr  catbeterisirt  werden  dürioo^  und  ist  nach  einer 
Bweckent sprechenden  innerlichen  Beiiandlun^  VQÜkiMnre»» 
togesuUt.  Seine  Urinaussonderung  ist  gm  oeriMl, 
noch  ver  Konem  lefta  ich  ibv  den  Cüheler  fän,  «ai 
UebeiMugung  za  gewimieBi  ob  Boch  eiiie  Spur  der  Strwlvr 
zurückgeblieben  ist.  leb  ftnd  die  Hemrdbre  vellkeBHiieB 
normal  gebildet,  und  weit  gcnu»,  um  einem  zwei  Linien 
dicken  Caiheter  mit  JUeichMgkea  den  Durct^ang  m  ge- 
statten. 

i$u9  Ktaikmaiy  24  Jal»^  eH,  belle  in  den  leldenviev 
JabieA  selnee  Lebeoe  Ibat  uoueterbvecbeB  en  Tripfen 
gelitlea.  Im  letston  Jebre  wer  die  Heraaoeeenderung  be» 

gciiwerlich  und  bäußg  geworden,  und  da  er  in  Kurzem 
zu  heirathen  gedachte,  suchte  er  im  Herbste  v.  J.  bei 
mir  Hülfe.  Ich  fand  eine  Strictiir  von  besonderer  Festig* 
keil  unter  dem  Scbaanbogen,  die  eiit  meh  mnmüffv 
Application  des  Bletqrliodcis  überwunden  wucde.  Jedoo*» 
mal  enHeeite  sieh  eme  Qnentit&t  von  einigen  TheeUMUn 
Blnt  Der  junge  Mann  ist  bis  jetzt  vollkommen  gesund 
und  von  seiner  Strictur  befreit. 

B»,  Stpdent,  21  Jahre  alt,  litt  vor  zwei  Jahren  an 
einem  Tripper,  der  monatelang  anhielt  und  von  ihm  veik» 
•lind^  vemncbltaigt  w«de.  Seil  jenw  Mfc  nlnlta 
flieh  bei  ihm  in  nlfanihUg  immer  ntiikerm  Ckede  die  dmi 
fiHrielvren  eigenen  Harnbescbwerden  ein,  bis  er  plötzlich 
vor  etwa  sechs  Wochen,  als  er  drei  Meilen  von  der  Stadt 
auf  dem  Lande  verweilte,  von  Harnverhaltung  befallen 
worde.  Er  fuhr  sog^leich  hierher,  und  als  ich  ihn  sahy 
*  wer  der  0rnnd  der  Bime  hereibi  über  den  Sehnambofn 
dnrehnnfiUilen  nnd.der  Knnke  wude  von  dreckender 
Angel  und  heftigen  Seimierzen  gofoall.   Ich  entesMeee 

mich,  obgleich  die  Blase  auf  Druck  schmerzte  und  über 
dem  Schaambogen  drei  Finger  breit  prorainirte,  nachdem 
ich  mich  vorläufig  von  dem  Vorhandensein  und  der  Lage 
der  ütnelnr  übenfee^gl  helle,  nofbn  die  gmiitienie  IMh^ 


üigiiizeü  by  <jOü^ie 


—  m  — 

Miou  zu  versuchen.  Es  trat,  als  der  Bleieylioder  in  die 
Vereogerang  etogefübrt  war,  eine  heftige  Blutung  ein, 
IHld  )der  Kranke  konnte  sogleich  Hai».  kiMB.  Nachdem 
fek  vier  Tage  IwilereiDander  dim  Ofmtöm  w^nimk$lf^ 
war  di#  mm$m  9mh  y^mmm  üLwiio  mt 
Vr'  r^  T"' — ^^-\  T-rn  nr  iili  f-rmri  in  tirnfii»  m  qinll^, 
wenn  «Mb  m  lingorn  Zeitintervallen.  Zehn  Tage  pnu« 
sirte  ich  iiuti^  Hess  dem  Kiaukeu  ab  und  zu  eine  Emul- 
sion mit  Blxtr.  Hyoscyam,  nehmen^  und  als  ich  darauf  den 
Bleicyiinder  wieder  einlegte ,  jdnrfihiiM  er  mit  einen  dem 
Ohre  wabrnehmbnrai  Gefiiiicli  den  nnrh  nirlim<i|gwi 
TiMä  der  Stpetwc.  Se  lleMMo  nor  «Mfe  TieK«  Bhü 
waA  4er  Kiniike  entleerte  eogleidi  Mit  eineM  kriftigen^ 
diefcen  Strahl  jsu  seiner  nicht  geringen  Freude  dei)  üanit 
per  Zustand  ist  seit  jener  Zeit  völlig  gut. 


Mediciuiseb  -  chirurgische  Heobachtimgjeo» 
m.BmbM,  iLGnech.Betaüloii»-Arxt  AgKtoeeia  Albe». 

Mitgetlieat 

▼om  .Gefa»  Med.  Aeth  und  Pro£     Z^«NÖae&  in  IM 


(F  ortsetzuiig.) 

3.  Bemerkungen  aber  Deltritiei  tremens^ 

Bei  den  hiesigen  Deutscbeo,  £ioldatea  und  Uandwer« 

•terim  Webiee  ei^ebeii  iet^  erlbideri  die  Behendlnng  jp-t 
d«r  m  tUtt  neeh  so  nnbedentenden  Kniikheil  eder  Ve»- 

wundung  eine  stete  Rücksicht  auf  das  sa  forebtende  De- 
UrivM  trcTnens,  Eine  ganzliche  Entziehung  des  gewohnten 
Nervenreizes^  auch  nur  Einen  Tag  laug,  und  vollends  ein 
vbdedMey  ruft  meieteBa  eogieich  diesen  Zustand  hervori 
4m,  jMepqirt  #|feMe|en|  MMidicb  bep  <Airaigiecbeii  Mr, 
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den,  eine  höchst  unangenehme  Complication  bildet.  E« 
ist  daher  am  Gerothensten ,  der  Kntwickluno;  desselben 
dadurch  vorzubeugen^  duss  mau  Bluteutziehungeu ,  %venu 
,  ilfMMi  m6§l\ehj  vermaidet^  and,  wenn  es  der  0|>eci6)le  FM 
wUkt  Migind  vwbwM,  «ach  d^  CKniim  d«»  W^hm 
«Ml  i»«B  Mi  mSimI  nehim  Tag«  MeKifMl.  M 
das  DeAürmm  schon  rorhandeo,  so  ist  audi  dann  noch 
eine  öfter  wjcderliollc  Gabe  starken  Weines,  und  besoa** 
ders  des  gewohuten  stark  lesinosen ,  das  beste  Unter— 
stützungsaiiUal  des  Opuiiss,  ja  macht  daaaelhe  ^  «at*«  ^ 

'    Bf  «ler  Fall.  N.,  GreiMdiar  des  3l«fi  Id&ieii-lMllHi* 
l«rie«»BäiaiH«M,  worde  Nadits  3  Ühr  ntik  einer  Uraetar 

beider  Kuocheii  des  Unterschenkels,  nahe  am  Fussgelenke, 
in  vStark  betrunkenem  Zustande  in  das  Hospital  gebracht. 
Morgens  starj^er  Aderla&s.  Der  vorläufige  Verband  wurde 
durch  den  genau  angelegten  SMm'achen  eiietsl.  Strenge' 
WUL  Am  folgenden  Morgen  seigte  -  der  Kranke  m  ge- 
wisses hastige»  Benehmen,  welches  bald  in  völliges  De-* 
lirium  überging.  Zum  Glück  lag  der  gebrochene  Unter- 
schenkel in  dem  erhärteten  Kleister-  und  Papp  verbände 
wie  in.  einer  festen  Lade,  so  dass  die  gewaltsamen  He- 
W^gongen^  döien  das  Bein  aosgesetst  war^  ehe  der  Kranke 
doiefa  Gurte  im  Bette  tatgesdinant  wurde,  ohne  weiter« 
Folgen  blieben ,  obgleich  das  obere  Fragment  bei  jeder 
Anstrengung  die  Haut  durchbohren  zu  müssen  schien. 
Grosse  Gaben  Opium  brachten  bis  Abend  noch  keinen 
Schlaf  hervor:  da  liess  ich  dem  Kranken  100  Dramme 
C«twa  12  Unzen)  starken  Weines  reichen,  die  dersdbe 
gierig  anstrank.  Eine  angenbfiekHehe  wMe  Aofregimg 
IMgte,  d«nn  trat  der  ersehnte  Schkif  «in;  Se  sehleii  %ti 
Stnrm  ^Ificklfeh  «berwanden  nnd  reldilleliere  Koet  und 

Wein,  hoirte  ich,  würde  einem  Ruckfall  vorbeugen.  AK* 
lein  am  Morgen  dos  fünften  Taofes  fanden  wir  den  Kran- 
ken an  dem  Verbände  zupfend  und  die  obern  Dandeletten 
sefaon  zerschnitten.  Das  Delmam  war  wieder  im  Anzüge^ 
'W«id«  jedeeh  glfiekMi  hn  BüMeks«  wiywMckti  Unlet 
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fbrtgfesetetem  S^firischen  Verbände  consolidirte  die  Fractnr 
tg»tm  der  bedeutenden  VerscbiebuDg  der  FragmeDte  ohn« 

MMwte  noch  Midi  vM«a  lfMiaiM  4mO«Ii«i  wnA  mmM 

dig,  zinmil  ^  «ich  dondb^,  aas  dem  Hospital  entiaasaD^ 
seinem  Haii^e  zum  Traoke  in  solchem  Maasse  übcriiia^ 
dass  mau  an  weitem  Heilversuchen  verzweifelte. 

Zweiter  Fall.  A.,  Kammfegar,  arüti  durah  Aaa^ 
fiailMi  tim&t  .htHlmf  auf  dar  ar  ataad,  aiia»  Pnnii  da» 
Cml^t  Mmwf  «jZite  »it  MUger  QvaCadiwif  daa  IHmm 
gvlaakea*  Dan  Vai  wandataii  ida  atafkan  THskar  Imomv^ 

wagte  ich  keine  directe  Antiphlo^ose  anzuwenden,  die 
unter  andern  Verhältnissen  dringend  angezeigt  gewesen 
wftre.  Der  Foaa  worde  einfach  eiagawickalt  und  dar 
Urtaiicliaakel  auf  ein  Kiaaa»  von  Klaia  aa  gal^pal%  dnaa 
•Im6  JInak  dia  WmgmmSU  aiaigaiiiiinaaan  in  dar  Lagi 
aihnltaii  wnrden.  Bai  tanrii  eintrat  and  ar  Oandiwniat  nut» 
daii  die  Bandeletten  von  oben  nach  unten  allmfthiig  ein» 
geschnitten,  ohne  dass  der  Verband  erneuert  warde.  Am 
Eweiten  Morgen  schon  war  der  Kranke  nach  schlafloser 
Naebt  in  aiditbarer  narvdser  Aufregnng.  Etwaa  Ouj/fä 
■*  Mm  nnd  da  IkaaiBan  Wain  wordan  ailnnb^  «Mar 
die  SelunaiMi  in  dar  BmabalaHa  aiek '  vailoran  nnd  dar 
Kmnke  niefaata  Nackl  rählg  aehlfaf.  Unter  fernerer 
mässig  gereichter  Nahrung  und  etwas  Wciu  verlief  die 
Anfangs  drohende  Entzündung  äusserst  gelinde.  Der  ein- 
fachen Umwiekluag;  -die  Irota  ainar  entstandenen  Mkmm 
ligiM  sanft  nngamgan  word«|  ward  aai  aiobanlan  Tagn 
akm  Vanfalitmg  nnr  btanaian  daa  F^isaan  kkiiapailgt 
nnd  dieae-  dfaiWnalian  lang  fortgesetzt,  wonnah  ain  ge» 
wohnlicher  Verband  die  Behandlung  beendigte. 

Dritter  Fall.  B.,  Corpora!  bei  der  Artillerie,  wurde 
im  Juli  V.  J.  von  heftigem  W echselficbcr  belallen.  Nach 
»wai  Anfällen  blieb  durch  schnelle  Anwandung  des  Chi- 
nina  dar  drille  ana/  allain  dar  viaita  Mt  wiadardoi  ein» 
Wg^allalf '  ^i^M  SaMiNBy  die  iMnaa  Bi^falM  Maanan^  ^kHa 
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das  DeUrium  tremens  im  Anzüge  sei.  Der  Kranke  war, 
obgleich  im  Froststadium^  aufgestandeu  und  verlangte  sei- 
nen Austritt  aus  dem  Hospital.  Verwundert  hierüber  und 
Verdacht  iiuf  die  genaonte  CompHcation  fassend,  ttaai  M 
■Ml  in  mm  Wittens  GeapHkh  ml  dem  Kraalceii  eiOy 
wiiwiii  dfon  dit  atttogeBdeVerwImiag  dwIdM  leMl 
deaUieh  wimle.  AugenblicUifb  Kets  Mi  nun,  dar  Dia» 
gnose  gemäss,  dem  Kranken  vor  dem  zugleich  verordne«« 
ten  Opium  um\  Chinin  100  Dranimen  eines  starken  Wei- 
nes reichen:  der  Anfall  vfislM  Imoht  und  der  ikranke  £al 
MI-  in  iiiliigaD  MM,  aus  dan  er  am  äntan  Maifatt 
anvu^i  olme  iigaad  Sjrwpioaie  vm  Calalasvafwiinit 
in  mtigm.  D«m1i  fbrtgeaaMe  DaivaieiNwg  reiehlialiafar 
Rost  und  täglich  100  Drammen  Weines  gelang  es,  einen 
Rückfall  des  Deliriums  zu  verhüten,  während  das  Fieber 
gleichfleii^  auf  die  gawöbnücbe  Weise  fortbehandelt  wurde« 
1b  dieaan  FaMa  wm  «k  «ai  aa  mtkt  darum  aa  tkan,  daa 
beginsattda  NiilD»  laaah  ma  untaidrmkaD,  ala  dar  Ktaaika 
aeMB  Mar  an  daowellMB  galttleii  and  bei  ainaMl  arfolg»*' 
ter  Ausbildung  stets  in  die  heftigste  Tobsucht  gefallen 
war^  die  den  Tod  durch  Apoplexie  drohte^  abgesehen  von 
dar  aiMUigeuehmen  Störung,  die  ein  einsiger  soicher  lar«" 
jMBte       aahiaiaadaff  Kraakar  iai  H^apitale  y<*uiaact<> 


4.  Baochwuude  mit  DarmvorfalL 

Der  Malteser  A.  hatte  Abends  spat  eine  Stichwunde 
in  den  Unterleib  erhalten  j  in  die  Hauptwache  der  Gens- 
itmmm»  gebracht,  entkleidete  er  sich  und  fand  eine  Darm-* 
acUiqga  ana  dar  Wwide  baraBahiDgaBd,  Dieae  bedeekla 
man  ihm  mit  amaia  k  BramitwaiD  gatanditaiL  Tacba  and 
tmg  den  Verwundeten  in  daa  Hoapital.  Der  Stieh  taiwd 
sich  nach  oben  und  aussen  dicht  nciben  der  Innern  Apertur 
des  linken  Leisteiikanals.  Kine  fusslange,  hochrothe,  zam 
Zerspringen  von  Lud  aofgetriebene  Schlinge  des  dünnen 
Darmes  war  vorgefallen  ,mid  Tergröaaatte  sich  fortw&h- 
«•Ad«  Dar  jStitihkaiial  mr  ao  «ag,  tea  niehit  aimnal  dar 
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kiciue  Finger  eingebracht  werden  konnte.  Erbrechen  hatte 
weder  bieber  Statt  gehabt^  noch  war  jetat  Neigung  daan 
vorhanden.  —  NacMem  die  Wmde  »Ü  dem  geknSpfleH ' 
Ikrtowi  neek  Mwsa  etwai  eiweilert  war,  liees  lidi  det 
¥Bf&H  leMi  OTrädMoiwi.  Die  Winde  irade^  dM 
liehfeire  diebi  $m  mmmder  Kefeiide  «ad  tief  dardigeföhfifle 
Hefte  fest  vereinigt  und  Charpie  mit  Heftpflastern  darüber 
gelegt.  -  Bei  massiger  antiphlogistischer  Behandlung  er- 
folgte ohne  die  mindesten  £rsciieiiiungen  die  Heilung  und 
verliess  der  Verwendete  nadiu  vier  Wocheo  d—  Ileefital. 
Mkm^tlimt»^0^(^^  SfmMHig  wd  fornny,  weMw 
deiMiivMA:  ftngere  Zeil  en  der  SicHe  der  Waide  mä 
MliB  ingab^  hinderte  ilm  nicht  ^  segieieli  seb  C^eediifl 
als  Lastträger  fortzusetzen.  —  Bei  dieser  Gelegenheit, 
wie  bei  einigen  Brucliopeiationen,  habe  ich  die  BemerkuDg 
bestätigt  gefunden,  dass  die  düoneu  Gedärme  mit  zie»* 
äelMr  Gewalt  gediuekt  nnd  gesehohen  werden  kSnam^ 
ohM  Mmm  su-erregen. 


5.  Stichwahde  der  Len'dengegend  mit  , 

NetBVorfell. 

Der  Soldat  Mcü^nonisdo  des  «iten  Linien -Infanterin» 
SntniUenn  wurde  AheiMln  .9  Uhr  duicli  emcm  Meseeialiell 
in  den  Hueken.  verwandet. .  Neduden  tarn  inderCnnertm 

die  vergelhllenen  Theüe  mit  einem  in  Bnnntwein  ge-> 
tauchten  Tuche  bedeckt  hatte,  trug  man  den  Verwunde- 
ten in  das  Hospital.  Linkerseits,  dicht  unter  der  v  ordem 
£xtiemitat  der  eilften  Rippe,  hing  faustgross  das  Netz 
hervor.  Bei  der  ifinge  ,dec  Wnade,  die  kaum  dem  Zeige- 
finger iängang  geetaltet»,  wte  di^ltopeiitionaeiiraehwi^ 
rig,  gelang  aller  endlieh  doeh  ohne  Biweiteni^g.  -0nfcein» 
Zeieiien  von  IkfftoverletzuDg  vorbanden  warebi  wordedie 
Wunde  genau  zusamiueugeheflet  und  der  stark  trunkene 
Verwundete  seiner  Neigung  zum  Schlaf  überlassen.  Un- 
ter strenger  antiphlogistischer  allgemeiner  Behandlung  ohne 
dftüchn  Jdüttel  acbiei^  aUe  Qefiihr  beseitet,  alz  plötzlich 
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am  Morgen  des  fÜDUeu  Tages,  nach  einer  raschen  Wen«* 
duDg  auf  die  gesunde  Seite,  der  Kranke  eioea  he(lig«tt 
Sehmerz  in  det  Tide  <kr  Wuade  empfand^  mit  dem  Ge«» 
HU^  «18  MI  «Uraa  seiriweiiy  «d  •!»  hake  sidi  aina 
mwigkoil  iD  dl»  UKiarklbahiUe  eifMi«B.  TMadMit^w^ 
lav,  kalter  Sehweiaa  bedeckte  den  Körper ^  Hanl  umI 
Stuhlgang  giugcii  uiivv^likühihch  ab  und  der  Toci  schien 
nahe  zn  sein.  Mehr  zum  Scheine,  als  mit  dem  Glauben 
an  noch  megüche  UüUe  wurden  die  Fäden  enU'ernt,  die 
Woode  verbundea  «od  Senfleige  an  4»t  Waden  gelegt; 
äMkk  wider  Srwait«a  kehrte  die  W&rma  mtdkk  aad  dki 
Belkieii  worden  doreli  eiaiger  beUe  AugeDllieka  nateihaa  i 
eben.  Diese  sar  fleiahigung  dea  kleianiilhifeir  Kranken 
benutzend  und  zur  Reichung  eines  Opiats,  bewirkte  ich 
mehrstündigen  Schlaf,  aus  dem  erwacht  der  Verwundete 
awraf  neeh  immer  eine  gewisae  idaiateavefwinrung  zeigte^ 
«kar  die  etfireidichata  Aettdenug  in  aeini^ni  k^kferüefema 
fenataade  daibot*  Die  Wunde  flaf  wieder  an  «i  eiAami 
die  jauchigen  eiachöpfenden  Darcfaf&lle  körten  auf;  das 
Netz  liess  sich  zwar  noch  als  fester  Ballen  durch  die 
>Bauchdcckcn  fühlen,  aber  sonst  fand  keine  Schmerzhaf- 
tigiieit  und  Auftreibuug  des  Bauches  Statt.  Mit  allmäh- 
iig  reichlichefer  Diät  kehrten  ancb  die  Getiinvwrrichtungen 
nur  Hetm  naruek  «ad  djw  Kranke  veriieaa  nack  aieke»* 
wdckenlllekeaf  Aiifeatbail#  körperikk  und  geistig  geauod 
danliaapitaL 

Hier  hatte  »ich  oifenbar  in  dem  länger  der  liufl  aus- 
gesetzt gewesenen  Netzvorfall  eine  Eitcruni^  gebildet, 
aber  langsam  genug ,  um  seine  Verwachsung  zwisclien 
9mm  und  Neti^  na  erlanken,  wekka  die  Banekhdhle  rei 
dam  iMtlkke»  Bignpae  achUnte  und  daa  üekan  des  Vee«*  ' 
mäiMä  leitete. 

.  (SddQSfl  felgt.) 
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Ki'itiscber  Anzeiger 
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Beobachtungen  über  ilcn  Nutzen  und  Gebrauch  des  KetT- 
sehen  raagnet  -  electrischen  Kotations-Appara«- 
ie«  iB  Kraoiiheiten,  besoode»  in  chraoiadi-nervdseii^ 

AttgilHiif  ,  Wtoburg  »ad  KiMii^gmi.  Von  J*  &  Wttdtr, 
K.  B.  liHfwr«  IMWMlnik»  t.  W.  Lieipsig^  181^ 
182  S.  kl.  8. 

(Eine  Stmmlaqg  von  sage  95  faos  kiins  cislfalteii 
Krankheitsf&Ueii,  bei  denen  der  magnelo-electriscbe.  Ap« 
parat  Heilung  oder  'mehr  oder  weniger  Besserung  ereieH 
bat.  Ref.  ist  ein  grosser  Freund  dieser  Behaudiungsweise^ 
zumal  in  Neuralgieeu  —  bei  Lähmungen  hat  sie  ihni  we- 
nig oder  gar  nichts  geleistet  —  und  auch  wir  haben  in 
recht  Tielen  und  zuweilen  recht  intricaten  Krankheits- 
mtenj  avtr  .nie  Wunder^  aber  sehr  erfrealiche  Erfolge 
jbvon  eilel^.  Nehmen  whr  nns  eben  deshalb  aber  in 
Aeht,  sie  iiieht  su  Obersch&tzcn,  um  «fiese  gewiss  sehr 
wirksame  Ileilart  nicht  dem  gewöhnlichen  Schicksal  neuer 
und  uberpriesener  Heilmethoden^  dem  der  Verge8seoheit| 
entgegeaznfubreD. ) 


Die  in  der  Pfals  und  den  angrenzenden  Gegenden  üblichen 
V»Uaiieiln»itt«l  gowuidigl  vwi  Dr.  h)ri§iriok  Pmik 
Bin«  von  dar  pl&ln.  GaarMnrtli.  n^s^w*  gtMtlt^  IM»» 
•cbrift.  Landau,  1842.  TI  ond  m  B.  R. 

(^Wer  sich  für  das  Thema  interessirt,  der  wird  hier 
•ine  Wohlgeschriebeue  Ucbcrsicht  üblicher  Volksarzneien 
finden,  die  der  Vf.,  durch  andere  Arbeiten  yoitheiihaft 
bekannt,  einigermaaasen  systematiaeh  nach  den  Krank- 
heiten zusammengestellt  hat.) 
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Handbuch  der  raediciiiischen  Phaenomenologie  von 
Dr.  Roberi  Küäner^  pract.  Arzte  in  Dresden.  Zweite, 
voUstind«  Mgearb.  und  stark  YMiehiie  Auflage.  Ist« 
Ldefmog.  Leipsig,  1842. 

(Das  Werk  ist  schon  aus  der  ersten,  vor  6  Jahren 
erscbieDMien  Ausgabe  bekannt  nnd  beliebt.  Eine  \  ei- 
gleiämg  mit  der  eisten  Auflage  ergiebt,  wie  eifrig  der 
Vf.  an  der  VerbeMerong  denelboK  Betiofo  des  sweiten 
Abdruckes  foitgearbeitot  bat^  der  such  in  Beniehimg  auf 
das  Aeossere  iiiek  vortkeUbalt  von  dem  ftihem  nnler- 
scheidet.  lu  3—4  Lieferungen  soll  daß  Ganse  beendet 
seuu} 


Entwickelungsgeschichte  der  Säugetbiere  und  des 
Menschen.    Von  TA.  L.  W.  Bmhqff,    Leipa&ig^  1842« 
.  VUI  and  575  S.  8. 

(Wir  können  an  diesem  Orte  nicht  mehr  thun,  als 
das  Erscheinen  dieses  Werkes,  das  zugleich  den  sieben- 
ten Band  der  neuen,  auf  das  Sauberste  ausgestatteten 
Leopold  Fow'sehen  Ausgrabe  des  „Sömmering**  bildet,  den 
Fieunden  anatmisch^physiologiseher  Foracbungeai  d.  h. 
allen  gebildeten  Aersten^  aosazeigen.  Unterlaasen  woHeii 
wir  aber  aoch  nicht,  darauf  hmnudeuten,  wie  i^eb  dia 
lübmenswerthc  Thütigkeit  des  N'erlegcrs  und  der  Herrn 
Herausgeber  wieder  in  der  raschen  Aufeinanderfolge  der 
aiaselnen  Bände  dieser  Ausgabe,  die  doch  sämraliich  ganz 
neue  Werke  darstellen,  kund  giebt,  während  es  Verleger 
g^,  dia  sieh  nicht  sabenen,  Werke  in  Lieferungen  an- 
sufkngen,  welche,  nachdem  das  Pablikttm  die  ersten  ab- 
f;ekaua,  später  gann  uild  gar  ausbleiben!) 


Üigiiizea  by  L^OOgle 


WOCHENSCHRIFT 

HJSI    K  P  M  II  £, 

t^iese  "Woclienschrift  erscheint  jedesmal  ntn  Sonnabende  in  Lie- 
frntngcn  von  1,  bisweilen  1^  Wogen.  l)erl*rcis  ff r«;  Jahrgangs, 
mit  (leu  uöthitfcn  Re^iütern  ist  auf  3|  TLIr.  bej^tiniuit.  woli^ 
ÜrflilMtlfifi'^Bi^liawiBongen  und  PostSnter  aie  «Ii  H«fin^^ 
mm4mM^i  A.  Mir$ehmai^ 


M  15.     Berlin,  den         AprU  1843b 

Brf«braBgen  über  den  electro-magnetisehen  Apparat.  —  lUedicinfaeli- 
rbirurgisrfir  Beobachtungen.  Vom  Dr.  Rein  hold.  (Schluat.) 
(Amputation  de«  Unterschenkels.  —  Stichwunde  des  Magens.)  — • 
Vermischtes.  (Zur  Xenotomie.  —  Nerveafieber.  —  Gehira- 
■ert(5roiig.) 

ErfabruBgeu  über  die  Wirkungen  des  electro- 
magnetiseheB  Apparates  *)* 


Es  ist  mir  seit  kiiger  Zeit  schon  «uffallend  gewesen, 
das»  über  die  Wirkungen  der  Magneto -fileetricitit,  wie 
sie  dorbh  den  vom  Prot  Pr.  Kol  erfiindeaen  Apparat 
bervorgehiaeht  wird,  niemals,  in  den  Journalen  die  Rede 

gewesen  ist^  obgleich  ich  nicht  zweifele,  dass  Andeie,  die 
im  Besitze  der  Maschine  waren,  dieselben  Resultate  er- 
langt haben y  die  ich  durch  dieses  Mittel  bei  einzelnen 
Krankbeitsformen  eraielt  liabe.  Ich  bahe  mich  dadurch 
vennlaast  gefiindeni  meine  Erfahrungen  in  Betreff  der 
Wirkungen  dem  ftiatlichen  Publikum  mitautheilen. 

Die  Anwendung  des  sogenannten  iCnirseben  Apparates 
umfasst  all^rdings^kein  sehr  j^ssea  Gebiet  von  Krank« 

*)  Der  Herr  Verfasser,  der  sidi  bei  Einsendnug  des  AnfsaUes 
aensont  bat|  wünscht  „ans  gewissen  Crrfinden  seinen  Knnien 
seWiegen  sn  Italien/'  C. 

Jabrgang  1849.  17 


heiten^  and^  so  wie  es  thöricbt  wäre,  in  der  erzeagten 
Kruft  ein  Universalmiltel  iiMhen  so  wolIeD^  so  läast  sich 
doch  kühn  behaupten^  dasB  iii  allen  FftHen^  wo  die  Ma- 
gneto-Electricitit  inditirt  i8t|  m  Vergleiche  wut  nnde— 

Remediis  wuuderbar  schnelle  Wirkungen  hervorgerufen 
werden. 

Die  Krankheiten,  welche  jener  Naturkraft  weichen, 
sind  m  specU  die  des  Nervensystems  und  nur  vermittek 
dmeh  geoenntes  die  der  übrigen  Systemo  des  Orgeaisoius. 
Vorlünfig  wird  dalier  pnr  von  reinen  Nervenleiden  die 
Rede  sein,  und  hier  ist  es  besonders  die  verstimmte  Reis- 
barkeit  des  ganzen  Nervensystems  oder  einzelner  Par- 
thiecn,  der  man  mit  der  mat^ueto-electrischen  Kraft  ent- 
gegentreteu  darf.  Wir  müssen  diesem  Leiden  unsere 
besondere  Aufmerksamkeit  schenken  und  in  das  Wesen 
desselben  tiefer  eingehen^  um  die  einzelnen  Formen^  unter 
denen  dieses  Uebel  in  die  Brscheinung  tritt^  uns  m  ver- 
gegenwärtigen. Die  Relsbarkeit  des  Nervensystems 
hat  gewöhnlich  ihren  Sitz  im  ganzen  Systema  nervosum, 
reflevtirt  sich  aber  nach  percipirtem  lieize  auf  den  relativ 
schwächsten  Theil  und  fuhrt  mannigfache  Störungen  lier- 
bei.  Die  Folgezustände  der  abnormen  Reizbarkeit  sind 
entweder  Erregnngen,  Schmerzen,  Krimpfe  und  Functions- 
'  sidrongen,  oder  atoniaisbe  Zustände,  Schwäche,  Lähnrang 
oder  ein  Wechsel,  ein  Inananderübergehen  dieser  Extreme* 
Auf  diese  Weise  wird  es  erklärlich,  wie  in  Folge  der 
kleinsten  Krregungen,  Geraüthsaffecte,  Erkältungen,  Feh- 
ler im  Hcgimen,  die  heAigsten  Neuralgieen,  die  wunder- 
barsten Sinnesstörungen,  Athmuugsnoth,  Herzklopfen, 
Magen*«  und  Darmkrämpfe,  Ischurie,  bei  Frauen  Krämpfe 
im  Vkrus,  verbunden  mit  Metronhagieen  oder  Retentio- 
nen  der  gewöhnlichen  Profluvien  entstehen  und  für  ge- 
raume Zeit  fortdauern  oder  nach  dem  Verschwinden  bald 
wiederkehren  können.  Die  Fnimcn,  m  welche  sich  das 
GrQudübel  einkleidet,  sind  so  mannigfach,  dass  nicht  sel- 
ten andere  Krankiieiten  diesem  Uebel  ihren  Namen  leiben 
müssen. 
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In  zweiten  Falle,  wenn  der  getleigerten  ReiBterk«if| 

Attn»  in  ^immkum  PulkMM  dtm  ItoyeiwjiteM  felgl^ 
vMagt  dtr  nM  ülne  Knill  i»^*  iiaiit  sa  iiim  IM« 

■■■g'sartigen  StfcwMieaOTUmde  herab.  Niebt  selten  auch 
beobachtet  mau  als  Folge  des  Statt  geftindenen  Reizes 
Erregtifi^  in  einzelnen  Regionen  des  Körpers  und  Atonie 
in  nndeniy  wa»  den  Bawein  lie^NTt,  win  nahe  die  Extreme 
MMMnnien  }9B||pMi» 

Bn-kdnnte  KlMineny  «In  MMeii  wir  die  hyeterMw 
KimkMi  6m  Finnen  einzig  im  Aoge  gehniyt;  aMein  d«> 
nm  anfinerksameD  Beobachter  wird  es  nicht  entgehen^ 
das6  fast  ehen  so  häufig  derartige  krankhafte  Zustände 
bei  Mänoem  sich  vorfinden. 

Diese  Leiden^  die  entweder  anhaltend  oder  gewöhn« 
Keb  nMeffcnhreiMl  die  Kfnnben  belantigen,  sind  diejeni* 
fM,  wnkfae  blnig  treffKcbsten  nnderwekigen  Mitteln 
niebl  weichen  nnd  ebne  Wetteren  durch  Anwendung  der 
]llagneto-Electricität  gehoben  werden.  Natürlich  ist  es 
nothwcndig^  auf  alle  Neben  verhaltwisse  im  Körper  Ruck- 
sicht zu  nehmen  und  sonstige  Störungen  zu  beseitigen^ 
deeb  ist  es  gewiss^  doss  in  vielen  Fitten  das  eine  Uebei 
tmt  den  andere  bedingend  ebiwiifct. 

Wn»  nnn  den  npeeiellen  Gebmnch  des  Apparaten  in 
dienen  Kmniiheifsfennen'  betrifll,  so  mess,  wie  in  der 
Diagnose  der  Folgczuständo  des  UebeU,  auch  la  der  Kur- 
art unterschieden  werden.  Die  Intensität  der  Wirkungen 
den  Apparates  iässt  sich  in  mediciniseher  Beziehung  nicht 
nneb  eineni  Sleetrometer  bestimmen^  sondern  der  Bestim- 
■nngsgfnd.  nmen  ebmig  nnd  nliein  nnn  der  Erregbarkeit 
den  ekuMdnen  Individonnis  genoniniett  werden.  D«  die 
MdhuDg  der  Kmfl  der  Bfasehine  von  der  fVeien  Ihireh- 
Strömung  des  Magnetismus  (der  Abnahme  der  Anker)  der 
Schnelligkeit  des  Dreheiis  und  der  Dauer  der  Strömung 
nbbingfc^  no  uiuss  man  diese  Momente  bei  der  Applica- 
tinn  gennn  bencfaten.  Daher  ist  es  erforderlich;  in  jedem 
MmIMinMe  mit  den  geringsten  Graden  der  Kraft  xu 

17» 


Digitized  by  Google 


—  m  — 

beginnen  und  erst  nach  angestellter  Prüfung  der  Eneg- 
biirkeit  des  Individuums  die  magnet^-elieetrifiche  Kraft  za 
venofibm«  Die  ersten  AngiÜe  kann  omui  auf  dee^  km^ 
dende  Orgftn  ricbUo,  um  voreret  Lindereng^  sa  renehaf*^ 
fen^  später  Eieht  meii  dae  ganie  leidende  Netveneyeteni 
in  den  Strom  der  JMa^neto-Electricität,  Ufid  sucht  durch 
täglich  fortgesetzte  Anwendung  das  abuorm  reizbare  Sy- 
stem au  diesen  eigenthümlielieü  Heiz  zu  gewöhnen.  Ob- 
gleich nun  beide  oben  beschriebenen  Zustände  aus  dem^ 
selben  Grundubel  hervoigelien  und  beide  euch  dbich  das 
nimlicbe  Mktel  bek&nipft  werden  kinnen^  se  iallMl'yaff«»^ 
handener  Erregung  doch  nur  ein  gelindes  .2iltiM,  bei 
,  Atonie  aber  ein  leidliches  Zucken  durch  den  Apparat 
hcfvürziibiiiioeii,  notluveudig.  Bei  Beachtung  dieser  Cau- 
telen  kaua  man  beiner  Sache  sicher  sein  und  man  wird 
in  kurzer  Zeit  die  herrlichsten  und  überraschendaieo.  Be?» 
saltate  erlangen.  Ich  will  jetnt  eiunehie  FiUe  ans- einet 
Menge  von  Eifahningen  herFomehinen  nnd  weüer  ans* 
iübren,  doch  will  ich  auch  njcht  verschweigen,  dass  nicht 
selten  diese  Leiden,  wenn  Compiicationen  vorhanden  wa- 
ren, der  Ein wii  kling  des  genannten  Remediums  Trotz 
boten.  Ich  darf  aber  auch  sagen,  dass  ich  fast  immef 
mit  der  unsichern  Aussicht  auf  Erfolg  mit  der  Kur  b#» 
gann,  und  die  Indication  ür  diesea  Büttel  dui^  Neben- 
Verhältnisse  getrübt  war^  >venn  die  Kur  nicht  den  gm^ 
wdholichen  Erfolg  zu  Wege  brachte; 

1)  Eine  junge,  kräftige  Frau,  Mutter  mehrerer  Kin- 
del, liiL  seil  liieinern  Jahren  an  einem,  jeden  Morgen  sich 
einstellenden,  eigenlhümlich  schmerzhaften  Gefühle  in  der 
rechten  Gesichtshklfte,  das  vom  Ohre  ausgefaeud  sieb 
nach  dem  Unterkiefer  bin  verbreitete;  .mit  dies^  Lieidnn' 
war  em  beständiges  Thränen  des  entspreebendm.  Afigen 
verbunden.  Jede  Erregung  naeb  dem  Schlafe,  wo  ihr 
reizbares  Nervensystem  zur  Perception  der  geringsten 
Rciüc  geeignet  war,  reflectirte  sich  auf  den  Nerv,  facialis 
als  Neuralgie  eigener  Art  und  Hess  erst  gegen  Mittag, 
nachdem  das  Nervensystem  durch  die  sidi;  hänfarfga 
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'  Mm»'  iwehlpft  W1M>  mkt  einem  allgemeinen  Bnaattun^- 
geKHifenaeli.  Biese  Neomffie  eteigferte  eich  zur  gröss- 
.  ten  Höhe^  wenn  die  Patientin  früh  Morgens  häusliche 
Arbeiten  zu  venicliten  gezwungen  war.  zeigte  sich  aber 
kaum  bemerkbar,  weun  die  Frau  rubig  sieb  verhielt^  und 
passiv  die  Reise  in  sich  aufnahm. 

foh  begann  die  Kur  diese«  Uebele  im  ITebronr  verigen 
Jahn»!  netole  sie  mit  vielen  Intermissionen  bis  MÜte 
lUis  ferl  und  hatte-  das  Vergnügen,  niclit  allein  die  Nen- 
lalgie^'  sondern  auch  das  Thiauen  des  Auges  geheilt  zu 
sehen.  Die  Application  des  einen  Conduciors  geschah 
gewöhnlich  dem  Verlaufe  des  Facialis  nach. 

2}  Ein  Referendar  wn  kräftigem  muskulösen 
Kdrpetbaui  dagegen  von  einer  oslir  nervsnscIiwaiBhen  Matter 
gebsrsni  stellte  sieb  wegen  einer  grossen  Reinbsrksit  im 
ganseii  Kdrper  asnr  Behendhing.  Nieht  periediseh,  oft  mit 
dem  Wechsel  der  Witterung  tuhlte  derselbe  ein  dumpfes 
drückendes  Gefühl  im  Kopfe^  das  nicht  schmerzhaft  war, 
aber  ihn  bei  längerer  Dauer  vollständig  unfähig  machte, 
seine  Arbeiten  sn  treiben,  zn  lesen^  nn  schreiben,  selbst 
stwns  nn  denken.  Uabei  litt  er  nseh  seiner  Beneicbnong 
nm  Stseksefanapfen,  obgleieh  die  Luft  frei  durcb  die  Nn» 
seodfinmigeto  dorebstrSmte.  Das  oben  beseiefanete  Gef&hl 
hatte  der  Patient  zuweilen  auch  in  den  Armen  und  Bei- 
nen, und  es  war  ihm  nur  möglich,  durch  fortgesetzte 
Uebuug  dieses  Ermattuogsgefübl  zu  überwinden.  Zu  an* 
dem  2ieiten^  wenn  die  Erregung  des  Nervensystems  ge- 
steigert wsr^  war  der  l^epf  sehr  bell^  das  Denken  frei 
nnd  die  sonst  mülisam  gesnebten  Gedanken  flössen  ans 
der  Feder  nnd  in  den  Gliedern  war  das  'Gefubl  grosser 
Leichtigkeit,  &la  wenu  der  Kranke  reuucn  und  fliegen 
könnte. 

Die  2|  monatliche  Kor  hat  denselben  bis  jetzt  (drei 
Monate  laug)  von  s«nem  Uebel  befreit,  und  auek  der 
Stockscbnupfen  ist  gesehwunden.  Selbst  die  Witterung, 
der  Gonisn  von  SpmhioMf  hat  bis  jetst  nicht  die  mindsste 
'  Aenderttig  im  Gesondheitssustande  verarsneht. 
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3)  I&iiie  mImt  «flffiil«ile  FrM  von  33  luhm,  ikat 
Kiaderi  «ber  regeloAgs^  in«iatnriri^  IHl  «äl  «lafcrM  m 
Folgo  ibres  Bauguiaiaehea  Tebperavents  M  Eittliltt  d«r 

Peiiode  an  einer  heftigen  Neuralgie  des  N.frtmtaUs,  Der 
Schmerz  hielt  sich  an  den  Tcrlauf  des  Nerven,  begann 
am  Tage  vor  der  Menstruation  mit  gelinder  Heftigkeit 
und  wuchs  allmählig  zu  solcher  Höbe,  dass  nicht  «elteo 
wahre  Ohiimacbton  Folge  waren.  Die  PaiienüB  war  n 
dieaer  Zeit  na  Allem  unf&liig  and  die  Sceae  endigte  atil 
einer  grosseo  Erecbopfang,  die  Sdblaf  heiMtobie.  Der 
Schmerz  hielt  gewöhnlich  12  Stunden  an  und  das  fol* 
gende  Schwächegefülü  dauerte  2  —  3  Tage. 

Der  vierwöcheutliche  anhaltende  Gebrauch  des  Ap- 
paiates  und  die  spätere  Anwendung  kurz  vor  der  eintre- 
lendea  Periode  bat  das  Uebel  «Hü  Sebweigeo  gabraeb^ 
wenogleiob  es  noch  emmal  bei  vemaeblisaigteni  Gebraa«* 
che  im  Verlaufe  eines  halben  Jahres  leise  wiedetkehile. 

1)  Der  Herr  Baiou  o,  ...g*,  rüstig,  stark,  ohne  son- 
stige Leiden,  klagte  nach  Erhitzungen,  nach  längerm  Ver- 
bleiben in  der  freies  Luft^  bei  v<»handeaem  Winde  oder 
breoDendsm  Sonnenacbeine  a.  s.  w.  über  sehr  heftige 
Sehmersen  toi  Hinterkopfe^  die  dem  JV*  acdjpMk  aaeh 
verliefen.  Die  Sehmersen  fcehrten  sor  nnbestimmtea  Seil 
häuiig  wieder^  dauerten  12  Stunden,  milderte  sich  nur  beim 
Gebrauche  antispasmodischer  Mittel  und  bei  Beobachtung 
der  grössten  Ruhe.  Die  Schmerzen  raubten  durch  ihre 
Heftigkeit  dem  Patienten  alle  Besinnung,  endeten  erst  anl 
ErscbdpAing  aller  Kr&fte  und  eriblgtem  Schlafe,  aus  dem 
der  Kranke  vollstftadig  gesond  erwnehte«  Nicht  selten  - 
zeigte  sich,  wenn  der  vorangegangene  Röhl  nieht  heftig 
oder  andauernd  genug  gewesen  war,  eine  Zerschlagenheit 
in  den  Gliedmaassen,  besonders  in  den  Unterschenkeln. 

Derselbe  stellte  sich  mir  zur  Behandlung,  allein  leider 
konnte  der  Patient  ^  der  den  Sommer  auf  seinen  iSätern 
'  sotoiehte,  nur  allwdcbentlieh  Einmal  den  Apparat  ge- 
brauchen« Die  Wirkung  dieser  Anwendungsweise  konnte 
natöilich  nidit  kräftig  genug  sein,  um  das  Uebel  voli- 
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Dtlndi^  zu  heben.  Allein  schon  nach  kurzem  Gebrauche 
■eigle  sich  der  Einfiuss  dieser  NaturkrafY^  indem  das  Lei- 
Ani  MfteBOT  werde  und  ni«  die  früher  erreichte  Hill» 
wl^dier  ^iDgte..  In  dw  bevorttelieiMiMi  Wiaitf'BMm^ 
w#  der  P9LtkM  üi  der  Südt  vefweVt,  dirf  ieb  die  eMelie 
flttlKiimif  lieiieii,  Hie  veileiiiidig  «t  heilen« 

fiine  Linderung  der  Leiden  bewirkte  ich  oft  auch  iu 
schon  Jahre  dauernden,  tief  eingewurzelten  Uebeln,  irad 
selbst  alte  hysterische  Frauen,  denen  ich  nie  voilständige 
BüKft  versprach  eud  versprechen  kennte,  fühlten  bei  Ap«^ 
pKeitieti  der  MegMle-^ttleMmiiit  etee  greeee  Müderang 
•ei  etee  Atariiiü  der  ReUnkeil* 

(ßchhum  fUgt) 


Mediciiiisch  -  ebiruigische  Beobachtungen« 

Ven 

Dr.  Reinhold,  K,  Griech.  Bataillons-Arzt  Ir  Klasse  in  Athen, 
vom  Cieb«  Med.  Reih  und  Prof.  Dr.  DitJ)^ach  lu  Berlin. 


(Seklnss.) 

6,  Anp«teiien  des  Unterschenkeis  wegeu  Cariei 

im  Fttflsgelenke. 

Aihanaaius  iSelimheroptduSf  20  Jahre  alt,  aus  Kalavryta 
im  Peloponnes,  Corporal  der  Schützen  -  Gompaffnie  des 
Kenigl.  Griedll;  dtea  Lioietwlefanterie- Bataillons,  gesund, 
MMmmI  Sud  veii  «eegteeiehDeter  Schdeheit,  bette  sieh  im 
SeieiMr  1890  bei»  FlMele  den  reebten  Fnee  vereteodit 
Die  Seehe  für  imhedemend  haltend^  that  deieelbe  eeinea 
Dienst  fort  und  wurde  erst  nach  eifiigeR  Wedken  denli 
die  heftiger  werdenden  Schmerzen  bewogen,  Hülfe  zu 
seclien.  Leider  aber  wandte  der  Kranke  sich  nicht  an 
den  Aiai  den  Dnteiikme,  eeadem  an  eine  AUmneeerin,  die 
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in  dem  Rufe  staud,  dergleichen  besonders  geschickt  zu 
behandeln.  Nachdem  nun  diese  mehrere  Wochen  lang 
den  Fuss  geknetet^  gerieben  und  gesalbt,  war  der  Kranke 
endlich  gezwungen ^  sich  bei  dem  Arzte  zu  meldei»  laiA 
in  Hospital  einawitreteii.  Die  in  der  Tiefe  des.  Fu«s- 
geleokes  gebildete  Bntwindiiiig  konnte  jetsfc  in  ihrem  Fort* 
schreiten  nicht  mehr  gehemmt  werden,  der  äussere  Fuss- 
raud  zog  nah  immer  mehr  nach  aussen  und  oben,  die 
Haut  brach  an  der  inueni  Seite  des  Tarsus  auf  und  die 
Sonde  erwies  eine  ausgebildete  Caries  des  Fussgelcnkes* 
Nnch  mehrern  Monaten  wurde  der  Kranke  mit  Urlaub  in 
seine  Heimath  geschickt,  wo  er  fast  das  ganse  folgemAo 
Jabr  Bttbracbte.  Eodlidi  im  Anfange  des  Jabres  Idll, 
xum  Bweitenmale  in  das  Hospital  eingetreten,  verlangte 
derselbe  nach  einigci  Zeit,  au  leinever  Hülfe  veizweilclnd, 
seine  Eiitlassun;^  aus  dem  MiliUiii veibande.  Die  hierzu 
DÖthigen  Formalitäten  iiessen  mir  Zeit,  den  unglücklichen 
jungen  Mann^  der  mir  duich  Verhältnisse  besonders  er- 
geben war^  2ur  Amputation  zu  bereden:  denn  die  fort- 
dauernde Jaochung,  die  täglich  mehrexe  Flund  betrug,  Hess 
einen  baldigen  hectischen  Tod  befürchten.  Endlich  gegen 
Ende  Aprils  entschloss  sich  der  Kranke  und  überantwor- 
tete sich  meiner  Hand  mit  einer  Fassung",  die  mir  fast  die 
meinige  geraubt  hätte ^  nur  um  Frist  bittend^  bis  er  dem 
Priester  gebeiclitet  haben  würde. 

Nachdem  dieses  geschehen^  und  auf  der  Brust*  swei 
Fontanellen  angelegt  waren,  machte  ich  am  28.  April  in 
Gegenwart  des  Herrn  Ober -Stabsarztes  Dr,  Treiber  und 
mehrerer  College»  die  Amputation  des  Unterschenkels  im 
mittlem  Theile  der  Wade  mit  Bildung  eines  Lappens  aus 
dieser.  Die  Unterbindung  war  ungewöhnlich  schwierig^ 
und  würde  wahrsebeinlieh  unvollständig  geschehen  sei%. 
wenn  Ich  mir  nicht  durch  VergleichmAg  des  abgenommen* 
neo  Theiles  die  Auffindung  der  Arteria  pßronea,  die  tief 
zurückgezogen  war  und  selbst  bei  geöfTnetem  Toumiquet 
nicht  blutete^  erleichtert  hätte.  Ks  mag  dies  allerdings 
wen^  küflAtleriscb  erscheinen,  alieiui  wenn  sich  nicht  so- 
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gleieh  die  anatomisch  als  vorhanden  vorauszusettsenden 
Arterien  am  Stampfe  zeigen^  oder,  wie  hier,  nach  ge« 
MMieAer  Unterbindung  der  Tibialis  antim  iwd  JMMA»  die 
jwrwiW  nidkir  bbitflt,  obglewii  der  ScMtt  «ntst  ibrai  Ur« 
apmig  fefnlifi  wetde»».««  Ist  -gswiM  dM  ItfiehlMt*  Hü-» 
tel,  sieh  Von  imt  Lage  land  SSnhl  der  «i  mileiMndfcndBil 
Arterien  z^u  überzeugen^  das,  die  Schnittfläclie  am  abge- 
nommenen Theile  zu  nntersiichen ,  auf  welcher  sich  die 
weissen  Ringe  der  Arterien,  weil  nicht  suruekgezogeni 
auf  den  ersten  Blick  erkennen  ksten.  Aufaefefcsam  vM 
kh  auf  diese  Benalimig  daa  a«ftttirtatt  Tbapto  gnnraidaai 
ala  lUMk  ainai  lo  dar  Nacht  vairiektatan  Ampatatian  dda 
Vaidflianaa  aoa  der  Jrf,  mferewea,  die  naeb  Uatsifcia-» 
duug  der  radialis  und  ulnaris  und  gelöstem  Tourniqnet 
nicht  blutete  und  nicht  aufgeiuudcn  werden  kouDte^  eioe 
NachblatttHg  eintrat,  die  mit  Mühe  durch  Anlegung  des 
ToonMiaeta  nad  kalte  UmaeU&ge  bawftüagt  wurde«  Biar 
asigta  dia  am  aadfm  Morgm  voipeaaauiiana  UDtaiaaeliaag 
das  abfanomaianea  Theileai  daaa  die  makt  noterbnaABaa 
nderouea  leicht  zu  finden  geweaen  wir«,  wenn  man  die 
Schnittfläche  des  aroputirten  Arms  mit  der  des  Stumpfes 
verglichen  hätte.  —  Jedenfalls  möchte  es  zweckmässig 
sein,  nach  muthmaasslich  vollendeter  Unterbindung  var 
dar  SebkaasMiig  der  Wnada  dia  Sekaülfliaka  daa  al^ 
aatoUn  Tkaüaii  au  beCiaekten  wid  aiah  wa  ahargangsa» 
daaa  kam  badaateadea  Geflaa  ubanaben  worden  sei:  da 
ja  das  Nichtbiuteu  bei  gedfihetem*  Tourniquet  allein  nicht 

sicher  stellt.  Die  Untersuchung  des  aiuputii  ten  Tbet- 

les  ergab  Folgeudes :  Die  Wadenmuskeln  waren  schlaff, 
aaaehnlich  geschwunden  und  von  eiaer  Farbe,  als  wäre« 
diaaalbaii  timtm  Tag  lang  in  Waaier  maoenrt  worda»; 
die  lBtc>|ratitiei^  mil  gaUevtartigeff  rittsai^ak  iaaiCiirk 
Wibfaod  die  übrigen  Gefiasa  and  Nmm  aieb  nOfnal 
verhielten,  zeigte  sich  dagegen  das  Lumen  det  Art^i&M, 
fostica  schon  auf  der  Schnittfläche  uDgewöhniich  eng  und 
der  sie  begleitende  Nerv  um  das  Dreifache  vergrossert. 
Ai  dar  Habe  daa  Cmiißm»  tR^eraar  fi^g  dia  Art«iria'a% 
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■ifli  in  einen  obliterirten  Strang;  zu  verlieren;  der  Nerv 
häßb  sich  an  Voimneo  gleich  und  endete  m  der  fistulö- 
Mi  Höhle  an  iimefa  0^nsrtnde  plötzlich  mit  aiMB  gMt 
dbgüwiiiitt»  Wulst.  Aa^ertMl^  l&oU  abwärt«  tegMm 
im  WIM  Kofk»  dtaeiitieti  Nenr^i  mit  «loer  ibolMlMa 
Attariiwälhmg  und  lialte  im  wvitoni  V«i1aiif  Mf male 
Volumen.  —  Das  obeic  Ende  wurde  man  für  den  hchia- 
dicus  halten:  so  sind  die  einzelnen  Bündel  verdickt  und 
durch  lofiliratien  in  die  luterstitien  locker  auseinanderge« 
dringt.  Merkwirdif  bi  eg^  iaaa  IrelB  dieser  bedeuten- 
dwi  VciindiMuig  4m  geimnlaii  Wtm«  der  KranlM  wim 
ibarMMMmi  gtklagt  batle,  die  eiM  sakke  iiillM  ver* 
BiiitlieB  lasaeii.  Von  der  «n  innerii  Raiidu  des  Cutemma 
gelegenen  grössten  Kiteihöhle  erstreckten  sich  fistulöse 
Gäng:e  nach  verschiedenen  Richlunsfcn.  Der  Tarsus  war 
aftch  innen  luxirt,  die  Gelenkflächen  dieses^  wie  der  2ttia 
mi  des  Cakamus  eredkt  osd  das  sckwamaiige  Ctowsb^ 
dar  KMchea  ont  fiütr  gstiiakt.  Masaiiri  und  gslredkiMt 
Beigen  die  srwilwten  Fusskneehen  uiehl  das  Aaselien  det 
Spina  ventoM,  sondern  die  normale  Gestalt  und  eine  auf-* 
fallende  Gewichtsverminderung.  —  Nach  Anlegung  des 
genau  passenden  Lappens  wurde  der  Stumpf  durch  Um« 
sdüäge  von  OotUaretschw  Wasser  fcwsiit  erhalten.  Bla* 
Utmg  tial  keine  eia^  dafagen  dauerte  ein  oapidser  Aas» 
iMSS  dteer  Jaueba  gferade  sa  ass  der  Wunde  fort,  «ria 
Mbar  aus  den  Fussgelenke.  An  Mgeoden  Tage  trat 
unter  plötziichem  Aurliöven  der  Jauchung  am  Stumpfe 
eine  so  erschöpfende  Diarrhoe  ein,  dass  weiiit;  Hoffnung 
mehr  zu  bleiben  schieB.  Doch  gelang  es  glücklich,  die* 
salba  durch  O^ate  zu  stillen,  warauf  unter  Weg^aauf 
aller '  UmsiMga  auek  die  Secimien  am  Stnupfo  wiadar 
nUli  einstalite.  An  Anfita»  Tage  wurde  dar  ersla  Var^ 
kuMd  abgenommen:  das  Secret  war  zwar  nach  jiuehig, 
doch  das  Ansehen  der  Muskeln  weniger  schlaff.  V  on  nun 
an  wurde  anfangs  täglich,  dann  alle  zwei  oder  drei  Tage 
verbunden.  Gmte  Eiterung  trat  ein;  die  Fontanellen  btie* 
Inn  in  £uga  osd  daa  ABgennukefln^  dea  Kimkan 
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höh  ■■iehiwia.  Kkch  Mmiatefl  War  die  Nvbm 
ÜMl  gßmgf  4i»  Aiiegmif  «nts  kfiflkiw  UMv* 
•^ak«la  au  ftstatfoo.    D«  bMMga  Minluiafai,  IMr 

ITelnnMift,  bMebte  nrit  flebwierigkeit  «Imii  solebea  n»€ii 

Art  des  RühPschen  zu  8lande.  Anlaogs  wurde  zur  bes- 
sern Unterst ützuiig  eine  Eisenstange  mit  einem  Querbai-» 
ken,  «of  dem  die  Achsel  ruhie^  uad  eiuem  Gelenke  iailit 
Hohe  4es  TrochttSters,  um  ^s  SetOM  m  tdMkm,  am 
40i  latt— m  Seite  wkgtktmkL  ImUss  such  so  Ksss  «iili 

de«,  wd  war  der  iMigeduldigo  Operirl»  weui^  zufrieden 

mit  der  Vertröstung  auf  ailmähiige  Gewöhnung.  Schon 
im  Begriffe,  den  künstlichen  Fuss  mit  einer  einfachen 
Stelze  zu  vertauschen^  wurde  er  plolslich  mit  beginnen«» 
der  Eegenzeit  von  einer  Gesiehtmse  md  AofooentsiiM 
dwf  beiüien^  die  ihn,  dir  jelit  Thfintoher  des  HpspünM 
wnr^  wieder  nuf  mehrars  Wochen  ui  de«  KimlaeMMHd 
banste.  Kaam  wieder  zu  seinen  Dienste  snHassen,  liess 
der  Kranke,  sich  jetzt  völlig  genesen  glaubend,  die  Fon«^ 
tanellen  eingehen,  wider  mein  ausdrückliches  Geheiss  und 
nkhi  ungestraft:  denn  schon  nach  wenigen  Tagen  ward« 
dnn  reehte  Menhognugeknit  schnwjiihaft  vnd  nmk  vtm 
uiiimi  heHigim  Ptm^hefyiipßlm  bnlhllen».  Nu  wmdeo  Stent 
sogleieb  swei  neue  Pantsneiten  fsdAiety  aUehi  din  Natt« 
nahm  deu  ihr  angebotenen  Tausch  uicht  mehr  an,  son-* 
dem  setzte  die  einnial  eingeleitete  Entzündung  im  Ellens 
hogengekenke  fort;  zugleich  mit  der  Eiterung  der  Fonts** 
netten.  Doreh  Biotegel  nnd  troekene  £ia Wickelungen  war 
nneh  nnhreni  Monaten  der  Ptneeen  so  weit  beneMnk^ 
diM  «nr  noek  eine  flnetiiirende  Oencbwnlat  nwisehiM 
Oimrnmm  und  €apäuhm  radH  znrfiebMieb.'  Nachdeei  dieee 
einige  Male  mit  einem  feinen  Treiquart  punctirt  worden, 
wobei  sich  eine  dicke,  helle,  synoviaartige  Flüssigkeit  • 
entleerte,  trat  der  bisher  stark  pronirte  Vorderarm  all-* 
'  BriUiUg  in  die  ■Utlere  fitellaag  nwisefaen  ftonalien  und 
Snpuiation  nnruek^  allein  Oberarai  nnd  Verderenn  waren 
gelfthnt.   Nach  einigen  Wochen  nchehibaieff  Beaaeruqg 
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•OMtierte  akk  dieselb«  ScMie;  cler  Krank«  iMikam  hetl»^ 
■ttoa  Fadber,  «od  idi  Tcraweifeile  seiion  an  dwr  Retttaig 
im  jui^en  MaoMS,  als  pldCxlich  einer  der  von  der  Fa^ 
»centeee  gebliebenen  Stiebe  anfbmeb  und  mehrere  Uh« 

zen  blutigen,  dünnflüssigen^  mit  dicken  Flocken  vermisch* 
ien  Eiters  ausflössen.  Diese  Entleerungen  wiederholten 
eich  roehrere  Male^  aber  immer  schwächer^  bis  endlich 
nater  fortgesetzter  einfacher  Umwicklung  der  Ausfluss 
gaas  aufbörie,  die  Geeohwoisi  d«r  weichen  Tbeile,  die 
Avftnibiiaf  der  GeleBkenden  und  die  SchmeiBhafligMl 
aehwaadeo  md  das  Allgemeinbeflnden  eiefa  rasch  besserte. 
Die  Lähmung  der  den  Oberarm  hebenden  Muskeln  verlor 
sich  auf  Application  einiger  Papiermoxen;  die  der  den 
Vorderarm  beugenden  besteht  noch  jetzt,  obgleich  in  ge-- 
Migstm  Grade  als  fröher,  und  wird  lieber  der  Zeit  aber^ 
lasaw^  da*  sieh  der  Opeiiile  jelot  i>ei  senst  vollkenHM«* 
ium  WoMbeiadep,  keiaeo  iratliehea  Eingri&n  «aCenii»- 
hsa  mag«  Der  (Smaipf  hatte  sieh  durch  'die  lange  Unter*^ 
brechung  der  Gehversuche  so  v^ollkoraracn  gebildet  ,  dass 
die  Haut,  beweglich  geworden,  auch  gespannt  keinen 
Schmerz  mehr  verursachte.  Nach  wenigen  Tagen  wurde 
die- listige  Uaterstfitsnag  der  Eisenstauge  vom  Amputir- 
ISB  M  Seite  gössen  uad  geht  derselbe  seit  dem  FriÜK* 
jähr  *  auf  dem  h(iehst  eialMiea  künstlichen  Fasse,  deas 
ersten  m  Griechenland  verfertigten.  Unterschieden  •  vea 
-  der  ÜÄschen  {^LangerhecWs  No&ol.  u.  Therap.  d.  chir, 
Kkhtn.  Bd.  4.  S.  439)  ist  die  Befestigungsari  in  sofern, 
als.  gar  kein  Hiemeu  unter  dem  boiie  angeschnallt  wird^ 
fnbdera  der  Stampf  in  der  ihn  geaau  nmlhssendeo  Wk^ 
kng  des  Wadenstueks  se  rabt,  dass  4ie  Last  awas 
baapta&clilick  anf  dem  verdera  Rande  liegt^  aber  der  Bo** 
den  und  die  Wände  gleichflills  mittragen. 

Seitdem  hat  derselbe  Mechanicns  mehrere  künstliche 
Füsse  dieser  Art  für  früher  Amputiite,  die  sich  bisher  der 
Kiaclieii  «der  der  Stelae  bedienten  ^  vm^a^tigl. 
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7.   Stichwunde  des  Magens»  - . 

.  Her  L«iMinil«r  der^  Isien  DMsiMi  eiliitk 

mm  W.  De«Mber  1641  Abends  «insii  SMi  f»  de»  U»« 

terleib  mit  eiDem  kurzen  schmalen  Messer.  Im  Augen^ 
blieke  der  Verwundung  nur  einen  leichten  Schmerz  spü- 
rend, war  lierselbü  dem  Thäter  mehrere  Schritte  weit 
nachgeeilt^  dann  aber  plötzlich  unter  heftigem  Erbrechsn 
iiied^gesaoke&.  Sogleisli  in  das  Hospital  getrsgen^  seigta 
der  Yetwundete  Mgandan  Zustand:  valla  Besinnung,  Hanl 
and  Puls  nonnal ,  etwas  Rein  nom  Brechen ;  an  iussern 
Rande  des  linken  Musculus  rectus  abäomims  in  der  Mitte 
zwischen  Processus  xyfJwideas  und  Nabel  einen  haselnuss- 
grosseo  Netzvorfall»  weicher  aus  einer  weniger  als  einen 
baU>en  Zoll  brcwtea,  schräg  aufwärts  dringenden.  Wnndn 
lianr«Khiag«  Nadiden  der:/Ve4vw  leieiit jepenirt  wot« 
den^  wjDfde  ein  aiaiker  Adetlaas  genMlH  und  etwan 
Mandeknildi  niua  GetriUik  verordnet.  Nash  einmaligsni 
Erbrechen  um  Mitteiuaclit,  dessen  Beschaffenheit  nicht 
beobachtet  wurde,  verlief  die  übrige  Nacht  ruhig.  Allein 
gegen  Morgen,  wurden  piötzhch  mehrere  Pfunde .  theiis 
fius»iginif  tiieils  geronnenen  Blutes  jmsgebrochen.  Bis« 
kalte  «igBsa  sich  über  den  Ikdiper  und  der  Ted  acliian 
naanshleiblidi«  ^;Ven  derVedetna^g  des  Magens  tteiH 
seugt,  antersagie  ich  jetzt  de«  Kranken,  der  oebegreM« 
tes  VciUaueu  in  mich  setzte,  das  Einführen  auch  nur  Ei- 
nes Tropfen  Getränks  und  liess  Compressen  rait  kaltem 
Wasser  über  die  Wunde  legen.  Zu  meiner  Freude  und 
wider  alles  Erwarten  erfolgte  kein  Erbrechen  weiter,  und 
nachdeni  der  sehr  folgaaniie  nad  gataste  junge  Mann  sich 
24  Stunden  lang  jedes  Getrftnk  enthalten  and  den  ^jni» 
leaden  Duiat  nur  dnrch  Ausspülen  des  Mvndee  beecfafiMH* 
tigt,  trat^  durch  ein  Klystier  erleichtert^  Stuhlgang  ein, 
dessen  Massen  reichlich  mit  coagulirtem  Blute  gemischt 
waren.  Fünf  Tage  laug  wurde  die  strengste  Diät  beob- 
achtet and  nur  Meinet  Gaben  mikler  >s|aeiliclMr  Getitoke 
ctlaobl.   Aui  achten  Tage  entleerten  sich  einige  Unsen 
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goten  Eiters  aus  der  Wunde  und  dauerte  die  Eiterung 
vier  Wochen  la^g  fort.  Nach  Schliessung  de«  Abscesses 
UM  6M#  bmehlMich*  UmwmMbmkg  aoiMk,  «e  sich 
aaiMt  ftsdi  uaier  gelMar  €tnipiiai)timi  Teilor.  fei 
siebeiitcn  Woche  nach  sekmn  lünlrille  Semite  der  Ver^ 
wundete  entlassen  werden  und  setzt  seitdem  seinen  Üteust 
als  Reiter  ohne  die  mindeste  Beschwerde  fort.. 


Vermischtes. 


1.    Zor  Tano-tomi«. 

Herr  Dr.  Cunier  in  Brüssel  bat  mir  mehrere  HeAe 
seiner  Amoks  ä^oculMquB  übersandt,  um  mir  den  Beweis 
sn  liefern,  dass  er  4le  subcntane  Durchschneidung  dsr 
Hmk^lB  der  AoganIMcr  »ir  Hetlnog  des  Enirophm  Mhet 
sls.irii  (siehe*  «es«  Waehanschrill  184S.  Nd.9.>  empMi^ 
len  und  ausgeführt  habe.  Sogleich  ftussert  er  die  Bftte^ 
da^^s  ich  (luicli  oitic  Bekanntmachung'  in  dieser  Wochen- 
sehrifl  ihn  ia  die  Rechte  der  Priorität  bei  dieser  Erfin- 
dung für  Deutschland  einsetzen  mochte,  so  wie  er  dieses 
dsveh  eine  RceiaaM^on  in  seinen  Annalen  ffir  Frankreieli 
snd  Belgien  scha»  gstllan.  Da  es  nun  wirltlieh  dto 
Misin  hat,  als  oh  Barr  Br.  Cumer  Mhet  als  ich  Botro- 
pien  durch  snbculane  Tenotomie  geheit  hat^  so  gestehe 
ich  dieses  gern  hier  ein^  und  um  so  eher,  da  er  in  sei- 
nem Schreiben  an  mich^  welches  ich  dem  Herrn  Heraus- 
goher  dieser  Wochenschrift  nitgetheilt  bahe^  selbst  Poi- 
geadfe  inssarl: 

,,Ledi  dB  SMi  Miß,  que  esst        eomm  ee  que  fid 

matioiij  la  demarche  que  je  ^rUe  aujourd-hui  aupres  de  vous, 
vom  demontreronf,  que  jai  la  conridion.  que  vous  r^atez  faü^ 
que  vous  reneontrer  avec  moi  dam  tme  nouveilö  voie  owpertc 
a  I»  «lifis  du  i^mmrHmmd  iidmm  det  peu^plcref.'' 

•ttasbnig  hl  WesM>r.         Dr.  ^:  C  Nemamt. 


üigiiized  by  Google 


—  m  — 

z.   Seltner  Verlauf  von  NervenfieberD« 

KTcrvcvfiffbe»  Ttiir  InctfaergekoniiMl  wtt,  wmibft  a 
tiaeM  H«a«#  ««elMi  fadivf^n  MfettMkt,  M  welchen 

die  Krankheit  iodess  viel  gutartiger  verlief,  als  dies  bei 
der  ersten  Kranken  der  Fall  war.  Diese  lag  woh!  acht 
Wochen  in  fortwährendem  heftigen  Fieher,  die  Oeliiiea 
dauerten  gegen  sechs  Wochen,  sie  zehrte  dabei  m 
flkeleltr  ibi  iwd  mb  tehi«iieher  DmMn»  butte  skli  D«cb 
m»ä  Mfib  «a«gefaikUl.  UmmMk  eihall»  ai»  aifb  hagum 
wMer,  and  m»  ein,  bei  der  kMwten  Veranltssmf  wd^ 
tretendes  Kopfweh  dauerte  lange  Zeit.  In  einem  andern 
Hause  erkrankten  in  zwei  Familien  zwei  Kinder  von  6 
Jahrenu  Bei  dem  zuerst  Erkrankten  verlief  die  Kr^n^hff^ 
gUM  regekBi88%  und  entschied  sich  schon  gegen  de» 
%Mw,  1^9g  diivoh  atnrke  SeiiweiMe»  Oedt  war  dia  R«m 
emmkaaeaB  aiir  Yoa  kurzer  Dauer  |  mmm.  Margen«  tod 
ij^  die  Kranke  fiisi  sfirachlos,  ateta  aebfumiaemd,  d«Mi 
und  wann  laut  aufsclireiend  und  nur  über  Kopfschmerzen 
klagend.  Die  Zunge  nahm  beim  Herausstrecken  eine 
schiefe  Richtung  nach  hnks  au^  das  linke  Auge  schielte 
ottd  das  Sehvermögen  war  auf  demselben  fast  ganz  er« 
k)scheQ«  Naah  ainjge»  Tagen  .atallto  aieh  bei  lainer  2Dunga 
nani  dm  Gennaa  von  NahningaaBiltain  atela  Erbmabas 
ein,  und  Stuhl  und  Urin  gingeo  ODwiNktthrKch  ab.  Nur 
äusserst  lanf^sam  verloren  sich  diese  bedeutenden  Hirn-* 
Symptome  bei  einer  luüfLi«^  eingreifenden  Behandlung, 
wjobei  uamentlich  ein  in  Eiterung  gesetsUa  ood  untorhai-r 
tenes  Zugpflaaier  in  Nacken  wirkaam  eq  sein  schie% 
tnd  dia  Kranka  erholie  iicfa  ▼oUkommea.  —  Aoeh  bai.daaa 
«weiten  Eiankan,  dnen  sianlieh  kiiftigen,  aahr  nwntan» 
Knaben  verlief  Anfangs  die  Krankheit  gann  regelaiiaaig» 
namentlich  war  der  Kopf  stets  frei.  Am  neunten  Tage 
fiel  mir  eine  kleine  Rfirkwärtsbeugung  des  Kopfes  auf; 
der  Kranke  äusserte  auch  beim  Drucke  auf  die  Halswir« 
bei  einen  leisen  Schmerc.   Am  folgenden  Tage  Aind  ich 
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den  Kranken  in  den  heftigsten  Conyulsionen^  gana  be» 
Binnnngslos  mit  hervorgetriebenen  Augen ,  erweherCer, 
darckam  oneiafflMillcher  Pupfflei  Zftbneknii^eo  ti.  s.  w.f 
tvelehe  Braeliemungca  pliltslieb  gegen  Meigetf  eingetreten 

waren.  Trotzdem  &0S9erte  der  Kranke  beim  Drucke  Huf 
die  letzten  Halswirbel  einige  schmerzhafte  Empfindunsc, 
und  die  stets  fortdauerudeD^  äusserst  heftigen  Convulsio« 
nen  steigerten  aich  dann  gleich.  Alle  Mittel  blieben  ohne 
Arfolg. 

Seeti^n.  Ungemein  starke  Untige  UeberfUIung  des 
CMiims^  das  gleichsam  ans  dem  Sehidel  herausquoll;  in 

den  Seitenventrikeln  B  Unnen  hellen  Wassers.  An  der 
Basis  ccrebn  und  ara  verlängerten  Maik  kein  Bhitextra- 
vasat.  Nach  Eröffnnns;-  der  Wirbelsäule  fand  sich  vom 
dritten  Halswirbel  bis  fast  au  die  letzten  Rückenwirhel 
ein  didcea  feates  Blotcoagulnm  auaaerbalb  der  Dmra  aw- 
imtp  wekhea  sowohl  an  dieser,  afai  an  den  1/Virbeln  fest 
anlkaas.  Die  Dura  makr  war  gans  unverlelst  und  auch 
am  Hückenmark  seibat  nichts  Krankhaftes  zu  entdecken. 
Cobleoz.  Dr.  J,  Wegei&r, 


3.    Ungeahnte  Gebirnzerstorung. 

Btei  einer  Dienatnuigd,  die  *ohae  besondere  frö^re 
KrankbeitsetscIietDuiigcn  eüies  Morgens  lodt  im  Bette  ge- 
ftmden  wurde^  zeigte  die  Obduction  in  der  rechten  Hälfte 
des  grossen  Gehirns  eine  grosse^  mit  den  Seitenvcntri- 
keln  dieser  Seile  coramunicirende  Höhle.  Diese  war  gann 
von  einem  dunklen  Blutextravasat  ausgefüllt^  ihM  Um- 
gabmig  erweicht  und  mit  emer  Eiterschicht  öbersogen^ 
der  apopleetische  Tod  war  also  nachgowiesen.  Wieder 
am  Fall  von  bedeutender  SCeratdmag  des  Geharnn  ohno 
besondere  Zufälle  während  des  Lebens! 

Barmen.  Dr.  Somkrkmd, 


'    Otdräckl  M  J.  P»t««lb 
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niese  WoehraMlwift  ertelwiDt  jedesnal       SuMMbeade  in  LI«  ' 

ferungen  von  1,  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrganfl^s, 
mit  den  nötliigen  Registern  ist  auf  3|  Thir.  kestimmt,  wofür 
■immtliclie  Buclibaiidliuigen  und  i'osUmter  sie  zu  iiefem  im 
Stande  sind. 

A,  HirBekwmld. 

16.     Berlin,  den  22<^  April  184Ss 

Veraeke  mit  Ai|«a  Opii  und  Opiuns  pstnm.   Vom  Dr.  M  e  u  r  e  r.  * 

Erfahrungen  (ihrr  den  electro-magnetisclipn  A])|i;ir;it.  (Sehl.)  — 
Vermischtes.  (Asthma  tbymicum.  —  Heraseutasüudung.  —  Drei 
Brüste»  —  Em  «rkält  den  LeidbMua.) 

Vergldehende  Versnehe  mit  der  Aqua  €pii  nnd 
dem  Opium  purum,  um  zu  besüiiimen,  welchen 
.Werth  das  erstere  hat  und  welcher  Werth  über'- 
hanpt  demrieehendenPrincipnftreotischerPflaa- 
zen  zukommt,  nebst  Anwendung  des  Gefundenen 
auf  dieBeurtheilung  der  pneumatischenüxtracte. 

Hitgeilieilt 

voo  Friedr»  Meurer,  Dr.  der  Med.  und  Apotheker  in  Dresdeu.- 

Langst  bektnnf  ist  es,  dtss  4«r  Bitter-M andel-Geracii 

noch  dann  im  Oleum  Amygdalarum  amararam  aethereum, 
in  der  Aqua  Amygdalar.  amar,  und  Lauro  Cerasi  und  ahn- 
liehen Oeien  und  Wässern  verbleibt^  wenn  man  auch  dorch 
•alpetmaum  Sflberoxydammoniak  oder  mit  etwas  Kali 
und  emem  BiMDoxyduloxydsate  die  Blausftore,  das  Wirk- 
Mune^  9xm  demselbeii  entfernt-  hat.  IHese  Sache  Ist  co 
bekaiuity  des«     iehnn  Eingang  in'«  Leben  geftmdeii  bat  i 

Jakr^an^  1843.   ,  IB 


Digitizea  by  LiOOgle 


in  RusslAnd  darf  nftinlichMr  Mich'  atheniches  Bitterman- 
delöl, welches  daselbst  häufig  zar  Bereitung  von  Liqueu- 
ren  und  Parnimerioti  verwendet  wird  ,  eingeführt  werden, 
dem  man  seiuc  Blausäure  auf  irgend  eine  Weise  entzo« 
gen  hat*  Bei  uns  wird  leider  noch  keine  solche  Rück- 
sicht genomaien,  sonder«  es  wird  gleichs&eitig  bei  Ver- 
wendung zu  den  oben  erwähnten  Zwecken,  nebst  dem 
was  man  haben  wiU,  dem  Riechstoff  der  bittern  Mande|ii| 
auch  die  Blausäure  2um  Nachtheil  der  Consumenlen  mit 
benutzt. 

Diese  Eigeuthümllchkeit  hat  schon  iuugst  in  mir  den 
Gedauken  erregt,  dass  der  Geruch  etwas  getreiMit 
denkendes  sei,  unabhängig  von  der  Wirkung,  die  man  oft 

mentlich  den  narcotisehen  Geraeh  nnr  als  eine  Wamnngs- 
tafel  angesehen,  welche  der  Pflanze  angehängt  ist,  um 
vor  dem  Gift,  welches  sie  verbirgt,  zu  schützen.  Beslä- 
tigung  erhält  diese  Ansicht  noch  dadurch,  dass  mehrere 
sehr  stark  riecliende  or^anisiiie  Stoffe,  wie  z.  B.  die 
ätherischen  Oele,  eine  ganz  gleiche  Elementarzusammea- 
setzung  besitzen ;  ferner  auch,  dass  die  Pflannenaicaloide, 
namentlich  die  der  narcotisehen  Pflanzen,  ohne  atlen  Oo-* 
-f«ok  sind«  Hiervon  giebt  es  allerdings  £wei  Ansnahmen, 
das  Alkaloid  des  Conmm  mimtdäHmi  and  der  MoMmm  fa-  ■ 
bacum,  diese  beiden  Akaloide  sind  aber  flüchtig,  und  da- 
her kommt  es  wohl,  dass  hier  Riechstoff  und  das  Wirk- 
same (Alcaloid)  mit  einander  verbunden  sind. 

Um  Olm  diese  meine  Ansicht  auch  durch  Beweise  zu 
rechtfertigen  stellte  ich  Versuche  mit  der  ^q.  Qpn,  dem- 
jenigen Stoüe,  dem  der  jiareotsche  GiSrnch  In  vollem  Uaasse 
beiwohnt,  und  jederzeit  sn  haben  ist,  an,  der  auoh  in 
neuerer  Zeit  in  der  Ileiikande  eiogefluhrt  worden  ist.  Das 
mit  Sorgfalt  bereitete  Wasser,  wovon  mau  nach  unserer 
Phanuacopoe  aus  einer  Unze  Opium  erudum  aiccum  fünf 
Unzen  bereitet,  hat  den  Geruch  des  Opiums  im  vollsten 
Maasse,  dahingegen  die  Akaleido  dessoib(>n»  wefohedoch 

.das  Wirksame  des  Opioms  onbesweifelt  nnthaltsD,  eben 
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80  wie  die  Meconsaure,  au  welche  diese  Alcaloide  ge- 
bunden sind^  durchaus  nicht  eine  Spur  eines  narcotischeiii 
dem  Opium  ähulichen  Geruchs  besitzen.  ^ 
9ie  v«^;ilfi«eheodeo  Ve^rsuche  mit  der  Aqua  Opii  uud 
dem  Opium  purum  wurden  in  hiesiger  Thierarzneiachulej 
nil.  Butfe  Hem  Frpf.  Dr.  Prm»,  des  Direeftars  diesec 
AmMt,  dam  kk  jfür  seine  Bcreitwill^lf«it  uod  Untcff*f 
«Ülsuug  mauuM  verUndiidwten  Di^nk  sage,  angestellt. 
Ich-  hielt  diese  für  nothig,  so  sehr  auch  die  Versuche  von 
Cysten  mit  der  Aqua  Oph\  (er  nalim  selbst  zwei  Unzen 
ohne  AViikuug  zu  sehen  iuueilich^)  für  meine  Ansicht  spre«« 
«hon,  da  doch  theiJweise  die  v«n  Orfila  seihst  angeslell-^ 
teo  nicht  d^mit  über^nsUaimaiiy  .uod  iU.  auch  Beide  ducdi 
JStopiitmm  in  idia  Jo^slanme,  pd^r  wann  Siemes  iimar^ 
Uth  geg^kßü  batta»^  dmah  Untariiindmig  des  Schlundas» 
die  Bepbachtong,  wie  sie  iiir  mich  WerUi  bat,  gestdri 
haben.  Ferner  hielt  ich  es  für  nüthig,  dass  an  Eiiico)  und 
demselben  Individuum  die  Aq,  Ojju  und  das  Opium  purum 
geprüft  Wörden,  wenn  man  einen  Schhiss  daraus  ziehen 
wollte^  was  mir  desliaib  um  so  wichtiger  erscheint^  weil 
diia  lil^ipaifceAebaffiBiitiait  veipc^dea  odpr  hei  Idiosy«|f«p- 
W  m  MMbeii  gcbliiaspii  fuhren  kann;-  ein  Beispiel  loir 
HkMm  Ansi^fpch  liafpp»  die  veimcliiedeiien  so  «ehr  mitec 
iBinajader  abweichenden  Baobaefatongen  über  die  Wirkung 
des  Opiums  an  Hunden  Voigt  fuhrt  z.  Ii.  m  seiaer 
Pharmacodynamik  an,  dass  Kauw  ßoerhave  einem  Hunde 
«ime  Fille  von  einer  halben  UtEachme  Opium  gegebeO| 
4m  dieser  sehr  bald  gestorben,  und  dia  Pille  nur  einen 
^itm  IIP  Gpwksht  verltrffi  tebe^  da  bingageii  .doch  Jiaeb 
iHm  B0ßtiimt**}  fMiga»telUan  Versticben,  Hnada  bis.  ^ 
tlmhm;  Opwf«  ;0b<l9     »t^ben^  vertragen* 


4 

*)  Voigts   l'liarniarotljnnnii  k.    4tc  Aufl.    ß(l.  1    S.  101. 
**}  Sobernheim  uud  ^imon^  ^iractiscLe  Toxicologic  S.  480. 

d.  Vf. 
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Erster  VefSiieli  mit  Aqua  OpH  and  Opium  crudum 

siceum. 

Am  24.  Februar  d.  J*  wurden  einem  mänolicben,  acht 
Jahre  altetiy  gesunden  muntern  Hunde,  ven  mittlerer  Grdsse 
und  Bnllenbeinserrafei  Vormittags  }  10  Uhr  swei  und  eine 
halbe  Unse  firiseh  bereitetes  Opiumwaaser  eiogegosseo^ 
wobei  etwas ^  was  man  höchstens  auf  eine  halbe  Unze 
anschlagen  kann^  verloren  ging.  Das  Eingiessen  halle 
bei  diesem  starken  Htnule  seine  Schwierif^Ueiten^  er  rmisslo 
ernstlich  gefasst  werden  und  war  deshalb  nach  der  Ope- 
ration etwas  sehuchtern,  niedergeschlagen^  was  sich  aber 
sofort  9  als  er  in  seinen  Stall  «irucfcgebracht  war,  Terior. 
Kr  frass  Hmld  nachher  mifitkppetit,  leerte  natürlich  miS| 
war  den  ganzen  Tag  über  munter  und  nicht  im  gering- 
ateo  ttäge  oder  schläfrig. 

Den  25.  Februar  des  Morgens  erhielt  er  wieder  eine 
gleiche  Menge  Aqua  Opii,  wobei  wiederum  et(¥as  verloren 
ging.  In  der  ersten  Viertelstunde  nach  dem  Eingeben 
war  es  ihm  nicht  gans  behaglich  j  war  die  grosse  Menge 
Wisser  oder  das  Veifthren  heim  Bmgiessen  die  Ursadie, 
dies  wage  ich  nicht  wa  besUmmen.  Kr  ftass  auch  an 
diesem  Tage  und  bald  nachher  mit  Gier,  die  Ausleerun- 
gen waren  normal,  und  keine  »Spur  einer  narcotisch^n 
Wirkung  zu  entdecken. 

Den  27.  Februar  Vormittags  \  10  Uhr  wurde  demsel- 
ben Thiere  eine  halbe  Drachme  Opkm  crudum,  welches 
so  einer  Pille  susammengedreht  und  in  mn  Stuck  Darm 
dngewickelt  worden  war|  durch  List  he^ebiicht.  Bald 
nachher  wurde  das  Thier  abgeschlagen,  es  nahm  jedoch 
noch  sein  Futter  an,  erbrach  sicli  aber  daraur,  uud  zwar 
4}  Stunde  nach  dem  Beibringen  der  Pille;  das  Ausge- 
brochene waren  unverdaute  Futterstoffe  in  eine  braune^ 
schaumige  Fluasigkeiti  die  au%eldste  Pille  enthaltend, 
gehüllt. 

Den  28.  Februar  war  unser  Hond  wiedcff  munter,  ftass 
mit  ordentlichem  Appetit  sein  Futter  und  setite  emen 


Digitized  by  Google 


«  —  253  — 


hteiigen,  schwarz  gef&rbten  Koth  ab.  JIO  Uhr  erbieli 
er  dieselbe  Portion  Opium  in  derselben  F^na,  et  neigt« 
sich. bald  sehr  «bgescbbigen^  brachte  den  gaanen  Tag 
mehr  liegend  no,  bliekto  ingatUeh  um  skb,  winselte  su- 
weSan^  ftaan  yon  dem  ihm  dargereichten  Futter  nur  we- 
nig, die  Ausleerungen  waren  verzögert. 

Den  1.  März  war  das  Thier  wieder  weniger  abge- 
schlagen, frass  wieder  besser  und  leerte  einigemal  breiig 
aos^  doch  nicht  reichlich.  Am  2.  Mam  war  der  Hund 
wieder  ganz  munter,  er  IHms  mit  grossem  Appstit^  der 
Knth  war  diehbisi^. 

Zweiter  Versuch  mit  Aqua  Opii,  Opium  erudum 
neeum  und  Tinet  Opii  $impL  ' 

Am  3.  März  d.  J.  erhielt  ein  l  Jahr  alter,  männlicher 
Bologneser  Hund,  der  sich  ganz  munter  und  wohl  befand^ 
•henfiills  zwei  und  eine  halbe  Unze  Aqm  Qpü  eingegos- 
sen. Auch  hierbei  ging  etwas  yerloren,  aber  man  kann 
doch  rechnen,  dass  wenigstens  zwei  Unsen  veischlnckt 
würden;  er  leerte  bald  nachher  Harn  und  geformte  F&ces 
ans,  nach  15  Minuten  geschah  letzteres  nochmals,  das 
Abgesetzte  war  aber  dünn  und  schaumig;  der  Appetit 
blieb  den  ganzen  Ta*^  gut,  auch  war  er  immer  Tiiunter 
und  zum  Spielen  geneigt^  Koth  wurde  an  diesem  Tago 
uoch  einigemal  dann,  am  andern  Morgen  aber  wieder  ge- 
formt abgeaetzt,  ea  war  aber  auch  am  gaaien  Tage  niehta 
abneruMS  an  ihm  mi  entdecken. 

Den  5.  Hirz  gaben  wir  ihm  eine  Pille  von  15  Gran 
Opium,  nach  \  Sluude  setzte  das  Thier  zweimal  Harn 
und  Koth  ab,  war  sehr  unruhig,  rutschte  auf  dem  Hintern 
herum;  presste,  als  weun  es  Mist  entleeren  wollte,  aber 
ebne  £rfolg)  nach  \  Stunde  grosser  Unruhe  wurde  es  sehr 
abgeschlagen,  die  Kdrperwkrme  vetringerte  sich,  di^  Oh- 
ren worden  kalt,  der  Pulaschlag  hftrtlich,  50  Sehlige  in 
der  Mittttte,  der  Herzschlag  war  nur  dunkel  fühlbar,  der 
Blick  war  matt,  er  geiferte,  taumelte,  entleerte  unwill- 
kfihrUch  Harn  und  schlief  ein.  Das  Athmeu  war  erschwert, 
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iQehelüd;  es  entsUod  Poltern  ktt  Leibe^  der  Schiaf  wurde 
Unmer  «nruhiger  nod  Ziick«ag«ft  begleketeii  ihn.  Der 
Appetit  war  gans  weg,  die  Ihnmmfleertingeit  vomögnt, 
Harn  wurde  an  diesenn  Tage  nicht  abgesetzt« 

Den  6.  März  war  das  Thier  neeh  sehr  tAge,  scMftf'* 
noch  nicht  ganz  seiner  Extremitäten  mächtig,  es  halte 
Zu(  kiini;cn,  war  sclir  ahf^eschlaofcn,  frass  nicht  und  setzte 
Bur  Einmal  barten  schwarzen  Kolh  ab.  Am  7.  März  war 
er  wieder  munter^  apielte,  frass  nod  leerte  »ehnDals  gCM 
ftMrmte  Excremente  ans. 

Am  8.  ll&rz  gaben  wir  ihm  so  viel  fhHH^,  Opä  al« 
15  Gran  rohem  Opium  entsprach ,  die  Wirkung  war  im 
Allgemeinen  die  oben  unter  dem  b,  und  6.  März  ange- 
führte, doch  in  geringerm  Grade,  was  wir  eigentlich  nicht 
envaiteten,  da  wir 'ihm  jetzt  das  Opium  aulgelost  gege- 
ben hatten. 

Sowohl  die  Aqua  Opii,  als  die  gevefehten  Pitten  and 
die  Tinctar  waren  aus  einer  Sorte  Opiumj  dem  besten  im . 
Handel  rorlcommeiiden  Savjrmaisehen^  bereitet. 

Fassen  wir  ntin  dias  zusaMmen  was  wir  bei  den 

Versuchen  mit  dem  Opiiirawasser  uiul  dem  i einen  Opium 
gefunden,  so  geht  wolii  vollkoninien  deutlich  daraus  her- 
vor, dass  das  Opiumwasser^  ob  es  gleich  den  ganzen 
Riechstoff  des  Opiums  enthält,  doch  ein  ganz  unwirksam« 
mes  Mittel  ist^  denn  es  «thielt  docti  wenigstens  jeder  det 
Hunde  das  Rieebeade  von  acht  Senipel  Opiimi  wekbiea 
keine  Symptome^  die  wir  vom  Opiotil  kennen^  hervor« 
braehte^  da  doch  bei  dem  grdssem  eine  halbe  Drachme 
und  bei  dem  kleinem  sogar  fünfzehn  Gran  sehr  heftige 
Symptome,  welche  mehr  als  einen  Tag  anhirlteu,  crzeiis^te.  • 
IV<  Innen  wir  nun  diese  Erfahrung  mit  dem  in  der  Ein- 
leitung vom  vorhandenen  Bitter -Mandel -Geruch  nack 
Enlfemnng  der  Blans&nre,  von  der  gleichen  Ifilementaiaa« 
eammensetznng  der  verschiedenartagst  riechenden  atheri«* 
aeben  Gele  uad  von  der  Gerachlosigkeit  aller  fixen  Pflan« 
aenalcalotde  snsammen,  so  werden  wir  wohl  berechtigt 
sein,  zu  behaupten^  dass  der  Geruch  etwas  ganz  unab- 
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bangiges  ist,  und  nichts  für  die  Wirksamluit  eines  Mit- 
tels beweisen  kann^  besonders  wo.  mau  dieselbe  iu  eiuem 
PflauBenalcaloid  oder  dessen.  Salsse  zu  suckea  berecbtigi  mL 

Hmoui  knüpfe  itii  ann-niMsb  die  aeuiiheilii^i:  dtr  vmi 
uiiMgsii  ikenteo  wmd  Ajpotliekeni  m  OMWfer  Zeit  m  te 
AnmstodMits  no%wismiiionen  pneuuiftUsoben  Bxtraete 
narcotischer  Pflanzen*).  Sie  verstehen  darunter  die 
mit  Hülfe  der  Luftpumpe  zur  Kxtractconsistenz  «gebrach- 
ten aus<>e|)itss(en  Safte  narcotischer  Pflauzen,  uiui  o!au- 
beu  in  dieser  Bereitungsart  ein  Mittel  gefunden  zu  haben, 
wodnreb  des  Wirksame  der  Piansse;,  ans  der  es  bereitet, 
im  JBxtmle  in  voUeni  linnsne  erhalten  weide* 

Diese  Pflnnaei|eaitmete  uaAerseheidsn  niek  von  taen 
nech  ider  säckbinGlien  ond  pfenasiecken  Pharmacopoe  ke» 
reitclüi);  welche  Bereitung  sicli  auf  die  schöne  Untersu- 
cluiiig  Odger's  über  deu  Schierling***)  gründet,  dadurch, 
dass  sie  eine  lebhaftere  grüne  Karbe  und  eiuen  slar« 
kern  narcotischen  Geruch  besitzen,  femer  dass  sie 
den  Btweinnateff,  der  dntck die  Tirbaanrite ßmger*a^9 
lielbede  entfernt  wird,  wieder  aufgenomninny  aber 
dns  w«8'  der  Weinf  diät  nnob  ans  den  aongepreas« 
Leu  Pflanzenstoffen  'ananleht,  nnd  was  gerade 
nach  der  erwähnten  Untersuchung  Geigt/  ä  Uas 
Wirksa in steist^  entbehren,  ' 

Jedem,  der  einigermaassen  nachdenkt,  kauu  die  grüne 
Farbe  der  erwftbnten  Extracte  nicht  als  Beweis  der  Wirk- 
aanikeit  geltea,  da  diene  vom  Ckloropbyll,  einen  g«ns 
unwirksamen  nnd  nllgcnNin  vnikreitetai-  Bentandtbeil  der 
Pflanzen  berrfihrt;  dass  aber  der  Geruch  anch  nichts  be- 
weist, geht  aus  meinen  .Versuchen  und  sonst  angeführ- 
tem, wie  ick  glaube,  deutlich  hervor, 

*)  Ardiiv  der  rUarmaciQ  v«b  Bki  und  Wttcfceitreder,  1813. 
4pi>il-  uud  AI  albert. 

**)  Versticlie  mit  Conium  maculalum  vou  Geiger.  —  Ulagaxin 
für  Pharuiacic  uod  tli<^  tlaliin  f-insflilagcndon  Wis.seusfLaftcu  von 
Geiger  uud  Licbig,    1831.   9tcr  Jabr^  Bd.  35.  S.  75. 

d.  Vf. 
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Der  EiweisssloÜ',  lieü  raan  fälschlicher  Weise  abzu- 
scheiden unterlagst 9  hat^  ausser  dasä  er  nur  die  Maaao 
vermehrt y ,  ohne  anders  als  nährend  wirken  zu  könneu^ 
nech  den  fressen  Naehtheii«  den  er  das  Verderben  der 
Bxtraele  berbeiföhrt,  einen  Nacbtheil,  den  jeder  ptaetisdie 
Apotheker  kennt  und  der  sebon  deabelb  den  naeh  der 
jetzigen  Vorschrift  der  Pharmacopoe  bereiteten  Gxtractea 
vor  den  mit  Hülfe  der  Luüpuaipe  eiagedickten  einen  Vor* 
zog  crtheilt,  welclier  Vorzug  aber  dadurch  erst  recht  her- 
vortritt, dass  bei  der  auf  Geigers  Uutersuchuugea  ge<* 
gründeten  Bereitung  unserer  Pharmacepoeen  die  narcott- 
sehen  Extracte  nicht  bloss  des  £i weiseste ffes  entbehren^ 
sondern  dass  sie  das  mit  Weingeist  ans  den  Rfick- 
ständen  des  Aaspressens  Ausgezo n^ene,  noeli 
zugesetzt  erhalten,  welchesJetstere  mehr  Wirk- 
sames enthält  als  der  bloss  durch  Auspressea 
der  Pflanzen  erhaltene  Saft. 

Ware  man  nun  auch  im  Stande  mit  Hülfe  der  Luft- 
pumpe so  viel  ausgepresste  Pflanzensäfle  einsudickeo  als 
consunirt  wurden,  und  verdürben  diese  Sxtracte  aueh  ni^t^ 
so  ist  es  deck  webl  s«s  dem  Angeführten  binlftnglkb  be« 
wiesen,  das«  der  Arsneisehats  dadurch  keine  Vermehrung 
erhalten  iial,  die  der  ieideuden  Meuächbelt  eUva^i  nüt^^eu 
köuute. 


Eriabruiigen  über  die  Wirkungeu  deg  eleelra- 
magnetischen  Apparates. 


(ScbUsB.) 

Jetzt  werde  ich,  bevor  ich  zu  anderu  durch  dieses 
Mittel  heilbaren  Zuständen  übergehe,  noch  einige  sehr 
merkwürdige  Fälle  von  gestörter  fteubbarkeit  mit  Atonie 
verbooden  anfahren«  , 

1)  Ein  junges  bIQhendes  H&dcheHy  das  früher  sehr 
oft  an  Magenkiampfeo  gelitten  hatte^  wurde  im  September 
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184  L  ohue  besondere  Veraalassung  und  bei  soust  gestin- 
dem  Körper  von  einer  grossen  Schwäche  der  Gliedmaassea 
lielftUett,  die  trotz  des  GebrauclM»  swefikmässiger  Mittel 
bis  zum  August  v.  J.  «o  sugvnommen .  ImUI«,  iUm  «• 

dOO  SokriUe  bm  ma  mmün  WoliDiiag  mir  «i  dam 
Arne  tia«r  «ndm  Person  gestntst  «bmidwii  konote  oed 
velleUndig  wnMph  eokain.  Die  gewdhoKcfiea  wetUiefaen 
Arbeiten  konnte  die  Patientin  wegen  lahraungsartiger 
Schwäche  in  den  Armen  und  Händen  nicht  mehr  verrich- 
ten, und  sie  verlebte,  müssig  den  Tag  über  sitzeiuiy  obfie 
Aussicht  aut  Besserung  viele  trsbe  Slunden. 

Beim  Gebrauche  des  Appemtes  ■f<itt|iptn  aicli  dM 
Hiddien  nulweelig  an  jeden  Tig e  m  neunn  Hwne^ 
»Hein  selw  bald,  niniidi  scIno  dmIi  der  eedwCen  Sitmei^ 
wer  des  Uebel  sperles  renchwunden,  und  uach  einiger 
Uebung  konnte  das  sonst  sehr  heitere  JUadehen  wieder 
Stunden  weit  zu  Fusse  abmachen. 

Aufiällend  war  es^  wie  in  der  frühera  Zeit  der  Krank« 
heit  die  Eeizbarkeil  Ttn  gesteigerteii  Nervenleben  io  den 
lUgummi  des  fieMu  eodiooM  nur  Atone  in  den  Nerrea 
der  CjUienititen  nbersprang.  Die  ApplicsCwii  der  Cob* 
dneieren  geschah,  Inden  mit  den  einen.  Cendnetor  iings 
der  Wirbelsäule  bis  zum  Kreuze  herabgefabren  wurde, 
und  die  Leitung  an  den  Extremitäten  durch  eine  in  durch- 
oasste  liciiiwand  gehüllte  Metallplatte  vermittelt  wurde. 

2}  Kin  junges,  smi  gebautes  Mädcbeu  hatte  in  Felge 
eines  Tor  zwei  Jahren  nberstsndenen  Nervenfiebsis  eine 
grosse  Reinbsrkeit  in  ganxen  Nervensystem  sorikkbe« 
kalten,  so  «war,  dass  nach  geringfügigen  Ursaehen  die 
heftigsten  Reaelionen  cMifolgten.  Allmählig  hatten  diese 
stürmischen  Audritte  von  Schmerzen,  Krämpfen  nachge- 
lassen und  Statt  deren  sich  Afonie  eingestellt.  Die  be- 
daueruugswertbe  Kraokei  die  immer  heiter  trotz  ihrer 
Leiden  gewesen  war,  nusste  wegen  Schwäche  der  fii>» 
trenkälea  aHe  Bewego^g  aufgeben,  Inden  theils  dieses 
atottisckn  Wesen  den  Gebrauch  der  Gliednaassen  hin« 
derte,  ibells  nnoh  jeder  Bewegung  Krlnpfs  In  Bereichs 
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des  Ya^iis  durch  grosse  Atlnnuno;siiuth  sich  kund  ^abeo. 
Ich  rieth  auf  Befragen  ilicsL'm  Mädchen  versuchsweino 
den  Gebrauch  der  magaeto-clectriscben  Maschine  au  und 
dt»  KiMik«  lau»,  iDdom  auf  de«  Wege  oft  Hubepimkifi 
gmacht  wordeBi  au  dem  Ante  ihm  Bnidm,  der  flie 
die  Tieppeo  iB  neiaer  Wohuonf  beimaftragen  .muMle^ 
gans  ereelidpft  ao»*  Ich  durfte,  daao  ia  deo  ersten  Hktii- 
ten  nicht  zum  Gebraoofae  der  Maschine  scbreken,  weil 
die  Palieiitin  vollständig  nach  liUllt  schnappte  und  die 
Folge  des  schneUen  Gebrauches  derselben  war,  wie  ich 
eines  Tages  sah,  dass  die  Krämpfe  akb  aut  den  ganscu 
Körper  fortpflans&ten  und  Zuckuogen  in  alieo  'liaakeln 
ehrtiaten,  Mbat  aaeb  dec  Applicatien  war  die  KraaKe 
doreh  die  hrkalioa  der  Nerve«  mitlelet  der  llagaeto- 
BlectiiciUkt  so  eracfadpft,  daaa  sie  noch  Jäugero  %eit  aaf 
dem  Stuhle  zubringen  musste.  Obgleich  ich  noch  jützl 
in  der  Kur  begrißen  bm,  so  iäi  doch  schon  Vieles  in  der 
Krankheit  beseitigt. 

*  Die  Kranke  kommt  allein,  ohne  Hülfe  zu  meinem 
Baeae,  ateigt  aUaiD,  zvar  nieht  ohne  Mühe,  die  nicht 
sehr  b'eiioeniea  Treppen  heraaf,  kaoMal  bei  mir  weaig  er* 
sidißpft'  an  und  kehrt  haeh  Hansa  svack,  ohne  daaa  die 

eben  bezeichneten  Kramplti  entstehen.  Die  den  Bewe- 
*:^i]ni:eii  lolöcmic  Inilalion,  welche  iiüiier  6  — 12  Stunden 
anhielt,  beschränkt  sich  jetzt  auf  eini^^fe  Minuten*,  der 
Schlaf,  der  früher  gewöhuhch  uuruhig  und  mangelhaft 
war,  ist  jetzt  sanft  and  erquickead  und  die  Patientin  leb^ 
in  jeder  Beziehung  wieder  aaL 

Sehen  in  dam  ftuherh  Theile  dieaer  Abhandloag.wand« 
angedeutet,  daaa  die  abnorme  R^iBhafkeit  in  Betreff  ihrer 
Folgen  dem  durch  einen  iicili^en  vorübergehenden  Reiz 
hervorgebrachten  Zustande  gleich  gesetzt  werden  könnte. 
Meiner  Meinung  nach  verursacht  ein  abnormer,  zu  vehe- 
ment wirkender  Reiz  bei  gesundem  Nerveneyateroe  das- 
selbe, was  ein  gelinder  Reis  bei  geatfirter  Raisbarheiü 
eieeugt.  Bo  können  heftige  GemütbaaffiBcta,  bedaateada 
'MUlungen  Q.e.w.  einen  Zustand  hi  ^eiafl^en  Ptrlhiaett 
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des  Nervensystems  bewirken,  der  den  oben  beschrieb«» 
nen  Krankheilen  anallog  ist  and  über  die  UhmcIio  hiMas 
fMrCbestebt.  HieiMÜ  eilrlire  i«h  mir  die  BUMamMMf^^^ 
fififnett  N enmt^^mi^  KrSin|ifo  o«  t«  w«  ofaie  T«ffh«r  h*^ 
fltandeiie  -Oii^MHieD.  •  Bbemo,  wie  sieli  iii  der  Oenepfr- 
und  dem  Wesen  dieser  Leiden  und  den  oben  bezeichne- 
ten Aehnlichkeit  herausstellt,  so  finde  ich  auch  Aehnlich- 
keit  in  der  Einwirkung  der  clettro- magnetischen  Natur— 
Iprait  auf  diese  UebeL  Sowohl  die  Umstimmung  des  ab» 
norm  gereizleo  Nerveiisystems,  wie  aoch  der  eigeotbte»^ 
IMe  Haotreias  weiden  woMlhitigf  wat  die  ee  entetandeneii 
KnuilcMteu  elttwiilieo« 

1)  Ein  Fmaeneininier  steifte  snr  Behandlung^, 
das  seit  sechs  Wochen  ohne  vorhergegangene  andere 
Leiden  oder  besondere  Veranlassung  an  einer  hefiigea 
rheumatischen  OdontaJgie  litt.  Ich  Hess  die  Conductoren 
auf  die  leidende  Ilalfle  der  uotem  Kinnkide  appltciren, 
■od  steigerte  in  fünf  SHstiDgen  ibrtwftlirend  die  dnieli» 
Btrdmende  Magneto-Electricitftt.  Der  SebtteM  interailltirte 
nserst  und  irersehwand  gleich  nach  der  IGoften  Meeng. 

2)  Ein  Mann  von  32  Jahren  klagte  fiber  einen  tiefen 
lehrenden  Schmers  in  der  Kreuzgegend,  der  sich  zuwei- 
len bis  zu  den  Hüftgelenken  ausdehnte.  Das  Uebel  hatte 
im  Februar  begonnen  und  die  Schmerzen^  welche  nach 
einer  Irarsen  Remisston  des  Abends  gegen  Ii — 12 .Uhr 
kegalnnes^  foftlten  den  Kraniten  ssy  dass  dr  cßlnSditUeli 
jannemd  dnreb  ^sdiie  Wbfalioog  irrte,  und  bis  gegen  fünf 
Uhr  Morgens  seblafkis  snbraehte.  Der  Kranke  sah  elend 
aus,  giug  ganz,  schief  und  nach  vorn  gebückt,  wobei  er 
den  Arm  auf  das  Kreuz  ^^elegt  sich  fortschleppte,  hatte 
allen  Appetit  uud  jegiiciie  Lebenslust  verloren  uud  ver« 
lebte  zum  Leide  seiner  Angehdrigen  die  bittersten  Tage. 

Es  war  schon  rieies  versiicbt^  am  dieses  Uebel  aia 
heUen^  »llein  Alles  war  bisher  fhiebtlos.  leh  sehlug  dstt 
.Patienten,  der  «eh  «neh  meiner  Behandinng  unterwerfen 
wollte,  neben  dem  Gebrauche  von  ^nürheamaticis  die  An- 
wendung der  Maschine  vor.   Indem  ich  von  den  Arznei- 
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mitteln  durchaus  keine  Wirkung  sah,  beschrankte  ich  mich 
baid  lediglich  auf  den  Gebrauch  des  Apparates.  Schoa 
glaubte  ich  nach  dreiwöchentlicher  conseqaenter  Anwen- 
diwg,  dM8  nieh  auch  hier  dieses  «ftMiiMi  ttmdkm  m 
Stiebe  lassen  Wirde ,  als  nach  drei  Sitsan^n  mir  der. 
Patient  meldete»  die  Sehmeisen  bitten  bedeutend  abfe- 
Dommen  und  der  Schlaf  sei  snruekgekehrt.  Nun  setzte 
ich  die  Behandlung;  durch  dieses  einzige  Mittel  fort  und 
hatte  die  «rosse  Fi  ende,  nach  vierwöchenilicher  Anwen- 
dung den  leidenden  Kranken  geheilt  zu  sehen»  Appetit, 
Schlaf,  Lebenslust,  alles  kehrte  zurück,  der  jaiige  Mann 
blähte  wieder  auf  nnd  geht  jetst  rnstig  nnd  gerade  nmr 
Freode  aller  Bekannten  einher* 

3)  Eine  Sebnl«en«>Fran  ans  der  hiesigen  Umgegend 
litt  seit  geraumer  Zeit  viel  an  Odontalgieen ,  die  häufig 
nach  vollzogenen  Landarbeiten  sich  einstellten.  Besonders 
im  letzten  halben  Jahre  war  sie  seilen  ganz  frei  von 
diesen  Leiden  gewesen  und  kam  auch  jetzt  mit  heftigen 
Sehmeisen  sn  »einer  Behandlung. 

Rine  einajge  Sitnong  heb  nicht  aliein  den  bestehen*, 
den  SehmeiSy  sondern  bat  das  Uebel  bis  bente  (vielleieht 
sieben  Monate  nachher)  nuruckgehalten,  so  dass  ^  Frau 
ohne  Scheu  jede  Aibeit  unternehmen  kann. 

Häutiger  ist  mir  der  Fall  vorgekommen,  wo  eine 
einzige  Sitzung  einen  Uheumatisnms  fixus  vollständig  hob ; 
ich  erinnere  mich  dessen  noch  in  drei  Fallen,  wobei  die 
Kranken  gftnaiich  geheilt  von  meineni  Zimmer  weg« 
giugen. 

leb  gedenke  später  die  Besehrsibang  elnselnw  Fälle 

aus  meiner  Erfahrung  anf  diesem  Felde  ioitzusetnen  und 
erlaube  mir  jetzt  noch  kurz  zu  erwähnen,  was  mir  die 
Magneto -Electricität  in  andern  Krankheitsformen  bisher 
geleistet  hat.  Die  Anwendung  dieses  Mittels  in  der  Epi- 
leiisie  nnd  in  der  Chona$emeU  Vm  heb  die  Anfalle  in  der 
ersten  Zeit  und  milderte  sie  aneb  noeh  spftter,  allein  theüs 

*)  nad  dancrud?  €7. 
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mochten  die  Patienten  wohl  nicht  ausdauernd  genug;  im 
Gebrauche  sein,  thcils  waren  die  schon  seit  Jahren  be- 
stehenden Uebel  zu  tief  eingewurzelt  und  vielleicht  auch 
anderweitig  complicirt,  so  das«  dieaes  die  HeiloDi^  ku- 
derle.  —  Bei  FüBctieosatfliUDgeii  der  SimieaoifaBe  war 
die  Wkkuag  der  Haeclime  sehr  giit^  ween  die  Leide« 
leiii  aervde  und  IHaeh  entatanden  wareiij  im  eotgegenge- 
setzten  Falle  liess  sich  wenig  erwarten. 

Wie  sehr  aber  das  Nervensystem  als  vermittelndes 
Zwischenglied  auf  die  andern  Systeme  des  Körpers  ein- 
wirlLt,  habe  ich  ia  zwei  Ftllen  von  Struma  lymphatica  bei  « 
joDgen  Mädchen  gesehen.  Beide  hatte  ich  ohne  beson»  ^ 
deia  Erfolg  ftüher  mit  andern  MittelB  iMliaiidelt,  durili 
des  GebiauBb  des  Apparatea  eehwand  die  Oeeeiiwalal 
«ad  iiaf  sidi  bisher  aieirt  wieder  gezeigt.  Bei  eioeoi  drif- 
ten Mädchen^  wo  der  Kiopl  sehr  entwiclielt^  hart  und 
kuotig  war,  schien  Anfangs  derselbe  an  Umfang  abzu- 
nehmen ,  bei  fortgesetztem  Gebrauche  blieb  iudcss  das 
Uebel  auf  diesem  Standpunkte.  Bei  gebotener  Gelegen» 
iieit  will  ich  zttiiunftif  besonder»  doreii  Kleetro|NUMitac 
nndevut^e  CtescbwfiisCie  behsndefaii  und  hoffb  dmeli  die 
eindiiogende  Relnung  die^  Repositien  der  abgelagerten 
Massen  zu  betbitigen. 

Ich  darf  iioffeu^  dass  die  hier  niedergelegten  Erfah» 
rongeu  die  Aufmerksamkeit  des  ärztlichen  Publikums  auf 
dieses  fruiier  webt  geboDg  gewürdigte  Mittet  binieiten 
Wildem 


Vermischtes. 


1.    Fall  von  Asthma  thymicun. 

Das  seehmnonntliehe  Kind  einer  sehr  schwicbJielien 
wid  feiabsren  jongen  Fraa,  welebes  wegen  nrnngebider 
Milch  der  Mniter  aof  eine  nicht  gann  nweehcniftssige  Weise 

aufgefuttert  worde^  und  in  seiner  ganaenMdungy  nsnenU 
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Ikb  ftker  'doffoh^  de«  gioMeo  Kopf,  vmA  die  &Mh  Mbrwil 

offen  stehendeu  Fontanellen  den  scrophulösen  Habitus  ver* 
fieth,  bekam  eines  Morgens  beim  Erwachen  plötzlich  ei- 
Jien  EiStickungsanfall,  wobei  das  Allimen  einca  pieifen- 
4m  Ton  |uU.U*  D«  »kh  tsolz  angewandter  Biuteg«!^ 
Zigpia«fUr  und  Caloncdl  der  Aa^ill  nach  euijgtii  Ta90ii 
.wlederhoHe»  M  wuide  ich  sur  ConsnlUktion  geooipeA^  m»4 
der  erste  Arzt,  Dr.  Biokkr  U*^  apracb  siit  BMimmtlMil 
die  tfelNNrseugung  «hs,  dMS  dit  lUnd  an  AHkma  ihfßdeum 
uud  leider  nur  zu  bald  wurde  der  Bewuis  iur  dio 
HicUtigkeit  dieser  Diagnose  ^elicfert^  das  üind  starb  iiaob 
Avaiiigen  Tagen  beim  dritten  Anlall. 
^  Die  fiMiMi  lieieit»  fol<^etides  Resvltftl:  Die  Thymu$ 
'  mkuk  ^  ^awe«  vordem  MiU^eUiraiim  sie  iMistMi 
.denlMi  Alis  ieiliieheii  Lapfefr^  ^dmn  f«cibtar  liiiger  md 
iBcktr  war  ak  der  Unlia;  «ben  raiciifte  dto  Drim 
bis  über  die  Verbindung  der  SebtöMelbeioe  mit  dem  Brust«- 
beine  luaau«,  nach  unten  nni  dem  rechtcri  Lappen  bis 
zum  Zwerchfell,  und  nach  den  Seiten  halten  sie  eine 
flokbe  Ausdelmungy  dass  die  Lungen  dadurch  offenöai:  ja 
Jhrer  £iitwif!kloiig  baacbraukt  wurden.  Der  linke  Lapf» 
tedaokt«  Ami  ^DSilna  TJmü  das  HarsbaoteUk  INa-Co*^ 
sisteDS  der  Druse  war  nichl  wie  soimiI  ladaer  midiicbwmr 
-migy  sendfi*  derb  und  fleisohtgt;  sie  weg  10  DriMbnaen 
und  7  Giaii.  Dlt  obere  Theil  der  Drüse  drückte  die  Ven^ 
iCGX>a  superior  und  dic  Vena  jugularis  thoracica  sinistra  zu- 
sammen, so  wie  der  Bogen  der  Aorta  von  dem  mitUern 
Theile  der  Drüse  da,  wo  baidaXiappen  sich  vereinigten, 
gedrückt  wurde«  Beide  Langen  waren  seitlich  zurückge- 
drängt,  sehr  mit  Blut  übarfaUt,  fio  wie  auch  die  Gefasse 
der  Pleura  cotUxUa  stark  iojieirt  und  dadurch  gerfitbet,  je- 
doch nichts  von  Entzündung  zu  bemerken.  Das  Herz 
des  iviudes  schien  veiliültnissnmssig  etwas  2U  gross  zu 
sein.  Im  Unterleibe  waren  die  Gekrösdi^üsen  betrachtlich 
vergrössert  und  verhärte,  eyiige  so  gross  wie  eine  Ha-r 
selnass.  Der  ^aJknd  gr<|W0  K0iK  wiirda  «iobt  ge^finalS» 
^  FontancOiett  w«rai  uMb  aabr         Daa  Grgi^lt» 
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der  Leich^nolTuuiig  bestätigte  also  nicht  nur  die  vorhan« 
^eue  Svrophulosis,  soodera  auch  ilon  nachtheiifgen  Einfluss 
der  Thymusdrüse  auf  AeapiraiMB  und  iürcuialü^u  iii  dar 
Brust  volIkMinMn« 

€al»l«».  Jitil.  RaOi  Dr.  Vkkh. 


2.   Fall  von  Uerzentsünduiig. 

Ein  juug'er  schwächlichei  Mensch,  früher  stets  etwas 
-karzathmig ,  hatte  auf  dem  Laude  als  Knecht  gedient^ 
erkrankte  dort  und  blieb  14  Ta^  ohne  ärzthche  UüU«. 
£r  halie  Fiebac,  Jlralsctofma^  My^em  Hu^ao  oad 
BJotapaiett  gelitten,  die  SchmcnBea  hatten  aicli  nllnifthlig 
veruModeit,  da  aber  die  übrigen  Symptoaie  andanerten 
und.  cße  8chwftcbe  immer  tnebr  sanahm,  worde  er  in-  die 
Stadt  gebracht.     Er  iiicr  noch  vier  Tage  und  bot 

iülgcnde  Erscheinuugei)  dai:  Best  und  ige  Rückenlage  mit 
erhelltem  Oberkörper,  beisse  und  nasse  Haut,  deUria  bUmda 
musiäanäa,  der  Atbem  sabK  knm  und  beaebleuuigl,  bei 
4mbm  BmaUMMn  Hntien,  nof  dar  Bniat  käm  SehiMHf^ 
.oor  das  CMUd  ebm  «abwefen  Laat»  det  Amvnai  mm 
-mar  graui6CUkben ,  gleiehflrmig  gcnHachiatt  Maiaft  b^ 
atelieud,  die  ohne  Mühe  in  bedeutender  Quantit&t  entleert 
wurde.  Puls  110,  schwach^  uoregelmäasig ;  das  Gesicht 
beständig  von  Schweiss  triefend,  roth;  die  Augen  vurgo- 
trieben,  glänzend }  Urin  roth,  sparsam,  trübe ^  Zunge  na«- 
iuiücb,  StubJgang  nennal.  Dural  heftig. 

Sectio«.  Der  Hersbentel  enthiett  eine  Obertasse 
VAU  ibfllea  Wasser,  und  hing  dmh  wwftbUge  weiche, 
leicht  Mireteslkbe  FilaneiMe  mit  dem  dor  vilhmm  mm^ 
«  fianiiucu.  Ilere  und  Herzbeutel  waren  mit  einer  4  Linien 
xlicken,  gelblichen,  leicht  abzulreiHiendeu  Sülze  bedeckt; 
das  Herz  selur  schlaff,  mürbe  und  leicht  zerreisslich.  Da» 
linke  Herz  war  gans  leer,  das  rechte  enthielt  etwas  dunk- 
les, flussiges  Blut.  Die  linke  Lunge  war  tosserlich  schlaff 
und  Mass  und  fest  an  den  Rippen  und  dem  Zwerchfell 
•ngewscbsen.  Beun  HerausiiclHnen  serriss  sie,  so  dass 
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ein  Drittheil  vom  Zwerclifell  und  den  Rippen  sitzen  blieb, 
und  es  zeigte  sich  nun  ein  grosser  Abscess,  der  wenig- 
»tens  die  Uäli\e  der  Ünkeu. Lunge  einnahm,  und  eine 
graurötblirhe  breiig^llasfl^  in  bedeutender  Quantitit  eot« 
bielt|  mit  Hesten  ^emtßtier,  nocb  arkennb«rcr  Liiagen* 
sobstaoB  ontermiatlit.  «Im  Umkreise  de«  AbaceMea  wer 
dorehaoe  keine  Hirtel  aueh  keine  deutliche  Grftnne  swi» 
achen  gesunder  und  kranker  Substanz  zu  bemerken.  Die 
rechte  Lunge  befand  sich  nach  hinten  im  Zustande  der 
rothen  Hepatisation,  und  war  mit  dem  Rippetifell  ver- 
wachsen, vorn  eiachien  aie  gesund.  Au  den  üt>rigea 
Höhlen  des  Körpera  «wurde  aichts  Abaormes  vorifefiindett* 
Cleve*  "  Dr^  Sejffr, 


9.  Fall  von  drei  Bruaten. 

Es  befindet  sich  in  Remagen  eine  Frau,  welche  etwa 
drei  Finger  breit  uuter  ihrer  linken  Bruat  noch  eine  dritte 
bat;  cBe  etwa  drei  Zoll  im  Durchmesser  roisst  und  mit 
ehmr  eigenen  Waise  und  besanderm  Watsenbofo  verse- 
ben  ist  Brreicht  die  Frau  ihren  lotsten  Scbwangeraohnfl«*  - 
Monat;  so  liuft  aas  Aeser  Brost  bftufig  Mileh  aus,  wol* 
cbea  bis  etwa  einen  Monat  nach  der  Entbiodung  aodaueit; 
und  sich  dann  allmählig  wieder  verliert. 

Remageo.  Dr.  OberstadL 


4.  Eis  erhält  den  Leichnam. 

Am  6.  Hta'  1840  wm^e  die  Loicho  eines  am  19teii 
Deeember  v.  J,  verongluckten  Sehü*ers  im  Rheineioe  er« 

froren  gefunden.  Sie  war  noch  so  frisch,  dass  das  Signa-  • 
lement  noch  77  Tage  nach  dem  Tode  vollständig  aufge-* 
Aommen  werden  konnte. 

Coblens«  Jh^MegaH, 
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i  >rt  ttior>i^  Herausgeber:    Dr.  Ca^ßer. 

.  terungen  von  1,  biswellen  Ii  Ilogcn.    Der  Preis  des  Jahrgang!«, 
iiit  den  nöthfü<ni  U..£:t<.tprn 'i'sf  auf:;";  TMr.  bestiminf,  ^vu^uT 

17.    Bern»,  dm  2»^  AprU  1843w 

 .  «  

Das  Soolbad  Eimen  im  Jahre  1843,    Vom  Dr.  Lohmejer. 

l'rTifr  die  Caiisalmoni rrif e  in  Krankheiten.    Vom  Dr.  Rein* 
-  '  bold.  —  Vermischtes.  (Phthisis  lar^a^ea.  —  Vwiolöae  Cr«« 
«dbwfl»»*  T  Sior«  des  Nes^boraeo.) 

♦ 

Das  KSnigUehe  Soolbad  Elmeii-bei  Oross- Salze 

im  3Iag(leburger  Regierungsbezirk  im  J.  1842. 

vom  Dr.  Lobmej^^  pract.  Arsto  in  Schdn^beek. 


£lmen  erfreute  sich  iu  diesem  Jahre  eines  zahlreichen 
BaBUcha  vou  Kotgisten.  Die  Heilkraft  seines  Afineral- 
wassen^  die  Oiaswitigikcit  oad  ^elaeitigkett  0«in«r  Sude« 
faniditaiifea  gawiliit  aad  erhUl  d«ai  Saalor  aller  Seol- 
Mdei  iaBRtten  einer  fiberona  aihMdlen  NacbkamnieBeclial^ 
einen  imner  fteqnentern  Besnefa  von  wirklich  kranken 
Kuigästcn.  Der  nur  eine  \  iertelstundc  vom  iiaiie  eutlernt 
liegende  Schönebecker  Bahnhof  der  Mafifdeburg^-Leipssiger 
Eisenbahn  und  die  zwischen  dem  Bade  und  demselben 
kestehende  8  —  lOmaligo  Fabrpostverbindung  gewähren 
vte  Dtaadeo»  Le^aig^  Berlin  und  weiteihin^  demniehat 
k  der  Ridiliaig  von  Hnnnover  nnd  Bianneefaweig  dnieli 
AnaeUoea  der  van  doithei  lahmden  Eiaenbahn  an  Magde» 

Jahr^^g  1843.  >  10 
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bürg  schnelle,  bequeme  und  wohlfeile  UcberkunfUMuittel 
nach  Eimen  fut  Kurgäste  und  eben  so  erwünschte  schnelle 
omI  proQifle  Verbiadufgsniittel  ml 

CA  deiMlben.    Dies»  snifäU^en 
ge  ODseies  Soolbades  wwden'  w 
mebr  und  nehr  die  Kranken^  welche  la  dm  Soole  Heil 
suchen,  von  jenen  Gegenden  nach  Eimen  dirigiren. 

Das  gunstigste  Badewetter  fiillte  schon  früh,  im  Mai, 
unser  Bad  und  erhielt  es  in  zahlreichem  Besuch  im  Juni, 
Joli  und  August.  Im  September  war  es  weniger  gefüllt 
als  un  vorigen  Jahre,  da  die  Spätsommergäste  zum  Tbeil 
Bpidie  Bind,  die  eigentlicb  für  Seebäder  bestimmti  wegen 
Uiüicherbeit  der  Witteraeg  unsere  Seolbeesioe  mm  fia^ 
den  Teiiielien,  diene  aber  bei  dein  unvergleidilldi  wannen  - 
trocknen  Wetter  dieses  Jahr  aber  Eimen  hinaus  nach 
Helgoland  u.  s.  w.  gingen.  Wir  zählten  in  diesem  Jahre 
ungefähr  1000  Kurgäste,  welche  zusammen  22,82^  Bäder, 
und  zwar  18,244  Waiitienbüder,  2568  Soolsium-'  and 
Sehwimmbäder  und  2011  Sooldunstbäder  gebraaditen  vnd 
ciica  61  Oxbeft  eencentrirte  bromhaltige  llotteilailige  su 
einem  Theile  der  Wannenbäder  verwendeten.  Jedes 
Wannenbad  gebraneht  va  setner  Fallang  and  Naebfluss 
durchschnittlich  25  Kubikfuss  Soole  und  19  Kubikfuss 
warmes  Wasser,  und  sind  daher  zu  den  Wannenbädern 
456,100  Kubikfuss  Soole  und  346,636  Kubikfuss  warmes 
Wasser,  zu  den  täglieh  frisch  gefüllten  Soolsiuis-  upd 
Schwimmbädern  abmr,  welehe  in  einem  Bassni  yen  260B 
Knbikfiiss  Flues^keitaiidialt  genammen  .werden,  wiKiend 
pro  Minnle  nngeflhr  10  Knbüdusa  Soole  nnd  wannsa  Wa»» 
ser  von  der  Temperator  des  Bassiniabatte  6  Fuss  hoch 
für  die  Dauer  des  Bades  heiabstüizt,  ungefähr  614,250 
Kubikfuss  Soole  und  warm  Wasser,  zusammen  daher 
1,416,986  Kubikfiiss  Soole  und  warmes  Wasser  zum  Ba- 
den ver^vendet  worden.  Neunzig  Kurgäste  gebranchlen 
die  Juesige-TrinkqoeUe^  eine  aebwädiere  als  dieBadeeoeley 
welche  tarn  snm  Theil  rein,  som  Thea  mit  ftMher  MoOMy 
snm  Theil  mil  Selterwaaser  tranfceii. 
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Idi  kann  nicht  unterlassen  das  ärztiiehiD  Poblikam 
anf  zwei  Badevomchtnngen  wiederholt  aufmerksam  zu 
marhcn;  die  ia  leistein  Jahren  hier  eben  so  voUstindig 
md  Eüm  Tbtä  gnmmHig  M%iilhit  mai,  afai  m  .der  deo 
VatnMmgim  mm  finmde  ll««wdmi  Heilidae  Mfe 

MiipmhflMle  BsfulMe  gtlitfcit  faifcflii.  M 
die  Sooldisiliiftder  und  die  Soolsturzbider. 
0er  Ilofiath  Wirer  ia  Wien  (Ichl  und  seine  Heilq. 
tWien  1642)  ist  der  Mciuung,  das»  die  Heilkräfte  der 
IBooldonstbäder  oder  Saiinendampf  bäder^  wie  er  sie  nennt, 
«I  der  dem  Dünnte  reich  beigeminehten  fipdüi  .fiaiwiaie 
vaigfwreMe  ilmi  4inmd  iiabeu,  leb  wmm  Ümm  Am» 
dfieh*  In  SweÜU  §Umf  U  flielto  die  Vmmm,  die  bei 
ejiBMnliffm  Vnhiiken  eine  mit  C%leiv«MefeteMI«re  ge- 
mengte Luft  einsoathmen  gendthigt  sind^  firlber  oder  später 
iiachtheilige  Folgen,  namcutlkh  für  ihre  Lungen,  erfahren, 
was  den  Arbeileru  an  den  Sicdepfannen  und  auf  den 
Tiockenkanunerni  die  Tag  und  Nacht  in  dieser  Atmosphäre 
leben^  nicht  begaipiet;  iheils  die  chemische  UntersnehiiBg 
npokWiMiln;  «ewoid  ttber  den  BiedepteMi  ab  in  an» 
mm  SoeldiiMUbide  aitlelat  Aeegeuf  apiem  nidil  eine 
Spnr  TOD  MNirer  Reactiea  naehgewieneK  Imbea.  Der  «dl 
Vorsicht  gewonnene  und  sofort  der  Wiederverdunstung 
in  der  wannen  Atmosphäre  entzogene  Niederschlag  de« 
fieoidnnstes  enthielt 

in  loa  TJMikto  im  Bade      fibar  den  SledepluMB 

.  .  1,625  •  ,  .  1,465 
.  .  0^2    .  .  .  O|056 

,  .  CI^CIOI  .  .  .  üfiasn 

Cblorcaleium  ....  0,035       .  . 
Cidiwefeln.  Kalk    .   .  0,063    .   .   .  O,0tl 
-       Magnesia  )  ^j^^g 
Natron     \  * 
Nach  einer  ungefähren  Berechnung  (Ueber  warme 
fleotdöMthftdw^  ein  Venrocfa  vu  s*  w«  Magdeb.  b.  HtkmchM- 
k^vm)  atlMMk  derMeMdi  HnCtooldiiialMb  M-i-dl»' 
A  in  einer  VkrtebUHide  6^2MGm  tele  BeMudlMle 

19» 
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mit  eln^  bei  niederer  Temperatur,  die  gewöhnlich  gebraucht 
wird,  noch  mehr.  Da  diid  bei  dem  Respirattonsprocesse 
die  Luft  nicht  bl«M  jSauerstoif,  sondern  auch  ihre  «ofAl^ 
lif«ii  BestMidtlitll«  «n  da»  Mit  abgidliiy  so  liegl  «s  «of 
d«i  H»b4,  d«M  j«no  abiiehtlieli  den  AlhmaigspioM»  im 
SooldaastlNide  gebotenan  Sahse  Mwohl  toch  UBiBittai« 
baren  Contact  mit  der  Sehleimhaut  der  Langen  ite  ^hnreii 
den  mittelbaren  Contact  mit  dem  Blute  eine  iadirectere 
kräftige  Heilwirkini^  auf  den  ganzen  Organismus  und  im 
Besondern  auf  die  Lungen  aufiubea  müssen^  als  sie  dies 
bei  jeder  andern  AppUcationsweise  vemofea*  Ka  gls»* 
eher  Zeil  ist  der  gmse  Kdtpei  von  diessni  Donsle  ms* 
geben  and  mehr  geneigt  diueh  Aeüwwgimg  von  dem  «i 
iha  skli  Biederscblagendea  Donste  siiftnineluMi  als  im 
soliden  Soolbade,  wo  die  specifische  Schwere  des  salzi- 
gen Wassers  und  die  kühlere  Temperatur  die  anfsaugen* 
den  Gefässe  in  ihrer  Thätigkeit  beschränken.  Rechnen 
wir  zu  diesen  Momeoteu  die  Wirkoi^eii  der  feuchtwat- 
men  Temperatur  ia  sanfterm  oder  grelleim  Wechsel,  die 
WitlraDgen  der  grSssem  Blasticitftt  der  ewgeatbmeteii 
imd  mngebenden  Luft,  die  electiisehen  Wedweiwiifcuagmi 
die  ewiselien  dem  feuehten  tbfertschen  Körper  und  der 
Dui]statnios})härc  Statt  linden^  so  dürfen  wir  au  einer 
kraftigen  Heilwirkung  dieser  Bäder  nicht  zvveilelu.  Ich 
hübe  durch  fünfjährige  Krfabruug  diese  Bäder  als  eines 
der  voreüglichsten  Mittel  bei  chronischen  Leiden  der 
Schleimliftute  der  Respirationsweriueoge  Immpen- gelemt, 
muss  sie  als  das  IsräAigste  Büttel  ansehen^  .ooHiqualSve 
Th&tigkeitcte  des  Hautoigans  eu  bekimpfea,  uadi  kenne 
kdn  Mittel^  welches,  wenn  gleich  langsam,  doch  so  sicher 
und  milde  Anomalien  in  den  Nervenftinctionen  der  v^ege- 
tativen  Sphäre  rcf^elL  und  daher  bei  einer  grossen  Anzahl 
von  Beschwerden  beider  Geschlecbter  ausserordentlich 
woblthätig  wiiist. 

Unser  Soolstursbad  ist>  so  viel  idi  weiss,  his  jetal 
die  eiasqga  dmrtige  Vonichtm^g,  nad  such  wohl  mrgeods 
uwfihihar,  wo  aichft  ein  so  ibeneiaher  Sehals.  vwi  Seolö 
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und  so  bedeiitciidc  mechauisdie  Kräfte  siiid^  wie  hier,  um 
die  Soole  in  Masse  zu  haben.  Man  badet  iu  einem  2ßOO 
|£ubikfu8S  grossem,  in  einem  grossartigeu  Gebäude  votf». 
fiskliteUB  Bassin,  welehes  nit  Soole  voa -f*  1S?Ü.  go« 
Mit  iiiid,«mi  Mim  Bewegen  iwd  fidivrliMmii  oageiicliltt 
Mrt^  da  Je  MdMlBtt  Kiadcir  ote  Smadume  dia  Bada<4 
•Umdoi  hallen,  2\^i  Fm  gafollft  lat  Bin  6  Faaa  luK 
her  und  20  Zoll  bieker  Sai^stiir«  von  derselben  Tempe-^ 
ratur  wie  die  Füllung,  der  pro  Minute  10  Kubikfuss  Flüs- 
. sigkeit  herabstürzen  lässt,  ersc^tzt  dem  Badenden,  der 
darunter  geht,  die  Welle  im  Meere,  erhält  das  Bassin  in 
»ieter  Bewaguiig  uad  erneut  fortwälupad  die  Füllung  des 
Baaiioi^  wdkiliea  auaaardem  täglich  gana  eaUsarti  gerat- 
sjgt  und  finaeh  gefüUl  wiid.  Krfliüirangen  Ober  die 
Wiifcnafv^  4ieiaa  BMea  entsprechen  denen  der  Beebider* 


/ 

Ueber  die  Beziehung  der  äussern  CausalDiouicnte 
zu  demapecifiaehen  Character  der  Terschiedenea 

.  Jüjraiikheilesu 

Mitgetbeilt  vom  Dr.  Th,  Bmbold,  pr.  Arzte  in  Hannover* 

Bisher  war  man  immer  der  Meinung:  dass  ein  und 
di^lbe  Kiankheit  dacch  aehr  verschiedene  äussere  Cau- 
Mdaionienft»  ycnalaaal  weiden  Jt^ane.  Wenigstens  lehrte 
diea  die  Aeüelegie  übeiall,  oud  una. Aaten.  fteL  ea  anch 
mchl  ein:4iea  abdeia  als  gans  natudieh  m  finden^  wenn 
aoch  vorwitzige  Laien  über  ^  vielen  Uiaaehen  einer 
Wirkung  spötteln  moclilen.  Indessen  jetzt  scheint  diese 
Ansicht  nicht  mehr  so  unbedingt  und  allgemeiji  zu  gel- 
ten: man  fängt  schon  bei  mancher  Krankheit  an  sie  auf 
eine  einnige  poientia  nocens  zu  beschränken,  als  deren 
alleinigea^  eigenthüalichea  Pxeduct  zu  betrachten.  Das 
iat  denn,  im  Chnmde  aneh  die  nativlidie  Felge  dpr  neuem 
Beaibailiing  der.  Pathelegie,  der  ea  Ter  AHm  darum  nn 
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Ibun  ist 7  die  Krankheiten  nicht  nur  auf  das  schäifste  zu 
mdlvidualisircn,  sondern  auch  in  ein  natürliches,  dem  der 
Naturgeschichte  analoges  System  zu  bringen.  Dazu  scheint 
es  nämlich  nothwendig  zu  sein^  dass  man  sie  als  posi- 
tiv, ODdswarm  bUibender  BigeathöniliGlikeU  anf^ 
tost^  ihiMO  abe  gewiMeUnabbangifkelt  beflagt.  81» 
m9gen  immer  beaiimt  werden  dureh  die  vetsebiedeoeii 
Organe  und  mannigfachen  Nüancirungen  organischer  Thä- 
tigkeit,  an  dio  Bie  gebunden  sind,  mit  denen  sie  zui  Er» 
scheinong  kommen,  durch  die  unendlich  variirenden  Com- 
binationon  innerer  uad  äusserer  Verhältnisse,  unter  denai» 
ale  auftreten,  aber  was  hierdurch  bestimnrt  wird,  ist  nnr 
ein  AeoBseiefl,  die  Fem»,  die  Gestaltung,  niohl  das  We-* 
sentiiefae  der  indiTidnellen  Krankheit  als  soleber. ,  Dan 
ist  das  bleibende  in  den  wechselnden  Formen,  das  Spe- 
ciiische,  welches  nicht  mehr  aus  erkeuubarcn  organi- 
schen Verhältnissen  zu  erklären  ist,  sondern  dem  ursprüng- 
lichen Zeugungsacte  des  individuellen  Krankheitsprocesses  ' 
selbst,  d.  h.  dem  ihn  Erzeugenden  angehdrt.  Daher  moss 
man  sich  aneh  das,  was  den  ersten  Impuls  nur  Oeneäf 
eines  spedflsdien  KrankheitsproeeMes  giebt,  also  das, 
was  die  i^naswt  des  besondern  Organs,  Gewebes  n.s.w. 
zu  einer  nicht  näher  zu  erkennenden,  geheimuiss vollen, 
aber  jedenlalls  eigenthumlichen  Thätigkeit  anregt,  was  den 
kütdtjgen  Trager  des  Kiankhcitsprocesses  gleichsam  eigen- 
thumlich  beiruchtet,  die  in  Bezug  auf  iliie  jedtfniaüs  aus« 
sere  Potean  ais  ein  daicbätts  besonderes,  speetfiseb 
Wirksames  denken. 

Ob  diese  Ansijßht  richtig  Ist,  Insso  idi  dakingeslett 
sein/ denn  ieh  will  bier  jene  iUehtw^  dernisoem  Palbo* 

logie  weder  angreifen,  noch  vertheidigen,  nur  dass  sie 
aus  eben  dieser  Richtung,  wenn  auch  v  ieUeicht  nicht  noth- 
wendig, doch  sehr  leicht  und  natürlich  herrorgeht,  habe 
ieh  behanptel  eben  so  natürlich  wie  das  jetzt  von 
neuem  erwaebte  Bestreben  fnr  jede  Krankheit  ein 
speeifisches  Heilmittel  snhnfinden.  Dies  bisher  der 
Wissensehaft  entftemdsto  Streben  bat  i^h  jcM  unter  das 
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Panier  der  Wi«86D8chaft  gestellt.  Was  die  zu  ihrer  Zeit 
ausstiess^  bat  sie  jetzt  wieder  aufgenommeD.  So  ist  es 
immer  gegangen:  Ansichten  und  Bestrebungen  werden 
nach  dem^  was  zur  Zeit  in  der  Wiaseaachalt  gilt^  beur^' 
theilt  oud  eventttiriit«  venroifen,  mn  so  eotadiiodfliier^ 
jft.«ifi%[«r  m  T09  aadmr  Seite  vertfaeidigt  werden.  Was 
•ioli  auf  Bchleehta  Gianda  nitot,  oder  gar  ohne  Grunde 
geken  wiH,  wird  |Mrborreseirt.  Was  aber  sor  Zeit  in 
der  Wissenschaft  gilt  —  Vieles  wenigstens  • —  veräiidcit 
sich  auch  mit  der  Zeit^  die  Wissenschaft  geht  weiter, 
und  gelangt  auf  ihren  Wegen  oft  zu  denselben  Acsulta* 
ten^  die  sie  fröbinr,  als  unbegründety  oder  dem  damale 
GettMden  widenproebend,  nicht  annehmen  wollte j  das 
iBl  eine  fiitcMimng,  die  irich  in  dar  Coltorgoaciucbte  üboi* 
lieapt;  in  alloo  ihren.  Perioden  wiederholt.  Bs  ist,  alo 
wenn  die  Phantasie^  der  Instinct^  oder  der  Zufall  die  Re- 
soltate  der  wissenschaftlicheu  KuUvieklung;  wenn  auch  in 
äusaerster  Rohheit,  vorher  signalisiite. 

Der  Versuch  j^m,  ein  Specifiscbes  in  der  Wirkungs«- 
arl  der  ineaem^  krankmachenden  Potenz  za  erkennen^  und 
in  dea  veraehiedenea  Kronkheilen  wieder  «i  finden^  he- 
darf  Mlieh  kamer  Rechtfertigung,  aber  die  Beheaptong, 
daas  er  bis  jetzl  nur  sehr,  sehr  nnTollkoMOien  gelungen 
ist  —  eben  so  wenig.  Mag  dies  Specifische  immerhin 
existiren^  wir  erkennen  es  im  Aligemeinen  —  nicht,  mag 
in  sonst  verschiedenen  Potenzen  doch  das,  was  hier  zur 
Wirlaiiig  kommt y  dasselbe^  mögen  gleiche  Einflüsse  es 
nnr  seheinbur  sein  wir  ündca  dort  aar  das  Vor*« 
sdMa^e,  hier  das  Gloiche:  wir  suid  bei  vielen  imler 
aalar  irenMAaedeaea  inssera  Bnfläasea  entstaadenen  Krank« 
hettsf  allen  nicht  im  Stande  ein  wesentlich  Verschiedenes, 
von  der  Verschiedenheit  ebcu  jener  äussern  Einflüsse  Ab- 
zuleitendes, aufzufinden.  Das  ist  eine  Tiiatsache,  die, 
mag-  aian  aie  als  die  Folge  unseres  unvoUkommeiiea  Er- 
ksaataiaävernidgeBS,  oder  als  wirklich  begrändet  in  ob« 
jeeüvea  Veifaytnissen  ansehen^  die^  awg^  man  sie  com- 
meatken  wie  maa  will,  jedenfalls  nichl  na  yeigessea, 
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nieHnehr  sehr  ma  beacbten  ist.  Und  dM  wMe  tie  dmiy 

wie  gesagt,  sonst  auch  in  vollem  31aasse,  so  sehr,  das» 
man  selbst  bei  Krankheiten,  für  die  man  ein  besonderes, 
jedenfalls  nur  ihnen  aiigedurendes  äusseres  Causaloipment 
(das  specifische  Contagium)  nicht  verkennen,  ein  andcrei^ 
•  siier  io  irgend  einem  Falle  wenigtleos  nicht  heatÜMit 
nachweisen  kann,  dnss  man  aalhst  da  die  MögUchkeü 
einer  Genesis  ohne  jenes  ConUginm  in  Aoge  biehielt. 

Bei  einer  Masern-  oder  Scharlaeb-Epidenie  s.  B.  kann 
man  eine  Menge  Kranker  finden,  die  es  offenbar  (so  weit 
hier  etwas  offenbar  sein  kann,)  durch  Ansteckung  ge- 
worden sind,  aber  es  giebl  auch  \'iclc,  wo  eine  eigent«- 
liehe  Ansteckung  durch  das  von  einem  auderu  lissa^km 
ausgehende  Con(agium>  nicht  nnr  ntehfc  nachzuweisen^ 
sondern  seihst  sehr  unwahrscheinlich  ist*  Da  ninuat  bm» 
denn  eine  solche  Ansteckung  auch  keineswegs  auiy  eh«- 
gleich  sie  immer  noch  denkbar  ist,  sondern  halt  jeden ^ 
falls  die  Ansicht  für  nalüilicher:  dass  diese  Fälle,  und 
nameuthcb  weiden  die  ersten  einer  Epideoue  als  solche 
angesehen,  durch  einen  eigenthümlichen  Zustand  der  iiuft, 
wie  des  Organismus  des  erkrankenden  Individnmns',  he«- 
dingt  sind  also  jedenfalls  doieb  eine  andeto  kaasara 
Potenz  als  das  contagidse  Seercü  emes  Kranken.  Dass 
hier  in  beiden  doch  zuletzt  das  zur  Wirkung  Kommende 
Ein  und  ilussclbc  ist,  mag  man  sich  allerdings  wohl  den- 
ken; aber  man  gicbt  doch  auch  die  Möglichkeit  zu,  dass 
es  nicht  völlig,  identisch  sei,  eben  weil  mau  die  Anlage 
des  Organismus  als  mitwirkeades-Monieat  mit  in  Ansehlag 
bringt,  überhaupt  die  mannigfachen^  worin  auch  hktt  jmkit 
D&har  zu  bestimmenden  innein  und  änsaecn  Momente,  iml 
deren  Tersehiedenen  Oombinetlanen  verschiedene  ftos«» 
scre  Potenzeil  docli  ein  Gleiches  herbeiführen  kön- 
nen. —  Im  den  ganz  vereinzelten,  sporadischen  Fallen 
jener  Krankheiten,  in  denen  weder  eine  cigentiiche  An» 
steckoug  nur  im  Entferntesten  wahrscheinlich  zu  machen, 
noch  auch  mit  Grund  jene  eigenthumtiche  Lufteonstitution 
SU  supponiren  ist,  und  solche  FlUe  kommen  aUetdwga  - 
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v&Ty  beschränkt  wan  sich  auf  die  Erklärung:  es  sei  hier 
ausnahmsweise  eine  spontane  Genesis  vorgeoran^en,  d.  Ti. 
QMO'Genesis  ohuo  das  soust  sie  vcrmitteiude  äussere  Mo«r 
MMBt«  Ja  bei  vieleo  Kraakheiteiiy  fieberhaften  wie  chro« 
äMm^'n^^^MliMn  'mfeü0u$B9Of  die  liabediiigt  dipwlf 
^imfMiaämi'  faes  Cobttgiuiii  ealBtefaeli  fcOBiieii>  mami 
wkmi  M%§m '  ffir >die  meiiten  Fllle  onbedenlifieb  die  mpmm 
i&ne  Genesis  an  ,  obgleich  auch  in  solciien  Fällen  die  con- 
tagiosa auch  ituiner  denkbar  bleibt:  - —  Bekammt  Jemaiul 
Ausschlag  der  Art;  der  mit  einem  Aoderu^  der  an 
der#eH]|^ii  Kianklu  it  leidet^  in  Einem  Bette  schlaft^  üher^ 
iMmpt  wü  limi  in  uoinktelbare.  Berühriu^  gdiummtü  mfy 
•deifeiiii^BellBiefai  liDgjst  von  ihn  abgelegte«  KleMai^bi)' 
etarf^jj^ftgea  hat;  so  wird  wehl  jeier  Aist  geneigt  mId' 
hier  eine  Ansteckung  anzunehmen.  Und  solche  Falle  sind 
ohne  Zweifel  sclion  ofl  vorgekommen.  Dies,  die  that- 
sächlich  nicht  seUen  erfolgende  contagiöse  Genesis  einer 
solchen  Hautkrankheit,  wird  aber  irohl  für  keinen  Arai 
eissiiiiMebettder  Grund  aeio  in  aadern  Faiieo,  wo  di« 
Aadteekoiig  nicht  nachsuweiaen  iat^  sie  deimoch  ^  rop« 
poniMoi^i^etwa  indem  er  aaiiuDflH,  daaa  der'  Kraiibo  sieb 
Tielleicht  schenc^  diejenigen,  von  dedea  er  aagesleckt  saüi 
kaiiii,  z.  ß.  Madchen,  Frauen,  odör  die  Umstünde,  unter 
denen  es  geschi'hon  ist,  önzu^eben,  oder  es  anch  selbst 
wiadef  vergessen,  \ielletcht  gar  nicht  beachtet  habe  — 
uadlidieiailige  Krankheiten  kommen  ja  so  allfpenieia  ^or> 
imd^ciiiii Aoateekungi  koMte.  sift  Vadbt  eiMgea  ^no  aicik 
gfadflfAeAininii  nach  weisen  wi  iassoDl  Bs  wird  ibm^  wie 
gesagt,  Mcht  einfallen,  aus  der  Thatsache,  dass  jene  Krank* 
heil  schon  oll  Junh  einen  spcLiüsciien  8L0IT,  ein  specifi- 
seiics  Coiila^ium  eiUstanden  ist,  den  Schluss  za  ziehen, 
dass  sie  nun  auch  hier  in  derselben  Weise  ers^cugt  sein 
Sifisso  —  er  wird  vielmehr  nicht  den  geringsten  Ans  Laad 
odimeii  es  fisr  wahrseheiali^dier  m  balien^  dass  sie  biec 
duieh  siMlere  isssere  asd  inaete  Momeate^  man  mao^sw 
aoeh  niekt  bUier  beBeicfaneii  kami,  herveigenifen  sei. 
Lud  weshalb  das?  Etwa;  weil  ihm  Falle  genug  bekannt 
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sind,  wo  die,  wekhe  nit  sofehen  KnAm  ha  naher  Be- 

rübniii^  leblen,  nicht  angesteckt  wurden?    Das  würde 
natürlich  nur  beweisen,  dass  die  Krankheit  nicht  leicht 
ansteckt,  oder  eine  nicht  überall  vorhandene  individiiell« 
finpfini^keil  vorMMtelst^  «ber  nicht,  d«»  sie  «usli 
oft  0h ne  AjiBteeknng  efitstehen  nüsse.  JHtm 
mir  ilies  sus  jenen  GmsUuide  lUgem  kenn^  weiss  er  ledifc 
gut,  und  wdss  es  in  eineni  smilogen  FaUe  ftoefa  recht 
gut  zu  benutzen.    Neiu  —  das  ist  es  lücht,  sondern, 
weil  er  überzeugt  ist,  dass  im  Allf;emeinen  dieselbe 
Krankheit  durch  sehr  verschiedene  jlloiuente  bedingt  seia 
kanny  bftlt  er  es  auch  in  j^nem  Falle  für  unwissenschalW 
lieh,  unter  jeder  Bedlngniig  die  fiinwiilaiii^  des  einej» 
CsBsalfluMients  sn  behaupten^  selbst  wenn  4ie^vaiKegen«<k 
den  Umstinde  es  auch  mefal  im  Ebitfenitesten  wiliisehein* 
lieh  machen,  —  Diese  Art  und  Weise  nun,  in  der  man 
bei  fast  allen  in  dieser  Hinsicht  in  Betracht  kommenden 
Krankheiten  ihre  Genesis  auffasst,  scheint  mir  bei  denü 
jetzigen  Stande  unserer  Frkenntniss  vorläufig  auch  noch 
die  richtige  an  sein«    Um  so  auffiüiender  ist  es  aber^ 
dsss  man  bei  einer  gewissen  KnnbJieity  ohne  binieichcniet 
Chrfinde  daren  abweicht,  und  damit  In  einen  Streit  der 
Meinungen  gcrathen  ist,  der  nun  schon  seit  vielen  Jahren, 
auf  das  Kitfigste  fortgelührt,  ujul  doch  zu  keinem  andern 
HesuUate  gekommen  ist,  als  der  Langenweiie^  die  er  dea 
Meisten,  die  ihn  nicht  selbst  mit  fiDitnetBen,  erregt.  Sclmii 
das  ist  ein  siebeier  Beweis,  dass  er  nicht  richtig  ge«- 
fuhrt  ist 3  denn,  wenn  es  in  Tieien  FftUen  anehdiMr Na- 
tur d«r  Sache  nach  unmdglieh  ist,  nur  Zeit  fiber  die  Mehr-' 
heit  oder  Nicht  •Mehrheit  verschiedene!  Ansichten  eine 
definitive  Entscheidung  zu  gewinnen,  so  lässt  sich  doch 
zuletzt  ihre  grössere  oder  geringene  wissenschaftliche 
Wahrscheinlichkeit  jedenialls  feststellen«  ^  Jene  Kranki- 
lieit  ist  die  so  häufig  vorkommende^  so  weil  Terbreitete, 
hl  ihren  Folgen  so  verdeifaliehe  ^  Sjfpküii,  und  dieser 
Streit  betriHt  flire  OeneH»  nicht  nur,  sondem  mitteibar  auch 
iiue  Diagnose  und  Therapie,  ist  also  jedenfalls,  wemiauch 
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trivial,  doeb  noch  muner  von  der  grdssfen  Widitigkeit« 
Ich  will  ihtk  hier  indess  nicht  fortfuhren^  soadera  nur  einig* 
Ikfüliniiym  «bsu  machen^  die  WMiigit—  dai  Gate  bi« 
h^  mMwk,  dtflft  «•  km  sind, 

itkrlMu^  ThMiie  der  S^fUMt  iMbm  ind  itinwl 
Mteaadieh  im,  6mm  der  sy^tiMl»  KniiMMitopmem 
in  allen  seinen  Formen  durch  ein  specifisches  Gift  (ViruSf 
CoDtagium)  erzeugt  w  erilo  —  dass  er  auch  spontan  eut- 
stefaea  küooe,  läugnete  sie  entweder  gaoz^  oder,  wenn 
sie  /  aMb  dia  Möglichkeit  angab,  ao  hialt  aie  dock  dia 
apagjaoarifliagiigg  für  eine  ao  aelir  aaitaaaAaanaluBe,  daaa 
aie^  ä»  4fwaKft«igenili<A  gar  alaht  ui  Bctiaeht  kaai. .  AI» 
siafc^  Jfar  gcgeaiber  nun  ekia  Oi^peaitiÖA  «bob,  dia  iaa 
Laiifer  Selten  allerdings  immer  starker  geworden  ist^ 
so  stellte  die  doch  keineswegs  diejenige  Ansicht  auf,  die 
-  hier  die  einzig  natürliche  zu  sein  scheint,  sondern  fol- 
gende,^ die  aia  ihrerseita  wieder  in  swai  FartbiiaB 
aeifiel : 

vu  :l>  B»  giahl  hier  nicht  ein  Contagitto^  abar  nabver» 
ffir  dia  ▼aiaebmiaMD  KiaakhailaB,  dia  lailct^am  Callaativ« 
Namen  „S^häis"  begriffen  werden. 

2)  Es  giebt  hier  gar  kein  eigentliches  Contagium,  - 
kein  Gift,  welches  auff^esogen  würde  u.  s.  w, ,  sondern 
nur  bcson4ere  Umstände,  in  der  weiteaten  Bedeutung 
des  Worts,  darcb  dia  idar  ab»  baaottdaf  a  KiataidMÜ 
badingi  wind* 

AHcidbiga  adMint  mm  ewiaaba«  diaaaB  Kstranwa  dia 

idte,  legitkaaTbearia  Ton  dem  einigen  syphilitischen 
Virus  in  der  richtigen  Mitte  zu  liegen;  indessen  in  der 
That  ist  das  doch  nicht  der  Fall;  vielmehr  hat  auf  die-* 
aen  Platz  allein  folgende  Ansicht  das  Recht: 

Es  entsteht  der  aypbüitiarfaa  Ki«nkheitsprocaaa  ohne 
lUan  Zwatfri  ki  Tialen,  wann  naa  will,  in  den  mei- 
alan  FiBaar  darah  aiaan  apadflacfaaa,  in  abiaB  KraakfD 
der  Art  anaogten  Btoff  —  aaeh  iai  ea  wabi m  racbt- 
fertigen,  wenn  man  annimmt,  dass  dieses  äussere  die 
Kjttnkheit  era^ugende  Moment  in  verschiedenen  Nuancen 
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vorkommt,  uicht  aber,  dass  es  hier  wesentlich  verschie- 
dene Giltc  giebt  —  iiiilcsseu  es  ist  auch  eine  bei  dem 
ieimgeuL  Staude  unserer  Erkeuntniss  uottocadige  Annahniei 
dMS  maneher  concrete  Krankheitsproeess,  iler  in  nickt« 
Von  ÜBiifln  ma  nntmchoden  kit,  dia  demBegrilfc  ^^syphi* 
IMiaclMff  Kffanhhaiftyaa«^  mtm  Gimla  liegen,  oto  tea 
der  aypbflillselie  Kfanklieitaprooeaa  auch  ohne  die'Bin«*^ 
Wirkung  eines  specifisclien,  in  eiuem  syphiliti- 
schen Kranken  erze ugten  Stoffes  enL.stebn  kann, 
und  zwar  —  einmal  allerdings  durch  dasselbe,  aber  voa 
nattein  «isl  während  des  .BeiscUafs  erzeugte  Gift,  dan-fi 
auch  .ohne  jeden  derariigoo  speeifischen  YirWf 
dweh  besondere,  nodi  nieht  a&het  sq  etkenoeode 'Com<i» 
hiaatioaen  inesefer  und  innerer  llonettlew  Ffir  dme  Ab«> 
sieht,  die  ohnehin  den  in  allen  analogen  F&Uen  geltenden 
Grundsätzen  völlig  entspricht,  ist  liier  besonders  noch  der 
Umstand  hervorzuheben:  dass  der  physiologischen  Be- 
deutung jenes  wichtigen  Orgaus,  welches  die  Ursprungs«» 
atibta  des  ContagioMS  ond  der-Au8gao|;8punkt  der  con«- 
tagüloeii  €imäa  vA,  jedea&Uo  .ein  grosser  Anlhetl  an. 
der  Eigenthuntlichkeit  des  syphilitiscben  Kraakheitspro- 
'  cesses  zuzuschreiben,  es  aber  eben  dasselbe  Organ  und 
dieselbe  Form  organischer  Afiection  ist  (Genita]gesch%vur), 
die  auch  bei  der  nicht -conlagiösen  Genest's  in  Betracht 
kommt.  —  Die  Erfahrung  aber  rechtfertigt  diese  Ansieht 
unbedingt  —  ihre  Entscheidung  dafür  ist  .eine  so  b««». 
slioinrte,  wie  ^ir  sie  in  «Uea  kboliehen*  Fällen  nur  er- 
warten'kdnnen.  Sie  ist  aber  vm  der  nodom  Seite  niebl 
anerkannt  worden,  weil  man  von  vornherein  das  Be«» 
weisverfahr cn  nicht  richtig  festgestellt  hat.  Man 
verlangte  nämlich  in  den  Fällen,  wo  eine  Ansteckung  nicht 
nur  nieht  nachzuweisen,  sondern,  abgesehen  von  dei 
in  Frage- gestellten  Theorie  der  ausschliesslich 
eontagidsen  Oenetiä,  im  höchsten  Grade  onwahrschekH 
iMk  war,  man  verlangte,  wenn  aaeh  nieht  mit  snsdfMfr* 
lieben  Worten,  dass  man  andererseits  beweiaett  sollte: 
dass  hier  eine  Ansteckung  nicht  Statt  gefunden  habe, 
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was  natürlich  immer  unmd^ich  bleibt.  Offenbar  müssen 
hier  vielmehr  umgekehrt  diejenigen  den  Beweis  fuhren^ 
tfn  MMuiplM:  dass  AmtUdkxmg  »mt  gafendcp  ktibm^  ab 
mstanm  «s  we&i^iUm  eifligenpaasflen  w«hraebein^ 
lUh  amcheD,  kh^t  freilieh  ttiehl  mit  Hülfo  aoUbar 
%äime,  gegea  Bereu  OSItigkeiC  eben  diese  Fälle 
augeführt  werden.  Wenn  es  ausgemacht  wäre,  dass 
die  Syphilis  von  jeher  nur  durch  Ansteckung  entstanden 
sei,  dann  freilich  möchten  sie  Hecht  haben  ihren  Ciegaeni 
äbn  Beweis  zazusehieben,  aber  das  ist  ja  eben  nicht 
«MgMeelii,  vielmehr  eioSeis^  dei  msfirfcngUek 
m^aa  Tielea  Villen ^  wo  «laa  Aaateakaa^' thaU 
aiebllcli  Torlagy  aacli  Toa  «eleiea  abalraliirt  ist, 
wie  die  hier  in  Frage  kommenden^  wo  mau  sie 
nnr  supponirte. 

Die  hier  hingestellte  Ansicht:  dass  der  syphilitische 
Krankheitsprocess  (für  den  man  aber  natürliafa  nicht  vpa 
vornherein  da«  i^l&fitelandenaeiB  dunh  ein  ipeeüscliea 
CSonUglam''  ala  weaeatlidiea  Attiibat  ia  Aasyiacli  nah«» 
meo  und  etwa  aa -«rgunienCuien  *dady-  wialiadcba^  weMia 
die  absolute  Unheilbarkcit  des  Careinoms  behaupten,  alle 
Fälle,  -wo  es  in  der  That  doch  geheilt  sein  soll,  ganz 
einfach  mit  der  Erklänmg  zuiLjckwarfcn:  ,jes  war  eben 
deshalb,  nämlich  weil  es  gekeilt  worden  ist,  kein 
achtes,  wahres  Careinom'')  also  —  die  hier  bii^esteUte 
Anrieht  I  dasa  der  ^^ihilitiache  Krankheitaprecesa  aieb 
ana  GenitalgeediwUren^  die  nieht  doreh  Aasteekung  ent- 
ataaden  aiid,  sibh  entwickeln  kdnne,  würde  aber  f6f  die 
Praxis  dio  jcdonAiIIs  sehr  wichtige  Regel  begründen:  auch 
den  sogenannten  unschuldigen  Affectiouen  jener  Theile  die 
grosste  Aufmerksamkeit  zu  widmen,  und  hoehät  wahr- 
scheinMeh  aneh  (|le  Indioition:  sie  weder  sich  selbst  zu 
aheikNaany  '  DOcb'mit:  aaBtcockaenden  and  ihattebea  Mit-« 
Aek  uDnütteihar  aa  ualtodMadteai  viebaehr  nntet  Anwan«* 
dung  einaa  aUekeadeD,  »ehr  eder  weniger  revulsaQuelm 
Verfaibrens  heilen  zu  lassen.  Die  Frage  über  die  An« 
wendbatkeit  der  nmcuiiellen  oder  ni cii  t -«mereurieileii  Ber 
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haudlung  würde  aber  dadurch  in  sofern  berührt  werden, 
als  au  der  Bildang  der  für  die  uDbedingte  Empfehlung  det 
«ttm  Methode  geltend  goaiMfalaa  firiahrung  unstfeitig 
üt  v«ig«fiw0to  MeiMog:  dftss  nMUi  w  hkr  mmm  mÜ 
•iDem  wp^Maihm  CBfte  m  ihan  Itthe,  keiimi  gtda^ 
Aa^OM  gohabl  luit  Sie^  de  IkfUmfi  wwd  «eh  w«h»p 
BcheiDÜeh  «nden  gestalten^  wenn  nur  erst  die  Theorie  von 
der  Natur  und  £ntstebui^weiäe  dtt  Krankheit  xuüdifi- 
cirt  ist. 

Ich  habe  auf  diese,  wie  auf  manche  andere  hier  in 
üetindii  loMiimendeu  Punkte  schon  früher,  in  emem  Auf« 
MiM  in  JiMtatf sehen  Jewimle  —  M n  kSil,  nufiaeriB» 
eem  gsMtit^  und  {bemerke  hier  nnr  nodi«  dnss  Mdie  4eil 
erwihmen  F&lle'  der  Art  waren,  dase,  soHte  ich  sie  hier 
en  detail  und  mit  alicu  sie  begleitenden  Umstiindon  vor^ 
legeu,  sie  selbst  die  persouificirtc  Scepsis  zu  dem  Ge- 
ständnisse zwingen  müssten,  dass  da  ein  Misstianen  ge* 
gen  die  negativen  Aussagen  der  BetheÜigtett  aar  dank 
da»  bartaickigste  Veetkahoii  an  dem  um  eimnel  ange- 
noMienen  Dogma  ma  dkliren  nein  winde« 


Vermischtes. 


1.  Kischeinungen  der  Phthisis  laryugea  ann 
eigenihunilieher  Uraaeke» 

Anfinge  Deoenkcr  v*  X  nah»  die  Vraa  dea  Maonr 

Mm  neitten  Rath  wegen  einer  seit  12  Wochen  beste- 
henden Heiserkeit  in  Anspruch,  welche  sie  von  einer  Er- 
kältung in  den  heissen  Tagen  des  August's  herleitete. 
Die  Frau  war  vecber  gesund  gewesoi,  seit  jener  Zeit 
aker  beatiadig  Yen  andagUch  CiadoMni  Haalen  oad  et» 
»eai  druckenden  Sebneiae  im  KeUkeplb  ge^iili  werden, 
nee  IVMTtaefareiten  der  Krankheit,  trots  alier  geininehiM 
Hteismitte!,  besonders  der  Husten  und  die  taglich  wioder» 
kehrendeu  abendlichen  Fieberparoxysmen  veraniasäten  sie^ 
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ärztlichen  Rath  zu  suchen.^--«  Sämmtliche  Erscheinungen 
sprachen  für  eine  sclion  vorg-eschrittene  P/U/tüü,  Icttyngea, 
md  dcmgemäss  riclitete  ich  meine  Behaodlong  ein.  AI«* 
lein  diese  iMfaien  wenig  Nutaun  an  bringen,  nnr  dne  Pie- 
bet  Bktaigle  ejoh  etwae« 

In  den  ersten  Ti^n  den  Febrw  d.  war  die  Fran 
eben  ndt  einet  Idineliehen  Arbeit  beschäftigt,  als  ,,ein 
Kitzel  in  der  Luflröhre  sie  stark  aufzuhusten nöthigte^ 
worauf  sie  „etwas  Anderes,  Festeres  als  den  gewöhn- 
lichen Schleim"  im  Munde  füiilte;  so  dass  aie  es  in  die 
Hand  za  spucken  veranlaisat  waid.  SSn  ihnm  Hiebt  g^ 
lingen  debieck  sab  ei^  eise  InneelenlarveF,  wie  ,^ebM 
lUMBtade",  eicb  lebhaft  in  der  Hand  bewegen^  wwen 
ikli  aneh  der  hfaizugerafene  BfaenaDn  überzeugte,  wel- 
cher Patientin,  die  Larve  für  mich  aulzuliebeny  aufferderte. 
Leider  war  dies  nicht  geschehen! 

Von  dem  AugenbUcke^  wo  die  Larve  entleert  war^ 
trat  Besserung  ein;  die  Heiserkeit,  das  Fieber,  Hnslen 
und  Auswurf  sind  gans  verschwnnden  und  die  Kranke 
eilMlt  sieh  mH  jeden  Tage  mehr. 

Fliegentarven  kn  äussern  Geh^rgange  habe  ich  bei 
einem   sicbcnjahiif^cn  BauerkDabeii  beobachtet,  dem  ich 
acht  Stuck  aus  einem  Ohre  entfernte;  eben  SO  theilte  mir 
ein  College  das  Vorkommen  derselben  in  den  weiblichen 
Genitalien  mit:  zu  den  seltensten  Fällen  aber  möchte  der 
eben  erKählte  gehdren,  und  durfte  nur  die  Analegie  des 
Vorkommens  von  Bremsenlanren  kn  Pfcrde-  und  Rmd^ 
magen  eine  -  Erklärung  darbieten.    Bs  Ist  wohl  mdglieh, 
dass  eine  Scluueisslliege  eines  ihrer  Eier  in  den  olleuea 
Mund  der  Bchhifenden  Frau  legte,   in  dem  es  durch  den 
Speichel  weiter  nach  hinten  geführt  wurde,  und  durch  die 
Bewegung  der  Epighuis  in  den  Kehlkopf  gelangte,  wo 
es  sieh  nnheilete  und  seine  weitere  Ansbildnng  erhielt. 
Stettin. 

Bat  Amt  Dr.  Stroiiiberger, 
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Eiu  Fall  von  Pocken  bei  einer  28jährigen  Dame  war 
deshalb  nicht  ohne  Interessci  weil  sich  mehrere  Pusteln^ 
die  sieh  auf  def  Schleimhaut  des  Mundes^  namentlich  der 
Zange  und  kn  Schhude  aeigten,  sfftler  hi  biandige  Ge- 
sehwnre  nnwandelten  und  die  Patientin  in  Lebenjigelhliv 
brachten.  China  und  Salzsäure  inueriieh  und  Mlieh  an- 
gewandt, wollten  für  sich  Nichts  cffectuircn,  wohl  aber, 
als  die  Pocken  mit  dem  Messer  und  der  Scheere  enlferiifc 
worden  waren,  und  die  brandigen  Stellen  mit  Salzsäure 
gefttSKt  wurden«  Die  entfernten  Studie  der  Schleimhaut 
veihreiteten  einen  fochtMuren  Gestank«  Die  Patientin^ 
welche  sehr  gescfawfiebt  war^  genas  langsam,  bdiiel^  eliec 
keine  Narben  ven  der  gedachten  PrcKednr  afianiek. .  .  , 

Prenzlau.  Di,  LöiceRhardi» 


3.  Sturz  des  NeuMcborueii  auf  den  Fussboden. 

i\  ^  (Mi',) 

£ine  verehelichte  Mehrgebftrende.  bekam  im  Uenmf9 
geben  pl^tnlich  Gebartswehen  und  die  Geburt  erfolgte  so 
rasch^  dass  der  Frau  im  Stdien  das  Kind  aus  derCteb&ty 

mutter  herausschoss,  auf  den  gedielten  Fussboden  fiel 
und  die  Nabelschnur  dicht  am  Bauche  desselben  abge- 
rissen wurde.  Das  Kind  war  lebend  und  hatte  keine 
Beschädigung  erlitten.  Auch  für  die  Mutter  entstanden 
aips  dieser  so  schaelleii  Geburt  keine  Nacbtheüe. 
Finsterwaide.  Dr«  Bw^Buk 


'Für  kieae  AV'ocIienscLrift  passende  Beiträge  -(vorteil  %acti 
'  dem  Abschlüsse  jedes  Jahrgangs^  anieÜ  Alf  Verlang^^n^gteirli 
Hach  dem  Abdruck,  anständig  honorirt)  und  eingesandte  Bü- 
.  '  eber,  wie  biaber,  entweder  in  Ifürzern  Anzeigen  oder  inaus- 
fuhrlicben  Recensinncn,  sogleich  zur  Kenntiiiss  der  Leser 
gebrarlit  Alles  Kinzusendende  erbittet  sich  ih  r  Heraus- 
geber nur  portofrei  durch  die  Fost^  oder  durch  den 
Weg  des  Buchhandels.  ^ 

U«^tkt  b«i  J*  Ptticlu 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

ges  amm  te 

HEILKUNDE, 

llcrausgcber:   Dr,  Casper. 

H     

INes«  Woehenscltrifi  erj^cheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
ferungen von  ],  bf «weilen^  1^  Bogen.  Der  Preis  dee  Jahrganes, 
mit  den  notliigen  Re&isiern  ist  auf  3|  Thir.  bestimmt,  wofür 
sämmiliche  BocUMBWiiDgea  nail  roctttmtelr  nie  jm  liefern  im 
Stande  sind.  « 

A,  Birtehwald, 

: 

M  18.      Berlin,  den       Mai        184S.  - 

Teuoiomisciie  Erfahrungen.  Vom  Kr.  Phjs.  Dr.  JVeumann.  — - 
Vermischtes.  (Gänxliebe  Zerstörung  einer  Lunge.  —  Osteo* 
atentom  im  Becken«  —  Fol.  Betulae  albae  als  Äntirlieumatiemn.) 

Tenotomisriie  ErfaliniDgen. 

Mltgeibeilt 

vom  Kreis-PbyBicus  Dr.  A,  C  Jeimann  zu  Strasbuig  In 

West-PreasseD. 


Nach  0mm  gemn  geführten  Jouniel  habe  ich  hie 
etst  gegen.  600  Sehnen  sobeotan  dorehacbnitten,  und  bei 
Jeiner  aoleben  Menge  derartiger  Operationen  genug  Ge» 
legei^it  gehabt^  mancherlei  Erfahrungen  zu  machen. 
Wenn  ich  von  denselben  hier  Einige  reiillieile,  und  na- 
nienllich  streng  der  Wülirlicit  gcniiiss  dabei  veifahre,  so 
hoffe  ich  vielleicht  den  Aerzteu^  die  wie  ich,  proprio  Marie 
nnd  oime  Vorbild  eiolcbe  Operationen  unternehmen  nua* 
neh^  ehwn  kleinen  IMenat  nn  leiatenj  mdge  er  «In  ein 
aelcher  gitig  anljgtenommen  werden. 

Folgende  Mnakeln  aind  bisher  vmk  mir  (mit  Ana« 
nähme  der  eigeiUlichen  Augenmuskeln  und  der  Qenioghssi) 
aämmtlich  subcutan  durchschnitten  worden: 
Jahrgang  20 
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1)  am  Kopfe:  der  Levaior  palpehrae  supehoris,  der  Zy- 
gomaticus  major  und  minor,  der  Levator  lahii  superiaru 
aUufpie  nasi  und  der  Levator  labü  sui>€riori£  proprüUp 
de»  IUchi9  oanU  exienm  und  mkmuu,  mdllck  dtr 
Qenioglossus;  *  '      '  ' 

2)  am  Rumpfe:  der  Trapexm$,  der  Spimdii  und  Smi* 
spmaUs  dorsiy  so  wie  der  MuUjfidus  Spinae; 

3)  an  den  obern  Extremitäten:  der  Triceps  brachü, 
der  Pronator  ifuadratus^  der  Flcxor  carpi  radialis  und 
uLnaris,  der  Fkxor  quatuor  digüorum  mamu  pn^wuku 
und  svbUmii; 

4)  an  den  untern  IBxtimniUfcten;  der  Smimmhinmm^ 
der  SeimUmidin»9U8  und  der  ^nBeduf 
fmerity  der  Toifii«  easlirMit  und  Mf^mne,  se  ¥Fie  der 

Cruralis,  die  AcliillessehiiCj  der  Tibiaiis  posticus^  der 
Peronaeus  primus,  der  Flexor  quatuor  digüorum  lon- 
gus  und  brevis,  der  Extensor  digüorum  longus  und 
^eotf>  der  Keor  haüucu  longus,  AetnAddu/cUr  halhir 
ck  und  der  IV^mmnnr  j90(ä«» 
Als  Tenotom  bedieote  Ich  mich  hei  den  meiBien 
dieser  Opemtionen  eines  kleinen  sichelförmigen  Hesser- 
chciis,  ähnlich  einem  stark  gekrümmten  Federmesser.  Nur 
der  coucavc  Rücken  desselben  hatte  eine  grössere  Stärke 
und  nahm  in  derselben  bis  zur  Spitze  nur  sehr  wenig 
ab|  um  das  Brechen  des  Tenotoms  und  namentlich  seiner 
Spitze  so  Tiel  wie  möglich  bu  verhüten.   Die  ceaeave 
Seite  der  KUnge  war  von  der  Spitxe  ahwMs  nur  wenig« 
lilnien  lang  scharf  schneidend,  und  giQg  alsdami  in  ms 
allm^lig  immer  stumprer  und  breiter  werdende  Schneide 
über.    Je  nachdem  nun  das  Tenotom  zur  Zerschneid un^ 
einer  oder  mehrerer  Sehnen  (von  einem  Stichpunkte  aus) 
hesümmt  war^  je  nachdem  verläugerie  es  sich  in  ein  nur 
wenige  Linien  oder  seihst  Zoll  langes  rundliches  Stahle 
'  stfick^  welches  erst  mit  dem  Hefter  verhunden  waiv 
Seh^  lange  Tenetome  brauchte  ich  besonders  bei  der 
Dovehschneidung  der  R6ckenmifsheln,  jedoch  land  id^ 
dass  auch  hierbei  die  Länge  der  ganzen  KUnge  nicht 
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drei  Zol!  oberschreiten  dürfe,  w^aa  nicht  die  Führung  dei 
Messers  aobequein  und  unsicher  werileo  soll»  Bei  der 
Durehsehaelduiig  der  Muskuletur  der  Foesseble  iet  eine 
ttweizWge  Kliqge^  e^84  für  erwacbeeoe  Petienteu,  mei. 
stenlheile  scboii  hioreicliend. 

Es  sebeint  mir  nicht  ralhsam  die  Spitze  des  Tcno- 
toms  auch  auf  der  Ruckenseile  ciiiig^e  Linien  lan^  schnei- 
dend ferli«j:en  zu  lassen,  wie  einige  Operateure  angehen« 
Denu  hierdurch  kann  man  zwar  den  Vorlbeil  erlangen, 
dass  die  Spitae  .leichter  eindringt,  allein  sie  wird  aber 
ancb  um  so  eher  bei  der  Dnrcbachneidnng  der  Sehnen, 
eiw  wenn  »an  «Tillig  einen  nnterliegenden  Kneeben 
beifibren  :selhe,  abbrechen;  -ebi  Znlbll,  weleber  zwar  nicht 
gar  zu  sehr  zu  furchten  ist,  wie  ich  später  zeigen  werde^ 
der  aber  doch  besser  vermieden  wird. 

Die  Klinge  meines  Tcuotoms  ist  ferner  mit  dam 
Hefte  etwas  federad  verbunden,  und  sqgleicli  mit  einer 
Veniehtang  vemefaen,  M  eingeschlagen  und  gedAiea 
rdllig  anveirnekt  gehalfen  werden  na  kdnnen* 

.  Bei  dem*  Sehnen  schnitte  durchsteche  ich  so  viel 
wie  möglich^  nor  immer  an  Einem  Punkte  die  Haut,  und 
halte  es  für  einen  Uebelsland,  wenn  zuf  alliof  (wie  es  wohl 
bei  der  Dtirchschneidung  der  Fingersehuen  sehr  magerer 
Personen  mir  vorgekommen)  die  Spitze  des  Messers  an 
der  entgegengesetzten  Seite  der  Sehne  durch  die  Hanl 
dringt.  Dass  diesen  aber  irgend  einen  Vortheil  biingeo 
kinnn,  wie  es  wohl  von  euigen  Operateuren  angegeben 
ward,  .nmss  ieb  dnmbnos  bezweifebt. 

Da  der  Einstich  in  die  Haut  für  den  Patienten 
immer  der  schmerzhafteste  Act  der  ganzen  Opcrutioa  ist, 
80  suche  ich  denselben  dadurch  zu  vereinfachen,  dass  ich 
mehiero^  selbst  etwas  getreani  liegende  Sehnen  dodi  im«* 
nur  m  v'mi  als  «figlich  nur  von  Einem  Punkte  aus  ver*» 
aKttelsa  ninas  vetbütoisnmnsaig  langen  Tanotnms  trenne^ 
,  ja,  dass  ich  sogar  in  einsebieB  F&üen  naeh  verschiedenen 
Bicbtimgen  liegende  Sehnen  aof  ihnliehe  Weise  von  Ei* 
nem  Punkte  aus  durchschneide.  So  z.  B.  habe  ich  JUus- 

20* 
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kein  des  obern  und  untern  Augenlides  von  einem  in  der 
Nahe  des  äussern  Augenwinkels  gelegenen  EinMicbspunkt 
•bne  Schwierigkeit  subcutan  durchschnitten,  Bs  wird  auf 
solche  Weise  die  um  den  Eiusttchspunkt  liegende  Haut 
immer  bedeutend  gezerrl,  und  selbst  vielleicht  etwas  ge^ 
qucischt,  indem  der  stumpfe  Theil  der  Messerklinge  schon 
an  sich  dicker  als  die  scluieidende  Spitze  sein  mu&s,  und 
daher  bei  der  Wendung  um  seine  Axe  um  so  mehr  die 
Hautwunde  ausdehnt.  In  den  meisten  Fällen  jedoch  ent- 
springt hieraus  kein  Nachtheil^  und  nur  bei  sehr  jungen 
Patienten  habe  ich  mehr  oder  weniger  verbreitete  Eite- 
rungen um  die  Hautwunde  beobachtet,  sobald  aus  Notk* 
wendigkeit  bei  der  Operation-  die*  Zerrung  der  Haut  be- 
deutend war. 

l>cn  Einstichspuukt  mache  ich  niemals  sehr 
nahe  der  zu  durchschneidenden  Sehne,  sondern 
wo  möglich  immer  einen  halben  Zoll  und  mehr 
davon  entfernt«  und  besondew  tbue  ieh  dieses^  sobald 
bei  der  Tenotomie  die  DurchsehneklQBg  grosserer  Arterien 
nicht  leicht  zu  vermeiden  ist«  —  Man  kann  nftmlich  auf 
diese  Weise  das  Messer  einen  halben  Kol!  lang  nur  un- 
ter den  obei steil  Schichten  der  Haut  fortführen,  und  erst 
dann,  sobald  man  zu  der  zu  durclisclmeidendeu  Sehne 
gelangt  ist^  in  die  Tiefe  dringen  lassen*  Sucht  man  nun 
nach  Trennung  der  Sehne  dasselbe  wieder  vorsichtig 
durch  jenen  halbndüigen  Raum  nuruckaufuhren,  ohne  hier 
darunter  liegende  tiefere  Oigane  na  verletzen ,  so  erhUt 
man  einen  sehr  schmal  sich  endenden  Wundkanal^  wel^ 
eher  jede  Blutung  aus  den  bei  Trennung  der  Sehnen  etwa 
verletzten  Blutgefässen  unmöglich  macht,  oder  doch  die 
etwa  eintretende,  durch  einen  Hruckverband  leicht  zu 
Stilleu  gestattet.  —  Auf  diesen  Operationsact  baue  ich 
so  sicher^  dass  ich  in  uehreia  Fallen  so  kühn  gewesen 
bin,  grössere  Arterien,  und  selbst  die  FopUlM  m\t  leicht 
Btillbarer  Blutung  no  dorchadmeiden.  Auf  welche  Weise 
aber  die  Heilung  der  getrennten  Pulsadern  mir  gelang, 
4n&wt  unten  noch  Mebreres. 
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M  nMfineB  ersten  Vemaebtn  in  der  Tenolomie  luitte 

ich  immer  viel  Mühe  das  Messer  unter  der  Haut  foi  tzi]- 
schieben,  indem  ich  einen  bedeutenden  Wideiblaud  fand, 
und  tine  grosse  Kraftanstreiigung  nötliig  Ijattc.  Bald 
«her  bemerkte  ich^  dass  dieses  nur  darin  \%g,  dass  ich 
das  Messer  dicht  unter  den  obersten  Schichten  der  Haut 
fortföhren  wollte.  Dteselbeii  sind  sehr  genau  mit  einan- 
der yerbonden  und  erlauben  dem  Tenotom  schwer  einen 
Durchgang.  Es  ist  daher  ndthig,  dass  maii  wenigstens 
eine  Linie  tief  seine  Spitze  in  verticalcr  Richtiuig  in  die 
Haut  dringen  lasse,  bis  man  auf  die  Tunica  adiposa  gc- 
komroen  ist;  dass  man  alsdann  aber  das  lieft  stark  senke, 
worauf  man  in  horizontaler  Hichlung  die  Klinge  mit  grosstcr 
Leichtigkeit  durch  die  Feitlageo  anter  der  Haut  fortfuhr 
res  kann.  Auf  solche  Weise  erspart  man  dem  Kranken 
BUmcbeo  Schmers  und  tr&gt  sur  schnellem  Vdlendang 
der  Operation  viel  bei.    Natürlich  mnss  man  bei  dem 

Füftscliiebeii  unter  der  Haut  der  Klinge  eine  solche  Rich<» 
tung  geben,  dass  die  eine  platte  Seite  derselben,  nicht 
aber  ihre  Schneide  und  auch  nicht  üir  Rücken,  gegen  die 
Haut  gerichtet  sei.  Denn  anders  würde  man  leicht  ent^ 
weder  bei  nach  oben  gerichteter  Schneide  die  Hautdecken 
SM  trennen  in  Gefahr  sein,  oder  bei  nach  oben  gerichte- 
tem Rucken  mit  der  gekrümmten  Spitse  «n  schnell  in 
die  Tiefe  dringen,  und  nicht  jenen  schmalen  halbzoiiigeo 
Wundkanal  regelmässig  bilden  können. 

Ist  man  nun  mit  dem  Tenotom  bis  gegen  die  zu 
durchschneidende  Sehne  gelangt,  so  entsteht  die  Frage, 
ob  es  vortheilhafler  sei,  ihn  unter  die  Sehne  zu  führen 
und  diese  durch  einen  Schnitt  gegen  die  Haut, 
also  von  innen  nach  aussen  zu  trennen;  oder  aber, 
ob  man  das  Tenotom  noch  weiter  unter  der  Haut  fori- 
stluebe,  bis  es  völlig  auf  der  zu  durchschneidenden  Sehne 
liege,  worauf  man  in  der  Richtung  von  aussen  nach 
innen  den  8ebn enscbnitt  vollendet.  Beide  Opera- 
tionsarten haben  ihre  Vortheile  und  ihre  iVachtheiie. 

Will  man  i^amlicb  die  Sehne  von  innen  nach 
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aussen  durelisehDei^efl,  so  vrki  mm  Messer- 

schneidc;  parallel  der  Sehne  gehalten^  uiiter  dieselbe 
schieben^  und  alsdann  die  Schneide  nach  oben,  den  Rük- 
kcn  des  Messers  nach  unten  richten  und  nun  in  einem 
oder  inchrern  Zügen  die  Sehne  trennen.  Auf  soleho 
Weise  ksDii  man  aiit  Sicherheit  Verietramgea  tiefem 
unter  der  Sehne  liegender  Organe  vermeiden^  und  doch 
mit  Gewissheit  den  ganeen  Temh  trennen.  Denn  sollt« 
das  Letztere  nicht  beim  ersten  Zuge  geschehen  sein,  so 
darf  man  ja  mir  \  oii  neuem  und  ein  wenig  tielci"  das  Te- 
notom  einfuhren,  und  denselben  Operationsact  wiederho- 
len. Das  krachende  Geräusch  beim  Durchschneiden,  die 
Nachgiebigkeit  der  Ansatzpunkte  der  Sehne^  und  endlioh 
der  auf  die  Hautdecken  aufgedrikkto  Finger  des  Opera« 
teurs,  welcher  durch  dieselben  trots  des  etwa  austreten« 
den  Blutes  bei  nicht  gelungener  Durehschneidung,  Sehnen« 
Spannung  fühlen  wörde,  sind  Criterien  genug,  welche  nicht 
in  Ungewissheit  lassen,  ob  die  Operation  gelungen  sei. 
Der  Kranke  erleidet  dabei  sehr  wenige  Schmerzen  und 
die  Blutung  aus  dem  Sticiipuokte  ist,  selbst  wenn  .er 
sogar  der  Sehne  nahe  liegen  sollte^  doch  nur  unbeden- 
teod.  Ebenso  ist  das  Blutextravasat  im  Zellgewehe  und 
zwischen  den  durchschnittenen  Sehnenenden  nur  sehr  g^  « 
ring,  und  die  Heilung  der  subcutanen  Wonde  geht  des- 
halb sicher  und  schnell  von  Statten.  Dasfefren  aber  ist 
lULin  bei  dieser  Operalioiisai  t  in  Gefahr,  iiui  ijar  zu  leicht 
die  über  der  Sehne  liegenden  Hautdecken  mit  zu  treuneD, 
Durch  die  zur  tenotomischen  Operation  nöthige  Anspan* 
Dung  der  Sehnen  werden  nämlich  dieselben  sugleich  sehr 
stark  angespannt,  and  um  so  mehr,  als  die  unterliegende 
Sehne  da<;e<,'en  gepresst  wird.  Ist  nun  selbst  ein  miiss'i- 
gcs  Fettpolster  vorhanden,  so  wird  doch  durch  den  An- 
drang der  Sehne  auch  dieses  sehr  verdünnt  und  die  äus- 
sern Sehnenfasern  immer  gar  sehr  der  Oberhaut  genähert. 
Fehlt  aber  das  Fettpolster  gänzlich,  wie  dieses  bespu- 
dcrs  bei  paralysirten  Gliedern  der  Fall  ist,  so  sind  die 
Entdecken  schon,  an  sich  dünn  und  weiden  durch  das 
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AniriofMi  dw  Mm  »och  ingir  ▼MuboI.  SM  endlieli 
die  Haoftdeeken  fliit  den  Seboen  v«rwftdi«eny  so  bilden 
sie  mit  ihr  eine  homogene  Masse^  in  der  sich  dem  Schnitte 
naturlich  nur  schwer  eine  G ranze  setzen  lässt.  • —  In 
allen  diesen  Fälleu  dürfte  es  daher  mehr  oder  weniger 
grosser  Uehung  und  KunstferUgkeit  bedürfen,  umdieMilw 
daittbscbncidiiqg  der  Hamdeckeii  an  vmieid«ii. 

Erwigt  mao  hob  aber^  von  welcber  Wiebtigkait  die 
Eibeltong  dieeet  sein  naw»,  wo  dm  davon-  nieht  aOein 
das  Gelinfen  der  Operation  überiiaupt,  sondern  selbst 
das  Leben  des  Kraukeu  (in  einem  sehr  unglücklichen 
Falle)  abhangen  kann^  so  wird  man  zugeben  müssen^ 
dass^  so  vortheilbafl  auch  sonst  die  eben  erwähnte  Ope- 
rationsart ist,  sie  dennoch^  da  sie  nur  nu  leksbt  den  niebi 
•obr  Knnatfertigen  dem  bdseoten  der  Breigniftse^  dem 
Dvcfanchneiden  der  Hantdeeken  aossetsl^  jeden&lln  jeder 
andern  nacbateben  wvd,  die  ibn  mit  Skberheit  dafür 
bewahrt. 

Besonders  der  Anfänger  in  der  Tenotoroie  möge  sich 
bei  dünnen  Hautdecken  doch  gar  sehr  vor  dieser  Opera- 
tioasart  in  Actit  nehmen,  und  nur  bei  sehr  dicken,  Ue- 
bnngen  in  derselben  ansvstellen  wagen,  er  mdge  das 
llorebnebneiden  von  Arterien  doch  viel  weniger  als  das 
der  Hnintdeeken  sehenen,  wiU  er  irgend  mit  Gluok  die 
Tenotonie  exerciren* 

Will  man  nun  aber  die  Sehne  in  entgegengesetzter 
Richtung  von  aussen  nach  innen  trennen,  so  wird  ^ 
man  die  Messerklinge,  parallel  der  Sehne  gehalten,  zwi- 
schen diese  und  die  Haut  schieben,  bierauf  die  Schneide 
gegen  die  Sehne,  den  Rücken  gegen  die  Haut  drehen, 
«nd  mm  den  Tendo  in  einem  oder  mebrero  Zügen  tren* 
nen.  Man  bat  hierbei  den  Vortheil,  dass  die  Hautdecken^ 
*  selbst  wenn  sie  verwachsen  oder  noch  soduon  sein  soll- 
ten, bcslimmt  in  ihrer  Integiitat  erhalten  werden,  und 
dass  daher  das  erste  und  hauptsächlichste  Moment  zum 
Gelingen  der  Operation  gegeben  ist;  ferner,  dass  die 
Trennung  der  Sehne  wphl  nicht  minder  sicher  als  nach 
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jeuer  ecslen  OpentioBsart  geUog|l|  ofcschen  dieses  be» 
ruhnte  Operateure  bestrdtea  wolleo.  Naeh  meines  viel- 
faclien  Erfabraogen  aber  kaos  icb  dieses  behaupten^  wenn 

man  nur  folgendermaassen  dabei  verfahrt. 

Ist  es  nämlich  nicht  auf  den  ersten  Zug  s^elmigen 
die  Sehne  vollkommen  zu  trennen^  und  hat  daher  der  auf 
die  Hautdecke  aufgedrückte  Finger  noch  gespaooto  Tbeile 
in  der  Scbnitifl&che  erkaonl^  so  wiederhole,  nan  densel- 
ben Messerzug  noch  einmal  und  so  oft  bis  aller  Wider- 
stand verschwanden  ist^  und  der  angedrückte  Finger 
keine  schnurartig  gespannte  Sehnentheile  bemerkt.  Zu- 
gleich darf  man  dabei  das  Messer  nicht  zu  siaik  an- 
drücken, und  am  allerwenigsten  die  Spitze  desselben  be- 
deutend senken,  will  man  nicht  mit  der. Sehne  2Uiglfiich 
unterliegende  Theile  verletzen.  UAlt  man  dagegen  das 
Messer  in  memlich  getader  Aichtung  geg«^  die  Sehnen- 
fl&che,  und  wiederholt  man  mit  Hube  die  Zuge  desMes» 
Sers  öfters^  ohne  sturmisch  dabei  zu  verfahren,  so  unter- 
liegt CS  keiner  Schwieiigkeit  die  Sehne  völlig  und  sicher 
in  allen  iluen  Theilen  zu  trennen. 

Zu  den  Nachtheilen  dieser  Operationsart  gehört,  dass 
sie  etwas  schmerzhafter  für  den  Kranken  ist,  länger  dauert, 
mehr  Blut  in's  Zellgewebe  und  zwischen  die  Sehnenenden 
austreten  l&sst,  dass  dabei  die  Verletzung  unter  der  Sebne 
liegender  Organe  niemals  gänzlich  sich  vermeiden  liest, 
und  dass  daher  die  Blutung  aus  dem  Eitwlichpuukte  in 
der  Haut  profuse  sein  wird,  sobald  derselbe  nicht  nach 
der  oben  angegebenen  Vorschriit  in  bedeutender  Entfer- 
nung von  der  Sehne  liegt»  . 

Ueberblicken  wir  nun  nochmals  die  Nachtheile  und 
Vortheile  beider  Operationsmethodeo^  so  durfte  der  Seh- 
nenschnitt von  innen  nach  aussen  indicirt  sein: 

1)  bei  dicken,  mit  einem  gehdrigen  Fettpolster  ver- 
sehenen Hautdecken; 

2)  bei  sehr  tiefliegenden  Sehnen ; 

3}  wenn  sehr  edle  Organe  unmittelbar  unter  der  Sehne 
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Ikgen,  die  iof  keiae  Weise  pais  ilirer  Lage  est- 

fernt  oder  sonst  geschützt  werden  könne tj. 
Dagegen  durfte  der  Sehuen&ciiDitt  von  aussen  nach 
imieu  zu  \vMh!<M!  sein: 

1)  bei  düuucu,  zumal  verwachsenen  Hautdecken^ 
2}  bei  flacfi  liegenden^  Mrk  über  das  Niveau  der  Haol 

durch  Aoapaanueg  verspriageiiden  Sehneu; 
3)  weon  unter  densethen  keine  edle  Organe  liegen^ 
.  denen  Verletnung  Gefahr  bringen  könnte. 
Was  hat  maji  aber  unter  edle  Organe  in  te- 
il otomiscber    Beziehung-   zu    verstehen?  Nicht 
Blutgefässe,  nicht  Knochen^  nicht  Gelenkbänder^ 
noch  Drusen,  kaum  Nerven,  wohl  aber  die  wirk- 
lichen £ingeweide  des  Unterleibes^  der  Brust»  den  Aug- 
apfel u.'  B.  w. 

Die  Verletsung  der  Blutgefässe^  «nd  nament- 
lich der  Arterien,  ist  bisher  wohl  zu  sehr  bei  der  Tc- 
notomie  gefürchtet  worden,  obschon  dieselbe  ein  Ereig- 
niss  ist,  welches  sich  theils  in  vielen  Fällen  durchaus 
nicht  vermeiden  lässt^  theils  aber  auch  weder  durch  aa- 
genblickliche  Blutung,  noch  wegen  der  spätern  Verkeilung 
der  verleCsten  Arterien  irgend  Ge£ihr  bnngeo  kann^  ^so- 
bald man  nur  die  gehörigen  VoisiebtsiBaassregelu  dabei 
anwendet. 

Wäre  diese  Ucl)aupünig  nicht  die  vüliige  Wahrheit, 
so  stände  es  wahrhcii  schliium  um  die  ganze  Tenotomie. 
Dieselbe  würde  alsdann  nur  in  sehr  wenigen  Fällen  Hülfe 
bringen,  und  zwar  nur  in  solchen,  in  denen  eine  Sehne, 
und  die  «igleich  aunachst  der  Haut  li^t,  zu  durchscfanei- 
den  ist«  jiicht  aber  wo  mehrere  über  einander  liegende 
Sehnen-  und  Muskellagen  s&mmtlich  getrennt  werden 
müssen.  Denn  wer  könnte  es  wohl  bezweifeln,  dass  bei 
der  Durchsc-hneidung  der  ganzen  Muskulatur  der  Fuss- 
sohle, des  litickens,  sammtlicher  Beugesehnen,  desCarpui 
au  der  Hand,  sännntlicher  Extonsoren  des  UiUerschenkels 
und  in  ähnlichen  Fällen  mehrere  grosse  Arterienzweige 
onswcifelbaft  mitgettennt  weiden?  Wer  kann  überhaupt 
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ein  Manöver  angeben,  um  soicba  swiacbeo  dieMB  Has« 

kellagen  liegenden  Arterien  beim  SfchniUe  mit  Siekerheit 
zu  vermeiden?  A^  er  hat  iciuer  gehört,  dass  bei  sokheu 
Teno-  und  Mvotuniieen  Nachtheile,  wie  sie  in  auderu 
Fällen  die  Verletzung  von  Arterien  nach  sich  zu  ziehen  ' 
pflegt,  gefolgt  seien?  Dass  sich  etwa  Aneüi78nie%  oder 
EntBÜndiwg  und  Vereilenmg  der  verletzten  Arteriensweige 
gezeigt  babef  Die  Erfahrung  eigiebt  die  Unsehidlickkeit 
solcher  arteriellen  Verletzungen,  und  der  Tkeerie  nach 
lasst  es  sich  sehr  leicht  nachweisen,  dbss  die  Verhält- 
nisse ganz  andere  sind,  wenn  z.  B.  bei  dem  Aderlass 
die  Braciualis  verletzt  wird,  als  wenn  dieses  subcutan 
geschieht.  Theila  die  Abhaltung  der  Luit  von  der  sub« 
cutanen  Wunde^  verbanden  mit  der  ungestörten  Natur- 
wksamkeit  unter  der  schützenden  Hautdecke,  theils  die 
leichte  und  regelmässig  «uslSbrbare  Annäherung  der  ge« 
trenn leu  Arterieneiiden  oder  verietete  Wandungen  der«» 
selben  bei  der  Tcnotomie,  sind  so  günstige  Veilialtnisse 
zur  Heilung,  welclie  den  durch  die  Erfahrung  erprobten 
«löcklicben  Krfolg  in  solchen  Fällen  nicht  wunderbar  er- 
aeheincn  lassen.  Auch  durften  den  chemischen  analoge 
KrSAe  hier  wirksam  sein,  und  die  gleichnamigen  subcu- 
tan getrennten  Organtheile  in  ihrer  geiidrigen  Oidnung 
und  Reihefolge  an  einander  fuhren,  so  dass  das  Sehnen- 
ende  zum  Sehnenendc,  die  Arterie  zur  Arterie,  die  Vene 
zur  Vene,  der  Nerv  zum  Nerven  u.  s-  w.  sich  hinfinde 
und  anfüge.  Und  so  wie  in  der  Chemie  zu  ehemischen 
Operationen  ein  Gefäss^  so  wie  darin  enthaltene  Flüssig- 
keilk  nothwendtg  ist^  so  hier  die  schutzende  Hautdecke 
md  das  extmvasirte  Blut.  —  Fehlt  das  Gefäss^  so  Iiiesst 
die  Flüssigkeit  ans,  und  die  chemischen  Körper  hären  aul^ 
auf  einander  zu  wirken;  ist  die  HautdeclM  verletzt,  se 
entsteht  eine  ähnliche  ^Störung  in  deu  dynamischen  Wir- 
kungen. 

Wenn  man  daher  nur  den  £iustichspunkt  in  die 
Haut,  wie  oben  schon  angegeben,  ent£Knt  von  den  zu 
techeebneidenden  lluskel^ttrthieen  lext,  um  der  jSiükMf 
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der  Btwkang  gewiss  sti  und  wem  mmt  nmdi  voll- 

brachter Operaüüii  die  dürclischnilteueu  Aiterieiicnden  wie- 
der zu  nähern  sucht  und  daher  den  Versuch^  Zwischen- 
subsUuz  zu  bildeo^  nicht  zu  sehr  befördert^  so  kann  man 
wahrlich  kühn  die  frdsstea  Arterien  verletzen^  und  darf 
keinen  Mnefatlici  benerfm^  wie  bmt  dieacis  Hnndeiie  von 
Rifahnngen  eig^ken  kdien. 

Wm  die  L&sioB  der  Neriren  bettilil,  so  isl dieselbe 
doch  schon  etwas  mehr^  als  die  der  Arterien  zu  fürchten. 
Denn  kann  mau  sie  vermeiden,  so  erspart  luau  wenig"— 
8tcns  dem  Kranken  allerlei  unangenehme  Gefühle,  als 
2,  B.  Schmerzen,  Taubheit,  bedeutende  Schwäche  i]k# 
verletzten  Gliedes ,  die  jedoch  ebenfalls  sieb  immer  nach 
kurserer  oder  Jängerer  SMt  wieder  völlig  verlieren*  Na* 
mentlich  die  L&sion  grösserer  Nerv^isweige  bringt  solche 
Uebelstftnde  hervor.  '  Ich  beobachtete  sie  besdnders  nach 
der  Teuotomie  der  Extensorcii  des  Fusses^  so  wie  in 
Einem  Falle  nach  der  Durrhsclinoidinig  des  BUepsfcmoris. 
Ein  slärkcics  ErgriÜcnsciu  des  Organismus,  und  nament- 
Ksb  spastische  Zustande,  habe  ich  jedoch  seihst  bei  klei- 
ne« (Kindern  niemals  beobachtet,  weshalb  ich  annefanieii 
hAtttti  idass  diese  auch  nicht  ehnMl  durch  subcmane 
Oorchsehneideng  grosserer  Nervennweige  bewirkt  werden. 
Da  nun  zugltiiLli  in  vielen  Fällen  es  schwierig,  ja  viel- 
leicht unmöglich  sein  dürfte,  subcutane  Nervenverletzun- 
gen zu  vermeiden,  so  kann  der  Operateur  bei  diesem 
Uebelstaad  wenigstens  darin  eine  Beruhigung  finden,  wenn 
er  welsSy  dass  die  dadurch  hervoigebrachlen  Beschwerden 
«  des  Kranken  nach  einiger  Zeit  wieder  von  selbst  vef» 
schwinde  werden.  Der  tenotennsehe  Seboitt  von  innen 
nach  aussen  dürfte  mehr  als  der  in  entgegengeselsler 
Richtung  vor  Verletzung  der  Nerven  sichern,  jedoch  nicht 
gänzlich,  wie  dieses  besonders  bei  der  Durchschneiduiig 
der  £xtensoxcu  des  Fussos  von  mir  vieüach  beobacbtM 
wurde. 

Die  unter  der  Behne  liegenden  Knochen,  Gelenk^ 
l^iader  und  Drüsen  kdnnen  bei  subeatanem 
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Sebnitl  ohn«  Gefahr  und  ohne  des  geringsten 

deutlichen  Nachtheil  zurückzu lassen,  subcutan 
verletzt  werden,  sobald  nur  der  Kinstichspunkt  in  der 
Haut  entfernt  liegt^  und  aller  und  jeder  Luftzutritt  zu  den 
verletzten  Theileu  auch  gewiss  vermieden  wird.  —  Bio 
KnochenverieCamgen  beschranken  steh  Mcfa  meinen  Er«> 
fbbrangeu  naturlleli  nur  auf  eine  Usion  der  Knodbenhant 
und  Bernbrung  des  Knocbena  mit  der  llesserapilze  ^  die, 
wie  gesagt^  völlig  gefahrlos  ist,  anders  aber  dorlle  es 
wohl  sciii,  wenn  wirklich  ein  Knochonslück  bei  der  Te- 
notomic  abgetrennt  wurde;,  ein  Jb  ail^  der  mir  bis  jetzt  noch 
nicht  vorgekommen  ist. 

(.Fortsetzung  folgL) 


Vermischte 


1.   Gänzliche  Zerstörung  einer  Lunge. 

Ein  achtjähriger  Knabe  erkrankte  im  Fiühhoge  an 
F(Mi  mtermiUens,  dessen  Anfälle  mit  Convulsionen  be- 
gleitet waren«  Blattei  an  den  Kopfi  welchisn  später 
Chinin  folgte,  beseitigten  das  Fieber«  Nach  vier  Wochen 
erkrankte  er  aufs  Neue  unter  denselben  Brscbeinuogen, 
nur  dass  er  statt  der  Convulsionen  im  Ficberanfalle  mehr 
sopoiös  düiag^  und  über  ein  empfindliches  Klopfen  auf 
der  rechten  8eite  des  Halses  und  Kopfes  klagte.  Die 
Carotis  dieser  iSeite  pulsirte  auch  heftig,  während  dieses 
auf  der  entgegengesetzten  linken  auffallend  weniger  der 
Fall  war*  Zekshen^  welche  ein  Liingenleiden  beurkunde« 
ten>  fanden  sieh  nichl  vor.  Das  deutlkh  intermittirende 
Fieber  verschwand  noch  wenigen  Tagen  auf  den  Ge« 
brauch  einiger  Dosen  Chinins.  Trotz  AppcUl  und  Schlaf 
erholte  sich  PaiienL  nur  sehr  langsam.  Zwei  Monate 
darauf  erkältete  sich  der  Knabe  bedeutend  und  erkrankte 
wiederum.  Seine  jetzige  Krankheit  ging  alle  Stadien  ei- 
jies  Nervenfiebers  durch.  £9  bUdeten  eich  etliche  Furon- 
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kein,  die,  wie  zwei  Vesicatorien  an  den  Wnden,  trotz 
sehr  sorgfältiger  Behaadlung  und  Pflege,  brandig  wurden. 
Doch  begatoa  die  Reconvaleseena  unter  allen  günstige» 
BcscbeiDUiigeD,  ond  scfaritt  Jftngere  Zeit  erwünscht  fort^ 
Iis  plotslkb  am  33alen  Tage  der  Krankheit  die  heftig- 
sten Symptome  von  Langenlfthmiing  eintraten.  Eiligst 
hinzugcrufeo,  fand  ich  ihu  bewusstlos  mit  weit  geöllue- 
tcn,  stieren,  «glänzenden  Augen,  die  Gefässe  mit  Blut 
überfüllt,  8tirn  und  Gesicht  kalt,  mit  klcbrio^em  Scluveisse 
hedeekt^i'Nase  spitz  und  kalt,  die  Gesichtssäge  verzogen, 
den  Blond  offen ^  die  Respiration  schwer^  kois,  rdcheindi 
mit  grosser  Anstrengung  der  Banchmusfceln ,  die  BSxire^ 
nitftten  mit  kaltem  Sehweisse  bedeckt,  Puls  kleio^  fiiden- 
fihrmig,  kaum  fühlbar;  Stuhl  undUrin  waren  bewnsstlos 
abo^egangen.  Die  geeigoeLsUo  iViiUel  biachten  nach 
wenigen  Stunden  Besserung  hervor,  und  am  Abende 
schien  alle  Gefahr  verschwunden.  Auch  erholte  sich  der 
Kranke  durch  den  wiederkehrenden  Appetit  und  Schlaf 
tn  Etwas,  doch  mcbt  in  der  Art,  dass  man  alle  Besoig^ 
Bisse  verioren  hatte.  Beonrnhigeiid  war  oamentKeh,  dsss 
alle,  selbst  die  kleinsten  Gescbwürbildungen  gleieli.  braa^ 
dig  wurden.  Von  nun  an  lag  der  sehr  abgemagerte 
Kranke  stets  ruhig*  und  zufrieden  im  Bette,  und  klagte 
nie,  trotz  aller  Fragen,  über  die  Schmerzen  j  der  Puls  war 
stets  gieiehför-mig  und  setzte  niemals  aus,  sondern  war 
in  der  gaAMO  Kianklieit  dem  momentanen  Fiebeaustands 
angemessen.  Der  Schlaf  war  wohl  öfters  unterbrochen, 
doch  ruhig;  Patient  lag  tief,  entweder  auf  dam  Rücken, 
oder  noch  mehr  auf  der  linken  Seite,  aber  gar  nicht  adf 
der  rechten;  er  klagte  niemaisi  über  Schmerzen  in  der 
Brust  oder  beim  Athmen,  hustete  beinahe  nie,  oder  wenn 
es  geschah,  nur  mit  einem  leichten  Tracheal-  oder  Bron- 
cbial-Ton,  worauf  er  etwas  bellen,  dicken  Schleim  selbst 
mit  dem  Tascbentucbe  entfernte,  fir  atbmejte  aiemlick 
ttef;  ohne  so  husten»  klagte  nicht  über  Kopfecbmens,  war 
stets  bei  ▼oller  Beshmnng,  hatte  regelm&ssige  und  ge- 
bundene Stühle,  keine  colliquative  Schweissq,  kurs  es  " 
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waren  keine  Ersclieinuiigen  von  iigeiid  einer  Adeclioa  des 
Gehirns  oder  der  Lungen  vorhanden,  doch  naiim  nach 
nnd  naeb  das  Fieber  den  Cbaraeter  des  hecUschen  an^ 
die  Abmagerong  nahm  ma,  und  endlich  erfolgte  sanft  hei 
tiefer  Rfickenlage,  ohne  R$eheln  oder  sonstige  den  Tod 
Phthisischer  begleitende  ZofUte^  der  Tod. 

Die  nach  28  Stunden  geroachte  Leichenöffnung 
ergab  bei  Eiönhmig  der  Schädclhöhle  eine  Anliäulunj^  von 
Wasser  unter  und  zwischen  den  Geliirnhäutcn  bei  grosser 
Gefässerweiterung,  und  in  den  Ventrikeln  eine  sehr  gross« 
QnaatUit  gans  hellen,  durchsichtigen  Wassern^  —  s« 
swar,  dass  es  die  Ventrikel  ungewdhnlieh  ausgodehnt 
hatte.  Dio  ganeo  Rnekenwirbelsanle  acigt«  sieh  ebenfaU* 
mit  jenem  hellen  Wasser  an*eföUt,  die  Brost  sehr  ge- 
wölbtj  die  jmke  Lunge  war  sehr  ausgedehnt,  uiul  ausser 
eini;^en  in  iiirer  Subslanz  befindlichen  Tuberkehi  normal. 
Die  rechte  Lunge  war  dagegen  bis  ganz  nahe  der  SteUe^ 
VfO  der  Broncbialast  aus  der  Lnftröhre  kommt,  völlig  ret*« 
scbwundeni  so  dass  ancb  ausser  dem  sehr  TSidiekten  und 
fibrfis  entarteten  Sack  der  Pleura  keine  Spar  mehr  yvm 
ihr  vorhanden  war.  Dieser  Sack  war  ganz  mit  eroer  des 
Molkeu  ähnlichen,  wenig  riechenden  Flüssigkeit  angefüllt. 
Auf  dem  Boden  desselben  schwammen  dicke,  filamcntöse 
Massen  citriger,  weisser  Materien,  welche  beim  Aniühiea 
sich  leicht  zerdrücken  Ii  essen.  Auch  nicht  die  geringsten 
Sporen  von  Resten  früher  dagewesenen  Bfoncbial«  oder 
GenissTenswe^ngen  waren  mehr  vorbanden;  die  ganno 
innere  Auskleidong  dieses  Eitersacks«  bot  den  Anblick 
cnner  weissen  glatten,  aber  in  ihrem  Gewebe  verdickten, 
serösen  Wand  dar,  welche  keine  Spur  früherer  Einmün- 
dungen von  C(  tassen  oder  Zweigen  der  Bronchien  mehr 
wahrnehmen  licss.  Der  Herzbeutel  enthielt  etwas  Flüs«» 
sigkeit,  das  Herz  war  klein  m  nennen*  Dio  Leber  war 
siemlich  gross  und  nach  links  gelagert. 

.  Krentsnadi«  ^  Geb.  Hofr.  Dr.  Prieger. 
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2.  Os'teosteatoin  im  Beeken. 

Sin  36jäbriger  Mann  liU  seit  mebreru  Jabien  ao 
h&ufig  wiederkehrenden  beflig;en  KolikanfAllenj  reibanden 
mit  dftem  Urinverhaltungen  und  unwUlkübrIichem  Stahl- 

Abgang;.  In  den  Stuhlaasleerungen  fand  sich  stets  eine 
eigeuthümliciie ,  sandige  Masse  vor,  die  nach  der  chemi- 
schen Uulersuchung  sich  als  phosphorsaurer  Kalk  her- 
ausstellte. Die  Scliliessmuskeln  des  Mastdarms  waren 
kk  einem  hdchst  erschlafTteo  Zustandej  der  Mastdarm  nach 
vmm  gegen  die  Sebaambein«  gedtingt  und  dureh  die  hkt* 
tmm  Wand  daaselbe»  Ofalle  man  das  Umm  Backen  vmt 
warn  groaaen  Geaebwulal  aaegefulH.  In  der  letsten  Zeil 
traten  hectische  Symptome  mit  der  llautvvaääeräuclit  zu- 
aammen. 

Bei  derSection  fand  sich  das  ganze  kleine  Becken 
van  einem  ziemlich  runden,  äusserlieh  platten^  einein  star- 
ken Kindakofpf  niebt  unbbnlioben  Oateaataatom  ausgeftUHy 
waksbaa  auf  der  umem  Flache  de«  Krettzbekia  feat'  mit 

m 

demseiben  ▼etwadiaen  war^  ao  daaa  es  van  demaelbaii 

nur  stückweise  mit  demMeisael  abgetrennt  werden  konnte; 
das  Kreuzbein  war  aufgelockert  und  bröcklich.  Der  Mast- 
darm war  durch  dieses  Gewächs  ganz  nach  vorn  gegen 
die  Scbaambeiufuge  gedrängt^  seine  hintere  Fläche  mit 
der  Geackwulat  vafwachsen  und  an  einer  Stella  doieh«« 
IBdiert;  An  eben  diaaer  Stelle  war  aucb  eme  5  Lkiiea 
tiefe  Oelbuag  kl  dem.  Gewiebie,  in  wetober  man  eme 
liremdartige,  gani  der  ttbniieben  Ifasse  hmä^  welebe  ge^ 
wohnlich  mit  dem  Stuhlgang  abzugehen  pflegte.  Die 
Harnblase  war  ganz  aus  dem  kleinen  Becken  verdrängt 
und  lag  in  Form  eines  sehr  schmalen^  länglichen  Sackes 
aber  den  Schaambeinen  bis  beinahe  zum  Nabel  sich  er- 
atieckend.  ^  Die .  Obrigen  Tbeile  des  Unterleibes  Warden 
geaimd  beftmdtn,  mit  Ananahme  des  Cbtot  deKendm  und 
des  S  romam,  welche  «anflalleiill  anagedehnt  erscfaienaih 
Von  der  Vereinignng  der  Schaambeine  bis  zur  verdem 
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Flache  der  Geschwulst  war  nur  noch  ciu  Zwischenraum 
VOD  drei  Linien. 

Neuwied.  Dr.  Sehäd, 


3.   Folia  Betulac  albae  gegen  chrouische 

Rheumatismen. 

• 

fn  hiesiger  Gegend,  wo  der  Rhemmtismos  unter  «1« 

leu  Formen  häuf!":  erscheint  iiud  besoiKlers  jnno^e  Frauen 
der  Diedeiii  Klasse,  naclidem  sie  ein  p'diiv  \\'ocliej}betten 
überstaudni ,  ^eru  befällt^  sind  die  Birlicnblätler  als  ein 
wirksames  Mittel  unter  dem  Volke  aligemein  bekannt» 
Die  AnwendQDgsarl  besteht  darin^  das«  man  in  der  Frühe 
das  grüne,  vom  Thaa  nasse  Laub  der  j^aogen  Stämme 
sammelt  und  in  einen  Sacic  fest  ausammenhiull.  Naeh 
einiger  Zeit  entsteht  in  der  Masse  eine  Erhitzun<sf,  nach 
deren  Eintritt  mau  den  nackten  Leib  allentiialben  mit 
Laub  bedeckt^  und  dann  in  wollene  Decken  einhüllt.  Es 
dauert  nicht  lange,  so  bricht  ein  reichlicher  allgemeiner 
Schweiss  aaSi  den  man  mit.  einigen  Tassen  eines  war-  ~ 
men  Thee's  zu  Malten  sucht.  Hersklopfen,  Kopfweh, 
Mattigiieit  und  die  mit  andern  sdiweisstreibenden  Metho« 
den  80  leicht  Terknupfte  Gefahr  einer  Erkältnng  werden 
hei  diesem  Bade  nicht  wahrgenommen.  Der  Kiai^ke  ver- 
weilt darin  eine  halbe  Stunde  und  wird  dann  in  ein  war- 
mes Bett  gebracht.  Da  keine  nacbtheilige  Nebenwirkung, 
keine  Erhitzung,  noch  weniger  die  Störung  irgend  einer 
Lebensfonction  sich  hinmigesellt,  so  kann  das  Mitte!  hat 
alle  Tage  bis  zur  Heilung  fortgebraucht  werden,  ausser 
etwa  wahrend  der  Periode,  die  es  in  reichem  Maasse  zu 
bethätigen  scheint.  Die  Erfahrung  hat  mich  mehrmals 
von  der  Wkksamkeit  jener  Bäder  im  all ij-e meinen  chroni- 
sehen  Rheumatismus  überzeugt,  und  ich  habe  Heilung 
sogar  in  Fällen  erfolgen  sehen,  wo  sonstige  pbarmaceu* 
tisi;he  Mittel  alle  der  Reibe  nach  ihre  gerübsiten  Dienste 
versagten.  * 

Malmedj.  Dr.  Cfmmn^  Kr*  Phys. 
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gesammte. 

HEILKÜWDE. 

Herausiicljer  t    Dr.  Caffper, 

Diese  'Woeheiuelirift  erseheint  jedesmal  am  Suiiaabende  in  Lie- 
ferungen von  ],  bisweilen  \\  Bogen.    Der  Preis  des  Jahrgangs, 

mit  den  nötliigcn  -isf< m  ist  auf  3|  Thlr.  bestimmt,  worar 
säfnmtlirhp  Lt u cjiiiaiidiuiigen  und  Postämter  sie       lielem  iM 

fcitaude  bind.  » ,  ' 

A*  Hirtehwatä, 

i9.      BtrUn,  de»  13^  Mai  1843. 

T«aoisflBfs^0  Erfahrungen.  Vom  Kr,  Pli js.  Dr.  ]V  e  u  m  a  n  n.  ( Fort- 
setsung  )  —  Kaiseri>e!initt  mit  Rettung  der  Mutter  und  de« 
Kindes.  Vom  l)r.  Schacht  —  Tripelphosphat-Hx^slUdle  im 

Uaro.    Vom  Dr.  Z i m m  e  riri a u  u. 


Tenatomische  -Erfahrnngeii* 

Mlleethefli  ^ 

vom  Kreis -Pbysicus  Dr.  A,  C.  Neumam  zu  Strasburg  in 

West-Preussen. 


(Fortseisang.) 

So  wie  die  Art  des  fiehnlttes  bei  der  Tenotomie;  so 

ist  nicht  minder  die  Lagerung  des  Kranken^  äcine  Be- 
festigung und  die  Anstellung  der  Gchülfeu  von  der  gross- 
ten  Wicht i«^keit.  Zwar  braiidit  der  Operateur  zum  Dar- 
reichen der  Instrumente  wohl  nur  selten  irgend  einen 
AssistenteD^  indem  mit  £inem  Messer  meistentbeils  die 
gsnse  Operation  vollendet  wird^  dagegen  aber  sind^  hat 
man  es  «ieht  mit  mehr  willf&hrigen  and  zugleich  sehr 
standhalten  Patienten  za  tbvn,  meistentheHs  swei^  oft 
sogar  drei  und  mehi  Assisteiiltu  nöthig,  um  die  Kranken 
im  Augenblick  der  Operation  völlig  willenlos  zu  machen. 

Jahr^aas  1843.  21 
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Die  geringste  Bewegung  mit  den  8U  opcrirendcn  Giiedo 
entzieht  die  vielleicht  schon  mit  tlem  Mcssei  gcfasstc 
Sehne  bestimmt  sofort  demselben,  iiiui  macht  die  Opera- 
tion schwierig,  ja  wohl  gftr  gauz  unmöglich.  £s  ist  hier 
eia  anderes  Verhältnisse  wie  bei  der  Staaropcration.  Bei 
dieser  nftmlich  schadet  eine  Bewegung  des  Patienten  mit 
dem  Kopfe  nicht  vicl^  weiss  nur  der  Operateur  mit  der 
Hand  leise  so  folgen,  indem  die  innem  Organe  des  BtU- 
hus  in  dciscibcn  Lage  verhauen,  Uiul  daher  das  Opera- 
tioiisplaiiiim  nicht  verändert  wird.  Dagegen  aber  ver- 
schwindet bei  der  Teuotomie  durch  die  Bewegung  des 
Kranken  die  schon  gegen  die  Haut  gedrängte  Seltne  so« 
Ibit  in  der  Tiefe  meistentbeUs  spurtos^  und  wird,  wenn 
selbst»  doch  ohne  Vevletmiug  der  neben  und  unterliegen^ 
den  Organe,  nicht  mit  der  Messerspitse  wieder  aufge- 
funden. Eben  so  ist  ihre  Durchschncidung  völlig  unmög- 
lich, wenn  sie  nicht  den  höchsten  Grad  der  Tension  an- 
genommen hat,  welcher  durch  willkuhrliche  Bewcgimg 
des  Kranken  natürlich  sogleich  wieder  aufgehoben  wird. 

Hierin  Hegt  vomimlichr  die  Schwierigkeit  der  Teno- 
tontio  bei  kleinen  Kindern,  and  wenn  man  glaubt  bei 
denselben  weniger  Assistenten  nu  brauchen,  als  bei  er- 
wachsenen Personen,  so  int  mau  sich  uach  meinen  Er- 
fobrungen  bedeutend. 

Wenn  nun  der  tenotomische  Schnitt  vollendet  ist, 
wie  muss  die  weitere  Behandlung  der  Wunde  sein? 
Soll  nämlich  das  verkrümmte  Glied,  an  dem  die  Sehne 
dvdisehnitten  ist,  sogleich  gestreckt  und  m  der  Streckung 
durch  im  Verband  erhalten  werden,  um  Z wisch en- 
substanzs  zwischen  den  durchschnittenen  Sehnenenden 
zu  bilden,  oder  soll  man  durch  erneuerte  stärkere  Krüm- 
mung des  Gliedes  die  Vereinigung  der  getrennten  Seh- 
neoenden 80  viel  als  möglich  befördern  und  die  Streckung 
ent  nach  vollkommen  gelnnfoner  Heilung  versuchen? 

Der  Versuch,  die  verköiste  Sehne  gleich  nach  der 
Opeintlni  mn  verlftngem  und  also  eine  Zwtschensubstans 
nwiechiP  den  darchscbnitteneu  Sehneneudcu  zu  erhalten. 
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sebiea  so  naturgcmäss,  das»  dadurch  wohl  die  meisteD 
Operatenre  verleitet  worden  sindy  die  Streclniigg^  des  ope-^ 
liftcn  Gliedes  gleich  Daeh  der  Opeimtion  vorsonehmen 
«od  allgettieta  anssiimlhea.  Noefa  mehr  haben  diese  Mei- 
minff  Versoehe  berähmter  Männer,  nameDtlicii  eines  Pir<h 
goß)  an  Thieren,  befestigt. 

Obwohl  ich  nun  nicht  äimlicho  Versuche  an  Thiereo 
angestellt,  auch  mir  nicht  Gelegenheit  geworden  emea 
tenoiomisch  operirten  menachliehen  Cadaver  sä  aedreiii 
so  möchte  ich  doch  beinahe  ao  höhn  äem  sa  behaupten; 

1)  daat  das  ErztrieB  der  Zwiseiientobstanz  nach  To» 
»oCofBieen  bei  Menschen  eher  ein  Vcrhinderungs- 
als  Beiordcrungsroittel  zum  Gelingen  der  ganzen 
Cur,  wegen  welcher  die  Teuotomie  vorgenommen 
wurde,  sein  dürfte; 

2)  dass  daher  als  Regel  es  gelten  muas^  die  ^ehnen^ 
enden  nach  der  Tenotomie  wieder  so  genau  als 
»oglidi  nn  vereinigen; 

3)  dass  vielleicht  sogar  (sobald  nur  die  Sehnenscheide 
bei  der  Tenolomic  mit  getrennt  wirdj  niemals  Zwi- 
schensubstanz sich  bildet. 

Betrachten  wir  einen  der  einfachsten  Krankheitsfälle, 
deren  wegen  Tenotonieen  vorgenommen  su  werden  pfle-^ 
geo,  d^n  Pm  sjvtatf«  genaoer,  so  eigiebt  sieh  leieht,  dass 
di(B  AeUHessebne  bei  ihm  nicht  wirklich  nu  kuns  sei,  noch 
dsss  ^  Tenotomie  su  ihrer  Verlange lung  beitrage.  Auch 
der  gesunde  3Iensch  numlich,  der  nicht  an  einem  Ve9 
eqtänus  leidet,  kann  durch  Contraction  der  Achillessehne 
und  der  betreifenden  Muskeln  die  Ferse  eben  so  stark, 
wie  beim  Pes  equimts,  in  die  Höhe  ziehen,  und  die  Sehne 
wüikihrlich  üngere  Zeit  so  verkunt  erhalten.  Folglteh 
ist  die  A^illessehne  auch  beim  Pt9  tqumu  nieht  wklcfieh 
flu  karsy  sondern  nur  best&ndig  eontrahirt.  Die  hulf* 
reiche  Tenotomie  hebt  diese  beständige  Con- 
traction, diese  Rigidität  der  Sehnenfaser  mit- 
telst subcutaner  Trennung  derselben,  und  stellt 
ihre  Beweglichkeit  wieder  her.    Das  ist  ihre 

21« 
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Wirkiiüg,  n  icht  aber  die  Veiiäugeruug  der  Sehne 
i^nd  diese  Wirkang  bq  vervollkoinmneu  ist  eben 
die  Aufgabe  der  oi thopadischea  Nachbehand^ 
Ittfig^  nicht  aber  die  grossere  Dehnung  der 
Narbe*  —  Denn  angenommen  es  «rftre  dieses  nicht  ^er 
Fall,  vielmehr  würde  schon  durch  die  Tenotomie  die 
coaliahirte  Achillessehne  wirklich  um  ein  Gewisses  dauernd 
verl&iigert.  W-as  würde  davon  der  Erfolg  seiaV  Dass 
der  Patient  die  früher  iromcr  erhobene  Ferse  auf  die  Erde 
bringen  kdnnte.  Dadurch  aber  wurde  sein  Zustand  nicht 
sehr  verbessert  seiui  da  er  sie  nunmehr  nicht  wieder  ge- 
hdrig  in  die  Hdhe  wurde  heben  kdnnen.  Denn  die  län-> 
ger  gewordene  Sehne  würde  selbst  bei  der  Contraction 
doch  imroer  ein  wenig  zu  laii^  bleiben  und  also  wenig- 
stens einen  unsichern  fehlerhaften  Gang  abgeben.  Dieses 
ist  aber^  doch  nie  der  Fall  gewesen^  und  selbst  nicht 
dann,  wenn  die  Achillesselwe  mehretemale  durchschnit- 
ten wurde^  wobei  also  bestimmt  eine  ungewdluiliche  Ver- 
Iftttgerung  h&tte  eintreten  müssen. 

Ein  fthnlicbes  Verhältniss  wie  bei  der  Achillessehne 
und  dem  Pcs  equinus  dürfte  wohl  bei  allen  übrigen  Seh- 
nen, deren  sogenannte  Verkürzung  durch  Tenotomie  ge- 
hoben wird.  Statt  finden,  und  hierdurch  sollte  ich  meinen, 
durfte  wenigstens  der  Theorie  nach  schon  geschlossen 
werden  können,  dass  Zwisehensubstanz  sum  Qetingen 
der  Cur  bei  Tenotomie  nicht  ndthig,  ja  sogar  hmder- 
lieh  sei. 

Auch  luU  niii  die  Erfahrung  iu  hnndertcn  von  Fällen 
ergeben,  dass  u  cun  die  Narbe  der  S*:hnitt wunde  in  der 
Achillessehne  oder  in  eiueoi  andern  Tctuio  als  ein  gao2 
feiner  Streifen  gefühlt  wurde,  und  wenn  daher  alles  ge*- 
than  war,  um  die  Vereinigung  der  Sehnenenden  so  ge- 
nau wie  mdglich  zu  bewirken,  darum' das  Gelingen  der 
Cur,  und  namentlich  die  spitere  orthopädische  Nachbe- 
handlung an  SclincUigkeil  und  SichcriioU  nichts  zu  wün- 
schen übrig  liess.  Hierzu  konimt  noch,  dass  die  Reaction 
nach  der  Tenotomie  meistentheüs  nur  selu  gering  ist, 
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wmn  man  die  genaue  \'ercimgung  der  Sehnenenden  be- 
fördert^ dagegp!)  dass  im  entgegengesetzten  Falle  Kot- 
ssöodung  und  Eiterung  weoigstiBiis  Miir  häufig  fojg«D, 
wodufch  letcbl  4er  Eifoig  iler  gsnaen  OpmtioB  verloreR 
geht,  oder  cMi  wanigstens  el»  giosaer  Zeitverlost  her« 
beigef&hrt  wild.  Nmnentliriiy  whM  »ehveie  über  ein« 
toder  Hegende  Sehnen  und  Maskellagen ^  oder  aucii  nur 
ein  einzelner,  aber  lircitcr  und  dicker  IMuskel  durch- 
schnitten ist,  und  also  Xebenverletzungen,  selbst  arterielle 
nicht  fehlen,  darf  mau  nicht  wagen  das  operirte  Glied 
nftdi  der  Operation  gleich  zu  strecken  und  in  Streckung 
SU  efhelteii^  ohne  beetioinit  ElnCmnduiiig  ond  KÜenrag 
folgern  SU  «eben.  Nur  bei  sehr  dimes  Sehnen  ud  wo 
bestimmt  jede  bedeutende  Nebenverletsung  Temiieden 

war^  wagte  ich  es  einif;e  Male  die  Streckung-  dc^  Glie- 
des sofort  naci)  der  Operation  vorzuneimieii,  und  nament- 
lich war  dieses  V  erfahren  bei  den  Coutractureu  einzelner 
Finger  und  Zehen,  so  wie  bei  der  des  Kniegelenkes  mir 
aebr  dienlieh.  In  eolchen  Falien  allein  hebe  ich  nimlieh 
naeh  gehdng  aoageföhrtem  Sehnenschnitte  und  bei  TdlK« 
ger  Beweglichkiiit  des  GUiedes  nach  der  Operatien^  den^ 
noch  spater^  nachdem  die  genaue  Vereinigung  der  ge- 
trennten Sehnenenden  durch  erneuerte  Krümmung  des 
Gliedes  befördert  war,  eine  so  starke  Verwachsung  be- 
ebacbtet,  dass  alle  orthopädische  Nachbehandlung  nichts 
Duteen  wellte.  Lelebt  ist  jedoeh  auch  in  diesen  FftUe« 
ebne  Annahnie  xTon  Bildung  einer  .  Zwischensubstanas  der 
Vorgang  erklftrlich^  sobald  man  mit  der  Anatomie  des 
erkrankten  Kniegelenks,  so  wie  der  Finger  und  Zchen- 
glieder  bekannt  ist«  Bei  dem  erstem  sind  es  die  soge- 
nannten Pseudomembranen  im  Innern  des  Gelenks,  welche 
durch  die  schnelle  Streckung  gleich  nach  der  Operation 
skberer  und  schnellerer  xerstört.  werden,  als  dieses  durch 
eine  allai&blige  spätere  oitbopädiscbe  Nachbehandlung 
gesdiehen  kann.  Bei  der  Sehne  der  Finget  und  Zehen 
dagegen  sind  es  die  innern  Bftnder,  die  unter  dem  Na* 
meu  der  Ldgamenia  vaginaiÄa,  a/mularia  und  crudcUa  be- 
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kannt  sind.    Dieselben  massen  beim  Sehneoschntit  mehr 
oder  weniger  inttgetrennt  werden.    Wird  nun  die  Stiek-* 
kung  des  Fingers  nicht  gleich  nach  der  Tenolomie  be- 
wirkt und  erhalten^  so  verwacbseu  diese  Bänder  wieder 
aof  eioo  iur  die  spätere  ßtreckoDg  meistentheils  schäd- 
liche Alt;  und  di^er  alse  der  geringe  Erfolg  der  ortjie- 
pädieeben  Nachbehandlung  in  nolchea  Fellen«  Wenn  «Ine 
Hunderte  und  abermals  Hunderte  von  Tenetemieen  mir 
gelangen,   m  denen   bestimmt  Ueiac  Zwischensubslatiz. 
gebildet  wurde,  und  wenn  iu  den  sehr  wenigen,  in  denen 
es  den  Anschein  hat,  als  ob  Zwiscbensubstane  zum  Er« 
folg  der  Cur  nöthig  war,  auch  eine  andere  Erkl&mngs« 
weise  sich  denken  üast:  wer  darf  es  mir  dann  verargen^ 
wenn  Ich  auf  selche  Erfahrungen  mich  stutsend  nu  he«» 
hauptei)  wage,  dass  bei  der  gewöhnlichen  Tenotomie  des 
Meiiäciieu  niemals  ZwischensubsLauz  sich  bilde.  Ich  sage 
der  gewöhnlichen  Tenotomie,  d.  h.  bei  welcher  meistentheils 
mehrere  Sehnen  durchschnitten  und  daher  also  auch  die 
Sehnensehelden  immer  und  ganzlich  getrennt  wurden. 
Hierin  liegt  nun  wohl  der  Fehler  der  Veisucbe  i^«ro£i^«| 
welcher  bei  Thieren  und  nur  an  der  Achillessehne  seine 
Experimente  anstdite  und  nie  solche^  in  denen  die  Seh- 
nünsclicide  völJig  getrennt  wurde.    Dass  in  diesen  Fällen, 
bei  der  Dehnbarkeit  der  Seh  neuscheide ,  sich  Zwischen- 
substanz bilden  könne,  ist  glaubhaft.    Allein  die  Verhäll- 
uisse  werden  naturlich  andere  sein,  wenn  z.  B.  die  ganze 
Muskulatur  der  Fuassohle  und  daher  17  und  mehr  Seh- 
nen und  Muskeln  nebat  ihren  Scheiden  sftmmtlich  duicfap 
schnitten  werden«   Mir  scheinen  daher  die  Versuche,  so 
genau  und  zahlreich  sie  auch  angestellt  sind,  für  die 
menschliche  Tenotomie  doch  nicht  von  sehr  grossem  Ge- 
wicht zu  sein,  indem  sie  nur  allein  beweisen,  dass  bei 
nicht  YöUig  durchschnittener  Sehnenscheide  sich  Zwischen- 
aubatans  swiacben  den  Sebnenenden  bilde.  Hieraus  aber 
felgt  doch  noch  durchans  nicht,  daas  dieses  anch  der 
Fall  sein  müsse,  Wenn,  wie  bm  Menschen  gewdhnlicfa,  die 
Sehnenscheide  mit  getrennt  ist.   Daher  können  nur  allein 
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Scciioiicn  teuotomisch  operirter  und  bald  darauf  versior- 
be»ci*  Meoschcii,  denen  namentlich  mehrere  über  einander 
U$g«aie  SehnoB  darch«chnitten  sind;  gewiMen  AufiddaM 
gfkeOf  ob  dk  »ogenannte  ZwiachensubsUiia  existiie^  ond 
oAHientlkthr  ob  «lo  cor  HoüiNig  uMIg  uL 

Nachdem  uiid  d«r  8f  hBeMahnitt  voHeodel  l«t,  ihrMw 
ich  einen  oder  mehrere  Finger  auf  die  Flache  der  Sub- 
cutan-Wunde,  entleere  dadurch  so  viel  als  möglich  das 
cxlravasirte  Ulut,  schlioase  mit  einem  Finger  den  Eiu- 
stichspunkt,  lege  eine  dicke  Comprosse  aus  Leioewand 
(bei  der  Durcbschneidung  der  Rückeoiiioekeln  aus  Watte) 
bereitet  auf^  iiiid  befeal^e  eie  «rit  HeftpAastentieilb^ 
wobei  kl  doD  neieten  nito  kh  des  epeiiite  Glied  bi 
die  Krümmung,  zu  deren  Heilung  die  Teeotomie  vorge* 
iiommcii  wurde,  so  viel  als  möglich  wieder  hineinza-  ^ 
zwangen  und  dnreh  Heftpflasterstreifen  so  wio  durcb  eine 
ielecne  Binde  darin  zu  befestigen  suche. 

Wurde  eine  Sehne  durcbechnitteo,  so  eatfemte  leb 
nach  21  Stiuiden^  bei  mehrem  (^bnea-  oed  If  uekellagett 
naeh  48  Stoodeu^  und  höcbsteas  am  dritten  Tage  be- 
etiflMnt  jedeii  Verband.  Der  Stichpunkt  ist  alsdann  ver^ 
heilt,  oft  kaum  mehr  siclitbai,  in  andern  Fällen  iiässt  er 
norh  ein  wciiisf,  oder  es  tritt  wohl  sfar  bei  der  Abnahme 
des  X'erbandcs  cio  Bluttropfeu  daraus  hervor*  Alsdano 
lege  ich  alleufaUs  noeb  eine  lose  Binde  ma  das  operirte 
ßlied,  die  Tagen  darauf  ebenfalls  entfernt  wird.  Vier 
bis  fünf  Tage  nacb  der  Operation  beginnt  der  Kmnke 
das  operirte  Glied  bu  brauchen  und  nach  acht  oder  seba 
Tagen,  zuweilen  noch  spatui,  wenn  doch  noch  bei  star- 
ker AnspantKH]^  des  Gliedes  Schmerz  beobachtet  wird| 
beginnt  die  orthopädische  Nachbehandlung. 

Sie  ist  trotz  der  YoUigen  und  genauen  Verbeilung 
der  getrennten  Sehne  doch  in  den  aUenneisteo  F&Uea 
von  dem  besten  Erfolge  gewesen.  Auf  MascUiisii  vei^ 
4asse  ich  mich  aber  dabei  am  wenigsten  ^  sondern  treibe 
den  Kranken  auf  alle  raLiglichc  VVcise  an,  vielfache  Be- 
wegungen mit  seinem  operirten  Gliede  zn  machen.  Da- 
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her  auch  lasse  ich  die  Maschinen  höchstens  eine  bis  zwei 
Stunden  des  Tas^cs,  nie  in  der  Nacht,  uiikcii.  In  dem 
Gelingen  der  Cur  bei  so  kurzem  Gebrauch  der  Maschine . 
fiode  ich  ebcnralis  eine  Best&Ugung  meiner  Aosicbt^  das« 
keine  ZwischeDSubstaoa  nötbig  sei^  und  dass 
die  Sehne  oder  der  Muekel  nicht  durch  die  Te- 
netemie  verl&ngert^  webl  »her  die  Rigidit&t  ihn 
genommen  und  die  fehlende  IrritnbililKl  ihm  da-» 
durch  zurückge<^eben  wird.  Dieses  aber  müssen 
Uebtn)n;en  des  Patieuteu  natürlich  schneller  als  Maschi- 
nen bewirken  können. 

Bei  der  Tenotoaiie  der  Achillessehne  ist  für  er» 
mchsene  PaUente«  die  knieende  Stellung  a«f  ciaeiii 
aEienlieh  hohen,  nit  einer  Lehne  venMjienen  Stöhle  die 
passendste«  Ist  das  Sitebrett  sehr  iireit^  so  ronss  ein 
kleiner  Kasten  oder  dergleichen  auf  dasselbe  in  der  Näbo 
der  Lehne  gestellt  werden,  damit  das  Knie  des  Patien- 
ten hart  daran  anliege,  der  Fuss  aber  noch  einige  Zolle 
über  das  Sitzbrett  hinausrage,  um  durch  Fleicion  d|es 
Tarsalgeienks  die  Achillessehne  gehörig  anspannen  und 
sugleich  den  ganaen  Foss  unveiröckt  befestigen  zu  kön- 
nen. Hat  der  Kranke  vor  seinem  Knie-  bis  snr  Lehne 
des  Stuhls  auch  nur  den  geringsten  iieien  Spielraum,  so 
sind  die  Kräfte  der  Assistenten  nicht  vermögend  den 
Fuss  des  Patienten  gehörig  zu  üxiren.  Kleine  Kinder 
müssen  auf  einem  Tische  ebenfalls  in  knieendec  Stellung 
gehalten  werden. 

Der  Schnitt  kann  an  jeder  Stelle,  wo  die  Sehiie 
deutlich  m  fühlen  ist,  gemacht  werden,  und  auch  selb«t 
hart  am  Calcaneus^  ohne  dass  man  befürchten  dürfte^ 
die  Sehnenenden  winden  iin vereinigt  bleiben.  Nur  zu 
hoch  nach  oben  darf  mau  nicht  geben,  weil  die  Trennung 
der  dicken  Sehne  nebst  den  schon  daran -sich  ansetzen- 
den moskulöeen  Theilen^  Schwierigkeiten  machen  würde 
Nach  der  völligen  Verheiloag  der  Sehnenwonde  und  Vei^ 
tbellong  des- BlateKtravasats  kann  auf  derselben  Stelle 
zum  zweiten  und  diitleu  Male  die  Sebup  dmchäcimilteu 
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werden^  nur  muss  man  iu  solchen  Fällen  bestimmt  von 
aussen  nach  iunen  den  Sclitiiit  führen,  indem  man  darauf 
m  rechnen  bat,  dass  die  Hautdecken  mit  der  fffthnmi- 
Mkeide  mehr  oder  weniger  fest  verwaahsoa  sumL 

Die  Achaiceiehiic  lw«t«hl  luMifig  tu»  Mfaram  TImI» 
IflDi  weklie  b«i  der  T«MlMin«  eundii  imt  kiMheiidMi 
CtorftMcbe  •meumtor  fidirai.  Mm  d«f  daher  eieiimlr 
unbedingt  diesem  Geräusche  allein  vertrauen,  sondern 
man  muss  vor  allem  mit  dem  Finder  auf  die  Hautdecke 
aufdrucken  und  fühlen,  ob  aller  Widerstand  nachgelassen. 
In  einseinen  FiUen  iel  der  kleinere,  undurchschukteoe 
Tlwil  der  Mnm  oft  om  ee  deoUisher  dureh  die  bie  warn 
PJeCaen  geepaiale  Haut  fülilbar  wid  eelbsl  aiehlber^ 

(Schliii«  folgt.) 


HaisersebDiii  mit  Rettung  der  Mutter  und  des 

Kindes. 

Vom  Hofrath  Dr.  Schaclu  iu  Dierdorf. 


Im  Juli  1840  wurde  ich  nach  Wcilsroth  (Kr.  Alten- 
kirchen) zu  der  Ehefrau  W,^  die  schon  längere  Zeit  an 
.Gieht  gelitten  hatte,  und  seit  einem  Jahre  sich  sar  waSh» 
sam  mittelst  eines  Stodces  fertbewegen  kesnlej  gerafeD, 
Die  Fraa  war  31  Jahre  alt,  ia  ihrer  Jugend  md  bis  ver 
drei  Jahren  stets  gesund ,  nnd  hatte  bereits  fiinf  Kinder 
auf  ualürlichem  Wege  geboren.  Die  letzte  Niederkunft 
im  Jahre  1838  soll  jedoch  beschwerlicher  gewesen  sein 
und  hatte  lauge  gedauert,  was  wahrscheinlich  die  Folge 
der  schon  s^t  einem  Jahre  vorher  oftem  eingetretenen 
hemmniehendeo  Sehmersen  in  den  GUedern  gewesen  wir,  ^ 
W&hrend  der  jelmgen  Schwangeiscfasft  waten  jene  Gtdit- 
sebmerBen  besonders  in  der  Krens*  nnd  Beckengegend 
so  hüuilg  und  heftig  aufgetreten,  dass  die  Frau  meistens 
sitzen  oder  hegen  musste  und  nur  mt  Hülfe  emes  Stockes 
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sich  mühsam  forlbewc^cn  konnte.  Ihre  GcsundliciL  war 
jedoch  sonst  iiiclit  besoiuiers  gcstöit.  Bei  der  äussern 
Uniei'suchuug  %cig{c  sich  ein  lläugcbaucli  nach  der  rech«- 
ten  Seile  uiid  ein«  bedeutende  Kiawftrtsdrückung;  des  - 
Kreuzbeins:  die  hinera  UalerMelinDg  ergsb  Folgendes: 
Deür  ScbsasibogeB  wsr  vetschwunden  |  die  AesU  dessel- 
ben bellen  sieb  betnshe  gfens  gienibert,  bUdeten  d«s 
schärfsten  Winkel  und  licssen  mit  Mühe  den  Zeigefiii^ci 
durch ;  die  Sitzbeine  standen  sich  cbcu/atls  nahe,  die 
Scheide  war  sehr  enge  und  der  untersuchende  Finger 
siieas  bald  an  den  sehr  stark  bervorrageuden  Vorberg 
des  Kreusbeins,  der  Blnttemiand  war  unerreichbar.  Ki- 
uige  Tage  nachher^  an  27,  Juli  apfit,  erhielt  ieh  die  Nach- 
rieht,  dass  die  Geburt  ihren  Anfang  genommen  habe. 
Noch  in  der  Nacht  begab  ich  mich  mit  dem  Wundarzt 
Jenrich  dorthin.  Obgleich  die  Wehen  seilen  und  schwach 
gewesen,  war  doch  sthon  ein  Theil  der  Wasser  abge- 
flesseii.  Ich  nahm  nochmals  eine  genaue  Untersuchung 
vor  und  fand  sämmtlicbe  Durchmesser  des  Beckens  be- 
deutend verengert^  und  den  Kopf  des  Kindes  als  voilie- 
geuden  Theil  kaum  erreichbar.  Ich  erölfoete  daher  der 
Kreisscndeu  so  wie  den  Augohdrigeu,  d^ss  eine  natür- 
ijdiü  EiUbiuduug  unmöglich,  Versuche  zur  Anlegung  der 
Zange  fruchtlos,  bei  dem  nocii  vorliaiidcnen  Leben  des 
Kindes  die  Perforntion  unzulässig^  aucli  wenn  der  Tod 
desselben  abgewartet  wurde,  diese  so  wie  die  Zerstücke- 
lung unausführbar  und  daher  der  Kaiserscbnitt  als  das 
einsige  Mittel  snr  Bnibinduug  und  sur  Rettung  für  sie 
nnd  das  Kind  zu  betrachten  sei.  Ich  sdilog  femer,  da  die 
VVehcii  beinahe  gkuzlich  aufhörten^  die  Ki alle  der  Kreissen- 
den gut  waren,  somit  also  keine  Gefahr  auf  den)  Verzuge 
mbtSi  vor,  noch  einen  Geburtshelfer  hinzuzuziehen.  Dies 
wurde  genehmigt,  und  da  die  Wahl  auf  Hm.  Dr.  Jmcldi 
xiOA  AUenkIrcheft  fiel,  so  ersuchte  ieh  diiesen  scfariftKeb, 
airli  baldigst  dorthin  su  benähen,  der  denn  auch  gegen 
Uittag  ankam  und  nach  einer  sorgfältigen  UnterSQchuug 
unsoic  Ansicht  vollliommeu  theilte,  weshalb  nunmehr  un» 
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gesäumt  zur  Operation  gcschiilUii  wurde.     Die  Frau 
wurde  auf  einen,  auf  einem  Tische  befindlichen  ausge^ 
stopften  Stohsack  gelegt,  der  uacii  der  rechten  8eite  hätt* 
geiide  Baoch  in  die  Höhe  gehiUieii|  fisürt  i^iiit  vob  Uem 
I>r.  JbrwtUi  def  Bmchgchpili  unter  twamr  AfsisteM  in 
tar  Un0a  alba  mwu  anfimgend,  jedodi  aiHM  Meh  leehts 
endigend  gemacht   Hie  Länge  des  Schnittes  betrug  fünf 
Zoll,  der,  da  die  Bauchbedeckungen  ausseist  dünn  waren, 
zugleich  den   bläulu liUolli  aussehenden  und  fiel  in  der 
Wunde  erächeineuden  Uterus  traf;  auch  dieser  wurde  ja 
gleicher  Eicht ung  mit  der  äussern  Wunde  eingeschnilleni 
am  obern  Theile  geöffnet,  dann  der  Sehnit  auf  dea 
Zeigefinger  bin  an  luaf  ZoU  verl&Qgerl  ond  die  Eihftole 
getrennt.    leb  entwickelte  das  mit  dem  Röeken  ztrai 
Verscbein  fcoaHnende  Kind,  jedoch  mit  Mühe,  da  der  Kopf 
sich  schon  etwas  in  das  Becken  eingeklemmt  hatte.  Es 
war  ein  Knabe,  der  sein  Leben  durch  kräftiges  Sclireien 
zu  erkeuuen  gab.    Die  bei  der  Operation  unverletzt  ge- 
bliebene Nachgeburt  woide  leicht  entfernt^  die  Blntong 
bei  der  gansen  Operatien  ivar  sehr  onbedentend  und  die 
Gedärme,  so  wie  das  Nets  wurden  sorgfältig  durch  grosse 
SehwiUttfliie  nnruckgehalten.    Die  Gebärmutter  zog  sich 
zwar  zusammen,  jedoch  schlössen  sich  die  Wundlefzen 
jiiclit  genau ^  weshalb  dieselben  durch  zwei  blutige  Hefte 
vereinigt  wurden.  Der  wenige  Erguss  im  Unterloibe  wurde 
durch  einen  gelinden  Druck  herausbefördert  und  die  Baach* 
vier  blutige  Hefte  geschlossen,  in  den  nn* 
,  tem  Mnnd Winkel  ein  niemlich  dicker  Cbarpiebausch,  da- 
zwischen um  den  ganzen  Leib  gehende  Heftpflasterstrei- 
ieji  gelegt,  das  Ganze  mit  trockener  Charpie  und  Com- 
l)icssen   bedeckt,  mit  einer  Leibbiride  befestigt  und  die 
Frau,  welcho  während  der  ganzen  Operation  sehr  stand- 
haft geblieben  war  und  keinen  Scbmersenslaut  von  sich 
.  gegeben  hatte,  auch  jetzt  so  munter  war,  dass  eineirst- 
liche  Verordnung  unndtbig  erschien,  in  das  Bett  gebracht. 
Gegen  Abend  slellte  sieh  Neigung  zum  Erbrechen,  Schluch- 
zen und  beschwciiiches  Athmeu  ein.   Bei  näherer  Unter- 
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suehung  fand  sich^  dass  der  Verband,  namciUlich  zwei 
Heftpflasterstreifen  zu  fest  an«:ele<^t  waren.  Diese  wur- 
den fitwas  gelöst  uuii  eio  Lavement  gegeben,  worauf 
i  ohne  bcMidttro  Sehmciz  eia  ziemlich  raliiger  Schlaf  er- 
Mgte.  Tags  darauf,  doD  29ateu,  war  eine  bedeateode 
Aufregung  voibanden  und  es  traten  die  Symptooie  eiaer 
berannaheoden  Per&oniHt  auf,  weshalb  Ich  gleich  eine 
Vcnäsection  vornehmen,  tlie  aiitiplilo^isHschc  Kchandlung 
und  eine  iiiermit  corres[)uiulirende  Diät  einlieten  Hess. 
Das  Blut  zeigte  eine  starike  Crusta  it0iamm<xtoriay  jedoch 
nioderten  sich  die  Schsierzen  im  Unterleibe,  eine  gelinde 
Haotausdünstnn^,  so  wie  die  Lochten  stellten  sich  ein, 
das  Fieber  liess  nach  und  mit  dem  Nachlaase  desselben 

* 

trat  Appetit  eio.    Am  sechsten  Ta^e  worden  die  bloti- 

gen  llette  der  (Jebarraiittcr,  so  wio  die  zwei  obcrn  der 
Bauchwunde  eiiUcrnt.  Das  ßcliiulcn  der  Wöchiu  i  in  blieb 
vou  jetzt  durch  das  ganze  Wochenbett  gut,  jedoch  stellte 
sich  die  Milchsccretion  spat  und  sparsam  ein,  weshalb 
iob  noch  awei  China-Decocte  und  eine  kr&ftigere  Kost 
Sil  verordnen  gendthigt  war*  Die  Uteruswunde  war  bis 
som  20.  August  vollkommen  geschlossen^  ebenso  die  obere 
llklltc  der  ßau4:hwinide  schon  veiuaibt,  dagegen  erfolgto 
die  Heilung  der  untern  Hälfte  erst  Anfangs  September. 
Das  Kind  wird  von  der  Mutter  selbst  gesiUlt  und  ge- 
deiht.  zusehends. 


lieber  das  Vorkommen  der  Tripelphosphat-Kiyr 
stalle  im  gesunden  nnd  kranken  Harn« 

MitsetLeUt 

vom  Dr.  ZMURcnnami,  Lazareth-Chirorg  im  2ten  Garde- 
Regiment  in  Berlin« 


Das  fteiwillige  Brschehien  der  sogenannten  Tripel- 
phosphat-ki>  stalle  (phosphorsauie  Amniouiak-Magnesia, 


Digitized  by  Google 


—  309  — 

phosphorsaures  Ammoniak  -  Natron  und  pbosphorsaurer 
Ammoouik-Kalk)  im  kraukeo  Uara  hi  so  üilomsaot  and 
eig«Dtlra«licb^  ilaM  vnu  bedaoeni  buh»,  du«  bis  jelal 
nur  fBr  so  wenife  KiMlüieiten  Ihr  VorkMVMB  lbfttf»<» 
•lelk  ist  Ueb«  die  ForaieD,  in  welflken  ificsa  Verbio^ 
dangen  krfttilfiBireD,  mmm  ieb  Mf  J9imm*t  Handbuch  der 
medicioischen  Chemie  vervv  cisLMi^  das  uutcr  dem  ärzUichea 
Publikum  die  allg^emeinste  Verbrcituii^  verdient. 

Meiner  Meinung;  nach  muss  mau  ein  ziviefaches  Vor* 
kommeil  dieser  Ktystalle  unterscheidea:  iiimlicii  ma  pii« 
mirei  vnd  ^ein  secimdArea 

Deijenige  IIsro>  der>  dieselben  primiri  d»  k.  sehen  als 
pbosphorsanre  Ammoniak-Mag^nesi«  41.  s.  w.,  wMirend  er 
aus  der  Blase  gelassen  wird^  aurgclüsl  ciiLhull  und  beim 
ErkaUen  iu  Zeit  vou  2 — 4  Stunden  reiu  herauskrystani«« 
siren  Hksst,  sieht  gewöhnlich  gelblich  aus  und  reagirt  ent« 
weder  neutral  oder  im  Anfange  sauer.  Alkalisch  haba 
idi  den  HarD^  aas  dem  ieh  diese  Kiystalle  sieb  ptmSkt 
betaaabild»  sah,  nie  asyleieh  geaehen.  Gsw4lhnllfih  »1 
er  es  aber  in  12 — 24  Stunden  und  llaat  apiter  auf  dem 
Bodeu  des  Glasci»  und  am  Rande  desselben  weissliche 
Massen  von  Schleim,  amorpher  Harnsäure  und  Kalkphos* 
phat  nebst  jenen  Krystaiien  wahrnehmen,  la  solchem 
Harn  müssen  die  Erdphosphate  vorherrschen. 

Seeuad&r  nenne  ich  daa  Vorkommen  dieser  VeibkH* 
düngen  y  wenn  siOi  wie  s.  B.  beua  gesnaden  Harn,  nach 
«niger  Zeit  heraoskrystsilisiren,  was  bald  scfanelter,  bald 
langsainei.  geschieht.  Hier  entstehen  sie  dadurch,  dass 
durch  die  Zersetzung  des  HarustofTs  in  kohlensaures  Am- 
moniak sich  die  im  Harn  aufgelösten  phosphorsauern  Salze 
mit  einem  Theil  des  Ammoniak  verbinden,  weshalb  sie, 
da  diese  neuen  Verbindungen  in  Wasser  sehwer  Idslick 
smd,  ato  Kiystalle  sich  absetaen.  Gewdhttlieh  haben  aie 
aicli,  wie  ich  oft  beobachtet  habe,  noch  eher  gebildet^ 
als  der  Harn  eine  alkalische  Rcaction  zeigt:  er  ist  noch 
schwach  sauer  oder  neutral,  wahrscheinlich,  weil  das  sich 
zuerst  aUmahlig  entwickeinde  Ammoniak  sofort  von  den 


Digitized  by  Google 


—  310   

phösphorsaiiern  Salzen  absorbirt  wird.  —  In  Krankheiten 
lÜMt  mancher  saure  Harn  kein  Sediment  fallen,  und  man 
beachtet  iho  nicht;  gewöhnlich  zeigt  er  aber,  dnrch  seia 
sdiDelleree  oder  fautgsMiiem  Alkalesciken  iiiid  Aaftretea 
der  Tripcipbosphate,  noch  Sparea  patholegischer  Verin« 
derunn^en,  die  hl  der  Reconvateeceoa  aufhören;  oft  ent-* 
bäU  ein  blassgelber,  liübei  Harn  proteinartige  Subsiaiizeii 
lind  lasst  diese  durch  Hitze  gerinnen.  Solcher  Harn  wird 
durch  schnelle  Fäulniss  der  organischen  Materie  alkalisch 
«nd  entwickelt  sehr  viei  Tripelphosphat»Kr}"$talle. 

Primär  habe  ich  nun  diese  Krjatallo  in  folgendea 
Krankheitenr  beobachtet: 

1)  In  einer  Jnimmtkm  iertkmeL  Hier  soll  nach  Smom 
(Bd.  II.  S.  130)  das  Sediment  immer  aus  Harnsäure  und 
harnsaurero  Ammnniak  bestehen,  mit  Harnroth.  —  Der 
Uam^  welcher  eine  starke  glänzende  Wolke  der  schon« 
nten  prianMUischen  Tripelphosphato  gebildet  hatte,  war 
gelasBen  worden  in  der  Zwischenneit  swischen  den  vier- 
ten und  fönften  Anibll,  nachdem  voiher  S^äm,  later^  da 
fBweaen  war.  Er  war  hellgelb,  sauer*  Ich  liess  die« 
sen  Harn  sammt  den  Krystallcn  stehen:  nach  sechs  Ta- 
gen war  er  alkaliscli  uiui  hatte  jenen  weissüchen  Boden- 
satz fallen  lassen,  und  sich  mit  einer  weissen  Haut  be- 
deckt, in  der  noch  mehr  Tripelphosphatc  sich  gebildet 
hatten.  —  Der  Kranke  hatte  noch  ntebts  gebraacht« 

2)  Bei  einem  Kranken  mit  En^i^pdcu  faekL  Am 
vierten  Tage  der  Krankheit  (der  Kranke  hatte  I«/.  KM 
meet,  gebraucht)  zeigten  sich  die  Krystalle  in  einem  wie 
Weissbier  aussehendem  Harn,  dei  nach  vier  Stunden  al- 
kalisch wurde  und  einen  ekelhaOen,  susslichen  Geruch 
hatte«  Am  folgenden  Tage  zeigten  sie  sich  auch.  Am 
sechsten  Tage  neigten  sie  sich  in  geringer  Menge  in  ei^ 
nem  SitSm.  icOerd.  —  Diese  Tripelphosphato  waren  theils 
dreisoitjge  Prismen,  tbeUs  secluMeitigo  mit  zugespitzten 
Bndiiehen. 

3)  Bei  einem  Kranken  mit  Canjtmct.  catarrh.-rheum. 
Der  Hanl  vom  8 — i^teo  Tage  zeigte  sie  gau2  wie  her- 
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auskrystallisirt;  später  am  14ten  Tao^e  waren  sie  mit 
Sedim.  laierii.y  und  am  23sten  Tago  mU  reiocji  UariisäurQ-« 
Krystaileii  zusammen  verbunden. 

4)  Itt  derselben  Art,  mit  Scdim,  laUril,,  liabe  kh  sie 
im  lUnie  oiiie«  an  LungeneBtauiidimg  leideDden  Kranken 
gelimdeii« 

5)  Am  massenbftftesten  habe  ich  sie,  \v\e  anch  An«« 

derc,  in  dem  Harn  eines  an  Catarrluis  rcsicac  leidenden 
Grenadiers  g;esehen,  wo  sie  mit  S<  hlt  idikoipcrchen  ver-^ 
niischl  vorkamen.  lu  diesem  Harn  zeigten  sie  sieh  ii^ 
allen  mögliehen  GeataUeo,  und  die  Elemente^  woraus  sia 
sich  hier  bildeten ,  muasteo  äuasarsfc  laichlich  vorbaadMi 
satn.  0enu  naebdem  kh  das  erste  SedioMat  abfiltrirl 
hatte,  kijrstallisirto  aus  dem  Hanie  noch  emmal  eine  eben 
80  Starke  Jlleuge  heraus.  Am  siebenten  Tage  wurde  er 
mikalisch. 

Secundär  habe  ich  das  firschcinen  der  Tripclphosphato 
in  allen  den  Fällen  gesehen,  wo  der  Harn  blassfeibi 
trübe  war,  noch  aaoer  reagirta,  aber  dureh  Koehen  gerauo, 
Sk|k  aeUiat  ubartasaeo  wurde  er  oft  in  24  StnndeB  alka- 
lisch und  hatte  dann  oin  welsslichaa  Sediment  abgesatct^ 
das  zum  grossen  Theil  ans  diesen  Krystallen  bestand. 
War  dies  geschehen,  duau  cuagulirte  dieser  llaia  uitjlit 
mehr  durch  Kochen,  sondern  klärte  sich  ganz  auf,  gewiss 
durch  iiesuug  der  amorphen  Harnsäure.  So  habe  ich  dtea 
gesehen  an  dem  Harn  vom  Stei^  bis  6ten  Tage  etoes  9m 
PlmmÜM  leidenden  Kranken,  bei  einem  Kranken  mt£  JSSa- 
dmrdiü»  des  reehtea  Ventrikels,  bei  emam  Augenktankan, 
bei  einem  Kranken  mit  Pmostitis  des  Hinterhaupts^  dm 
in  Eiterung  übergfcgaugen  war,  bei  einem  Füsilier^  der 
früher  an  Haematurio  gelitten,  dann  eine  Nephritis  acuta 
bekam,  dessen  Harn  bedeutende  Mengen  von  Körperchen 
enthielt,  die  in  der  Mitte  atanden  zwischen  Schleim-  und 
EHarkdrpercheu. 

Endlich  beobachtete  ich  ein  eigenthümlichea  Verhalt 
ten  des  Harns  von  einem  an  F}^.  gastr,  hiUosa  (^Febris 
cr^sipclacea^)  leidenden  Kranken.    Nachdem  einige  Tage 
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tMim*  iateriL  da  gewesen  war,  sedimentirte  der  satu- 
lirte,  saure  Harn  nicht,  aber  er  hatte  oft  nach  zwei  bis 
drei  Tanten  eine  alkalische  Beschaffenheit  aageoomnieD 
md  viel  Tripelphosphtle  gehildel. 

Wm  I8r  BedingiHigeB  es  suid,  die  die  so  neDoig«- 
ftltige  KrysUHiMtionsfoRii  dieser  Tripel  •  Vefbindaiigett 
bedingen,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  ermittelt;  dies  Verhal- 
ten ist  aber  eigcnlhümlich,  a\s  ilass  ich  nicht  die  For« 
schunden  der  Chemiker  darauf  richten  sollte.  Gewiss 
hediDgi  die  Gegenwart  anderec  Substanzen  im  Uaru  diese 
Abiaderaag  der  Krystallform«  So  habe  ich  z.  B.  beob- 
sehtet,  dass  bei  dem  Krankes  mit  Ptriatütis,  die  in  Ei- 
terung übergegangeo,  der  geriosbare  Ham  drei  bis  fünf 
l'agc  immer  prismatische  Tripelphosphate  gebildet  hatte, 
als  mit  eiuemniale  die  gabelförmigen  erschienen.  Inuei- 
lich  hatte  der  Kranke  Nichts  erhalten.  Eben  dasselbe 
habe  ich  auch  einmal  an  meinem  Harn  beobachtet^  den 
idi  alkalisch  werden  liess. 

Der  Raum  geststtet  es  mir  hier  nichts  das  Wech- 
sein  der  Tripelphesphat-Sedlmente  mit  andern  Sedimenten 
wifarend  einer  nnd  derselben  Krankheit  anssuführen,  weil 
ich  da  ganze  Krankengeschichten  erzählen  müsste^  und 
ich  inuss  mir  dies  für  einen  andern  Ort  und  andere  Zeit 
aufsparen.  Denn  nur  die  im  Harn  während  einer  ganzen 
Krankheit  vorkommenden  pathologischen  Erscheinungen 
im  Zussmmenhang  betrachtet  können  auf  die  so  oft  be* 
Bweifeltete,  bespöttelte  Lehre  von  den  Krisen  und  der 
Tage  dasjenige  Ltcht  veibieiteii;  das  noth wen- 


dig iat,  diese  alte,  ehrwürdige  und  W^up  Lehre  über 
allen  Zweifel  2U  erheben.  ,  ^ 


Gedruckt  Lei  J.  P  e  i  >  c  tu 
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A.  JBirschwaid» 

Jlf  20.      BerHn,  den  aO"»  Mai  1843w 

Sur  Geschiebte  der  Durchbohrung  de«;  BKadilarms.  Vom  Pro£ 
Dr.  Mohr.  —  Tenotomische  i^rUhrungcu.  Vom  Kr.  Ph^'4. 
Dr.  2f  CttmAn».  (ScMqm.)      Kirlt.  Anzeiger. 


SKtlbeflungeii  ans  der  medieinisehen  Abtlieiliuig 
des  JoliudhogpUals  m  Würzburg« 

Tom 

Pxofossox  Du  Mohr  dftseibst. 


(Fortsetzung  frülierer  Mittluy langen«) 

L 

Zur  Geschichte  der  Durchbohrung  d«s 
^.^  BUuddacms. 

JUfttsr;  6£f  J«hM  tk^  TalpeMluMr^  Mb«  «ioM  aa- 
slreDgendeD  Lebens  uneraebtet  aogoblieb  bamer  geaoady 
wurde  vor  ungefähr  vier  Wochen  plötzlich  uud  ohne  ihm 
beicanote  Veraolassung  von  heftigen,  stechend  reissenden 
Scbmavaoo  im  Leibe  ^besonders  in  der  rechten  Unter* 
taicbf^iaBd}  baftilaa^  au  wekshea  sieb  alabald  Dianboa 
aal  Ibaamiaf  oad  fillaiaa  Eiteacbea  dea  Gcsaaaaaaa  gpß^ 
aattta.  Qkktmüüg  (?)  soUea  die  Foaaa  bis  aaai  Beckea 

Jahrgang  1843.  ^ 
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berauf  geschwollen;  mässig  geröthet  und  scfamershaft  ge- 
wesen sdn.  In  diesen  ArsciieinungMi  tiat  nach  angefilw 
14lagiger  Daasr  in  sefoa  eins  Veiftnderw^  sin,  als  an 
der  Stelle  ier  INarrheii  sieh  aiiiHUi%  anler  bwneiklleli 

werdender  Auftreibung  und  Spannung  des  Abdomens 
Stuhlverstopfung  ausbildete,  als  die  Schmerzhafligkelt  des 
Unterleibes  sich  mässigte,  ohne  jedoch^  namentlich  in  der 
Hegm  mocäky  gßom  na  versch winden  ^  vnd  als  die  Oe* 
sehwnlst  derUnteieKtremiläten  sich  nach  vnd  nach  gäns» 
Keh  verior.  Am  7«  August  1841  wurde  dei  Kranke  in's 
Juliushospital  aufgenommen. 

SkUus  praesms.  Grosse  Statur;  krustiger  Körperbau; 
phlegmatisches  Temperament  ^  bei  leicht  geröthetcm  6e-- 
Stehte;  nonnaies  Athmen;  breite^  fouefale  Zmge;  aiwas 
ausgedehntes^  weiches»  recbtshin  praHeSj  gespanntes  und 
in  der  i{egibceeoa{£rniit  dner  beinahe  laustgrossettj  unter* 
wftrts  scharf;  oberwftrts  undeutlich  begrilfiEten,  ansehei- 
Dcnd  an  den  Bauchwänden  haftenden,  hart;  etwas  un- 
gleich und  schmerzhaft  anzufühlenden  Geschwulst  be- 
zeichnetes Abdomen;  angehaltener  Stuhl.  Ist  bei  gutem 
Appetit  hinreichend  kräfiüg;  neigt  keine  Fiebererscheinun«- 
gen  und  keine  Geschwulst  mehr  an  den  Unterextremit&ten^ 
klagt  nar  über  einige  Schmercihaftigkeit  in  der  Regit»  eoe- 
calisj  die  sich  bei  lunger  bestehender  Verstopfung  steigert, 
nach  StuhlenUeerungen  aber  (das  Entleerte  ist  eine  vis- 
cide,  angeblich  dunkel  gefärbte  Masse)  momentan  fast 
gänzlich  verliert.  Ordination:  Oeilere  drtliche  Blutenl- 
siehungeu;  fiinreibangenj  Bäderj  neitweise  EccaproÜoa, 
die  immer  gut  ertragen  werden  und  merklich  erleichtern« 

In  dem  beschriebenen  Zustande  trat  Iftogcre  Zeit 
keine  wesentliche  Veränderung  ein.  Später  aber  breitete 
sich  die  Geschwulst  im  Bauche  unter  lörtdauemden  ko- 
liksftlgen  Sdimeitten  immer  mehr  ans  und  ^vurde  in  dem 
Maasse,  als  sie  an  Vslumen  g«wann^  weicher  und  hi  ihM 
Begrinsung  nnhestlmmier.  Anssslien  end  Bsindsn  MI 
Kwnken  erfikit  sieh  jedoch  im  Ganzen  gnt^  und  so  gingen 
Spätherbst  und  Winter  ohne  besondere  Stdiuagen  vcfüber. 
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Oc^ea  Ende  April  1842  geseilten  sieh  zu  dem  friw 
Imbi  Leite  ein  quäteate  Husten  wenigen  und  mefat 
Wtkmn]§m  Sjfmllm^  OppreBiien  4«  Brart^  ieidita  Aick« 
aäOM^t^  MlWeiMS  Steche^  in  der  lUgh  wmmmm^ 
ÜHcffti,"  #ricii«v]Br8cMBangen  Yen  m&siigem  Fieber  be* 
gleitet  (luixli  die  eiijf^eschlageiie  Behandlung  (drtliche 
Biuteiita&iehungon,  Vmcantia ,  E^pecioraatia  u.  s.  w«)  nur 
wenig  influencirt  und  von  aiimahlig  bemerklich  werdender 
^UM^igtarniif  m4  ieiehieai  Oeckon  der  uniem  ExtremiUb- 
MiigiMglt^iMvden. 

'''MlMidh  eingetfftetie  Steigerong  obiger  BnM&fmp^ 
toinc  und  merkliche  Jntensitätszunahrae  des  Fiebers  — 
dtjuii  iict3?.o  Maut  und  frequeiUeiij  etwas  Zärtlichen  Puls 
sicii  jkuiid  gebend  —  veranlasste  am  2i,  Mai  eine  ge- 
MNMfe  üntcfclmng  der  Bmst^  bei  welcher  sieh  sieht« 
iwini  iAwrtrhnsny  der  rechten  Bcusthftlfte^  natle  Resonrnns 
dMaühsn  «smionteA  aufw&rts  bis  2ur  vierten  Hippe  '>| 
j#ir«^«iiM9ri'  des  Hesfiiratiotifigeräascbes  m  der  Ans* 
dehnnng  dei  uialt  lesuiiiieiult  n  J'arthieen  bei  anderorts 
lauter,  mit  Schicimrasseln  uiUeiüii&»chter  Vesicular^espi* 
fSÜMtiergab.  Seit  dieser  Zeit  klagte  der  Kranke  (bei 
Ms  HMn  Vsde  skh  glsiehMs^bsodsn  physieahscfae«  Zeiehen) 
▼onogsweise  über  beengte  RespiiaHon  osd  qttlleiiden 
Hostso,  sImt  smIi  isMMr  nodi-  «her  perisdiseh  exaeerbi» 
rende  Schmerzen  im  Bauche^  welche  die  Körpcibcwegung 
•schwierig  und  nur  bei  voriiü bergebeugtem  Rumpfe  mdg- 
äeh  mscbteD;  fieberte  beständige  seitweifie  ziemlich  heftig, 
«■i  «sgsrte  bei  nseh  f  utsn  Appetit  und  mehr  sngshal- 
tmum  MiM«  msebends  aib,  wihrettd  das  Oedem  der 
wUcwi  fljslflsniilite»  Ab-  «nd  Zsnshflie  seigtO;  nie  aber 
flHhr  i^lstandig  verschwand. 

80  zog  sich  die  Krankheit  durch  die  zwei  ersten 
Drklheile  dea  Juni  hin,  bis  am  22.  Juni  eine  neue  Ca-- 
tastrephe  eintrat.  An  diesem  Tage  nämlich  froh  10  Uhr 
swd«  dsr  Aanks  vsn  eineni  heftlgsn^  «bev  eüM  halbe 
Moad^.wilamidsB,  mk  Cntsteiuiig  des  Cksiebto,  grosser 
ftsi^iratioAsboscIiweide^  kalten  fixtreoMlsB  «ad  firequen- 
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tem,  kleinen  Pulse  verbundenen  Schüttelfrost  befallen, 
dem  ein  den  ganzen  Tag  hindurch  anhaltendes  Hitze- 
«tadiom  mit  gans  heisser  fiaat  ond  frequentem,  vollem 
wid  hirtlichem  Polse  foigCe.  Am  33staB  daoerta  das 
Fieber  aber  ia  mfttsigarm  Giada  farti  and  war  aof 
mehrere  dunnflosMga  StAMe  (hatte  OodeMe^  gr*  3  dor«  4 
erhalten)  merkliche  Erleichterung  erfolgt.  In  den  näch- 
sten Tagen  trat  das  Fieber  fast  gänzlich  zurück,  machte 
aber  der  Qdlapsus  bei  gätizlichenk  Mangel  des  Appetits 
und  Fortdauer  der  Durchfälle  (4—5  wässrige,  graulich 
avaaebeadei  aüt  duaklen  Floekmi  onteiauachta  Stahl«  in 
24  Stunden)  sehr  raacha  Fortachnlte* 

Unter  diesen  Verhältnissen  stellte  sich  am  3.  Jafi 
plötzlich  Erbrechen  —  Anfangs  des  Genossenen,  später 
einer  schwärzlich -grünen,  mit  vielen  kleinen  schwarzen 
Flocken  untermischten  Flüssigkeit  —  ein,  welches  von 
heftigen  Schmeroen  im  Leibe  und  noch  aiaanl  aulflaaip» 
nender^  alsbald  aber  erloseheoder  Oefasareaatioa  beglaite^ 
bis  anm  Tode  andauerte.  Nachmittags  wurden  dia  JSxp- 
tremitaleii  kühl,  der  Puls  ungemein  frequent,  kaum  za 
fühlen,  die  Respiration  aMraählig  stertorös,  und  so  erfolgte 
bei  fast  ungetrübtem  Bewusstsein  der  Tod  am  3,  Joh 
Mittaga  12  Uhr. 

Section  das  4ä  Juli,  26  Stuadea  aaek  dam  Tode,  . 

Leiche  meikUch  abgemagait;  Bala  «ad .  Biaatliaib 
proportionirt;  letaterer  in  seiner  rechten  Hftlfte  anadMMK 
nend  etwas  voluminöser  und  von  der  vierten  Kippe  und 
einer  horizontal  von  da  um  die  Brustwand  gezogen  ge- 
dachten Linie  an  nach  abw&rts  matt  und  leer  resonirend; 
Unterleib  etwas  ausgedehnt^  sehr  jprall  und  gaapanafta»- 
sufühlen^  untere  Extremitäten  waaaeianchtig  gesobwaHMb 

Brusthöhle.  Linke  Lunge  voUkomman  &m,  m&ssig 
voluii.iiiös ,  von  ächaumcndci,  zäh  flüssiger,  im  wässrig 
gedunsenen  untern  Lappen  sehr  reichlicher  und  blutig 
tiugirtcr  Serosität  iniiltrirt,  sonst  normal.  Eccluc  Lunge 
in  der  Ausdehnung  ihrer  Basis  aut  dem  Diaphragma ,  au 

ifaiet  Spitoa  nui  dw  Bfu^wand  Tcrnraahaaii»  in  dan  mIm»» 
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gen  (freien)  Parthieen  ihres  obern  Lappens  bis  zur  vier«- 
too  Rippe  herab  des  BrastiMm  vollständig  erfallend;  ia 
inresa  »itllm  nod  mileni  Ltppan  dorch  den  gleiefa  ma 
MMvcMMttMKBrgoss  stark  voo  der  Brasiwand  ab  nach 
ÜHirlits  gedrängt  oad  auf  beüftnfig  ein  BriUbeil  ihres 
Nrnmal- Volumens  reducirt.  Eiguss  durch  einen  ober- 
flächlich netzförmig  gestalteten  und  röthlich  (durch  Imbi- 
bition) gefärbten,  etwas  über  \  Linie  dicken^  mehr  oder 
weniger  leicht  abziehbarsn,  mässig  diclileM  and  zähen 
plMviMNMfeiiMtoen  Saek  oaischlossen  und  ans  beiläufig 
Bie«l  liiia«ir'Wi8srig*bkiliger^  etsras  trüber  Flüssigkeit 
luiliulisiidi  I-  Gotprimirte  Lungenparthieen  e&i  TdHig  un* 
wegsames,  graulich-schwarz  gciürbtes^  glattes,  glänzen- 
des, saft-  und  blutarmes,  dabei  ungemein  dichtes,  fast 
brettähoHeb  zähes,  oberer  Luogenlappen  ein  lebhaft  kni* 
aMnMtsi^jlNMssiy  nit  seliiaamder  Seroaität  veraeheDes 
Ctowebe  dariueteod«  Hers  nissig  gross,  dicht  ood  deib 
( — dtonAfissiges,  schwaiBes  Uoi  einseUiessend.  Kiep» 
pen -Apparat  normal. 

Bauchhöhle.  Da  der  Schnitt  durch  die  Linea  alba 
(wegen  bestehender  ioniger  Verwachsung)  zuerst  in  den 
Magen,  sodann  ip  das  CWo»  tramimitm  und  stellenweise 
Ib  daa  OmKM  me^  gefiiUett  wv,  warde  die  Ec- 
öffimag  der  Baucbhdhle  ven  liakseitigeD  Qaeeraehnitte 
aus  versacht,  aber  ao^  hier  allseitige  Terwachsttog  des 
Omeidiim  majus  mit  der  Bauchwand  coostalirt,  und  bei 
deren  Trennung  ein  Kiss  im  Netze  erzengt,  aus  welchem 
jsefort  etwas  über  1  Maass  schmutzig  bräunlich -gelber, 
trüber,  sosslich  riechender  Flüssigkeit  hervorstürzte*  Der 
lesbtaeitige  Qoeerscbiiitt  hatte  ein  vdllig  abgeschlosseoes, 
^eii  der  Lmm  Maommola  osfif  iki  bis  aufwärts  sor  Le* 
ber  reichendes,  die  rechte  Hälfte  der  Baochhdhie  im  bei 
weitem  grÖssten  Theile  ihrer  Breite  einnehmcDdes,  mit 
^em  stechend  scharf  und  nach  Facal  st  offen  riechenden 
schmotaulg  bräuoUch*  grauem  Fluidum  erfülltes  Ckoium  er- 
.filfiie^  welciies  vom  uod  aoswäits  tod  der  vordem  Bauoh- 
tpifpd,  hinten  von  Coeeuai,  (Mm  wmätm  and  dem  hart 
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au  ihnen  anliegCDden,  stark  nach  rückwärts  gedrängten, 
in  seinem  unieiii  Rande  mit  der  Linm  mnmxiimta  und 
dem  QneeiASi  4es  Scbaambeins  verwacbsenen  Onmtnim 
mtgiUf  eiDWifU  9htt  von  der  ImmaaUm  mid  den  ii^jufci 
atuden  Pnlhieen  det  voiderd  Baodiwftod  begr&wl  mU 
in  seinen  Wandungen  von  eiter  diekea,  leal  «ttAetMH* 
den,  oberflächJich  schmutzig  braungelb  gefärbten,  EoUtg 
«ufgeloekerten,  aucli  wohl  kno]ji<ye,  leicht  zenreibliche, 
mam  Theil  moriififirte  Auswüchse  bildenden  Pseadomem-* 
bnm  «lieikleidet  war.  ,  Im  Grunde  dieses  Cani—  mtA» 
lieb      db'ei  der  veidern  Waad  des  Ceaeama kelto 
■lan  zwei  ^ht  nebe»  eioeoder  gelagerte^  eiwim  ftbiff 
erbscngrossc,  weich  und  schlaffirandige  Oeffuungen  eot-* 
deckt,  aus  welchen  sich  beim  Drucke  auf  das  Coecum 
dickflüssige,  gelblich  gefärbte  Fucal-Materie  ergoss.  Die 
wotera  Untersachiiiig  ergab  Folgendes:   Leber  in  der 
Ausdebaiiiig  ihrer  eonTeareo  Oberfliehe  dunsh  konea^ 
alvaires,  völlig  entfUrblda  fSeligmebe  mü  dam  UHtfitagma, 
in  ihrer  concaven  Fläche  mit  dem  Oohn  trmtterstm  und 
Magen  veiwachsen,  eine  blass  röthlichbraune,  ungleich 
grobkörnige,  schlaffe,  dabei  safl-  und  blutarme  Durch* 
aebniltafUicbe  darbietend^  in  ihrer  eingefallenen  Blase  usd 
im  Dueiui  kepaUmi  etwas  biionliehfelbe  GaUe,  ia  Mft- 
term  ausserdem  enien  boboengfosseD^  hSckerig  ungleichen, 
äusscrliih   weisslich- grauen  Gallenstein  einschliessend. 
Idagen  vöUfg  zusammengesunken,  etwas  trübschleimige 
Flüssigkeit  und  eine  schwärzliche,  fadig- flockig  gestal- 
tete« siemlieb  fest  aufsitzende  Masse  enthaltend.  Mils 
mit  den  benachbarten  Organen  verwachseni  anf  der  Dareh« 
achnittsfl&ehe  tothbrann  gefirbt^  unter  leisem  Ffngerdraeka 
In  einen  unförmlichen  Brei  zerfliessend.  Omerdum 
in  eine  schicferfarbige,  3—6  Linien  dicke,  ungemein  dichte 
und  zähe  Masse  entartet  (s.  das  Weitere  oben).  Me- 
smterium  und  dönne  Gedärme  von  einer  dünnen,  graulich- 
missfarbigen^-  pseodomembranösen  Exsudation  bedeckt; 
letstere  ausserdem  durch  ftltere,  zellig  gestaltete  Szsu- 
dationen  •—  im^  Jt^um  an  einem  uud  dem  andern  Fmikt», 
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Drittheils  desselben  sowohl  uutcr  sich  als  Damentlich 
mit  den  Wänden  des  kleinen  Beckens  und  den  Becken- 
Orgaoen  verwachsen,  Cmi4  der  düonen  Gedärme  mit 
^mm  reichlichen  Menge  gtUigHMsUeim^er  Flüssigkeit  er^ 
föUfc  ttod  dwcb  dieteUi«»  wm9i  .gi§en  die  Bodtbeila  des 
Jkjmm»  hiO)  nerklidi  «osgedebut.  DiMuidaniisschleiiii- 
haut  im  Allgemeineo  mehr  oder  weniger  stark  angewul- 
stet,  etwas  verdickt,  dabei  massig  dicht  und  zähe;  im 
iUim  mit  eioaeloen  flachen^  schwarz  ponktirten  Plaques 
und  ashlnffen ,  g«MUeli<*weifit0  Graoulattone»  Tersehcm 

JWIli^^ii^iwie  emgebnuiHtfln  («ich  imf  d«  SchWühMt 
dM  €hlm  ateendeM  bi«  gegoA  das  Cblpn  Irguwraiwi  hui 

vo riind liehen )  Flecken  bezeichoeUa  C'oecaNächleiiuhaut 
die  beiden  früher  beschriebenen  schlaffrandigen  Contiuui- 
iäts m TrcBoungeD  und  dicht  neben  denselben  eine  uube-  * 
•ÜMiiI  ih^rinits^  beinahe  knmmmiMgjmmt,  dunbp 
iiin'piiii  dMBk  doD  ParitiiiirtnbeiBng  tad  dis  flor«» 
ibtfUfcimdiwite  weiche  MMadimit  gahädel«  Stellsu 
Processus  vermiformis  durch  doppelte  Eiuknickiuig  nnd 
Verwftchsuug  der  eingeknickten  Partbieea  merklich  ver- 
ku»tj  nach  Trennung  der  Vecwasbsung  in  seiner  obern 
Mlie  $k  di«  fiaadd  igingyi  eme  normale  Schleimhaut«* 
iM»  nid  nl»  CiMfwiwi  gslnsibiMtliatt  .flcMeiü  darbte*^ 
iaiid;  in  aebMr  «itoni  Hilfte  hswslw  ▼oUatiBdig  oilitmt 
und  in  eine  anf  dem  DuiehschDitte  speckig  -  gl&nzeude 
Masse  entartet.  In  den  meseraisehen  l>rüsen  und  in  den 
Oiganesi  der  Umfasse  ^iceine  Veränderung. 

(FortsatettBf  folgt.) 
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Tenotomiscbe  Erfalirangen. 

Mii^etlieiU 

von  krais-Physieas  Dr.  it.  C.  Neumem  su  Strasltorg^  in 

West-PlmiMen. 


(SeBlnss.) 

Bei  der  Durchschneidung  der  Muskulatur  der 
FaMftohle  sitot  der  Kranke  auf  einm  Stuhle  und  tegt 
die  ma  operireode  Extremitil  aaf  eioen  sweitM,  «Iwas 
von  ibm  entferoten.  AssistenteD  fiaran  äm  Ftm,  in»» 
den  sie  ihn  im  Tanwlfeleiik  fleetiren. 

Um  die  gauzo  31uskulatur  der  Fusssohle  bestimmt 
zu  trennen^  ist  es  am  zweckmässigsteii  in  der  Mitte  des 
«iufiseru  Fassraodes  daa  Messer  so  aufzusetzen,  als  oti 
»ED  dea  Fuss  ▼Ott  vmtm  pacfa  obeo  duidibalureii  <iim<). 
Zogletch  mBSS  die  Schneide  des  Messern  nacli  ittnen,  der 
Rneken  naeii  snsseu  gerichtet  sein«  Man  stisst  nnn  4Be 
Spitze  etwa  eine  Linie  vom  Fussrande  entfernt  ein,  und 
föhrt  sie  in  etwas  schräger  Richtung  nach  dem  Innern 
der  Fusssohle  (bei  Erwachsenen  wenigstens  einen  guten 
ZoU  tief)  hinein.  Alsdann  senkt  nmn  das  Heft  des  Mes- 
sers allmiblig  nach  anssen,  so  daas  die  Spüne  vbec  die 
Tarsalknochen  bis  «im  imiem  Rande  feitgldto.  lat  hmhi 
ndft  derselben  bis  wn  Hant  am  inoOTi  Rande  des  Fussen 
gelangt^  so  durchschneidet  man  mit  mehrern  Zügen  leicht 
die  über  dem  Messer  liegende  Muskelmasse.  Sollte  die 
Nachgiebigkeit  der  Fusssoble  nicht  so  stark  sein,  als 
man  vermutbet^  so  muas  man  von  neuem  mit  dem  Messer 
in  die  Tiefe  gehen^  und  alles  bis  auf  die  Knochen  nn 
trennen  suchen*  —  So  bedeutend  auch  die  Wunde  ist, 
und  so  viele  Neben  Verletzungen  auch  gemacht  werden, 
in  48  Stunden  ist  doch  wieder  alles  verheilt,  sucht  man 
nur  durch  starke  Flexion  der  Zehen  und  Extension  des 
Tarsalgeienks  die  Haut  auf  der  Fusssoble  «i  erschlaffen 


Digrtized  by  Google 


—  an   

und  Vermittelst  des  Verbaudcs  eine  genaue  Vereinigung 
aller  getrennten  Theüo  zu  erzielen. 

Nur  bei  kleinen  Kindern  muss  man  nach  48  Stunden 
aieht  jeden  Verband  entferaeii^  sondtfii  die  VereiBigmq; 

gvtrenilMi  Mne  M«h  melvera  Taga  lang  dnwii 
Mt,  wmn  andi  moht  aehr  telen  Cantentiv^Vetband  m 
Wftfdenir  anehen^*  will  man  nicht  doch  noch  wegen  star- 
ker Umuhe  der  kleinen  Patienten  am  dritten  Tage  odai 
B^äier  Entzündung  und  Eiterung  erscheinen  sehen. 

.V  >u]|e£  Ttötaiü  posticus  wird  am  sichersten  in  der  Nälit 
das -iMiM  Kn&chola  duKcbaehBiUen*  Da  abai:  aaina  fieinn 
nur  weoiga  Linien  lang  dort  fni  liegt,  wo  sie  dsnaaMHi 
KaMM'  veriiSst,  und  nun  aaeli  dar  F^iaaaoMa  hinabgeht^ 

so  ist  es  sehr  dienlich,  diese  Stelle  mit  Diäte  auf  der 
Haut  sich  zu  bcz«  i(  hncn,  will  man  die  Sehne  nicht  ganz 
vitiehlen,  oder  doch  einen  Tiieil  deriaUien  ondurcbschnif^ 
tan  lassen.  Zugleich  muss  man  wisaen,  daaa  dlana£lelMM 
.hatefÜUan^fiiaaa;  wo  aia  daeh  an  hin%a|att  doick» 
'  ■dliniltao  wird»  eine  ungawUuiliefa  tiafa  Laga  hat,  iadam 
^Waiditliaile  über  ihr  dureh  das  beständige  Erschlafft- 
sein  an  Dicke  zuziuieimien  scheinen.  Daher  muss  man 
das  Tenotom  bei  Erwachsenen  und  selbst  bei  kleinen, 
wabigenährten  Kindern  ^  Zoll  tief  eindringen  lassen^  wül 
man  rdia  Sabna  mit  Qewiaabaift  anf  die  Maaaefklinga  ba«* 
kaoHBen.  Bei  den  gawdhnlieh  dieken  HaotdadM  tbal 
flMtt  daher  meialanihaila  am  beatan^  van  innaa  nach  aua^ 
sen  die  Tenotomie  zu  machen.  ' 

Da  nach  gehörig  gelungener  Trenn ung^  dieser  Sehne 
der  Klumpfuss  gewöhnlich  eine  sehr  bedeutende  Beweg« 
Hebkait  arlapgl^  aa  iat  ea  naeh  aieinan  ErfiünuQgan  am 
aa  niChig«,  danh  aineo  (batan  Verband  dia  alta  Kite* 
aning  daa  Ofiadea  naeh  für  mahrara  Tage  wiadaifaaran« 
stellen,  will  mau  nicht  Entzündung  und  oft  sehr  lang«* 
wiange  Eiterung  folgen  sehen. 

Den  Peronaem  primus  durchschneidet  man  leicht  und 
sicher  in  der  Nüba  des  latsten  Drittheils  der  Fibida^  wo 
aiine  Miaa  aehan  hail  unter  dcK  Hint  nnd  afriim  dar 
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Fämla  liegt  Diese  Tenotomie  mi  «rfr  Inner  «Is  ^ 
leichteste  erschien  en. 

Die  Exteiisoren  der  Finger  und  Zehen  sind  nicht 
sehwieng  sa  durcbsebiieiden^  dagegen  desto  mehr  die 
Flexer«n,  «oMd  et  4m  KiMikbeitMwtmMl  nMm^ 
tas  aicfaC  etw»  die  gMMtesdMiftliebe  SelMiei  Miitoa 
41«  einer  ehicetaen  Sehe  eder  eiim  eiMülMD  ffiigwi 
durchschiütlcü  weiden  rouss. 

Di©  Schwierigkeit  liegt  hier  in  der  starken  Befesti- 
gong  dei  Sehoe  durch  die  Ligamettia  amiäariay  mginaUa 
mi  eriwHMa.-    Am  sklieivtM  veifftiHt  mmi  ftrigudet* 

Ab  der  imeem  oder  imni  BnU  det  Fkgm,  einige 
LinieD  von  der  Sehne  ent^t,  stiebt  imd  das  TeiMteai 
so  ein^  dass  sein  Rücken  nach  der  Haut,  die  Schneide 
aber  nach  der  Sehne  zu  gerichtet  ist.  Sobald  es  die 
Hast  dmehdioDgeQ  hnt,  stakt  nao  sogleich  das  Heft  seht 
starki  QBd  seiiiebt  duo  in  einsr  gekrii— tim  AiebUng^ 
WiM  die  Spitae  des  Massen»  iammr  dieht  oai«.  des 
Hanl  Ueibea  lavas^  4isVeasSeai  so  Isnge  ftri,  bis  aeiaa 
Spitze  an  der  entgegengesetzten  Seite  des  Fiugers,  je^ 
doch  schon  mehr  nach  dem  Rücken  desselben  hin,  die 
Haut  zu  durchdringen  droht«  Nun  trennt  man  durch  An- 
draekea  des  Messeis  in  eiaeai  2ags  tUe  luitet  dsiSsliasids 
fiegende  salu^gs  laid  Undersitiga  nieis^  Ws  msa  . Magst 
der  Messeiaelnieide  den  KnodMa  daatMdi  lihk.  Daaa» 
um  die  Verwachsung  der  Bänder  zu  verhüten,  der  Fin- 
ger gleich  io  Streckung  erbsUea  w^dea  muss,  habe  ich 
scbon  oben  erwähnt. 

Der  Bietps  femoriSy  der  Semimemhranasus  und  iSM- 
Igaiifiwomit  wsidea  m  der  Kalskebls  ond  awstewüisiis  mü 
LeiehtiglMit  voa  inaen  iiash  susssa  darthschaittsni.  M 
die  Haut  sslur  daan,  wähl  gar  vetwaobssn,  so  sdMDs 
man  sich  nicht,  diese  Sehne  auch  \  on  aussen  nach  iuueu 
au  durchschneiden,  und  fürchte  nicht  zu  sehr  die  Ver- 
letzung der  Pofläaea  (mebr  noch  die  des  iV.  iMchkiäkm)^ 
woftm  man  nur  cbo  oben  gegabsMi  Caatste  aar  Blo^ 
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S^lfang  in  g«h5ri*efn  Umfang  in  Anwendung  bringt.  Na- 
tirlkh  muss  man  in  solchen  FäHen,  wo  bodwUMije  Ne«- 
iifpwlnauiigott  fil4ait  todea^  dio  m  BeratiMgnig  d« 
PMiiMMiriimMii  dieMDde  gMiÜMM  Slmkaaf  dM 
Gliedes  gleich  Dteh  der  Operaiiee  unterlassen.  In  jedem 
tvdeni  FaHe  ist  dieselbe  aber  sehr  zu  cropfehlen,  da  sie 
Vm  vieles  die  Cur  abkürzt.  Doch  mache  man  sieh  als- • 
dann  auf  furchtbare  Heactiunen  gefasst.  .1  V 

lf«ch  Defebschueidiing  grosser  Ptethlee»  der  Oo^ 
oieiitiMOkeln  ist  das  Biotex fcrovo Ott  Mistemfcellt 
iiiue^iili  ^edeotend,  da  dasselbe  ober  sieht  dieHei^ 
lm»f  W^hindert^  hdehstens  den  Kranken  einige  Wo« 
chen  lang  etwas  entstellt,  so  belästige  ich  den  Patienten 
nicht  gar  zu  selu  mit  testen  Verbäudeo,  sondern  scbliesse 
nur  gehörig  den  Einsücbspunlit  in  der  Haut,  on  Naoh^ 
MMOg  00  vertKodern.  —  Liegt  ein  Knochen  nnmittolhor 
«Mi^  dw<  SQ  dorschschneidenden  GesiehCoMriielnj  ao 
'  trennt  man  dieselben  natiiriichr  am  eiehOrsteii  ven  oimM 
BOdi  innen;  liegen  sie  aber  frei,  K.  B.  gegen  die  Mund- 
höhle, so  thot  man  am  besten  das  Tenotom  queer  durch 
dieselben  durchzufüiiren,  und  nun  unter  gehöriger  Vor- 
sichle  «nerst  bis  auf  die  Schleimhaiit  der  Mondhöhle^  und 
dnon  ttoehmäle  in  entgegengesetater  Riehtoog  g^en  die 
Obeihant  de»  fidbnüt  ansBoführen.  Nor  iof  diese  WeiM 
wird  man  sicher  alle  Muskelfasern  bestimmt  trennen. '  ' 
Die  Angenmuskeln  zur  Heilung  des  Strahismus 
habe  ich  bisher  auf  die  gewöhnliche  Weise  nach  Dieffm- 
hmh  durchschnitten,  da  aber  nach  Versuchen  an  T^cichen 
es  fliir  keine  Schwierigkeit  »1  haben  scheint^  dieeelbett 
Bobcoiijunetlval  m  ttennen^  so  denke  ich  nftdistens  dne 
solche  Operation  aoszofllhren.  leh  glaube,  dass  «an  aof 
diese  Weise  den  Vortheil  bestimmt  erlange,  den  Kranken 
in  zwei  bis  drei  Tagen  völlig  wiederhergestellt  zu  sehen, 
und  dass  man  auch  (was  mir  noch  wichtiger  scheint}  dadurch 
TOT  dem  Nachtheii  bestimmt  geschntst  wei^e,  ein  Schielen 
iiacli  entgegengesetster  Sdte  herronnibriiigea^  waa  doch 
imch  Di^eiiM/t$  Metiiodo  aidit  goas  aetteii  iat*  9etti 
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wodurch  entsteht  dieses?  Doch  nur  allein  dadurch,  daSfl 
der  oretrennto  Muskel  sich  gar  nicht  mehr  mit  dem  Bul" 
hus  verbindet;  oder  zu  weit  nach  hinten  sich  ansetst. 
Beide  Uebelstände  aber  köimea  M  der  Mimujm^M^  > 
IMfaftde  doeb  nienalfl  verluMMieii. 

Sei  der  Teaoteaiie  der  R«ckesMVskeltt|  ond  at*« 
mentUch  des  SpinaKi^  SemUpinalis  dorsi,  so  wie  des  Mul- 
iifidus  Spinae  ist  es  unumgänglich  nöthig  den  Palicnten 
in  einer  schwebenden  Stellung  zu  erhalten.  Nur  auf 
ifttohe  Weiee  ist  es  uiögiicJi  diese  Muskeln  gehörig  aa« 
«nyiMWPi  wdebe  in  jeder  «ideiii  L<afe  des  PstiiBiaB, 
ond  w««!  «och  dandi  nehrece  AaaiateiitMi  die  BxteMia 
verwiehft  wurde,  deeh  niemal«  geaag  angespaant  weydea, 
um  sich  nicht  mit  Leichtigkeit  dem  Tenotom  zu  entzie-- 
hen.  Wie  diese  häugende  Stellung  des  Patienten  am 
besten  bewerkstelliget  wird,  habe  ich  in  dieser  Woebea«* 
■«biift  Jalurg.  1843.  No.  5.  genauer  beschrielMNi,  Hlar 
erwUuie  ieh  nur  apch  Folgendes: 

Dw  Opeiatioa  selbe!  wird  dadureb  beaondeia  achwie* 
rig;  dass  die  an  dorchschneideadea  Meskeln  in  grosser 
Tiefe  und  unter  andern  Muskellagen  verborgeu  hegen. 
Man  hat  daher  wohl  Acht  zu  haben,  dass  nicht  einzelne 
Muskelbündei  dem  Messer  entschlüpfen;  wedwah  der 
Eifelg  der  gm%m  Operation  mehr  oder  weniger  gMilM 
weiden  woide.  Die  oberste  Moakellage  bildet  bekannte 
lieh  der  Ikrt^pesnu  and  Laüuimut  darH,  darnater  liegt  der 
Sacrolumharis  und  Longiösimas  dorsi.  so  wie  der  SpinaUs 
und  Semispimlis ,  und  ganz  in  der  Tiefe  der  MiUtißdm 
s^pitaae*  Um  die  drei  letzten  Muskeln,  welche  bei  iScoliom 
aar  die  allein  leidenden  sind,  zu  trennen^  müssen  sehr 
aafnrikii  die  darüber  und  hart  daraeben  liegoadan  #is(* 
geaaantaa  Moakela  mehr  oder  wen%ar  aiit  getrenat  wer- 
den. In  diesem  Umstände  liegt  es  wohl,  dass  nament- 
lich der  Sacrolumharis  öfterer  bei  Scoliosis  als.  leidend  an- 
genommen wurde,  da  es  doch  der  daruuter  liegende  und 
ebenfalls  bis  zum  0«  ioßnm  sich  erstreckende  MuUifidm 
sspam  wsr.   Wer  gsaaa  den  Veifottf  dieaer  beidaa  Mos^ 
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kein  bis  zum  und  auf  dem  Os  sacrwn  kennt^  wird  leicht 
bei  selir  scoliotischeu  Patienteu  uod  in  bingender  Liagt 
Mk  im  der  Wftbrhttt  meiner  Bahtuptong-  ibenwogwa 
Mmm.  Iii  ateKeh  die  SmUMm  irielit  eelir  Meetend^ 
m  eM  fior  eiaselne  MveloeMiidel  dee  BßM^dut^  «idil 
•1^  eein  Endpunkt  am  Os  sacrum  contrahirt,  während 
bei  sehr  bedeutender  seitlicher  Krümmung  die  Contrac-tion 
sieh  bis  zu  seinem  Endpunkt  auf  dem  Kreuzbein  erstreckt. 
Hier  alsdann  aber  fühk  man  deutlich  die  rundliehe  und 
Micbl  eehr  breke  Badigwif  des  Miukels  in  der  Mkte  dei 
KmmMuSi  di  deek  der  Smr9kmiiam  bis  Bom  KrevtM« 
kemk  eiee  eebr  bedeoteade  Breite  het,  und  der!  vir*  , 

schmälert  bis  gegen  das  Steissbein  sich  erstreckt. 

Es  ist  am  sichersten  i)arallel  und  nur  wenige  Linien 
von  den  Domfortsätzen  des  Aückgrats  entfernt  das  Te* 
flotom  unter  die  Haut  zu  schieben^  und  nun  in  lai^^ 
«id  eft  wiedcikelleD^  2d|fen  aliee  Wiedeistvebeede  vom 
■ehilgeB  «Ad  Mikoltfeeii  Tkeilen  «i  dorckeelneidett^  Me 
mn^die  Bpitee  dee  MeeeMe  deutKeh  dber  die  Wkbel«- 
knüchüii  gleiten  fühlt.  Nur  wer  mit  Sorgfalt  zu  Werke 
geht^  und  alle  bei  hängender  I^age  des  Patienten  ange- 
spannte Parthieen  jener  Muskeln  sammtkch  und  vollkom- 
men dnrehseheitteii  bat|  irkd  bei  Scoliosu  die  Erfolge  wie 
iek  sie  in  dteeer  Woehensdirifl  1843.  Now  5.  besdiriebetf, 
n  eebett  bekmeuieii.  Nor  möge  er  sieh  gefceel  neekea^ 
selbst  wenn  sein  Tenotom  2  bis  2J  Zoll  lang  ist,  dass  er 
doch  oft  drei  bis  viermal  dasselbe  wird  unter  die  Haut 
bringen  und  oft  20  und  mehrere  jeneir  kleiaen  Muskel- 
perthieen  durchschneideB  müssen. 

Biftbaf  iel  eiM  subciitMie  Wunde  von  6  bki  8  Soll 
M  nickl  bede«Under  SooUotif  etme  GewabAliebes,  um 
•dmh  eiM  Openlioii  die  ganse  Veraneleltung  sa  bebe«. 

Wegen  Blutung  und  Verletzung  der  Nerven  daif 
man  jedoch  durchaus  nicht  iu  Sorge  sein.  Die  Stich- 
wuodeu  schliesseu  sich  meistentheils  so  schnell^  dass  bei 
den  bedeutenden  beutelartigen  Blutextravasaten,  die  sich 
biUleff^  flMkn  MAbe  hat»  dwek  dieiSkidipiuikte  des  wiece« 
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treUne  Blut  beim  stärksten  Pressen  «a  entfornen.  Doch 
darf  man  überhaupt  nicht  eu  sehr  der  Extravasate  we^n 
in  Sorge  sein.  Diesoibeo  bringen  auch,  wenn  sie  sehr 
Metttend  sind^  kewea  Nachtheil,  und  yerlii&deni  niclit 
mmtX  die  «rtfaopftdtocbe  NüdMiuidlttif ,  wmmgfmiik  m 
mh^joft  Mi  Mah  diai  Mi  viit  Wtcta  irWif  mnA^äkwm. 

^4MMni  föolM  habe  lek  dM,  wi#  kh  glaoble,  sefar 
bedenklichen  Unfall  gehabt,  daäs  mit  etwa  die  \  bis  | 
Linie  lange  äusserste  Spitze  des  Tenotoms  in  der 
Wunde  abbrach*  Ks  goschifa  dieses  zweimal  iiei 
Jkurshscbneiduog  der  RäckeMBuskehi  wm  ISjUMipMi 
Jünglinge  vad  eineB  Ißiahrigett  UmMmm^  eia  d^leelM 
bei  der  Teaetoiiiie  der  Muskttiatar  der  FnieeeMet;  iiieao 
Ifjährigen  Kindes,  ein  viertes  Mal  bei  der  Durchsehneidung 
aller  Beugesehnen  des  Carpus  und  der  Finger  eines  16- 
jährigen  Jünglings,  endlich  ein  fünftes  Mal  bei  der  Te- 
BOtoBHe  dar  Beugesehuen  des  Mittelfingers  eines  23jah- 
figen  llamea«  Bei  allen  diesen  PatienleM  iit  aneii  weht 
die  geanple  Renetion  deshalb  4iii%eliieCeB»  m4  aamenfp» 
lieb  weder  fiolBnadmig  necb  Siterung  der  Wmde  gefelgi. 

Da  mir  bekannt  war,  welche  üble  Folgen  das  Ab- 
brechen des  Instrumentes  beim  Aderlass  hervorzubringen 
plüegty  an  war  ich  bei  den  ersten  i^' allen  jener  fünf  Te- 
notooiieen  nicht  wenig  bweigt^  flpaterten  aber,  da  ieh 
keine  Naehlbeile  darauf  edblgeR  eah^  mMUlm  ick  ait  dm 
Vergang  folgendennaaBaen: 

Die  abgebrochene  Spkae  flklll  in  das  extravadile 
iiud  wird  sehr  bald  auf  seiner  Oberfläche  eineu  Nieder- 
schlag aus  demselben  bewirken^  welcher  später  verbun- 
den mit  dem  darunter  sich  bildenden  Moste ,  die  Weieh- 
.  «keile  m  ernenerten  Verietnnngen  dnrak  die  iDine  fipim» 
jkkeft  Bei  dar  nitanftUisM  Hdhin«  dnr«abented«k»> 
nehnilteiMii  Tkeile  ^riangt  die  mnballle  ßptae  in  eine 
Zelle  des  neu  sich  bildeudcu  Zellstoffs,  und  wird  hier 
durch  die  helfende  Natur  enkysiirt  und  Sa  die  Oiganisa- 
tien  völlig  unaehndlidi  geoiaiiht. 
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noaer  und  eiDgesandtei  ;ScbrifteD. 


Mehttibeidit  |;f«Da0tige]i«>orlli«pidlaeii«  lostitaft 
m  Mui^  «bf «ttfittet  vott  Dr.  H.      Bermd,  Grönte  - 

and  Direetor  des  Instituts  u.  s.  w.  Nebäl  eiuer  iiihogfi, 
Tafel.   Berlin;  1642.   18  8.  4. 

(ia  im  anaritaaBaD^waitheii  Tana  roMger  Natar« 
fcaiifcaUittiftg,  natf  aattbal  van  «MMklaeliiaiariaebar  SaibaU 

aapreisung,  ^  bei  ühnlichen  Berichten  so  widerwärtig 
werden  kann  ,  seltildeit  der  Vf.  die  Ergebnisse  der  von 
ihm  «fe^rundeten  Anstalt,  die  sich  danach  in  einem  ge- 
deiUidiea  Fwtgange  befindet.  Achtaig  Kraaka  aiad  la 
den  ernten  awai  Jahren  aufgenoiaaiea  wardaa^  von  deaea 
dia  Mabnahl  aa  llnekgratavarkraianiaaf  an,  10  aa  Schia- 
laa,  eben  aa  vial  ao  Klomp-  und  SpitafSaaaa  liUea  a.a.w. 
Fun&ehn  speciell  angefahrte  Fälle  versinnlichen  die  v  er* 
achiedeneti  Methoden,  die  der  Vf.  anwendet.} 


Vermischte  Abhandlungen  au«  dem  Gebiete  der  Hcil- 
kande  veo  einer  Gesellschaft  pract.  Aerzte  zu  8t.  Pe- 
tersburg. Sechste  Bmmkmg*  PateiabaiVj  l^^Sk 
Vl>  996  aod  di  S«  8. 

(Nach  sieben  Jahren  folgt  dem  fünften  Bande  dieser, 
längst  als  gediegen  mit  Recht  anerkannten  Sammlung 
dar  aeehata,  der  wieder  äusserst  schätzbare  Berieiite  über 
dja  freaaeo  PMeiatNuq;^  laatitate:  die  Inaninatalti  daa 
Flodalbaaiii  daa  Kiadarbaapilal  uad  dia  AugeidMÜ-AaetaU 
¥aa  deiaa  Varatehern  Dr.  Herzog,  Dr.  Böpp,  Dr.  WeUte 
und  Dl.  Lerche  enthält,  and  ausserdem  Krankheilsfälle 
mannichfacher  Art  and  Tendenz  vnn  den  Herrn  Busch, 
Uchiemtädty  Wolff,  Ocicel,  Solomon  n.  A.  beobachtet  und 
beadMnabaii  liefeii.  Vl^ir  badaaenii  im  Vorwoct  dia  Naftia 
la  Huden/  daaa  die  GeaeUaehaft  aitfal  iiiNnmna  klnM^ 
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wann  wiederum  die  Herausgabc  eines  Bandes  möglich 
sein  werde,  hoffen  aber,  dass  dieser  Terrain  nicht  in  in- 
finitum  hinausgeschoben  sein  soll.  Den  ausgezeichneten 
Ruf,  den  sich  die  Gesellschafl  der  (deutschen)  Aente  in 
Petefsburg  erworben,  Teidankt  sie  namentUeh  diesen  ili- 
len  ,,venmsditen  AbhaHdhrngen".  Mdge  der  dffentUehe 
Beifall  ihr  Ermunterung  zu  immer  neuen  Fortsetzungen 
bleiben!)   

Köscn.  Zur  Mitgabe  unil  Eiinneruug  für  Badegäste. 
Von  Dr.  O.  TK  KoMuiberißr,  Mtaenaist  an  Kisea« 
Mit  7  KopfiertafelD.   beipng,  1842.  64  S.  13. 

(Ein  niedliches  Bildeibüclileiii,  welches  Alles  enthält, 
was  dem  Badegast  zu  wissen  Noth  thut.  Es  fehlt  dem 
aufblnbenden  Kosen  bis  jetst  nur  noch  an  der  fechten, 
th&tigen  Attlinerksanpkeit  der  TaterlftodtseheD  Aerxte,  um 
—  ein  mbelmisches  Ischl  werden  su  fcdnnen,  wenigstens 
was  die  medicinische  Wirkung  betrifft.  Denn  trotz  allen 
Lärmens  ist  Ischl  doch  nichts  Anders  als  ein,  in  aller- 
dings paradiesischster  Gegend  und  in  einem  köstlichen 
Klima  gelegenes  Soolbad.  Was  es  sonst  bietet,  hat  die 
mensehliche  Industrie  huuEogethan«) 


Handbuch  der  meöieinischen  Phaenomenolegie  TOtt 
Dr.  Robert  KäHmr^  praet.  Aiste  in  Dresden.  Zweite, 
,  vollst,  noigeaib.  ond  stark  vermdiite  Anfiage^  Zweite 

Lieferung.    Leipzig,  1842.    v.  S.  193  —  S.  4ü0. 

*  (Auch  diese  «weite  Lieferang  beweist  den  Fleiss, 
den  der  Vf.  auf  die  Uinarbeitung  seines  Werks  in  dieser 
neven  Anfiage  verwandt  hat,  in  welcher  nicht  wenige 

Artikel  ganz  und  gar  gegen  die  erste  Ausgabe  unjge- 
schmolzen  sind.) 


In  nSelisten  Stück  folgt  eine  Noti«  über  die  Brfiffmiiigflsitsiiiig 
ües  „deutsdieii  Tereiii«  filr  tteilwkvenvdiaft'*,  die  nar  durch  Zm- 
JMI  bMte  aa«M««hlMiui  irt.  ;^ 
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ges  a lu m  te 

HEILKUNDE. 

,         '  Herausgeber:   Dr.  Casper. 

Diese  Wochenschrift  erscheint  jedesmai  am  Sonnabende  in  Lie- 
ftstW^n  vpn  1,  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs, 
mit  den  nöthigen  Registern  ist  auf  3|  Thlr.  bestimmt,  wofür 
KSmmtliebe  Boebiiaiwilaiigeii  md  Postimter  sie  zn  liefein '  lai 

Stfinde  s^id*     •  . 

A.  Hirschwald, 

21.      Berlin,  den         Mai  1843. 

Mittlieilnngen  aus  der  Praxis.  Vom  Dr.  Behr.  ( Kheumatismu« 
.  und  Friesel.)  —  Literatur.  (Pavek,  Eat^eekang  der  orgaa. 

Verbindung  zwischen  Tuba  und  Eierstock  nach  der  Conception.) 

Vom  Dr.  Z.  —  Vermischtes.  (DeaUe^r  V«refla  fiir  fiädwi«^ 
.  settüchaiL  —  Fall  von  {»patgebiiH.) 

_T   .   _  *  «  ' 

.       ^    ^      .   r 

MitÜieiliingen  ans  Her  Praxis« 

'  Vom . 

Dr.  Behr,  practiscbem  Arzte  m  BeiAbiirg.  - 


1.   Rheutnatismus  acutus  und  ^enuiucr  Friesel. 

Bin  UjßSm^ßK  thitigw  wmI  MAjg«  Liuidwivtli  iMtta 
im  dw  antan  W«cha  4«  itawu  1843  beim  BmpmflllM 
falofig  mitgeaiWtety  sieh  d«b«t  wMk  \MM  und  vw,  «i 

dem  windigen  Orte  wieder  ruhend^  schnell  kalt  geworden. 
Am  7.  Jauuai  bekam  er  einen  heftigen  Schülteifrost,  dem 
Hitzci  Ziehen  und  Heisseo  in  den  Gliedern  uod  Schwere 
nnd  Steifheit  des  ganzen  Körpers  folgte.  Aufenthalt  im 
Bette  und  warme  Getränke  brachten  zwar  starken  SchweisS; 
ifc«r  ini««  Abnabve  dos  Fiebm  und  der  eUgeoielieit  Ua« 
MeglidMtdt  hetvor. .  Am  Abend  den  Sagenden .  Tages 
worde  ieh  gerufen  und  iluid  den  bin  na'n  Knie  mit  dipk«ll 

•faiirgaii^  1843.  23 
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Federbetten  zugedeckten  Kranken  in  töditifwi  fiWiweiMwi, 
mit  Ijochrothcm  Gesichte  stark  fiebernd,  aber  nicht  über 
den  Kopf,  sondern  nur  über  Steifigkeit  des  Korpers  und 
der  Gliedinaassen  klagend.   l>er  Durst  war  mässig,  die 
Sange  lekht  belegt^  Stahlgang  seit  zwei  Tagen  uMA 
eifolgty  der  Urin  hodurgtli^  der  Pols  voll  ond  nässtg  ge« 
«dimid,  die  Respiimtlen  fteL    Der  Kranke  wnrde  nit 
reiner  warmer  Wäsche  versehen,  in  ein  tro^mes  und 
weniger  federreiches  Bell  gebracht  und  leicht  bedeckt. 
Die  Krankheit  wurde  Hir  beginnenden  hitzigen  Rheuma* 
tismns  erklärt  und  innerlich  ein  h^fus,  Fol,  Seitnae  mit  Acid. 
mnoTm  verordnet.    Schon  am  andern  Morgen  zeigte  sich 
das  reebte  Hand*-,  und  Fnaagaleiik  admenijbaft  geseh  wettNi 
ond  im  Uiln  der  bedeutende  Hame&nregehalt»  Das  Blia- 
ber,  die  Ifitse  und  der  Sebweiss  waren  gemlasigt,  der 
Durst  vermehrt.  Nach  Abends  erfolgter  reichlicher  Stuhl- 
entleerung hatte  Patient  einige  Stunden  geschlafen.  Er 
erhielt  Acid,  mur,  conc,  dr.  ß  für  den  Tag.    Am  10.  Jan. 
fing  die  Wanderung  des  Rheumatismus  nach  der  linken 
Seite  an  und  am  folgenden  Tage  veischwand  die  Ge- 
schwulst reehterseits,  nm  eben  so  kniftig  auf  der  linken 
Mk  «1  «eigen.   Fat.  nahm  viermal  tiglieb  ilftr«. 
cor  TOS.  und  Op.  pur.  ^  gr,  |.    Am  12.  Jan.  Nasenbluten. 
Das  Blut  coagulirt  schnell;  der  Urin  hat  weniger  rotben 
Bodensatz,  klärt  sich  aber  nicht  über  demselben.  Am 
13.  Jan.,  seit  zwei  Tagen  Leibesverstopfung,   Senna  und 
amr  BweioMl  töglicb  Mlimet  mit  Opivn.  Am  14.  Jan. 
IMer  geringer  naeh  gehabter  Oeffinng;  Dlnteiigen  ane 
dar  Naee  fcqmmen  neeh  dUer^  suid  aiber  sehr  nnbede'nteed> 
Ueber  Kopfsehmerz  klagt  Pat.  durchaus  nicht.    Am  Ifi. 
Jan.  stärkeres  Fieber,  Knie-,  Achsel-  und  Elienbogenge- 
lenke  sind  geschwollen  und  schmerzhaft.  Schweiss  stär- 
ker als  an  den  vergangenen  Tagen,  Durst  eben  so  ver* 
mehrt.   Am  Abend  iiene  Biaceibirtieft  des  Fiebers,  der 
Kranke  kann  nach  kurnem  ftchlnmmer,  beeendM  aber  nadb 
Mqgermi  tfamnreieliem  SebhifiMi  nieht  schneH^  sidi  btehi 
mm  und  bekommt  dann  Angst  und  BrusCbeklenmiung.  A» 
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Iii  Jwh  Aocii  iMte  seigto  «kh  der  Kranke  ängstlich, 
halte  aber  ebenfalls  keine  Respiratiousbeschwerden.  Puls- 
ond  Herzschläge  waren  synchronisch,  nur  zuweilen  fanden 
einige  Herzschläge  stürmiseber  als  die  viichergeheo- 
>ifl^^«iPiMkpik  der  kliiiiMbeii  BeobMditoagBD  ^InMt^ 
der  «iidi  nMh  so  JekhUn  Symjftamm  im  luktM^ 
BcrätfffiBetiMMB  in  4m  Leiclia  fiuid.  lieM  kh  mim  .d«ü 
rechlMKiArne^  dtmm  BifeDbogengelenk  ebmi  frei  wur, 
zwölf  Unzen  Blut  entleeren  und  J\ärim  nehmen.  Dm 
Blut  coagniirtc  schnell  und  bekam  eine  tüchtige  Spcck- 
haat.  Abends  fühlte  sich  der  Kranke  sehr  erleichtert  und 
I^Kzlich  von  Angst  befreit.  Ucitti.  vom  dankler,  indeflM 
«Mi%iB|i'iiieD8ty  lothaa  Faike^  war  laiefalidi  g/tümmm, 
UbbiJdai^  «4  iMdUe  dufdiatui  kaio  fiedunent.  DerPals 
(ifittvi8S^  ^6  Schligtt  balieod)  hatt^  60  Sdiläge  md 
war  weicher  geworden.  Der  Durst  hatte  eher  zu  -  als 
abgenommen,  8ch weiss  massig.  Auch  am  folgenden  Tage 
hreute  sich  der  Kranke  über  den  guten,  weniger  träum« 
reichen  nächtlichen  Schlaf  und  ein  Gefühl  von  Leichli|^ 
kiait  M.  fmmom  iUrper,  besoadbca  aber  in  desaea  fitiadani^ 
um  das^Kaohie  Handgelenk  war  wieder  .mehr  ao^aediirol« 
len,  dech  weniger  «ebaierthaft  jale  koimy  und  die 
schwülst,  welche  durch  das  Binden  der  'gedflbelea  Vene 
entstanden  schien^  mässigte  sich  nach  Entfernung  der 
Binde  schon  am  Abend.  Dagegen  war  das  linke  Schulter- 
Haaid|[^lenk  noch  schmeizbAft  afiicirt.  Der  Urin  hatte 
nudir  gMiMicbe-FaiK  «nd  Uieb  klar,  und  würde 
in  gsesaar  Menge  gelaaaen.  Aitch  am  Abeed  fimd  iob 
den  ae  eben  ana  mhigeaa  Seblafe  erweckenden  Ibanken 
achneU  beeinnlkh,  Iheknal  täglich  {  Oian  äubtoal«  Am 
18.  Jan.  Pat.  hat  ruhig  geschlafen  und  war  auch  am 
Morgen^  während  ihm  die  Mutter  mit  lauwarmem  Wasser 
das  Cieaicht  reinigte^  wieder  eingeschlafen.  Auffallend 
wit  nof^  daea  Fat«  nach  dem  übrigens  geistigfreien  Er« 
WttdMa  nefaie  llnller  erinnerte!,  ibn  nn  waaehaii^  Ea  fand 
afah  kein  KeplbeUlnansy  fteie  Reapuntkm,  em  ftalnoimn^ 
1er  Puls,  weisslkh  bel<^,  ven  deii  .Modani  aich  fabd* 
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gende,  feucluo  Zunge,  Wiederkehren  des  Appetits,  aiwr 
iniroer  noch  der  gewallige  Durst  bei  mässigcii  Schweissen 
und  die  gprosse  Menge  ganz  klarem  goldgelben  Urins. 
Pll*  nahm  nur  noch  \  Grau  des  Sublimats.  Am  Abend 
gtg«fi  7  Uhr  bemerkte  die  Mutter  in  dem  Krankensimniec 
fliMB  peB0tmteii  IMggetacb^  den  «ie  Mfimg»  «Der 
bäfHtoehOTng,  die  aber  Dicht  gemacht  war,  tecMeb; 
bald  über  entdeckte  sie,  dass  er  veo  deai  KraokeD  adfaet 
ausströme.  Der  Kranke  war  uniuhiger  als  am  Morgen 
und  die  Mutter  fand  nun  im  Nacken  und  ara  Halse  einen 
rothen  Frieselausschiag,  deu  sie  für  günstig  hielt  und  mir 
4e^alb  keine  Anzeige  machen  Hess.  Am  frühen  Moigeii 
das  19.  Jab.  geiofeD;  sab  ich  den  KrankeD,  der  Jd  dei 
Nacht  Dicht  geachlafeD  oad  stete  pha»taaireBd  sich  aa 
elMm  fteoideii  Orte  gewihnt  hatte«  Br  erkaoDte  midi 
sogleich^  sprach  abci  unzusaromeubängend ,  wollte  nach 
Hause  gebracht  sein,  da  es  doch  kühl  auf  dem  Felde  sei. 
Weisser  und  rother  Friesel  bedeckten  Hals,  Nacken  und 
Rumpf,  weniger  die  Extremitäten;  das  Gesicht  war  irei 
daveD  ood  Dur  in  der  Nike  des  bebaartea  Kepfee^  an 
Stkn  ved  Scbl&feD  Beigteo  sich  «oselDe  FkieselhlMdieB« 
Her  eigenthimtleh  rtecheod  saure  Genic|i  des  geDoiDeof 
Frieseis  war  nicht  za  verkennen.  Am  linken,  noch  stark 
angeschwollenen,  schmerzhaft  scheinenden  Handgelenke 
konnte  ich  kaum  die  kleinen,  schnellen,  ungleichen  Puls- 
schläge  fühlen;  leichter  wurde  dies  am  rechten  freien 
Handgelenke,  obscheo  auch  hier  SebDenbupfen  Statt  faod* 
Me  mit  dem  KraDkeo  vergenoomieDe  Bewegoog  sdiie» 
des  krifUgen  MenschsD  fi»t  gaas  du  ecscblSpfiro« 
Einige,  obsehenerstkuislich  Wasser  getrunken  war,  zeigte 
sich  trocken,  nicht  belegt;  der  Leib  meteoristisch;  Er- 
kaltung, Diätfehler  u.  s.  w.  wie  jede  andere  Gelegenheits- 
ursache zur  Frieselbildang  war  nicht  zu  entdecken.  Die 
Prognose  musste  sehr  scUeeht  gastelit  werden.  Der 
Kranke  erhielt  etnndkek  X«^.  Ammom.  mii.  gii,  Vm  eehiei- 
magern  .VelnkeL  MiUägs  vrar  |Pat  noch  uDrohiger« '  Dar 
VWeeel  bedeckt  deu  gaoiM  Kdr|>er  and  bat  «ach  dia 
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fixlremitateo  überzogeo.    Am  Rumpfe  hätte  man  mit  matt 
Nadelspitze  keine  iHeselfreie  Itatoldle  benUirett  Idtaim. 
Bei  der  Uoteniaeluiiig  des  RftdEMia  sittefte  dad  {bebte  4m 
▼Od  seäiem  Yftter  .«ifgeiklitet«  mid  ttsteffitalste  Knnke 
md  BMm  Frost  sn  bekofliitteD.    Der  kaum  zu  fühkudo 
uud  zu  zählende  Puls  hatte  keinen  Rythmus  mehr.  Der 
Kranke  seufzte  viel  nnd  versuchte  tief  Atiicm  zu  holen, 
ohne  dass  der  Thorax  stark  gehoben  wurde.    Um  5  Uhr 
Tod  durch  Lungeolähmung.  Die  mit  Frieael  bedeckt« - 
Leiehe  ging  bimieD  20  Stoddee  id  vdU^e  Verwesudg  aber« 
^eyicalBf  mOMa  abnenmi  eegl  J.  Fy^mk  vom  Rkeih 
mtOimär  mewUA  etimHä&kmy  «dd,  ween  er  zur  MUarim 
dicht  bloss  den  genuinen  Friesel,  soudeio  auch  und  vor- 
Buglich  die  symptomatischen  Frieselbläschen,  den  soge- 
nannten Schwcissfriesel  rechnet,  so  hat  er  vollkommen 
Aecht,  indem  auch  ich  diese  allerdings  lästige  Erschein 
dddg  bei  der  eibitaettdett  indidiea  Bebendlmig  dnd  den 
fibecdOiesig  wenMd  VetbaHed  frfiber  biiifig  beobecbtel 
und  obde  bedodtedde  Stdnidg  des  Vertaufb  der  Qetamml-i 
krankhett  wieder  verschwinden  gesehen  habcj  indessen 
der  wahre  Frtesel  kommt,  wenigstens  bei  uns,  zum  Glück 
nicht  so  haufi«^  zum  hitzigen  Rheumatismus.  —  Nach 
Eü&maim  erfreuen  sich  die  Engländer  bei  ihren  an  dieser 
Krankheit  Leidended  eider  Mftüleiid  geriaged  Sterbltcb« 
beity  wihrend  des  Bigebniss  der  dedtoehed  Aerste  diebl 
de  gfidstig  geweeed  ist^  ebsebod  aneb  bei  des  em  Ge* 
ledfcibedmatismus  selbst  wenige  Kranke  stcibcn,  abci  um 
80  mehr  au  den  consensuellen  Leiden  innerer  Organe  und 
an  den  Metastasen  zu  Grunde  gehen.    (Ich  selbst  habe 
Toa  einer  ziemlich  bedeutenden  Anzahl  dieser  Kranken 
den  eidftn  ia* diesem  Jahre  verloren»)  Derselbe  SchrifW 
eteUisr  versieherty  dess .  diese  Hbedmaiose  diebl  selted 
(t  id  der  beeuglicbed  Lileratar  fidde  ich  der  Bnied  Fall 
ervHlbdt;  B.,  Geschichte  eines  Bhmm,  itrHinUmrvM  oiitM!^ 
Uaribus  alhis  in  Baldingers  neuem  Magazin  VIII.,  habe  aber 
die  KrankheitsgesclHchte  nicht  selbst  gelesen  und  kann 
desbaib  nicht  angeben i  .ob  die  Miliaria  qlöa  wirklicher 
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Masel  gewesen  sei)  in  die  Frieselkrankheit  übergebe 
wd  deftbalb  die  Vorhersage  zu  ZetteD,  wo  Friesei  epi« 
dcnMen  und  deren  Ausbrach  bei  den  am  Oelenkrbeutnfi 
hMmäea  su  fBrehtea  ist^  etwas  (f )  zweifelhaft  «i  stel» 
len  ist.   Rr  glaabt,  dass  der  gewAhnlieha  Fiieael  nur  arit 
Pyren,  Choloscu,  Typoseii,  und  der  acuten  Oieht  Ver«» 
biodungen  eingehe  und  mit  Rheumatismen  sich  so  wenig 
verbinde,  als  die  Variolen  mit  dem  Hothlaafc;  denn  wo 
■a  Rheumatismen  der  Friesei  hinaotrete,  werde  der  rheu- 
awüaehe  Preeess  in  den  Frieselprocess  verwandet.  Dan 
FHesel  hllt  er  für  mehr  verwandt  mit  dn  RheomatoSen» 
aber  der  rbeomatiache  Pioceas  mfiaao  «uie  geinsaa  (f ) 
Modification  erieiden,  wenn  es  zor  FrieSelbHdung  kommen 
solle.    FucJls,  lier  in  Sckmidt's  Encyclopkilie  II.  die  wah- 
ren und   falschen  Friesei  unterscheiden  lehrt,  giebt  als 
bauptaaebliche  Momente  zur  Bildung  des  Frieselexaothems 
ana  dem  rheilraatisehen  Krankheitsprocesse  bestimmte  elec«* 
triaebe  Luftverhiltnisfle  (Qewüter^  Nebelbüdong  tt.a.w.) 
nad  Miasmen  (In^brantoir,  Zeiaetnang  orgimiscber  Srfh» 
stanzen  in  Findelh&usem  o.  s.  w.)  an.   Zd  oolehea  Zeiten 
ond  an  diesen  Orten  entsteht  der  Friesei  als  selbststan- 
dige  Krankheit,  sich  epidemisch  und  contagiös  ausbreitend^ 
aber  fast  immer  nur  über  die  Gegend,  welche  beide  Grund- 
bedingoagen  enthalt;  die  meisten  dieser  £pidemieea  haben 
einen  bdsarügen  Charaeter.  —  In  nnserBt  Gegend  sehe!« 
nen  diese  Bedingungen  nicht  häufig  vomnhouuneny  nnd 
Hl  24)fthriger  Praxis  sah  ieh  nur  eine  Epideane  dieser  Ait| 
aber  auch  um  in  einem  Dorfe,   das  fiiiliei  wegen  seiner 
hartnäcki<;,an  Wcchselfieber  berücluit^^t  war,  aber  seit  10 
Jahren  keinen  Fall  von  IntermiUens  aufweisen  konnte. 
Später  erschienen  die  Wechselfieber  so  häufig  als  früher« 
Die  EhtwickluDg  des  sporadischen  Friesela  bei  dem  bbi* 
gen  Kranken  traf  ebenfalls  mit  einem  fir  die  iahresneil 
eigentbamliehen'  Wetter  nnsammen.    Sehr  niedriger  Bn« 
foneterstand,  ungewöhnlich  leuchte  Wärme,  zuu  eilen Ge- 
witterschwüle (später  selbst  Gewitter),  gewaltige  Stürme 
n^huetcu  das  Kude  des  Deccmbers  1842,  vorzüglich  aber 
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die  Mitte  des  Januars  1B43  aus.   Ich  selbst  sah  nur  den 
eineo  Frieselkraoken;  aber  meine  Coliegeu  hatten  zu  giei- 
«ber  Zeil  Frieael  als  tödtliclie  Brscbeiiiuag  im  Unterieibi- 
typtet  beolNMlrtiel.  HiMiehtlicfa  dir  BelMiidlmit  dtf  iSte- 
mmmt  Mridmf(mm9lm%  kh  nur,  diM  kh  M  te  kiilli* 
igim  mmu^.  gßwBltMt  Bielit.  M  «dwtU  sa  BwinbiV 
Vmtm  mkhm  optWun .  (das  leh  übrigens  auch  nur  im  Vec^ 
hältnissc  von  Vhi.  p-  ^X.  Lauii,  p.  Vi  irebo)  greife  und  mit 
dem  Sublimate  sclinellcr  zum  Ziuiü  Kumme,  Merkwürdig 
jg^iabaf f> ^d^i  diegeg  koia  Knescitodter  war^  wie  AlUom 
Mukmmm  ■.  TennaUieD.    ScbweiUcb  hätte  ancb  die 
•    iftriWrt|?iili»'ltoliaiidlwBg  Geneayag  wait.  . 
'»i»  .        .  .(ITeiteflpang  folgt) 

•       •»  .  •  *  »  ^ 

Literatur. 

(Ne«o  Bntdeelcang'ini»  Pbjrsiolo^ie  de»  Coaeeptioa.) 


Katdeeknni;  4®r  organiadieii  Verbindung  zwischen  Tuba 
«od  Kieffteck  beim  menecblidieii  Weibe  bald  nMh 
(der  Ceoceptieo*  Veo  Off.  JoL  Bnat  Famik^  Polim» 
Arzte  und  Stadtphysicos  io  Dorpat.    Ifit  einer  Abbil«^ 
duDg*    Dorpat  uiul  Leipzig,  1843.    16  S.  gr.  8, 
Wir  beeilen  uns^  die  Leaer  mit  dem  hochwiehtigen 
libaH  diMft  Iteefi  DnieUM^eiii  bekannt  zu  machen,  dar 
Ürigmido  maikwiidige  Beebeebtong  mUiheUt.  Mae  weimt, 
daee  bai  natai  weiblicbeii  S&i^ethieraii  nach  der  Com» 
eeption  eine  feste  Verbindung  zwkM)hett  TiAa  mA  £iar^ 
stock  entsteht^  die  dazu  dient^  das  Ei  aus  diesem  sicher 
^^em  Uterus  zuzuführen,  während  man  Aehnlichcs  bekannt» 
lieh  beim  menschlichen  Weihe  noch  nie  beobachtet  halte. 
Rin  2[jpMirige«  Hideiien  in  Dorpat ,  gesund  und  blühend, 
Wir  —  Mebal  wnbmchaitttteh  finf  Tage  naeb  der  ersten 
Conceptle«  ^  doidi  Kehlandwiat  eistickl  g«itod»6ii.  Wir 
lassen  den  gewiss  höchst  ietereMMiIeD  and  lehmidmi' 
Lcicbenbefuiid  hier  wörtUdi  folgen: 
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'  ^  ^)  Au9  der  Scheide  hatte  sich  Tiel  Schleim  ergossen, 
der  ziemlich  consisteut  und  gelblich  war.  Die  äussern 
GeschleciUstheile  waren  gesund,  turgescirend.  Die  Ver- 
storbene wftr  früher  bestimmt  nicht  schwanger  gewesen, 
fleittosene  Hymm  und  die  tteachtflNihell  derBebeüe 
seigtett  aber^  dats  m  lleisclilicheii  Umgang  geiiaht.  Bb 
•Vaginal[Miilieii  sttnd  tief  «od  l&hlle  sieh  sehr  deifr* 
Der  Uterus  lag  sehr  tief  im  kleinen  Becken.  Beim  Her* 
ausschneiden  desselben  zeigte  sich  in  allen  Beckeogefässen, 
aber  besonders  in  denen  der  Scheide,  ein  grosser  Biut- 
leichthuin;  die  Scheide  selbst  war  mit  jeneoi  aeheo  obes 
erwftboteD  ScUeioie  «Dgefälit,  der  mmk  nodi  «os  dem  - 
II attenMinde  berverquoll^  wemi  man  dje  Gebftnnatttt'  et» 
was  diäekte.  Dieee  fühlte  sieb  sehr  fest  an,  mass  vmi 
der  veidem  Muttermundslippe  bis  zu  ihrem  Grunde  3^'; 
im  grössten  seitlichen  Queerdurchmesser  2"  2'";  von  vorn 
nach  hinten  l"  2"\  Die  \'a^inaIportion  war  an  der  vor- 
dem Seite  4l'",  an  der  hintern  10''^  laug,  und  hatte  an  > 
der  breitesten  Stelle  von  rechts  naeh  ünks  15''^,  irea  vem 
nach  hinten  9^'.  Der  Muttermund  war  etwas  gedflbel, 
lang  und  I}'"  breit  (Pariser  Haass).  Die  Gebaraiutter 
war  an  der  hintern  Seke  bedeotend  i^ftrker  gewölbt^  als 
au  der  vordem. 

Auf  der  rechten  Seite  hatte  sich  die  Taha  nach  hin- 
ten herum 'geschlagen,  und  ihre  Fransen  über  das  rechte 
Omrium  ausgebreitet.  Es  fand  aber  zwischen  diese« 
Tbeilen  nicht  bloss  eine  medianische^  sondem  eine  cvg»- 
Bisehe  Verbindttng  sUtt,  indem  eine  feine,  dnicfascheineade 
Membran  ven  den  Fransen  der  fSAm  sieh  naeh  allen  S«**  ^ 
ten  äber  das  Omrium  ausbreitele,  und  auf  diese  Weise 
eine  wirkliche  Verwachsung  derselben  mit  der  serösen  - 
Haut  der  Aia  vespe/tüioms  zu  Stande  gekommen  war* 
Diese  ncugebitdete  Hant  begann  gerade  in  der  Mitte  des 
,  Obern  Randes  4m  md  des  Uhnui  and  v^bceitsls 
sich  nnr  an  der  Untern  Fliehe  dieser  Theile  und  der  ^ 
•etpermmig;.  an  der  vordem  war  keine  Spur  von  desr 
selben  zu  bemerken,  sondern  hier  lag  der  F^ritouaaiüher- 
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'  ^ug  frei  da.  Am  stärksten  war  die  ganze  hintere  Fläche 
des  Uterus  mit  dieser  nengebildeten  feinen  Haut  bedeckt, 
die  sich  in^^u  vielen.  düna«iinSträogeu  und  Blättern  w. 
inmainNuhg  der4:4iiDgenacb«e  dar  ^cMmnitter  y«M«* 
miki^JM^^m-  ftüftem  Seite  der .  linken s^la  «efp«HäWii 
hwliilMtiii ii nii  «rt t^toneine«^  üeee>  Mambnm^ 

4b&»^mm*Mä>  lAgammi.  «Mm  entsprangen  und  etwa  1" 
weit  nach  unten  verliefen.  Das  linke  Ovarium  uijü  die 
iiiike  Tuha  waren  wie  f^cwüimlich  ganz  frei.  Alan  konnte 
ditie  niMtgebiidete  feine^Haui  von  drin  PnritonieläboHf 
wmgiMkßkmiO' ßbmiehw,  welcher. letzteie  dnrclieiie  niohl 
l^wnlriMMhffMiencl  wer*  Oer.  grtaece  BlMMeklbiiii^ 
ÜOTpt#iii/rMBniif  mii  nnd  intensive  Mthe  seilten»  deet 
^inft^VMIiAflMf  wenn  euch  nidift^  in  einem  entzünde 
liehet),  doch  in  einem  Zustande  crholUer  Lebcnsthäti^keit 
befanden,  dci'  zur  Ausseh witzung;  pUistfscher  Lvoipire  und 
Bildung  neuer  Membranen  die  Vcraulas&ung  gegeben.  Die 
fechte  Tuba  war  von  der  Stelle^  wo  sie  sich  nach,  hinten 
«MMmilrfUg  ^liilB  .SU  dem  Tiichter  viel  weiter  nnd  nae*i* 
teHnider.  übrige  Tbeil,  der  auim  Ctttmr  lief,  und 
dsrr^Mpflf'  l^berzug  zeigte  dort  .den  gröesten  GefiiBs* 
reichthum.  Die  Gebärmutter  war  an  der  KStolIe,  wo  die 
rechte  TuOrr  einnuiml«  L,  viel  aliitkcr  gewölbt,  als  auf  der 
entsprechenden  linken  Seite.  ; 

Heor  Pief.  Dr.  Bidder  vm  htmt,  dieses  inAei^MWlf 
Mipniät  «n  «nleuHMlmi  ttni|  nenentliek  bei  elwn  etilt*- 
gefbodoMf  AMdfwng  einen  OenAnn»  die  ewlen  beim  M^t 
neben  bisher  noeb  nicbi  beebeehteten  Hetamoipbosen 
desselben  näher  kenneu  zu  iciucu. 

hüb  Farencbym  der  Gebärmutter  war  viel  blutreicher 
und  stärker  entwickelt,  als  es  im  ungeschwängerteu  Zu- 
stande der  FsU.ist,  und  die  hmterc  Wand  derselben  vi$l 
dieker  nlil  die  vordein;.  nueb  die  Höble  derselben  war  er* 
mflerl.  In  dieser  befiuid  sieh  eine:  sehr  reicbUeb«  M^i^ 
niben  SeMelmes,  der  sn  einigen  Stellen,  nnsrntlieb  am  » 
Fundus  des  Uterus  und  dei  hintern  Wand  zu  einer  Mem- 
bfau  condcnsut  war,  die  ^cb  leicht  von  der  imieru  Fiäf^ie 
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^•r  Gebärmutter  lösen  liess,  und  för  niclils  anderes  als 
die  Membrana  decidua  angeseheo  werden  konnte.  SowoM 
4Me  Membran I  als  auch  der  diinneie  Sehleim  im  Uterus 
M^flMi  M  mimmcopiiifhrr  Untersuchung  dieselbe  elemen^ 
im  SSwHBMiMatiiing.  Ks  laiidaii  lich  »ftailiob  in  hm^ 
4tii  mir  vaMftnd^gm  «»ivtadet»  gelcMnte  l^MSümm 
cylkider,  die  grtfcwit— tlwis  «mh  Mh  mit  ubemim  4eMti 
lieben,  jedoch  nicht  mehr  schwingenden  Wimpern  besetzt 
waren,  und  bald  in  grosserer,  bald  geringerer  Menge  jei-i- 
völlig  wasserhellen  und  durchsichtigen  Schleimsafles 
mmpoii^iit  emcfaieDai*  Nicht  anders  zeigte  siah  die  MmiMe^ 
■mummnifrnntutj  die  mui  durah  AbedMiben  vod  dm  i»p 
M»  Fliehe  dte  Ührm  mmnjtteibftr  ge«m%  m  4tm  mmi  - 
hiemaeh  berechtigt  ewcheiiity  4ie  guoae  Ikädm  9k  aichis 
anderes  als  das  Product  einer  Termehrten  Epithel inmbil« 
^dung*  und  Abstossung  zu  halten.  Die  hierzu  erforderliche 
l^rmehrte  Thätigkeit  gab  sich  auch  zu  erkennen  durch 
4mi  Auttieten  eines  besonders  an  der  hintern  Wand  des 
Uttmi  Blaik  iii|ieirteB  Gefeesneteee.  In« der  Gegend  dm 
famem  MeHmiuiito  wm^n  mefam»  Onia  NaboM  siclifer 
bar;  von  welchen  einige  Tellstindiif  hei»aspräpariit  wmi» 
den,  uud  aus  einer  unter  dem  Microscop  fast  strocturio-p 
sen,  nur  schwach  gefaserten  Hülle,  so  wie  einem  schwach 
opalisirenden  Ilüssigeu  Inhalte  bestanden,  in  welchem  in 
einer  klaren  Flüssigkeit  nicht  allzureichhalUge^  mit  cylin- 
drisehen  BpilhehmmeUeo  donhaus  ibemiMtiainMiido 
per  amhersohwemmeD.  För  Lymphe  schien  dieser  inhsit 
daher  steht  gehakeD  werde»  z«  icömien«  Im.  der  Hoiile 
des  Uterus  war  kein  Oiulum  zu  finden.  Es  wurde  nun 
von  hier  aus  die  rechte  Tuba  aihuahiig  vorsichtig  geöffnet. 
Der  Canai  war  bis  zu  der  Stelle,  wo  die  l\tba  sich  um- 
schlogy  so  weit,  dass  eine  mässig  dieke  Stricknadel  m 
demsenien  Raum,  hatte;  im  rnngeschlsgeBeB  Theile  aber 
woM  vietmat  so  weit;  such  hier  hsMe  sich  in  demselheM 
viel  Schleim  angesammelt  von  derseihen  micreseopiechen 
Zusammensetzung,  wie  in  der  Gebärmutterhöhle  selbst. 
Gifi  Oadum  wurde  auch  hier  nicht  gefunden.   Weder  in 
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der  Höhle  der  Gebärmutter,  noch  io  der  Jkba  wordMl 
Sitmeuthiercheii  bei^erkt.     -  .  ^/vr 

'■■ir^f  thB^Ftmu^ltfit  tß^n  fr/f^t  Vfitnliii  low  HiiiBiia 
B^mmt  d«i  4^Mif  ^«B  dM  LiiäMMiiiM  «o  dM  kia»i* 
■üTjipifilir  biHiUi  ¥011  ftvte'VadbiiiiHig  iiiil  d«r  if Ai  m«* 
fPiMbiii^abgetrenDt  wäre«,  amfassten  keinesvvegcs  das 
Ovcarhm,  wie  mau  etwa  mit  den  Fingern  einen  kugelfdr«- 
migen  Körper  hält|  sondeni  der  Eierstock  Jag  beweglidi 
iaviVinet  dmiselben  dicht  umschkesseudea  Hälto^  die  oach 
vom  voo  der  Ala  vesperOUomi,  nuäk  hmtm  Yta  dM 
TMtt  te  Alte  und  d«r  foineü  Bmü  giKldei  iWi  ifvli» 
dMB^'>«flbitia€ii  oben  bencfkl  waide,  db  wyiBiwh^  Vi». 
hMüng  dteer  TKeile  vtmittelto.  Diese  Halle  umgab 
das  Oiarium  ganz  ähnlich,  wie  die  Scheideniiaut  deu  Ho^ 
den ,  und  der  Raum  zwischen  beiden  stand  durch  die 
Abdominalmünduug  der  Tui)a  und  deren  Canai  mit  dm 
UMe  des  UUrut  in  V^erbindung,  so  dads  die  in  dfluacl«-. 
Wn  «fgimaö  Eliwsigkeit  snd  «it  diercr  da»  Ki  «I0.d6i« 
Mittriflf«|er  aiclier  in  die  «Ciebimttter  gelangen  iOMHita 
BmI  Mügiabitdete  Hftot  wtr  m  einigen  SteHea  dareli  feine 
Stränge  und  ölaLUhen  mit  dem  Ovarium  verbunden,  gleich-» 
Baiu  um  eine  festere  und  desto  sickere  X'erbinduag  dieser 
Theiie  zu  bewirken. 

/';j:  .llie0a8  Ovamm  war  grdsser  als  das  Jiuke,  elastiseii 
md  ytaily  und  man  hatte  baiai  fifoeke  daaaaiftaii  das  Ga^ 
Ifihl  von  Blactwalion.  Dia  Faibt  daaasIlMB  war  yuUk 
weiss,  «nd  ssine  serdse  Bhrat  neigte  deotlicbe,  siemlich 

stark  injicirte  Blut^^ciässe.  Gerade  unter  den  Fransea 
der  Tuba  und  deren  Mundung  gegenüber  bemerkte  maa 
auf  dem  Ovcaivm  einen  dunkelblauen  Fleck  von  6'^'  und 
A"'  Doiebmesser,  in  dessen  Mitte  sich  eine  linsengrosse^ 
beUbrauna  Statte  befiuid^  die  beim  DmelKe  des  Oeonaai 
aich  so  einer  kleine  Bcbabanheit  gestaltete«  Vom  üm- 
Ibnge  des  binnen  Flecks  nach  dem  betten  Mittelpunkte 
liefen  strahlenförmig  viele,  sein  stark  injicirte  Gelüsse. 
Man  fülillo  deutlich  ,  dass  sich  an  dieser  Stelle  eine  mit 
Flüssigkeit  gelülite  Uäble^  ein  ausgedebnies  Qraqfuäm 
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Bläschen,  befand,  welches  an  derselben  Stelle  nur  noch 
durch  die  sehr  feine  seröse  Haut  des  Ovaram  geschtos-» 
JM  «od  "«og«D8cheiDlieh  denr  Itoraterf  ganz  nahe  war. 
a»  war  «Ibo,  wie  di*  geDaiw  Untmodiaiig  des  Bimteeks 
Mrto^  die  Ahldsonf  dms  (hmhm  oeeh  mdit  erfolgt  was 
die  BtMgloeigfceil  des  Soehem  neeh  dettMim  in  IK» 

leiter  und  Uterus  cililärtc.  Beim  Ocffneii  dieses  tuigesci- 
renden  Follikels  gelang  es  niclit,  die  ganze  Menge  der 
darin  enthaltenen  Flüssigkeit  aufzufangen;  und  so  ging 
mit  dem  darin  enthalteoeo  Ovulum  auch  die  Gelegeabeä 
valereBy  übet  die  etwanigen  Veraoderangen  des  ieCsteni 
«ftwas  änssaimlteliB.  Die  Hdhle  hatte  eiiiea  Dwduiiesier 
ves  S*"  bis  4'",  und  war  von  efner  schwtallelieD;  'deoi 
geronnenen  Blute  ähnlichen  Subälan^;  bcgränzt^  die  in  ei- 
ner ziemlich  dickeo  Schichte  die  Wauduug  dieser  Hohle 
bildete. 

Um  eine  deutliche  Ansicht  von  dem  Ovarium  mit  dem 
aa^gedebnten  Omjf  sehen  Bltoebea  und  den  oben  er- 
wÜMtsn  Ibfnen  8tr|ngett  2a  gewinnen,  waide  der  Trieb- 
tsr,  welcber  gerade  ä>er  den  0<meif*schen  Blftschen  la^, 

nach  oben  hinaufgesclilagen,  und  die  neugcbildete  Haut, 
welche  mit  dem  Trichter  die  Hülle  um  das  Ovarium  bil- 
dete, nach  unten  zurückgeschlagen«  Der  Rand  dieser 
netten  Haut  war  also  mit  den  nntern  Rande  des  Trich- 
ters  verbunden ;  wibrend  der  Tfaeil  'der  neuen  Hanl  snk 
dsn  obem  Rande  des  Tnehters  zusannenlmig«'* 

Auf  der  beigefügten  Stelndmeliseidnivng  ist  der  In  * 
der  höchst  dankensvverlheu  Sciiriit  geschiideite  Frocess 
sehr  deutlich  versinulicht.  Dr.  Z. 


Vermischtes. 

I      *  / 

I.  Deutsober  Verein  für  Heilwissenschaft. 

Am  7tcn  dieses  Monats  hielt  der  Verein,  dem  bereits 
eine^  für  die  kuwe  Zeit  seines  Bestehens  sehr  erfreoliehe 
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AmmM  Tttii  Mit^litdbm  im  Tbh  mai  AiuiftMle  beigetreten 

isiy  welche  beweist^  dass  das  Bedürfnisse  g^ossartigere 
wissenschaftliche  Zwecke  auf  dem  Wege  der  Association 
»lu befördern e  ein  lebhall  gefühltes  mt,  seine  erste^,iiiid 
zwar  diesmal  öffentliche  SÜBong^  sa  vaäelm  akh  MHmr 
4m  Jiaajgaa^  .and  •anigMi  fHido.  hfcer '  aniMmdMi  aoa- 
wiift%MiiMitglie^bm,  Mhiü»  Mfaeitt  SlMlabMnUf  .  dte 
grdaito  SMik  der  BerKner  Aaiata  und  andAe  Gelehrte 
eingefunden  hatten.  Der  Versitzende,  Herr  Geh.  Halb 
Dr.  Link,  eroffiiete  die  Sitzutig  mit  einer  Rede  über  die 
bisherige  Entwicklung  der  Phucipien  der  Ueilkunde.  tV, 
H/ffnumn  und  Stahl  wurden  als  die  ersten  Manner  hia^ 
gmpM^^jmkh»  der  Midida  n:  Nontdeutaebliuid.  ihren 
duuMMnUi  Inkd.  die  EleieeBle  ibier  fietwieklang  miltlieiltoi}. 
PAe^iMfaMMeehe  and  das  psyehiBdie  Pfinei>  wwdee  ni 
ihrem  Einfluss  auf  den  Fortgang  der  Heilkunde  gewür- 
digt. Naehstdem  wurden  in  ilirciu  Einfluss  auf  die  H^il- 
wissensehaft  betrachtet:  die  IFo^sche  Philosophie^  die 
jybia^fer^sehe  Physiologie,  die  Universität  Göttingen,  die 
AilMsdieSebale  und  die  ImtebUilileleiHe,  A  O.Bkkkr^ 
aie<i^r0iM?8che  Lehre,  die  Nalw^Plüleeefhie.  Der  Red- 
ner gali^Andeoiangen  über  das  .Wesen  und  die  Bsden- 
tuug  der  Theorie  überhaupt  in  ihrer  Einwirkung  auf  die 
Praxis,  und  schloss  mit  der  Darlegung  der  Idee  des  Vor- 
eins und  des  Princips  der  Association  zu  wissenschaft- 
lichen Zwecken  uberhsujpi.  Der  fiehiuss  der  Aede  muügß 
wditlich  hier  folgen: 

fffht  IisuptBweci(  aosers  Vereins  ist:  erwecken  und 
befMern  nnd  dadofsh  abtoffsebeidel  er  sieh  Ten  den 
übrigen  medicinischeu  Vereinen,  deren  Verdienste  wir 
sonst  in  einem  hohen  Grade  anerkennen.  Da  die  prac- 
tiscbe  Arsneikunde  von  den  Akademieen  der  Wissen- 
schaften ansgesridossen  ist,  so  giebt  es  nicht  sehr 
viele  VeieiBe,  welche  Preisffagete  för  die  Holwis- 
sensdiaft  sossetaen.  Wir  weidet  ues  diases  geiivsBhn- 
Itdien^  ..xww  ni^  ioNBer,  aber  oft  reahl  wohl  gelin-. 
genden  Mitteln  bedienen.    Ein  wichtiger  Gegenstand 
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4Emm  Vetvte  wiii  di»tTiil«r»titB«iif  «tar  teigheg 

Vef suche  sein,  welche  zur  Belördciuiig  der  Heil-. 
>  .  dienen  könoen.    Die  Vorschläge  dazu 

i  ^  sollen  niiohi  allein  von  uus  Ausgehen^  sondern  wir  wer« 
-  -  'den  sie  von  elIeD  IBeiteii  «nnehmeui  wenn  sie  mwmd^ 
nittif  sMi  und .  uiimi»  KiMU.  m  UaleraiMswif 
'  iMit  «Nnte^en.  AMh  iPiu  «B.aiif  jdb  Erforseiiung 
.  der  WIfkung  voa  ArBneinitteln  ankonmt,  wwdea 

•  *  wir  uns  bestreben^  diese  in  gehöriger  Menge  zu  lie* 

fern.  Sollte  der  Fall  vorkommen,  die  Herausgabe 
grösserer  Werke  zu  befördern,  so  werden  wir,  ep 
'  viel  es  möglich^  zu  Hülfe  kommen.  Ich  will  nur  hier 
der  pelliologisdiF-AiiAleiniscbeD  Koplbrwerfc«  f^edsolm, 
der  netevrolejilsclMB  Tabellen  in  Beeog  mT (dis  ftniik- 
MtseneheiningeD^  der  statistiscIwaTabelleii  iir  Knuikw 

•  beit  und  Sterblichkeit.   Ein  wichtiger  Gegenstand  nind 
'  die  wissenschaftlichen  Reisen.    Wenn  wir  auch 

nicht  sobald  im  Stande  sein  möchten,  Reisende  allein 
für  diese  Zwecke  abzusenden^  so  möchten  wir  doeii 
.  dttsii  Tkeil  der  Zeit  ven  eiiuni  .  AetseBdeii  Ok  4mm 
ZSmek  ^f^aäkn  ktaieo.    CNwe  .  allen  JXtwmkü^  wird 
di»  UnteisiicfcoDg  der  groaMrtigfen  und  nehreckKeben 
.    Erscheinungen  in  den  Tropenländern,  Pest,  Cholera^ 
Dysenterie,  gelbes  Fieber^  böse  Luft,  ein  grosses  Licht 
au^  die  Krankheiten  unserer  Gegenden  verbreiten,  be-» 
senfieis  über  die  Fragen  von  Ansteckung,  epidemi- 
seken  und  endemischen  Knuikbeilen« .  0ie.  engHielMn 
AjHale^  die  nü  den  Armeen  m  die  tarnten  Gegenden 
kommen^  haken  m  dieser  ftueksidit  viel  geleistet,  aber 
-  viel  ist  noch  so  erforschen  übrig.   Dass  wir  für  uiisre 
Denkschriften  jeden  zweckmässigen   Beitrag  zur 
Beförderung  der  HeUwissenschaft  gern  aufnehmen  wer- 
den, mag  nur  naletst  kurz  erwähnt  sein.   Schnts  bat 
der  Verain  rom  fir«  Msj.  dem  KMige  «ibnIteD,  er  «m- 
\  ffieUt  Siek  nnn  Ikrem  WsUwolleni  dessen,  sir  snrEr^ 
'   nicbung  sekwr  Kwccks  notkwend^  hedarÜ^ 
Biennf  folgte  eine  Vorlesung  des  U^rn  Geh,  Rath  Dr. 
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«M.  MSBer  fiber  den  motorisch -seusoiiclJen  Kreislaaf  im 
Nervensystem.  Honr  Miiller  begann  mit  der  Eeirscheu 
Entdeckuug;  stellte  die  Folgen  derselben  fiir  die  Nerren-^' 
physiolog^  dar,  so  wie  die  ISrgebnisae'dflrneueni  Uptf  il 
«Mw9«B^  «wies  die  AmMhoie  vwk  Ckmm,  ^its 
mä4äM!im\vsa  •enäUe  Nemo  in,  tskä  einen  gcirMem  . 
ittof^ilB'liildeti»!!^  m-  wtMmm  eine  Art  Kreiiiltiif  Stall 
AfAie^i^  wneht  b^rindeC  Als  ganz  unbegründet  wurde 
die  isla  pendle  sdiQ  Behauptung,  dass  die  motorischen  Rük*« 
iitriiiuaiksnerven  zugleich  auch  sensitiv  seien ^  zurückg^ 
wiesen.  Hie  Nervenschlingen  in  den  Häuten  und  Mu8N 
kdH^  wurden  als  gebüdet  warn  den  FlUlen  dar  jinifiMUti  i 
fie||vWmali(-beinidittt.  .h..^-:  > 

<^>4lipi8eM^iiM  der  Sitmiig  »aehte  Heir  Geh.  lUdi 
ei^ÜiirtA  nlt  ebler  Vorlesung  über  die  herrschende 
KiUijkheitsconstitution  der  letztem  Jahre,  und  deren  Eio-. 
^  flusB  auf  die  vorkommenden  Krankheiten.  Es  wurde  dar- 
auf hiogewieseo,  dass  aa  die  Stelle  grösserer  Epidemieen 
B|'.WMiciifc  4Mrf  Hinfiglieii  des  VeikooMMii»,  das  Hm 
Jet  «hrdiiseNoi  vmm^Mk  der  dyamnürlMMi  KnwkM» 
len  getiteA.^s«ir  Unter  diesen  wniden  die  BenduMkhei«' 
ten  besonders  hervorgehoben^  und  deren  Zusammenhang 
mit  der  gastrisch -nervösen  Constitution^  wobei  die  asia- 
tische Cholera  und  die  Wechselfieber  voizugswe||Be  in 
ABregnng^iMMB^eii,  fUrg^than ;.  \.  ..  . 

*)  Wir  fü^eo  oh^er  ^«cbricbt  den  §,  3-  der  Siatuteii  des 
ITereins  binza:  * 

jyZnr  ErlanguDg  der  Mitgliedschaft  bedarf  ea  der  Einzablung 
eines  Beitrags  toq  vier  Tbalcrn  Prcuss.  Cour.,  die  alljäbrlick 
ain  1.  Jnli  -zu  leieten  ist.  Wer  dieseB  Beitrag  kostenfrei  an 
deü  Verein  eingesandt  bat,  wird  mit  seinem  vollständigen 

Cbaraeter  in  Sie  Verzeirlinisse  der  Mitglieder  des  Vereins  für 
das  lanfende  Jahr  cin,2;etrae;en.  Wer  drei  Monate  nach  dem 
.SSablungstermin  mit  seinem  Beitrage  noch  im  liückstande  ist, 
•  giebt  dadoreb  zu  erkennen,  dass  er  seinen  Namen  aus  der 
Liste  der  Verefnsmitglieder  gestrichen  zu  sehen  wünscht.  Der 
Verein  wird  von  seinen  Mitgliedern  einen  mehrfMben  Beitrag 
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.  2.  Fall  von  Spit gebart. 

Einen  solcheu  Fall  habe  ich  an  meiner  eignen  GaHin 
bfbachtün  können.  Dieselbe  war  nach  einer,  drei  Jahre 
aavor  mittelst  der  Zange  vollendeten  Entbindung  BteU 
M^MMf  mmmtmui  bis  mm  Mära  1B38,  im  welcher 
SM  alle  Zmciicii  eioer  vetbsDdeDsn  8BbwsiigS!^bi{t 
eintraten.  Iir  den  ietüten  Tsgieo  de»  Joll  wurde»  die 
Kindesbevvegungen  deutlich.  Die  Nledeiktinft  ward  de»-, 
halb  zu  Anfang  des  Decembers  erwartet.  Inzwischen 
ÜU  die  Schwangere  im  Herbst  sechs  Wochen  laug  an 
M|rr(SiMni  Catarrhelfieber  und  im  ersten  Drittheil  des  De-^ 
cembers  tdglich  an  anhaltenden  wehenartigen  Schmerlen, 
iam  besoodeis  gegen  Abend  so  SBonahmeB,  dass  die  Kianke 
aiefa  nidit  beweged  konnte.  Dabei  >  veoogerte  steh  nm 
die  Geburt  bis  aum  8.  Januar  1839  und  ging  langsam 
unter  grossen  Schmeizea  und  Anstreiigungcu  von  Stat- 
ten. Der  Neu^eborue  wog  llf  Pfund  Civilgewicht  und 
war  21 1  Zoll  lang.  Ich  schreib^  die  Spätgeburt  der  wah- 
MBd  der  Sebwaagambaft  erlülsiieB  Krankheit  zu« 
-    Havelbe«.  ^  Dr.  TAe9«iaN. 

dankbar  anneliinen,  and  die  Summe  dosselben  in  seinen  ge- 
dnickien  Vcrzeidmissen  auffuhren.    Auf  Grund  des  Einmal 
gezahlten  Beitrags  crbüll  der  EinsaMender  äm  Diflom 
Mitglied  des  Vereins." 
Zar  Annahme  von  Beiträgen  eind  alle  Mitglieder  des  AosscEus- 
Mtu,  die  in  No.  1  dieees  .lahi^angs  der  Wocheasebrift  ipambaft 
gemacht  siad,  bereit  ^     '  C. 


F"r  diese  Wochenschrift  passende  Beitrage  werden  nach 
dem  Abschlüsse  jedes  Jahrgangs,  auch  auf  Verlangen  gleich 
nach  dem  Abdruck,  anständig  honorirt,  und  eingesandte  Bü. 
eher,  wie  bisher,  entweder  in  kurzem  Anzeigen  oder  in aus- 
■  fuhrlichen  Recensionen,  sogleich  zur  Kenutniss  der  Leser 
gebracht.  Alles  Diazubeudeude  erbittet  sich  der  HeranA^ 
felier«t^  portofrei  durch  die  Po«t,  oder  dureh  de« 
Weg  dea  BuohhandeU. 

'«•dffiickl  M  I.  P«t«elk 
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gesamm te  . 

HEILKUNDE. 


Ueransgeber:   Dr«  Casper. 


HiVse  Wo<lu>ris(]ii  ITf  «M  sdioint  j'-desmal  am  Sonntibonde  th  Id^ 
^  ieruiigeD  vva  1,  bi»iweilea  1^  ilogcn.    I>or  Preis  de«  J?i^r^an^s, 
mit  d«H  nötki^en  lieslstcm  ist  auf  3]  Tiiir.  be&iiimmt,  wofür 
sKmmilicbe  BBcUbandlini^ii  und  Poctibnter  sie  zu  liefern  im 

j4.  Jlirs  chwald. 

J\i  ^       Berlin^  den  3'"»  Juni  184^ 

Vdber  den  gerjwnbar«!  Harn.  Vom  Dr.  Z  im  m  rrm  ann.    Mit- 

tbeilunfen  au«  der  Pruus.  Vom  l>r.  Wehr.  (ForU.)  (Spina!- 
iitita4lon.)  —  Veniiisctite«b  (Erhlladnog  in  Fol^e  von  Jtta* 
— 1.  —  Zihae  beim  FMns.)  —  Krit.  Anzeiger« 


lieber  den  gerinnbaren  Harn. 

Miigeiheilt    *  * 

vom  Br«  Zimmermamj,  Lazareth-Chiraiy  im  2teD  fiarde-^ 

Regiment  zd  Beriia«  ' 

k  ^  ■ 

SeiUton  mtn  M  der  der  ünisA^aelmi  Kmakheit  an 

Qnmde  liegenden  Nierendegeneration  einen  durch  Hitze 
und  Skureu  gcriimbaren  Uria  geiuuden  hatte  ^  war  man 
aüfinerksanicr  auf  dies  Phänomen  geworden  und  fand  nun. 
bald  einen  eiweissbaltigcn  Uaro,  wie  mau  ihn  nannte^  in 
so  vielen  Krankheiten ;  dass  man  jetat  geodtbigt  ist,  bei 
jedem  ktaakea  Heia  eher  anaogebeD^  er  entbelte  *  kein 
fliweiee,  als  er  endiAlte  welcbee.  Man  bat  ihn  gefonden 
im  Scberlachfieber  nnd  dem  daraof  folgenden  Hydropa^  ia 
der  Memngitis,  Brmchilis,  Pleuritis,  Pneumonie  und  Perüo-* 
niUsj  ja  sogar  in  RuckeiuttaikskiAttkbeiteD,  So  vaiiabel 
Jabi|;nii«  1843»  24 
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nun  auch  d^r  eiweisshaUige  Urin  i'n  semer  Farbe  and 
•Onstigen  physicalischcn  Eigenschaften  oll  war^  so  dass 
er  entweder  gar  keine  Blasen  bildete  oder  doch  sehr 
groese^  echnell  zerplaUende,  oder  ein^  braune,  saturirte 
Ffttbyog  feeigte  I  ao  oft  man  ducch  Sal^etemäaie  gar  kei^ 
Bett  Mledeieehlag:  hcvrorbriDgeii  komile^  eo  hit  mun  deeh 
stets  angenommen,  dass  der.doreh  Feder  gerinnbare  Harn 
Eiweiss  enthalten  müsse.  Ausser  einigeu  neuem  Bcob- 
achtun*}:cn  von  GoUling^  Lud  und  Nauche  über  das  Vor- 
kommen einer  casciuartigen  Materie  im  Harn  der  in  den 
letzten  Monaten  eich  befindenden  Sckvrangerni  giebt  es 
deck  auch  iltere  über  gerinnbaren  Ham|  die  nkbl  das 
Albumb,  sondern  Fibrm^^als  die  Ursache  dieser  Ersehet» 
iiBSg  annehmen,  Se-  bat  Br<mdi$  bei  Gelegenheit  des 
Scharlach  bemerkt,  dass  bei  mclastatisch  in  dieser  Krank- 
heit auftretenden  Ergiessungen  ven  gelatinöser  Lymphe 
in  die  Bauchhöhle  ein  Urin  entleert  werde,  der  beim  Er- 
kalten erstarre.  Einen  sehr  interessanten,  hierher  gehö- 
Ilgen  FaU  hat  H^Naue  in  den  Untersuehongen  mr  Phy- 
sidogie  lind  Pathelogie  Heft  II.  S.  209  verdflenUieht,  da 
eUien  Geistliehen  betraf.  Dieser  entleerte  einen  weiss- 
lichen  Ham,  besonders  Nachts^  in  sehr  bedeutender  Menge, 
welcher  nach  10— 15  Minuten  von  selbst  gerann;  oft  war 
er  schon  in  der  Blase  geronnen  und  wurde  dann  mit 
Hübe  ^entleert.  Dabei  nahmen  die  Kräfle  des  Kranken 
wenig  ab.  Die  Untersuchung  ergab  die  Anwesenheit  he« 
ienttoder  Hengs  Fibrine^  kebie  Bttakfiipemhen*  Daneben 
Maden  sich  prismatisehe  Krystalle  im  Ham^  dm  H.  Ngu$ 
ids  Hsmstoff  in  Frage  gestellt  hat  Sie  sind  aber  anf 
jeden  Fall  Tripelphosphate  gewesen.  Einen  ähnlichen 
Fall  erzählt  Nasse  du  selbst;  welchen  MHoUrn  beobachtet 
Snd  Fr  out  aualysirt  hat. 

ich  habe  auch  in  einigmi  Krankheiten  einen  durch 
Jiilne  gerinnbaten  Harn  beobachtety  den  ieh  dwchans  nkhl 
fiv  Albuminhaltig  ansehen  kami^  sendieni  in  wdcfasm  dis 
augestellten  Reäetbnsversuche  einen  andern  Stoff  erken-* 
len  Uessen.  Für  s  Erste  hatte  der  Harn,  der  durch  Hitse 
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gerann,  oft  eine  sehr  saturirte  Farbe,  keioen  Schaute| 
und  danu  war  die  Art  wie  Albttmin  CMgulart^  Ton  dar 
fftttMt  Hanw  selir  vmdiMeii*   fietsi  man  oinMich  aa  ' 
num  VB  ainen  gommdei  MmnshMi  eise  sienilielie  Menge 
Serum,  s.  B.  den  «ebten  Their,  eo  tirübt  sich  der  Ham 
dnrcli  Keehen  ufane  weiss,  gleichmässig,  ohne  nach  dem 
Erkalteii  Flocken  des  coagüliiten  Albumin  falJen  zu  las- 
sen. Setzt  man  ferner  Serum  zu  gesundem  Harn,  so  wild 
derselbe  dadurch  gar  nicht  trübe^  weiaalich,  sondem  er 
Meibt  klar  und  sauer,  wie  er  war;  wfthrend  der  flain^ 
tfien.kli  diin&  RiCse  sm  eoegelim  brachte,  eioeo  sues« 
Beb-^ftden  Geraeb  hatte,  efhaell  alkaliseh  wurde,  oft  in 
94  StuDdea, 'vsd  dasn  dmb  Keeken  nicht  mehr  coagu- 
.  lirte.   Harn,  zu  welchem  ieii  Serum  zusetzte,  wurde  erst 
nach  vier  Tag^u  alkalisch,  floss  beim  Ausgiessen  wie 
Huhncr-Eiwoiss  und  coagulirte  durch  Hiü&e  nech  wätik 
14  Tageii*  —  Die  GerinBong  des  Harns,  welcher  eine 
andere  Freiem- VerbindiiDg,  als  AibaiaiD  enthält,  ist  iebr 
^enerkeBSweiib:  dene,  die  Meegefi  jenes  8|eflk  ndgen 
auch  nech  ;se  gering  sein,  so  Iftsst  der  dorcfa's  Kochen 
von  oben  iiacb  uattü  tiubc  gewordene  Harn  sehr  bald 
Flocken  eisthelnen,  die  sich  mit  grosser  Scliiielligkctt  auf 
den  Boden  des  Aeagcus-Glaschen  setzen.  Auch, pflegen 
diese  Flocken  gewöhnlich  eine  schmutzig  grau  •'Weisse 
nrbe-  SQ  beben,  w&brend  das  AlbuniHi-Goaguloni'  gans 
weiss  adssiclkt.  ^  Bibense,  wie  jener  Harn,  finde  ieb  ancb, 
dasB  das  Hi  ffUhm  geldste  FHnki  durch  Hit«e  ceagulirt. 
•    '  Die  Versuche  mit  den  gcwöhnlichea  Ueagentien  wa- 
ren entschieden  gegen  die  Annahme,  dass  die  geronnene 
Materie  Albumin  sei.    Denn  es  wurde  durch  die  starken 
Mineralsäuren,  Schwefel-*,  Salpeter-  und  Salnsäure,  kei« 
Niederschlag  in  dem  Harn  erseugt;  Ess^gsäufa  «nd  Wein-» 
stefiisime  thnn  es  ancb  nidil;  alle  diese  Säuren  klireii 
vielmehr  den  trdb^  Harn  anC  Dagegen  macht  illnOxal* 
Sänre,  die  sonst  auch  im  Serum,  wie  die  Essigs uure  die 
Coagulation  verhindert,  noch  trüber,  und  lässt  ihn  so  auch 
besH  Kocbeo*  .  Die.  durch  Kochen  aus  dem  Hara  uieder^ 

24* 
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geschlageuC;  coagulirte  Protein -Verbindung  wurde  dage- 
gen durch  Schwefelsäure  mit  blass  violetter  Farbe,  durch 
jSalzsaurey  Salpetersäure,  Essigsäure  und  Weinsteiosäur« 
ToUfeoiiiiiieB  gpiö&li  nur  OxaMure  tbat  es  nicht.  Kalium* 
eisMieyaiiar  sdiliig  m  d,er  MsuAg  mit  Esrngaftur»  den 
9toff  mt  gelblich,  dtnn  grüa  niedei.  —  Die  Sidae,  wi« 
Sublimat,  essigsaures  Blei,  schwefelMureB  Kupfer,  flUlte^ 
aus  dem  Ilaru  die  Protek- VerbiaduDg  am  vollständig- 
sten heraus. 

Meiner  Meinung  nach  ist  dieser  Stoff,  der  im  ITarn 
die  Trübung  bewirkte,  eher  Fibrioe  (Casein?),  alsAlbtt«^ 
nun,  freilich  in  einem,  sich  der  Faahiiw  und  2&erseüBtmg 
mmihemdem  2ustui4e.  Hm  IM,  vn»  ich  M  emeni 
Versuche  gefunden  habe,  von  dem  Faaemtöff  nur  upbe* 
deutende  Mengen  in  24  Stunden  auf:  aber  sie  lassen  sich 
durch  Kochen  leicht  nachweisen.  Der  Harn  hat  dann 
auch  jene  blassgelbe,  trübe  Beschaffenheit  und  iiimmt  bald 
4en  faden,  süssiicben  Cleruch  an. 

In  folgendea  Krankheiten  habe  i<di  nun  eimi  solcbei^ 
ISam  beobachtet; 

1)  In  euMT  EndooardiHi  des  rechtan  Ventrikels.  ]>er 
Harn  dieses  Kranken  war  «ehr  variabel:  bald  bernstein- 
gelb, normal,  bald  sedimentireud  (^Seä,  laier.') y  bald  ge- 
rinnbar. £r  wiirdo  dann  immer  in  2i  Stunden  alkalisch 
und  enthielt  grosse  Massen  von  Tripelphosphateu.  Be« 
sonders  sseigte  sich  der  gerinnbare  Hnm,  als  die  Krank- 
heit in  Hypertrophie  ubeigegangen  war«  Ven  dem  ArsneiT 
mittel,  der  Lobäiia  i^kUa^  die  der  Krank»  erhielt,  war  das 
Encheinen  dieses  Harns  durchaus  nicht  abhängig. 
.  2)  Vom  ersten  bis  fünften  Tage  einer  PLearitU  mit 
starkem  flüssigen  Exsudat  in  der  rechten  Brusthälfte.  Der 
Kranke  schwitzte  dabei  stark  und  ediielt  die  beiden  er- 
sten Tage  Tort,  stib.^  dann  Nünm  und  Ckdomel.  Das 
Fieber  und  alle  Brachmnungen  waren  sehr  heftig. 

3)  In  emer  Pneumonie  am  drittag  Ti^,  bei  32  In* 
ppkatimimi  und  110  PulMclilägen.  ^  JMsfrum  mit  Tbrftr« 
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4)  Bei  einem  an  Cätarrhut  Pißmmai.  tddendon  Rm* 
ked^  dessen  Senm  weisslich- (reibe  war.  Das  Fieber  war 
imbedeoteiid*  N^nm» 

5)  Bei  eioeni  ao  Cor^unet.  rheumat,-catarrh.  leidenden 
Kranken,  dessen  Serum  ebenfalls  weisslich-trübe  und  sehr 
schwer  war.  Diese  Art  Serum  enthielt,  wie  die  Unter- 
suchung ergab  und  auch  Simon  gefunden  hat,  bedeatende 
Mengen  eines  fibrinartigen  Stoff».  Bei  diesem  Kranken 
wechselte  ebenfalls  der  Harn  oft  in  seinen  Eigensehälleii 
ab:  bald  sedimentirte  er  Sedm,  kOer.,  bald  war  er  normal» 
bald  gefhmbar.   Der  Kranke  hatte  mc  Fieber. 

6)  Bei  einem  an  Periostitis  des  Hinterhaupts  leiden- 
den Kranken.  Bei  einer  Compaginc  des  Füsiher-Bataillons 
kamen  zu  derselben  Zeit  vier  dergleichen  F&lle  vor.  hk 
diesem  Falle  war  die  Entzündung  in  Bitemng  fibeige- 
If^angen;  unter  dem  anhakenden  Gebraoch  von  Cataphs- 
men  sertlicilte  sieh  die  Geschwulst  und  während  dessen 
seigte  sieh  dieser  gerinnbare  Harn,  der  keine  Eiter-  oder 
Schleimkörperchen  enthielt.  Innerlich  erhielt  der  Krank» 
Nichts:  auch  hatte  er  kein  Fieber. 

7)  Ebenso  zeigte  sich  dieser  Harn  bei  einem  Kran- 
ken^  der  an  Erysiptku  fadd  gelitten  hatte,  und  während 
der  Reconvalescems  vier  Abscesse  bekam,  jedesmal  dann, 
wenn  diese  Abscesse  dorch  die  Anwendung  der  Cata«< 
plasmen  zum  Oellben  gereift  waren.  Nach  der  Oeflnung 
verschwand  diese  Eigenschaft  dcä  Uams  sogleich;  nur 
hatte  er  dann  em  oder  zwei  Tage  Harnsäure -Kristalle 
gebildet. 

Es  ist  unzweifelhaft^  dasB  in  diesen  F&Uen  die  fibrin- 
artige Substanz  in  die  gesunden  Nieren  ausigescliieden 
wurde:  in  den  Filleft,  wo  ich  das  Scnm  an  aufgeldstem 
Fitoin  reich  torfiuid  (bei  4  und  5),  konnte  dies  aus  dem 
Bkite  uifirnttelbar  geschehen  sein;  in  den  beiden  F&llen^ 
wo  sich  Abscesse  gebildet  liatten,  konnte  entweder  die 
Beschaffenheit  des  Serum  dieselbe  sein,  und  dann  Ursache 
der  Abscesse,  oder  was  eben  so  wahrscheinlich,  dieser 
Stoff  kmuite  durch  Resorption  des  Kiters  ans  den  Abscessea 
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iiiV  Blot  gelangt  und  aU  fremder  Körper  durch  die  Nie- 
wn  aoflgMcbiedeii  WM^en.  Eben  so  verhält  es  sich  viel-> 
leicht  bei  deo  beiden  Kranken  mit  Pleuritis  w^VammmAB, 
denn  dercp  Smm  waf  gans  gelb  ti^d  kXär,  wie  es  bei 

Eutzündung  der  Brastorgane  nu  emil  pflegt* 

Ueberhaupt  ist  aber  dieses  pathologische  Phänomen 
in  seiner  Erklärung  äusserst  schwierio^  und  mehr  als  eine 
Deatung  i^ulassend^  zumal  wenn  man  bedenkt^  da8S  bei 
diem  Erscheinen  des  Albumin  oder  Fibrin  (Casein?)  im 
Ha»  der  Hamateff  bedeutend  «bniina^fc.  £ine  Srklämnf 
die-  ieh  mhr  darfiber  gebildet  babe,  ist  bis  jetst  neeh  su 
sehr  Hypothese,  als  daaa  leb  sie  Vortragen  könnte:  ich 
werde  sie  dahtr,  bis  ich  noch  mehr  Thatsachen  gesanii* 
melt  habe,  rulien  lassen,  und  glaube,  dass  durch  diese 
wenigen  Beobachtungen,  die  ich  anzuführen  hatte ^  hin- 
länglich dargethun  ist,  dass  man  bei  der  Untersuchung 
den  Harns  auf  seine  Gerinnbarkeil  genaner  nnd  umständ- 
licher SU  Werk«  geben  muss»  als  es  sekber  der  Fall 
gewesen  na  sem  scheint,  wo  jeder  geniinbare  Uiio  als 
albuminhakig  angesprochen  wurde. 


Mitfheiian^eii  ans  der  Praxis. 

Vom 

Dr.  Sehr,  prsctiacbem  AiaEln  in  pemburg« 

(Fortseisiinif.) 

2.   Spiualirrita.tion  mit  tetanischen  Erschei-« 

nungen. 

Kia  etwa  dOjäharigeff  Lehrer  hatte  schon  seil  einem 
Jahre  «n  hypochondriacber  Verstimmung,  Pyspepslou«8.w« 
gelitlen  und  war  von  mebrern  Aemten  bald  allopatliiseb/ 

bald  homöopatiijsch,  bald  hydropathisch  behandelt,  als  er 
im  JUai  1842  auch  meinen  Kath  begehrte.  Mao^en-  und 
Vfiterleibsdruck,  Yttrstoj^fnug,  nioht  selten  EuclunficbmeijS 
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gab  der  kräftig  gebaut^  Patient  als  Hauptleiden,  und  als 
Uoache  derselbeo  ein  aus  der  Qii§j^  eaUiandenes  ner« 
vdses  Fieber  und  sitzende  Lebensari  an.  Er  hatte  d^- 
jMük  ti«!  Xüifl       aafgefafttten  irnd  dlU»  IMn^ 

yiwifiaen  gemilcht  Niehl  uowabtMheiiilfch  war  »ir^ 
^8  frabere  geachlecbtliehe  Reieungen  zu  dieser  Spinal«» 
irritatiou  beigetragen  und  wohl  eine  bedeutendere  Krank« 
heitsursache  abgegeben  hatten.  Viermal  täglich  Tindura 
KaJUaa^  gü,  XXVy  Milchdiät,  niässiges  Gehen  waren meia 
Rath 9  der  10  Tage  hindurch  befolgt  wuide.  Uoregel^ 
wlaa^  IkviMgang  eifordetie  dam  die  iAwentfimg  küh«* 
leiidei:  JMHvoiigeii^  sa  welehea  nil  imn  beitea  HtMgß 
das  liohlensaare  Bitlermsser  des  Dr.  Jl%er  gasewaen 
wurde.  Im  Juni  nahm  Pat.^  dessen  dyspcptische  Leiden 
wieder  mehr  hervortraten,  dreimal  täglich  Chin,  ^alph,gr»\j 
Raä^  Mhci  gr.  iF,  und  fühlte  aich  dabei  wohler.  Gegea 
Ende  4es  Joli  rieth  ich  dem.llaaiie  eine  Brunnenkur  in 
B«r]Hi:;iii  (Will  .empfahl  ihn  eieem  meiser  ac^Uicbeo  Freuode 
daselMi  der  .  Hin  in  SoUrnmu/s  Atistall  dea  Hailakrsiis«» 
broonen  liiaken  Hess.  Erat  im  Aiifange  des  Septenbe» 
sah  ich  den  Kranken  wieder^  der  mich  versicherte,  sidi 
gauTi  wohl  zu  fühlen. 

Ana  2^,  September  rief  man  mich  zu  dem  Manne, 
der,  in  einer  fremden  Wobaang  während  eines  unbedeu-* 
tenden  ttesprä^  plotaUch  steckendi  mit  krampfhaft  rtt^ 
diehlM  Obeckdiper  besinniiigaliM  von  dem  Stuhle  na 
Boden  ^esonken'war.  Blaii  halle  den  im  Gesiebte  und  ^ 
au  den  Hunden  eiskalt  sich  anfühlenden  Kranken,  deraOf 
dem  Fusöboden  lang  und  steif  aus<yestretkl  lag  und  nur 
den  H#l^  nach  rechts  drehte,  auf  ein  8opha^  und  da  die^ 
ses.  sn  fcliKS  war,  mit  vieler  Mühe  in  eine  halbsitzende 
Lai^  gebmebl.  fieine  sehen  imnei  etwas  glolsenden 
Augen  waien  oocl^  mehr  bervergetrieben.  nnd  bewegte« 
sieh  im  Kreise  faertmi,  ansabeioend  voller  Verwnndemng 
über  die  Umgebung,  dabei  bewegte  sich  der  Kppf  fasi 
rhythmisch  von  rechts  uach  links  und  umgekehrt,  wäh» 
ffsnil  der  ganase  Aü^^n  steif  war  und  sich  oicht  bew<y;eA 
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lioiS.   ForUvahrender  krampfhafler  Hasten  brachte  bloti«- 
gco  Schaym  zwischen  die  Lippen  uud  ängstlich  schien 
d«r  Kranlie  nacb  liuft  su  Sachen ,  wobei  d^r-  Thorax  fast 
gar  aiebt  gehoben  wurde.   Dio  Pobi-  nnd  H^mseblftge 
waren  sehr  frequenl^  klein  und  sitCernd«  Aötmialiscli 
wurden  die  krampfhaft  ansgealreokten  Madie  nach  dM 
Genitalien  bewegt;  es  schien  zuwciica  als  glaubte  Fat. 
die  Beinkleider  geöffnet  und  die  Genitalien  entblösst.  Er 
kannte  weder  seinen  Bruder  noch  micb^  und  erst  nachdem 
ßenfspiritus  auf  der  entblössteu  Brost  Reinnng  der  Haut 
and  xngleieh  der  Augen  bewirkt  hatto^  war  es  mdgUek 
dsnselbea  balbstfindiicb  ehieh  Bsslfiffel  yoU  von  Bsc.  Atid. 
mm.  e,  Land,  Uq.  S.  ää  «er.  j,  Sijr,  Rtik.  1d,  um,     ^q,  MtMm. 
fmc.  VI  eiiizuilusseu.    Die  Bewegungen  der  lliuide  nach 
den  Genitalien  wechselten  nun  mit  den  nach  der  Brust 
ab.  Nach  einer  Stunde  konnte  Pat.  mit  mir  in  seine  nahe 
Wehaoag  gelien,  indessen  war  sein  Gang  steif  und  dei 
shias  Berauschlen*  Er  war  aaeh  einem  kuiaen  SfMoie»* 
gaaga  hi  das  Haus  gekommen  und  ermnerta  Mi  dsa 
.daaeibit  geführten  Gaspr&ebs  voUkommea.    la  diesem 
wurde  er  durch  Schwindel  und  Vergesslichkeit  unterbro- 
chen und  erinnerte  sich  nur  noch,  wie  unaugeoehm  es 
ihm  gewesen,  nach  Worten  suchen  2u  müssen  uud  durch- 
aus keine  passenden  finden  au  kdnnon«  Vermehrter 
Schwindel  raubte  ihm  die  Besinnung  gaas.  Bina  Vaiaa- 
lassung  au  diesem  Krampfimlldle  kennte  er  jetat  uud  aaeh 
ap&tcr  nicht  angebea.  Am  aadern  Moi^^  war  der  Haan 
setnea  Schulgeschäflen  nachgegangen,  blieb  auch  an  den 
f  olgenden  Tagen  bis  auf  leichte  Beschleunigung  der  Puls- 
uud  Herzschläge  nach  kurzen  Gängen  wohl  und  machte 
itt  den  Michaelisferien  eine  Heise  nach  Berlia»  von  der  er 
auch  seiner  Versicbenmg  am  18.  Octobev  gaaa  aiaatec 
aniuckgekshrt  war. 

Am  dO.November  war  der  Maua  Moigsas,  naehdsm 
er  mit  seinem  Vater  lebhaft  über  Schulau gelegenheiten 
gesprochen  und  dabei  ein  stetes  Hecken  und  Dehnen  im 
Aüfkgrathe  gehabt  hatte,  plötalkb,  wie  ein  au%ocichtetes 
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SÜek  Uoi%,  oiedei^AüIen.  V«t  idhrerem  Falb  kiüdi 
im  der  hinsiniptiofeiide  Viller  geselifitiily  deii  IUI  selbsi 
kottnto  er  aielit  rtAMm,  Mch  er  voa  dem  FeUen-« 
^den  vril  ttiedergeneeen  wnrdeu  Er  lag  bei  meiner  Ankunft 

Bocb  besinDUDgsIos  und  lan^  eosgestreckt  auf  dem  Fuss«* 
boden  und  wurde  von  mir,  iudessea  mit  uiilit  geringer 
AnstreogODg,  aufgerichtet  und  auf  die  Füsse  gestellt* 
Der  gmme  Körper  war  steif  und  es  drebte  sich  wie  frü- 
iieraur  der  Kepf  hia  «od  her,  aber  mir  seitwirts.  Ml 
VmiMm^  kmiBte  PM.  ebenlklls  «CaireA  Uaier^ 
iHitiMillWftil''etWM'ftrtbewegeo  Umd  so  mim  Sopiw  'ge^ 
brecht  werden.  Ich  versuchte  hier,  deu  Kranken  wieder 
in  eine  liegende  Stellung  zu  bringen,  allein  es  ging  nicht, 
die  Unterextremitäten  bildeten  mit  dem  öbrigen  Körper 
einen  starren  rechten  Winkel.  Das  bleiche  Gesiebl  and 
dm  ICxtremilAtea  waren  ksit^  srarisebey  dmi  L^pen 
skli  schsttmiges  Bhity  Haslea  w^^per  blnig  als  würend 
dss  eisten  A&fMIs,  Puls-  and  Henschlag  TÜHriread«  Pif. 
bewegte  die  Hände  wfeder  nach  den  Genitalien  ihid  suchte 
diese  mit  Taschentüchern  zu  bedecken;  der  Urin  war  wah- 
rend des  Tjiegens  auf  den  Fussboden  reichlich  abgeflossen. 
Man  hatte  dem  Kranken  Senfspiritus  auf  die  Brust  ge- 
braehl  und  ich  verordnete  eine  Salpeteraofld^g.  Nack 
«od  nach*  bob  sieb  der  PniS|  dm  Besimilisbkeil  kstarUi 
wieder  mid  naeh  einer  Staude  war  bis  aof  grssss  AbM 
spannsng  und  Steifigkeit  des  Rückgrathes  das  Wohlbe* 
finden  eingctieleu.  Nameollich  war  die  Brust  ganz  frei 
und  die  Untersuchung  der  Mundhöhle  zeigte,  dass  von 
einzelnen  Bisa  wunden  der  Zunge  nnd  Lippen  das  Bluten 
entstanden  war.  Wahrscheinlieb  war  auch  beim  erst^ 
AnMle  die  bedeutendere  Rkitnng  nnf  die  nimliebe  Weüm 
Teraraaebl  und  dmreb  Rinabfliessen  des  Blates  m  den 
Rehifcepf  das  fortwährende  Misteln  entstanden»  Ven  dem 
besorgten  Vater  über  den  Zustand  seines  Sohnes  befragt^ 
erklärte  ich,  dass,  obschon  die  Anfälle  jetzt  noch  keine 
epileptischen  seiea^  sie  doch  leicht  in  wirkliche  Epilepsie 
.  äbsigehMi  kdmitsn.    Auf  jeden  Fall  wimn  sie  di^sb 
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Reizung  des  Rückenmarkes  erregt.  Sowohl  bei  demVa- 
ter,  als  dem  Kranken  erkundigte  ich  mich  sorgfältig  nach 
v^glicheii  Gelegenheitsursacheiij  li«8»  mir  voa 

giMu  a^seto,  kümäM  aber  aps  aUw  Aagabaa  kdnen 

Aufschluss  über  4ie  Botatehanfr  Krampfapirilli^  ff]|al<« 
teil«  Zofüllig  sah  ich  auf  dem  Tische  unter  Büchern  eina 

Arsoeischaclilel  stehen  und  auf  mein  Befragen  antwortete 
^er  Kranke  gana  kurs^  die  Vorschrift  zu  der  Arznei  rühre 
Baeb  TOB  dem  Berliner  Arzte  her^  und  sprach  von  etwaa 
JMmß^  actofsa  Ai^  haue  aber  eotde«^,  daaa 
die  BCikelte  der  Scbaclitel  ia  eiaec  4«  hieaifeii  Apaib««* 
hen  gesiMebeii  war  uad  in  dieser  erlllalt  icli  AxhMumß 
üher  die  räthseihaflen  Kramp fanf alle» 

Der  von  mir  vorgeschlagene  Berliner  Arzt  hatte  dem 
Manne  nicht  genügt  und  war  mit  einem  andern^  der  mehr 
Ruf  bei  Hypochondern  hat,  vertauscht.  Fat.  erbt«yU  vou 
ditaem  a«rai  Recepte,  Nr.  I:  /2eo*  £kir*  Rheicomp.  dnJi, 
jMk  m.  a,  JSrtfr.  Nuß.  FoMax.  mr.  J,  (M.  (VtpuL 
git.  Puk,  Sad.  Rkei  gr,  vj.  f,  pil.  p(md.  gr.Sj,  8» 
Morgens  und  Abends  vier  Pillen  j  Nr.  H:  Bsc.  Extr,  Rfiti 
s,  dr.  jj  —  Rhei  comp,  scr.  jj  —  Nuc.  Voimc.  gr.  .rvj 
Ftdv^  iiaäm  ÜJiei  scr,  j  f,  pil.  ponä,  gr.  jj,  S.  Abends  und 
Margena  vier  Pillen.  In  Berlin  waren  die  beiden  liecepta 
aniihnaaaalich  eianial  fafettigt,  bier  ia  Beraburg  Nr.I  am 
Sl?v  Ang.,  12.  Sepibr.,  25.  Ocibr.,  3.^  15.  qi«1  30.  Novbr.j 
Nr.  II  am  27.  Aug.  mid  14.  Septbr.  Hier  wie  dort  war 
dazu  Extr,  Nuc.  Vom.  spirUaosam  genommen,  weil  det 
Arzt  Extr,  Nuc.  i  omicar.  geschrieben  und  das  w^ässrige 
Extract  in  der  prcuss.  Pharmacopoe  unter  dem  Namen 
Ektraetum  Nueu  Vmieae  an^efiihrt  ist.  Allerdings  fehlte 
der  wichtige  Beiaate  ipMaonaii.  Var  dem  aiale«  Kiampf"- 
anihlle  haUe  Fat.  malhmaaaalich  von  dar  Mitte  Augaat^ 
ahM»  i  Ma  6  Wochen  hindarch,  gegen  100  Gran  dea  api«* 
rituöscu  Extiacts,  also  Morgens  und  Abends  jedesmal  | 
6ran  genomoicn.  Vom  9.  September  findet  sich  ein  Re- 
ce^  (lU)  Mec.  Aad»  jAoqJfor^,  £xtr*  Bakmk.  aa  är^üp 
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/.  pü.  pond.  gr.  ff.  S.  Um  10  und  mn  4  Uhr  4  PSlImh 
Nach  dem  ersten  Aaiille  war  Pa^  km  lüMMm'Ant«  in 
IMb  und  wir  fiiidf a  am      fikft«iiribec  dfa  VwMhMof 

Sßi^Ömk^^,-:^  dir.  ej,  Spir»:  iri§r.  mik,  wer.  jj,  M.  S. 
Alle  drei  Stuiideo  l  EsslöfiTd  voll.  Wahrseheinlich  schon 
in  der  Milte  des  r»ctobers  ethielt  Pat.  den  liatU  seines 
Berliner  Arztes,  lijo  Kur  mit  den  Pillen  Nr.  1  anEu« 
fangfen  und  am  25.  Oeiober  worden  die  Pillen  wieder  ui 
MMibwgigtilfertigt  (▼eroNithlidi  «Ib  die  Berliner  Pnriion 
veArim^'War),  so  dnan  M  fii^nune  Kmnke  bin  nnm 
dOi'»NoMnriM^£nr.*äViie.  Fem.  ipiHk  dr.f,  «Ise  Iftgfieii 
zwei  Gran  erhielt  Daneben  wurden  vom  3.  bifi3ü.Nov. 
auch  die  Pillen  Xi.  III  gebraucht.  '    '  " 

Nach  allen  Beobachtungen^  die  man  über  die  Wir- 
kung der  Nax  Vomioa  hat^  müsste  ieh  dem  Vater  des 
KniikMid  Mä^9a,  dssn  sein  Sohn  sowobl  im  Ssplember 
nlS'inli iNnrember  daroh  die  Pillen  ve^glft^t  sei  und  belai 
Fsitfefcmicbe  dendbcn  sich  wahrscheinlichreine  Bptlepsfe 
entwickeln  werde  — •  eine  Erklärung,  die  dem  Vater  ganz 
unwahrscheinlich  schien^  da  naeh  seiner  Ansicht  ein  titulirter 
Briiincr  Arzt  so  cUvas  besser  wissen  müsse.    Er  fragte 
deshalb  seinen  zur  Zeit  kranl^en  Hausarzt^  ob  nisfal  den- 
noch die  Pilen  ibrtgenonunen  werden  kannten^  da  aach 
der  als  Chmnüier  bekannte  Apothaker  ge&nsserl  babey  in 
#Bn  Pillen  sei  nicht  viel  Strychnin  enthalten^  nnd  man' 
gebe  von  diesem  noch  grössere  Üoaeii.    Der  Arzt,  durch- 
mich  schon  von  den  Krankheits^ufailen  untei  richtet^  stimmlo 
nieioer  Ansicht  bei.    Strychuin  oder  Nax  Vom.  vergiften 
eil  in  sehr  kleinen  Gaben;  so  sah  Qirl  in  Landau  schon 
nadi  iSbynin.        gr,  1^  Morgens  und  Abends  fpeftben^ 
VmgiflnngUttfUIe  (Jabib.d.  Intl.  Vereins  9.Munolien.Ili.)$ 
AL  Hl  N.  bericfatel  im  med.  Correspondensblatte  rbein.  and 
westphäl.  Aerzte,  1812  No.  22:  ,4ch  kalte  einer  mnEre^. 
thismus  des  Colons  leidenden  Frau  Extr,  Nuc,  Vom.y  vor^ 
sichtigerweise  mit  dem  Zosatase  aquo9Uin^  so  wie  zum 
CUöck  fitf  meian  KiairiM  und  mach  nur  so  einem  kalben 
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fiiiii  verordnet.  Kaum  war  die  erste  Gabe  genommen^ 
80  wtu^ö  kä  gmha,  weil  die  Fiait  heftige  Zockvogen 
htk/mmva  hatte«  Ke  wäiea  Stdeee,  gens  veo  dem  An»* 
Mhes,  wie  sie  nach  fiftiychain  eifiilgeii«  Die  «ogeweade- 
len  Gegeonriltel  hesebwiehtigteii  swar  lir  danala  dieae 
Aufreguug,  es  blieb  jedoch  bei  der  Frau  eine  solche  Ge-» 
oeigtheit  des  Ruekenmarkes  auf  Erzeugung  regchvidriger 
Bewegungen  zurück ^  dass  noch  Wochen  nachher  eine 
Geoiüthsbewegoiig  bei  def  übrigens  wieder  wohl  gewoi^ 
daMi  Fiao  Teffibeigehende  Stdaae  in  den  C^dem  hei^ 
wmmL'^  —  Bei  Spioalirrttatioa^  woso  dieser  und  meitt 
Fall  geieehnet  werdea  naaa,  wirkea  aocfa  sehr  kleäie 
Gaben  der  Nux  Vomka  stärker,  als  in  Fällen^  wo  fhrjMit 
Stall  findet  und  bei  denen  man  die  Anzeige  zu  diesem 
Mittel  hauptsächlich  findet.  Hat  in  obigem  Falle  die  IIa- 
Umha  als  Gegengift  gewirkt^  oder  durch  Obstipation  einen 
tt^geia  Avfeathait  der  Pilien  in  dem  üanttkaaal  bewirkt? 
Bat  das  Atid*  fihoifihor*  die  Nti»  Fom«  mehr  erachlosaea 
Ottd  eme  heftigere  Wirkung  deiaeihea  hervoigebrachtf 
AuffiiUend  ist^  dass  die  beiden  Anfälle  gegen  Ende  dea 
verschriebenen  Quantums  der  Pillen  eintraten.  Warea 
diese  dann  weniger  löslich  und  wirkten  sie  vielleicht  in 
JUasse  aufgelöst^  so  nachtheilig? 

Aufmerkaam  auf  VergÜlaBg  mit  NrnK-Vamka  mtiaale 
hei  dea  beidea  Auf ftUea  machen,  die  Steifheit  des  gaaoea 
Kdipera,  veiaiiglieh  dea  Ruckgrathea,  die  bei  allen  dorcb 
dieae  Substanz  bewirkten  tödtlicheu  Vergiftungen  wahr- 
genommen ist.  In  den  von  Ollier  und  Jud,  Cloquei  erzähl- 
ten Fällen  dauerten  die  tetanischea  Paroxysmen  24  Stun- 
den hindurch,  und  OlUvier  und  Orfiia  fanden  die  Muskeln 
aelbat  aach  dem  Tode  aech  krampfhaft  aoaammengeao- 
gea«  Nach  CSMMaoa  aiad  Tekmut  nad  2Hmiii«  die  eui- 
zigen  Kraakheiten,  welche  der  Vergiftung  mit  Nwb  Vom, 
ihuliche  Wirkungen  hcrvorbmigcu.  Aber  jene  Krankhei- 
ten sind  nie  so  schnell  todtlich,  als  die  rasch  verlaufen- 
den Fälle  von  Vergiflung  mit  Nm  Vomka;  auch  vcrur- 
aachea  aie  uie  die  Symptome  dai  initatioa,  die  bei  dea 
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Fällen  von  langsamerem  Verlaufe  beobachtet  wordeu  sind. 
Die  tetaoischen  £rscheiouDgeD  entstehen  bei  jenen  Krank« 
beiten  nur  langMD^  bei  der  Vergiftung  schnell.  CSbMm 
benmM^  da««  man  die  Nu»  Vomha  io  lcleiiieO|  hftolif 
wMediöltett  and  allmiblig  geatefgerten  Gaben  geben  ood 
^dtMA  genau  die  ErscbeinoDgen  de«  IMntf  durch  na- 

'lörliche  Ursachen  herbeifuhren  und  «aehahmen  könne.  — 
Aclinliches  wie  im  obigen  Falle  beobachtete  Levie  bei  ei- 
ner Vergiftung  mit  Nux  Vom.  Kälte  und  Steifheit  der 
Untcrextremitäten^  Schmerzgeftihi  in  Ihnen  und  im  Röeken, 
dann  tetamisaitige  Krämpfe.  Aocli  die  ebem  Bxtremitft-i 
ten  fOUtew^eh  kall  und  «tmf  an,  «landen  aber  deai' 
WiQeb  ^des  Kranken  mehr  wa  Gebete« 

Ferner  hätte  aufmerksam  machen  «ollen  die  durch 
tonisehen  Krampf  der  Thoraxmuskeln  entstandene  Ver- 
hinderung der  freien  Circulation  und  die  gewaltigen  An- 
stren^ngen  Luft  zu  schöpfen,  ferner  die  Unterdrückung 
^  ider  ifeiktliiligkeit.  Oäkr  fud  in  der  Leiehe  eine«  dnreh 
iVSj»  ^^b«k^  Vitogifteten  da«  Hera  welk^  leer  lud  blas«.  * 
JtttflfeMant  bleibt  bei  meinem  Kranken  die  nnfiteiwil^ 
lige  Entleerung  der  Harnblase  und  die  steten  Veisnehe 
die  Genitalien  zu  bedecken.  Wahrscheinlich  wurden  die 
automatischen  Bewegungen  durch  Kältegefühl  verursacht. 
Or/iia  und  (Hlivier  fanden  in  einem  Falle  starke  seröse 
lij|ie«eiwg  auf  der  Oberflache  de«  kleinen  Gehirns  und 
KiWeidKuig  der  gamsen  RindensubstansB  de«  Gehirn«^  Ter*« 
«8g6di  «ber^  des  kleinen.  Itowmt  Vermutbung^  dnw  die 
Nux  Vomica  besonders  auf  das  kleine  Gehirn  wirke,  er*^ 
halt  durch  meine  Beobachtung  eine  neue  Bestätigung. 

(Schlu««  folgt.) 

f 
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1.   ErbHiuluug  in  Folge  von'Mftseril. 

Ein  KniJko  rmk-  vier  Jahren  halte  füuf  Tage  aa  deo 
II aaem  gelitteD^  als  pldtztich  convulaivische  Bewegungep 
des  reehten  Anns,  rechten  Ober««  nod  Unterschenkels  iiod 
Delirien  eutstaudcD  waren.    Die  Ursache  war  hier  wohl 

Entzündung  des  Gehirns  oder  tlüch  der  Gehirnhäute  und 
^cr  Lungen,  denn  die  Hitze  des  Kopfs  bei  dein  Kleinen 
war  bedeutend,  der  Husieu  anhaltend  und  der  Puls  so 
schnell,  das  er  kaum  zu  zahlen  war.  Die  sofort  cinge* 
Mteie  strenge  antiphlogistische  Behandlniig  4.urch  Blot» 
cgcl,  Calomel,  S^enfunischlägo  an  die  Waden,  ^pamsclie 
Fliegen  im  Nacken  and  kaltes  Wasser,  durch.  Tucher 
oder  in  einer  Blase  auf  den  Kopf  angewandt,  beseitigten 
erst  nach  einigen  Tagen  das  Eatzündungsfieber.  Obgleich 
es  nun  zur  Besserung  ging,  so  trat  doch  durch  die  nun 
^tlich  Sick  aussprechende  Blindheit  beider  Augen  jetzt 
wieder  grosse  Besorgniss  am,  denn  der  Kranke  sali  ket» 
Den  Gegenstand,  auch,  nkht  das  vorgehaltene  brennende 
Licht.  Der  Appetit  war  übermässig,  gierig,  der  Schlaf 
selten.  Ich  liess,  da  ich  die  Blindheit  Tori  noch  fort- 
dauernder entzündlicher  Affection  des  Gehirns,  der  Ge* 
liirnhäute  und  der  Aervi  optici  und  von  erfolgter  Exsuda<- 
üan  im  Kopfe  herleitete,  die  kalten  Umschläge  fortsetzet^ 
jerbiell  die  SteUe«,  .wo  das  Ea^*  GaoiM,  gelten  hattc^ 
in  Bitetimg,  Hess  oft  neue  Senfpflaster  legen*  und  gak 
innerlich  Calomd  zu  gr,  mit  IM,  Khd  gr,  vj  täglich 
dreimal.  Durch  diese  von  den  Eltern  genau  befolgte  Be- 
handlung gelang  es  in  der  vierten  Woche  (nach  der  er- 
sten Wahrnehmung  der  Erblindung),  dass  der  Kleine 
vorgehaltene  Gegenstände  wieder  sab.  Er  wurde  giuu^ 
Hefa  hergestellt. 

Wittenberge.  .  Kr.  CÜr,  £tffe^ 
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2«  Zühoe  beimFöUs.  Wolfsrachen  dieDingooae 
bei  der  £ntbiu4uog  tauBcU^nd. 

Kina  Erstgebirende  httte  Mh  an  demselben  Tag«, 
an  welchem  leb  sa  ihr  gerufen  ward,  «i  kreissen  anoe- 
Ihogen.     BigenUiche  Wehen  hatten  nur  in  schwachem 
Grade  Statt  gefunden  und  bereits  vor  meiner  Ankunft 
ganz  aufgehört.    Bei  der  Untersuchung  wurde  der  Jinke 
Arm  des  Kindes  vorgefiiUen  angetroffen^  weshalb  was 
Wendung  geschritten  wurde.  Obgleieh  aber  der  Uutter« 
nnad  weit  ge^ffiiel  war»  ae  war  es  nur  doch  akht  mdg^ 
Hehl  mit  der  Hand  mi  Ihma  xu  den  Fuaeen  an  gelangen^ 
jaden  die  Wandimgen  der  Gebärmutter  sieh  eng  und  fest 
um  die  Köipeiiheile  des  Fötus  zusammengezogen  hatten. 
Zu  meiner  grossen  Verwunderung  gciangte  der  unter- 
suciieude  Finger  ia  eine  durch  scharfe»  entblösste  Kno- 
chenränder  gebildete  Oeflnnqg  von  fast  nindlacber  Fom 
und  einer  Weite»  welche  der  Spitse  des  Fingers  eat«- 
apncb  und  durch  das  Andringen  desselben  nicht  vergrtosert 
werden  konnte.    In  der  rechten  Unterbauchgegend  der 
Gebäre iulen  zeigte  sicii  nach  aussen  eine  iiaite,  isoiirt^ 
umschriebene  Hcrvouagun^  von  der  Hohe  eines  ZoUe;|^ 
die  mit  dem  Uterus  in  näbcrm  Zusammenhange  zu  sleheo 
schien.  Unter  diesen  ungewöhnlichen  Umständen  wünschte 
ich  die  llerbeifufung  eines  eweiten  Gebtvtsheliers^'Wesv' 
halb>  dear  Behammen-Lehrer  Dr^  Lögeher  ans  Lübben  «u 
der  Kreisi^endea  geholt  wurde.   iDSwiscbeu  bemühte  ich 
mich  durch  einen  Aderlass  und  krampfstillende  Mittel  die 
Strictur  der  Gebärmutter  zu  heben.    Als  der  Dr.  iM^chcr 
herbeigekommen  war  und  sich  von  der  Loge  des  Kindes 
unterrichtet  halte  ^  gelaug  diesen  Geburtshelfer  sehi  bal4 
die  Wmduiig  des  Kindes  auf  die  Fusse»  and  swar  in  der 
deitsulage  der  Gebftrenden;  nur  war  die  Bntwieklung  des 
KopfiB»  schwierig  und  hatte  eine  längere  Dauer.  Das 
Riud^  welches  wahrend  der  Extractiou  noch  Lebenszeichen 
von  sich  gab,  starb  aber  während  der  Herausförderung 

des  Kopff  s.       fand  si^h  nun»  das*  dasselbe  einea  mit 
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scbarfeu  Schncidezaliivcn  dicht  besetzten  W«lftn*€l»ii hatte, 
worin  also  die  Ei  scheinung,  weiche  mich  bei  der  Unter- 
•ttchmig  «Inlaig  gemacht,  ihre  Erklärung  fand.  Die  Ent- 
IWDdeiie  vbmtaiMl  ubrigeiui  ihr  Wochenbett  ganz  gat. 
FlABtoffWilde,  I>r*  Bmiack 


Kritisclier  Anzeiger 

neuer  und  eingesandter  »Schriftoii. 


^aschen-Biieyclop&die  der  pmetiseliein  Chirargie,  Ge- 
burtshülfe^  Augen-  und  Ohrenheilkunde,  fSr  Aerzte, 

Wundärzte  und  Studirende.  Von  Dr.  Martell  Frank. 
pract.  Arzte  in  Wüizburg.   Würzburg,  1842.    IV  und 

im  8. 16.  • 

(Wir  kfinneo  tind  woHen  nicht  sagen,  dase  der  Vif.  . 

d!e  Aufgabe,  die  er  sich  gesetzt,  nicht  Kweckgemftss  er* 
füllt  habe,  ganze  grosse  practische  Disciplinen  in  ein  Buch 
für  die  Tasche  zusammenzudrängen  —  es  ist  aber  immer 
ein  übles  Zeichen  der  Zeit,  wenn  solche  Bucher,  deren 
Saison  jetzt  indess  wohl  eigentlich  vorüber  ist,  erschei- 
nen. Wehe  namentlich  den  „Studirenden",  für  die  Heir 
F.  sdne  Arheit  ja  auch  ansdrucklich  hestimait  hat,  wenn 
sie  ihre  Kenntnisse  ans  solchen  Büchern  schöpfen,  die  — 
mau  kennt  die  beliebten  Worte,  die  auch  der  Vrf,  wieder 
(in  der  Vorrede)  gebraucht  —  einer  ,,practischen  Tendenz 
huldigen,  die  mehr  das  Leben  als  die  Schule  im  Auge 
hat.''  Vorerst  die  Schule,  meine  jungen  Herrn,  das  Le- 
ben findet  stdi  von  selbst  hinterdrein!) 

■  ■■■■■■  ■  ■■  I  'I 

4|h  VAr  diese  Wechmtebrift  passende  Beitrage  werden  nach 
dem  AbseUasse  jedfs  Jahrgangs,  ancb  auf  Yerlangen  g\eie\i 
naeb  dem  Abdruck,  «astihdig  honenrt,  «ad  eiD^esand^  Bi»> 

eher,  wie  bislier,  entweder  in  kürzern  Anzeigen  odcr  inans- 
fitlurliebea  RccenKi'oaen,  sogleicb  zur  Kenntnisg  ^er  Leser 
gebracbt.  Alles  Einzusrndend^  erbittet  sieb  der  Heraus- 
feber «ur  portofrei  durch  die  Post,  oder  durch  den 
Wh  des  Sachaadds.  [  L   

Gcdnickt  M  J<  Pcticlk 
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WOCH£]^SCURIFT 

gessmmte 

HEILKUNDE. 

s      Herausgeber:  Dr.  Casper. 

Dieia  Wodbeiiiiiift  «rsehetnt  jedenul  am  Sonnabende  in  Ll«^ 
f<»runfi;*»n  von  1,  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs^ 
mit  den  nötlii^en  lieststern  i«t  auf  31  Thlr.  bestimmt,  wofür 
Oaiflltiiek«  Bacibydieiisen  »ul  PMiloiter  sie  zu  liefern  im 
Stande  ümA, 

\M  23.      Berlin^  de»  IW^  JutU  IS4^ 

lytftkeiluDgen  aus  der  Praxis.  Vom  Kr.  Phys.  Dr.  Sebubert. 
^Neuralgta  iscbiadica.  —  Erjsipelas.  —  ^^rotoioduretum  Ify- 
drargyri.)  —  Operative  MittheilungcQ.  Vom  Dr.  Gerold. 
^«kiiiM.)  (AagenlldUirampf.  ^  Brtropium.  Enlmi«m,  — 
Tbränenfistel.  —  Balggescbwülste  am  Auge  —  Nastfübilihiiig.  — , 
Nasenpol^'pen.  —  Hasenscharte.)  —  Ht'Mnng  von  rbronisrber 
B«iserkeit  dureb  Kali  bjrdrojodicam.  Vom  Dr.  II«lmbrecIit, 
■  <— ,  Xril*  Anx«iiger. 


« 

Hitflieflangeii  aus  der  Praxis. 

Vom 

ALreifl«PbyBiciis  Or.  Sekuberi  ju  ünunbtirg. 


1.    Neuralgia  ischiadica. 

Seit  länger  als  anderthalb  Jahren  behandle  ich  einea 
fegea  eaehng  Jahre  alten  Mana  an  diesem  Uebel  ohne 
aUeo  uad  jeden  Erfeli^«  Im  Aahngb  nahm  der  Scfamera 
4Be  hiatef«  md  eeütiehe  FNtofte  des  linken  Obetsdienkela 

ein  und  erstreckte  sich  zuweilen  bis  zum  Knie  herab^ 
war  aber  nie  sehr  heftig.  Später  wurde  der  äussere 
Knöchel  und  äussere  Fussrand  des  linken  Fusses  Sitz 
eines  ziemlich  heftigen  Schmerzes.  Seit  beinahe  einem 
Jahre  leidet  beeonden  der  rechte  Faas^  ond  zwar  erstieekf 
äch  der  lassent  belüge  Schmci«  Ten  der  Mitte  der  yer» 

Jahrgang  1843»  95 
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a«  Flldie  des  Uiilericlifliili«l9  bis  mm  Fnstifickett  and 

bis  za  deo  Zehen.   Der  wüheodlst»  ScIiiifetB  hat  adnen 

SitÄ  gewöhulitli  im  kltiinen  Zehen^  kommVwie  tan  filits^ 
80  dass  der  Maoa  plötzlich  in  das  fürchterlichste  Geschrei 
ausbricht^  und  verbreitet  sich  bis  zur  Milte  des  Unter- 
achenkels.  Wenn^  was  nur  selteu  der  Fall  ist^  der  Schmerz 
m  dar  Mitto  dea  Unterachenkela  anfängt  und  sich  ab- 
wftita  vailireilati  iai  davaalba  nia  aa  haftig  ala  in 
kahrten  WtHie.  Nicht  aaltan  wird  auch  gleich^el^g  dar 
linke  Fuss  auf  die  angegebaaa  All  ergrifiTen^  doah  Ma  aa 
beflig,  als  der  rechte.  In  der  Nähe  des  Sitzbeiabdckers 
hat  der  Kranke  gleichzeitig  nie  Schmerz,  dagegen  sehr 
klyfig  ein  ungemein  helliges  Brennen  am  After,  ohne 
dass  hiar  iigaad  Etwaa  zu  aaben  wäre.  Oar  Anfall  dea 
Sehvaiaaa  hamml  ragaloMaaig  aUa  Taga«  aehr  oa  ao^ 
swatmaJi  doah  iai  dar  xwaita  Anfiül^  dar  gawdhnlich  ge- 
gao  Abaod  arachaint|  nia  ao  haftig  ala  dar  arata^  um  vier 
oder  fünf  Uhr  des  Morgens  ersebeiDende.  Aenaaerat  merk«» 
würdig  ist^  dass  nicht  selten  eiue  nameulose  Angst  die 
Stelle  der  Schmerzanfälie  vertritt.  Der  Kranke  bricht 
dann,  ohne  den  geringsten  Schmerz  zu  haben,  plötzlich 
io  heftigea  Weinen  aus^  und  schildert  die  Quaaleu  aainer 
Angat  ala  aataatzlich.  Ualecacbaakal  uad  Fuaaa  aiod, 
wie  aocfa  achon  io  fiobera  Jahren^  aowohl  in  ala  aoaaar 
dem  Anfhlley  iminar  mehr  kfihT.  Der  Appetit  iat  maiat 
gut;  der  Stuhlgang,  seit  vielen  Jahren  schon  träge,  erfolgt 
seit  zwei  Jahren  selten  freiwillig,  die  Uriiililase  thut  ihre 
Schuldigkeit.  Der  Schlaf  ist  in  der  Regel  sehr  gut.  Der 
Kranke  war  früher  Soldat,  hat  ala  OiBcier  die  Feldziiga^ 
dar  drei  lataten  Kriagijahra  mitgemacht,  während  diescar 
Zeit  dia  Kiitsa  gahaht,  wakhe  dnwh  Salbao  gehail 
wnrday  aad  später  aich  viel  mü  dar  Jagd  heaMftiglU 
Besonders  gern  ging  er  aaf  den  Anatand  ^  wobei  ca  alah 
öfter  erkältete  und  rheumatische  Beschwerden  zuzog. 
Stets  ein  Verehrer  des  zweiten  Geschlechts,  wurde  er 
vor  ungefähr  zwanzig  Jahren  syphiütiscb}  aber  in  kurzer 
Zeii  von  auwni  Ania  doiah  Mmmnä»  gahcdt.  Va«. 
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migfefiyhr  MMio  Jtfhm  (Gblte     snerst  Ifaskelschw&cbe 

in  den  untern  Extremit&ten,  sein  Gang-  vvurdo  nach  und 
nach  uiisichei  .,  schlotternd.  Dieses  Uebel  nahm  mit  jedem 
Jahre  zu^  so  dass  der  Kranke  schon  Jahr  uud  Tug  vor 
dtm  Siotiltt  iler  Neuralgie  sich  npr  mit  HöUb  von  Krik** 
fc•k^to«PS9ib  tolMrttt;  Vei  4er  BelMDdlimf  worden  «Hift 
diMer4BFiglbali*d#  wohl  erwegw^  Mch  Itamberg's  Rath,  «df 
^'OrgM^Üi  Bedcenlidhle  ^eee&dereRMcefelit  «i  neMr 
men,  uicht  unbeachtet  gelassen.  Aber  die  ErlüIIung  aller 
und  jeder  cauealen  Indication  hatte  keinea  firfolg";  eben 
so  ihaieii  OL  TeieUnihm,  reUif,^  Vesicaterieo,  die  ender- 
matische  Anwendung^  und  Einieibun^  des  Veratrin^  kalte 
Kiyetiie^  «äysthre  mit  Opimn^  O^.  lyMUh,,  Binwicke^ 
hHgeii>^ÄM'  'Kirpers  in  kalte  nasse  Decken  n.  s.  w«  niefti 
dis  ttirinfke.'  Aoch  die  endermatiselie  Anwendang  deii 
Mti¥phkm'^'nc(!H«im,  als  Palliativ,  hatte  nicht  nur  keinen 
Erfolg,  soiideiii  vermeinte  noch  die  Schmerzen.  Dageofei^ 
tliut  der  innere  Gebrau(h  dieses  AlcaJoids  dem  Kranken 
sehr  wohl.  Sowohl  der  Schmerz,  als  auch  die.  diesen 
efter  <vertretende  fürchterliche  Angst  weichen  schnell  die«^ 
seni  gdttlichen  Mittel.  Aber  ich  habe  mit  demseUfetai 
naich  vnd  nach  bis  auf  4  Gran,  sage  vier  Gran,  pro  dod 
steigen  ^müssen!  Binnen  Einem  Jahre  bat  der  Kranke  ge- 
«^en  sieben  Unzen  dieses  Alcaloids  verschlackt!  Stets 
^igte  sieh  dasselbe  als  reines  Anodynum;  nie  habe  ich 
Narcose^  orgastische  Thätigkeit  im  Blute^  Hitze,  Schwetss, 
Nasen-  oder  Hautjucken,  Harnverbaltong  u.  k  w«,  wie 
endem  Boobnchter»  danadi  wshigenonMien. 


2*  Eryßipelas  Mius  wporU, 

*  Bei  einem  Manne,  der,  in  Folge  eines  organischen 
Fehlers  des  Herzens,  an  Brust-  und  Bauchwassersacht 
und  starkem  Oedera  der  Füsse  litt,  sah  ich  ,  nach  vor- 
mgegangenem  Fieber,  einen  allgemeinen  und  gleichzei« 
t%eo  AMbMeh  der  Rose*  Gesicht^  Hals,  Nacken,  Brual 
und  Rnn^  mMm  mit  klehieia  oder  grössern,  hin  and 

25» 
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wieder  simiMeiifliMienden  BlMeo  bedeckt,  die  eiM 

gelblicke  Flüssigkeit  enthieiten^  und  nadh  deei  Aufplatzen 
eine  gelbliche  Borke  bildeten.  Die  Borke  am  Bauche 
wurde  von  einer  grossen  Menge  Wasser,  was  sich  meh- 
rere Tage  laug  ergoss^  gleichsam  weggeschwemmt,  so 
dass  der  Kranke  von  allen  bydropieebeii  Besehwerden 
ftel  wurde.  An  den  Extrenut&tcn  ecblen  das  Uebel  so 
•diwanken  swiachen  Er^ihima  laese  und  Eiyt^ptioi  oeA- 
maioium]  doch  fand  nberall  HesqoaMtion  SiMt.  Das 
Wasser  fand  sich  bald  wieder  ein,  da  der  organische 
Fehler  des  Heizens,  bedeutende  Er^velterung,  nicht  be- 
seitigt werden  konnte,  und  hat  der  Kranke  seit  dieser 
Zeit  zweimal  wieder  Erysipelas  pustulosum  im  Gesicht 
gehabt.  Die  Haut  dieses  Mannes  Ist  ausserordentlieh  un« 
thätig;  TOD  Sehweiss  ist  nie  bei  Ihm  «he  Rede«  i^id  die 
acht  Tage  von  ihm  getragene  Letbwfiscbe  Ist  so  rein»  » 
%ls  wie  beim  Anlegen.  Bben  so  nnthätig  smd  die  Nie- 
ren, und  durch  kein  Mittel  kann  die  Thätigkeit  derselben 
und  def  Haut  erhöht  werdeu.  Jedes  Diurciicum  und  Dta- 
phoreiicum  bewirkt  bei  dem  Manne  cojiiöse«  wässrige. 
DorchfiJle. 

« 


3.   Proto'iodureium  Hydrargyru 

Das  Qaeeksilbeijodfir  schehit  von  deotscfaen  Aerzten 

wenig  gebraucht  zu  werden,  da  man  es  in  den  Apotheken 
selten  vorfindet.  Und  doch  gehört  dasselbe  zu  den  heil- 
kräftigsten Mitteln.  Seit  Jahren  wende  ich  dasselbe^  so- 
wohl innerhch  als  äusserlichy  bei  herpetischen  Uebeln^ 
Serophelgeschwurett)  hartn&ckigen  Dräsengeschwnlstctt  a. 
a*  wo  mich  sonst  andere  Mittel  Im  Btich  Hessen,  mit 
dem  besten  Brfolge  an*  Am  besten  wird  dasselbe  ans 
einer  Auflösung  des  salpetersauren  Quecksilberoxyduls 
durch  eine  Auflösung  von  Jodkalium  gefällt.  Innerlich, 
gebe  ich  es  zu  gr.  |  —  gr.  iß;  zum  äussern  Gebrauch 
lasse  ich  sechs  bis  zehn  Gran  mit  zwei  Quentchen  Fett 
misfihsn.    Blne  grdsseis  Quantität .  Salbe  AnfcfftifeB  «i 
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hwsen,  ist  niebt  sweckmisilg^  da  dieselbt^  daich  Sildhiiif 
,rmk  QamkaähwioM,  ^kAA  itsend  wiid^  was  die  pöme- 


Mittlieiliiiigen  ans  meiner  au^onärztlichen,  ope- 
ratiFen  und  geburtshüiflieiien  Fraus* 

Dr.  G&rMt  pmct.  Aizte  sa  Ackeu  «b  der  liUbe. 


(SehUss.)  ^3 

9.    Di0  OperaUoii  des  Augenlidkrampfes. 

Joham  Si.^  ein  Fischer  in  den  Sechzigern,  bekam  in 
Folge  einer  Erkaltung  einen  Krampf  in  den  Augenlidern 
dergestalt  y  dass  er  sie  darcbaus  nicht  öflneu  konnte.  Je 
meiir  es  dies  medilirte,  deste  fester  schlössen  sich  4ie 
AiifQB^  md  beim  gewaltsame»  Oeffben  divch  fremde  Knfl 
l^omite  man  ehec  die  Winkel  des  Anges  UvÜg  leisseiii 
als  £e  iMffeung  bewerkstelligen.  Das^caosale  Moment 
war  Rticuuiatiämus,  und  vergebens  hatte  der  arme  Manu 
viel  angewandt,  ohne  im  mindesten  Besserung  zu  ver- 
spüren. So  verstrich  eine  geraume  Zeit^  bis  er  aucii 
SNine  Hülfe  deshalb  beanspruchte..  Ich  fiuid  den  oben 
gisdiildeiten  Znstand,  jedocb,  sonderbar  —  der  Mann 
dfinete  des  Naehts  seine  Augen  von  selbst  vollkommen^ 
mid  htü  Mondeshelle  OMdcte  er  xecbt  gut^  dass  er  des 
gesunden  Sehsinnes  sich  vollstlndig  bedienen  kdone.  Aber 
das  einbrechende  Tageslicht  führte  sein  Leiden  wieder 
herbei,  das  immer  heftiger  zu  werden  schien. 

«.  Gemäss  der  ursächlichen  Verhältnisse  gab  ich  Anä- 
rhwmatka,  Anüspamoäiea,  etablirte  eine  Fontanelle  an 
den  SchlAfim  $  Alles  vergebens.  Non  sofahlt  ieh  m  einer 


•)  «.  No.  II  d.  J.  C 
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Ngelm&ssigett  Sid^liniatkar;  obne  Erfoig.  Auch  diu  Züt' 
maun^mUoVm  wnr  outslos  zn  Rathe  gezogen.  Kurz  der  Mann 
war  ond  blieb  unfähig,  das  Auge  au  #Siiea»  Da  Um  iuMipf 
des  Tages  nar  so  heftig 'war,  kam  ich  auf  die  Idee  eme 

hUerfiUtiens  quoUdkim  larvata  zu  supponfeen,  und  reichte 
Chinin.    Es  blieb  beim  Alten.    Die  Operation  der  Durch- 
schneidung  des  Orbicularis  palpebraruru  war  die  einzige 
Zuflucht,  und  wir  Beide,  der  Kranke  und  ich,  waren  dazu 
entschlossen.    Ein  dünnes  feines  Bietlchen  wurde  am 
&usseni  AogenwinlKei  unter  das  Oberaugeulid  beö!t  ein- 
gcföbit;  mit  einem  sehr  dünnen,  sichelförmigen  Messer 
arbeitete  ich  mich  zwischen  Haut  und  Muskel  dicht  ober* 
halb  des  Thrw  anfimgend  bis  nun  Oberaugeahöhfenrand 
durch,  das  Messer  platt  haltend,  so  dass  dessen  Scharfe 
der  Schläfe,  dessen  Rücken  der  Nase  zugewandt  war. 
Hier  drehte  ich  das  Messer  mit  nach  hinten  g^cle^tcr 
ScMrfe  und  schnitt  alle  dahinterliegende  Theiie  bis  auf's 
eingeffihrte  Brettchen  duitfa;  oben  so  macltto  ich  es  auf 
der  andern  Seile,  und  nach  der  Verh&ltnisflAage  am  uutem 
Augeidid.  4tMi  war  Fat.  glfiddich;  «eine  Augen  waren  / 
geöffiiet,  und  obschon  er  sie  nicht  genugsam  'Sclifiessett 
konnte,  vergoss  er  mit  seiner  danebenstehenden  Frau 
Frcudenlhränen.  Leider  aber  war  nach  etwa  sechs  Tagen 
Alles,  Alles  beim  Alten.  Wiederum,  in  der  Idee,  ich  hätte 
einige  Fasern  undurchschnitten  gelassen,  wurde  die  Ope- 
ration, wie  oben  geschildert,  ausgefBhrt;  leider  aber  mit 
demselben  Ausgang.   Bei  so  irostloseo  Umst&uden  ent« 
sehloss  ich  mich  tau  fofgendem  Verfhhren.  Nachdem  ich 
ein  dünnes,  beöltes  Breltchen  hinter  das  obere  Augenlid 
des  linken  Anges  grade  vor  die  Pupille  geführt  halte, 
machte  ich  von  vorn  nach  hinten    einen  Kreuzschnitt^ 
welcher  Haut,  Bluskel  und  Schleimhaut  bis  aufo  Bretteben  . 
spafteto.    Die  so  entstandenen  vier  Läppchen  betäubte 
ieh  der  iuasern  Haift  und  heilto  sie  äusseilich  umsoMa* 
Ifsnd  «0  au,  dass  diu  Schloimliaut  die  ganze  Oefibung 
besäumte.   Das  dermaassen  gebildete  Loch  war  der  Pu« 
pille  gegenüber  und  liieiduich  sab  Fat.  die  ibu  umgebende 
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Welt  voilkoinmett.  Konnte  er  seioe  Lider  öSacn,  so  war 
d«0  Lio«ti  nicht  störend  ^  waren  sie  aber  knm^fbftft  fo» 
■chittMfn,  80  tbtt  ihni  das  Loch  dio  hoatei^  Aisiista. 
Zum  MttH»  das  Anges  Mi^iiM  kii  ihm  aaie  Bnll«^  wm 
dia  aagananBUm  BiMlMki-BBUen,  nad  A  laiata  Mi 
mmIi  HaMHk 


-  ^.  Dia  BilduBg  dar  Aogentidar 

and 

?•  Das  Ectroj-ri um  des  untern  and  obern 
\  Augenlides^ 

War  diase  OparatiotteD  fiban  will^  dam  bialat  naiiia 
Gagaod  aia  rdthes  WM  dar«  Ao  dar  Saala^  and  a«iieiit- 

üch^  der  Nähe  der  Vereinigung  dieses  iStiames  imt  der 
iSlbe,  kommt  der  Caröimculus  sehr  häufig  zur  Beliaiidiung, 
and  Jucht  ungern  hat  er  seinen  Sitz  au  den  Augenlidern*. 
TMIa  seiner  fressenden  und  in  die  Tiefe  grailaadan  N** 
UU'^ßmkuk,  IhaBa  in  falga  dar  ihm  et^g^gan  MmmBikuta* 
dm  mm^^arim  Kiumtiifilfb  ttuft  diaao  KraakMfe»  wan« 
aia  aioh  an  dia  LM«r  piacvl  hütf  mit  giSaaarer  adcr  ga«> 
ringerer  Verstamnielang  dieser  K^ppertbetle  ab.  Bald 
entstehen  Dcfccte  grossem  oder  kleinem  Umfanges^  mei.-.l 
aber  das  Ectropium  des  untern,  so  wie  des  obern  Augen- 
lides darnach.  Nieraals  ist  mir  bei  grössern  Defecten  die 
Xransplantation  gehmgen^  dia  kh  kmßt  vao  der  Wange, 
apa  Tamidit  iiatia.  Dio  Uailoog  daa  Edr^gü  daa.  Oba«* 
Aiigaiilidas  galaiig  swar^  abar  Patisntia,  dia  Tochter  do» 
OatahaailTieia  Qmke  ans  Garbits^  koonta'  daa  Lid  nübt 
n^r  vollkommen  scbliesaea.    Aach  daa  Eoirojffkm  dea 
untern  Augenlides^  wo  die  äussere  Haut  aui  den  Uuter- 
augenliöhlenrand  fest  angewachsen  ist,  gelingt  selten. 
Am  Hoisten  hat  vm  ein  der  DieJf  enbacIC&chexk  Methode 
Jiiaiiiiftaa  Vadahran  ganalzt.  Bei  der  L.  Brüning  aws  Su«- 
j|glba^  wa  dia  inaaera  Havt  faat  an  den  Untarai^Mtfi^ 
Janrtod  «qgawachsaa  war^  hatta  ich  aftnlicli  fa(gei|dc# 
JUaadv^f  «uagafiahilU  Nadideni  Ma  dap  hinkHüi  TWI  dac 
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Schleimhaut  abgetragen  und  die  daruuterliegenden  Gebilde 
bis  auf  die  äussere  Haut  von  hinten  und  oben  nach  vorn 
und  imteB  bis  zum  Tarsalrande  gelöst,  aufgehoben  nod 
Usch  vom  iqngeaoliligeni  dnrelMsduutl' ich  eioe  Lüne  mi-« 
Uibalb  der  Wimfiertt  die  Hattt  gans  parUlel  nit  dem 
Taraalrande  und  sBog  doreh  diese  Längenwande^  wiedereb 
ein  Kiiopilüch^  das  gelöste^  vorn  aber  noch  festsitzende 
Stück;  welches  in  die  Wunde  einzuheilen  ich  mich  be- 
mühte^  was  aucli  zum  Theil  mit  vieler  Verbesserung  des 
^  krankhaftea  Zustandes  gelsAg. 


8.   Das  Entropium. 

Diese  Operttion  habe  ich  Tiermal  wM,  vellstftndifSM 

Erfolg  gemacht.  Regel  muss  es  aber  sein,  vveDi^paaau 
alte^  im  Gesichte  faltenreiche  Individuen  operirt,  die  Wunde 
so  zu  raachen ,  dass  nach  ihrer  Vereinigung  fast  ein  Ee- 
tropimn  erscbeiotj  soDSt  kehrt  das  Uebel  bald  wieder; 
Beim  AatnanD  ans  Glaiueig  war  nach  der  Opentien 
eiD  JBc^rcfMSR  verbanden^  Mch  drei  Weebea  abei  ver» 
sebwand  dies  imd  Patieni  erfreut  sieh  des  besten  Zn^-  - 
Standes  seiner  Augen. 


9.    Die  Thränenfistel-Opcration. 

Die  Thränenfistei  habe  ieh  einmal  ^ne  Erfdg^  fönf- 
mal  aber  mit  dem  vellstftndigsten  Gluck  und  Brlblg  wCf^ 
geluhrt.  Ein  Rehrehen  lege  ich  nicht  ein^  sendem  ich 
lasse  Darmsaiten  4 — 6  Wochen  lang  einlegen;  jede  Saite 
lasse  icii  zwei  Tage  lang  liegen  und  nach  dem  jedesma» 
Ilgen  Ausziehen  die  Wunde  und  den  Kanal  ansspritzen, 
bis  das  klare,  lauwarme  Wasser  aus  der  Nase  flicsst. 
Späterhin  hat'  sich  verdünnte  Opiumtinctur  mehr  bewährt 
als  eine  j^inkaoflosung,  da  der  Zustand  des  Thr&nenisn- 
nals  eher  gelinde  Reinnitte],  als  siehwhchende  su  verlan- 
gen schien.  Jedesmal  ubenseuge  ich  mksh  mltteist  em- 
geffitüte^  Stlnveiasborsteu  in  die  Thränenpuukte  von  der 
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Beschaffenheit  der  Cornea  limamm  und  dem  damit  ver« 
iMHidMien  krankhaften  Zustaader  dm  Metboni  sehen  Drudmk 
liegiagM  ich  mut  eiii«r  Mbe  Mi  weisMui  Frftdpilat,  Ace§^ 
jotem.  und  Tütet.  OpU  MmpL  Batstaht  nach  eingefUirtar 
-  Mie  KapÜMliiiieiEy  Draek  ini  Auge,  Mhtakm  'ihthma, 
80  wende  ich  Blutegel,  bei  plethorischen  Sotjecten  selbst 
Aderlässe  an^  innerlich  Laxanzen.  Sonderbarer  Weise 
habe  ich  dieses  Ucbel  mehr  beim  weiblichen  Geschlechl 
gesehen^  als  beim  männlichen^  einmal  trat  es  nach  Pocken 
auf;  nur  im  letstm  Falle  war  es  an  beiden  Augen,  räist 
Idiet  Mit  einS|  venilgtieh  des  iinkei 


lOl  Operation  der  Balggesehwfilele  «m  AngenlidL 

Meist  kommen  Bal^^esehwülste  am  obern  Augenlid, 
mehr  nach  der  Schläfe  hin,  vor.  Sie  müssen  so  operirfc 
weiden,  dass  kein  Defect  der  tessern  Haut  entsteht.  In 
emem  Falle,  beim  Feietmeieter  e*  W*,  sah  icb  eine  ope^ 
liren,  «nd  eine  andere  entsteken.  Naebdeni  ieh  leCctere 
entfernt  hatte,  trank  Patienl  KreonbraaneD  und  bis  jetst 
ist  das  Uebcl  nicht  zurückgekehrt.  Bei  diesen  Geschwül- 
sten kann  man  am  deutlichsten  den  Einfluss  der  Monds- 
pbaseo  wahrnehmen. 


11.  Nasenbiidung. 

AoMie  Dhdermg  ans  Mosigkau,  eu  Mftdcben  ven 

23  Jahren,  hatte  den  untern  Tlieil  der  Nase,  von  den 
nntern  Nasenknochenränderu  an,  verloren.  Das  Causal- 
Moment  war  Scrophuiosis.  Diese  Dyscrasie  war  mit  der 
Evolution  des  M&dchens  geschwunden.  Bei  ihr  bildete 
ioli  die  Nsse  ans  der  Sürnhaot^  und  sie  gelan«^  vollstän- 
dig. Asii  SepHm  bekam  die  Person  hernach  Haare^  die 
'ieb*ihr  einsehi  mzog.  Der  obere  Theil  des  Nasenrfik* 
kens  war  anfänglich  doppelt  von  der  OMeUa  an  abw&rts; 
als  aber  die  Seitenflügel  angeheilt  waren,  durchschnitt  ich 
die  Brücke  in  der  Gegend  des  untern  Nasenbeinm*«'^«'' 
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UDcl  heilte  die  Wunde  an  den  imtcrn  Rand  des  alten 
Nascustückes  a».  Die  Stirunarbe  bleicht  sich  am  luei- 
sten  durch  die  Lufl.  Nachts  iiess  iah  ^cei.  ßotum.  auf- 
ichlafap.  IMn  vt^klkkm  Gmhleclil  bufte  mao  akh  jn 
dM«  OpenAto  km  vor  der  II «MtniatiMMBttl  wa  mdiMi^ 
da  di»  Mmm  dio  Kor  rmö^em,  mm  ieh  hbr  IM»  er- 
tahreo  miisste. 


12.  Die  Operation  der  Nasenpolypen. 

Biese  ziemlich  häufig  geuhta  Operation  fahre  «eh 
mittelst  der  Eztraction  mit  der  Zange^  oder  der  AaMobnei- 
dang  und  uachheriger  Behandluig  mit  Aetzmittelo  aus. 
tihi  Fall  TOB  ainon  fttissmt  grosaeu  Fdfypmk  kaai  arif 

beim  Amtsverwalter  W,  bu  Kiiekeu  vor.  Hier  hiUte  der 
Polyp  die  Nase  und  das  Auge  seiner  Seite  ganz  ver- 
schoben; am  innem  Augenwinkel  wucherte  er  garsz  her- 
aus. Die  Operatioa  gelang  vollkommen,  ob  sie  aber  nach- 
haltig voD  Erfolg  gawesea^  da  ich  sie  mittelst  achaeir 
deader  Inatromeota  naefaaa  mmu^  kannieh  aicht  aagf% 
weil  Ich  seit  der  Batlaaaung  den  Kraakan  niehl  wieder 
gesehen.  Cai  FlatC  au  gewinnen  schneide  ich  den  Na^- 
senflugel  auf.  Eine  Priso  aus  PleflermunzbliiLteru  mit 
Marbliiraen,  hier  als  Volksmittel  bekauat|  scheint  gute 
Dienste  zur  Nachkur  zu  leisten. 


13.  Hasenschart-Operation. 

Die  Oparatien  der  Hasenscharte  habe  ich  Vieimal  mifc 

vollständigem  Erfolg  gemacht.  Bei  einem  Kinde  aus  ei- 
uem  benachbarten  Gute  war  ausser  derselben  noch  Spal- 
tung des  Gaumens  vorhandeu.  Da  die  Scbleimiiaut  dehn« 
bary  die  Spattuog  nicht  sehr  breit  war,  versuchte  ich  die 
Vereinigpsg.  Nachdem  die  Spalträadar  wmid  gemacht 
waren«  Ic^te  ich  drei  Fädan  ein,  die  ieh  «a  jedam  Eada 
mittelst  eioer  kraauaeD  Nadel  dnvdi  die  Ränder  gefühlt 
hatte.  Dia  geschürzten  Knoten  erregten  aber  eine  solche 
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Spaaowigj  cUss  ich  ibr  Au^cissen  befÜMliUte,  weshal^ 
mm  4km  m  vctbileDi  u  bcid«ii  MM  f$niM  Mit  ö«r 
Stalle  i^^hätim  vm  Baod»  EiiaelunttB  gentfbht  nmd 
Sehlaimhani  vom  dtnmlatlic^BPdeD  KaodieB  dmuuMm 

gelodccrt  wurde,  dttM  die  Sutur  bequem  lag.  Tbeilweise 
entsprach  dei  Ef folg  meine9  JBrwartuogeii 


Heilung  Tou  chronischer  Heiserkeit  durch  den 
laiMim  fiehnmidi  rm  Mali  Aytb^adiam. 

MUgetibeilt 

Yom  Pn  iS.  HMnreM,  BataUIoos-Aisle  and  pract,  AimU 

SU  Bratmachweig; 


ligtr  Mftiger  HaiiD  «iknHilite,  iMhdeiii  «'sich  stets 
aifier  ungeti6b4eii  GeMiiNnieil  ei^ut  hatte^  vor  etwa  swei 

Jahieii  an  einer  Ulomorrhoea  urethrae,  die  er  sich  durch 
aiaen  unreineo  Beischlaf  zuzog.  Die  Blennorrhoe  wurde 
darch  den  C^rauch  vod  Piper,  Cubebar.  uud  Balt.  Copmn^ 
beseitigt.  Seit  eiiMi  balbeo  Jahre  eikittBkle  PM*  Mbr 
bMf  iMMb  4m  goriiigviM  Brk&ifeimg  an  Calarrb  ttü 
Mgkm  immßhrtg^  «reiche  LeWeo  sebr  oft  beeeitigt  mm 
de»  «nd  hAoflg  wieder  «iraekkebrteii.  Nvieb  einer  «tar«« 
kcn  Bewegung  bei  heiligem  Ostwinde  erkrankte  er  plötz- 
lich an  einer  hartnäckigen  Heiserkeit,  wozu  sich  aehr 
bald  Aphenie  geseilte,  d^e  aUeu  aogewandlen  Mitteln 
troiete. 

Bei  der  Uvtenaohmg  des  RadieM  sich  nichts 
Kmnkhsftes  bsben  enideeicen  Isssen;  Scbneisen  soUsn 
siebt  vetfasode«  gewesen  sein.  Oer  Arst>  von  wslbhss 
Patient  behftndelt  worden  war,  war  der  Ifelnung;  dass 
die  Ursache  des  erwähnten  Leidens  in  einer  ödeiDatösen 


F»r4»ei»tt|i£eii  aoUeii  fairen. 
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AuschwelluDg  des  submucöseo  Zellgewebes,  die  vom 
Kehlkopf  begründet  sei,  bestelle,  und  waudte  demzufolg« . 
DmDOHiia,  verbiind«ii  mit  einer  Einrnbung  voa  IkigL 
Tariar,  MiaL,  bis  sar  starken  Pastelbildfiiigi  and  innei^ 
Uek  J}ki!pkoTeiha  vu  deigl.  Büttel  mehr  an.  Durch  diese 
Mittel  verlor  sieh  nun  die  Aphonie,  aber  die  Heiserkeit 
blieb  unverändert,  und  da  man  durch  einen  längern  Ge-> 
«  brauch  von  innern  und  äussern  Mitteln  keine  Besserung 
erzielen  konnte,  so  wurde  dem  Patienten  das  Einathmen 
von  anmoniakalischeo  Dünsten,  in  der  Zwischenzeit  iiess 
man  Knanken  einige  Campher  «Ciganen  verraiichen 
(ein  Strohhalm  wurde  mit  g^puhreitem  Campher  gefüllt) 
oi|d  den  Speichel  heruntersehluckeny  verordnet. 

NacU  dem  Gebrauch  dieser  letzterwähnten  Mittel 
soll  sich  nun  dia  Heiserkeit  ganz  verloren  haben,  so  dass 
Fatient  seinen  Gesciiäüen  wieder  uachgeiien  konnte. 

Nach  einem  Zeitraum  von  sechs  Wochen,  in  welchem 
sich  Fat.  wohl  Jiefiindi  kehrte  ptötslich  durch  eine  neue 
Brklltung  und  nach  emem  langen  anhaltenden  Reden  die 
Heiserkeit  »uruck. 

Patient  ersuchte  mich  ihn  zu  behanddn  und  seine 
lästige  Heiserkeit  zu  beseitigen;  demzufolge  stellto  ich 
nun  eine  Untcisuchung  des  Rachens  an.  Die  Untersuchung 
zeigte  nun,  dass  die  Schleimhaut  des  Hachens  trocken 
und  sehr  gef issreich  war^  mit  gleichneltiger  Anschwellung:  * 
der  Halsdrusen.  Die  Zunge  war  tein»  Puls  fteberfiw^ 
Appetit,  Schlaf  und  alle  sonstigen  Funetionen  waren  norr 
mal  sa  nennen.  Heber  Schmers  beklagte  sich  Pat.  weder 
beim  Verschlucken  von  liissen,  uocli  beim  Sprechen,  nur 
wurde  letzteres  ihm  sehr  sciivver  bei  heiserer  Stimme. 

Ich  betrachtete  nun  als  Ursache  der  chronischen  Hei- 
serkeit einen  chronischen  £ntzündungszustand  der  Schleim- 
haur  des  Hachens  undi  seiner  Drusen,  die  sich  gleichneitig 
auf  die  Siimmh&nder  fortgepflansl  habe,  und  verordnete 
Patienten  deninufolge  das  Kaii  hydrojo^.  nu  3|j.  auf  3vitj 
Aq.  MeUss.  viermal  täglich  zu  1  Esslöfiel  voll,  nebst  einer 
leichten  reizlosen  Diät.  Schon  nach  einigen  Tagen  zeigte 
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Mk  WMiimkhe  BtiMnu«  der  BMaeikeil  «id  Mck 
mer  BeliamHanf  ron  12  Us  14  Tagen  M  fortf  esetB» 

tem  Gebrauch  des  Jodkali  war  sie  gänzlich  verscimnin- 
den,  und  Pat.  hatte  nieht  allein  jetzt  seine  reine  wohl-i 
klingende  Stimme  wieder^  die  er  schon  seit  langer  Zeit 
vermisst  hatte^  sondern  er  erfireat  sich  jetsi,  nachde« 
schett  eioe  gedumie  Zeit  aedi  der  Bebandhuif  varieaeeo 
iet,  «oer  sei»  guten  Oewindhett  uid  einer  Uengrolien 
StiaHue. 


Bei  eiuem  zweiten  Falle  von  chronischer  Heiserkeit 
wandte  ich  ebenfalls  mit  dem  besten  Erlolg  das  Joa* 
kali  an^ 

Ein  gesunder^  got  gebauter  kräftiger  Mann  ven  20^ 
Jahiee  erkrankte  sehr  eft  nach  der  geringsten  Erkiltnng^ 
an  einer  jkigkimi(mtä!ant  etfimchm^  Dieaee  Uebel  wurde 
immer  dureh  ein  waimes  Verhalten,  doreb  Darretchung 

von  Brcciimittely  GurgeUvasser,  Fussbäder,  J^napism.  ad 
nucltam  u.  dgl.  Mitteln  beseitigt.  Die  letzte  und  hart-' 
nackigste  Angina,  die  mehr  in  einer  Entzündung  der 
Schleimhaut  des  llaeiienSy  als  der  der  Tonsillen  bestand, 
iiefiel  Patienten  vor  nngeflhr  acht  Wedieni  nnd  bintei^ 
Iieaa  nine  starke  Heiserkeit  Das  Sdilingen  soll  vor  liren-  ' 
nendein  Sehmem  im  Halse  fast  unmöglich  gewesen  sein. 
Es  wurden  den  Indicationen  zufolge  mehreremale  Blutegel 
an  den  Hals  applicirt,  warme  Umschlage^  Fussbader,  Ein~ 
reibungen  von  Mercurialsalbe,  und  innerlich  DiaphoreÜca, 
später  Calomel  gereicht  und  längere  Zeit  angewandt.  Da 
nun  durch  alle  diese  zweckmässigen  Mittel  keine  beson- 
dere Besserung  emielt  wurde,  Patient  immer  noch  über 
Schmers  im  Halse  klagte,  so  worden  demselben  Bihon« 
gen  von  eiskaltem  Wasser  um  den  Hals  gemacht  und 
bei  rückwärts  gebeugtem  Kopfe  wurde  ihm  von  Zeit  zu 
Zeit  eiskaltes  Wasser  in  den  Mund  gegeben,  welches  er 
so  lange  im  Munde  behalten  musste,  bis  es  warm  ge- 
wetdMi  war,  wo  es  alsdann  ausgespuckt  und  durch  fn^^ 
nehns«  otneoevl  wnide.  Nach  Veiianf  von  einigen  Stunden. 
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soUen  sich  }SmMS^  pMlriicii  Mm  fiMuMiM  itt  IMm 

vermiiidert  und  das  Schlacken  wieder  .|l>e«Mr  gegangen 
sein.  Da  nun  dieses  Mitlei  einen  auffallend  guten  Erlolg ' 
seigte^  die  fiotzuodung  der  Rachenpart  hie  in  bedeutendem 
AlmebaMi  wiir^  so  wurde  es  ia  g^röasem  Zwiscbeaniii- 
wm  foitgeMüBl.  Nach  Verlauf  Ton  Binetti  Tage  wvrde 
Pal.  von  sdnei  Halaeotafindanf  g&DBlicli  Mreit,  weraof 
sich  die  Heiserkeit  aach  verlefeii  haben  soH. 

Nach  zwei  Tagen  stellte  sich  die  Heiserkeit^  ehne 
dass  Patient  sich  eine  Veranlassung  zu  besinnen  weiss, 
wieder  ein.  Die  Untcrs4ichung  des  Rachens  zeigte,  dass 
^  Schleimhaut  trocken  und  sehr  gefessreich  war.  Der 
Puls  war  fieberfrei^  die  Zunge  rein^  Appetit^  Verdauung^ 
Schlaf  und  alle  soostigea  Functienen  waren  gut  na  nen- 
nen. Das  Sprechen  wurde  Patienten  bei  heiserer  Stimme 
sehr  schwer,  über  Schmerzen  beim  Schlucken  klagte  er 
nicht.  Ich  betrachtete  die  Ursache  der  Heiserkeit  wie  im 
ersten  Falle,  und  verordnete  ihm  so  wie  dort  das  Jodkaii. 
Nseh  einem  fertgesetnten  Gebrauch  von  12  Tagen  hatte 
der  Kranke  seine  Heiserkeit  ginnlieh  verleren  und  eine 
klangvolle  Stimme  wieder.  Er  erfrom  sich  jetnt  einer 
ungetrübten  Gesundlieit. 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  Schriften. 


Kritik  der  plastischen  Chirurgie.   Kine  von  der  me- 
dicinischen  Gesellschaft  su  Gent  gekrönte  Preisschiift* 

Von  Dr.  F.  A,  von  Amman  und  Dr.  M,  Baumgarien  m 

Dresden.  Auch  u.  d.  T.:  die  plast.  Chirurgie  nach  ih- 
ren bisherigen  Leistungen  kritisch  dargestellt^  u.  s.  w. 
Berlin,  1842.   XXVI  und  aiO  S.  gr.  8. 

(Die  genannte  Gesellschaft  hatte  iQr  das  Jahr  1840 

das  Thema  als  Preisfrage  aufgestellt,  und  uusre  Lands- 
leute,  V,  dmmon,  der,  nächst  Birenbach ^  onstreüig  der 
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cfaHTiiri^sclMB  PlMlIft  tiNioiiiliMli  wl#  pNCllNli  4tb  n^BliM ' 

Aufmerksamkeit  gewidmet  hat,  and  Dr.  Baumgaffen,  ha-  . 
ben  die  sehr  wohlrerdiente  Ehre  gehabt^  mit  dem  Preise 
gekröat  zu  werden*    Die  Arbeit  ist  grundKdi,  wisseu- 
MWIIidi,  erschifM,  und  bildet  eiamk  AbsebMtt^  «foe« 
Abschloss  ia  dti  gBAMMles  Ltin»^  von  wolehMi  am  am 
weiter  gebauti  and  nnf  welebtn  später  Immer  wieder  sp- 
rfiekgekomman  werden  mos«.  Sehr  fta  bedauern  ist,  daan 
ein  grosser  Atlas,  der  nach  GcdI  mit  eingesandt  worden, 
bei  dieser  deutschen  Ausgabe  fehU,  doch  hoffen  die  Hrn. 
Vf.  mit  Recht,  dass  die  GeseUscbaR,  die  versprochen 
hat,  die  Preisschrift  ihrerseits  zu  verdfifentUchen,  die  ge- 
wiss höchst  lehrreichen  Zeichnungen^  dergleichen  für  dio 
chirurgische  Plastik  noch  gar  nicht,  am  wenigsten  in  so!»  . 
dien  Umfeng,  emstirea,  gletehfaNs  mit  bekannt  machen 
werde.  Bei  der  durchgängig  kritischen  Tendenz  des  Werks 
sind  wir  nicht  im  Stande,  näher  darauf  einzugehen,  und 
müssen  uns,  nach  dieser  allgemeinen  Anerkennung  seiner 
Wnirt^bml,  beguigsn  annuMren,  dtss  dasseHe,  uaei|< 
einer  nilgaSMiner  gebaHensti  AbbanAang  ^r  chinugfsdin 
Pkstik  nbeikanpt,  die  CkscfaMts  oad  Kiilik  #er  eiazel^ 
nen  plastischen  Operationen,  Nasen-,  Augenlieder-,  Lip-* 
pen-,  Wangen-,  Ohren-,  Scrotal-,  Vorhaat*-BiIdunga.8.w. 
liefert,  und  zum  Schluss  allgemeine  Betrachtungen  über 
den  Werth  des  gesammten  Verfahrens  bei  Neubildaugen 
dieser  Art  giebt*   Hervorgehoben  verdient  noch  zn  wer- 
den die  DTfirdige  Art,  mit  welcher  die  Vf.  die  Kritik  üben, 
die  öberalt,  anch  wo  sie  zerstdrt,  ernst  nnd  gehalten  ist, 
WHi  CS  dem  ächten  Gelehrten  und  dem  historischen  For- 
scher ziemt.)   

Die  Existenz  der  allgemeinen  Plethora  und  ihre  Ent- 
stehung aus  diätetischen  Ursachen.  Von  H.  Bkktcr, 
Stud.  med.  Rostock,  1842.   VI  n.  72  8.  8* 

(Der  Verfasser  tritt  gegen  die  bekannten  Satze  von 

Stieglitz  über  die  Plethora  auf,  indem  er  mit  wissenschaft- 
Ucheo  Cirüaden  dagegen  ankämpft.   Er  sagt  nirgend  et« 
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aber  seiue  Darstellung  25eugt  woa  WisMO  and  Talest, 
das  Schriftchen  ist  interessant  und  cmpfehlungswerth,  da 
es  einen  Gegenstand  behandelt,  der  täglich  in  der  Praxis 
kl  Anregung  kofumt,  und  der  jugendliche'. Vf.  Iiat  danit 
ndUkvt  IIo£^Miigeii  für  •eiBe  Zukuaft  e^weckl.) 


Ueber  die  cheniieeheD  Gegengifte,  mam  Oebraadie 
fuf  Aento,  Wundiiste  nnd  Pbaimnceuten,  so  wie  für 

academische  Vorlesungen,  von  Dr»  H.  H.  Qoeppert,  or- 

deutl.  Professor  an  der  Univ.  und  an  der  med.  Chirurg. 
Lehranstalt.  Zweite  verb.  u.  verm. Ausgabe.  Bjres« 
lau,  1843.  VUl  und  103  S.  8. 

(Die  erste  Auflage,  die  als  Progiamm  eiadiien^  ist 

nicht  in's  grussere  Publikum  gekommen,  und  den  Vf.  ist 
nur  zu  danken,  dass  er,  nach  vorgängiger  strenger  Sich- 
tung, diese  zweite  Ausgabe  veranstaltete.  Denn  die 
Schfül  enlhftlt  in  äusserst  condser  Darstellung  und  brauch- 
bäratw  Form  alles  Ndlbige  und  nach  dem  neosten  Stande 
der  Wissenschaft,  aber  das  wichtige  Thema,  ond  eine 
dringende  Empfehlung  derselben  iat  nur  eme  gerechte 
Anerkennung  ihrer  grossen  Nützlichkeit.) 


Briefe  über  Krankheitsheilung  und  Gesundheitspilcge  mit 
vorzüglicher  Rücksicht  auf  die  Kaltwasser-Heil- 
methode,  jungen  Aerzten  und  gebildeten  Laien  zunv 
Nachdenken  (!)  gewidmet  Ton  Jotom  Qrosi,  München 
und  Wien,  1842.  142  S.  8. 

(Wieder  ein  geheilter  Laie,  der  mit  dieser  Schrift 
seine  ^  Waaserkanne  ex  mto  in  den  Tempel  dankbar 
anfhftagt.  Lassen  wir  sie  hingen!) 


6«druckt  bei  I.  P  •  I  >  c  tu 
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Herausgeber:    Dr.  Cmper. 

Di«M  Woelienselirifl  «rtelieiDt  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie<- 
ferungen  von  ],  bisweilen  1^  Bogen.  Dci  Preis  des  Jnlirgangs, 
mit  den  nöthigen  Registern  ist  auf  3|  Thlr.  besiimnit,  wolttf» 
sämmtlichc  Uucbhandliw^en  und  Postämter  sie  z«  iiefern  im 
Stande  sind. 

J\i  24.      Berm,  dem  17^  Jmd  1843. 

Bj^sion  der  Hälfte  des  Unterkiefers.  Vom  Assessor  liiefen- 
•tahl.  —  Literatur,  (liomhcrg,  Lehrbuch  der  SferveU' 
IcrankheUn*  L  Sie  AkA.)  Vom  D&Q.      Keae  Kuhpoekcii^ 

Ljmphe.  " 


fixcision  der  linken  Hälfte  des  Unterkiefers. 

Vom 

MediciDal- Assessor  Dr.  RiqfeiisiaJd  iu  Münster. 

B.  B,,  Nftberiii^  21  Jahre  alt^  aus  B.;  zart  und  san<» 
guiniscb^  erfreute  sich  \oa  der  ersten  Kindheit  bis  zu 
ibrer  gegenwärtigen  Krankheit  einer  fast  ununtribrüLlicnen 
Gesundheit.  Im  siebzehnten  Lobeii«|iahre  trat  ihre  Meo^ 
itfiMtion  ein  and  kehrte  bis  jetzt  ganz  regelmässig  wie- 
d«r«  Tor  BWS!  nnd  emen  halben  Jahre  bemerkte  die 
Kranke  eine  harte  und  sebmemhafte  Ocsehwnlst  von  der 
Grosse  einer  Haselnuss  an  der  äussern  Seite  der  Knken- 
Hälfte  des  Unterkiefers  in  der  Gegend  des  ersten  Backen- 
zahnes. Fast  ein  ganzes  Jahr  behielt  diese  Geseh willst 
die  angegebene  Grösse,  weshalb  ärztliche  Hälfe  versäumt 
woide«'  Als  abw  hierauf  die  Geaehwulst  merklich  grdssev 
JahrKaaa  1S43.  % 
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wurde,  nahm  die  Patieutiu  arztlichen  Rath  in  Anspruch, 
und  suchte  endlich,  nachdem  dieser  ein  uud  eiu  halbes 
Jahr  ohne  4en  erwünschten  Ei  folg  war,  in  die  hiesige 
Klinik  aufgenommen  zu  werden.   Bei  der  Aufnahme  am 
2&  AigQü        Ukie  dl».  Getchwalül  belmh«  «•  Gi«SM 
«oes  lüefaM  Gtosieiei  •ireMil.  vdA  WMSMkl»  9kh 
dem  linken  äussern  Schneideoaho  bis  «ir  Mitte  das  attf- 
steigenden  Astes  des  Unterkiefers.    Den  Mund  vermochte 
die  Kranke  nicht  volii^^  zu  schhessen;  die  an  der  leiden- 
den Seite  bedeutend  nach  innen  gewichenen  Zähne  be- 
engten die  Zange  in  ihrer  Lage  und  verletzten  dieselbe 
bei  jeder  Bewegung  des  Unterluefere.    Des  Allgemein>- 
befinden  war  nw  wenig  gestdrt.  Da  nicbls  an&uflnden 
war^  was  zur  Entstehung  dieses  VebelS;  das  man  für  ein 
Osteosieatom  erkannte,  Veranlassung  gegeben  hatte,  so 
liess  sich  nur  auf  eiae  verborgene  Dyscrasie  schhessen. 
Bei  der  bedeutenden  Krkraukui^  des  Knochens  konnte 
die  Pregnese  nicht  anders  eis  aweifeUiaft  sein.  Jedoch 
liess  das  jugendliche  Alter  und  die  gesunde  Constitution 
auf  operativem  Wege  noch  einen  günstigen  Ausgang  er« 
warten.    Um  die  etwa  zu  Grunde  liegende  verborgene 
Dyscrasie  zu  beseitigen,  und  hierdurch  Recidiven  vorzu- 
beugen, wurde  das  Decoclum  Zittmanni  vorher  von  der 
Kranken   vorscbriflsmässig   gebraucht.      Diarrhoe  und 
Schweisse  waren  dabei  sehr  copiös,  und  dadurch  wurden 
die  Kr&fte  so  vermindert,  dass  die-  Operation  noeh  einige 
Tage  ausgesetnt  werden  musste*  Der  Gebrauch  einiiger 
stärkender  31ittcl  und  der  Genuss  nahrhafter  Difit  stell- 
ten  innerhalb  10  Tagen  die  Kräfte  so  weit  wieder  her^ 
4ass  am  22.  September  die  Operation  mit  Aussicht 
einen  günstigen  Erfolg  unternommen  werden  konnte.  — 
Nachdem  die  nethwendigen  Vorrichtungen  getroffen^  die 
Gehntfen  mstnwt  und  die  Kranke  in  eine  swedcmftssige 
Lage  auf  einen  Operationsstuhl  gebracht  war  —  begann 
ich,  voa  den  Mediciual- Rathen  Dr.  Touriual  jtm.  and 
Dr.  Pellengdhr  unterstützt,  in  Gegenwart  der  Practikantcn 

der  hiea^{en  Jiiinik  die  Oj^eration  auf  fotgeade  Wei«^: 
» 
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Zaerst  wurden  die  beiden  linkeu  Sehoeidexähne  ailBge- 
zog^en,  dann  ein  Schnitt  durch  Haat  und  Muskeln  r<ni4for 
II aie      Uarlerüpp«  bis  sot  Mb  de»  ZaagcnMaa  gt^ 
Matt,  4ie  Laf»p«u  du  dar  AiclMlan  Omgegend  Toa  taai 
{Joteifdefar  a!^i>räparirt^  und  davaaf  in  dar  Gegend  des 
mittlem  linken  Schneidezahns  ein  schtuaks  Messer  von 
unten  nach  oben  an  dar  hintern  Seite  des  l  nterkiefers 
durchgestossen ,  die  Weichtheile  einige  Linien  nach  bei* 
den  Selten  mit  ainigen  Messaizugen  abgetrennt,  einö 
aebmale  JUaq^tta  aar  SahötaiiDg  dar  Waichtliaila  dmk 
dan  geaMdrtaa  Waadkanat  dordigasogen^  und  naeh  var^ 
gäugiger  Darahsehnaidung  der  Knaehenhaot  der  Knoden 
in  der  Gegend  zwischen  dem  äusiieru  und  mittlem  Schneide- 
■ahn  linker  Seite  durchgesägt.    Die  Blutuiig  wurde  wäh- 
rend der  Durchsägung  thciis  durch  Comprimirung  der  ArA 
maxUhr.  extemae,  tMla  dareh  Camfdmirttng  dar  Wand- 
flichan  mü  fest  angadraektan^  mit  kaltam  Waasar  fa- 
Mnktan  klaiqan  WaadMehurlUmian  saatiUt.  BiaiMir  wurda 
ain  awalter  Sehntti  doiab  dia  Waichgebüda  in  der  Rich- 
tung des  untern  Randes  des  Unterkiefers  bis  einen  hal- 
ben Zoll  vom  Ohre  und  ein  dritter  vom  Winkel  der  D/ktn- 
äibula  aufwärts  bis  zum  Vrocessm  amdyloideus  geführt 
Dia  hm.  dam  hariwmtalan  Sdniitta  durchschnittana  ArMa 
maxShr.  exiertM  wurda  doppalt  und  dia  bai  dam  aofttai«^ 
gandan  Sabnitta  galraantan  Aaata  dar  Afferia  temporaUs, 
nämlich  die  Ari,  transversa  facid  und  tnasseterica  einfach 
nntcrbunden.    Darauf  wurden  die  gebildeten  Lappen  vom 
Knochen  abgelöst  and  die  Weichgebilde  von  der  innern 
Saüa  des  Knochaaa  bis  zum  Wiakal  mit  voraichtigaa 
Maaaaimlgaii  akgatrannti  dar  MSsfa«  atawftr  atwa  ainen 
iMlkan  Zall  iiniar  dam  Joehliogan  darebaohnitlaii  and  dia 
Tiaanang  das  natlilaigandan  Aslaa  das  üntarki^fera  ^en 
halben  Zoll  unter  der  lacisara  semilunaris  mit  dem  Hwt^" 
sehen  Osteotom  versncht.    Da  jedoch  schon  einige  Um- 
drehungen der  Säge  zur  Trennung  des  Knochens  hin- 
reichten^ und  aine  ganaua  Untersuchung  zeigte^  dass  der- 
neHw  aahr  arwaieht  ond  in  dan  kranlihaftan  Sfiuatand 
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hineingezogen  war,  so  wurde  die  Exarticulation  des  Ge- 
Jenkfortsatzes  beschlosseo,   und  nachdem  nach  Üurch- 
•ehneidun^  des  Mw.  pkrygoideus  internus  und  der  iu  die 
kwlere  OeffiMng  des  Alveolsrluiiiids  tietendeu  Gefgsso 
und  Nsr^ca  and       Idgmmk  fmiKtar.  kOerale  der  Sei« 
tentMl  des  Unterkiefers  mil  dem  oben  abgetrennten  suf» 
steigenden  Aste  entfernt  war,  srf  ftrtgeode  Weise  ans- 
gefuhrt:    Mittelst  einer  Zange  wurde  dei  bedeutend  uotci 
dem  Jochbogen  hinaufgezogene  Kionenfortsatz  heiabge- 
•Ogen^  die  Sehne  des  Muse*  UmporaÜs  mit  nahe  am  Kuo- 
dhen  weggefäbtten  Messemügen  abgetrennt,  und  auf  eine 
ftbnlidie 'Weise  der  Mute.  pierygoidmiM  exfenm  vom  Ge- 
leakfortsstse  bei  nseh  answ&rts  gedrehtem  Gelenktbeile 
geUeiiut  und  hierauf  die  Gelenkkapsel  niiterhalb  der 
Cartilago  iTderarHcidaris  durchschnitten.     Dci  exaiticulirlc 
Gelenkkc^pf  war  noch  in  den  KiaukheiLsprocess  mit  lijü- 
«mgezogen  und  theilweise  durch  (Jaries  m^em»  zerst^rt^ 
der  OorMMgo  zeigte  sich  gsns  gesund.    Die  Blutung  aus 
mehiem  bedeutenden  Hoskettsten  und  der  Ar$,  aheolam 
isfmtr  wurde  w&brend  der  Wegnahme  des  Gelenktheiles 
durch  Compriminm^  nnt  den  Fingern  und  kleinen  gegen- 
gediückten  A\  aschschwämmen  gestillt,  so  dass  der  Blut- 
verlust nicht  mehr  als  10  bis  12  münzen  betrug.  Grosse 
Aeste  dw  Carotis  externa ^  als  die  Maxiüar.  inierm,  die 
TmporaUi  und  der  hiuicre  Ast  der  Vena  /oGiaUs^  so  nahe 
sie  dem  Gelenkfiirtsatne  auch  liegen^  wurden  nicht  ver- 
letzt. Die  oben  erw&bnten  durchschnitteneo  Arterien  wor- 
den unterbunden  und  die  Hlulung  aus  den  kleinen  Mus- 
kel -   und    Geleiiküslea  durch  die  Tamponade  mittelst 
Feuerschwamm  gestillt.   Nach  Beendigung  der  Operation 
and  Stillung  der  Blutung  stellte  sich  eine  leichte  Ohn- 
madit  ein,  die  aber  dnrch  dargereichte  Labongsmittel  in- 
nerhalb ebigiw  Mmuten  beseitigl  wurde.    Der  vordete 
Th«n!  der  Wunde  etwa  bis  zur  Mitte  des  horieoatalen 
Schnitts  wurde  durch  die  Satiira  circumvolala  vereinigt 
und  der  übrige  Theil  mit  einem  mit  üngt,  simpl.  bestri- 
chenen Cbarpiebausche  bedeckt,  die  Wnndrander  mit  lleft- 
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pflftsterstreifefi  an  einander  js^enähert  und  die  Kranke  in^a 
Bett  gelegt  9  wo  sich  io  den  ersten  Stunden  noch  einig« 
Ohuviacfaten  eiualelltao,^  Das  Gaakht  waf  blaaS|  dar  Pala 
klain  oad  aabr  fiwqiMnt.    Dar  Kiaafcan  wuide  naa  dia 
grfoata  Raba  aiMUKplohlan  oad  oft  koblenda  Gatrinka  oH 
akier  Maadaprilaa  bia  tief  in  den  Mand  gebracht,  da  das 
Schlingen  beschwcrUch  war.  Am  Abend  desselben  Tages 
war  der  Zustand  fast  derselbe  uud  statt  der  Schmerzen 
ia  der  Wunde  klagte  die  Kranke  über  lebhafte  Schmer- 
seil  m  der  Stim  und  SablftTangagend.    Dia  eiata  Naefal 
nach  dar  Opatatiaa  war  «nitibig  ood  a»t  8«g«i  Mnrgen 
stallta  aiab  aw  nafaiatuiidifar  arf oidcandar  Sabtaf  aia^ 
waffaaf  der  Idaina  Pdla  voHar  Md  dia  trockene  und  heisse 
Haut  feucht  wurde.    Dieser  Zustand  blieb  den  Tag  über 
unverändert^  die  Patientin  schlief  noch  einige  Male  eine 
6tun<de  und  fühlte  sich  hierna(üi  sehr  erleichtert,  jedoeb 
war  der  Pola  aoeb  aebr  ftaquent^  der  Dural  groaa^  uad 
dar  ßabnera  In  der  Stirn  md  Schülb  iam^t  noch  aebr 
baOig.    Eft  wwda  dar  Ktaakaa  Folgandea  vamdnat: 
Ree,:    Aeid.  pkoipkorhi  dr.  jß^  Mneihg',  Oumm,  Mimosae 
unc.  jß,   yJq.  Ceraatü/u»)   mg  rar,  unc.  j^ß,    Aq.  Laurocerati 
dr.  jj,   Syrup.  Ruh,  läaei  unc.  j.     M.  D.  S.    Alle  zwei 
Stunden  einen  EsslöfTel  voll  zu  nehmen.  — >  Die  darauf 
fotgeade.Nacbt  hatte  die  Patieatin  siaibliob  ndug  var- 
braabt^  der  Pida  wur  weniger  frequent,  dar  SchmeiB  ui 
dar  Stirn  und  Scblftfe  ertraglieh  und  das  Ausaaben  bai« 
terer.   Die  Geschwulst  in  der  Umgegend  der  Wunde  war 
nicht  gross,  uud  massig  hciss.     Die  Absonderung  liess 
einen  eiterigen  Geruch  nicht  verkennen.    Die  Behandlung 
bitab  dieselbe^  Ava  Abend  war  das  Fieber  etwas  lebhaf* 
tarj  dar  Scfanafz  in  dar  Wando  varoMfart  und  wc^on  des 
daatlich  wabniehmbaren  Eitergeracba  wnrde  der  Vaiband 
amenort.   Der  Fettersehwamm  worde,  da  er  aicb  boreita 
vollständig  gelöst  iialte,  entfernt,  und  die  Wunde,  welche 
ein  gutes  Ansehen  zeigte,  mit  Charpiebüuscbhen,  die  mit 
üngt^  Hmipiex  bestrichen  waren,  ausgefüllt.  —  In  der  Nacht 
vom  drittan  boid  vierten  Tage  naab  der  Oparation  wurde 
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die  Kranke  von  heftigen  Kolikschmerzen,  dio  sie  sich 
durch  einen  Diat£ehier  sugezogen  hatte,  befallen,  die  zu 
ibcer  BesMtigung  die  wiederholte  Anwendung  von  Kly- 
ftUerav  ood  ^eo  Gebrmch  einer  JSaktntio  Kali  tarbmioi 
igpmA.  €,  Sim.  OM  mit  j^.  Lmromraai  eiforteteii.  Am 
dritten  Tage  beftmd  sieh  die  Kranke  »eoilieh  welil  ^  der 
Puls  war  fast  ganz  normal,  die  Zunge  rein,  der  Appetit 
gut;  nur  wurde  noch  über  grosse  Eingenommeuheit  des 
Kopfes  geklagt.  Am  sechsten  Tage  war  das  Befinden 
wie  Tages  vorher,  jedoch  war  die  Eiterung  profuser  and 
die  Wunde  aeigto  eine  niemiich  ieUmae  GranalatioB. 
9er  Theil  deisdiien^  wo  die  SiOim  oir^mmMhita  in  An- 
wendeng  gebracht  war,  zeigte  sieb  vollstindig  Temarht. 
Die  Nadeln  wurden  daher  cutlemt,  der  innere  Gebrauch 
von  Arzneien  ausgesetzt  und  die  l'atientiii  aul  eine  nahr* 
halte  i>iat  verwieaen.  Von  jetzt  au  bis  zur  völligen  Ver- 
naibang,  die  am  zwanzigsten  Tage  naeii  der  Opeialieii 
m  Stande  kum^  Miel»  das  Befinden  angetifibt;  der  Eiter 
war  gntarCig  and  verminderte  sich  t&giidl.  Die  Wdnd*- 
rinder  wurden  zur  Beförderung  der  Vernarbung  mit  Heft- 
pflaster einander  genähert.  Am  Ende  der  zweiten  Woche 
vermochte  die  Kranke  schon  ein  festeres  Gemüse^  z.  B. 
Kartoffeln  und  die  weichen  Theile  eines  Brödchens  sa 
essen,  und  als  sie  am  20.  Octeber  1840,  also  vier  Wochen 
aach  der  Opetation,  vollständig  geheilt  entlassen  worde, 
konnte  sie  ohne  Besehwerde  fitere  Speisen  geniessen 
nnd  auch  ganz  deutlich  sprechen.  Die  Entstellung  ist 
nicht  so  auffallend,  wie  man  es  nach  einer  solchen  Ope- 
ration vermuthcn  sollte.  Die  E,  B,  erfreut  sich  noch  in 
diesem  Augenblicke  der  besten  Gesundheit  und  verrichtet 
ihre  Arbeit  iais  NAherin  wie  iWIher. 
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von  M,  H.  Romher Dr.  med.^  Prof.  u.  s.w.  Ersten 
Bandes  zweite  Abtheilung^  enthaltend  die  Lehre  von  den 
Motilitäts  Neurosen.  BerHn,  1843.  Von  277—609.  8. 

Euien  Ueber blick  ühei«  den  reichen  Inhalt  der  vorlie- 
piSiUmk  Schrift  «n  geben,  und  einige  daduneh  angen^o 
BömukaDgeBi  so  weit  der  Raum  der  Woehaycbrift  ver* 
stitte^  dmn  so  hnHpfen,  ist  Zwoek  dieser  Anzeige.  ^ 
Es  Miandelt  diese  eweite  Abtbeiiung  des  ersten  Bandes 
der  „Nervenkraakheiten"  auf  233  Seitcu  das  zahlreiche 
Geschlecht  der  Krämpfe"  (^Hyperkineses') y  abhängig  von 
gesteigerter  Action  der  Bewegungsnerven^  den  Gegensats 
hÜdeod  an  den  Störungen^  in  denen  die  Energie  dieser 
letstsQi  vorminderl  oder  eriqseh«!  ist,  den  Lfthawgan 
(JTisMMr).  Der  Ausdruck  dsr  enltiKtsn  notorisdieB  Er- 
regbarkeit durch  MaskelcontraetioD,  und  noch  einseitiger 
die  Dauer  derselbeu^  wurde  biä  aul  die  neuere  Zeit  last 
allein  als  Eintheilun^smomeut  der  Krämpfe  in  tonische 
und  ein  ni  sc  he  benutst^  was  sich  unter  diesen  Hubriken 
nicht  unterhringen  liess^  dafür  hatte  man  eigentlich  gar 
ksin  GInsttficntieasprtncip.  Dia  Unsulingiichkeii  dieser 
symboUschen  Betracbtiuigsweise  dsr  Krämpfe  ist  in  der 
Praxis  lauge  gefühlt  worden:  eine  crasse  Empirie  ent- 
spricht gewöhnlich  der  unvollkommenen  ärztlichen  Einsicht. 
Von  pathologischen  Beobachtungen  war  das  Heil  nicht 
IMP  evwAften,  so  Jange  der  Blick  des  Beobachters  nicht 
gsidilfltj  m  laoga  seui  Denl^en  nictit  auf  bestimmten 
pbysiologiscben  PramiMen  basjrtei  Blebr  aber  als  dio 
^e^sche  Entdeckung  des  Gesetzes  der  Isolation  motori- 
scher uud  sensibler  Nerventhätigkeit  war  auch  nicht  er^ 
forderlich:  von  diesem  gcraeiuschafllichen  Boden  aus  konn- 
ten die  beobachtende  Pathologie  und  die  oxpeiimentirende 
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Physiologie  gleichmässig  Fortschritte  machen.    Die  vor- 
liegende Schrift  kann  man  als  ein  Resame  dessen  anse- 
hen;  was  Beobachtung  ati  Krank«i|  und  das  physiologi- 
sche fiixperinent  über  die  Bewegungskrankheiten  bisher 
gelehrt  habe».    Sie  vepiisentirt  darum  auch  deD  Stand» 
punkt  der  heutigen  Physiologie  io  Betreff-  der  Lehre  vom 
Nervensystem  ganz  exacf,  und  ich  suche  darin  mit  das  ' 
grosse  Verdienst  von  des  Vis.  Darstellung.    Die  heutige 
Nervenphysiologie  will  uiclit  mehr  sein  als  Nervenphysik. 
Sie  hat  das  unnütze  Gräbeln  über  die  Qualität  der  Ner- 
veokraft  einstweilen  bei  Seite  gesetzt;  ihr  genügt  es^  Ar 
Mechanik  und  die  statischen  CSesetse  dieser  Kraft  m 
wissen.   Wirft  man  aach  nur  einen  Seitenblick  aitf  die 
Vervollkommnung  der  diagnostischen  Kenntniss  der  Btust» 
krankheiten  durch  Anwendung  der  physikalischen  Unter- 
suchuiigsinetiiode,  so  wird  für  diese  analoge  der  Nerven- 
krankheiten sogleich  das  günstigste  Präjudiz  entstehen, 
wobei  man  sieb  gleichseitig  hüten  wird,  ihren  Werth  irgend- 
wie SU  ubersch&taen.    So  wenig,  wie  die  ITnteraDchnng 
durch  Stheloscop  und  Plessimeter  directen  Anfsehlims  aber 
die  Qualität  der  Stoffe  zu  geben  beabsichtigt^  welche  das 
Lungengewebe  impermeabel  machen,  grade  so  gleichgültig 
muss  lür's  Erste  dem  Nervenpathologen  die  Qualität  der 
Reizung  sein^  als  deren  Folge  er  motorische^  sensible, 
psychische  Stdrongen  beobachtet«   £s  interessirt  ihn  im 
speciellen  Fall,  2*  B.  der  Hemmung  motorischer  Thfttig- 
keit,  xnnacbst  nur  au  wissen,  ob  das  Hindemlss  ailetn 
die  peripherische  Bahn  eines  Nerven  belrcJc,  ob  der  8pl<- 
nale,  cerebrale  Antrieb  auf^<  hoben  sei  ,  mit  einem  Wort 
die  Diagnose  des  Sitzes  der  Krankheit. 

Die  pathologisch  •anatomische  Forscfanng,  sonst  das 
beste  Regulatiy  für  unsre  diagnostischen  BemQhfmgen, 
hat  (Gr  die  Lehre  von  der  Localtsalion  der  NerTonkrank» 
holten  ungleich  weniger  geleistet,  als  man  nach  de«  be- 
deutenden Resultaten  ihrer  Anwendung  auf  andre  Systeme 
und  Oigaiio  erwarten  cliirftc.  Nicht  als  ob  auch  hier  nicht 
eine  Menge  Jiatehai  m  Tage  gefördert  worden  warej 
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allem  der  unmittelbare  Gewinn  für  die  Diagnostik  war 
verhält nissmässig  au  gering.  Isdess  wird  die  paUiologi^ 
idw  AMtooM«  «ach  ««f  diemn  FeMe  AiMbonto  ll«feni| 
iobftld  mir  «llgemeki  di«  KerveokriokheilaD  «ü  Leheaden 
MÜMidiMli  vateieiiclil  werden,  imd  MiMtd  faetelehlj  was 
man  unter  Localisation  einer  Nerveukrankbeil  su  verste- 
hen habe.  Die  Lehre  von  der  Localisation  der  Krank* 
heitsprocesse  überhaupt  kann  von  hier  aus  am  besten 
rectÜort  werdeas  wo  ist  der  Sita  einer  Epilepsie^  s.  B. 
§m  Ten  Ammttg  eines  HtotMvtn  dnrch  «in  Nearom  «nU 
«tanden,  Mwlr  detsen  Bidsiott  «nfWrif  «der  wn  mhi  bei 
der  Neeropsie  niir  das  BTeoimn,  dss  Oehiwi  sImt  nonnsl 
bescbafien  fände?  l>ie  Physiologie  nur  kann  ibn  be«» 
SttoiiDen. 

Wie  weit  man  mit  einer  ClassiflcatiOD  der  Nerven- 
kisskheitsn  nscii  den  Dstis  der  pathologischen  Anatomtn 
knnime,  dss  sslglsn  ooler  sndero  die  AndhiTselien  Vor» 
Isssiigen  ibor  dis  MisoMMitsn  der  Nsrvsneentrs.  Hin 

Bintlieilotig  nnsres  Vfii.  mhtsiiein  snf  den  physiologisehon 

Prämissen.  Sonach  zerfalle □  seine  Hyperkincscs  in  drei 
Ordnungen:  1)  H.  von  Erre^^iing  der  motorischen  Nerven 
als  Conductoren,  und  zwar  a)  der  ccrebrospinalon^  b)  der 
sympsthischen;  2)  spiosle,  3)  cerebrale  Krämpfci 

Die  emts  Ctsttnnf  der  emteu  Ordn«n|;  (I,  a)  b^gisil 
den  oMsiischen  Qsslehtskrsoipf  durah  Rsisimg  im  N.  ßh 
eiaUf,  den  tBasticatoris^Mfi  durch  Reisoog  der  Fortkf  mkmt 
quiiUtj  den  Augenmuskel-^  den  Zungenkrampf  (Stammeln^ 
dyslaUa,  zu  unterscheiden  von  Stottern),  die  krampfhaflen 
Affectieaea  dea  Pitxut  cervkaUs,  bracJäaUs ,  cruralis  und 
MML  Biso  eigens  AhtMhmg  bilden  die  Athemkrämpfe^ 
emirsdsr  isoKrte  oder  na  Gmppen  assoeürte.  Zn  dsn 
erstem  weiden  der  Gloltiskrsmpf  (^JMma  laryngeMmt  üff 
micum,  Miliaria  Laryngümus  striduha  der  Autoren)  nnd 
das  Bronchialasthma  gezählt.  Ist  letzteies  wirklicli  vüu 
Coütractur  der  Girkelfasern  der  Bronchien  ablmngig,  au 
deren  Contrsotion  der  K  vagus  (S.  343^  351)  keinen  Ein- 
flnss  htA,  so  gebort  dss     brachiak  nicht  in  diess  Gsi^ 
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(uug;  am  allerwenigsten  möchte  es  Ref.  unter  die  isolir- 
len  Athemkräropfe  steUe«.   Zm  den  associiiten  r^huet  der 

di»a  Keuchhusten  (durch  Rewuog  des  Stammes  de« 
Mgui  und  der  in  ihm  verlaufende  Fftsern  des  reourr&u}^ 
MDvulifivitelMB  jBchluchwMi;  NieM9,  Qmlmßn^  Ututh^i 
■pütinch»  Aplmnie  und  das  iSMtiai^  «bAorniM  T^vm 
(ZMrv)  der  Sttmme  in  Folge  von  Knmipf. 

Unter  der  zweiten  Gattung,  den  Krämpfea  abhaiigig 
von  sympathischen  Nerven;,  stehen  zunächst  der  lierz- 
krampf  und  die  Arterienpalpitationen^  die  der  Vf*  aul 
VumHf  weü  den  Artene«  eiM  Muskelschicht  abgeht, 
llngiial:  dhgeeeben  vm  der  gmtea  fl^alil  dec  dnreb Chlo- 
MO  bedington  PAlpHationen  der  Carafk  and  SMatii^ 
kemmen  sie  h&nfig  an  der  Aoria  abdom*  ohne  Concunena 
vou  Geschwülsten  aa  oder  ausserhalb  der  Arterien  vor.  — 
Es  Iül<^cii  die  Darmkiample;  Dysphagie  (spastische) 
ist  vom  abb&ngig  uud  die  ConUa^tttf  des  Sphincter 

M  der  flimtra  md  von  Ruckeomsrlaineryen»  ^  fis  £»1- 
gen:  spastiselie  Dysoiie  «nd  Ischuiiei  die  fcnunpfliaAea 
Wehen  spastische  2astinde  der  MinnUsben  Ge- 
scbiechtstheile. 

Diese  Partbie  des  Buches  würde  in  ihrem  V^crhältniss 
zu  den  nachfolgenden  nach  des  Ref.  Meinung  au  Ueber- 
sichtlifihkeit  gewenuen  haben  ^  wenn  es  de«  Vf.  gefallen 
hitteiy  nwhrere  sn  e inneinen  SieUen  Mvslfeute  BeneikMi«* 
gen,  na  diagnostischem  Behuf  gesssinielty  veraofims^bik- 
ken»  Die  bisher  sbgehsndelien  Krämpfe  kdnnen  nlmlieh 
sehr  vciäciiiedeneu  Ursprungs  sein:  Conductoreu  siüd  die 
motorischen  Nerven  sowohl  für  den  Willen,  für  centrale 
Heize,  als  für  peripherische  durch  die  Centralorgaae  re«* 
fleotirto)  ReisBongen  der  Nerveobnhn  m  peripberisehen  oder 
reotrsle»  Vcrbinf  rufen  dieselben  KnMBpßboMi  bervor. 


*)  Dass  eine  normale  Wehe  stets  ioi  Muttermunde  begiiint| 
darüber  so!!(c  bei  Geburtshelfern,  die  «nbAltenii  und  genaa  unier 
den  yon  Wigand  angegebetten  Cantelen  untersodit,  kein  Zwe'M 
«k^irwu  .  Ä.  Vf. 
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Zu  besümmen,  welcher  Nerve  gereizt,  wie  gjoss  die  Summe 
der  in  ihm  gefetzten  Fasern,  hat  keine  Schwierigkeiten. 
Für  die  DiagMM  .Weibt  die  Hauptsache  m  bortkoMro, 
ob  di»  Aifoctiao  idii  peiiyliMrUbtii  oior  eeolfslMi'  Uf>* 
iproDg»,  ob  9iß  teih  ftaifizwiihiiBg  «tttflUndoi  odar  Mtblf 
Um  dioiM  BviD  TMI  Mfar  wichtigen  mid  dte  VA.  Btn* 
theilung  zu  Grunde  gelegten  Dislinctionen  zu  gewinueu, 
muss  sich  der  Leser  selbst  die  sersircoteu  Bemerkuiigen 
«MammeostelleD.   Ein  Beispiel  genüge:. 

INe  zweite  Gruppe  der  Ordnung:  spinale  Kiämpfc 
«nfiwii  die  Eetakrteplii.  Uta  eeUto  seiMih  deradl2 
sqq:  mwfiUiriiob  geseblÜeite  Rdln-Maiinifl  gehöite  »i 
dtoeer  Gruppe,  und  bei  niebt  gans  ewünerheiMwn  Lesen 
ist  die  Coufusion  anfani^Iich  nicht  zu  vcrmeidcD;,  die  un- 
möglich wäre,  hätte  der  AT.  die  S.  464  eingestreute  Be- 
merkung als  einleitende  voraufgeschickt.  Er  redet  daselbst 
¥«i  den  Krämj^ea,  ^^wslcbey  wenn  «aeh  durch  Heflez« 
aeiioiii  doeb  bei  gewdbMlIeheia  Stande  derReflex- 
Krregbarkeit  so  Stande  bomaien",  im  Gi^nsati  so 
den  spinalen  Reflexkrämpfeu,  bei  denen  „durch  die  Stei- 
gerung der  Reflexerregbarkeit  ein  veriindcrtcs  Sein 
des  Menschen  begründet  und  unterhallea  Wird."  Man 
veigleushe  ausserdem- die  diagnostischen  Capitel,  wo  wich- 
Mg9  Ualerachiede  Bor  Unleraobeidang  dea  TVensa«  duieb 
cmdbebea  Reiex,  dsr  Waaaemebea .  dorcb  Walbgift  ood 
der  Skfir^A.  tpima  gegeben  werden. 

Üie  Hysterie  mit  dem  Tcimus  und  der  lluudswuth 
in  Eine  Gruppe  zusammengestellt  zu  sehen^  mag  für  man- 
chen Arzt  etwas  Befremdeudes  haben,  der  sich  der  qua* 
ätativen  JMMPcnB  dieser  drei  Neurosen  bewusst  ist,  und 
aie  flach  einer  aofcbeinend  reia  quantitathren  BeatimBiinig: 
„Steigerang  der  ReflesliiBetMm  des  Rüekwnaiks  und  da- 
von abhängiger  Voränderung  seiner  gesammten  moterl«' 
sehen,  sensiblen ;  trophischen  Buergieen"  geordnet  sieht. 
Aliein  man  sieht  leicht  ein,  dass  man  mit  dieser  Stei- 
gerung der  En^gbarfceil.''  an  der  Oränze  quantiutiver  Be« 
flümmbarkeit  ateht^  ood  dass  wir  weaeatlieh  ant  emai 
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anderu  Catcgorie  zu  thun  habeu:  das  Gesetz  der  isoUr« 
len  Leitung  motorischer  und  sensibler  Action  und  die 
Uaterwurfigkeit  der  ReAcEsaction  unter  denselben  ist  in 
de«  BncheiBuagtii  dieser  R«flex«-Neareeen  ftietiseii  en^ 
gdiefceii,  —  Der  qnalftaliveD  DilfereMsiniiig,  dem  ^ Andeia« 
8eia"  des  Nenrensyetemg  eDtspreebeo  die  beslinimten 
Angabeu  der  Aetiologie,  sowohl  die  gewissen:  Wutbgift, 
die  Gifte  aus  der  Strychneenfamihe,  ais  die  problemaliscben: 
Kbeuma^  GenitelienreizuDg.  Mögee  letztere  beiden  An«^ 
nahmen  in  Bezug  auf  die  Aetiolegie  des  Tetanus  und  der 
^lelMs  .riebtif  seio  eder  nicbt^  ae  Uiegt  doeh  legiiohe 
Geasequeaz  in  ihrer  SUIelmng. 

Die  erete  Gruppe  der  ttpinateii  Krtopib  omflisei  die 
vom  lluckeuiuark  als  Coiiducloi  abliangigcü ;  dkQ  ConouUio 
rereah's^  dicConvnlsioiicu  bei  Entzündung  des  RuekeJUnarks  ^ 
damit  zusammengesteiit  die  Chorea. 

Wir  werden  aagieich  aeiieni  nü  wdehem  Recbt  dieae 
Kranklieiten  gmppirt  aind.  Daa  rom  Vf.  betvorgehebene 
pbyaielogiaehe  Criterium^  ^^dio  dem  Skse  det  Krankbeit 
auf  derselben  Seite  entsprechende  Topik  der  Krftmpfe", 
ist  kein  diagnostisches,  vielmehr  die  Diasfiiose  hat  erst 
diese  physiologische  ticdmgung  aufzudecken.  Verände- 
rungen der  Blutroasse^  die  das  Centraiorgan  interessircn 
(Hyperliämie,  Aobamie,  drUicb*entBiDdüei»6)  toxiache)^ 
mdaaen  naebgewiceen  oder  ivahrachemlieli  gemaebt  aem« 
Daa  Mitleiden  der  aenaibien  Sphäre  onler  vecaehiedeaet 
Form  (Hyper-,  An»ästhesie),  die  der  Summe  der  ge^ 
reizten  motorischen  Fasern  entsprechende  V^erbreitung  der 
Cenvulsionen  vergewissern  den  centralen  Ursprung.  Die 
zur  Diagnose  nothwendige  negative  Bestimmung  ist  der 
Naeliweia^  daaa  die  in  Eede  atefaendeo  Gonvolaienen  keine 
liefleidtrampfe  aind.  «^Aehnlidie  moleriache  EaUadungen, 
fthnüebe  apaattaehe  AttHäden  kommen  aueh  bei  der  Me- 
ningüis  s^unalis  vor;  allein  es  fehlt  —  wie  beim  Tclanus 
der  Despotismus  der  Hellex-Potenz,  welcher  den  Muskel- 
apparat eines  Athleten  in  Abhängigkeit  ven  einer  lüeinea 
geroizteo  Uautateiie  aatat."  6.  481  aeq. 
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Die  Chorea  zeigt  das  Uebereiostimmende^  dtss  sie 
keine  Aeflex- Neurose  ist.  Dagegen  lässt  sich^  wie  bei 
iuf  Meningitis  tpin,,  der  Toxo-Neurose^  der  Reiz  för  4m 
Mdm  Sdiiif»  te  HUwUn  iddit  ii«olnrete«i.  MedMr* 
wnlM  .BMBiwg  doidi  HTpertrophte  dM  Fror.  oeML  kt 
jedesfUNi  tl»  MmlaotM  «iiaUBiMeliei  VoifcoMMB  bmIi 
nicht  dargctiian.  Der  Willenseinlluss  auf  die  in  Convul- 
sion  gerat beoen  Muskelu  ist  nic  ht  vollständig  aufgehoben, 
soadero  wirkt  als  Reiz  auf  die  Erreguog  der  eigeothüm- 
liehen  motorischen  Pot«aB  das  RuekenaMurks^  die  ia  der 
dherea  eiaeeitig  kenroftfitl^  vnd  sieh  daidi  eemVinlrte 
Bewegungea  aaeeprichl. '  Ref.  wM»  daher  die  Chiana 
lietar  der-  dritten  €kuppe  der  SpinaHcrftaipfe  sngetbeilt 
haben^  mit  dereo  Gattungen  sie  noch  überdies  manche 
Aehnlichkeit  zeigt;  Vi.  selbst  hat  8.  449  den  Tremor 
mercur*  mit  der  Ch,  verglichen.  Es  lässt  sich  vieUeiebi 
ecweiaeBy  dass  allen  diesen  ü^womien  Productionen  hmk 
teäacker  Tätigkeit  ein  geatdrtea  atatiBclies  Verbiltaiaa 
«  Grande  liegt^  and  dus  aie  relative  ThitigkeU 
bedeuten. 

Die  Betrachtung  der  statischen  und  coordinirtcn 
Krämpfe  der  zweiten  Gattung  der  zweiten  Ordnung  oder 
der  eerebraien  Krämpfe^  veranlasat^  diese  Bemorkangea 
noch  etwas  aoanadehaen« 

^  Vi6  ceordinivlan  KrSnipib  skid  in  defseH>en  Art  eine 
spontane  Prodoctien  der  dem  CurMkm  tane  wohnenden 
coordinirenden  Potenz,  wie  die  Chorea  der  dem  Rücken- 
mark immanenten  combinirendeu:  sie  sind  die  cerebrale 
Chorea"  y  es  ist  dieselbe  Weise  der  Production  von  Be* 
«regkrafl  in  Gegensatn  gegen  die  Wilieoskraft. 

Dia  sCatissken  cesebr.  Kr*  inssam  sich  durch  ge- 
atoita  Statik  der  «oardinirten  Bew^nogen.'  Nach  dea 
Ref.  Ansiebt  sind  unter  dieser  Gmppe  KiankbeitoaasOuide 
vereinigt,  die  noch  weiter  diagnostisch  gesehieden  wer- 
den müssen.  Die  gestörte  Statik  ist  entweder  coin  ulsi- 
vischen  oder  paralytisehen  Ursprungs.  Für  letztern  geben 
die  pkjsiologisdien  Eiqpeiimente  die  Belege^  ausk  gekört 
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diahin  der  S.  545  seq.  erzäiilte  Krankheitsfall«  —  Directe 
RttizuDgen  der  für  <lie  Statik  der  coordioirfcen  Bewegun« 
gco  «Dgeordnelen  Himiheile  durften  diwe  übtigens  n 
dwnifcrn  Art  alt  CoadacidrM  ia  ÄMmpmeh  nabivMy 
wie  «D»EBl«&idaBgB.B.ui  der  IfUio  d«r  viMdm  SMag^ 
dm  Mikcaancfcs.  Lehmteh  ist  io  dkaar  Beaieiiang  der 
jB.  548  nach  Taube  mitgetheilte  Fall  von  Schwindelbewe« 
gang  nach  hinten  bei  Haphanie:  wir  wissen,  dass  das  ' 
ducch  Mutterkorn  vergiftete  Blut  die  Nervencentra  eben 
nur  als  Leitungaapparat  in  Anspmeb  niaaBt,  and  ein  sol'* 
eher  iai  m  Beaag  auf  die  WilleaapoteaB  aueh  die  Kette 
der  Iffimganglien  vam  Guy.  JirMaa  Ida  «na  (krAelbm. 

Brach  Abaag  dteeer  Falle  IbleibeD  adlMa  ala  atatiaelM 
Krämpfe  shictiori  aeiua  nur  die  aus  „paralytischer'  Ursache 
übriG;.  üer  Ausdruck  Paralyse  ist  aber  hier  keineswegs 
der  voUkommen  adäquate^  nur  zur  Bezeichnung  des  Ge- 
gensatzes von  Ceatiaetar  des  Antagonisten  der  gewöhn?» 
Udia«  Hier  iat  ea  jiM.  eclaabt  einea  Wkk  rnckwirta 
auf  eiae  Reihe  Kraaipllbtawn  aa  watfeB)  die  Teai  Vf.  Ja 
seine  erste  Ordnung  gestellt,  and  die  Ref.  als  sfkiaale  - 
statische  Kr.  auszeichnen  möchte.  Dahin  gehören  der 
Pes  cijainus,  varus^^  u.  s.  w.,  unter  den  Atheinkrämpfen, 
wie  Hef.  in  einem  eigenen  Aufsats^  zu  en¥eisen  vor  haty 
das  jittkma  hromMale  des  Vfs.  Ia  Beaag  aaf  die  er* 
waiinten  Ceatiaetttrea  hat  bereits  Sfrmeifer  auf  die  Sekwie- 
iigkeit  der  Uaterseheidung  ven  Paralyse  oder  Coalraciar 
als  Ursache  aufmerksam  gemacht.  Die  Wahrheit  liegt  ia 
der  Mitte;  es  ist  eben  nur  ein  gestörtes  statisches  Gleich- 
gewicht der  Antagonisten  die  wahre  Ursache  des  Phä- 
nomens^ und  eine  vellständige  Paralyse  der  tseicm.  a«  B. 
bei  Claraofuni  mamt  a&stiri  akdit  fibaa  ae  biiagt  leta- 
lere, wo  sie  wirklich  Statt  bat,  wie  bei  PomL  mMmm 
kerne  Contraetor  der  Floxoren  hervor. 

Die  V  ei  waudlschatl  der  Chorea  mit  diesen  relativ* 


•)  Tersteht  «ich  mit  AuMchlm  der  Ftile,  die  der  Reflex- 
artim  ibME  Uvspruis  venbakea.  d.  Vf. 
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abaormen  Bewegungen  und  ihrer  Fixation  durch  Contrae- 
iur  anschaulich  zu  machen^  dient  der  sogenannte  Pes 
eqmrms  mterrnttetu  nach  Stromeyer^s  Bezeichnung.  Die 
pitk»laftedi6  Baabachlmiff  itt  ^kagm^  biw  f byalo- 
logisches  ymngßmlU 

Iii  Bezug  auf  die  psychisehefi  Kr&mpfe  fragt  es 
sich^  ob  sie  iiicLt  saaimt  uud  souders  in  die  Abtheilung 
der  Reflexkrämpfe  als  cerebrale,  und  zwar  als  cerebrale 
Hysterie"  eiasureiheu  wären.  Gehört  von  den  Genitalien 
(weibl.)  ausgehettde  Reisung  der  Nerreneentm  sor  Be» 
.  stiBiiMiiiK  te  Hjsleiifl^  ee  &Mm  dieee  Jiier  mlleieltt  m 
weqigsten  T€nniMt  werdan.  Für  üiraii  eerebialen  Ursprung 
spt&che  der  Ausdruck  durch  eooidinirte  Bewegungen. 

Die  vierte  Gruppe  der  cerebralen  Krämpfe  bilden  die 
^jbewnsstlosen  Krämpfe":  Eclarapsie  und  Epilepsie« 
Zu  einer  befiriedigenden  Deutung  derselben  reicht  weder 
die  Sa«MW  weeier  physielegiecbeii  fizperimeBle,  neeh  ^ 
AnMda^ff  der  IngiichaM  CatigiNieia  troa  Quaalalli^  Qtm^ 
litiU  und  Rektum  1mi%  Dies  negative  Resnltat  hätte  Tom 
Verf.  stärker  hervorgehoben  werden  sollen.  Bei  der 
Sciiilderung  der  Fclamps.  partur,  hätte  WigaruTs  Meister- 
Arbeit  nicht  unbenutzt  bleiben  dürfen;  die  der  Epilepsie 
dagegen  ist  sehr  sorgfaltig  und  woblgelitngen. 

Die  veritebenden  Bemerkungen  wellen  akk  «Mit  als 
Tadd  breit  nuielien;  sie  seilten  nur  als  Probe  dienen^  wie 
sehr  da  s  Buch  den  Ref.  angeregt .  Ein  jedes  wahre  Geistes- 
product  Will  eben  zu  neuer  Forschung  anregen,  und  das 
Besprochene  ist  geeignet,  bei  recht  Vielen  und  grade  bei 
den  XttGbügen  daa  211  leisten. 

Dr.  O. 


Digitized  by  Google 


Nene  Kiihpockea»Lyaiplie  in  derKönigliehaii 

Schutzimpfangs-Anstalt  zu  Berlin. 


Der  Unterzeichnete  ist  wiederum  so  glücklich  go- 
w«fiea>  in  Be«its  genaiaer  Kuhyockoa - Lympbe  zu 
komnieDy  welehe  iD'der  Mitt»  voiifeii  Itowite  in  der 
Umgegend  von  Prcnzlan  in  der  Ukermark  aus  idio- 
pathischen Kahpocken  au  den  £uteru  von  vier  Kühea 
entBtandeii^  gesammelt  ist. 

Derselbe  ist  sehr  gern  bereit,  den  Aerzten  des  In- 
«Ad  AosUndaS;  welchen  daran  gelegen  ist,  eine  neue 
Schotzlymphe  in  ihre  Praxis  eHMmftÜiien,  auf  -fiaakkte 
Meldungen^  Lymphe  aus  den  Pusteln  der  zunächst  da- 
mit geimpften  Kinder,  mitzutbeilen,  in  der  Voraussetzung, 
dass  sie  nicht  ermangeln  werden^  ihm  vor  Ablauf  dieses 
Jahres  eine  kurze  Notiz  über  die  VV^irkung  derselben 
euBaaenden. 

Berlin,  den  1.  Juni  1843. 

Dr.  Bremer^ 

KÖnigl.  Med.  Rath  and  Director  der 
Köoü^«  ScbatsiBipfuiigt.ABstakt 


Gtdnckt  b«i  Pstsek 
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WOCHENSCHRIFT 


HEILKUNDE. 


Herausgeber:    Dr.  Casper. 


ß)iese  Wochonsclirift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 

'''tS^WT^*  ^'T'^'^^M^ä^^*"^^^  des  Jahrgangs, 

•Öf^üh  «thigen  Rccistera  ist  auf  ^  Tlilr.  bestünmt,  wofür 
sinintliche  BuifchaallM^ii  -m^^W^Mmwlf  1WiferfX!rt| 

4^  U%r§ekwald, 

25.       Äer/Mi,  ^/ew  24'^  Jutn  1843. 


neue  Prenss.  Strafgesetzbuch,  ärztlich  erläatort,  von  Cäb- 


\)9i£l^ilri  Cl*ericarditis  exsudativa.  —  Verwacb- 

«•  ^llWir«»  8)»^t^r5hre.  —  Merkwürdige  1  onn  von  ilirnbruch.  — 
lh»hC«tal«piilnpatiuritBtiain.  -«^  DarmnitlkMseeirtiM  bei  eiaeM 

•  tiÜl w'tror apcJt»  I / <  v:  ■'      '.  '  !  •  :  ''n*; 

 ■  ,  ...    .  .      •  —  

Der  EnivTurf  des  neuen  Strafgesetzbuchs  für 
'      die  Prensnschen  Staaten. 


Vom  Är^Uicliefi  Stuidj^UAkte  «iJautfljrt. 

Tfll 


Entvnirf  des  neuen  Stra%«^buchs  für  die  Prem* 
•udMii  Staaten  ,  der  bereite  Tom  KönigL  Staatmlh  an« 
gedomaieii.wMr,  iat  so  eben»  wie  bekannt,  in  den  P^viii» 
lirietiiiilieclicn  LAadtagd-Vemmmlnngen  zur  Verhandiong 

gekommen,  und  hat,  so  weit  wenigstens  die  in  den  öf- 
fentlichen Blättern  zur  Kcnntniss  gelangten  Protocoll-Ex- 
tracte  davon  Kunde  geben>  im  Allgemeinen,  so  wie  be« 
sonders  in  Beziehung  auf  digenigen  Materien,  die  in  den 
nachfolfendea  Zeilen  zor  Spcadie  lionunen^oUaiii  adur 
maig  weeaottiohe  lUtoderungea  erfUueii,  oder  Vvbee« 
Mmga^Vbfselilage  berrorgerufen.  Es  Ist  liiernach,  nach- 
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dem  dieser  wichtige  GcsetzesTorschlag  nunmehr  sämmt- 
licbo  yerfaMungsmäsfiige  Berathangs  •  Stadien  durchlanfen 
hat,  und  nur  noeh«  durch  cme  prdjiirturdige  Ubqgjlitat 
der  Regiemag^  der  efenUicbaii  Bffurfheitaiig  UngegtlMii 
worden  ist*),  kaum  einem  2!weifel  nnt^irorfen,  dads  der 
Entwurf,  wie  er  vorliegt,  ohne  wesentliche  und  erhebliche 
Aendenmgon  zxmx  Gesetz  erhoben  werden  wird.  Jedes 
Strafgesetzbuch  aber,  und  so  auch  das  neue  vaterländische, 
CttUuüt  so  Tiel  des  Wichtigeii  und  Anziehenden  auch  für 
den  Ant  und  OanohtaiBt  «—  war  m  dock  cm  SlM^;e- 
aetsboch,  die  GtrotöM,  das  überhaupt  znerat  der  Stimme 
der  ^Sachverständigen  der  Artzeuey"  Gehör  m  foro  ver- 
schaffe und  gebot  —  und  der  vorliegende  Gesetzentwurf 
zeigt  so  viele  wesentliche  Verschiedenheiten  in  den  Be- 
atifiunungen,  die  unsere  Faoultät  betreffen,  von  den  ähap 
fidten  in  dem  gegenwartig  noch  geltenden  Stra%esetz, 
das»  es  wohl  keiner -Rechtfntigung  för  die  nadifolgeBden 
Blätter**)  bedarf,  die  jene  Punkte  hervorheben  und  eriSu- 
tern  sollen. 

Auf  den  ersten  Blick  aber  zeigt  sich  zunächst  1>ei 
der  Vergleichung  des  neuen  Gesetsbnohs  mit  dem  altem, 
dem  20.  Titel  des  2.  Theils  des  Allg.  Landrechts ,  der 
Vorzug  oner  entschieden  bessern  Redaction,  wobei  ich 
natiirüch  nur  auf  diejenigen  Kapitel  Rücksicht  zn  nehmen 
mich  besdieide,  in  welchen  ich  mir,  nachdem  ich  seit 
mehr  als  achtzehn  Jahren  als  ötfentlicher  Lehrer  der  ge- 
richtlichen Medicin  und  Mitglied  von  medicinischen 
SpruohcoUegien,  seit  den  letzten  Jahren  auch  als  praotischer 
GerichtsaiEt  teigire,  ein  Urtheil  autminn  dnl  Dm 
finitionen,  m  d^o^n  das  alte  Stn&echl,  wie  das  liaivk 


*)  Entwurf  des  Strafgesetibiiclit  fifir  PremsiMtben  Staaten, 
aaeh  den  fiitocUfttaeii       KdnigliclieB  StaatimUis.  Berlin,  184^  4. 

ue  8i  '  • 

wenn 

mn  das  gewahriicba,  limtftehaliiais.dtr  llMMHtag«a  «Nnallfen  «b«^ 
KMtan»  wasdia  boM Wi^htigliaii  ^(k^vi^nieB  srfwibaWfeea  wM 
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recht  bekanntlich  überhaupt,  so  reich  ist,  sind  im  neuen 
BtUD  llieii  ganz  verschwunden,  zum  Theil  durch  aitdM 
«neM,  die  hs^  OmmüMk  i^hgsai  mid  mch6pfeiid 
■lAd,'  tmd  in  der  Itinftigen  me^Kdnisel^'geiMifliGheBlhniziB 

•WD'  Zifeifeln,  Bedenken,  Weiterungen  und 
Rückfragen  vermeiden  lassen  werden,  «u  denen  die  Defi- 
nitionen des  alten  Strafgesetzbachs  so  unzählige 
Veranlassung  gegeben  haben  und  noch  fortwährend  geben. 
Besonder«  feMsnfftciit  aber  wird  jene  Pnuds  nazireifeUuft 
Mbk  nedi  Ms  dem  Chronde  wenden,' wdl  das  neiie  Straf- 
ge^etxlrach,  mit  nklit  genugf  «udznsprediendenf  Dank,  auf 
die  Fortschritte  in  der  Wissenschaft  cler  gericlulichen  Me- 
dicin  überall  die  entschiedenste  Rücksicht  genommen  hat, 
diese  sich  aber  so  unermüdlich  bemüht  hat,  das  verwik- 
kclte,  hypothetische,  unklar  gedachte»  theils  sogar  andi 
abeigläabische  lind  wirklich  alberne  so  ^vieler  Annähmen 
der  Sltem  Lehre  nach  und  nach  auszumerzen,  und  aui^ 
hier,  wie  in  der  Arzneiwissenschaft  überhaupt,  sich  der 
überall  einfachen  und  klaren  Natur  zu  nähern.    Die  fol- 
genden Blätter  werden  Beweise  für  alle  diese  Behauptuu* 
gen  liefern.    Einen  dritten  allgemeinen  Voizug  bat  das 
neue  Stra^esetzbueh  tot  dem  iltern  darin,  dass  es  eine 
Menge  Ton  rein  polizdlielien,  und  so  auch  ▼on  medi<n* 
nalpotisetliehen  Bestimmungen,  an  denen  der  zwanzigste 
Titel  so  reich  ist,  ganz  bei  Seite  gesetzt  hat,  wofür  ich 
hier^  da  dieser  Punkt  mehr  Strafrichter  als  Aerzte  inter- 
essirt,  iinr  anfuhren  will:    die  specicUen  Bestimmungen 
Uber  den  Giftvericauf  (§  683  sq.  20  II),  über  die  notbige 
Sorgte  fSa  Effekten,  Kleider,  Betten  und  Küchctegesciurre 
(§§f26  — 790),  die  ganz  fortgelassenen»  nicht  weniger 
•   als   24   Paragraplicii,    betreffend    die  Lohnhuren-  und 
Bordell-Polizei  (§§999—1022),  die  polizeilichen  Verfü- 
gungen wegen  der  Anlage  von  Privat^Irrcnheil-Anstalten 
(§  1071^  sq.),  die  Bestimmungen,  wegen  der  Behandlung 
und  Rettung  von  Scheintodten  (§§785—795),  worin/di^ 
noch  wirksame  Strafgesetz^  sogar  die  rührend^erbaiiitckiB^ 
Verfügung  hat;  dass  Ertrunkene  sogleich  aus  dem  Wasset 
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gezogen,  und  Gehängte  abgelöst  werden  sollen!!  Bei 
«olchen,  alles  Ungehörige  beseitigenden  ^  oreinfachuikgeii 
«lud  Verbosserangeni  iuinni#  das  mm  Slca%esetzbiich  von 
den.  1577  Pangraplien  des  jUtem  aiif  weniger  ab  die 
Hälifle,  aaf  629  Paragraphen,  sqiiairtiittigasehmoiceft  wen- 
den ,  wonadi  es  einleuchtend  igt,  wie  viel  leiehter  «ehmi 
iu  rein  formeller  Beziehung  es  weiden  wird,  bick  im 
neuen  zurecht  zu  finden. 

Die  eigentlich  jEHMdiiiehen  Abweichungen  und  Fort- 
.aehritte  werden  sich  ergeben,  wenn  wk  minaiehr 
und  Abflcfamttweiae  beide  Geeetabüofaer,  90  weit  m  Vof- 
worf  dieser  Abhandlung  Ist,  mit  einandjsr  Tjsrgleidieii. . 


Erster  Theil.  Von  Verbreclioii  und  Polizei -Ver- 
gehen und  deren  Bestrafung  überhaupt.  Erster  Titel. 
Von  Verbrechen.  Zweiter  Abschnitt.  Von  Strafep. 
Hier  sind  allgemeine^  für  den  Gerißbtsarat  sehr  zu  be* 
rucksichtigciide  Bestimmungen  angestellt)  die  im  alten 
Strafgesetz  ganz  fehlen.  . 

,   '  1.  Zuchtkaus«trafe.- 

§.  11;  nPi®  zur  Z  n  ob  fch  aus  «träfe  Verafll^iltoii  ilid  s» 
•         tehwerer  Arbdit,  naeh  näherer  Bestimisaiig  :der  Htasoid- 
BUDg,  aDsohallen.  Die  lUiaer  der  Zachlbausstvfife  ist  nuida- 
steas  Ein  Jahr."^ 

Hiernach  ist  sogleich  ersichtlich,  dass  künftig  au 
manchen  Individuen,  gegen  welche  Zuchthausstrafe  er- 
kannt ist,  dieselbe,  w^gen  Krankheit  oder  kürpe^Ucher 
Gebrechen  gar  nicht  wird  vollstreckt  werden  können,  und 
diese  vielmehr  in  eine  andere  Strafe  zu  verwandeln  sein  . 
wird,  da  diese.  Strafe  eine  ,9 schwere**  Arbeit  involvirt, 
die  gar  Manche  su  yenrichten  wh'klich  ausser  Stande  sind. 
'  Bei  den  gegenwärtig  geltenden  (Ministerial-)  Bestimmun- 
gen befreit  eine  unlieilbare  Krankheit  nicht  mehr  von  der 
Verbüssung  einer  Zuchthausstrafe,  und  sehr  häufig  werden 
(nur  allein)  aus  den  Berliner  Gefiingnissen  für  unheilbar 
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krank  Erklärte  in  die  Zuchthäuser  ab^efiihrt,  wobei  joicht 
«selten,  auf  erfordertes  Physicats- Gutachten,  eine  leichte 
Arbeit  für  den  Sträfling  bestiaunt  wini.  Dm  neue  Gesetz 
kemftt  aber  im  des  ZiMMitaem  mir  sdnim  Arbeit  im- 
den  iü  StnCuM^t: 

2.    S  ira  i  arbeil.  '    *  '  ''  ' 

§.  13.  „Die  Straf  arbeil  wird  in  einer  von  dem  Zucbthause 
verschiedenen  ^Strafanstalt  vollstreckt,  in  welcher  die  Sträflinge 
nach  Maassgabe  der  Hausordnung  zu  angemessenen  Arbmiea 
anzuhalten  sind.  In  den  SlrafarbeiUblBsern  soll  in  Bezug  auf 
.  Arbeil,  Discißltn  und  ßckösUgaeg  eine  mildere  ßehand- 
long,  als  in  den  Zuebibäusern  Sl^U  findeo.  Die  Daeer  der 
ISKrärarbeil  itt  Miadeatea«  ^rti  Xooale.^ 

IBertiecIi  werden  Gericfatsarste  mm  leiebt  ermessen 

können,  ob  in  zweifelhaftem  Fall  ein  lüdividuum  sich  fiir 
die  eine  oder  die  andere  Strafart  eignet*),  und  es  dürf- 
ten fortan  die  sogenannten  Modalitäten  bei  der  Stra^er- 
b&eeong,  bei  deren  Festetdluug  gewiss  den  Aerzten  eist 
zn  grosser  Spielranni  gelbssen  wird»  wohl  seilner  als  bis- 
her  in  Frage  kommen. 

Ausser  den  genannten  Mlen  von  den  im-  Entwurf 
aufgestellten  Strafen  noch  In  das  Gebiet  gerichtsärztlicher 
Wirksamkeit,  die  Gefangniss-  und  Festungsstrafe  und  die 
körperliche  Züchtigung.  Die  Gefanguissstraie  besteht 
nbcb 

3.  GefängnisMira^fOk 

g.  U.  t^in  eä&cher  ßraiheits-Betu^beng;  doch  könneB'* 
(ako  Dwbt  oittMeD)  ^envermAgeBd  Verarthdlte,  nn  dieKo« 
Sien  ihres  Unterhalts  im  Gefingnbse  anfoobriogeo,  so  einer 
ihren  Fihigkeiten  und  Verbillnissea  angemessenen  Arbeit 
angebalten  werden.'*'* 

*)'Die  Yenvandlung  dtr  FreibeitsstrafeD  ist  dem  Biohte^  naeh 
46  gestattet:  -  •  " 

^  46.  „wenn  bei  Freiheilwtn|en  eine  Usnnpdhuig  der  geseldlch 
Yorgescbriebenen  Straf art  erfolgen  mnn,  so  tritt  Statt  emer  ein- 
jährigen Strafoibeit  achtmonatliche  ZoehtbaoMtitfe ,  und  Statt 
elfler  einjShrigen  GeAngnisssirafo  acht mei^eCti ehe  Sanllffbeit 
ein  '  <  • 
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§.  15.   ,,Die  lUm  diifWiDgamM^  toMü  M  MM|»r  'tai. 

I  nllL  des  §.  47*)  nicht  über  Ei»  Jtlip  •rtlreckeo.« 

S*  16.    „GefftngnissstraCen  voa  mehr  als  drei  Tagen  uud  uicht 

Her.  drei  Monale  könsen  von  «kern  Aiobier  i%  Uir^r 

Da«er  verkürzt  >v erden,  und  zwar 

a)  am  ein  Yiertheil,  entweder  durch  Schmälerung  der  Kost« 
welche  alsdann  am  ersten  und  an  jedem  dritten  Tage  in 
Wasser  und  Brod  besteht,  oder  dadurch,  dass  dem  Ge- 
fangenen eine  harte  tagerstilte  angewiesen  wird; 

b)  nm  die  Hälfte  darch  Y^ibindnng  beider  genannten  Schftr- 
fnngsarten  oder  dnroh  einsames  Geflngniss.^ 

Ich  habe  lücht  einen  einzigen  Fall  erlebt,  in  \n  elchcm 
aus  einer  Schmälerung  der  Kost,  die  daiia  uur  iu  Was- 
ser und  Brod  bestexl,  Terhunden  mit  harter  Lagerstätte 
liir  den  Gefanceosiif  audi  nur  der  geringste  ü^achtheil  för 
dessen  Gesamdheit  entstanden  wäre.  Freilich  werden  aber 
diese  verbundenen  Strafen  in  den  hiesigen  Civil  -  Gefäng- 
nissen uiiimtci  brechen  nur  längstens  für  die  Dauer  von 
drei  Tagen  auiierl^t  Nach  dem  obigen  §  kann  aber 
leicht  die  Frage  entstehen,  ob  ein  Geüu^ener  (unbescha- 
dat  neiuec  Gesttidlieit)  acktundsechszig  T^ge  lang 
(drei  Vieri«!  von  drei  Monaten)  einen  Tag  um  den  an* 
dem  mit  Wasser  und  Brod  —  den  Zwischentag  mit  der 
wenig  stickbtoffigen  Gefengenkost  —  ernäliri  werden  kön- 
ne? Zur  genügenden  Lösung  dieser  Frage  fehlen  mir 
wenigstens  die  £rfahnuigen>  sie  sind  aber,  wenn  ich  nicht 
irre,  ttberhaupt  erst  noch  sn  machen,  tmd  darum  durfte 
es  »idit  ttnn5thig  gewesen  sein,  deU  genannten  §  hier 
hervorzuheben. 

4.  Festnngsstrafe.  > 

$.  18.  „Die  snr  Fes tnngs strafe  Verurtheilten  werden  auf 
der  Fe^nng  in  engem  Gewahrsam  gehalten,  avf  den  nodidllrf- 

tigen  Unterhalt  eingeschränkt,  und  sind  verpflichtet,  diejenigen 
Arbciteu  zu  verhebten,  welche  ihnen  mit  Berücksicbtiguog 


«)  Nach  %  47  bann  dieselbe,  wo  sie  Statt  der.GcMbnsse  ciulritt, 
bia  auf  vier  Jahre  ansgedehnt  weiden. 
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5.  Körperliche  Zflckliganf. 

I  ^MikiM  fiüfcllging  alvamfe  mmiatMklk  wMtt^  lo  kH  4er 
KtMer  ta^  dm  Ibcmdm  U«tlM«i  to  Mlw  ^  dei 
pMtMiliflhctt  VethiUuttCB  dei  YwAnAmT'  (wokin  unmüg 
.Mdk  BciB«  fieMüMli-VerkillBiiie  feham,  i.  §.  24.) 
cni«»esi  ob  diete  Stniftrt  im  Anweadimg  m  briagcn  M»i« 
CregMi  FeiMttea  wefUiehfls  fieichleclili  darf  «sf  kdrperfiebe 
2tohtigong  nküit  erkannt  werden.'*  • 

Bis  jjeUt  geschieht  Letzteres  nur  ansnahinsweiae  und 
dann  nur  naeh  vorheriger  Bekleidang  der  zu  züchtigen- 
den Weiber  ndt  Uonenen  BeinUeidem.   Fortan  sollen 

dieselben  also  gar  niciit  mehr  gepeitscht  werden,  und 
zwar  kann  auch  nicht  einmal  gegen  weibliche  Kmder, 
Bach  den  Worten  des  §  auf  Euthenhiebe  erkannt  werden; 
Die  Zoch^ng  Tön  Weihern  and  Kindern,  als  Disci«* 
plinaratrife  in  den  Gelangenanstalten,  ddifte  aber  doch 
wohl,  fr6tz  des  der  mnr  t<»i  Strafokenntnissen  redät, 
beibehalten  werden. 

$.  23.    ,,Pas  Maass  der  körperlichen  Züchtigung  mass  in  dem  - 
Erkenntnisse  bestimmt  werden,  und  darf  die  Aaaakl  von  vier- 
sig-Hleb^en  »iobl  fibenteigen.''**} 

§.  25.    ,,Die  Vollstreckung  der  Zachliguttg  geschieht  ha  6e- 
richisgeböudc  oder  im  Geliingnisse,  im  Beisein  einer  Geriebto^ 
person*"  (also  nicht,  wie  auch  bisher  nicht,  in  Gegenwart  ei- 
ner Medicinalper^on,)  „durch  einen  Gerichtsdiener  oder  Ge-» 
fangenwirter.    Mehr  als  zwanzig  Hiebe  dürfen  au  Einem 
Tage  Dicht  «riheilt  werden."* 
Dies  »t  gewiss  mit  Recht  als  Maximum  aufgestellt. 
Nadi  10 — 12  Peitschenhiebea  (die  bekanntlich  auf  einer 
eignen  Maedüne  erdmlt  werden,  woranf  der  Sträfling 
gelegt  und  angespannt  wird,  und  wobei  die  entbl^Men 

*j  Nach  §  131  des  Entworfa  darf  diesolhe.  bei  Polizeivergeheo 
»Waaaig  Hiebe  ni^  Aberaleigen. 
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Uiatirbacktti  «tark^lifirviirtiißlen)«  piegt  Bdtan  Bhrt  zu 

fliessen  und  eine  ziemlich  heftige  entzündUdie  Anieliwd. 

luiig  zu  iolgen. 

24.  M  besorgen;  disg  di» -l&dchligDng  der  G^udMt 
nacMheilig  werden  könne.,  so  miHs  der  RicfaAerN  volr  deren 
VoUttieokuig  da«  Gntnelitee  einet'  f eriobjkliehen  eder  ^pn^ 
■  ftirieB  Ante§  oder  Wondantes  dartber;  ob  und  In  welchem 
Grade  der  Verbrecher  derMibeu,  nnbescbadal  seiner  Gemd- 
heitf  nnterworfen  werden  könne,  erfordern.  FAlll  dieses  GoC« 
eeklett  dahin  aus,  daas  die  körperliehe  Zflehtigung  ohneGefUir 
für  die  Gesundheit  des  Verbrechers  nicht  Tollsogen  werden 
kann,  so  muss  dieselbe  yon  dem  erkennenden  Richter  in  eine 
Terhillnissmässigc  Preiheitsstrafe  verwandelt  werden.*^ 

Diese  Bestim^iiuig  ist  homaner,  als  die  g.SO  dee 
ültern/  no^  wirksameii  Strafreehts,  wonadi  qiir  |>ei  „Sphar- 
fiuig  der  Leibesstrafe"  auf  die  körperliche  Beschaffenheit 

dos  zu  Bestrafenden  Rücksicht  genomnieu  werden  soll. 
Um  so  mehr  aber  erachte  es  der  rcquirirte  Arzt  oder 
Wundarzt Jür  seine  Pfli^t,  hier  nicht  zu  luilde  zu  urthci« 
leu*  Die  Erfahrung  ergiebt,  dass  .LeibmtrafjQii  zu  dein 
allerwurksamsten  gehören.  Sie  werden '  in  den  ikrlioer 
Ge^gnissen  sehr  häufig  yollstreckt,  und  es  ist  mir  kein 
Fall  bekannt,  wo  ein  Nachtheil  iui'  die  ( !osundlieit  dos 
Gezüchtigten,  anders  als  der  vorübergehende,  örtliche, 
daraus  entstanden  wäre,  obgleich  hier  das  Gutachten, 
wenn  es  erfordert  wird,  sehr  strenge  gehalten  zu  werden 
pflegt  ]Ein  hierher  gehöriger  Fall  ist  lehrreiob.  Ein  viel- 
gestrafter  Dieb»  der  in  hohem  Grade  epileptisch  war,  und 
taglich  einen  Krampfanfall,  zuweilen  selbst  mehrere  be- 
kam, und  .  der  auf  den  Grund  seines  Ucbels  manche  Er- 
leichterungen genoss,  war  dadurch  so  verwöhnt  worden, 
dass  er  täglich  die  gröbsten  Verletzungen  der  üausoffd- 
nung  sich  zu  Schulden  Icominen  liesa,  Eadüch  entatand 
abennals  die  dringende  Frage:  ob  es  denn  "gar  jaobi 
möglich  wäre,  den  P.,  trotz  seiner  Krampfanfälle,  einmal 
zu  züchtigen,  imd  dieselbe  wurde  mit  Rücksicht  auf  die 
Art  der  Epilepsie,  die  keine  hervorstechend  ^ongä»tive 
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war,  «Hd  mit  der  VowMit  bejaht,  dm  ÜIMKd^  wSh* 

rend  der  Züclitiguiig  und  durch  dieselbe  ein  Anfall  her- 
vorgerufen werden  kenne,  dass  aber  eiti  solcher  an  dem 
Tage  höchst  wahrscbemlich  auch  freiwillig  eintreten  würde, 
und  daas  niiturtich  eventiiail  die.ZüdMifnag  woißtklk  auf- 
hiitm  ipiMe.:  P.  «ärd«  luannf  fnüaMist  -r  bekui-Midb 
in  disr  Tint.ii^  drai-«dileii  Hiebe  einen  Aafdl«  ^nwl« 
von  dem,  dazu  im  Voraus  sistirten  ^Vundarzt  sogleich  iu 
Empfang  genommen,  der  Anfall  verhielt  sich,  wie  alle 
IV&hern,  und  es  entstand  nicht  d^r  geringste  anderweitige 
Nachtbeil  aas  dem  Yerfüwen,  wohl  abor  de^  Vortliaü» 
dMB  P.  von  (Stunde  m  ruhig  und  giiiorsaM  wuidel 


See  lister  Abschnitt.  Von  den  Gründen,  welche  di0. 
Strat^arkeit  ausschliessen  oder  aufheben.  —  Hier,  so  wie 
weiter  nuten  im  13.  Titel ,  folgt  nun  die  Bearbeitung  deE 
binden,  für  Gericblsarzle  und  Medieinal^Bebocden  wicle. 
tjfiüBn  CWKnnlftngnn  in  eiMin  StiafgeBetabaek ,  die  Ton 
der  ZiAseefanungsfähigkeit  nad  von  .  der  Tödtlidhkeit  der 
Vcjletzimgen.     In  beiden  trennt  sich  der  Knt\\urt  zum 
neuen  ganz  wesentlich  von  dem  altern  preussischeii  vStraf- 
recht,  und  der.  Vortheil,  der  nicht  genug  anzuerkennende 
und  M  pnistnifo,  ist  ganz  ao£  Seiten  des  Enlwuiik  Hann 
derto  von  infisiigan,  Zeit  nuibendeB  und  kontspieKflBi 
Dineinrionen,  Supcrarbitnen,  Riel^agen  u.  c  w*  in  dM 
bctrelfendeii  Verhandlungen  mforo  werden  fortau  als  un- 
nütz unterbleiben,  weil  im  Straff^esetz  wissenschaitliche 
Klarheit  an  die  Stelle  verwirrender  und  verworrener  De- 
finiticMien  und  Eintheilungen  getr^n  ist,  weil  der  Gesetz- 
geber, «ahiSi  hoben  Beruf  erkennend,  sieb  der  Fesseln 
der  eltan,  bsaispalteiiden,  MeinigkeitBlatooriMdken  Wissen«: 
s^aft  dreist,  und  gestärkt  durdi  die  Untersttanngi  dito 
ihm  die  vorgeschrittene,  neuere  Wissenschaft  geboten,  zu 
entschlagen  gewuasi  hat.    Weit  mehr  gilt  dies  Alles  irei- 
lich  noch  von  der .  voriiei^ndcn  neuem  Behandlung  der 
Lnfthnlititelriive^  als  von  der  d«r  Zumdinungskhie,  mit 
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der  wir  e0,  in  te'  obtonologiMiMn  Folge  dcr'Fkffagrii« 

phen,  zuuaclist  zu  iliuu  liabeu. 

■  •   •  r 

6.  Zurcclinungsfähigkeit. 

Bekanntlidi  bestininit  das  alte  Strafrecht  §  16  o.  1&: 
„Wer  M  SU  hmiileln  mvmmbgenA  mlk^  bei.  dem.  fittdßt 
keiA  Vobteohen,  also  anch  keiae  Strafe  Statt  Alles, 

was  das  Vermögen  eines  Menschen,  nit  Freiheit  und 
Ueberlegung  zu  handeln,  mehrt  oder  mindert,  das  mehrt 
oder  mindert  auch  deu  Grad  der  Strafbarkeit".  Dieser 
Grundsatz,  die  (moralische)  Freiheit  als  Unterlage  für  die 
Beurtheiliiiig  der  Zuiedmungsfölngkeit  hiDZUsteUen«  ist, 
wie  bekannt,  eben  so  oft  angefochten  als  vertheidigt  wor- 
den.  Rigorose  Rechtskundige  haben  in  ihren  Sdiriften 
behauptet,  die  stiaiieclitliche  Psychologie  gehe  hierin  noch 
nicht  weit  genug,  und  müsse  vielmehr  das  Bewusstsein 
als  Ausgangspunkt  der  ßeurthoUung  annehmen.  Andere, 
und  nodi  berühmtere  Scbriftstelier  blühen  die  Lehre  von 
der  Frcühd^,  wollm  aber  wUerscfaeiden  awisdben  eoMr 
F^heit  des  Urlheils  nnd  .  einer  Freiheit  des  Bnteobhissea 
Ui  s.  w.    Nicht  weniger  Discussioncn  hat  die  strafrecht- 
liche Annahme  von  der  vermitidei  teu  Freiheit  hervor^je- 
rufen.  Der  Mensch  könne  nur,  hat  man  ausgeführt,  (dau- 
etfttd  oder  Torübergehend)  frei  oder  unfrei  sein,  wozwi* 
sehen  eine  JMitke  voa  halber  Freikeit  nnd  halber  Unfrei* 
heit,  verminderter  Freiheit,  undenkbar  sei.  Die  praotisclL 
Erfahrnen  führten  hiergegen  den  Zustand  des  Rausches, 
der  leidenschaftlichen  Aulregiuig,  die  geistigen  Stimmun^ 
gen  bei  nicht  wenigen  Körperkrankheiten ,  die  Gemüths- 
sÜsanuiBg  bei  vielen  Wahnsinnigen  ausserhalb  der  Anfalle 
u.  8.  w.  an,  bei  welchen  Znstbiden  sehr  fü|^oh  von  ei* 
ner  Tmilnderten  Fireiheit  die  Bede  seiil  k^nnew  In  wd* 
che  Verwirrung  mussten  bei  diesen  endlosen  Debatten 
wobei  wir  dieionii>eu  über  einzelne  \viikliche  oder  nur 
angenommene  Arten  von  Geistesstörung,  wie  die  Wuth 
ohne  Wahnsinn,  di»  ammtia  ocouüa  >  u.  deigL  noch  ganz 
ans  dem  Spiel,  lasm^  die  GerichtmnEte  gerättenl  Eine 
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Verwirrung,  die  ihre  rcioben  Friiclite  getragen,  die  die 
betr£tteuden,  selbst  auch  die  bessern  ärztlichen  Gutachten 
bei  den  Richtern  in  Verruf  gobirackt  hat,  und  die  ihreu 
letzten  Grund  dock  nur  ia  einer  unklaren,  und,  man  er- 
laub» jnir  4aa  Wort,  uufinustischen  Fasanng  des  Geaetes 
hat  Sair  nal  heaaer,  ja  in  dar  Tkat  ganz  eraobopfend, 
und  dahin  zielend,  wonach  erfahrne  Psychologen  ohne- 
dies bei  zweifelhaft  gewordener  Zurechnungsfahigkeit  im- 
mer geforscht  haben,,  ist  die  Fassung  des  neuen  Para- 
graphen: 

§.  TS.  „Wur  demjeiiiijen  kann  ein  Verbrechen  ziiiiLiLchiiet 
werden,  welcher  die  Unrechlmissigkeit  seiner  Handlung 
einsusekeo,  oad  $it  lü  valerlasfeB  im  Slaodo^par/' 

War  in  dem  Thäter  die,  dem  Menschen  ciugebornc 
Krkenntniss  des  Unterschiedes  zwisdien  gut  und  böse 
TOtkanden  oder  nicht?  Und  hatten  irgend  welche  £in- 
^ätte  auf  ikn  eingewirkt,  die  Ihn  aniaer  Stand  setzten, 
seine  Handlangen  dem  Sittengesetz  entsprechend  einza- 
richten?  Es  ist  einleuchtend,  dass  hier  der  Arzt  fortan 
sich  mit  mehr  Sicherheit  bewegen  wird,  wenn  ihm  die 
Wortstellung  des  Gesetzes  einen  so  viel  sicherern  und 
gebahntem  Weg  zeigt  Dass  er  auch  femer  uidil  inuHNC^ 
nicht  in  zUmi  Fällen  mit  Beatimmtkmt  fSm  oder  gegen. dm^ 
Zweehnungsfähigkeit  •  wird  entscheiden  können,  sondern 
mcht  selten  seinen  Ausspruch  auf  höhere  oder  niederere 
WaiirBcheiuliclikeitsgrade  wird  beschränken  müssen,  liegt 
in  der  Natur  der  schwierigen  Sache,  in  den  oft  so  sehr 
mangelhaften  Nachweisen  in  den  Acten,  betreflend  daa 
frilhere  Leben  des  Thaters,  seinen  halbwahr^n  oder  ent^ 
schieden  ^dachen  Depositionen,  dem  Widerspredienden 
m  den  ZeogeMiessagen,  deren  Glambwfliidigbeit  gegen  ein« 
ander  abzuwägen  iiicht  Sache  der  zugezogenen  ärztlichen 
ilatiigeber  ist,  ia  der  oft  so  grossen  Verschiedenheit  des 
Gemiithazustandes  eines  Alenschon  zur  Zeit  der  Expiora* 
tbn  g^[ea  daapenigen  w  Zeit  der  Thst»  seit  wekher  die 
UUstimde  rfticb  meist  so>  wesantlieh  gaäiMleil  tebaii  n.  a. 


Digitized  by  Google 


  404  — 

Dan  ueue  Strafgesetz  erleiclitert  «b«r  dlo-iUMidte  ttid 
mhterliohe  Entscheidung  »och  &ehr  wc^seiitlich  durch  den 

'S-  79*   MWegreD  ZurecbDungsflbigkeit  zür  Zeit  der  That  eiiiii 
daher*''  (d.  b.  fttsö,  weil  gesetsliclr  angcnommeii  wird,  d«ss 
'  die  Unrecblnliwigkeit  ihrer  HatHllMg  «inmehett  iliid  •dieielbe 
m  «oterlesseo  wkih%     Sfande  irtm>  ,,dai  geielBliclMa  Slrft- 
ÜM  niobt  «nlenrorfeBs 

-i  1)  Kladi^  bis  snm  volleBdeten  iw^ilfteii  Jabvei  jedoch 
siod  fie  der  Polizei  zu  aberweiseiif  um  wegeii  der  htiu- 
licben  Zftebtigung  derselben  durch  ibre  EHem',  Vonnftn- 
der  oder  Ersieber,  oder  wegen  andrer  Zucht-  oder 

Besserungsmittel,  das  Erforderlicbe  anuiordiieB ; 

2)  T  a  u  h  s  i  u  in  m  e ,  sofern  sie  nicht  die  Fähigkeit  erlangt  hat- 
\^  die  Unrechlma.saigkeit  ihrer  llaiidluBg  einzusehen;  - 
*    3)  diejenigen,  welche  durch  Wahnsinn,  Raserei,  Blöd- 
sinn oder  durch  einen  andern  K  rank  heit^z-ustand 
des  Gebrauchs  der  Vernunft  gänzlich  beraubt  waren; 
4)  diejeniLcn,  welche  sich  im  Zustande  des  Schlafs  oder 

ganzlicher  Schlaftrunkenheit  oder  cii^er  ande^rn  Ar^, 
.  von  völliger  fiewusstlosigkeit  befanden/'' 

Zu  diescBi  §  diaogen  bicii  folgende  BmßAaa^ 

auf.    Was  • 

ad  I.  die  Milderungsgründe  der  Strafijarkeit  wegen 
Jugend  des  üebclthäters  betri^^  so  gehört  ala  £r|^- 
zimg  dieses  §  noeh  hierher:  . 

§.  112.  „Hat  der  Verbrecber  svr  Zeit,  als  er  die  Thal  be- 
ging, zwar  das  zwölfte,  aber  noch  nicht  da«  loebsaobnio 

lebensjahr  voUemkt,  so  ist  vom  iUcbtcr  zu  ermessen, 
ob  derselbe  bereits  iür  zurechnungsfähig  zu  achten  ist,  oder 
nicht.    In  dem  letzten  Falle  lindet  die  (obige)  VorbchrUi  des 
§.  79.  No.  1.  Anwendung;  in  depi  erten  Falle.tritt  eine  Mil-^ 
derung  der  Strafe  ein"'*  u.  s.  w. 

-    Wegen 'ider  blosaen.  Jngsoä  mm  Vedandten  be^ 

stimmt  das  alte  Strafgesetz  gar  Nichts,  und  es  ist  gewis» 
ein  Fortschritt,  dass  der  neue  Entwurf  diese  Lücke  aus- 
füllt. Die  Frage  von  der  zweifelhaften  Zurechniuigstahig- 
keit  jugendlicher  i^ösewichter,  grade  in  dem,  im  $  112 
geoaiurtea  Alter,  eiao.  redil  eigontlieh  in  deä  JahMn  dar 


Pwbcrtäts  Entwicklung,  komint  bekanntlich  verhältnissmä«- 
sig  häufig  m  /oro  zur  Sprache.  •  Welcher  erfahrne  liich- 
ter  oder  Gepb^tfmt  woaa  aber  nicht,  wie  sehwicrig  aehr 
.oft  Wer  die  Beeotwwliiiig  der  Frage  iit,  wie  Umfig  es 
.«iMT  liegeni  und  sorgsamon  MiklMO  Beeheehtuay  dee 
lüdlvkleonw  bedatf;  wm  et«  rfeMgei  DMieil  zu  gewimieii, 
wie  wichtifif  und  doch  wie  schwierig  e«  ist,  die  vielen 
hier  zur  Beurtheiiung  vorliegenden,  rciii  subjectiveii  An- 
gab^ der  lafiolpateii«   z.  ß.  bei  Madclien  angebliche 
Schmerzea  im  Krei^  unnihigeB  Sehbf»  aelmre  Tnnmiy 
AnfiiUe  yob  Schwindel/  von  Henklopfe&f  Geföhl  Ten 
Aogit  mid  Unrahe  m.  dgl.  m.,  ndt  'den  objectiven-  Unter- 
suchongsbefunde  in  Einklang  zu  bringen?    Und  mm  be- 
stimmt der  §112  dass  „der  Richter  ermessen  '  solle, 
ob  ein  solches  Subject  Torkomnenden  Falls  für  zurech- 
Mngsfähig  zu  erachteh  sei  oder  nicht?  Soll  er  dies,  den 
MOük  niehl  tn%ehobenNi  VorBchrifteii  der  CnnuBal*OrA- 
Bung  (§  28D*  11.4)*sawider,  ohne  ^«Zuziehang  dee  Phy- 
ekns  oder  eines  approbirten  Arztes"  thun?  Und  soll  sieh 
hiemach  der  langst  erledigte  Kant'sche  Streit  von  der 
Competenz  der  Facultaten  iu  psychologischen  Angelegen- 
heiten erneoern?  —  Der  hohe  Gesetzgeber  hat  eine  Ans- 
selklieinHig  •aoUeBDeriM^iiztUober  Begntaehtung  in  ioi- 
eben  Fellen,  die,  wie  wenige  Andere,  von  nNteien^kSr* 
periioher  Gnmdlege  amengehn  hat,  gewiss  meht  Meilen 
"wollen,  und  wenn  er  hier  nur  nicht  mit  der  ihm  sonst 
eigenen  Klarheit  und  ßcstimmtheit  das  Gegentheil  ver- 
ordnet, und  durch  das  etwa«  nobestimmte  Wort  ^^eroxes- 
een"*  ee  dem  Richter  überlaMen  hat,  wie  und  wae  er  »i 
Temnbaaen  habe»  nin  iidli  eine  üeheraengung  von. dem 
GemMiieaatende  dee  Thäters  zu  bilden,  so  ist  wohl  vor» 
auszusetzen,  dass  ein  gewissenhafter  Strafrichter,  um  sieh 
eine  solche  Leberzeugun^  zu  verschaffen,  und  dann  zu 
5i ermessen",  oh  der  inculpat  stratbar  sei  oder  nicht,  die 
tetfiebe  Steno  nm  Rath  fragen  werde,  was,  wie  wir 
gwrigt, 'fatt  ee86ft  wenigstens  dnreluniB  ihm  nÜDht  nnr 
aieM.  uotenrngt  iet,  soadtm  wotu  daiielbe  vfdbnehr  in 


mrtspreehenden  Verfügungen  ihm  sogar  Veranlassung  giebt. 

Nameotndi  äebal  es  im  ^ 
S.  83.  „In  wie  fern  tnstere  Ctewslt  oder  Droliaiigen«  dareb 
welelie  ^  TMtei'  sä  der  Haadlunr  beilSniiil  werden  n«, 

.  dessen  ZoreelimmgtrUifgltttt  ««Ihebea,  het  der  Mcirter  vidi 
dc]i  Utnstfinden,  und  mit  RfloUslrt  «tf  disCMlttw-*  BMI  Lel- 
besbeschaffenheit  des  Thälers  K«  eaBeMen.^* 

Dasß  aber  der  Richter  über  die  „  Leibesbeschaffen - 
•Jieit"  das  InouipirtMi  das  finiliche  Gutachten  m  hören 
Jute,  kam  wohl  keinem  ZweileL  wterliegan.  —  Was 

ad  2.  die  ZurechnungsfahigkeR  ^der  Tuabatniftili^n 
betrittt,  so  hat  das  neue  Strafgesetz  auch  hier  eine  Lücke 
ausgefüllt,  denn  im  zwanzigsten  Titel  ist  von  denselben 
MTgeads  ansdrücklioh  db  Bede.  Nur  indirect  kann  viel- 
jnehr»  aadi  dem  jeixt  nodi  geltenden  GcsetE  f  die  Umm- 
wciuinngsfähigkeit  der  Taubatnmmen  gefolgert  werdeii. 
§  15  TiL  18  Tkl.  n  des  A.  L.  R.  bestimmt  nlmlieh^  dasa 
Taubstumme  bevorniuii<Jet  werden  sollen,  achtet  sie  also 
den  Unmündigen  gleich.  Bekanntlich  aber  erachtet  fer- 
ner das  Landrecht,  wie  Wahnsinnige  den  Kindern,  so 
ttodsinnige  dm  UioMuidigeii  gleieb,  woraus  die  Gleich- 
fltdlung  derTanbatummen  mit  den  (imnnreohnmigBfiUilgeA) 
Bi^dsinnifSA  vor  dem  Strafriefater  folgt.  Das  neue  Ge- 
setz, beschränkt  diese  Annahme,  wie  gezei|»t,  sehr  «wocfcl- 
massig  durch  den  Zusatz:  „sofern  sie  nicht  die  Fähigkeit 
erlaugt  hatten"  u.  s.  w.  Die  Ijjrniittlung  dieser  Fähigkeit 
in  ihnen  wird  freilich  immer  eine  sehr  »diwierige  Aufgabe 
bleiben,  die  zam  Glück  zn  den  hbchaten  Seltenhelten 
tert  Weit  biofiger  kommt  die  (im  Allgemeioeii  weit 
leichter  zu  beurtheilende)  Dispositionsi^higkeit  Taubsinm- 
mer  in  Frage,  und  hier  überzeugt  man  sich  schon  nacli 
einiger  Erfahrung  bald,  welche  Ausnahmen  —  ein  Ma.sson 
nftd.  iihttliche  Taubstumme  waren.  Ich  habe  Taubstumme, 
die  aeohs,  sieben  Jahre  m  den  aneriniiinteaten  Taubatui»» 
MiimrtiiiiteB  nitefielitht  woHmi  wann,  mit  Bosidi^iig 
«if«.ibM  Dispoakiensfähigkeit  geprüft,  und  nooh  MM 
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Fall  beobachtet,  in  welchem  dieselbe  nicht  schon  nach 
jdttii  ersten  UoterwchBiiggtqrmme  iuUte  abfwprodiM  im- 

iid.a  Hl»  ifldtit  wir  hMerl  wifte  .die  iMmgrthtflft 
DofiiMon  des  A.  L.  a  §  27  m  1  m  I  dmdlUiolMilH 

wonach  Rasende  uHd  Wahnsinnige  Solehe  i»nd,  „die  des 
Gebrauchs  ihrer  Vernunft  ^zUch  beraubt  sind'',  und  die 
so  alltüghch  den  vor  Gericht  geforderten  Arzt  in  Vede- 
fcpheit  und  in  die  Noth wendigkeil  tecaeUl»  MeMchen  im 
getetrikben  Sinne  luv  Mödainnig  mUStea  tu  vuSaum^ 
wümaA  gfcb  9me  Sf^lidbe  Uebeffeengung  düMliisdeB 
gegen  diese  BesiHinmiitig  des  GenfitihsziislBiides  der  Ex- 
piuratcn  sträubt,  die  er  aber  hinstellen  muss,  weil  ihn  die 
landrechtliche  Definition  bindet.     Man  braucht  nämlich 
nicht  Arzt  zu  sein,  um  zu  wissen,  dass  os  unzahlige 
Wahnsinnige  (seUMft.aneh  Rasende,  besser:  TobaüBlitige,) 
gjdbt»  die  keinesmgs  des  Gebiemte  ihrer  Venmnft  gänn». 
Heb  beraubt  sind^  woldn  z.  B*  und  namentlich  alle 
Kranke  mit  blossem  fixen  Wahnsinn  gehören.    Kann  nuu 
von  einem  Menschen  nicht  behauptet  werden,  dass  er 
„günzlicU  des  Gebrauchs  seiuer  Vernunft  beraubt  sei", 
SO  darf  er  auck  HS  landrechtlichen  Sinne  nidit  als;  „wahn- 
amig"  erUätt  wenbn*       indess  das  Gesdtsi  L  c.  .§  » 
Blddsianige  Solche  nennt,  dienen  ,,das  Yermdgen  maih 
gelt,  die  Folgen  ihrer  Handlungen  zu  überlegen",  dieser 
Mangel  aber  allen  wirklich,  wenn  auch  nur  theilweis 
Wahnsinnigen,  wie  allen  Tobsüchtigen,  mehr  oder  weni- 
ger YoUetändiig  zukommt,  so  bledbt  dem  Arzte  eben,  bei 
der  Faseiing  dsr  ihn  bindenden  geselzUoliBn  PMgtaplieiii 
in  sehr  wlenFlllenNiiAts.andera  übrig,  als.waiinsiniiige 
odor  nsiende  Geisteskranke  „  Blödsinnige"  n«  nennen. 
Der  vorstehende  dritte  Artikel  des  §  79  des  Entwurfs  zum 
neuen  Strafgesetz  zielit  nun  noch,  ausser  Wahnsinn  und 
Raserei^  den  Blödsinn  und  and^e  Jürankheitszustande  m 
die  genannte  Kategorie  hinsln,  webei  ein ,  Wissenschaft- 
liebec  Fartschritt  alletdiTy  JHcbt  m  verkennm  iiA»  da 
biet  Qiciit  mehr  eine  so  anpassewleDefi^iiiti eis  gegeben 
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wird.  Man  siebt  vielmehr  aus  der  Faseung,  dass  es  dein 
Stra%(BtetBg9ber  nur  darauf  ankommt,  ermitteln  zulassen: 
ob  der  Angeschiüdigt»  des  Vermmlftgebraaehs  gltezücil 
henx^  Wir,  alt  e»  die  Unit  begiiij^^  und  diias  die  spe- 
ciellerc  Ursache  dieses  Ouvenn^gehs  (init  Rfeofat)  ttr  ibi 
von  geringerem  Belange  ist.  Diese  Ursache  wird  ja  oh- 
nediea  nothwendig  überall  im  ärztüchon  Gutachten  an- 
iHid  ftUBgefilhrt  werden  müssen.  In  der,  wohl  nicht  ganz 
nnbegrüadeteii  Besorgniss  aber,  dass  die  verliegende  Fas- 
«img  von  No;  3 'des  J  79  niobl  selteii  bÜ' Missvers^nd» 
niseeii  md  irrifen  AuBsprüebmi  m  den  betreffeud^n  et- 
lichen Gutachten  \  cranlassung  geben  dürfte,  würden  wir, 
aus  den  angeführten  Gründen,  vorschlagen,  die  Stella 
kürzer  so  zu  fassen: 

die}enigeit,  irelcbe  darch  einen  Krankh^tszostand  dei 
•  Gafanmobi  dir  Veraiinft  {^Itidi-  beraabt  Irmn,  • 
womit  dem  strafriebterlldieii  Zwecke  wobl  YolUtiltidig  Ge- 
nüge geleistet  sein  dürfte.  Der  nidie  liegende  Etnw^suid^ 
dass  es  mm  doch  eben  eine  Menge  von  Krankheitszu- 
staaden  gehe,  die  die  Zurechnungsföhigkeit  ausschliessen 
können,  ohne  dass  die  daran  Leidenden  des  Gebrauchs 
der  Vernunft  g&nzHeb  beraubt  sind'',  ist  nidit  erhebHcb} 
denn  abgegeben  davon,  dass  er  aitfck  gegen  die  im  Ent- 
wurf aufgestellte  Fassung  gültig  ist,  so  darf'aoeh  niobt 
übersehen  werden,  dass  scliou  dessen  §  78  (s.  oben)  alle 
denkbaren  Krankheitszustande  dieser  Art  in  sich  ein- 
aehliesst 

Niebtsdestoweniger  mdess  bat  der  bobe  Gesetzgeber 
es  noeb  (&r  n5tbig  eracbt«t,  ad  4  des  genannten  S  nocb 
„des  Zustandes  des  Seblais  oder  der  gftnzKoben  Scblaf«» 

truukenheit  oder  eiiief  andern  Art  von  völliger  Bewusst* 
losigkcit"  bcsoiidt  re  Erwähnung  zu  thun.  Hieran  schlies- 
sen  sieb  die  sogleicb  folgenden  §  - 

80.  „Hat  sich  jedoch  der  Thater  absiehllich  durch  Trank 
oder  soiitt  ia  eitten  solchen  tvaiM'*''  (jL  fa.  von  völliger  Be- 
vaiMlosigkeii}  „verMsl,  am  ia  demselbea  ebi  savor  be- 
MhbMwaei  Teitirechea  awsamhr^,  so  iH  ihn  die  Thii,  so 
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weil  er  sie  vorher  beschloMen  haUe,  eine  vorsätslieiie 
zuzurechnen/^  '       "  . 

$.  81.  i^Hat  sich  Jemand  den  bewiiMtloseii  Zwltiid^  in  ifd« 
chem  er  em  VerhrecheB  beging«  ohne  eme  iolcbe  Abaiebl 
(§  80.>  angezogen,  so  kommt  es  «nf  öie  Ctealände  an,  ob 
Um»  daa  Yeitireebflii  «bi  ein  labriiaaig««  xngmidwel  .werden 
kann.^ 

Eine  analoge  Bestimmung  befindet  sich  bekanntlicU 
§  22  des  noch  gelteudeu  Strairechts,  wonach  „das  Ver- 
hältniss  der  Verschuldung''  an  dem  trimknen  oder  sona- 
tigen bewusstloaen  Zustande  der  ricbterlielieo  Beertbeir 
lung  zu  Grunde  gohgt  werde«  aolL  Die  naoe  FMsnng 
scheint  weit  bestimmte  mid  da«  JJrdML  erWditamder; 
doch  atoht  iioa  hierüber  kein  ürthcü  zu.  KeinesfaUs 
durften  indess  die  §§  hier  fehleu,  da  sie  ein  gerichtlich- 
medicinisches  Interesse  haben,  insofern  die  Frage  von  der 
verschuldeten  oder  unverßchuideten  Tfenkenheit  hi«  xnr 
Sprache  kommt,  die  in  vielen  Fälko  nur  aUein  daa  äiat» 
liphe  Gutachten  Jdaen  Jduul 

Jenes  Interesse  berührend  findet  afeb  endlidi  in  die« 
asm  Abschnitt  noch  ein  Pan^aph: 

'  §.  88-  „Ergiebt  sicli  aus  den  limständen,  dass  der  Ange- 
grilTcne  aus  Bestürzung-,  Schreck  oder  Furchl  das  Maass  er«» 
iaul>ter  VerÜit-idiguii<r  nberschriUen  hat,  so  bsao  ihm  dieae 
Ueberschreituog  nicht  xugerecbaat  werdM.^^ 

■ 

Hier  wtMe  der  aSestand  der  „Verwirrung'' 

n  Frage  kommen,  wie  ilui  HoJ/bauer  und  ältere  Psycho- 
logen abgehandelt  haben.  Eine  Berücksichtigung  dessel- 
ben fehlt  im  zwanzigaten  Titel  ganz*  Bei  den  klaren  und 
ausdrücklichen  Bestimmungen  des  genannten  §  im  neuen 
^  «8  «ber  an  bcswofeln»  dasa  der  Riehter  In 
Uarimr  gehöi^en  Fällen  ein  arzdiehes  Gntacfaten  eilbr- 
dem  w^de.  , 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Vermischtes* 


1.  Vericarfiiti*  exsudativa* ^ 

Eid  ftchtjähriger  Knabe  hatte  bereits  seit  drei  Jahreo 

an  ätaikem  Herzklopfen  gelittcu,  war  aber,  obgleich  er 
schon  damals  eine  bedeutende  Ausdehnung  der  linken 
Brustöeite,  sehr  verbreiteten  Herzschlag,  tief  seufzenden, 
mit  Sehleimrassehi  verbundenen  Athem  und  Gedern  der 
Ffisse  geaeigt  batte,  dureb  den  Oebraaeh  der  DigäaUi 
mit  Tartaru»  tob/Mi»,  kalte  Wasebuugen  und  ein  ange^ 
messenes  Regimen  noch  mehrere  Jahre*  erhalten  worden. 
In  Folge  einer  Erkältung  wurde  er  darauf  von  icissendett 
Schmerzen  in  den  Gliedern  befallen,  aus  denen  sich 
fichneli  eine  heftige  Entzündung  in  der  linken  Urustseite 
mU  grosser  Angst^  Neigung  zu  Ohnmächten^  stechenden 
Schmersen  in  der  Gegend  -  des  Hmbentetai  entwickelte. 
Herzschlag  und  Puls  waren  isoehronlsch,  aber  sehr  be- 
schleunigt. Der  Kranke  konnte  tief  inspiriren  und  hatte 
einen  trockenen,  erschütternden  Husten.  Trotz  der  kräf-^ 
tigsten  antiphlogistischen  Behandlung  trat  am  I6ten  Tage 
der  Tod  ein. 

Die  Section  eigab  Folgendes:  Nach  der  Hinweg« 
nähme  des  mit  den  Rippenknorpeln  gelösten  Brustbeins 
erschien  das  Coßnm  nmäasUni  antmus,  so  wie  dberbanpt 

der  ganze  blossgelegte  vordere  Theil  der  Brusthöhle  mit 
einer  einzigen,  dicken,  theils  fibrösen,  tlieils  organisirten 
Zellstoff  darstellenden  Masse,  welche  weder  einen  Saccus 
yimrae,  noch  ein  Pmconäu«  unterscheiden  Hess,  erfüllte 
V  Zahlreiche  Clef&sse  dnrchEogoa  das  hier  luld  dort  SMhr 
oder  weniger  Ibste^  hi  em  cellaldseii  und  fibrös  «membia* 
nöses  €}ewebe  verdichtete  Exsudat.  Es  ward  der  Ver- 
such gemacht,  durch  den  so  verbildeten  und  ungewöhn- 
lich verdickten  Herzbeutel  zum  Herzen  selbst  zu  gelan- 
gen, allein  vergeblich^  denn  letzteres  war  mit  dem  erstem 
von  der  Spitze  bis  arar  Basis  so  innig  und  fest  verwach- 
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sen,  dass.eM  Ldmieg  ohoe  Verletzcing  der  Substanz  des 
Herzens  uicht  möglich  war.  Die  Lungen  waren  tief  nach 
der  Wirbelsäule  zurückgedrängt,  hio  und  wieder  durch 
Vikmßot»  ttüt  dorn  iSaccus  pUurae  und  in  ihren  £ioMliiiii- 
Imi'  irmiiiPmlMwi ^ . ia . üM»m •  Rarendiy»  üulgens  naraiikl 
besdiaflen^  ivdn  Metfcali.  düd  bor  wlM$  mit  Blut 
«ügetaut».  Bm  iiiiaiigeii  Banödat  wit  Rirgem  veriHmden. 

Behufs  der  nähern  Untersuchung  des  Herzens  ward 
dieses  mit  seiner  unzertrennlichen  Umhüllung  nach  Unter* 
hiftdimg  ^sx  grossen  Gefasse  aus  der  Brusthöhle  heraus* 
gonommeu.  Der  Anblick  der  gtoien  Masse  war  äber- 
meho^;  dieselfce  asMea  dsa  ganseo  Thmrm  Misgelült 
au  bdbea.iMid  hat&e  ein.Gawichl  von  nalHr  alf  zwai Ci?il-> 
pfendto.  Di«  Tvemmf  des  Hersena 
liess  sich  auch  jetzt  niclit  bewerkstelligen.  Es  halle  die 
Grösse  eines  starken  Männerherzens^  bot  aber  ausser  der 
Verdickung  der  Wandungen  .in  keinem  aeioer.  Jheile  et« 
was  Ungewaimückea  dar. 
.  .aafthanaw.  .  Sanitftlaiatb  Dr«  RMam. 


!2.   VerivaeJiSDag  und  Vereiijg;eroag  der  Speiae^ 

rokre. - 

fiia •  jmverbeirathctcr  JUann  von  35  Jahren^  den  ich 
aeboB  vao  firalMmr  Zaii  har  .ala  eiaen  £^pikplien9  kannta, 
mlar  plitaiich  aawa  AnfaHa  von  Bjj^lapaie,  die  ffagal-^- 
wOmsig  alle'aeiiC  Tage  eingetiatao  waren.    Statt  jaaar 

stdilc  sich  aber  ein  chronisch- entzündlicher  Zustand  der 
Luftröhre  ein  und  eine  gewisse,  damit  verbundene  ünbe- 
haglichkeit  und  Schwere  beim  Schlingen,  Aeusserlich  war 
ka  Vedaufa  der  Traokea  und  des  Oesophagus  Nichts  wahr- 
attaeh«^  und  die  Beaebwerden  aebienen  sich  auf  die 
Mater  - dein  abani  Theile  daa  Skrmm  Uagenden  Faiibiaan 
jener  Kanile  au  coneentriren.  Aeaiaerlteba  Buiiaibiiagaa 
von  Ungi.  Hydr.  ein.  mit  Tiuei.  Opii  und  Ungt,  KaU  hydro- 
iodic.  u.  s.  vv.  halfen  eben  so  wenig,  als  die  innerlich  au- 
gewandten Anfangs  antiphlogistischen,  später  resolvirenden 

28* 


Mitt«!.  Die  BelibdiraBf  Mm  Sehloeken  mtkm  mit  jedm 

Tage  ZO;  eben  so  das  rasselnd  pfeifende  AthemholMi  und 
die  Abmagerung.  Der  Kranke  quälte  sich  so  die  Monate 
Jauutr  und  Februar  hindurch  und  starb  endlich ,  einem 
Geffi|^  ähnlich,  am  4.  Marz,  nachdem  aocli  iiiehi  9im 
$p«r  von  fipikepsie  «ieh  wieder  feseigi  hatte: 

Nieb  36  Stmdea  Wfttd  mi  di*  HMUBrang  der  BiwU 
Mfal«  erlaubt*  Das  Simmm  «rar  «i  mSmm  obem  Tbeüe 
mil  dci  Trachea  iast  knorpelartig  durch  eine  dazwischen 
gelagerte  Masse  verwachsen,  ebenso  die  obersten  Hippen. 
i>ie  Trachea  war  mit  dem  Otiopka^m  durch  eia  teadiaö«» 
aea  Gewebe  ae  feat  vervTachsen,  daas  die  TreDOMg  tob 
deraelben  Imgatm  ood  vorakhtig  fpaachelMii  nontew 
Umeh  dieae  widemalfirliehe  VeMidnig  war  aacb  der 
(kiophagus  aiit  den  angreoceaden  Theile  der  ebeto  Lw« 
genlappcu,  die  übrigens  vollkommen  durch  Tiibcrkein  de- 
generirt  waren,  verwachsen,  so  dass  die  obern  Lungen- 
iappen,  Trachea  und  Oesophagus  ein  Convolut  bildeten. 
Die  Draehta  -  aelbst  leigte  aiah  nach  ihrer  Loatranuang 
normal,  nur  an  der  Stelle  der  Verwtebauof  mit  dem 
Oesopkggut  waren  die  Ringe  nnd  Zwiachenmembranen 
völlig  ossificirt  und  die  Schleimhaut  bis  zur  Verästelung 
der  Trachea  und  tiefer  hinab  geiöthet  und   mit  zuhem 
weissen  Schleim  überzogen.    Der  Oesophagus  fühlte  sich 
an  der  Stelle  aeiner  Verwachamig  mit  Lunge  und  Trachea 
tot  und  fcnoipctartig  an,  eeigta  eich  vehiminOner  als  dor 
andere  geaunde  Tbetl,  ond  war  mü  tiefen  Furehen  und 
Kinkerbongen  veraehen,  m  denen  ein  grünlichgelber  Eiter 
klebte.  Die  Zusamiricnscluiürung  an  dieser  Stelle  war  so 
bedeuten J,  dass  eiuo  Federpose  nur  mit  Mühe  hindurch- 
geawängt  werden  konnte.    Von  diesem  Degenerationa- 
beerde  aua  führte  ein  Canal  nach  dem  linken  obem  Um-* 
fanleppen,  der  eine  etwa  eine  Nuaa  gionae  Ufihle 
bieUi  die  mit  Eiter  aiigcfullt  war. 

Vmndenburg.  ;  Dr.  S(einbeck\ 
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3.  Merkwördige  Form  von  lltrobraeb. 

Her  sechsjährige  Soha  des  verabsehiedeteii  CoUegten« 
Etgi^ators  Ifimtiasf  wofde  mh  18.  Juli  1840  in  das  Sil 
den  WoUlhiftigkeils-AuUdtaii  m  Kumk  gdUlrige  Kfitt^ 
liswians  »ttfgettomiiMii>  aai  von  dorn  dottigen  Obemmlo 
dieser  Anststte«,  CoHegienitithe  Skhrenko,  behandelt  zu 
werden.  Derselbe  hatte  eine^  die  Mitte  des  Gesichts  ein- 
nehmende, Geschwulst  von  der  Grösse  eines  Gäuseelesy 
welche  auf  den  ersten  Blick  eine  Balggeschiwulst  2U  sei» 
•ckioik  0ioso  Os^obwulst  hatio  ttico  Bas»  »wiacbeii  4o& 
AögiiibnaiiBiiy  nüeg  rm  da  in  der  Mitte  des  G»» 
oidMs  nnob  anton  hemb^  so  di^  sie  die  fVdse  gans  imd 
zum  Theil  die  innern  Augenwinkel,  die  OberkicJei  und 
die  Wangen  bedeckte  und  sich  an  dci  Oberlippe  endip^te. 
Sie  liess  sich  weich  anfühlen  und  die  sie  bedeckende 
Hent  war  nik  der  der  übrigen  Kdrpertbeile  gMelifttfbig^ 
ein  DioMk  atif  dieselbe  vennacble  einen  4niuyfcn,  fcnum 
benMifcbMen  Mneis. 

Aus  der  Ananmese  ergab  es  rieh  >  das«  der  Knabe 
eine  imssgrosse  Erhabenheit  zwischen  den  Augeiibrauueu 
schon  mit  zur  Welt  gebracht  habe,  dass  dieselbe  sich 
nach  und  nach  veigröseert  und  so  sa  den  jetaigen  be«> 
dealenden  Umfang  angewachsen  sei« 

fla  neigte  sich  In  der  Geeehwnlst  enw  dem  Hem- 
aehlage  entsprechende  Pulsation ;  wenn  dieselbe  stark  ge- 
drückt wurde,  so  wurden  die  Augen  des  Kranken  unbe- 
weglich, das  Athmcn  schwer,  der  Puls  unterdrückt,  kaum 
bemerkbar,  und  es  stellte  sich  ein  vollkommen  bewusst- 
laaer  SSjäaland  ein,  aua  weichem  der  Knabe  aber  in  dem- 
aelbett  AngenUicke  wieder  na  sieh  kam,  wo  mit  dem  auf 
dieGeadiwQlst  anagedbten  Oüracke  naobgelaaaen  wnrde«  — 
Sebon  bei  der  Aefiiahme  in's  Hospital  war  eine  bedeu-» 
tende  Abnahme  der  Kräfte  und  ein  caclieLtischcr  Zustand 
des  Kranken  zu  bemerken;  diese  Symptome  nahmen  mehr 
und  mehr  zu  und  machten  am  5.  Ilai  1641  dem  Lehen 
denselben  ein  Knde.' 
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Bei  dci  Sectioii  ergab  sicli,  was  mau  schon  nach  der 
Anamnese  iiiid  den  beobachteten  Symptomen  vermuthen 
.  konnte,  dass  die  Geschwulst  ein  wirklicher  angeborner 
Uknbruch  war.   Es  befand  sich  BiMlieh  in  der  Mitte  des 
tftteni  Th^iles  des  SliniluiodMS  elae  krmmiule  Oeft* 
iwng^  dorcb  weMie  die  harte  Hlmheiity-  die  in  Fern  chies 
Sackes  einen  bedeutenden  -Theil  der  Hnnmasse  enthalt, 
himlurchgetreten  war.    Herr  Sidürenko  hatte  dies  Präparat^ 
uamlich  den  voideni  Theil  des  Schädels  und  das  Gesicht, 
der  S(U  Petersburger  medico  -  chir.  Acadcmie  vorgestellt^ 
weiche  den  Prof.  Pirogi^  mit  der  Untersuchung  desselben, 
beauftragte.   Der  letztere  berichtete  dann  der  Conferanai 
dariber,  dass  das  Uebel  unbezweiMt  ein  augebenerHün*. 
bruch  und  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  unsrer  Kennt«« 
nisse  unheilbar  sei.  —  Dieser  Meinung  stimmten  auch  die 
auwesenden  Mitglieder  der  Gesellschalt  russischer  Aerzte 
bei,  welcher  dies  Präparat  gleichfalls  vorgezeigt  wurde* 
Obgleich  die  Beebaebtungeu  von  Henia  cerebri  niohl  so 
gar  selten  sind^  so  scheint  der  hier  erwähnte,  doch  theüs 
seiner  Lage,  theils  senier  Grösse  wegen  besondefe  Be- 
rücksicliüguüg  zu  verdienen,  und  ich  hielt  es  daher  nicht 
für  unpassend,  nach  der  mir  von  der  Kaiserl.  Gesellsclmtt 
russischer  Aerzte  ertbeiltcn  KrlaubsiisSy  diesen  Fall  hier, 
zu  veröffentlichen. 

Alezandiewsk  bei  St.  Petenbmrg.  . 

.  Dr.  C.  J.  Bv^cm* 


4,   Catalepsia  parturienHum* 

Als  eiueu  höchst  bemetkenswerthen  geburtsluilflichen: 
Fall  erwähne  ich  einer  CMepma  fartuHoMm,  die  sieh 
in  der  hiesigett  fintbuidungsanstalt  zutrug.  Bei  einer  Ge* 
bareaden  mit  nornialeai  Bau  und  normaler  Kindesli^ff« 

zeigten  sieh  im  dritten  Zeiträume  Ohumaclitcn  und  Zuk- 
kungen,  welche  letztere  anfänglich  der  Eclampsia  partu- 
rienlium  ähnelten  und  micii  daher  zw:  schleunigsteo  Au— 
legimg  der  Zange  veranlassten.    Kaum  war  iudess  dia 
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Exlraction  des  Kindes  vollendet,  als  jene  Zuckungen  iq 
voUkomrocnen  Starrkrampf  übergiogeD.    DiMei  bMt  des 
fniB«ii  Nieiif «borlssMlnMim  Imdiifob  an  and  dmi te  MMk 
»■«b  Üinwcii^haie  der  Naebgvbvit  Beob  swei  Stabdmi 
Ibrt.  Die  BnlbiittdaiM^  eine  filrmltebe  OakäepHca,  gewftbri« 
in  ihrer  Leichenäbnlichkeit  mit  ihrer  wächsernen  Bieg« 
samkeit  der  GKcdmaassen  ein  für  sämmtliche  Schuterin- 
neo  interessantes  Objeet  klinischer  Belehrung.    Bei  einer 
liogeru  Dauer  einer  solchen  Catalepsie  würde  auf  einsti- 
men'Laode  bei  der  Unbekannlschall  der  Laien  mU  der- 
artigen Znatftnden  sebr  leicht  eme  Beerdigung  bei  leben- 
digem Leibe  nidglieh  gewesen  eebi.  Ich  veriiees  die  aus 
ihrem  Starrkrampf  Erwachte  gegen  11  Uhr  Abends,  wurde 
aber  am  andern  Morgen  gfegeu  5  Uhr  ziirücko^erdfen,  weil 
das  Kind  deiselbe»  gerade  die  nämlichen  Erscheinungen 
wabrnebmen  va  lassen  anfkage.  Merkwwdigermiee  balle 
aieh  in  dieeem  Kinde,  welehea  gans  geaund  geberen  war, 
gana  dieaelbe  Catalepsie  eiageatelit,  und  eenderbar  genug 
waren  die  Stellungen  der  Glieder  beim  Kinde^  namentlieb 
die  senkrechte  Ausstreckung  des  rechten  Armes  hei  ho- 
rizontaler Aasstreckung  des  linken^  ganz  dieselben  wie 
Abends  edvot  bei  der  Mutter.   Die  aebleunigst  verschrie- 
benen nntiapastiechen  Arsneie»^  •#  wie  daa  kueserlich 
angceiJneie  Bad  aind  jedoch  kanai  dem  Kinde  so  Gate 
g^eainien,  denn  der  Starrkrampf  war  bereite  nach  Kwei 
Stunden  in  Tod  übergegangen.  Dass  ich  das  Kind  in  den 
ersten  acht  Tagen  niclit  habe  beerdigen  lassen,  vielmehr 
die  deutlichste  Fäulniss  abgewartet  habe^  versteht  sich 
Iren  iMlbat.  Ja  wiefern  dieses  Kind  bereits  als  Fötus  die 
Catalepaie  MNier  acfawangern  M ntter  nachgeahmt  habe^ 
gebdrt  hier  nrn  so  mehr  in  den  Bereich  der  Veranitbun- 
gen,  als  ich  sogar  nicht  einmal  mit  Bestimmtheit  habe 
erniitleln  können,  in  wielern  die  Mutier  früher  mit  Cata- 
lepsie behailet  gewesen  ist.    Ihrer  eigenen  Versicherung 
zufolge  hat  sie  als  Kind  an  Epilepsie  gelitten  und  es 
Wild  tot  anacheiBendy  ala  eb  durch  den  Gebärakt  jene 
alte  Epilepaie  durch  die  Mitlelatufe  einen  der  Eidamptia 
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partunentiim  khulicbcD  Zustandes  in  Catalepsie  meta- 
schematisiEt  sei.  Physiologisch  interessant  bleibt  die 
Besaebwlg  der  verschiedenen  Ikrampfibrmeo  za  den  ver- 
aebiedwieii  GebartteoliiiHMli  indem  in  Ktiidesseilraaoi« 
Mehr  fcimche^  m  NftehgcbMUseMiwitte  «nÄ^  im 
Wochenbelto  eino  matat  Mmsdie  Form  obmltete. 
Paderborn.  Diiect.  Dr.  SthtukÜL 


5.    Intussusceptio n  dei  Darme  bei  eioein  eiii- 
■;  jahrigen  Kinde. 

Bm  "Einern /Woblgenilirtea  vid  fär  «ein  Alter  luiitt^ 
gen  Kinde  trat  wiederholt  heftige»  JCilireclioD  Dttter  fort- 

wähifuden  kolikartigen  ZufällLii  eiu.  Der  Leib  war  da- 
bei bartnäckig  verstopft  und  es  gmg  durch  den  Stuhlgang 
DQr  etwas  Schleim  mit  Blut  vermischt  ab.  Innere  Mittel 
sowoiil,  wie  Kiyoüere,  laieben  ohne  Erfolg.  In  den  freittt 
aSvrioclifiKinmett  IQUte  «eh  der  Ualoikib  vnkk  tB,  wÜh 
rend  der  KollkaofUlo  war  er  aber  gespamit  nrni  mdSpe- 
trieben.  lu  der  Gegend  des  Blinddarms  schien  das  Kimä 
bei  der  äussern  Ren'iluung'  Schmerzen  zu  empfinden. 
Nach  18  Stunden  eriblgte  der  Tod  unter  CenvulstoneD. 

Bei  der  Sectiou  fand  sich  1|  Zoll  entfernt  von  der 
Sinmoadimg  des.  DMoadanwa  in  den  Blinddarm  cino  Jbk« 
tuasoseeption;  ea  neigte  sich  daselbst  sine  Zoll  langc^ 
beinahe  1^  Zoll  dicke  birtliche  Stelle  von  danliel  lividcr 
Farbe,  die  bei  näherer  Betrachtung  eine  niehllache  In- 
einanderscbiebung  des  Dünndarms  war.  welche  nach  Ent- 
faltung gegen  B  Zoll  betrog»  Die  tiefero  Lagen  zeigten 
mb  Tdlliemnien  brandige  die  ebcm  stark  entzündet. 

Nenviled.  Jh.SBkäd. 


GfdracU  b«i  J.  PaucH.  * 
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JPlM  npwp  Preuss.  StraTges^tzhuch,  ärztlich  erläutert^  vonCaKpcr. 
(Fortsetzuiig.)  —  Wiederauftreteu  der  Ateostmation  im  JiuheB 
Alter.   Vom  Dr.  Flechsig.  ' 

Der  Entffiirf  des  iieneii  SlrafgesefaEbucIis  für 

•  die  Preassisehen  Staaten« 

Von  In^ÄeD  SUndpnnkte  erilnftiil  • 

TO« 

Caspeu 


(Fo-viselsung.) 
7.  Aerzie  beim  i)aeil. 
Zweiter  Theil.  ,Von  den  einzeUien  Verbrechen 
and  4em  Strafen,  Zw^Mi^t  TiM:  Zweikaniqpi  Dm 
«lie  Slnifre^t  bartimBl,  trotz  w&met  aehr  in's  Einselse 
gehenden  Verfügungen  hinsiclidkli  der  Duelle  gor  niclite 
über  die  dabei  anwesenden  Aerztc  oder  Wundärzte.  Die 
gelegentlich  eines  unglücklichen,  in  Halle  vorgekommenen 
Falles  erlassene  Allerhöchste  Cabinets- Ordre  vom  28.  April 
1803  befthl  abar  S(eho%  dij»  die  ziigezogenen  Medicinal- 
pcnonen  nidit  vefpflichtet  wAa  sollteil«  das  ihiieQ  vitge- 
tfadlte .  Gebdmniss  freiwillig  der  Bdidrde  zu  offeiibareiit 
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und  diese  weise  lind  zweckmässige  Bestimmung  ist  auch 
in  das  neue  Strafgesetz  übergegangen^  denn  es  heisst 
ganz  kategonsdi  im  ^ 

§.  297.  „Die  bei  einem  Zweikampfe  zugezogenen  Aente 
oder  Wiindärzle  sind  straflos,  und  auch  nicht  ver- 
pflichtet, über  den  bealiMchtiglen  oder  ausgeführten  Zwei- 
kampf der  Obrigkeit  anders,  als  aui  dercu  Aufforderung,  An- 


Dreizehnter  Titel.  Verbrechen  wider  das  Leben 
und  die  Gesundheit.  Hier  enthält  mm  der  erste  Ab- 
schnitt: Verbrechen  wider  das  Leben,  die  allerwicJjfiost(?ii 
Untersduede  der  beiden  hier  Terglichen^  Gesetzbücher« 
und  nirgends  (wir  spredien  natfirtieh  immer  nur  vom  ge* 
richilich  -  medicimsGhen  Standpmikte,)  leuchtet  das  Licht 
der  vorgeschrittenen  Wissenschaft  im  neuen  Strafirecht  so 
hell,  als  in  diesem  Abschnitt,  in  welchem  sich,  um  es 
sogleich  mit  Einem  Worte  zu  sauren,  die  alte  Lehre  von 
den  Lethalitätsgraden  mit  Stumpf  und  Stiel  ausgerottet 
zdgt!  Die  sckro  Anfcngs  des  Jahrhunderts  von  den  bes- 
ten Criminalisten  begonnene  Reform  in  der  stra&echtliGhen 
Definition  des  honncidHy  die  Ton  der  Mehrzahl  der  ge- 
richtsarztlichen  Lehrer  und  Schriftsteller  so  lange,  ja  bis 
in  die  neuste  Zeit,  so  ganz  unbeachtet  blieb,  obgleich  sie 
natürlich  den  entschiedensten  Eiufluss  auf  die  Lehre  von 
der  TödtUchkeit  der  Verletzungen  haben  musste,  diese 
Beform  nnd  ihre  Mlsamen  Wirkungen  in  Betc^  dieser 
Lehre.,  wie  sie  schon  in  im  Stvalgeselzbfldieni  und  Etit> 
würfen  dazu  in  Baiern,  WÖftemberg,  Saehsen,  Hannörer 
in's  Leben  getreten,  ist  nun  endlich  auck  im  neuen  Preus- 
sischen  Strafgesetz  wirksam  durchgednmgen !  Bevor  wir 
llienuif  näher  eingehen,  haben  wir  indess,  dem  angenom- 
menen Grundsatz^  chronologisch  zu  Terfahren,  entspre- 
climid,  zuvor  noch  die  ersten,  hierher  gehör%tw  S$  die- 
ses Absdmitts  zu  erttutem. 
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Tergiftung. 

§.  307.  „Wer  einem  Andern  vorsätzlich  Gift  beigebracht, 
und  dadurch  den  Tod  desselben  bewirkt  hat,  soll  mit 
dem  Tode  bestraft  werden,  ohne  Unterschied,  ob  er  die  Töd- 
lung  beabsichtigt  hatte,  oder  nicht.^    Hierzu  gehört: 

$.  327.  „Wer  vorsätzlich,  jedoch  ohne  die  Abttoht  £u  t6d<* 
ten,  einem  Andern  Gift  beigebr«Abt  bal«  >oll,  wenn  deaad^« 
bierdorck  0111  Schaden  an  seiner  Geanndheik,  zu  de« 
re«^  (desaen?}  ,fUetlaaf  keUe  Wahrsckeinlichkeil 
TOKknidiD  iat,  ziigeflQ(^  wordei,  sdui-*  bUlebeasvieriger,^ 
(«ie/  —  «cknjikriger  bi«  lebeunnetigerl)  t^iottt  aber  «il 
fünf-  bb  xebnjibriger  ZncbUwiiaBlnfii  belegt  werden^. 

Die  erste  Vergleickimg  dieser  neuen  mit  den  noch 
geltenden  gesetzlichen  Bestimmungen  über  Vergiftung  im 
zwattaig8t«a  Titel  zeigt  sogleich,  dass  der  neue  Gesetz- 
gaber  .sowoU  riSoksiehtfieh  der  'Boweiatbeone^  wß  in  Be« 
mbmg  wf  die  diotirten  Strafen  HA  uiUer  iat|  als  ,det' 
ältere  es  war.  Mftgen  Otetoalkten  entiefaeiden,  for  wiA-^ 
chen  vüu  Beideu  daü  günstigere  Urtlieil  zu  fallen  bcL  Die 
tlauptparagraplicn  über  Vergifjtunj;  im  alten  Stra%eüat<& 
sind  §  85»  and  859. 

S<~898*  .  Yeiftreclea  der  YerfStnog  ist  fftt  ToUzogeit 
SB  aekteiii  wen«  «i  gewiffi  ut,  daps  der  EadeibU  iiaeh  bei- 
gebwbteni  Gifte  gesleifacn  Ift^  aad  es  weaigvkeiii  lait  Wahr^ 
scbelollchkeit  anag^ailtelt  word^iii  dawider  Tod  eine  wirklicke 
Folge  def  empfangenen  Giftea  gewesen  sei.'*^ 

Bei  einer  auf  diese  Weise  festgestellten  Vergiftung 
tritt  dann  (g  ä56>  gesebärfite  Todesatnife  eüi.  Geschärfte 
Todesstrafe  gegeii  einen  —  w'ftbrscheinlichen  Mörder I 
Ü&ber  das  wirkÜch  beigebrachte  Gift  vedangt  der  äl< 
tere  Ges^geber  Gewissheil,  und  <yese  kann  il)m  die  g^ 
riclitlicLc  Arzueiwisacnschaft  geben:  er  verlangt  femer, 
und  wird  vom  Arzte  erhalten,  Gewissheit  daxiiber,  dass 
der  betreffendö  Mensch  wirklich  (nach  —  post  —  beige- 
brachtem Gifte)  gestorben  ist,  begnügt  sich  aber  mit 
der  blossen  Wahrscheinlichkeit  i^  Betreff  der  Hauptsache, 
der-  Frage  namluh  nach  dem  Cansalne&««i  zwiacbe«!  4^ 
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Vergiftung  und  dem  Tode,  dem  propter  hoc!  Ja  unter  Um- 
BtSnden  (wenn  die  Leiche  nicht  besichtigt  werden  konnte,) 
ist  diese  Wahrscheinlichkeit  für  ihn  schon  Torhanden, 
„wenn  der  ^  cigiftete  binnen  acht  Tagen  nach  dem  ihm 

zirtetzt  erweislich  beigebrachten  Gifte  gestorben  ist,  und 
keine  andre  Ursache  des  Todes  erhellet"  (§869),  wobei 
doch  noch  ein  anderweitiger  Zusammenhang  sehr  wold 
denkbar  bleibt  —  Der  Entwurf  dagegen  bestraft  nur  mit 
einfocfaer Todesstrafe,  und  zwar  nur  dann,  wenn  Gewiss- 
heit  yorhanden,  dass  der  Tod  eine  wirkliebe  Folge  des 
Giftes  war,  denn  die  Fassung  des  (neuen)  §  3ÖT  schliesst 
offenbar  eine  blosse  Wahrscheinliclikcit  aus.    Nun  haben 
zwar  bekanntlich  die  Toxicologie  und  die  mit  ihr  ver- 
bandenen  'Wissenschaften  seit  der  Pablication  des  alten 
Stmfrecfats  solche  Biesenfortschritte  gemacht^  dass  dessen 
Bezeichnung  Ton  Giften  ^  solcher  Mittel  .(§  856),  „die 
ihrer  Natur  nach  vorzüglich  schwer  (zu  Vermelden  oder) 
zu  entdecken  sind",  nur  noch  in  einem  weit,  weit  germ< 
gern  Maasse  als  eliemals  giUtig  ist,  doch  weiss  Jeder,  dass 
es  noch  heute  Gifte  giebt,  die  durch  das  einzige,  ganz 
dehne  Beweismittel,  chemische  Darstellung  aus  dem  In- 
kdle  der  Ldehe,  nicht  entdeckt  werden  können*).  Wie 
soll  nim  in  einem  Falle  von  Vergifixmg  dnreh  ein  sol- 
ches Gift  der  gerichtliche  Arzt  dem  Richter  fiberzeugend 
nachweisen:  „dass  dadurch  der  Tod  bewirkt  worden", 
d,  h.  nichts  Anders:  als  dass  gewiss  durch  das  Gift  x, 
und  gewiss  durch  keine  andre  Ursache  denatus  sein 
Leben  verloren  habe?  Die  Krankheitssymptome  am  nocir 
Lebenden,  i^bren  sie  auch     '  wäs  so  oft  gar^  nicht  der 
Fall  —  sorgsam  nnd  sachkennerisch  beobachtet  und  zn 
den  Akten  geschildert  worden,  und  die  Resultate  der 
Section  des  Leichnams,  können  anerkanntermaassen  keine 
Gewissheit  geben^  und  den  gerichtlichen  Chemiker  ver- 

*)  Ich  nenae  hier  absichUich  keine  Substanz  als  Beispiel,  ob« 
gldch  da,  ent  vor  wenigen  Wochen  in  einer  Prenisiscfaen  Pievint 
▼orgekonimeaev  Fall  von  lödtUch  gewordner  Vergiftung  gans  hiedier 
geiU»rf^  ua4  ildi  wie  von         tli  Beispiel  aofdrängi. 
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lässt  seine  Wissenschaft.  In  solchem  Falle  kann  der  ge- 
wissenhafte Arzt  dem  Richter  auf  die,  nach  §  ^7  ihm 
vorgelegte  richterliche  Frage  nicht  anders  aatworten,  alas 
dass  nicht  mit  Gowuslieit  zir  beftimmeft  M|  dan 
durcli  das  Qitt  der  Tod  dea  N.  N.  bewirkt  worden, 
während  sich  in  eben  demselben  Falle  mannichfache  Um- 
stände denken  lassen,  bei  deren  Zasammentrelfen  der  Arzt 
sehr  füglich,  im  Sinne  des  altern  Strafrechts  „wenigstens 
mit  Wahrscheinlichkeit  den  Tod  als  wirkliche  Folge 
des  empfangenen  Giftes"  annehmen  kannte  und  müsste. 
£a  steht  mir  nicht  zu,  zu  beortheilai^  ob  nach  rein  stral^ 
recfailidieii  Mncipien  die  neue  Fassnnf  -meht  der  flteni 
▼orzoziehen  sei;  ich  muss  es  vielmehr  gingen,  eben  weil 
sie  an  die  Stelle  der  altern  getreten.  Eine  andre  Frage 
aber  mochte  es  sein,  ob  die  Sicherheit  der  bürgerlichen 
Gesellschaft  durch  diese  strengere  Beweistheorie  gewoo^ 
nen  hat ,  und  ob  der  altere  Gesetzgeber  nicht  auch  zu 

'  vertheidigen  sei,  wenn  er  den  heimlich  sdikkheBden,  t&k* 
Mscfaen  Giftmord  nach  andern  OrmuUätzen  beurtheilt% 
als  andre  Tödtungcii? 

Was  di«  nicht  tödtlichen  Folgen  der  Gifte  betrifft, 
so  ist  es  ein  unbestreitbarer  Fortschritt  des  neuen  Gesetz- 
buchs, dass  es  nicht  mehr,  wie  das  ähere^  (§  862.  863) 
Ton  andauerndem  Wahnsinn,  und  namoitlidi  von  mitlelsl 

.  der  Vergiftung  beabsichtigtem  Wahnsinn  spricht,  da<Bei« 
des  auf  jetzt  nicht  mehr  zu  billigenden  Ansichten  Ton 
der  Natur  und  Wirkungsweise  der  Gifte  begründet  war, 
welche  Ansichten  noch  stärker  in  den  alten  §§867 — 869 
hervortreten,  welche  Bestimmungen  iiber  die  —  Liebestranke 
enthalten,  .Yon  denen  natürlich  und  mit  Recht  im  neuen 
Entwurf  niigends  mehr  die  Beide  ist.  Eben  so  wenig  er* 
wähnt  derselbe,  sich  Ton  Erinnerungen^an  Mythologie 
und  Mittelalter  befreiend,  der  Vergiftung  d«r  Brunnen, 
Kleidungsstücke,  Gewässer,  Wiesen,  Teiche  u.  s.  w.,  wel- 
che die  §  §  870  —  72  und  1508  des  zwanzigsten  Titels 

.terpönen.  Bezüglich  des  Siechthums,  das-auf  eine  Ver- 
giftung folgen  kann,  erleichtert  der  Entwarf  das.  UtÜmmI 
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des  Gerichts-Arztos  sehr  wesentlich  melir,  als  das  geltende 
Strafgesetz.  Dieses  will  von  dem  Arzte  erfahren  ( §  864. 
865),  ob  das  Jjeigebrachte  Gift  „eine  Krankheit,  welche 
den  Vergifteten  anf  Zeitlebens  unbrauchbar  oder  no- 
glüeklidi  madit,  oder  nur  eine  heilbare  Krankheit  yeior- 
Mcht  hat**?  Wie  adiwer  aber  ist  es  für  den  Arst,  wie 
unmöglich  in  vielen  Fallen,  ^de  bei  aolcfaem  Siedien, 
wie  es  z.  B.  nach  l^inwirkmio:  metallischer  Gifte  vorkommt, 
BU  bestimmen,  ob  die  Ivruukhcit  „Zeitlebens"  andauern 
werde,  und  doch  macht  der  §  864  von  dieser  Bcätimmuug, 
wenn  das  Gift  mit  der  Absicht  zu  tödtcn  beigebracht  war, 
die  Straf0  des  Schwerdtes  abhängig!  Wie  iriel  hängt  nieht 
btt  der  ärztlidien  Yoranssage  über  die  Heil*  oder  ün* 
heilbarkeit  einer  chronischen  Krankheit  allein  von  den  in- 
dividuellen Verliältnissen  des  Kranken  ab!  Und  welches 
Feld  für  Simulanten!  Weit  sicherer  wird  demnach  der 
Arzt  sich  bewegen,  wenn  er^iach  dem  neuen  §  327  ma 
gefragt  werden  wird,  ob  zur  Heilm^  des  Schadens  an 
der  Gesundheit  des  Vergifteten  „keine  Wahraoheinlicli* 
keit  TOihand^  sei"? 

9.  Kinderniord. 

Eine  überraschend  radicale  Umänderung  (auch  im 
arztlichen  Interesse)  hat  das  Capitd  Vom  Kindermord  im 
neoen  Strafgesetz  et&hren.  Alle  Torbauenden  Sirafbe* 
stfamnnngen  des  ältom  sind  verschwunden.  Die  Hebamme 
ist  nieht  mehr,  wie  nach  §  894.  20.  It.,  strafgesetzliefa 
verpflichtet,  an  Orten,  wo  keine  oilcntlicheu  Gebarhäuser 
vorhanden,  tmehelich  „ schwancrere ,  oder  der  Entbindung 
nahe  Personen,  die  sich  bei  ihr  melden,  ohne  Widerrede 
aufzunehmen,  und  mit  der  erforderlichen  Pfl^e  zn  ver- 
sorgen^, so  wenig  wie  deijenigen  Hebamme,  »bcä  wd- 
Aer  sidi  die  Schwangere  mddet^^  auch  wenn  sie  nicht 
zur  Geburtshülfe  der  imehelich  geschwängerten  bestellt 
ist(?),  eine  ähnliche  Last  ferner  aufgebürdet. wird  (§900). 
Dank  dem  neuen  Gesetzgeber,  findet  si^  von  der  wahr- 
haft empörenden  Bestimmung  des  äitew 
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S.  902.  „Mauer,  PfleforiiM  mi  Anir^  di^  m  Erminglunj? 
der  Maller  an  dma  Stelle  treten,  müsscB  daher  ihre  Töchtei. 
oder  Pflegbefohlnen,  nach  zurückgelegtem  vierzeliiiteii  Juhre  (!) 
von  (k  n  Kennzeichen  der  Schwangerschaft,  und  den  Vorsichts- 
regein  bei  Schwangerschaften  und  Niederkünften,,  besonders 
von  der  Nüiliwendigkeil  der  Verbindung  der  Nabelschnur,,  je- 
doch mit  Vorsicht,  unterrichten.'" 

in  dem  Entwurf  keine  Spur,  wie  auch  nmmtüdiei  in  den 
folgenden  §§  von  903  ^9*12  ^thaltenen,  sum  grossen 
Theil  gar  nicht  ausführbare  Vorschriften,  die  alle  auf  Ver> 
hütung  des  Kiiidcrmordes  hinzielen,  ganz  weggeblieben 
sind. 

Merkwürdiger  und  folgenreicher  aber  ist  es,  dass  die 
Verheimlichung  der  unehelichen  Schwanger- 
schaft und  Niederkunft  im  neuen  Püeussischen  Straf- 
gesetz  nicht  mehr,  wie  im  alten,  ein  strafwürdiges 
Vergehen  ist  Der  §  933  des  Letztem  spricht  aus- 
drücklich von  einer  „  strafbaren  Verheimlichung  der 
Schwangerschaft ^\  und  die  folgenden  Paragraphen  bestim- 
men die  harten,  betreflfenden  Strafen,  so  wie  §  949  u.  f. 
die  Strafen  fiir  die  blosse  Verheimlidiung  der  Niederkunft 
fsstaetsen.  tkm'  ganze  gegenwartig.  noch  wicksame  Straf« 
gesetzbuch  aber  hat  viellmoht  keine  härtere  und  dabei 
wissenschaftlich  unmotivirtere  Bestimmungen,  als  diejeni- 
gen in  den  §§  934  u.  935,  wonach  der  „Yorwand  der 
mehr  als  dreis&ig  Wochen  unehelich  Schwangern,  dass  sie 
ihre  Schwangerschaft  noch  nicht  wahigenommen  habe, 
femer  nicht  Statt  finden"  *),  und  dass,  wenn  sie,  ohne 
▼orheii^egangene  gesetzliche  Anzeige  ihrer  Schwangerschafi^ 
yon  einer  unzeitigen  Leibesfrucht  entbunden  wird,  dieses 
allein  (!!)  „wider  sie  die  Anzeige  (indkiam)  begründen 
soll,  dass  sie  die  Frucht  vorsätzlich  abgetrieben  habe  !! 


*)  S.  den  FaU  in  ERnift  Zeitichr.  ffif  die  Cr  Rechtopflege  IX 
S.  249  n.  f.  in  weldiem,  auf  ein  Gutachten  der  K.  wiss.  Deputation 
ffir  das  Medio.  Wesen,  welches  darthal,  dass  diese  gescldiche  Vor- 
«chrfft  des  $  934  auf  die  N.  N.  nieh»  Anwen^ffamg  iaden  könns,  die- 
ssike  veiiaafig  itBt^BtfwhOL  waid. 
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Diese  oder  alle  Slmliolieii  strsfreohdieheii  Begtimnangen 

fehlen  im  neuen  Strafgesetz  ganz,  und  die  Frage  von  der 
Verheimlichung  der  Schw  an  gerschaft  oder  Niederkunft,  an 
sich  und  ohue  anderweitige  Beziehung,  wird  souach  dem 
gerichtlichen  Arzte  ferner  keine  Gel^enheit  za  sein« 
TMtigkeit  mehr  geben. 

Diese  Thatigkeit  wird  aber  in  den  betreffenden  Fid- 
len nocH  anderweitig  femer  weniger  in  Anspruch  genom- 
men werden,  denn  an  die  Stelle  sämmtlicher,  alle  Mög- 
lichkeiten erschöpfender  §§  des  alten  Str:ifrec]it.s,  die  sich 
auf  den  Kindermord  beziehu,  tritt  einzig  und  aUeia.im 
Entwurf  zum  Neuen  der 

$.  308.  ,,Eiiie  Holter,  welche  ihr  uneheliches  Rind  Iii  oder 
gleich  nach  der  Geburt  vonäislich  tödtel,  htl  zehojihrige 
bis  lebenswterige  StraforbeH  oder  Zoohthaiisstrafe  verwirkL 
.  Bei  ZamessiiDg  der  Strafe  ist  besonders  sn  berllclisichtigeu, 
ob  das  Kind  bereits  lebensfähig  gewesen,  und  ob  die  Tödtung 
mit  ftberlegtem  Vorsätze  verfibt  worden  ist,  oder  nicht/* 

Nachdem  zunächst  nur  beiiautig  bemerkt  sein  mag, 
dass  der  Kindermord  nicht  ferner  mehr,  wie  bisher  965), 
mit  der  Todesstrafe  bedroht,  ist,  und  sogar  eine  nur  zdii^ 
jiUmge  Strafarbeit  an  deren  Stelle  treten  feuin,  was  auch , 
der  Arzt,  und  vielleioht 'grade  dieser,  nur  als  eine  Huma- 
niült  und  vorgeschrittene  Gesittung  preisen  kann,  die  hier, 
wie  nirgends  anders  im  peinlichen  Gesetz  an  ihrer  Stelle 
ist,  muss  hervorgehoben  werden,  wie  viel  zweckmässiger 
im  neuen  Gesetzbuch  der  Kindermord  definirt  ist  Be- 
kanntlich heisst  es  im  altern,  im 

$.  887.   „Die  Tödlnng  neugeborner  Kinder  wlr4  Mer  mit 
dem  Namen  des  Kindermordes  belegT*  (vgl.  §.  965). 

Eben  so  bekannt  ist  es,  wie  viele,  an  sich,  lehrreiche, 
wiasenschafUiche  Verhandlungen  das,  der  Dentong  unter* 
wodfene  Wort:  „neugeboren"  hervorgerufen  hat  Diese 
und  ähnliche  Verhandlongen  Warden  fortan  für  denlhrens- 

sischen  Criminalisten  keinen  practischen  Werth  mehr  ha- 
ben, da  das  Gesetz  eben  so  klar  als  erschöpfend  von 
Kindern    in  oder  gleich  nach  der  Geburt"  redet,  und 
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hiermit  deutlich  genug  auf  die  Gemüthsverfassung  der 
Thäterin  hinzielt,  die  beim  Kiudermorde  hauptsächlich  ia 
^rage  korant.  Diese  Gemüthsverfassung  begünstigt  «kr 
liEiiiHUie  nrae  Oesetegeber  mit  B«ebt»  «nd  biemaoh  ist 
eine  Harte,  die  «di  nnsdiwer  ans  dem  Entwurf  dedaei* 
ren  läs«t,  eine  aar  sdieinbare.  Ein  vor  drei  Stunden  ge- 
bonies  Kind  nämlich  wird  die  Volkssprache,  und  selbst 
der  Arzt^  nicht  austehn,  ein  „neugeborncs  '  zu  nennen; 
tödtet  aber  die  Mutter  vorsätzlich  dieses  Kind,  so  ist 
wohl  kein  Zweifel,  dass  sie  aidit  dn  Kiad.  (in  oder) 
„gleick  nach  der  Gebart"  get6dtet  hat,  sie  würde  also 
nicht  ab  Kindesmarderin  nach  §  906  mit  zehnjähriger  bis 
lebenswieriiger  Strafe  belegt,  vielmehr  als  Mörderin  nach 
§  298  mit  dem  Tode  gestraft  werden.  Drei  Stunden  nach 
der  Niederkunft  aber  sind  die  Einflüsse  des  Gebäractcs 
auf  die  Gemuthsstimmung  der  Mutter  in  der  Regel  als 
Torübergegaagen  au  erachten,  and  der  Gesetzgeber  rech« 
net  ihr  mit  Recht  diese  Gemüthsm&ssnog  nieht  mehr  iw 
ihren  Gunsten  an,  wie  der  Andern  wShiend  oder  „gleidi 
nach"  der  Niederkunft 

Auffallen  könnte  es  auf  den  ersten  Anblick,  dass 
sich  im  Entwurf  gar  keine  den  959—7963  des  zwan- 
«stgsten  Titels,  das  Leben  des  Kindes  in  niid  nach  der 
Geburt  betreffende,  ent^rechende  Bestimmungen  finden. 
Dieser  schdnbare  Mangel  aber  bewdst  nor*  das  erfolge 
reich  gewesene  Bemühen,  das  Gesetzbuch,  auch  in  seiner 
äussern  Gestaltung,  möglichst  zu  vereinfachen.  Denn  na- 
türlich muss,  da  von  Tödtung  des  Kindes  die  Rede  ist, 
zunächst  und  selbstredend  unzweifelhaft  erwiesen  s^,  dass 
dasselbe  gelebt  habe,  und  so  ist  die  Ermittehmg  dieses 
licbens  durehi  die  SlM^hverständigen  nach  wie  vor  dringend 
eiforderliefa,  aber  aucl^ich  von  selbst  verstehend.' 

Jene  Vereinfachung  zeigt  sich  noch  anderweitig  iiu 
obigen  §  308. 'Das  alte  Strafgesetz  hat  nämlich  eine  ganze 
Reihe  von  Paragraphen  (§  939—941.  958.986.987),  die 
die  ToUendete  dreissigste  Schwangerschaftswoche  direct 
oder  inditeet.  als  Aa&ng6termin  der  Lebensfähigkeit 

r 


Ltoogie 


—  426   

des  Kindes  bezeichnen.  Der  neue  Gesetzgebei-  dagegen 
spricht  sich  ganz  und  gar  nicht  hierüber  aus.  Er  nennt 
dta  Wort;  iebenstahig,  überiässt  aber»  indem  er  keinen 
gesetzlichen  Tenün  aufstellt,  diese  rein  wissenschaftlich» 
teduufdie  Frage  stUlsehireigeiid  mit  Becht  der  Beurtiiei- 
lung  der  SaeliTerBtiuidigen»  ontar  welchen  übrigens  jetart 
wohl  keine  Meinungsverschiedenheit  hierüber  mehr  Statt 
findet,  wenigstens  nicht,  soweit  das  Alter  der  Frucht  in 
Frage  kommt  Anders  in  Betreff  der  organischen  Bildung 
derselben,  und  in  wie  wdt  auch  diese  mit  in  den  B^iff 
der  LebenflfiUiigkeü:  einzasehUetaea  sei?  Dies  iiibrt  lais  su 
der  Bem^ung,  dass  von  Missgeburten  im  ^leuen  Stra^ 
gcsetz^Entwurf  nirgends  geredet  wird,  und  sieh  dtanaeb 
für  die  altem  §§  TlÜ  —  719  darin  gar  keine  analoge 
strafgesetzlichen  Bestimmnnsrcn  finden.  Um  so  mehr  wird 
es  im  Preussischca  forum  fortan  nothwendig  sein,  dass 
die  Aerzte^  bei  der  Beurtheilung  der  Lebensfähigkeit  des 
Kindes  in  strafreehtliclier  Bezlebnng,  dessen  Bildung  nuft 
in  Betracht  ziehn.  Das  Sdiweigen  des  Gesetzgebers  be« 
rechtigt  sie  dazu,  mehr  als  die  ältere  Bestimmung,  ^orin 
das  Alter  der  Frucht  ausdrücklich  als  gesetzlich  anerkannte 
Bedingung  der  Lebensfähigkeit  ausgesprochen  war.  —  Bei 
dev  gegenwärtigen  Sachlage  mochte  ich  aber  BecbtsTcr* 
stand^en  die  Frage  zur  Beantwortung  vorl^^:  ob  aucb 
gegen  eine  Mutter,  die  ihre  undidiche,  nicht  leb^isfilhige 
Missgeburt  „gleich  nach  der  Geburt  mit  ub^Iegtem 
Vorsatz"  tödtet,  aus  §  308  des  Entwurfs  die  niedrigste 
Strafe,  d.h.  zehnjährige  Strafarbeit,  erkannt  werden  soll?. 

Weiter  fehlt  im  neuen  Entwurf  die  strafrechtliche  Be- 
stimmung des  §  738  des  geltenden  Criminal-Gesetzes  zur 
Verhütung  des  Erdrückens  der  Säuglinge  durch  deren 
Mütter  oder  Ammen  bei  Nacht,  ^Y^ladh  dieselben  bei  Qe* 
fängniss-  oder  Leibesstrafe  verwami  werden,  die  „Kinder 
unter  zwei  Jahren  bei  Nachtzeit  nicht  in  ihre  Betten  zu 
nehmen,  und  bei  sich  oder  Andern  schlafen  zu  lasa^"* 
£s  ist  dieser  scheinbare  Mangel  indess  offenbar  wieder 
nur  &Bß^  sehr  zwetdonässige  Veieiaiiachliqg  des  Gesetz- 
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Büches,  denn  es  folgt  daraus  keineswegs  eine  Straflosig- 
keit jenes  Verfahrens,  vorausgesetzt,  dass  dasselbe  wirk- 
lich einen  tödtlichen  Erfolg  für  das  llitid  gehabt  habe, 
(wie  ihn  der  Verfasser  nur  erst  vor  wenigen  Wochen 
wieder  erlebt  hat)«  Vielmehr  wurde  ein  solcher  Fall, 
auch  ohne  dne  ansdrackliche,  die  Säuglinge  betreffende 
Bestimmung  im  Strafgesetze-  wohl  unzweifelhaft  nach 
§  312  des  Entwurfs  entschieden  werden,  der  von  der 
,,Tödtuug  aus  Fahrlässigkeit  handelt,  unter  w^che  jene 
Tödtungen  sich  von  selbst  subsumiren. 

Waa  endlich  in  Oapitel  von  der  Tödtung  der  Kin« 
der  daa  Aaseeteetf  derselben  betrifil,  so  hat,  an  dieSlelle 
der  §§  909^971  des  Sltem  Strafreehts,  der  Entwurf 
zum  neuen  den  einzigen  §  317  gesetzt^  der  überhaupt 
von  der  Aussetzung  huifloser  Personen  handelt: 

S.  317.  ,,Wer  eine  wegen  jagendliehtfa  AKers,  Krankheil 
oder,  CSebrecUiehkeit  hfilioie  fenon  ao  einen  solchen  Ort  uad 
natsr  iokktm  Cnüladea.  amselst,  dwi  die  Lebeotretlaag  des 
Aaifseatitfln  mü  WakBafttulMlikeil  iHchl  erwaflst  weidea 
faiaa,  aoU,  wenn  das  Verbrechen  in  der  Absicht  su  tödten 
verfibt  worden  Isl,  mit  den  Strafen  des  voUbraehlen  odei^ 
versnchten  Morde»  belegt  werden;^*  o.  s.  w. 

Nach  diesem  §  könnte  möglicherweise  die  Thätigkeit 
des  Gerichtsarztes  in  Anspruch  genommen  werden,  wenn 
die  Frage  aufgewotfen  werden  muss:  ob  ein  Mensch 
dnrck  seine  Krankheit  odor  Gebreclilicfakeit  wirklioh  half* 
los  sä  oder  gewesen  sei?  wddie  Frage  indegs,  in  de? 
]Mehrzahl  der  Fälle,  wolil  ohne  ScUwierigkeit  gelost  wer- 
den wird. 


10.  TOdlung  aas  Fahrlissigkeit. 

Der  so  eben  genannte  §312,  betreffend  dieT6dtung 

aus  Fahrlässigkeit,  hat  insofern  ein  hierher  gehöriges  In- 
teresse, als  die  ominösen  Klagen  —  glücklicherweise  sel- 
ten! —  auf  culpose  Tödtung  durch  Kuustfehier  von  Me- 
dunnalpersonen  könitig  nach  dieee«  Paragraphen  werden 
enIieiiadeA  werden»  £r  lautet  wdrtUck: 
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§.  312.  „Wer  den  Tod  eines  Menschen  dnreli  eine  Fahr- 
lässigkeit lierheilührt .  soll  mit  Gefäng-niss  nicht  unter  zwei 
Monaten  oder  mit  Slralarbeit  bis  zu  drei  Jahren  beleih  wer- 
den. Die  vStrafe  ist  bei  der  Zumessung  besonders  dann  zu 
sleigero,  wenn  '*  * 

1)  die  Handlung^  oder  Unterlassung,    \Mlclie  den  Tod  des 

Andern  7ur  Folge  hatte,  schon  an  sich  rechtswidrig  oder 

verboten  war,  oder 
'    2)  der  IhalLT  zu  der  Aufmerksamkeit  oder  Vorsicht,  welche 

er  dabei  aus  den  Augen  setzte,   vermöge  seines  Amis, 

Berufs  oder  Gewerbes  besonders  verpflichtet  war. 
la  dem  letztern  Falle  (No.  2.)  kann  der  Tbater  zugUifili  sei- 
nes Amtes  eotsetzt  oder  der  Befngniss  zur  Betr^ibunf  seiner 
KuMt  oder  seines  Gewerbes  auf  Zeit  oder  für  immer  ver- 
last! g  erUirl  werden;  beim  RacitfaUe  ist  bieniaf  jederseil 
Btt  erke]inen'\ 

Die  entsprechenden  §§  im  altern  Strafrecht  sind  die 
§§  28.29.  777—781,  zwischert  welchen  und  dem  obigen 
neitern  Parngcaph«!  zuerst  der  erkebtiche  Uatersolued  ob* 
waltet,  dass  der  neue  Entwurf  ganz  einfiMsh  von  einer 
„Fahrlässigkeit'*  spricht,  wahrend  der  zwanzigste  Titd 
eine  Fahrlässigkeit"  und  eine  ,j grobe  Fahrlässigkeit" 
uutersc  lieidet.  Dass  dieser  Untersoliied  sich  aber  in  Fäl- 
len von  fahrlässiger  Beschädigung  oder  Tödtung  eines 
Menschen  darch  Medicinalparsonen  oft  nnr  äusserst 
schwer  feststellen  iSsst^  ist  jedem  Sachkenner  Anleuch- 
tend^ nnd  somit  die  neue  Bestünmang  Jas  Urtheil  der 
Gerichtsarzte  und  Medicinalbehörden  in  betreffenden  Bal- 
len wesentlich  erleichternd.  Aufmerksam  miiss  aber  auch 
darauf  gemacht  werden,  dass  die  neuern  Straf bestimmun- 
gen  viel  harter  sind,  als  die  altern.  Nach  Letztern  kann 
höchstens  (§  778«  779}  auf  Qeiangniss-  oder  Festungs- 
strafe bis  zu  zwei  Jahren,  nnd  gleichzeitig  auf  Verlust 
der  Praxis  für  immer,  erkannt  werden,  während  das  neue 
Strafgesetz  die  Strafe,  ausser  dem  \  crlust  der  Ciewcrbs- 
befugiiiss,  bis  auf  dreijälirige  Strafarbeit  —  welche  indess 
nach  §  17  wohl  meistens  in  •  Festungsstrafe  yerwandelt 
und  gemildert  werden  wird      .ausdehnt  Bei  «o  harten 
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Sirafea,  die  einen  Angeschuldigten  möglicherweue  tr^ffim 
könne«,  werden  sieh  die,  zur  Begutachtung  \et9al»Mm 
'    Südiventikiidigeii  zu  einer  v€rdot>iMtei  Vomeht  a«%efor* 
deri  fuUen.  Oft  ist  der  Thätbestaad,  dass  der  Tod 

durch  eine  Fahrlässigkeit  herbeigeführt  war,  gar  nicht 
mit  der,  für  den  Strafrichter  erforderlichen  Sicherheit  fest- 
zustellen, wie  es  sich  auf  diese  Weise  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle,  die  ich  in  meiner  eigenen,  amtlichen  Erfiidirung 
erlebt,  verhielt  Doch  habe  ich  in  dieser  Er&hruBg  tei« 
lieh  aiioh  gegntWlig«  Falle  eridbt^  wo  das  Urtheü  ueln 
swiifelhaft  sei«  koante,  deren  Awtehlmig'  ich  aber  hier 
unterdrücke. 

'    •    .      (Fortsetzung  folgt.)  - 


Merkwürdiges  W  iederauftreteii  der  Menstmatiou 
OD.  SOsten  LebeB^abre  mit  kriüscher  Bedeatnng 
für  ein  chronisches  Neirenleideit. 

Miligetketli 

vom  Dr*  FUeksig  in  Seh5nhdde  im  ^ücfait  Erzgebuge. 


Jalkififii»  Sophie  Meckel,  80  Jahre  alt^  ven  iMenldser 
Constitution  und  anscheinend  cholerischem  Temperamente, 
von  massig  starkem  Körperbaue  und  für  ihr  Alter  noch 
sehr  rüstig,  dem  Genüsse  geistiger  Getränke  nieht  gantf 
•bheldi  m  ihrer  Jagend  immer  gemmd,  wwde  im  18km 
Leben^Mbrs  ttoeffst  mcnstni^  Die  Menainmliot^  di»  ehw 
«He  iiesehwerden  sieh  eingestelli  hätte,  kehrte  gleiek  An« 
iangs  regelmässig  alle  vier  Wochen  wieder,  und  war  nicht' 
aitein  in  qualitativer  Hinsicht  normal,  sondern  entsprach 
auch  in  quantitativer  stets  dem  Gesundheitszustände.  Im 
.  Elsten  Jahre  veilieirathete  sich  die  M.  und  concipirte  in 
damselben  Jahre  mm  erstenmale;  Behwangersebaft  und 
Wediebbetti  ss  wie  noeh  seehs  andere  rasch,  auf  einaiH* 
der  Mgmids  ▼erHefed  regelm&ssig.    Die  adrts  hingegen, 
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die  ebenfalls  auf  die  sieb^te  schnell  gefolgt  war,  wurde 
*   nach  dfeiiMOiHillieher  Dancr  dnrdi  einen,  mit  einen  star- 
ken  BlatveiliMite  vwlmBden«i  Jbmiim,  als  Falfo  einat 

vorausgegangenen  Schrecks  unteitoocben.  Die  HenstrlHi» 
tion  stellte  sich  kieranf  xwar  bald  wiede»  eb,  und  kelitfo 

regelmässig  vierwöchentlich  zurück ,  wurde  jedoch  uach 
und  nach  so  profus^  dass  sie  bei  ihrem  jedesmaligen  Er^ 
scheinen  acht  volle  Tage  anhielt  und  die  M.  sehr  ent- 
krftftelsc^  Tr^ts  dem  hatte  dieselbe  nie  ärztliche  Hülfe 
gesncfat^  und  eidi  hiesig  anf  einige  HauasutteL  hescbr&nkt, 
bei  deren  Gebrauch  jedech  das  Uehel  sidi  noch  hdlwf 
gesteigert  haben  soll.  So  waren  bereits  10  Jahre  Ter» 
gangen,  und  die  Frau  dem  Grube  fast  nalie  gekommen, 
als  sie  während  ihrer  Menstruationszeit  (im  40stt;n  Le- 
bensjahre), von  ihrem  betrunkenen  Manne  heRig  erschreckt, 
die  Meam»  plötslicb  verlor^  und  an  ihrer  Statt  epileptische 
Znfölle  hekam^  die  AnAngs  in  leichten  Krämpfen  bestan- 
den, sich  aber  späterfafai  zu  einem  bedeutenden  Grade 
stciirerten.  Mit  dem  Verschwinden  der  Menstruation  wurde 
nun  ihr  übriges  körperliches  Befinden  allmählig  besser,  der 
Turgor  intalis  der  Haut  hob  sich  wieder,  die  Irühere  blü- 
hende Gesichtsfarbe  stellte  sich  wieder  ein,  die  Kräfte 
mehrten  sich^  und  die  kurz  vorher  so  sieche  Frau  befand 
skh  Ms  anf  jene  KraivipiKusiiode  wieder  gsns  w4ihL  39 
Jidse  hatten  4ie  Mmt»  beieits  eesskt^ '  als  die  ÜL  «n« 
vermuthet  Blutspuren  am  Hemde  bemerkte.  Auf  sich 
wenig  achtsam,  beobachtete  sie  dieselben  Anfangs  gar 
nicht,  wurde  aber  doch  bald  aufmerksamer  darauf,  als  sie 
nach  einigen  Wochen  neue  ßiutflccke  entdeckte.  Der 
wm  sUmäblig  alle  vier  Woehea  rcgfiUnäas^  wiedeiketh» 
vcnde  Bhitabgaiig  biacbte  sie  anf  de»  Gedanken^  dass  es 
woM  die  Menstmatieo  s^  ktaie.  Gleich  mit  dem 
riodischen  Eintreten  dieser  blutigen  Absondeinug  hatte 
man  eine  Verminderung  der  Krämpfe  bemerkt,  und  diese 
Beobachtung  veranlasste  die  ilT.,  täglich  mehrere  Gläser 
Branntwein,  in  dem  sie  Zuamtrinde  einige  Si'age  hatte 
digerisen  Isasstt^  am  trkikeii«  Dsrch.dmi;  jOQVOisifirtigso 
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Gebrauch  dieses  Getränks  jedoch  wurde  eiw&hpto  Ana» 
•chflidiMg  m  dem  Giade  nmtkH,  ätmä  sewehl  die 
riedkilit^  als  iieh.  dee  meiligige  AnhaHeo  *  deMhea 
eidi  «Ddüdi  Teilor,  and  eie  ramer .  tethestehendes  proßu- 

vium  sangumis  eintrat.  Obschou  der  Körper  dadurch  ziem* 
lieh  entkräftet  wurde^  so  hatte  dasselbe  doch  die  günstige 
Einwirkung,  dass  die  Krämptfe  nach  einige»  Wodien  Ue 
auf  eine  gelinde  Horripilation  aich  vdtlorea*  Das  Blat^ 
welches  tel  «aaaAefbiadien  aias  deo  QenitalicB  |ienro»»  ^ 
Mpfelt^  war  nielil  atteki  dem  Gp ni^,  senden»  tmtk  sei^ 
net  GoneiirteBB  «nd  Faibe  naeh  von  dem  gewöhnlichen 
Mcnstrualblute  nicht  im  gcriiigsteu  verschieden.  Die  in- 
nere und  äessere  Exploration  der  Genitalien  sowohl,  als 
auch  die  des  Abdomens  ergab  nichts  Abnormes;  der  Uterut 
hefiand  sich  in  seiner  naturlichai  Lage  und  BeschaffenbeM^ 
ausser  dass  die  Vagumlperticn  etwas  aa^jeiiwuhiel  mal 
tnfgesoKeod  was,  nad.die  LaMea  des  iuaseim  Matter^ 
/  naiides  einige  imdeelHefa  mi  fühlende  Narben  hatten;  von 
einer  lläitc  odei  sonstigen  Degeneration  in  ilu  war  nir- 
gends eine  Spur  zu  entdecken,  der  Finn^er  seihst  war, 
ans  den  Genitalien  gebracht,  blutig  gefärbt  B^senlei^ 
den,  Degeoemtioa  dei  Ov»»^  Kcankhetten  dei  ficbelde^ 
edm  acnstige.  Leiden  (anssas  einMi  .gewtesen  .Orai  rm 
AUbmfaMipMieia),  dkl  eiicB  aeleiie»  Abgang  von  BM 
bftlleli«  eraeagen  können,  waren  niciit  auf^uüuden.  Alle 
andern  Se-  und  Excretionen  waren  in  Ordnunof. 

Da  dieser  Blutabgang  offenbar  etwas  Kritisches  Ini 
obiges  chronisches  Nervenleiden  hatte,  so  hielt  icii^  vw 
der  Kranken  um  Rath  gefragt,  es  für  passender,  mehr 
eine  exspedative  Heikuetfaode  enmnschlagen^  nnd  ihr  nur 
das  EUxir  adthm  Hatten  mit  Sffrup.  IM.  Haä  in  gerin- 
ger Gabe  in's  Getränk  zu  verordnen;  ausserdem  rieth  ich 
ihr  eine  etwas  hohe  Lage  des  Beckens  ^  Kuhe  des  Kör- 
pers und  Geistes,  so  wie  auch  eine  etwas  bessere  Kost 
an.  Nach  eüiigen  Tagen  hatte  sich  der  Blutfluss  merk- 
lich veni^gerty  und  nach  acht  Tagen  verlor  er  aich  gftna- 
lich|  ohne  dass  dessen  Venchwinden  die  geringste  Be*- 
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sch werde  zur  Folge  hatte ^  noeh  dass  oben  erwähnter 
SckitltolihMMI-atärker  wurde.  Nach  Verlauf  von  vier  Wo«' 
cim  slellle  iieh  die  Unlige  Absonderang'der  Gebtamiltof 
«kder  eib,  hielt  aber^  wie  firflher^  nur  wenige  Tage  an, 
bis  sb  eich  endüeh  attiaftblif  Ten  selbst  verlor»  aacfadem 
sie  ein  halbes  Jahr  regelmässig  bestanden  hatte.  Mit 
ihrem  Aufhürea  waren  auch  die  Krämpfe  verschwunden, 
80  dass  die  Frau  sich  bis  au  ihr  Ende  in  allen  Stucken 
wohl  befand  ^  welches  Ende  Decembers  vorigen  Jahres 
die  Grippe  in  wenigen  Tagen  herbeifälirte.  Etwa  \  Jabr 
war  von  der  Zeit  an.  wo  die  Menatmatioa  wieder  vei^ 
■chwanden '  war,  bis  num  Tode  verflossen.  Die  Section 
neigte  nicht  das  geringste  Krankhafte^  weder  im  Llerus, 
noch  in  den  Ovarien;  noch  in  der  Vagina,  noch  in  der 
Blase^  noch  in, dem  Mastdarme,  noch  auch  in  entfernter 
Hegenden  Orgaaeni  weder  in  der  Leber^  noch  in  der  Mil^ 
kUM'  niigtnds  war  eine»0pur  von  Degeneiation  wahiBU- 
nebmen«  Nisht  einmal  eine  Anflocketong  in  derSebSeim- 
bant  der  Gebitnintter  and  Vaginaiportiott,  noch'  eine  F&r«* 
bung  derselben  konnte  entdeckt  weiden.  Merkwürdiger 
Weise  Jiessen  Vaginal portion  sowohl,  als  auch  der  Uterus 
und  £ierstöcke  nur  eine  kaum  meckhclie  Aückbildung  in 
Benng  anf  ihr  Volumen  bemerim^  so  dtmä  nur  ein  sehar- 
9m  Auge  mit  Mühe  -die  GebiänoMmr  ven  der  eiiMr  Wim 
in  den  neogangaClbigläi  Jahfen  nn  untenclMid^im  Slandd 
war;  auch  die  Dieht^keit  und  Festigkdt  der  Wfifade 
entsprach  bei  dem  Durchscbneiden  mit  dem  Messer  einer 
aolchen« 


WOCHfilVSCHRIFT 

Av  di« 

ges  amm  te 
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Herausgeber:    Dr.  Casper, 

.  Die«e  WoelbciiMlurift  encii^lat  jeüemtl  mM  Sonnabende  in  Lie- 
lenuigen  von  1,  bisweilen  1^  Bogen.    Der  Preis  des  JnhrgaDes, 

mit  den  nöthi^en  Registern  ist  auf  3|  Thlr.  Lcsfimmt,  wofür 
sämmtliche  linchtn|il«B|§rn  nnd  Postftoitejr  üe  xu  iiele^n  im 
Stande  sind. 

^  27.    '  BerKm,  de»  Sß^  JmH  1843. 

Dy  BMie  Preuw.  Strilfgetet«b«eb,  Srstlieb  erläutert,  von  C asper. 
'  (Fortsetz.)  —  VeriniscliteSv  (Pica  in  den  Bntwirklungsjab' 
•MB.  —  UoberdioPbosfboisiiii«.      Braeb  ScbMnbotns.l 

 4  ^  _i-  

Der  Entirqrf  des  neuen  Slrafgesetzbuchs  fiir 
die  Prf  Dssisehen  Staaten* 

Vom  ärsUidMu  SiMdpuiikie  erUiulert 

♦ 

•    ••   /  TOll 

Catper» 

(Fort«etxii]ig.) 
IL  TOdIlicbfceil  der  Verlelsun^en. 

Die  allerwesentlichste  luid  bedeutendste  Refonn  von 
all^n,  die  in  das  ärztliche  Gebiet  eiusclilageu,  Jiat  der 
neue  Stra^esetzbuch-Entwuif  in  den  Bestimmungen,  die 
die  Todtnqg  dördk  VerkteUBgen  betreffen»  eifthfea  Um 

"daeie  Reform,  tuid  die  dwek  sie  bedingte  ungemeine  Ver* 
einfachuug   des  technischen  Urtheils,  gehörig  zu  wurdi- 

.  gen,  um  zu  zeigeu,  wie  im  neuen  Strafrechte  in  einer  ein- 
zigen Bestimmung  ein  ganzes  Gebäude  von  veralteten  Irr* 
thümern  nnd  unhaltbaren,  durch  die  vcNrgeschrittenen  Wis- 
eeneelieften  de«  GEiannalteohte  und  der  jjjpeciehllieben  Me« 

Jabrgang  1843.  90  # 
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dicin  längst  verurtheilten  und  beseitigten  Distinctioneii  und 
Annahmen  über  den  Haufen  geworfen  worden,  und  wie 
hierin  das  neue  vaterländische  Gesetzbuch  bicii  dea  bchoa 
in  Kraft  getretenen  baierschen  u.  a.  neuem  anschliessen 
wird,  genüge  ea^  die  betreffenden  §  §  des  zwanzigsten  Ti- 
tels ihrem  weseolliolien  Inhalte  aadi  hier  zasammenzii* 
stellen. 

Bei  dessen  Publicirung  war  die  Lehre  von  den  Le- 
tlialitätsgraden  in  der  forensischen  Medicin  wie  im  Straf- 
recht in  unangefoditener  Macht  wirksam^  nur  Derjenige 
war  Urheber  der  Tödtung  eines  Andern,  der  demsel* 
bell  eine  absolut  l^tfaale  Veilet8vi|f  beigcbtacht  haAte) 
eine  Erbsehaft»  welche  die  Oaroimt»  dem  Criminalreolil 
hinterlassen,  welche  zwar  noch  Iceine  Lethalitätsgrade 
kennt,  aber  die  Entscheidung  der  Frapre:  ob  ein  Mensch 
an  der  ihm  zugefügten  Verletzung  und  durch  sie  gestor- 
ben sei?  und  somit  die  strafrichterliche  Entscheidung  za 
ausschliesslich  in  die  Üände  d^  Aeizte  gelegt  hatte. 
Diese,  weit  entfernt,  den  «ariminalisdschen  Zweck  scharf 
festzuhalten,  bemühten  sich'  nun  auch  seit  fast  zwdhnn*  - 
dert  und  fünfzig  Jahren  (von  Fortmatus  Fidelis,  1G03,  bis 
in  die  neuste  Zeit,  die  noch  immer  solche  Versuche  ent- 
stehen sah!)  vom  Standpunkte  ihrer  Wissenschaft  die 
verschiedenen  Möglichkeiten  der  Ausgänge  von  Ge- 
sundheitsstörungen nach  Verletzungen  in  gewisse  Klassen 
und  Grade  zu  aubsumiren,  und  wer  kennt  nicht  die  Er- 
gebnisse dieses  langen  Streites ,  die  fast  unzähligen  Vor- 
schläge und  Annahmen  in  Betreff  der  Tödtiichkeitsgrade! 
Das  ältere  Strafrecht  konnte  diese  ärztlichen  Verhand- 
hagen  nicht  zur  Seite  liegen  laeaon,  da  ea  einmal  „ab- 
aolut  tödtliche"  Verldzangon  anerkannt^  und  somit  gleich 
zugegeben  hatte,  das«  es  auch  nicht  •  absolut  tödtlicte 
Verletzungen  gäbe,  wo  dann  nun  die  Zwischenstufen  von 
selbst  folgten.  Erst  nachdem  StüM  scharfsinnig  und  un- 
widerlegbar seinen,  für  seine  Zeit  scheinbar  so  schroflen 
Satz:  dass  eine  solche  hekie  ein  „S<^andfleck  in  der 
Theene  des  C^nminefareehti  und  eia  Asyl  jf»r  Ai^er  sei''. 
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bewieseu  hatte,  und  die  anerkanntesten  neuern  Grimiiui« 
listen,  Esüirbaek,  Qroltnarm^  Ed,  Henke  u.  A.*)  ihm j^e« 

^  üojgl  imen,  koimto  die  Amiclit  sidimehr  and  nelurB^ai 
biradbc*,  dm  jed«  dttokbrn  EinthlBiliiiig^^er.Vcrletiaiiferi 
nadi  ifaMB  LcAhalitiUsgnden .  ISr  die  „gerichtliche'' 
Medicin  schlechthin  verwerflich,  dass  dies  eine  rein  chi- 
rurgische Materie  und  ohne  alles  Interesse  für  den  Straf- 
richte r  sei,  und  das  König!.  Baiersche  Strafgesetzbuch 
hat  das  Verdienst,  dieM  Ansicht  znenft  in  Dentadüa&d 
(5|i^|te6^ilttft  ta^      za  haben  ^*). 

'^  Der  damalige  Stand  der  Sache  erfolrdorte  es  aber 
hiernach,  dass  sowohl  das  Preussische  Strafrecht,  wie  die 
Criniinal-Ordnung  (§  169)  sich  auf  die  Annahme  von  Le- 

'  thaiitätsgraden  stützen  mussten.  Ein  vielleicht  nicht  un- 
^dl^iichcr  Uebelstand  war  es  hier  zunächst,  dass  beide 
CtaBi^Mlohci  nicilt  eoinal  übeninttiaunendei  Anakblen 
haben:  denn  wihrend  die  Grimtnal* Ordnung  in  ihren  Tiel* 
betproebeneii  dmi  Prägen  des  §  llf  sieh  impUeHB  für 
die  Plowcquethche  Eintheilung  in  allgemein -absolut-,  in- 
dividuell absolut-  und  zufällig -tödtliche  Verletzungen  ent- 
scheidet, sprichl  das  Strafrecht  §  m%  und  823  v(m  Ver- 
telzmtgen,  worans  der  Tod  eifolgen  maaste,  d;  h.  von 
abaolnt-lbddiehen,  ^  610  befOelDnehtigt  es  die  ,,indifi- 
Mle  kOrperUdie  BesdiaAMiheit  des  Get5dteten^  d.  h. 
dfe  individuell-lethalen  Verletzungen,  §  817,  819,  827 
und  828  redet  es  von  „an  sich  tödtlichen",  §  818  von 
solchen  Verletzungen,  wobei  der  Getödtete  durch  recht- 
Mtige  UüUe  hätte  gstetiel  werden  können",  d.  h.  von 


^  Vgl.  HHügy  Zeitochr.  für  die  Crim.  RechUpflege.  1832.  Hin, 
April.  S.  379. 

*•)  Ich  darf  hier  wohl  anführen,  dass  ich  diese  Ansicht  und  de- 
ren Gründe  seit  der  EröffnuDg*  meiner  acadeniischen  Vorlesungen  ülisr 
gerichtliche  Medicin,  gchon  im  Jahre  1824  vorgetragen  hahe.  Sie  ni» 
her  zu  entwickeln,  ist  hier  ^ar  nicht  der  Ort.  Bekanntlich  hat  A* 
Henke  in  seinen,  im  Jahre  1834  erschienenen,  Abhandlungen  an«  den 
CSebiete  der  ger.  Med.  (5rBd.)  diese  neuere  Lehre  eben  so  erschöp« 
hnA  ab  beweisend  auseinandergesetzt,  wonmf  Ich  vemelieu  4arf. 
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zufällig  tüdtlicher  Beschädigung,  §  H36  von  einer  „Wahr- 
scheinlichkeit" der  todtlichen  Wirkung  der  That,  d.  h. 
jggrÜtH^  Ton  den  zumeist  Cui  flunmwm)  todtlichen  Yer- 
letoimgeii  d«r  Utern  Sditde,  und  endlich  §  9§0. 
seUeditffti  yob  ^tödtlidiea  Wunden''!  Aug  diMer  Vor* 
wirrung  rettet  iÜk  and .  mi  der  Mue  EntniKf  den 
folgereichen : 

§.  313.  ,,l>er  Tod  wird  als  Folgte  der  dem  Getödteten 
zugefügten  Verletznng  ängei»t;heii  und  dem  Tbäter  nach 
Däherer  Bestimmanff  der  §§.  298 — 312.  beigemessen,  ohne 
Unter s  ch  iccL  ob  eine  Verletzung  dieser  Art  in  andern  Fäl- 
len durch  Hülfe  der  Kunst  geheilt  worden,  ob  der  lödtliclie 
Erfolg  durch  zeitige  und  zweckmässige  Hüffe  lifiüe 
verbindert  werden  können,  oder  ob  die  Verletzung  nur 
wegen  der  eigenthümlichen  Leibesbeschaffenheit  des 
Getödteten  oder  wegen  der  zufälligen  Umstände,  anter 
weloben  si«  ivgafftg^  Wttrde,  den  tödtliolMn  Erfolg  gtiktbt 
htt/' 

Kne  Uarete  md  enfselieide&deffe  Sprafih^  konnte  d«r 
GteeUgeber  nicht  reden!  Fprtsn  also  keine  Kategorieen 

mehr,  sondern  nur  concrete  Fälle  1  Für  allzu  bedenkliche 
Aerzte,  die  mit  der  Letbalitäts  -  Grad  -  Eintheilung  aufge- 
wachsen sind,  und  sich  noch  immer  nicht  davon  trennen 
ZU  dürfen  glauben,  und  die  es  z.  B.  nicht  begreifen  kön« 
nen,  daaa  A.,  der  dem  B.  eine  Hidiiwiinde  im  Walde  bei- 
gebracht hat,  aus  der  B«  Bich  verUutet  hat|  wähmd-  d«r 
enle,  beste  Wundarzt,  w8i^  er  zur  SteHe  gewesen,  der 
Blutung  hätte  Hcmt  werden,  und  den  Vcrlctztcii  am  Le- 
ben erhalten  können,  dass  A.  eben  so  gut  als  Urheber 
des  Todes  vom  Strafrichter  soll  angesehen  werden,  als 
wenn  er  dem  B.  einen  Stich  in's  Herz  gegeben  hätte,  fnr 
solche  will  ich,  zu  ihrer  Beruhigung  nur  hinzufögen,  dasfi 
haennit  noch  keäaesweges  der  neue  Stia%esetzgeber  me 
gleiche  Strafe  für  beide  Fälle  festsetzt.  Die  oben  in 
Bezug  genommenen  §§298 — 312  haben  hierüber  so  viel- 
seitige, die  Criminalisten,  wenn  ich  nicht  sehr  irre,  gewiss 
durchaus  befriedigende  Strafmodificationen ,  je  nachdem 
bei  dem  Thäter  Voisatss  mit  üeberlflfiuig  obwaltete  (Mord« 
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5  298),  oder  Vorsatz  ohne  Ueberlegung,  vielmehr  Affect 
(Todtschlag,  §299),  oder  Zorn  durch  Aufreizung  von 
fietödtaten  300)  u.  t.  w.,  dau  die  StnCbeitiiMmiqgeB 
-  iidi  swudwn  gesehiifter  TodesBirafe  und  aeclmiioiiatli" 
cber  CtoTängiinMlrafe  bewegen.  Warum  soll  denn  vef« 
ständiger  Weise  —  wenn  es  zur  schliesslichen  Beseitigung 
einer  veralteten^  unbrauchbaren  Lehre  noch  neuer  Argu- 
mente bedürfte  —  Jemand^  der  eia  Menschenleben  mit« 
ielst  eines  Mßmm  oder  Beils  vernichtet  hat,  anders  be* 
artfaeüt  werden,  als  ein  Andrer,  der  eiMiMcasoim  t6d- 
tete,  indem  er  ihn  in's  Wasser  stleas  öder  anlknüpfter  da 
es  doch  wohl  anzweifelhaft  ist,  dass,  wie  möglicherweise 
im  ersten,  so  noch  viel  Öfter  und  leichter  auch  im  letz« 
tern  Falle,  der  Angegriffene  durch  rechtzeitige  und  zweck- 
mässige Hülfe  hitts  am  Leben  arhaUen  werden  können« 
Und  doch  ist  es  unter  dem  Heere .  von  forensisch -ätsdi^ 
oben  Schriiblrikni,  die  sieh  in  der  LethaBttts-Uhn  er- 
gangen haben^  glftsididMrwdse  Keinem  engcfidlea,  £. 
verschiedene  Lethalitäts  •  Kategorieen  der  Erdrosselungen 
anzunehmen,  etwa  nach  der  grössern  oder  geringem  in- 
dividuellen DispositioA  des  Erdrosselten  zu  Stick-  oder 
Schbgflosa  n.  s.  w.! 

Dfärelmus  logisdi  ist  ea  nadi  den  eil&nlsrteB  Aosidi* 
ten  des  Entwarft  zum  neue»  Stra^esetsbuch,  dass  der* 
selbe  gleichfalls  die  alte  Lehre  von  den  tödtUehen  I«p 
Strumenten  ausgemerzt  hat  Der  Gesetzgeber  will  nur 
wissen:  ob  der  Tod  die  Folge  der  Verletzung  war?  Ganz 
gleichgültig  nur  kann  es  ihm  danB  sein,  womit  und  auf 
wekhe  Weise  dieselbe  xqjefögt  worden,  da  er  nur  in  den 
allerwenigsten  Fallmi  ans  der  Bcichaffenhrit  des  «unTod^ 
ten  gewählt  gewesenen  Instrumentes  auf  die  Absidit,  den 
Vorsatz  des  Thabrs  wird  Zurücks chliessen  können.  Nidils» 
destoweniger  folgt,  der  altem  Ansicht  noch  huldigend, 
das  ältere  Strafrecht  der  alten  Eintheilung  der  Werkzeuge 
in  tdditiche  und  nicht  tödtliche,  und  bestimmt  im  §  813; 
dasB  wer  sich  eines  zum  Tödten  bestimmten  Instru* 
ments  aitf  eine  taddidie  WeiM  bedleikt,  die  reebtünhe 
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Verinuthung  wider  sich  habe,  dass  er  die  Lebensgefahr 
Yoraiu^^eseha,  und  §  814  dass  dasselbe  Htatt  finde,  wenn 
-  er  stell  eines  andern  Instrumentes  auf  eine^rt  bediente,  ' 
wie  es  innr  in  der  Absieht  am  tödten,  gebrendiixB  w«f 
den  pflege.  Wie  wenig  wamkkßoA,  «neh  selbst  vom 
Standpunkt  des  altem  Strafreehts  und  derxSHern  gerieht- 
liehen  Medicin,  eine  solche  Untersclieidang  und  Einthei« 
hing  der  Workzciij^n^  sei,  ist  oft  genug  gesagt  wordcMi,  und 
es  war  vorauszusehn,  dass  das  neue  Stra%efietz  gar  keine 
Encksicht  mehr  auf  eine  soleheEintheilangnehiieiiwerda 
Der  hierlier  gehdtige 

g.  305.  des  Entwurfs:  ^^war  es  naelr  der  Besdiaffesbett  der 

Handlung  un wahrscheinlich,  dass  der  Tod  die  Folge  derselben 
i>eiii  wurde,  ao  tritt  Strafarbeil"  u.  s.  w. 

dürfte  Alles  erschöpfen,  was  in  Bezidiang  auf  das  ge* 
wühlte  Werkzeug  den  Stra&iditer  interessiren  kana^  «nd  i 
V.  'B*  soldie  Falk  vorsehen,  wo  nach  einem  Vehlage  mit 
der  fladien  Hand  (Ohsfeige) ,  loder  nach  einem  Stoss  mit 

der  geballten  Hand  der  Tod  erfolgte.  Ein  Mann  wollte 
bei  einem  Zank  uiit  seiner  Ehefrau  diese  zur  Thür  hin- 
auswerfen, vvobei  er  sie  gegen  dieselbe  stiess.  Sie  ver- 
wickelte sich  mit  den  Füssen  in  Flachs,  der  auf  dem  Bo- 
dmi  des  Zimnuvs  lag,  nnd  fiel  mit  dem  Seilentheil  des 
Kopfes  stark  gegen  «nen  eisernen  Haken  an»  der  in  der 
Wand  dicht  neben  der  Thfire '  eingeschlagen  war.  Die 
dadurch  bewirkte  Kopfverletzung  wurde  todtlidi.  Es  ist 
wohl  unzweifelhaft,  dass  iii  diesem  Falle  weder  der  obige 
§  813  noch  der  ^814  des  jetzigen  Strafrechts  anwend- 
bar war,  aber  eben  so  unbedenklicii,  dass  der  aU^irte 
neue  §  auf  den  Fall  passt«  . 

'  Hat  erst  der  neue  StrafreehtS'»  Entwarf  Gesetaeskraft 
bekommen,  so  wird  für  die  Preussischen  Gerichtsärzte 
einfe  der  grössten  Schwierigkeiten  ihrer  gegenwärtigen 
amtlichen  Wirksamkeit,  die  Begutachtung  tödtlich  gewor^ 
dener  Fälle  von  Verletzungen,  so  gut  als  ganz  gehoben 
sein,  und  die  amtliche  Thatigkett  der  in  höherer  und 
höchster  Instanz  begntaehlmiden  Medicittal-Beli^en,  im: . 

* 
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Pjrovinzial-Medicinal-CoHegien  und  der  wiasenschaftlicben 
Deputation  im  Minj^^torio,  nicht  unerheblich  weniger  alt 
jeilt  in  Ampnich  genommen  werden.  Die  ungeadgtndea 
osd  .«■klartn»'  der  in^whieUen  ärztlichen  Meinnng  so 
SpielrtiiiiBr  ^mhnniim^  vnd  g^fiiwirt^  do«1i  maanfe* 
hmdmt  drei  Fngeli  des  |  169  der  Oim.  Ordnung  gaben 
so  leicht  und  so  natürlich  zu  verschiedenartiger  ärztlicher 
Auüassung  eines  und  desselben  Falls  von  tödtlicher  Ver- 
litmig  Anlass,  dass  es  nicht  zu  verwundern  ist,  das« 
g)^ade  soicihe  FäUe  —  wie  dw  {M^rehologiiolieB  -r-  so  hüMfig 
die  tecbnisclien  Instensen  darddsvfea  mikssen,  und  ha 
den  gpimiten  Medkanal  -  Beli&pden  die  Mdunshl  aller 
vorkommenden  Begutachtungen  bilden,  ^\  ie  ganz  anders 
und  einfacher  wird  es  sich  künftig  gestalten,  wenn  in  ul- 
ku  betrettendeu  F&Ueu  der  Hkhter  (nach  §  s.  oben) 
dtm  Arzte  nur  die  einzige  Frage  vorzulegen  hat:' 

ob  der  Tod  das  N.  N«.  als  Folge  dar  ihm  aHgifögten 

Yerletttnig  anzusebcn  aai?. 
•  •  In  Hunderten  von  Fällen  wird  die  bestiniRito  Lösung 
dieser  Frage  im  bejahenden  oder  verneinenden  Sinne  dem 
Gertchtsarzte  unzweifelhaft  und  es  eben  so  leicht  sein, 
den  mehter  durah  ain  wissenschaftlich  gehaltenes  Gutach- 
ten^  an  .ftbflffzaogeny  als  aa  fab  jeM  wkibX  aaltan-  schwierig 
kl,  wo  beide  Theila  dnrcli  d»  bestehenden  gasistaUohan 
Bestimmungen  feioh  mannichfach  eingeengt  flUan.  Hier^ 
bei  ist  nun  nicht  zu  übersehn,  dass  für  den  Augenblick, 
von  der  Pubiication  einer  neuen  Criiüiual- Ordnung  noch 
Niehls  verlautet,  und  dass  auch  d^  publicirte  „Entwurf 
das  Qasetaas  über  die  Eiaruhrang  daa  Stra%e8MxbuQhes'' 
tt.  a.  w»  (Bacfin,  1843,  8  S.  4),  walchar  an  mehram  Stel? 
hm  der  Crimmd-Ordnung  erwähnt,  aber  dan  baregten  Pa^* 
ragraphea  derselben  schweigt.  Selbst  aber  wenn,  was 
^vohl  möglich,  der  Stratgesetzentv^ uri  vor  Emanation  ei- 
ner neuen  Criminal- Ordnung  zum  Gesetz  erhoben  werden 
solha,  wurde  der  Strafrichter  kein  Interesse  mehr  haben, 
den  evanAnaliter  nodi  bastehanden  §  l^.dav  jaftzigan  Cn 
Qrdnqng  dan  Gariafatiürstan  zor  Baantwisrlnttg  dar  drai 
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Fragen  vorzulegen,  da  die  Fassung  des  neuen  §  Si3  die 
Beantwortung  derselben  rein  überüüssig  macht 

Eine  andre  wesentliche  Erleichterung  durfte  den  Go* 
tkhta&rsteii  in  der  pnustkchen  Aasiibung  ihres  Amtes  fer- 
neriiiA  dadurch  werden,  dase  für  die  MehrsaU  der  fae« 
treffenden  FäHe  aiidi  der  §  165  der  Grindnal  •  Ordnmf 
w^fallen  dürfte,  wonach,  „wenn  auch  in  irgend  einem  * 
Theile  des  Korpers  diu  Zeichen  der  gewaltsamen  Todes- 
Art  von  deosf^achverstäadigeu  mit  Zuverlässigkeit  entdeckt 
worden,  dennoeh  die  weitere  Erdfinung  der  drei  Theile 
(«fe/)  des  Körpen  geschehen  üoamT.  Nach  dem  jetst  , 
noch  wirksamen  Strafgesetz  ist  diese  Verordnung  natnr* 
Ikh  und  nothwendig.  Dasselbe  berücksichtigt  bei  dem 
tödtlichen  Ausgange  einer  Verletzung  alle  etwanigen  mit- 
wirkend gewesenen  Momente,  lieber  diese,  namentlich 
über  die  s.  g.  Individualität  des  Verletzten  und  die  Aoci- 
dentieni  kma  aber,  wenn  überhaupt,  nur  nach  einer  ge* 
uauen  und  volktandigen  Untersudmng  des  ganzen  Kör- 
pers und  alier  seiner  Organe  genrtheiU  werden.  Andern 
nach  dem  neuen  Strafgesetz!  Wenn  dasselbe  ausdrücklich 
alle  imd  jede  mitwirkende  Ursache  unberücksichtigt  lassen 
will,  in  welchem  und  wessen  Interesse  soll  dann  bei  der 
gerichtlichen  Obduction,  wenn  z*  B.  eine  tief  eindringende 
Lun{fen wunde  die  tödtüche  Verletzung  gewesen,  und  die 
vorzulegende  Frage:  ob  der  Tod  die  Fo^  dmelben 
war,  zweifellos  bejaht  werden  kann  und  muss  —  noch 
die  weitere  Eröffnung  der  Kopf-  und  der  Unterleibshöhle 
geschehen?  Ganz  dieser  Ansicht  entspricht  die  Bestim- 
mnng  des  baierschen  Stra%esctzbuefas  Theil  II  Art.  244 
„dass  ans  der  unterlassenen  Oeffiinng  der  drei  Haupthöhr 
len  des  menschlichen  Körpers  weder  eine  ICehtigkeit, 
nodi  ein  Mangel  am  Thatbestande  entsteht,  wenn  ausse^ 
dem  die  Tödtlichkeit  der  Verletzungen  keinem  gegründe- 
ten Zweifel  unterliegt".  Nur  allein  in  den  Fällen  von 
complicirten  Verbrechen ,  wie  sie  auch  der  §  306  des 
neuen  Entwurfs  vorsiebt,  der  von  dem  Falle  spricht,  in 
iwelehem  Jemand  „von  Mehrern  gleichzeitig  gemitthandelt 
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tuid  dadurch  getödtet  worden*^  und  alle  diefenigen^  „wel- 
che dem  Getödtoten  «ne  todtliche  Verletzung  beigebracht 
^  luübcn^  jiaeh  den  Yonduiftea  ab«  doa  TodtBcUag,  die 
übrigen  ThnliMlMMr  nfldffr  b«itrift  iMta  nach  wb 
▼or  eiiie  gaftz  iroUstiiidife  Leiehendibung,  nach  den  bis 
jetzt  bestehenden  Yorsdixiften,  anzustellen  sein.  * 

t 

9 

12.    Abtreibung  der  Leibesfrucht.^ 

Li  Beziehung  auf  das  Verbrechen  der  prhvocatio  ab- 
ortus  hat  das  jetzige  Strafgesetzbuch  nicht  weniger  als 
dreizehn  Paragnphea  (§  935—943  b.  985—987),  in  wel- 
chen dasselbe,  seinen  überall  durchgehenden  Gmndawdch- 
ten  gemäss,  alle  Combinationen  zu  erschöplca  sucht,  und 
ganz  bestimmte  bezügliche  Strafen  festsetzt)  je  nachdem 
die  Schwangere  die  Schwangerschaft  und  Entbindung  au- 
gezeigt, die  Leibesfrucht  vorgezeigt  hat  oder  nicht,  je 
nachdem  Letztere  bereita  dreisaig  Wochen  alt  oder  jong^ 
war  u«  8.  w<  Der  Entwurf  '?eriahrt  auch  hier  wieder  weit 
einfacher,  und  lässt  dagegen,  wieder  dem  Riohtor,  wie 
überall,  für  die  Strafzumessung  einen  grössern  Spidraufld; 
er  bestimmt: 

§.  314.  „Eine  Schwangere,  welche  durch  äussere  oder  in- 
nere HiUel  ihre  Frucht  vorsätzlich  im  Multerleibe  tödlet 
oder  solche  abtreibt,  ist  mit  ein-  bis  faofjAhrigcr  Strafacbeit 
in  belegen.  Gleiche  Strafe  triffl  denjenigen,  welcher  eine 
solehe  Handlung  an  einer  Schwängern  mit  deren  EinwUtignng 
vorgenommen  hat.'"' 

Ein  erheblicher  Unteraehied  für  die  gerichtsSiztliehe 
Benrdhaüung  solcher  f^e  findet  hier  zwischen  dem  neoen 
und  Slterh  Gesetz  darin  Statt,  doss  jenes,  wie  man  sidbl, 

gar  keinen  Werth  mehr  auf  das  Alter  der  Fniclit  legt, 
während  die  altern  Paragraphen  verschiedene  Strafbestim- 
mungen aufstellen,  je  nachdem  das  Kind  dreissig  Wochen 
alt  (lebensfähig)  war,  oder  nicht,  namentlich  noch  nicht 
(S943a.)  das  iUter  von  drei  Monaten  erreicht  hatte,  ein 
Alter,  das  hiemach  als  der  gesetzliche  Tennin  des  eigent- 
lichen Abortus  aufgestellt  worden  war,  und  das  mit  den 
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Bestinimiingeri  corrcspondirt,  welche  das  Strafrecht  über 
die,  im  Entwurf  als  ein  Verbrechen  nun  nicht  uiehr  be- 
trachtete) Verheimlichung  der  unehciichen  SchwaQgerschaft 
(i.  oben  S.  423)  het  Der  GerichtMfxt  nniB  demnaelk  «bis 
jetzt  an  einer  aoloken  LeUiesfroeiLt  jedesmal  enmttc}|i,  ob 
dieselbe  bereits  dreissig  Wochen  oder  mindestens  noch 
nicht  drei  Monate  alt  ist  oder  war,  was  künftig  von  ihm 
nicht  mehr  gefordert  werden  wird,  da  das  neue  Gesetz 
nur  allein  von  einer  „Frucht'^  ohne  weitere  Altersbegrän* 
zung  redet  Andre  Untersuchungen  kommen  dem  fo« 
rensiscben  Arzte  zuweilen  darüber  vor,  ob  eine  Substanz 
zu  den  sogenannten  frachtabdreibenden  gebore?  ohne  daite 
der  Fall  einer  wirklich  oder  muthmaasslicli  dadurch  ver- 
ursachten Abtreibung  vorzuliegen  braucht.  Denn  §  985 
des  geltenden  Crimirialgesetzbuchs  bestimmt,  dass  Weiber, 
die  sich  eines  Mittels  b^ienen^  die  Leibesfrucht,  abzutrei- 
ben, schon  dadurch  Zuchthausstrafe  verwirkt  haben^ 
tfie  die  beiden  folgenden  §§  erbeblich'  verschiirfen/  wenn 
das  Mittel  wirklich  resp.  eine  weniger  oder  mehr  aU 
dreissig  Wochen  alte  Frucht  abgetrieben  hat.  Derglei- 
chen Untersuchungen  (§  985)  wird  aber  der  künftige  Straf- 
ricbter  gar  nicht  mehr  zu  veranlassen  haben,  da  der  neue 
S  ja  nur  den  Fall  vorsieht,  wo  Vorsatz  und  Erfolg  zu- 
sammentreffen, und  den  blossen  Vorsatz  an  sich  nicht 
mehr  bestraft. 

Dagepfen  fordert  der  Entwurf  eine  gerichtsärztliche 
Untersuchung^  die  wenigstens  nicht  unmittelbar  vom  al- 
tern Stra%esetz^  sondern  höchstens  nur  impUcite  verlangt 
wird.  Letzteres  bestimmt  n&mlicfa-(§  900),  dasa  derjenige^ 
der  die  Abtrmbung  ohn»  Wissen  und  Willen  der  Mutter 
veranstaltet  hat,  zehnjährige  bis  lebenswierige  Festungs* 
strafe  erleiden  soll.  Das  neue  Strafgesetz  aber  macht  hier 
mit  Recht  noch  einen  Unterschied  in  d&  richterlichen  Be- 
handlung solcher  Fälle,  und  verordnet: 

$.  315.  „Wer  vörsStslieh  einer  Schwifigern  ohne  der«D 
WiMen  eder  WiHen  die  Leibesrnicht  tddtet  oder  tbtreibt,  ist 

mit  fitaif«  bis  zehnjähriger  Zuckiiiuusslrafe,  und  falb  dadorsh 
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ein  bleibender  Naclitheil  für  die  -Gesundheit  der 
•  Mutier  oder  gar  deren  Tod  herbeigeführt  ist,  mit  Zohli«> 

Bis  jetzt  wenkn  freificli  weiUiGhe  Pmoneii,'  die  an* 

geblich  vorsätzlich  abortiit  Laben,  ebenfalls  dem  Arzte 
zur  Üntcrsucbinig  vorsfcstellt,  theils  um  nach  den  Befun- 
den an  ihrem  Korper  die  schwierige  Frage  vcf||^,dem  be« 
treffnidea  Thatbcstande  zu  lösen,  theils  aber  aUerdingi 
aoolif  n  die  Folgien  für  die  Gesundheit  der  Mutter  zi 
ftukiOf  da  der  Richter  das  breite  Maase  einer  sdinjahr^ 
gen  bis  lebenslänglichen  Freiheitsstrafe  an  das  Verbrechen 
anzulegen  hat,  wobei  die  verursachten  Folgen  für  Leben 
und  Gesundheit  der  beschädigten  Entbundenen  ohne  Zv^^ei- 
fel  hauptsächlich  bestimmend  sind.  Bis  jetzt  aber  kana> 
flieh  der  Richter  hier  nur  auf  die  landrechtUcheu  Beetin»» 
mungen  über  Veigiftung,  und,  wenn  der  Aboriut  dnrck 
Misshandlnngen  n.  dergl.  bewirkt  worden,  über  k^^rper^ 
liehe  Verletzuns^en  beziehen,  und  erst  der  neue  Entwurf 
entscheidet  klar  und  bestimmt  '    '  * 

Im  Interesse  der  Bevölkening  hat  der  frühere  Geeets- 
geber  bereits  (§  733)  verboten,  dass  man  gegen  Schwan- 
gere oder  in  deren  Gegenwart  Handlungen  Tornehme, 

„wodurch  heftige  Gemüthsbewegungen  erregt  zu  werden 

pffegen  ' (!! ),  noch  dass  schwangere  Personen  gezüchtigt 

werden  (§  736).  Weniger  unbestimmt  und  kleinlich  drückt 

sich  hierüber,  der  Entwurf  aus: 

$.  316.  ,,Wer  gegen  eine  schwsagere  Persoa,  oder  in  deren 
Gegenwart,  ungeachtet  ihm  die  Sehwtngefsehaft  bekannt  war, 
eine  solche  Handlung  sich  erlaubt,  durch  welehe  eine  nnseltige 

Enibindung  oder  der  Tod  der  Leibesfrndit  leicM  herbeigeführt 

werden  kann,  hat,  wcnu  diese  Folge  wirklich  eintritt,  Gefäng- 
nissslrafo  nicht  unter  vierzehn  Tagen  verwirkt/* 

Da  hier  von  einer  „Handlung"  die  Rede  ist,  so  wird 
das  ärztlidie  Gutachten  in  der  Mehrzahl  der  betreffenden 
Filie  nicht  aohwierig  zu  erstatten  sein.  Wie  aber  wenn 
mn  Arzt  einer,  ihm  als  solche  bekannten,  achwangem 

Person,  nach  kunstgerechten  tlierapeutischen  IndicatloniB 
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(um  nicht  einmal  der  künstlichen  Frühgeburt  zu  geden- 
ken,) ein  Brechmittel  oder  Aehnliches  verordnet,  wodurch 
eine  unzeitige  Entbindung  herbdgefuhrt  worden  kann,  ja 
viellacht  m  oonmfo  herbdgefubrt  wurde,  sott  er,  wenn 
der  Fall  vor  den  Strafiichter  kommt,  naeh  diesem  Para- 
graphen verurtheUt  werden?  Oder  setzt  das,  sehr  zweck« 
massig  gebrauchte  Wort:  erlaubt"  nicht  vielmehr  vor- 
aus, dass  der  hohe  Gesetzgeber  hier  nur  an  sich  uner* 
ianble  Handlungen  im  Sinne,  hat?  Der  Schluss  desselben 
Piaragraphen  §  316  sagt  aber:  „ist  die  Handlung  eine  an 
eich  strafbare,  so  findet  die  Vorsdirift  über  das  Znsam- 
mentrefFen  mehrerer  \  erbreehen  Anwendung",  wonach 
jene  Auslegung  nicht  stichhaltig  erscheint.  Umsichtige 
und  erfahrne  Aerzte  lassen  es  allerdings  in  den  beregteu 
Fällen  niemals  aa  der  notiiigen  Yorsielit  fehlen:  es  dürüe 
indess  eine  genaue  Erwägung  dieses  Paragr^hen  gewiss 
nicht  überflüssig  sein. 

Zur  Vervollständigung  der  Vergleichung  beider  Ge- 
setzbücher müssen  vnr  endlich  bei  diesem  Capitel  erwäh- 
nen, dajss,  wie  so*  viele  andre  bloss  medicinal-polizeilicho 
Bestimmungen,  so  auch  die  Verordnung  d^  altem  Criroi«' 
nalgesetzes  (§  737),  dass  vor  der  Beerdigung  sdiwangor 
verstorbener.  Personen  die  erforderlichen  Anstalten  zar 
Rettung  des  Kindes  im  liintterleibe  getroffen  werden  söl- 
'  leii,  im  ucueu  Entwurf  ganz  fortgeblieben  ist 


13.   Körperliche  Yerletzungeii. 

Zweiter  Abschnitt  Körperverletzungen  und  Ver* 
bredien  wider  die  Gesundlieit 

Im  Allgemeinen  stimmen  beide  Gesetzbücher  in  der 
Classification  ganz  überein.  indem  das  ältere  (§§  796.  797) 
geringe  Verletzungen''  und  „schwere  Beschädigungen'", 
das  neue  (wenigstens  in  den  Randbezeichnungen  zu  den 
§  §  322  und  326)  sdiwere  und  leichte  annimmt  In  ihren 
Definitionen  aber  weichen  sie  nicht  unwesendieh  von  ein* 
ander  ab,  und  Sdiwieiigkeiten,  die  dem  beschäftigten  Ge- 


Digitized  by  Google 


richtsarzte  sehr  häufig  begegnen,  werden  ihjn  durch  dio 
neuere  Fassung  ungemein  gemindert  werden.  Bekanntlich 
nämlich  nennt  der  zwanzigste  Titel  (§  796)  gedngß  Ver* 
letZQtigen  solche,  „die  für  den  Beschädigleii  Taii'keineii 
weitem  naiAtlieUigea  Folgen  eiiid",  lohwere  aber  (§  797> 
aoUhe:  mWoiihs  fBr  de»  Besehädigteii  GeeimdlNit  oder 
Gliedmaassen  ein  «rheblieher  Nachtheil  (hätte)  ent- 
stehen küiuien  .  In  welche  Verlegenheiten  diese  land- 
rechtliche Definition,  die  sich  auf  die  blosse  Möglich- 
keit eines  erheblichen  NachtheÜB  einer  Verletzung  stützt, 
den  forensisdieii  Arzt  oft  genug  führt,  hat  Jeder  im  Amte 
«rfidum  kdimen.  Dia  geaetzUehen  Strafen  resp«  wegea 
leicbter  oder  aebwerer  Besohädigung  eine»  MeBsohen  sind 
sehr  verschieden  bemessen;  der  Strafrichter  hat  folglich 
ein  sehr  wichtiges  Interesse  dabei,  vom  Gerichtsarzt  zu 
er£ahren,  ob  der  obige  §  797  auf  die  concreto  Verletzung 
Anwendung  finde,  oder  nicht?  Nun  bestimme  man  aber, 
ob. eine  VnilelsEung  nidit  (mfiglidierweise)  för  Qeaundheit 
«der  QUadimeseii  einen  «rhaUldien  Nachliieil  balle  ha- 
ben können?!  Wie  wenige  Verletzongen  wSrden  hier« 
nach  nur  für  „geringe"  erachtet  werden  miissciiy  Mau 
braucht  hierbei  noch  gar  nicht  einmal  an  die  aai  häufig- 
sten vorkommenden,  an  die  Kopfverletzungen  zu  denken, 
die,  streng  |;enommeo,  in  der  grossten  Mehrzahl  der  Fälle 
iandreditlich  sn  den  sehweren  gehören,  wie  nnbedeiitmid 
sie,  roin  ärztlich  betrachtet,  auch  aem  mögen:  bei  sehr 
vielen  andern  Beschädigungen  tritt  derselbe  Fall  ein.  Ein 
Fabrikarbeiter  war  mit  einem  kupfernen  Kessel  von  sei- 
nem erzürnten  Gegner  vor  die  iSchaamgcgend  gestossea 
word^,  und  wollte  danach  einey  schon  Jahr  und  Tag  an«  - 
dauernde  Dysniie  davon  getragen  haben,  die  sich  aber 
ak  Sioiilation  erwies*  Ein  Knecht  war  von  seinem  Herrn 
über  einen  Tisch  rücklings  übergeworfen,  und  dann  von 
ihm  vor  den  Bauch  getreten  worden;  er  gab  einen  Leis- 
tenbruch als  Folge  an,  dessen  Existenz  sich  aber  nicht 
bestät^te.  Ein  geistesschwacher  Schuhmacher  hatte  im 
Rausch  nat  den.  Worten:  ^henfte  müssen  noch  Viele 
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dran"!  —  seiner  Nachbarin  mit  einem  Tiddimesser  dnen 
Stich  in  die  linke  Hü%e^rend  beiorebracht,  der  zwar  tief 
aber  schräg  von  oben  nach  unten  eindrang,  nur  die  fetten 
BaiiGhbedeekungeii  verletzte,  und  nicht  penetrirte.  Iii  al* 
len  diesen  Fällen  ans  mmner  forensisehen  Praxis,  ru  de- 
nen ich  einige  Dutzend  ihnlichtir  anföhren  könnte,  war 
fiir  die  Beschädigten  nicht  der  geringste  irgend  erhebliobe 
Isachtheil  erwachsen:  welche  Folgen  hätten  aber  entste- 
hen können!  Die  Schwierigkeit  bei  der  forensischen  Be- 
handlung solcher  Fälle  wird  wohl  einigermaasseu  gemil- 
dert, wenn,  wie so  häufig  geschieht,  den  Arzte  der 
f  143  der  Gdminal- Ordnung  zur  Beantwortung  vorgelegt 
wird,  welcher  fragt :  „  ob  der  Beschädigte  an  seiner  Ge- 
sundheit oder  an  seinen  Gliediuaassen  einen  bleibenden 
Nachtheil  zu  bet  ürchteu  hat,  oder  ob  die  Beschädigung 
lebensgefährlich  gewesen  ist"?  Jedoch  verlangt  der 
Richter  oft  ausdrücklich  die  Beantwortung  des  §  797,  und 
der  gewissenhafte  Gerichtsarzt  gecath  dann  mit  den  Bt' 
dcfnken,  die  ihm  ein  conereter  Fdl  einflösst,  in  wafclidie 
Verlegenheit. 

Den  Bereich  blosser  Möglichkeit  verlasst  aber,  wenn 

nicht  ganz,  doch  grösstentheils,  der  Entwurf  zum  neuen 

Strafgesetzbuch  im: 

$.  322.  ,,Wer  vorsätslieh  einem  Andern  eine  solche  körper- 
liche Verletzangr  oder  ffisshandlung  zufügt,  welche  mit  naeh- 

iheiligen  Folgren  für  die  Gesundheit  desselben  oder  mit 

der  OefaUr  solcher  Folgen  verbunden  ist,  hat  Strafarbeil 
oder  Zuchlhausstrafe  bis  zu  iunt  Jahren  verwirkt.'*^ 

und  solchen,  als  „schwere"  bezeichneten  Verletzui^^ 
gegenüber,  definirt  der  Entwurf  ^^leiehte"  wie  folgt: 
§.  326.   ,,Ist  die  einem  Andern  Yorsitilicfa  zugefügte  körper;- 
liehe  Verletzung  oder  Thltiichkeit  nieht  «mit  Crefahr  und 

nicht  mit  nachtli  e  i  i  igen  Folgen  für  die  GesvadhetI 
desselben  vcrbundtn,  so  tritt  Gefänffnissstrafe  ein,''  u.  s.  w. 

Ob  eine  Verletzung  „nachtheilige  Folgen"  für  die 
Gesundheit  gdiabt  habe,  wiflrd  meistens  vom  Arzte  un- 
«sbmt  bestimmt  werden  können,  während  der  ,^hebttelie 
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Nachtheil",  den  das  altere  Strafree lit  ermittelt  wissen  wUl, 
schon  ein  weit  relativerer  Begriff  ist,  und  deshalb  der  m- 
dividueiien  ärztlichen  Ansicht  zu  viel  Spielraum  giebt 
Wenn  aber  der  neue  Paragraph  femer  von  der  blossen 
Gefahr  nachtheüiger  Folgen  red^t,  ao  verwebt  er  zwar 
allerdings  den  begutachtenden  Arzt  auch  anf  den,  nicht  Über* 
all  wünschenswert  festen  Boden  der  medicinisch  -  chirur- 
gischen Prognostik,  auf  dem  er  sich  indess  doch  hier  ini- 
verliältnissinässig  sicherer  bewegen*  wird,  als  wenn  er,  wie 
bis  jetzt,  nach  einem  Nachtheil  gefragt  wird,  der  (mög* 
licherweise)  hätte  entstehen  können.  Die  Richtigkeit 
dieser  Bemerkung  trifft,  noch  mehr  als  für  den  §  322  fOr 
den  §  326  (leichte  Veiletzungcn)  zu,  da  dieser  nicht, 
wie  Erbterer,  von  der  Gefahr  solcher  (nachtheiliger) 
Folgen",  sondoni  vielmehr  von  Gefhhr  und  von  ]iach- 
tbeiligen  Folgen'*  für  die  Gesundheit  redet,  wo  also  mehr 
der  sngenbliokliehe  Zustand  des  Vedetzten  zur  Zeit  der 
Exploration,  als  der  voraussichtUch  zukünftige  in^s  Auge 
SB  fasMB,  und  das  Urtheü  mit  aooh  grtamrer  ßielierheit 
abzugeben  ist. 

Der  §  800  des  altern  Strafrechts  verordnet  ferner, 
wie  bekannt,  noch  eine  strenge  Strafe  für  den  Beschadi« 
ger,  wenn  der  Verletzte  durch  die  Verletzung  „zu  Ver- 
richtung seiner  Geschäfte  unbrauchbar  geworden'%  *  Nach- 
dem nun  der  Entwurf  nicht  mehr  von  ^^erheblichen  Nach- 
theilen" gesprochen,  würde  die  etwas  unbestimmt  ausge« 
drückte,  und  oft,  eben  deshalb,  recht  scliwierig  zu  beant- 
wortende Frage  von  der  Unbraudibarkeit  eines  Menschen 
zur  Verrichtung  seiner  Geschäfte^  für  sich  alleia  schwer* 
lieh  lur  die  Zwecke  des  Sdrafgesetsbuohs  ausreichend  ge- 
wesen sein.  Jedenfalls  wird  wieder  auch  hier  das  Urtheil 
des  begutachtenden  Arztes  durch  die  neue^  viele  wichtige 
einzelne  nacht  bei  Ii ^^c  Folgen  einzeln  und  bestimmt  begrei- 
fende Fassung  erleichtert  werden;  sie  heisst  im: 

1)23.   ,«Dis  Daser  der  Strafe  kann  bifl  sa  sehn  Jahren  ge- 
'  flieigerl  werden,  wenn  der  Verlelsle  der  Sprache,  des  Qtt^ 
•lebt«,  des«e1i«rt  ederderXevgangfflhigkeil  beiariiCf 
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etMHdi  versttamell  oder  vernnitalUlv^v^eSMA  Be- 
rnfsarbeilen  unbrauchbar  gemacht,  oder  in  eue  Gei- 
ste sk  rankheit  Teraelst  worden,  bei  welcher  keine  gegraa«* 
deie  Hoffhung  zur  Wiederhepslellnng  whanden  Ist n.  8.  w. 

Es  wird  ärztlicher  Seits  Nichts  gegen  die  hier  ange- 
nommene MdgUchkeit  einzuwenden  sein,  dass  Jemand 
durch  eine  erlittene  (Kopf-)  Verletzung  in  eine  Geistes- 
krankheit Tersetst  werden  kjü^nne;  desto  mehr  gegen  die 
ältem  §§  801  0.  863,  die'tbn  einem  „vorsätzUch  verur- 
sachten Wahnsinn"  sprechen,  eine  Annahme,  die  nicht 
mehr  zu  dem  heutigen  Stande  der  Wissenschaft  passt, 
und  sich  daher  mit  Recht  im  Entwurf  zum  neuen  Straf- 
gesetzbuch nirgend  mehr  ,  findet 

Die  unangenehmen  Anschuldigangen  ärztliehcft 
Kunstfehler  dürften  künftighin  nach  folgenden  §§,  die 
den  entsprechenden  §§  777—779  des  zwanzigsten  Titels 
ganz  ähnliche  Straf bestimmungen  enthalten,  bemessen 
werden: 

g.  32B.  „Wer  die  Verlelsnag  eiaea  Ikniehen  an  dem'  Kdipar 
<>der  der  Gesandheit  darch  eine  Fahrl&ssigkeit  herbalMil, 
soll  nach  dem  Giada  der  letalem  nnd  .nach  der  Erheblichkeit 
des  entstandenen  Schadens  mit  Geldbusse  bis  an  zweihnndert 
Thalern  oder  mit  Gefängniss  bestraft  werden.^ 

§.  330.  „Ist  eine  korperhdie  Verletzung  mit  üeberlrelung 
(kr  besondern  Pflichten,  zu  welchen  der  Thäter  vermöge  sei- 
nes Amtes  odt T  Berufs  verbunden  war,  verübt  worden,  so  soU, 
wenn  dies  vorsätzlich  geschab,  jederzeit  zuL^li  ich  auf  Amts- 
entsetzung oder  auf  den  Verlast  der  Befugniss  zur  Betreibung 
der  Kunst,  oder  des  Gewerbes  für  immer,  oder  auf  Zeit  er- 
kannt werden.  Der  Richter  kann  hierauf  nach  hü  fahriassigcir- 
weise  yerabten  Verlelaongen  eritennen,  wenn  besonders  er- 
schwerende Ümstlnde  vorliegen  oder  der  Thäter  sich  in  Rftek- 
mt  befindet.'' 

Die  grossen  Schwierigkeiten,  die  die  Begntaektung 

der  ominösen  Fälle  von  angeblichen  Beschädigungen  inid 
Tödtungen  durch  Kunstfehler  der  Medicitialpersonen  ha- 
ben» aind  zwar,  wie  man  sieht,  nicht  gehoben  durch  die 
Fassung  dieser,  Panigrapkeii^  «ber  dodi  gepuudert  Die 
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altern  §§  sprechen  von  einer  event.  groben"  Fahrlässig- 
keit, und  von  einer  groben"  Vernachlässigung  der  Be- 
rufs- oder  Amtspflichten.  Eine  solche  ,jgrobe'*  Vernach- 
lässigimg  am  Krankenbette  wenigstens,  ist  nicht  immer 
kkikt  zu  erweisen,  iHUirend  man  nicht  selten,  nach  dem 
neuen  §  33(f,  in  solchen  betreffenden  Fällen  einfach  eine 
blosse  Uebertretuiiu-  der  l)esondcrn  Amts  -  oder  Bernfs- 
Michten"  wird  annclHnen  können.  Mehr  noch  wird  das 
Urtheil  erleichtert  werden  durch  die,  nach  den  Worten 
des  neuen  §  sich  ergebende  Frage  an  die  technische  Be- 
hörde nadi  der  ,>ErhebUcfakttt  des  entstandenen  Scha- 
deBs'%  weldbe  der  Richter  ohne  Zweifdl  nach  dem  km 
vorhergehenden  (oben  angefiihrten)  §  323  definiren  wird. 

Es  schliesst  sich  an  diese  Bestimmungen  der  §,  wel- 
cher die  „Selbstverstümmelung"  betrifft.    Nach  dem  al- 
tern Strafgesetz  (§  802)  soll,  „wer  sich  selbst  durch  vor- 
sttsiiche  Vctstümmelmig  seines  Kdrpers»  zu  semen  Bär- 
gerpfücliten,  od^  zn  gewissen,  nach  seinem  Beruf  ihm  ob- 
hegonden  GeschSHen  untüchtig  macht,  5ffimtliche  k5r- 
perliche  Züchtigung  und  ein-  bis  dreijährige  Zuchthaus- 
oder Festungsstrafe  erleiden".'    Alle  die  hier  sfemeinten 
bürgerliche  und  Beru&pflichten  sind,  sehr  charakteristisch, 
im  aeoen  Pimgraplien  in  die  einzig  mid  allein  namhaft 
gemadite  Mflitaurpflichtigkeit  aufgegangen: 
f.  m  i^Wer  kl  der  Absicht,  lick  dem  Kfilaifdieiisto  sa 
cotsislieB,  SB  desMeUbeB  dnidi  SeftstvsrBiaBiBilBDg  oder  soaft 
-  aaf  irgend  eise  Wdie  lii^  vdlUg  aaffiliig  macht,  oder 
seine  Unfähigkeit  hiezn  dureh  emea  Aadera  bewirkea  lltst, 
hat  Zuchthaus^ träfe  von  einem  bis  zn  drei  Jahren  bewirkt 
Eben  diese  SUate  trllTt  denjenigen,  welcher  die  Ünf&higkeit 
des  Andern  bewirkt  hat.    Hai  er  hierdurch  zugleich  eine  be- 
sondere Amts-  oder  Berufspflichl  verlclz-t,  so  findet  gegen  ihn 
die  Slrafbeslimmung  im  ersten  Salze  des  §.  aSO.""*  (Amlsenl- 
setzunj^  oder  Verlust  der  Befugniss,  s.  oben)  „ebenfalls  An- 
wendung/' 

Der  Unterschied  für  die  technische  Beurtheilung  sol- 
cher Fiile  liegt  ycr,  wie  man  sieht,  in  den  Worten:  „un- 
tMitig'*  ttnd  »Tdllig  wiföhig'\  Die  B^jutaehlung  stellt 
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kdiglidi  den  MiUtur-Aetzten  su,  denen  die  beetimnitete 

Fassung  des  neuen  §  nicht  unwillkomin«!  sein  wkd. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Vermisehtes« 


1.   Pica  in  den  EnCwicklungejahren. 

Ein  in  der  Kindheit  gesundes,  zur  Zeit  des  Eintritts 
der  Menstraatien  eblorotieebes  Midchen  ven  23  Jabren« 
bei  dem  die  Mmiet  eist  sp&t  nach  dem  Gebrauche  von 
vielen  Mitteln,  und  denneeh  in  der  ersten  Zelt  sehr  nn- 

regelmässig  sich  einstellten,  litt  seither  viel  an  einem 
periodisch  wiederkehrenden  Leibschmerz,  Uebelkeit,  Ap- 
petitmaugel,  8tuhlveratopfuug  und  berumziehenden  Schmer* 
2en  in  den  Gliedern,  wogten  sich  die  Kunst  vieler  Aerzte 
fincbtlos  erschöpft  hatte.  In  diesem  Frölyahr  verler  die 
Kranke  nach  dem  anhaltenden  Gebrauche  auflösender  und 
abführender  Mittel  als  Vorbereitungskur  zum  Kissinger 
Ragozy-Bnmnen,  welchen  sie  nun  schon  einige  Tage 
getrunken  hatte^  und  welcher  bei  der  Patientin  starkes 
Laxircn  bewirkte,  nach  vorhergegangenem  heftigem  Leib- 
weh,  eine  schwarne  hdm^e  Masse  durch  den  Stuhlgang, 
welche*  der  Mnlter  auffiel,  besenders  da  sie  das  Vorhan- 
densein eines  Bandwurms  veimuthete.  Diese  Abgänge 
wiederholten  sich  öfters  und  es  fand  sich  bei  genauerer 
üntersncliun«;-,  dass  jene  Masse  aus  Kalk,  kleinen  Mu- 
scheln uud  £lchicf'crstein  bestand.  Nach  genauerer  Nach« 
forscbung  ergab  sich,  dass  das  junge  Mädchen  vor  9  bis 
10  Jahren  ^e  fhst  unüberwindliche  Neigung  Kalk  von 
der  Wand  und  Schieferstein  zu  verasehren,  gehabt  hatte. 
Der  lange  Aufenthalt  dieser  Massen^  wahrscheinlich  im 
Colon,  ist  allerdings  merkwürdig,  aber  doch  nicht  uner- 
klärlich, denn  frühere  Beobachtungen  haben  mich  sattsam 
belehrt,  dass  fremde,  den  Darmkanai  heaig  reisende  Kot^ 
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per  zuweileo  die  SehleiniliaDt  des  Colon  so  irrillreD^  dsss 

Exsudationen  an  den  Stellen  entstehen,  wodurch  diese 
Körper  gleichsam  invoivirt  und  Jahre  lang  hier  festge- 
halten werden  könne». 

Pieiffilau.  Dr,  Lävmharä^, 


2.   Praetische  Bemerkyngen  uher  die  Phosphor- 

siiure. 

Die  verdnonte  Phosphorsäure  habe  ich  seit  vielen 
Jahren  in  verschiedenen  Krankheiten^  namentlieh  In  den, 
in  unsrer  Gegend  ^demiscfaen  Gallen«  und  WeehseMe- 

bern  mit  entschiedenem  Erfolg  angewandt.  Icli  glaube 
beobachtet  zu  haben ,  dass  dieses  Mittel  bei  ersterm  als 
wahrhaft  Krisen  fördernd  wirke,  womit  auch  grösstou- 
theils  Kopp  (Denkwürdigkeiten  4ter  Band)  äbeieinstimmt. 
Eine  Inveterirte  .fii^enmtfem  gnoriomi,  welche  ieh  vergeh-  ' 
lieh  mit  Sulphat  ehmm,  und  jimans  behandelt  hatte,  habe 
ich  mit  der  verdünnten  Phosphorslnre  su  meiner  Freude 
in  kurzer  Zeit  geheilt.  Die  Phosphorsäure  ist  ein  vor- 
treffliches Mittel  gegen  Galleniuiir,  in  hitzigen  Gallen- 
fiebern,  im  Typhus  abdominalis  als  Beibülfsmittel,  in  der 
FBÖrii  ptOrida,  in  Quartanfiebem;  wenn  CAtnii»  Sokiwiiko 
ond  AmancanÜa  ans  Im  Stich  lassen^  so  heilt  die  Phos- 
phOrsiure  gans  sieher;  bekannt  ist  ihre  erregende  (stär- 
kende) Wirkung  auf  die  Geschlechtstheile,  und  die  iiach- 
theilige  Wirkung  auf  den  Magen,  deren  Kopp  erwähnt, 
habe  ich  nicht  bemerkt.  Die  Phosphorsänre  wird  mit 
Unrecht  zu  wenig  geschätzt^  und  soll  es  mich  freuen, 
durch  diese  Notiz  aufs  Nene  auf  diesdbe  aufmerksam 
gemacht  zu  haben. 

Kdrmend  in  Ungarn. 

Emanael  Grünbaum,  Herrschafls-Arzt. 
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3.   Brach  des  Schaambeins. 

Ein  Dienstmädchen  will  über  eine  breite  Gosse  sprin- 
gen und  geräth  so  grade  gegen  eine  Deichselstange.  Sie 
fällt  sogleich  besioDungslos  rückwärts  über,  und  wird  erst 
nach  einiger  Zeit  aaPgeAindeo.  Der  Stoss  der  Stange 
hatte  den  linken  absteigenden  Ast  des  Schaambeins  dicht 
neben  der  SifmphM  omkm  pMtiB  getroffen,  and  dieser 
erschien  eingebrochen,  während  die  Symphuis  keine  Be- 
weglichkeit zeigte.  Unerträgliche  Schmerzen  im  Leibe, 
KreuflKe  und  in  den  Lenden,  Unmöglichkeit  letztere  zu  be- 
wegen ^  niigends  Auhe,  Unvenniigen  na  stehen^  kleiner, 
fiulenfifrniiger  Puls,  Urinverhaltnng)  Veiatopfhng,  waren 
die  anfiUlendsten  Symptome.  Wiederholte  Aderiinse,  6B 
Stück  Blutegel  in  die  Blasen-  und  linke  Nierenge o:cii(1, 
so  wie  am  Kreuz,  Klystiere,  Caloracl,  dann  Kmulsionen 
und  milde  Eiureibuugen,  später  reizende  und  Uautreisoiittel 
neben  einer  durchaus  rnhin^on  Huckenlage  und  sweck* 
massigen  Düit  bildeten  den  UeiJapparat.  Merkwürdig  war, 
4rss,  nachdem  alle  Fanctkmen  bereits  geregelt  waren, 
doch  noch  immer  ein  Unvennögen  zum  Stehen  und  den 
liiikea  Fuss  zu  bewegen,  zuiückblicb.  ^^'iederholte  Blut- 
egel, Schröpfköpfe  auf  das  Kreuz  ui)d  belebende  spiri- 
tuöse  Waschungen,  brachten  es  endlich  doch  so  weit^ 
dass  der  Fuss  bewegt  werden  konntOi  aber  erst  nach 
6  Wochen  war  Patientin  vermögend,  gerade  zu  stehen 
und  den  Fuss  vorwärts  zu  setzen.  Nach  13  Wochen 
ging  sie  zwar  wieder  ganz  gut,  doch  klagte  sie  noch 
immer  über  eüRi;  Schmerz  oberhalb  der  Schaam beinfuge, 
besonders  beim  Bücken. 

Cremmeu,  Dr.  Wehrdt. 
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Der  £ntwurf  des  neuen  Strafgesetzbuchs  fui* 
die  Preossischen  Staaten. 

.   .  Vom  äiaUiebeo  /äUuMifiiiikte  «riaiitect 

tia  . 
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14.   Mittlieilaiif  einer  eafteckendeii  Krtokheil. 

Neu  im  Entwurf,  und  kaum  ein  Aualogon  im  ältem 
Strafgesetzbuchc  iiadend  ist  der 

•  §.  330.    „Wer  eine  ansteckende  Krankheit,  mit  welcher  er 
.  «elbst  behaftet  ist,  einem  Andern  mittheilt,  wird,  wenn  dieg 
VOwäUlich  geschah,  nach  Vorschrift  der  f.  322.,  323.  und 
weui  M  fehrläsfiyenreiee  dsireh  Verletenng  der  nö.lhi-' 
'  f ea  Vorfioht  fafia  dM  vm  der  KrasIMt  nitkl  lulerricli« 
Mo  P«Mii.  gmUi,  Uta  YoriBlttlfi  te  i.  3iK&  OB.  ab«i) 

NaÜrlich  Warden  hMr  Torzugsweue  Kitttze  and  Sy« 

philis  in  Frage  kpmmeiii  welche  kUtore  aUerdiugä  auch 
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l9a  ($  waey  «rwähnt,  und  deren  Ver* 
•     breitung  durch  ^alle  viel*  in  Hweribüiueni  lebende  Per« 

jsonen"  mit  eingp  (keiraonatliclieu  üefäii^niss-  oder  Zucht- 
hausstrafe bedroht  kt  Ueberaretungen  dieses  neuen  Straf- 
gesetzes, wobei  nainentlicl|.4)eide  genannte,  unzweifelhaft 
aaiteckende  Krankheiten  „fahrhUsigerwme  durch  Verlez- 
amg  der  nSthigea  Voxsusht"  «ndem  ^yqh  der  Krankheit 
nickt  imtwtichteten  Personen'*  mitgetheilt  werden ,  korn^ 
men  bekanntlich  alltäghcli  unzählige  Mal  vor:  denn  wie 
Anders  konnten  diese  lebel,  trotz  aller  Sorgfalt  der  Ge- 
muidheitspolizei,  ihr  Dasein  fortschleppen?   Bei  keinem 

Uilniisa  StatI,  und  es  wdieat  de^Mtb  desadbe  wohl  her- 

Torgehoben  sn  werden.  Nm  teil  zwar,  nach§^)l,  eine 
Bestrafung  nur  auf  den  Antrag  des  Verletzten  (An<^osteck- 
ten)  Statt  £nden,  und  in  der  grossen  Mehrzahl  wird  dies 
Stra%e8etz  deshalb  keine  Anwendung  finden.  Dass  aber 
Klagen  dieser  Art  vor  den  Richter  kommen,  dafür  habe 
ich  selbst  Erfahrungen  aufzuweisen.  Die  im  neuen  Ge- 
setzbiiclie  angedrohte  Strafe  erstreckt  sich  aber  auf  nichts 
Geringeres,  aL»  auf  Geldbusse  bis  zu  zweihundert  Thalern 
oder  Gefangniss,  Grund  geujug  zu  der  aussersten  Vorsicht 
für  den,  den  Thatbestand  f(^tstelknden  Gerichtsarzti  2n- 
mal  inthumHch  oder  ahuchtlich  fidsche  Angaben  nnd 
kiinstlich  erzeugte  U^bd  gar  nicht  sdten  Torkommen. 


16.  Handel  mit  Güten  und.  Aczeaeien. 

Dritter  Abschnitt  Polizeiliche  Strafvorschrilten.*-* 

Den  unbefugten  Handel  mit  (Schiesspulver,)  Giften  und 
Arzneien  betretfend,  ist  ebenfalls  das  neue  Gesetzbuch  viel 
einfacher  als  sein  Vorgängeif«  ujwi,  wschmiLst  die  zehn 
Pangraphen  (§  6913—701)  des  ZfMnzigsten  Titeln  in  suei, 
Mim  ea  od^  iUcbl}  ($aM>^anl  die  dirinlb  eigange«! 
Verordnongen"  verwdst,  nnd  nicht,  wie  Has  Msherige 
IStrallecftt,  so  sped^le  Vorschriften,  wie  die  bezüglich 
der  Giftscheine,  einzeln      att£aimmt.  Nicht  der  gorii^tn 
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Vortheil  einer  sokhen  Vereinfach ting  miJeble  der  s0in, 
4ftdarck  der  Verwakung  die  Hände  weniger  gebtti- 
dMi  ^tmämj  ii^  ktrlmiÜmeoA  mk  der  Imt  fOüchiekwi 

Die  kieriier  gehörigen  Paragrtphen  sind:      inr.ii^  jjl-Jjmi 

S.  333.    „^^■♦'^  olinr  n"<''"'-'  i  in^tM-  FrTm.tmw«;  :jU{iisibr>o^l 

1.  zubereitet  oder  an  Andere  überlässt, 

2.  Arzneien ,  soweit  der  Handel  mit  denseUm  nicbt  far  ^p» 
viiee  Arten  und  Quantitäten  durch  kefOttdere  Vetordnvn- 
gen  freigegeben  ist,  verkanft,  oder  zwar  uneitgeit- 
Licli,  jedoeh  einem  besoodern  ohrigfceiMieton  Vvliole 
Hwider,  m  Andre  ftberliiity 

(ß.  Seliieifpilver  laWreltot  oder  feilhilt») 
.  hat  Mdhvtte  Ton  ftof  bis  imUtg  Thelcm  and  ConfimliOtt 
der  T4>rr&thigen  Materielieii  lu  gewftrtigMi.^^ 
S*  334.  „Gleiche  Strefe  habett  diejenigen  verwirkt,  welehe 
bei  der  Aufbewahrung  oder  dem  Transport  von  Giftwaaren 
((Kler  Schiesspuher)  o4er  hei  Ausübnng  dor  Äefugniss 
zur  Zubereitung  oder  Feilhattiinfir  dieser  Geiafenstänrfe,  so  Wie 
der  Arzneien  die  deshalb  ergaiig"neii  Verordnungen  niclit  be- 
foifen.  Sind  jcduch  ia  diesen  Verordnungen  bci^ondrc  Straf«* 
bestimmongeB  enthalten,  so  kommen  diese  zur  Anwendung.''^  * 

Das»  der  iifMie  Gaselifiber  dea  onbeliglii^Qil^*  m4 
AmnkaaiA  näAm  hmMBL  (5*— j£ORtUr.>«b  dar  aHM 

(4  604: lOORtkIr.)  mag  nur  TOfrübergehend,  godann  il>et 
zu  dem  obigen  §  333  ei  walint  werden  ,  dass  die  Strafbe- 
ftiminiing  bei  einem  ,,zwar  unentgeltUcben,  jedoch  einem 
lHaandera-  •briglMidiGhMi-.yerbote  zuwiderbufeiiden  UebaiH 
laaaew  yim»  Aisaineii^  %9ßm  offisnbar  aitf  das  (bia^  jalsi 
nig3ta«i'  noch:  vei^olaBe)'  Selbaldispciajiaii'  der«  k^Mo^ 
p Mb i sehen  Aeiztc  anwendbar,  vielleiebt  grade  var^ 
zmßwaia^  danntf  bin  ^hmm  iat^ 

•  iiJUliI»    tililt  * 

16.  Voreilige  Beerdig aagea. 

Ekle  Strafbestinioiiuig  «a  BetreiF  der  zu  frühzeitigen 

Bewdigiiiigeii  bal  daa  A«  ImiUM^  Hüc^t  In^  vaMsd^ 
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net  nur,  nicht  im . strafrechtlichen ,  soudeni  im  Tlieü  II. 
Tit.  II.  §  474 — 476,  dass  der  Sarg  nicht  eher  zugeschla- 
gen werden  soll,  als  bis  die  bistifflmtea  Zeiofan  d««  Tu« 
dee  SB  angibHehen  Leiohe  emt^lt  worden.  Die  irie- 
Im  bwkuem  Verwaltiiiiga-VonQhriftttB,  Miimteria^IUiicripte 
und.  Regierungs-Veriligungen,  betreffimd  daa  Verbot  der 
Beerdigung  (auch  bei  den  Juden)  vor  Ablauf  von  72Stuü* 
den  nach  dem  Todu^),  erhebt  nunmehr  der  hohe  Gesetz- 
geber zum  Gesetz  im: 

'  f.  335.  ^lyMiemand  darf,  iafofeni  sieht  besondre  Verofdaaa- 
gea  ene  Aaiaahne  gMlatton,  einen  Todtea  Tor  Ablauf  Ton 
drei  Tagen  naeb  dessen  Absterben  beerdigen  lusen.  Wer 

.  diesem  cnwider  handelt,  oder  die  sonst  itt  Ansebnag  der  Be- 
erdigungen hestebenden  poliseiliehen  Vorsebriflen  ansser  Acht 
iisst,  hat  eine  Geldbasse  ron  drei  bis  ftinfzig  Thsleni  oder 
eme  Gefängnissstraie  bis  zu  i>echs  Wocheu  zu  gewärtigen.'" 


Seebazebnter  TiteL  Verbrechen  wider  die  Sittlich* 

keit  (Diese  edlere  ßezeichnong  ist  an  die  Stelle  der  im 
'altern  Stiafreclit  gebräuchlichen:  „fleischliche  Verbrechen" 
getreten.)  Der,  diese  Verbrechen  umfassende  zwölfte  Ab- 
•chnitt  des  zwanzigsten  Utels  des  A.  L.  B.  enthalt  nicht 
weniger  als  Bl  Paragraphen.  Der  Entwurf^  der  eine  grosse 
ZaU  Ton  hier  ganz  ungehörigen  Bestinmnngen  beseitigt, 
z.  B.  die  gesanKTilc  Bordellpolizei,  erledigt  die  Materie  in 
nur  31  §§.  Sehr  auffaliead  ist  es  im  medicinalpolizei- 
lichen  Interesse,  dass  derselbe,  grade  ^tgegengesetzt  dem 
Uer  80  am^hrUcben  iltem  Stra%e8etzbtt<di,  der  »gemeif 
im  Hnrefei*^  in  den  „unter  Aufsicht  des  Staats  ge- 
duldeten Huren  hau  sc  rn,  in  welche  sich  liederliche 
Weibspersonen  ,  welche  mit  ihrem  Körper  ein  Gewerbe 
treiben  wollen,  begeben  müssen*"  ($919.20.11)  nir- 
gend erwähnt.  Ist  dies  nur  eine  Conseqiienz  des  neuen 
Slni%eBetzbttchB,  alles  mehr  Poüzeilidie  unbeachtet  zu 


«)  S,  Awfuuin,  die  K.  Pr.  Medic-Yeilmtng  tt.  f.  w.  Bd.!— VI 
die  wm§*  Artikel;  ,4Je«ttUguag'V   :  •  * 


Digitized  by  Google 


—  4W  — 

lassen,  oder  soll  mau  hieraus^  so  wie  aus  den^  eiiie  sol- 
che Deutung  wohl  zulassenden  Worten  des 
S<  401.   ^^WeibsperioaM«  wäkli»  den  peNsallieliei  AMi* 
■nifea  sar  Verhaivng  der  gewsirbnitsifen  edtardlfaBf» 
Mm  Daneht  aavidor  baadala,  siad  raa  der  FaUacibehM^ 
al»e,  ZalSisaat  elnaB  f  arichlliebea  VerMreas,  aut  6ellagaiü 
hn  aa  saobi  Wodbea  sa  bastrafaa^ 
addiesaen«  daaa  der  hohe  Gesetzgeber  den  Vorbehalt  habe, 
die  bis  jetzt  geduldeten  öffentlichen  Häuser  künftig  auf- 
zuheben, lind  die  gewejrbmäsäige  Unzucht  überall  zu  yoc- 
bieten?  . 

17.  Nothzucbt. 

Die  daa  antUehe  und  geriehtsarztliohe  Interesae  in 
dieaem  Titel  dea  Entwmft  berührenden  Beatunmungen  ailkd 
die  über  Notbzneht  und  unnatürliche  Sünden.  In  Bezie* 
hung  auf  Erstere  hat  das  neue  Gesetzbuch  die  dreizehn 
Paragraphen  des  altern  (§  1048  — 1060)  auf  drei  concentrirt, 
und  es  finden  sich  zwischen  Beiden,  abgesehen  von  den 
achärferea  Strafen  dea  neuen  Geeetzbucha  —  daa  aber  die 
Todesstrafe  dea  altern  (§  1056),  wenn  der  Tod  der  Ge* 
schändeten  erfolgt,  in  15jährige  bis  lebenswierige  Zucht- 
hausstrafe mildert  —  nicht  unerhebliche,  auch  für  die 
ärztliche  Untersuchung  zum  Theil  wichtige  Untersciuede. 
£s  beiaat: 

$.  383.  i^Wer  eine  Franeasperson  darch  Gewalt  oder 
geffibriiche  Drohongen  sar  Paldang  des  ansserehelieliea 
Beischlafs  zwingt,  oder  dieselbe,  aaebdeai  er  sie  absiehtlicli 
'  dareh  Beibriogung  belinbender  Ktlel  des  Bewasstselas  beraabi 
bat,  üi  diesen  Zastaade  snr  Befriedigung  der  Wollast  srii»* 
braucht,  soll  mit  fünf-  bis  sefanjahriger  Zachthansstrafe  belegt 
werden."^ 

Hier  ist  also  ganz  im  Allgemeinen  von  „einer  Frauena- 
peraon"  die  Rede  (von  Kindern  a.  d.  folg.  §),  waa  jeden- 
Iblla  logischer  acbeint,  als  die  Sltere  Fassung,  die 
aeita  (§  1048)  von  „unschutdigen"  Fhuienspersonen  spricht, 

andrerseits  aber  (§1057)  Gleichheit  der  Strafe  bestimmt, 
bei  „ verheiratheten  wie  imverheiratheten "  Personen,  und 
wu  eine  Müdening  der  Strafe  geatattei^  wenn  dioCsefBiaa^ 
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I^rftucfe^  ,,sdion  vorher  im  }iu&  einer  8i&leohl€^>,  lieder- 
lichen Lebensweise  ^Mmd"  (§  1058),  von  welcher  Ui\4ß^ 
XWig  deg  Entwurf  Nicht«  abfuhrt  Ob  eine  Person  durch 
ingiirlwlitigtn  TJuil  diflorirt  worden ,  odor  es  bmitB 
MImt  geimen,  «iMht  flr  4Imi  QriiMPalBrt««,  wd  so  avch 
für  den  neuen  Entwurf,  kefinen  UnlerBokied,  «id  io  fat  es 
einleuchtend,  dass  ärztlicher  »Seits  in  sehr  vielen  Fällen, 
wie  sie  §  383  in  sich  fasst,  der  Thatbestaud  auch  nicht 
mit  einiger  Sicherheit  wird  festgestellt  werden  können. 
Wie  will  B.  der  Qeriohtsarzt  beweisen,  dass  „eine 
FEaueii8penian'%  die  vielleicht  schpn  gebeten  hat,  durdh 
^gefährliche  Drohungen^  zur  Duldung  des  anssereheUcfaen 
Beischlafs,  oder  vollends  gar  nur  „zur  Befriedigung  der 
Wollust"  missbraucht  wprden  sei?  welche  letz  lern  Worte 
doch  wohl  auch  die  Immission  ausschliessen  können.  Dem 
Verfasser  ist  ßip  Bolehßt  F«iU  vorgekommen.  Ein  Mad^ 
chen  von  einigen  zwanzpg  Jahren  gab  an,  überfallen  vxA 
genothzüchtigt  worden  zu  sein.  Die  geschehene  Deflora- 
tion konnte  nach  dem  körperlichen  Befunde  nicht  ange- 
kommen werden,  und  die  spätem  Gestandnisse  der  De- 
^^^ltiaIltin  bestati|;te4  die  Bichtijgkeit  des  Ausspruchs.  Ii| 
Fplg«  dieser  Gesj^ndnisse  deponirte  das  Madcfaea  spat^« 
der  Angreifer  sei  nicht  zum  Ziele  gekommen ,  und  bah« 
seine  Wollust  au  ihrem  Körper  anderweitig  befriedigt, 
was,  vom  geriolitsiirztlichen  Standpunkt,  natürlich  ganz  auf 
sich  beruhen  Jüichtor  ist  in  solchßu  Fällen 

•iM^h  nach  dfioi  ii*»imii  PaiafltaDheii«'  auf  die  ihm  ander« 
wmäg  m  Gebot»  stabandeii  Bweismitt»!  aimemesen«  Bin 
grösseres  Feld  eröffnet  der  ftrstficlien  Prüfung  des  Falls  der 

§.  3^4.  „Eben  diese  Strafe  trifTt  denjenigen^  Mdcher,  auch 
ohne  Anwendung  irgend  eines  Zwanges,  ein  Mädchen,  weloheti 
jf>jB  zwölfte  Jahr  noch  nicht  zurück{?elefft  hat,^^  (bis  jeUt 
n9Jih  §.  1053:  das  fLdki^kp  in^r)  n^ur  Mr^4ign«ig  ^r 
lltst  |Di«fd)rs9«lih''' 
obgleich  Jeder,  der  vielfache  Untersuchungen  der  Art  an, 
zumal  kleinern  Kindern  auszuführen  Gelegenheit  und  Ver- 

jmlftBMHif  gohabt  lial,  di^i  nifibt  güingfia  fifikwieriikeitflft 
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ifMB  bei  den  Worten:  ««sor  'B€!(ti6digiing  iitit  W<4httt** 
implicite  rtm  eine  Immission  oder  der  Versuch  dazu  ver- 
standen wird,  wozu  der- 5  391  berechtigt,  der  von  ander- 
weitigen Befriedigungen,  von  ,,Verübung  oder  Duldung 
snzücbtiger  Handlungen^  redet  Die  dem  Gerichts« 
jmt  vieUeiebt  mögliche  Grmittelvag  des  angetbeneE  ^Zwim« 
gee^  hak  dber  jetat  —  und  benite  eeit  dar,  die  landreoht- 
lichen  Bestimmungen  aufhebenden  Allerh.  Gab.  Ordre  vom 
9.  November  1815  —  kein  Interesse  mehr  für  den  8traf- 
richter,  und  eo  bleibt  dem  Gerieb tsarsta  die  Prütung  sol* 
9km  ililie  imwer  auch  femer  ein  Gegenstand  soigflHigh 
fltar  fimigwg.  Welche  nmt  deoUMreOBinbinntioDeti  niMr 
Mk  in  der  PmA  wiikMch  ereignen,  dalnr  nl^f»  folge» 
der  Fall  ein  lehrreiches  Beispiel  sein.  Eltern  aus  der 
niedersten  Volkshefe  hatten  einen  angesehenen  Mann  an- 
geschuldigt, ihre  neunjährige  Tochter  genothsüchtigt  tm 
kbkmL  leb  §md  es  ikn  Kinde  M  soffiilligw  £ipl»> 
Mim  no  mffallMide  Wehen,  wie  last  in  kninem  Mheifei 
Falle,  ZerreiiSnng  des  Hymen,  EnMndnng  und  daduvh 
höhe  Reizbarkeit  der  Theiic,  und  einen  sehr  ausgespTo*- 
ebenen  Tripperausfluss ,  dass  ich  mich  —  ich  gestebei 
nicht  ohne  Widerstmbeti»*^  gefi5thigt  sah,  die  geschdiene 
Wtfk^  \ä%n\tif  annmUlniMU'  Die  wünsehenswMlMe  ' 
fMwilsii^  des  nngesdbridtgtnn^  Mannes  m  Besiellung  anf 
ctwanigc  Urethritis  bei  ihm,  erfolgte  nicht,  denn  es 
hattp  ^H'h  niitf If^rsvnile  crcreho»  dass  das  Kind  mit  Wis- 
esa  der  Eitern  von  einem  ganz  andern  Menschen  gemiss» 
hinwjhty  imd  die  Anklage  Mir  ans  habsnchtigen  Abeiditwi 
md  den  Angeschnldiglen  geworfen  worden  wsrl! 

Die  Folgen  der  Noteneht  fttr  Leben  oder  Oeennd^ 

lieit  berücksichtigen  beide  Gesetzbücher.  Das  ältere  spricht 
von  „Schaden"  an  der  Gesundheit  oder  verursachtem 
Wabininn"  (§  1049),  so  wie  von  einer  ,,erheblichea  nod 
diguNMlen"  GesnndheitBsIdRnig  (f  1€5&),  so  win  to» 
MgUohen  Tdde  (§  1056).  Der  Entwwrf  ftsst  die  Folpü 
zusammen  im 
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$.  335.  ,,Haf  in  den  Fällen  der  §§.  383.  und  384.  die  ge- 
'  nittbnnioto  Person  dadureh  ui  ihrer  GesmidhMt  einen  blei«> 
Jieiideii  Naehtheil  erlittea,  $o  tritt  gegen  den  Schuldigen 
XnelitbaQSfltntfe  von  sehn  bli  fonfoehn  Jaliren«^  (bu  jetst 
•  hdebsten^  bii  sn  zwölf  Jahren,  §.  1055.)  V«vnd  wenn  der  Tod 
der  Gemtssbranchten  dadnreh  yemmoht  worden  ist,  fkinbehn- 
jährige  bis  lebenswierige  Znchthauwtrafct  ein.^*  (Tod  dnreh 
das  Schwert  nach  §.  1056.  Til.  20.)  ,,ln  dem  lelslem  FaDe 
kann  bei  besonders  erschwerenden  Unslteden  atf  Todesstrafe 
erkannt  werden/* 

Die  Frage  vom  „bleibenden"  Nachtheil  kann 
Gerichts arzt  möglicherweise  in  Verlegenheit  setzen.  Er 
wird  nicht  anstehn,  den  etwanigen  Verktst  den  Hyvan 
mdit  für  einen  bidbenden  NachtheU  ),an  der  Gesand-- 
lieit'*  za  erklär«i.  Wie  aber,  wenn  die  Gemlnbraiiehie 
mit  syphilitischen  Geschwüren  inficirt  worden?  In  der 
Regel  wird  diese  Krankheit  nicht  als  „bleibende"  ange^ 
Bommen  werden  können.  Wer  weiss  aber  nicht,  dass, 
«nter  Concurrenz  ungftnatiger  Umstände,  wie  sie  sidi  in 
den  niedem  Kreisen  so  tigUdi  findet,  ans  der  jiriniärea 
Aaslechimg  sidi  eine  nnheilbare  (bleibende)  conatftniio* 
jiclle  Syphilis  entwickeln  kann?  Wir  müssen  es  Rechts- 
gelehrten  überlassen,  zu  entscheiden:  ob  die  Nicht- Con- 
currenz solcher  ungünstigen  Umstände  Cz.  B.  Leben  der 
Gesohändeten  in  Sofamnlz  und  EJend^  Man^  an  änt- 
licfaer  Pflege,  dyscrsaisohe  Körpercoastitatiott  n.  s.  w.)  dem 
Yerbreeiier  ira  Gnte  kommen  kann,  wobei 
müssen,  dass  der  Entwurf  wenigstens  in  der  Lehre  von 
der  Tödtung  durch  Verletzungen,  wie  oben  gezeigt,  ganz 
entgegengesetzte  Grundsätze  mit  Recht  aufstellt,  können 
aber  die  Bemerkm^  nieht  unterdroeken,  dass  derglsiclMa 
ie^gliehe  Fälle  von  den  Aemten  mit  grosserer  Bieber- 
heit  würden  entschieden  werden  können,  wenn  der  hohe 
Gesetzgeber  im  obigen  §  Statt  der  Worte  „bleibender 
I^iftchtheil" ,  die  Fassung  beliebt  hatte,  die  sich  in  dem  — 
Bo  viel  Analoges  darbietenden  §  327  findet,  wonack  der 
Schaden  an  der  Gesundheit  durch,  ohne  Absicht  mi  tdd* 
tan  beigebrachtes  Gift  (Syphüis!)  danach  bestraft  watden 
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•dD,  je  mMm  „zv  dmoi  H«aaiig  WihrAchdnlieh- 

keit  vorhanden oder  nicht. 


18.  MiMbraneh  inr  Unsvchl. 

Folgender  Paragraph  mag  hier  cursonsch  au%eführt 

werden: 

$•  392.  Vorsteher,  Aufseher,  Wärter  oder  andre  Beamte 
yoB  Gefangeo-,  Straf-,  Arbeits-,  Armen-  oder  Kran4(en-A]i- 
stallen,  imgleichen  die  bei  aolchen  Anstailen  beachlftiglen 
Af  nie  Wandirile,  so  wie  iOMite;  walelie  mH  eiser 
ftaneispersoi,  fegen  welebe  a&e  eiae  Ualenaehuf  m  Mm 
Mtm,  oier  wekbe  ihrer  antfiehea  Aafiieht  anverlraal  iit, 
sieh  fUisehBefc  venaischea,  oder  aa^re-  anaiehtige  Handhu^ea 
.  ffieibcB,  •riad  mit  deai  Verlaata  der  Khraareelite''  (Adel«  Wer- 
den«  Titel)  Natleaalhokarde  a.  t.  w.)  ,,iBd  mit  seelumoBatli- 
cher  bis  sweijähriger  Slrafarbeit  an  bestrafea.^ 


19.   Widernatärliche  Unzucht 

Die  wideroaturlioboii  GeaeUeehtabefinedigungen: 
domiterei,  und  andre  dergleichen  unnatürliehe  Sünden,  die 

wegen  ihrer  Abschculielikeit  hier  nicht  genannt  werden 
können",  (§1069)  bestraft  das  bisherige  Criminal- Gesetz 
(1 1069  1072)  mit  mehrjähriger  ZudUhausstrafe  und  ewi* 
gerVerbannimg;  anch  aoU  daa  etwa  genodaabnnchte  Huer 
getödtet  w«rdmi(l)«  Der  Entwurf  behandelt  die  Materie 
weit  aoaföhrlicher^  und  macht  Unterschiede,  die  das  äl- 
tere Gesetzbuch  umgeht,  und  woraus  event.  körperlich© 
Untersuchungen  Aufgaben  für  den  gerichtlichen  Arzt  wer* 
den  kömea,  zu  welchen,  naob  dem  biaherigan  Geaets, 
Utte  beaottdero  Veranlaaaung  torlkgt* 

398«  ifDie  wideraaterliche  Befriedigaag  dei  Oesohleebls«- 
triebes  wird  bealrafl: 
U  wean.aie  aa  einer  Penon  anter  Aawendang  von  Zwang, 
oder  an  einem  noch  nicht  zwölf  Jahre  alten  Kinde  ver- 
&bt  worden,  mit  Zuchthaus  nicht  anter  fünf  Jahren, 
2.  wenn  der  Thäler  eine  noch  nicht  volle  sechszehn  Jahre 
alte  Person,  oder  eine  solche  dazu  gcmissbraucht  hat,  zu 
wakker  et  in  einem  der  in  den  nnd  302.  bexeich« 
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mm""  amMtm  il  0.  w.)  ^VtriiiliBiMi  iUl,  ■i^Eiilli^ 
haus  Bichl  unter  swei  Jalra,  ud 
3.  in  andern  Fallen,  welche  zur  Sodomie  nn  rechnen  aind, 
mit  Znchthans  oder  Strafarbeit  nicht  nnler  Einem  Jahre« 

Zugleich  ist,  niioh  ^^  t  nii  mir  auf  StraTarbeU  erliannt  worden, 
der  Verlust  der  £hreiirechle  atttzaspredten.^ 

Auffallend  und  gegen  die  übliche  Terminologie  ge- 

braucht  hier  der  Entwurf  das  Wort:  Sodomie.  —  Wir 
haben  aber  darüber  nicht  mit  ihm  zu  rechten. 

§« .  991*  9fH>t  in  denFaHe  des  $.  098.  Ito.  1.  die  f emiaibraadhte 
fatfon  einen  bleibenden  Nachlheii  an  ihrer  Cre* 
snndheil  ertitten,  so  iat  aufZuchthtns  nieht  unter  selm  M- 
Ten  na  ericennen.  Ist  der  Tod  der  gemiasbraneirten  Fenon 
teraraacht  worden,  so  treten  die  Strafen  ein,-  ^K'^etche  flikr  die™ 
aen  Plall  nndi  §.  385.  bei  dem  Yerbreefcen  dtt  Hottikncht 
Statt  linden.''' 

Also  auch  hier  —  als  neue  Forderung  für  den  Ge- 
richtsarzt —  die  zu  Idsende  Frage  vom  bleibenden  Nach* 
theüe  für  die  Geeundhmt  DerHiatbestand  an  sieh  abor 

ist  so  nn^einein  schwierig  medicinisch  -  foreiisiscli  festzu- 
stellen, selbst  wo  es  sich  um  angeschuldigte  Päderastie 
handelt  —  solcher  Unzuchten,  wie  sie  bei  den  Alten  vor- 
kamen, (s.  eme  iehrreiehe  neuere  Zusammenstelliii^  bei: 
EMeuAidy  Geschtdite  der  Lustseuche,  Bd.  I)  gar  nidit  tu 
gedenken  — ^  dass  jene  Frage  meist  nur  eine  eventuelle 
bleiben  wird.  Die  „bleibenden  Nachtheile"  sind  wohl 
übrigens  in  den  betreffenden  Schriften  oft  sehr  übertrie- 
ben worden,  und  hauptsächlich  dürften  Risse  in  den 
Sehliessmuakd  und  Voifälle  in  Betracht  kommen.  Sehr 
zahlrmche  Er&hrungen  hat  wohl  gHckfieherweise 
Arzt  gemacht.  Bei  drei  Untersuchungen  au  erwachsenen 
Männern,  die  mir  vorgekoinmen,  fand  ich  in  zwei  Fällen, 
wo  aus  andern  Gründen  die  höchste  W^ahrscheiniichkeit 
für  einen  fi!eiwillig  geduldeten  Miasbrauch  vorlag,  nicht 
das  AUeigeringste  von  der  Norm  Abweiehendej  bei  dem 
dritten  und  Jüngsten  ein^  kleinen  Einriss  in  den  Sphin- 
cter«  Warum  aber,  darf  man  fragen,  will  das  neue  Straf- 
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gesetS  4^  bleibenden  Naclxllieil  an  der  Gesuiid^kfiit  um 
m  deu  FiiüeA  g       nd  1  £imittek  wissen? 

(^Umm  foJgt) 


Tenotombebe  Erfahningen. 

Vom 


1*.  Caj)tt<  o6«<iptfflk  Durcbscbneiduug  der  beiden 
Poriiooen  des  iH  sUrno^eleidO'Maiioideus. 

a)  CcUhariva  Li/ff e  ans  Freckenhorst,  10  Jahre  alt, 
von  scbwÄcblicher  CiMieiitutioO|  iitt  an  emei  bedeutenden 

bM  Mb  dar  OebDit  «iMMto.  Die  CMw*  dM  KMü 
feU  ielnrer  gewmm  sebiy  «b  aber  €tee  Sehielkiffe  imt 

geftmdeu  tyit,  und  ob  die  Wendung  zur  Beendigung  dar 
Geburt  notbweudig  gewesen  ist,  wusste  man  sich  niebl 
m  enaoern^  Inatmineal«  aolkn  aber  nicht  angewüidal 
Wiffditt  idu»  VümmlmBgtm,  gpitar  w  VaibiMlMf  «dl 
Wifgilfii  urmdM  Miva  la^g  «te»  Krfolg  angewaaiit 
Oieaerbalb  entaebloasen  atch  die  Eltern,  daa  Kind,  dMacn 
Gesichtszüge  sehr  verzerrt  waren,  von  mir  operiren  £tt 
lassen.  Der  Kopf  war  ao  atark  uaeb  nebt»  gesogen, 
dass  Ohl  und  Wange  «w  ibioe  SMl  von  dm  MimM 
tMk  dw flfiWwieelhaii  antfiwt  wma  DMreebteAii« 
M  «bieii  ZoN  tieiir  ala  linke.  i>anilf.«ttnM- 
cM^«akM<ot<^Sey«  fühlte  man  strangartig  unter  der  Haut, 
die  Halswirbel  waren  staik  uach  rechts,  die  Brustwirbel 
uaeb  links  gebogen.  Zuevai  durcbscbnitt  ich  mit  den 
coneair  ncbneidenden  Measer  von  innen  naob  auaeeu  die 
fmii9  JTemnb'r  den  M.  tkno-Miß-mmlMm,  wobei  dia 
bnidm  Sndea  «ier  einem  hdrbat  bmcbenden  43ciinsdi» 
von  einander  wichen.  Der  Küpl  nahm  augenbücklieh  eine 
fenadern  Aiebtung  an;  da  jedoeb  aicb  nun  auab  dentikb 
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die  Portio  clamcidaris  gespannt  zeigte,  so  durchschnitt  ich 
ebenfalls  diese^  wobei  man  abermals  das  Krachen  hörte. 
Der  Kopf  st«|^  dud  fast  gerade^  die  Verkrümmung  der 
WkbeMule  bestand  noch  in  einem  siemlich  hohen  Grade. 
Die  Blutung  war  sehr  gering  und  verschwand  auf  eineo 
augebrachten  Druck  nü  den  Fingern  vollstftndtg.  Die 
Stichwunden  wurden  mit  Heftpilasieni  be dockt  uud  der 
Kopf  durch  ein  dickes  umgelegtes  Halstucli  üi  der  gera- 
den Racbtung  unterstützt;  über  die  Wunden  worden  dicke 
Compressen  gelegt^  und  diese  mit  einer  Spksa  kmeri  he* 
festigt.  In  den  ersten  sechs  Tagen  mus'ste  die  Patientin 
fortwährend  in  einer  RSekenlage  bleiben.  Am  dritten 
Tage  nach  der  Operation  waren  die  beiden  Stichwunden 
schon  vollkommen  geheilt.  Nach  12  Tagen  hielt  die 
Operirte  den  Kopf  völlig  gerade^  weshalb  dieselbe  in  ihr 
elterliches  Haus  suruckgeschickt  wurde.  Nur  die  ScoliM» 
Isis  noch  vieles  bu  wünschen  ^br^»  M  dass  der  Ge- 
brauch eines  Streckbettes  notbwendig  wurde.  .NFachdem 
sie  ein  halbes  Jalir  während  der  Nacht  eine  flache  Huk- 
kenlage  beobachtet  hatte,  und  die  Streckmaschine  zur 
Naditneit  gehörig  angelegt  worden  war^  hatte  sich  die 
Kfinunung  der  Wirbels&ule.so  verlöten^  dass  selbst  der 
genaue  Beebachter  kaum  die  dagewesene  OM^mM«  capUi9 
erkennen  konnte.  Das  Aussehen  der  Pat.  war  blühend, 
und  das  Gesicht  zeigte  die  vollkommenste  Regelmässigkeit. 

h)  Der  Sohn  des  Hentmeisters  M,^  9  Jahre  alt,  litt 
seit  seiner  frühsten  Kindhmt  an  einer  bedeutenden  Schief« 
Ml  des  Kopfes,  welcher  der  stark  au%eB0genen  Schulter 
bis  auf  einige  Zoll  genihert  war,  wodurch  das  Gesieht 
sehr  verzerrt  wurde.  Der  lechte  Kopfnicker  war  sträng-' 
artig  zu  fühlen,  und  bei  dem  Versuche,  den  Kopf  gerade 
zu  richten,  traten  beide  Portionen  staik  hervor,  weshalb 
auch  die  Darchschneidttng  der  St^al-  und  Qavicular« 
Portion  beschlossen  wurde.  Mancherlei  Binreibungen  und 
der  Gebiuudi  von  hohen  und  steifen  Halsbinden  waren 
ohne  den  geringsten  Nutzen  Jahre  lang  augewandt.  Der 
muntere  Knabe  wünschte  selmlichst  von  seinem  Uebd 
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befreit  7.n  werden,  und  setzte  sich  mit  Muth  zur  Opera- 
lifii  nieder ;  wurde  aber  bei  Einführung  des  Messern 
^  vamlugf  49m  et  drei  PsufsnMi  kann  fnlinf.  Um  i» 
iiDtt  Ml  DaidiMiui^idiufl;  der  MuhImId  sw^Abniii^geB 
Lage  m  baltsiu    Ich  dorebadiBÜt  beide  PortieMi  dee 

M.  siemO'Cleido  mqstoidem  \  Zoll  über  der  Insertion  an  das 
Brust-  und  Schlüsselbein,  worauf  der  Kopl  unter  eiuem 
krachenden  Geräusche  sich  fast  gauz  |^ade  richtete,  und 
.  das  sehr  Teisegeoe  Gesicht  sofort  eine  anflßUleDde  Regel*- 
nissigkeit  m  den  Zögen  erhielt  Der  Stiehpiiiikt  woide 
i^inem  Pflaster  hedeckt,  und  der  Verband,  wie  M 
dem  voiigea  Kiude  angelegt.  Xach  vier  Ta^^en  wai  die 
Wunde  geheilt  und  am  zehnten  entliess  ich  den  Knaben 
aus  weiaer  Behandlung  mit  einer  gaos  geringen  Neigiiag 
des  Kof  fes  iiadi  der  Ikikeii  Seite»  weshalb -das  Tisgea 
efaier  halben  Halsbinde  noeb  einige  2eit  angeinChon  wnidni 
Nach  spiter  eingezogenen  Eikun^gungen  soU  jede  Spnr 
der  iiühern  Obstipiias  capitis  vcrscliwundeu  sein  und  der 

Knabe  sich  gegeawäftig  der  voiikommeosteo  Gesundheit 
mfteuen. 

e)  W.  H.  aus  Ffedkenhoist^  «in  kiiftiget  Knab^  Van 
17  Jnbreni  hatte  ui  seiner  Jugend  an  sarDpbhUntn  Snt^ 
■nndnngen  und  Veieltenuigen  der  PantUy  der  QlmM» 

submaxülaris  und  der  übrigen  an  dieser  Seite  gelegenen 
Lymphdrusen  gelitten,  wodurch  eine  bedeutend©  Verkür- 
np^g  4es  UdImb  M.  sterno^^UtidQ'-mmtoidem  veranlasst  w.Qr«» 
.ihn  war.  Der  K«pf  war  so  bedenkend  nach  luiks:ge» 
nnig^^  4m  das  Ohr.  bei  gewdbnliebei  Haltung  nnr  einigt 
SMl  vnn  der  Schulter  entfemt  blieb.  Baun  Verandhe,  den 
Kopf  gerade  zu  richten,  wurde  der  linke  Kopfnicker  sehr 
gespannt.  Ich  durchschnitt  beide  Porüonen  mittelst  zwei- 
nialigrr  £infubrung  des  Messers  subcutan  von -innen  nach 
umioiBi  wobei  der  i(.Off  unter  Kraehen  uth  w  die  Höhe 
nchletn»  Nur  wenige.Tr«9fen  Bhit  flomen  nun  den  Wnn^ 
den  hervor,  und  diese  heilten  nach  Versebliessung  «dl 
Heftpflastern  bei  Anlegung  eines  dicken  Haistaches  und 

ninagnc  Cnnproafm.  iii^.xuhiger,  J^ifcoill^ 
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Tagen.  Da  der  Kranke  seit  vielen  Jalireii  gendtliigt  ge- 
wesen war,  den  Kopf  nach  links  geneigt  zu  hflÜMi^  9o 
iel  er  Kiwig  «m  QwwwMmHl  m  dtaM  WMm  iMvfiel^ 
jwitiiln  id»  r9m  ■tlwleM  Vag»  •b'  «Im  MI^  HalsMad» 
«rage»  Nera^  llt«a  Tsg9  cntftws  ieb  den  OpeiiiM 
gpeheHt  in  seine  Heimath.  Auch  von  (Me^m  Kranken  er- 
hielt ich  nach  Ablauf  eines  Jahres  die  effreuJMlie  Nack» 
Mit,  dane  kein  AeckÜv  einfetfelea  sei. 


2l    Angebotne  Klumpfüsse.  DarelinehoeidaDg 

der  Aohilleneehne. 

J^.  T,  ans  Everftwnikel,  7  Jahre  alt^  litt  an  zwei 
engehornea  Klarapfussen^  so  dass  ein  grosser  Theii  den 
WmmMum  die  Fosseelda  bildet)^  uod  mk.  der  Rockeow 
iMMT  den  Or  mtkoiiimi  nd  deo  hHaHmn  Waäm  der 
de»  iMMem^  MWtdftieelMeiheii  die  Bei»  MMMM 
Fusszehen  waren  stark  nach  einwärts  gekehrt,  die  äussern 
Knöchel  rafften  auf  beiden  Seiten  stark  hervor,  die  innern 
hingegen  waren  flach,  kaum  bemerkbari  die  Waden  utfi» 
eslwMMl^  divAeliiüleeeelMe  eleik  edgesjpnfli  und  etwas 
■  nedi  kmnm  gerGekl*  M0  UekN»  Falienti»^  tnig*  Mute 
.«da  lieliedr  gefsewiedery  wonm  m  der  iasseni  Ma»  eüe 
eiserne  Stange^  die  bis  zu  den  Knicen  reichte,  befestig-t 
war.  Nur  mit  »grosser  Anstrengung  konnte  sie  im  Zim- 
mer  an  einem  Stocke  gehen;  auf  der  Strasse  aber  vet^ 
BMtefat»  sie  sich  mt  mit  sweft  Kriaken  iwtgubetregeni 
MkehdeH  von  ümo»  eisteii  Mtmmjßiht(^  a»  I^StmMäOm» 
gen,  MfniribaugeR,  SaMenen^  mv^  en^HMi'  die  geiNAiitfieft 
Sefauhe  mit  den  eisernen  Stangen  ohne  allen  Erfolg  an- 
gewandt waren*,  eBtschlossen  sich  die  filtern,  das  Kind 
epeium  nu  lasse».  Ich  dlffchaehnitt  subcutan^  an  beiden 
WUmem  di»  AeMUeenebiie'^  wobei  inr  oMg»  Tnpim  MM 
nü  deif  SMiWQMde»  iMvreiknaien.  Mar  Wtedefti  laaa» 
den  mAtf  Reftpiaatera  bedacht,  und  dier  Fttss*  dotieh^  ttn^ 
den  kt  dei  angenwanfenen  Lage  noch  drei  Ta^ge  erhalteiK 
Am  dii^         waiett^  die  Mahwuuden  rojisiäaa%cgo« 
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heilt,  worauf  ich  Strohmey&s  JMascIiiiie  anlegte.  NMl 

gnioMM;  jadocb  Iwimlai  im  »Mh  oM«  ||li«r  im  t^ält* 
IM  Winktl  Boni  Uiitm«faeiike1  llectitt  wer4«fi.   IKe  Hei-» 

hmg  wurde  jetzt  durch  einige  leichte  Excoriationen  über 
den  Rndcheln  verzögert,  die  jedoch  innerhalb  sechs  Tft- 
gen  hm  einer  lockern  Anlegung  der  Gurte  um  den  iintera 
neil  des  UfllOT8ck«aMi>  «d4  M  eiiimB  ewtehen  V«i^ 
hMde  iMütoBv  NMl  «te  Wediw  halt»  der  Fms  ehie 
gane  MriMii«-  IBlelfaiig  «od  BiBwegflichMt  eitamgl.  M 
Tage  wurde  jetzt  die  Maschine  mit  den 

Searpo^%£hi&n  Stiefeln  vertauscht,  de»  Nachts  jedoch  die 
erstere  wieder  angelegt,  in  dar  neunten  Woche  ward« 
^  F.  T.  wm  ikf«B  BkeM  «Mt  det  A«Mkhl  moA  vMg» 
Mloiig  eallmefl,  «d*  dtoe  «cMt  vmn;  im  Mtfi 
einem  Jahre,  wo  M  sie  averst  «rieder  seb^,  hefnr  CMm 
Rkhts  mehr  von  ihrem  frühem  Ucbcl  wahrgenommen  wer^ 
den  konnte,  und  bei  der  genauen  Unlersucliung  sieh  die 
Foese  wo»  elvras  hieiler  «nd  kürzer  zeigten,  als  gewöhne 
Heb.  SsMt.  Nees^  sich  weder  i»  der  Wmm  Boeli  in  dtt 
iMvegimg         AbMPMes  Metf. 


ftegeneialion  des  JPent«» 

Als  ich  mich  im  Anfange  dieses  Jahree  im  Haag 
snfhielt,  führte  mich  der  Herr  Dr.  Mouton  zu  einem  Kran- 
keOj  Nauens  Boogfnm,  um  mir  an  demselben  eine  kochst 
merkwürdige  Regeneration  des  Penis  ma  seigeD.  Der 
Kranke,  ein  rüstiger  Greis  von  70  Jahren,  war  hnner 
gesund  gewesen,  als  er  eine  entsundliche  Gesefawolsl 
des  ganzen  Peju's  bekam,  welche,  die  Harnauslecrung  hin- 
dernd, längere  Zeit  bestand.    Als  sich  die  Geschwulst 

endlich  si^tetOi  neigten  sich  starke  Wacherangen,  die 
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mUx  über  den  ganzen  Penis  bis  zu  den  Üoden  erstreck- 
km,  OBd  neben  der  natürlichen  Haraullirenmündiiiig  «iM 
M«e  m  dw  linfeeii  Seil«  der  littiivdlure  naeh  hirtiwi, 
dMM  der  Jlara  auf  diesen  beiden  Wegen  entleert  wisieu 

Nahe  am  Schaambein  bildete  sieb,  nach  Angabe  des 
Krauken^  eine  Wucherung  besonders  stark  hervor^  und 
Härmte  ekb  nach  und  nach  zu  einer  neuen  Glans  p€$ttM 
But  mer  gekirigen  Uarnröhfemiifindungy  worauf  sich  so- 
wohl die  fkiMm,  ile  die  in^miglidie  eefaleMk  Dm 
Augensekefai  zeigte  jelot  Folgeadee:  Zmiidiet  Mh  maa 
eioe  uufärmiiclie,  %vucherQde  Masse  mit  einer  kasichten 
Absonderung  von  dem  Ansehen  eines  krebsartigen  Ge- 
schwürs. Ungefähr  einen  Zell  .weit  von  der  Mitte  des 
M^iambeins  nach  V9m.  wir  in  ^eeer  Maaae  die.  ae«^ 
Ulf  eliaieeig  gebildete^  etwas  Ideiaere  Qkm  pmdf  mk 
uMiwa  FragpuUum,  welebee  kiater  des  Rand  deroelbea 
zurückgezogen  war^  sichtbar.  Nach  oben  und  an  der 
linken  Seite  war  die  etwas  bläulich  gefärbto  Haut  an 
diesem  >Theile  ganz  gesund;  und  setzte  sich  in  den  un- 
verh^tcn  HedeaaadL  fort.  Vom  Firmuhm  pmcfM  aui 
▼eibreitete  sieh  jedoch  die  Waeherong  aagefilir  «inea 
Zoll  weit  naeh  vorn,  und  d^nte  sich  naeh  der  rechtea 
Seite  in  eine  fast  faustgrossc  Masse  aus.  In  derselben 
sali  man  die  alte  Glans  penis;  sie  w^ar  grösser  als  ge- 
wöhnlich,, knorpelartig  verhärtet,  jedoch  nicht  missgestal«* 
tet  und  zeigte  eine  Verwaehaung  der  HamröhreaaifiBduDg; 
das  gleichfaUa  verhärtete  Prsqntfnmi  tungab  die  Eichel^ 
wie  ein  hoher  Wolet';  von  hier  aas  v^dteteo  sidi  die 
Wucherungen  in  der  angegcbeneh  Weise. 

Berlm. 

Dr.  J^Mig,  pr,  Anst. 
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WOCHEirSCHRIFT 

'  .    '  \   .  für  die  -  *   '  '  t 

HEILKüNDEp 

Herausgeber:   Or.  duper. 

J>i«se  Wochensclirift  ersclieint  jedMinal  am  SonnaBende  in  Hc- 
fenm^eir  voa  1,  bisweilen  1^  Üo^ea.  Der  Preis  des  Jaiu-ganes, 
mit  d«B  Bdtliigeii  Bcftittm  Irt  «kf  ^  TUr.  bestimmt,  wofür 
sSmmtliehe  yiThlinilwi—  mA  tmmmkm  wm  Imbni  to 
Stande  siad, 

A.  Hirschwald. 

Jliitheilnnifi^eii  aas  der  Praxis.    Vom  Dr.  Bebr.  (Sehloss)  — 

neue  Preiiss.  Strafgesetzbuch,  ärztlich  erläutert,  von  Casper. 
(Sehluss.)—  Vermisebtes.  (Seltner  Seetionsbefiind  naeb  Rnbr.) 

.JMßttheiliiiigeD  ans  der  Praxis. 
Dr.  JMr^  practiscbem  Arzte  in  Bernbuig;  • 


(Sebluss.)*) 

Siaferirabasinn  oliae  SilierDi  Bittf«rsiltna 

ohne  Walinti&n. 

eio  einige  50  Jahre  alter,  dem  Tranke  ergebener, 
kräftiger  Mann  hatte  sich  geärgert  und  öfter  erkältet  und 
dauach  acht  Tage  hindurch  ahmatteode  häufige  wässrige 
Stühle  nebst  Appetitlosigkeit  bekommen.  Vier  Monate 
ftAfaer  waren  an  den  Fassen  grosse  PemphigosUasett 
entstanden,  die  aufgestheoert  in  rosenartige  Gesdbwfire 
übergegangen  warea^  aber  oline  ärztliche  Hülfe  und  Stö- 
rong  der  Gesundheit  heilten.  Ich  fand  am  15.  October 
den  sehr  matten  nnd  stets  fröstelnden  Mann  im  Bettej 
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er  hatte  eine  nngewöhnlich  heisere  Sprache,  kalte ^  blia- 
liehe  fixiremiiaien,  öfters  «iehende  Schmerzen  in  den- 

f rhirrihf ft^" j  weichen  Leib,  der  bei  Be- 
fo^l^  T^MWaiBerilmUclie  Stühle,  unioschtaren 
Srffaftein  Wasser,  suweUeo  üefeelkeit  Wür- 
gen von  saaKjrn  Schleim,  vetfolleiies  Gesiebt  —  so  dass 
ich  yiiwiilkvilulich  die  weissbelegte  breite  Zunge  befühlte^ 
um  die  Ctielerakälte  am  etttdeckeu.    Sie  war  warm;  auch 
der  Puls  fehlte  nicht,  nur  war  er  sehr  fiequent,  klein  und 
hSMUk.    Pat  tehM  dreislondlieh  i  Gnm  Jgummmha 
Die  Nacht  warn  16.  October  wir  wie  schon  mehrere  der 
vergangenen  schlaflos  zugebracht  .ud  der  Pwii&M  ho- 
stand  fort,  so  dass  er  fast  stündlich  die  wassrigen  Mas* 
4Beu  eatieorie.   Diese  hatten  einen  eigeuthümlichcn  t auligen 
«od  oiMMMakaUoehen  Gwmtk,  ehschen  Urin  fast  gar  nicht 
gelassen  warde«   Am  17tco  war  der  Leib  empfindhchei^ 
der  Durst  onldsehbar,  die  Unmhe  vemehrt,  gäii»Ucbo 
Schlaflosigkeit,  die  heisern  Töne  kaum  vefstliiidlicb,  4er 
Puls  kleiner  und  schneller,  die  Augen  schmutzig  weiss 
und  gläsern,  die  Stuhleotleerungeu  so  häufig  als  früher. 
DreistuDdlich  Qpnm  und  Sacch.  Saturrd  7k  gr.  \.  Abends 
waren  dio  .dunneo  Stühle  etwas  galücht.    Der  Kranke 
halte  hn  Bette  gcoMe  Unrohe  und  Angst  und  stand  ani^ 
weilen  auf.   In  der  Nacht  jagte  er  sich  mit  Mausen  her- 
um und  üng  mehrere;  indessen  die  wachende  £h€^attin 
sah  nicht  eine.   Ks  versicherte  mkh^  so  lebhaft  geträumt 
so  haben,  dass  er  nicht  wisse,  oh  er  das  im  Traume 
Empfundene  und  Gesehene  nicht  wirklich  edebt  habe. 
Die  Umgebungen  erklärten,  dass  der  Kranke  auch  nicht 
eine  Minute  die  Augen  geschlossen  habe.    Die  Stimme 
war  verständlicher  und  weniger  heiser,  die  Stühle  seltner 
ond.graogrunlich  gefärbt,   jper  Kranke  streckt  Arme  und 
Bände  muntenlang  an»,  ohne  im  Geni^tcvi  sn  ntlon* 
Alle  5  Stunden  ein  Pidver.  Am  19.  October.  Der  Doreh- 
fUl  Bimmt  ab,  die  körperliche  und  geistige  Uaioho  so. 
Pat.  soU  oft  phantasirt  haben,  mit  mir  sprach  er  vernünf- 
tig. J>er  noch  immer  bäitliche  Puls  vm  wonigiBr  ftoguent. 
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Ptt.  klagt  über  Jucken  und  Fresaep  Auf  der  Hftut  timi 
fidir«iJb4  4i0»es  den  in  der  wolkoen  De^ke  htflmllr>IH> 

■iili  in  c^hMhü  ¥MlN»dktti  ffaehl  atck 

Mbr  Müwk^eli  imd  setgte  sich  in  seiaeu  Vorspieg^luoi- 
von  Thiergestalten  (Spinnen,  Läusen  und  Mäuseo) 
und  der  gescliäAigen  Unruhe  (Ordnen  von  Papieren  aus 
^wlierer  'JM^  jUarifiiH«!!  md  Befehlen  |inf  st  abgemaditfff 
flwdiMo  tt.  c  w.}f  9km  w«tar  Sui^g»  noch  Hiudt  »Iti» 
tiMiM  dtn  AamM  ««g«#taUlflii  Vm^mlmi.  Fat  eilillt 
«irdBUMlkh  cinm  Chraa  Opinni^  schläft  nach  dem  fünften 
Graue  rühig  5  bis  6  Stunden  lang  nnd  erivacht  ohne 
Phantasmen  mit  behaglichem  Gefühl.  Mit  kunsen  Unter«-  - 
lM^#ahtwgfitt .  sakkaf  ei;  bis  zum  andcn  Margen  wiiI,  stand 
«1^  mlili  iker  9^  iMit  SUdägßt^  ukvOkk  fefaiM 
«Mi  gßtml^  Waigeii  KkigeiioawieoseiM  dea  K»pfia«  (ia^ 
4maii  oIni»  Traom«-  und  Trofbilder )  und  um  Pat.  vom 
Geuussü  des  aiitiUveins  abzuhalten,  verordnete  ich  J^fus,  *  " 
VaUrimune  rott  Aciä.  HaUeri  und  beim  Mittagessen  zwei 
Gläser  ftothweiu,  regeloMis^ige  Spaziergange  und  leichtp 
IMIt,  nrodwh  d«r  Utm  Meb  «cht  T^pii  ^afsne  ivaHo^ 
QlmmK^  nod  KiiA«  eifcialt.  Ko|ir«dii|i#nB  wf4  Oiirebfall 
zeigte  sicli  später  noeb  •ninial  säeh  Aerger^  lyicheii  aber 
^eo^  Gebrauche  des  Lxtr.  ..  IbsmthiL 

Delirium  Ircmcns  oluio  Zittern  kommt  selten  vor^  mad 
wenn  Lehr»  \a  seiner  bekannten  und  leicht  widerlegbaren 
VhV0i  d^a  JUikmkpmS^Msm  vmiclieirt:  jugeodticbe» . 
SiUyevten  und  «berliiui^  kräftigen,  bei  denau  darcb  dia 
Saufe  ran  läge  (!)  noch  keine  ganz  zerrüttete  Constitu* 
tion  bedingt  worden  t  fehlt  der  T/cmor  artuum  ächr  hau« 
fig";  so  beweist  das  nur,  dass  Lehrs  noch  nicht  viele  ' 
Fälle  diaser  Krankheit  gesehen ,  oder  jedes  Fascia  einaii 
btühbar^ngfhtun  Bi»iuiftweaisiiilsra  üu  Mmm  trmmi. 
gpludten  liai.  Wm  aoU  inaa  uberhaopt  voo  dlesan  Kn« 
tikcr  lialteo,  d^r  Ursache  und  Wirkung,  die  Disposition 
Sur  Trunksucht  (so  häufig  Mageu-  oder  Leberkraukheiten) 

mit  ^AT  duCCh.  MiafthrniiAh  Aml  RrAiwtWAin«  herveCIEfihiaiJlfl»  ' 
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ten  Krankheit  selbst  verwechselt?  denn  nach  ihm  sind 
üe-  Eiemente  der  Siroferaiilige:  ^^dass  der  Miaabrauch  der 
geKrannteo  spiikiiaseD  Getrlake  deo  fiinflnsa  anaobt,  der 
nöthigen  BntkoMung  des  Bluto  hmderfieh  bq  aeiiii  indem 

dem  Ol  n  anismus  bedeutend  mehr  Kohlen- Wasserateff  «w- 
geführt  wird,  als  dieser  durch  die  fnr  diesen  Zweck  be- 
Btimiiiten  Wege^  Lungen,  Leber,  äussere  Haut  u.  s.  w. 
aosfBireii  kann;  daher  er  mit  oxydkbaren  BesUndtheilen, 
«lae  Kohlenstoff  and  Wasserstoff  regelwidrig  gesehwittT 
gert  wird.  iScharkM  fiind  n&mtieh  in  MO  MilKgraaSMa 
Säuteiblut  291 ,  in  gesundem  nur  259  Milligramme  Koh- 
lenstoff.) Diese  Wirkung  gelii  gleichen  Schritt  mit  einem 
energielosen  Erethismus  des  ganzen  Nervensystems,  der 
aber,  ftnher  oder  später,  schon  an  sieb,  vonagswme  aber 
noch  wegen  der  mangelnden  Entkohlnng,  steh  g&nnlich 
S6U  erschöpfen  und  in  den  entgegengeseteten  Zustand, 
vollständigen  Torpor  überzugehen,  und  mit  Paralyse  des 
Gehirns  und  der  Ganglien  zu  enden  nicht  veiFchleu  kann/' 

Den  HMus  sptrituasus  finden  wir  bei  vielen,  aber 
nicht  bei  allen  Sftufem,  eben  so  niohi  bei  jedem  IkMr. 
frem.  In  dem  mitgetheilten  Falle  fehlte  er  weU  nur  we- 
gen des  Tabakkanens,  da  der  Mann  saaren  Sehleim  «ns- 
brach.  Diese  eigcnlhümliche  Schleim-  und  Säurebilduiig 
im  Magen,  die  Ursache  des  Vomitus  matiainus  pokUorum, 
liegt  dem  HaUdtu»  immer  zum  Grunde. 

Fieber  ist  nicht  selten  mit  dem  Ddir.  4arm*  verbon- 
den,  geht  diesem  gewdhnlieh  vorher  und  hingt  mewteos 
von  erysipelatüöcn  und  typhösen  Entzündungen  ab.  (Bnwf- 
sais  Inclt  sogar  den  Säuferwahnsinn  für  nichts  al^  GaMn- 
Us.)  im  obigen  Falle  schien  sich  Typhus  abäommaUs  ent- 
wickeln zu  woUen;  in  einem  andern  sah  ich  eine  Kopf- 
rose, hei  der  die  Geschw'nlst  der  Augenlider  auch  nicht 
das  geringste  Sehen  eriaobte  und  dennoch  von  dem  Kran- 
ken die  eigcnthümlicheii  Truggebildc  gesehen  wurden, 
dem  Ausbruche  der  Krankheit  vorher  gehen.  Die  meisten 
Todesfälle  durch  Deiir,  trem,  finden  wir,  wenn  der  Säufer« 
wahnskm'sich  mi  tgrphdsen  Pneumomeen  geseUty  und  dies 
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gesehiebt  gewoliiili«h  erst  dann^  wenn  die  MKcheA  Krank- 
kätmm^lMtmngm  gtaMtewigt  wimi,  «od  im  so  aekuM^t^ 
je  JoMfgvr  diesen  in  Aefeeg»  doi^  allgenieifte  Blnteiit«« 
bmiugeii ,  B»eeliweimteiiiealktoaiigeii  u.  s.*w.  entgegen- 
gewirkt wurde. 

Die  Consta  niesten  Symptome  des  JJeür,  trem.  sind 
die  eigenthumlicheu  Deliries^  vorfluglteh  aber  die 
-  Scblefiesigkeil  «ad  der  aeialeas  deutlieh  euege« 
sproehene  Widerwille  gegen  des  Lieblipgsge- 
trank)  den  Branntwein.  Es  ist  ein  Zustand  von 
UeberfuUung,  wie  wir  ihn  beim  Gebrauche  verschiedener 
ArzneistofTe^  mancher  Mineralwässer  sehen ^  eingetreten 
nnd  der  gnnne  ILdi|per  scheint  mit  den  Fuselstoffe  und  den 
Akeliol  gesilt%i  so  sein.  Wohl  nur  dsduieh  entsteht  die 
kdrperUcho  imd  geistige  Unruhe  nnd  vomdglich  die  Schlaf- 

losigkeit. 

Ob  aber  auch  das  Delirium,  beim  Delinum  tremens 
fehlen  könne ^  ist  mir  noch  nicht  ganz  kl#.  £s  scheint 
psiadox  -ein  Ddnr,  irm»  ohne  DeUrum;  indessen^  wenn 
nnn  bedenkt,  wie  schwer  bei  andern  Geisteskfankheiten ' 
der  aüm&hlige  Uebergang  von  den  nomnleii  eum  knw* 
ken  Geisteszustände  zn  entdecken  ist^  wie  leicht  kleine 
Abweichungen  von  den  gewöhnlichen  Geistesverrichtungen 
ibersehen  werden ,  so  kann  nsn  nicht  zweifeln^  dass  es 
Pilie  ymk  Ddirmm  Irest.  gebe^  wo  das  Dtknm  so  sehf 
In  Hintergründe  bleibt,  on  von  den  Vngebungen  des 
Kranken  nnd  besonders  von  dem  Arzte,  in  dessen  Ge« 
genwart  überhaupt  die  Typhus-  und  SuufciwahnsinnkraA- 
knn  seltner  und  schwächer  dehriren,  bemerkt  werden  zu 
kinnen.  Binon  Fall  dieser  Art  erzählte  mir  erst  kürzlich 
nsui  College^  Med^Rnlh  P^.  Et  behandelte  im  Fi«h^ 
jähr  1849  ehien  Reltknodit;  der  als  bekttntet  S&nfer  nseb 
einer  leichten  Anstrengung  und  Durchnlssong  Olieder- 
zittern,  Durchfall  nnd  Schlaflosigkeit  bekam.  Alle  Mus- 
keln des  Körpers  waren  in  unfreiwilhger  Bewegung.  Da- 
bei, mfnäk  er  süt  kdisoior  md  zitternder  Stimme  gans 
Temii^  md  seinoMdUaniemden  toden  oncb^  dass  er 
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tti^i  h9^f'  ab«!  doeh  etwas  Wunderliches  in  seinmi 
Attsdrikken  bekonineD  hftbe.  O/hmbo  ml  Mm«  CMm 
Opium  besietleii  nichts^  und  et»l  Diehden  grdMef#  Oa- 

ben  des  Opiums  ruhigen  Stftihif  bewhrki  batleo^  .wikm 
alle  Krankheitssymplome  mit  einem  Schlage  verschwan* 
d«tt»  gerade  wie  wir  es  bei  der  Heilurtg  des  Delir,  trem. 
Mbev.  Auch  in  dieBem  Falle  ohne  bemerkbare  Delirien 
war  dia  Be|;i6ida  nach  «piritadBeii  GanüsaenTeraeliWMldaii« 


Der  Entinirf  des  nencp  Strafgesetzbuebs  für 
die  Preussiscben  Sta^itea. 

Vom  tatUchen  Standpunkte  eifftttteit 

von 

Casper, 

(Seliliisfl.) 

*  20.   Uaterschieben  von  Kindern. 

'  Binundswunzigslar  Titel  Verbmhaii  wider Staidit^ 

und  Familienrechte.  —  Das  biehenge  6tni%eae«sbii€h  M 
vier  Paragraphen  (§1136  —  1439),  welche  die  Straf bestim- 
mungeii  für  das  Unterschieben  von  Kindern  enthalten.  Der 
Eine  derselben  (§1437)  definirt  dies  Vergeben  als:  daa 
„Dnterlegen  ewea  iromdeo  Kindes  für  dne  gar  uheht  vot- 
bandeoe  oder  veninglfickte  Geburt*'.  Das  ^.Yernngläokt'* 
aber  bezieht  sich  offenbar  auf  Abwtiv-  oder  Todt- Ge- 
burten, erschöpft  dann  aber  keineswege»  alle  hierher  ge- 
hörigen Fälle,  Gezwungen  wäre  z.  B.  die  Definition  in 
dem  Falle  der  Gebart  eines  reifen^  lebenden»  geaunde« 
Midefaenef  wo  es  «loh  um  einen  mtonliehen  Mi^jorale* 
EiWn  ffamldte.  Das  neue  Strafgesetebuch  umgeht  aueh 
hier  die  Definition^  und  beäUmmt  iu  dem  einzigen  hierher 
gehörigen 

$.  478..  ,,Wer  yorBUlÜBh  Rechte  des  FamUienstandes  verM^ 
derl  oder  eetctdracHt,  wer  ieileiimdre  •in  iUnd  MM« 
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^  Ali  — 

sehiebt  oder  verwechselt,  oder  als  von  einer  be- 
slimtnten  Mutter  gehoreu  fiiachiich  ausgiebt,  ba(  CM^-. 
nm  oder  Sirafarbeit  im  lu  zwei  Jahren  verwirkt"'  a.  $,'ff^ 

,Wt  4mm ymmm  didbii  aUm  itakbaten  ftUle  aol* 
€li#r  BetrOftrem  TorgeselMii  mui,  mmeiitlioli  «ach  d^* 

jenigea,  wo  etwa  vou  PÜegeoiütteru  und  Ziehweibern,  um 
das  Kostgeld  fiir  ein  verstorbenes  Pflegekind  noch  weiter 
M  «rbebeu,  eiu  lebendes  ialscbüfib  vorgestellt  wird,  wti" 
•iMr  Falle  §  1438  noeh  apaoMU  gedachte,  im  AUgem«^ 
Mtt  komml  darjGerielitnnsl  nur  iakr  aaHao  ui  den  FaU^ 
daroh  seine  Uatennchang  ihn  Thatbestand  mit  feststeUeu 
zu  helfen.  Häufig  dagegen  kommt  es  vor,  dass  er  eift 
Hauptkriterium  dieser  Fälle,  die  Vergleicbung  des  Altert 
dM  Kiodes  4eai  angeUkbaa  NiadUriLuaftitarmitt  und 
Asami  Wkkwipii  wm  jüjpffper  dir  MutUr,  Towasgwrtm 
daaa  dieae  wMlkb  gcboraa  kat»  in  andern  analogen 
leu  zu  erforschen  hat,  da  immlioh,  wo  stillende  Mütter 
eine  gegen  sie  erkannte  Gefängnissstrafe  .za  vcrbusseu  ha- 
hattf  and  die  Voiiatreckung  auf  die  Behauptung  bin  aus- 
Mtaan  an  laasan  wanolieQ«  daas  daa  Kind  angibfioli  noak 
nria  Hmiafte  am  üaeg  Bml  bkihan  mÜNa,  da  aa  eial 
2.  B.  vier  Monala  alt  mL  fib,  in  aoMm  FUlan  jedet* 
mal  veranlasste  ärztliche  Untersuchung  ergiebt  nicht  sel- 
ten die  Unwabrlieit,  wenu  dabei  ein  Kind  von  weit  vor« 
geaelurillanar  £atfrieUaag,  bereits  mit  roehrem  ZÜuian 
bigafaft  9»  .mfealiDt  wiad^  ansk  wnkl  gar  Brifartn 
die  gans  nilddear,  gefonden  «aidan. 

I 

♦ 

21*   Verkauf  schädlicher  Sachen. 

aa»  Verkreilnag  tob  ansteck ea4«A  KraakbeUaa  «ad 

Vielisaa^lieii. 

Finfandawaniifater  TUaL  Gainain|aMiilioiie 

Verbrechen.  —  Bei  seinein  Ueberfluss  an  rein  poliacflialian 
Bestimmungen  enthält  der  wanzigste  Titel  des  A.  L.  R. 
auch  eine  Menge  von  Verordnungen  aus  der  Sanitats- 
IMbä,  MMUMi  aar  Varirttaag  ton  iadliidnaüan  Oe* 


Ltoogie 


smidheitsstüruiigen  durch  Verunreinigung  von  Nahrungs- 
Biitteln  u.  dgl.,  so  wie  zur  Verhütung  der  Verbreitung 
von  contagios-epidemischen  Krankheiten.  (Vgl.  §§  722 — 
7a2.  1442  0.  £)  Hier  finden  sich  Verbote  des  Verfälsche!» 
teOeMftke  nitBleimittAlii,  darBetlfedini  mUBleiwMtj 
Vcfluwfcni  und  Bwwifcrwt  kupfmor,'  nidit  oder 
äclileclit  verzinnter  Küchengeräthe,  der  Bel^  des  sofor- 
tigen Verbrennens  der  Betten,  Kleider  und  „andrer  Sachen, 
weldie  Personen,  die  an  pestartigen  Krankheiten  gestor- 
ben sind,  an  ihrem  Leibe  oder  sonst  zu  ükrem  gewöluh 
HAm  Gebmche  gehtbt  ImbeiT,.  u.  m,  AbfeeelMi 
dmroA,  den  mlen  diteer  kndncMieheR  Verotdomgen 
469  Zeit  und  <fie  ▼ofgeschritleiie  Wneeneeliil^  Hir  Igelit 
hat  angedeihen  lassen,  weshalb  auch  viele  von  ihnen  durch 
spätere  Verordnungeu  haben  reformirt  oder  aufgehoben 
werden  müssen ,  so  ist  es  wohl  keine  Anmaassuug,  wenn 
endi  ein  Nichtiechts verständiger  behauptet,  daee  deigkl^ 
«Ua  flptcialiUileD  in  eiaeni  OeaeUbnüm  ndit  an  Harn 
SMIe  eind,  sdurn  deshalb  mckt,  wie  «ben  die  Eriafanng 
mit  den  hier  erwähnten  bewiesen  hat,  weil  die  Fortschritte 
der  Naturwissenschaften  uothweudig  von  Zeit  zu  Zeit  Ver- 
änderungen iu  diesen  Maassregeln  bedingen.  Das  neue 
Strafgesetebneh  ^berlasst  daher  dieeeilien  mit  Recht  der 
VerwiUnngt  «nd  giehl  mar  pns  aUgemaiDe  fitcafbaatinK 
anogan,  anf  wddto  diaBeIhe  aidi  vötkoomiandan  lUfe 
alfilien  wd  beliehen  könne.  IMe  betreffenden  Paragra^ 
pheu  äussern  sich,  wie  folgt: 

f.  512.  99 Wer  Gegenstiilde,  ans  deren  Gebraaohe,  wegen 
Ihrer  an  sieh  schidliebea  Beschaffeaheil  oder  wegea  ihrer  Yer- 
nlschaag,  mit  scbidlichen  Staffen  ^  Schaden  entstehen  kana, 
■it  VetsohweigaBg  üner  isehtdliohea  ligeaiehall  lam  Verkaafe 
t»d<r  Oebraache  feil  hilt,  aageaebtet  er  Toa  ihrer  SehidOch^ 
kaH  Xaaataisi  haite^  aeO  mit  CoBiaeaHen  dar  Veirühe  aad 
«It  Birararbeit  oder  Zachihaiis  bis  «a  Aaf  Jahren  bet^fafll 
werdea"*. 

513    „Die  VerlelMBg  derjenigeo  Absperraogs-  oad  Aof- 
sichts-MaaUieialn^  sovia  dwjealgea  Biplahrpeibaie,  welaK 
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von  der  Obrigkeit  zur  Verhülung  des  Einfülifens  oder  Ver- 
breitens  einer  ansteckenden  Krankheit  angeordnet  worden  sind, 
ist  mit  Gefängniss  oder  Geldbusse  bis  zu  dreihundert  Thalern 
zu  bestrafen.  Bei  Zumessung  dieser  Strafe  ist  besonders  zu 
berücksichtigen,  ob  die  Handlung  mit  Vorsatz  oder  aus  Fahr- 
lässigkeit begangen  worden  ist'\ 

^  S.  ^14.  „Ist  die  im  §  513  bezeichnete  Uebertretung  mit  Vor- 
satz geschehen,  und  in  Folge  derselben  ein  Mensch''  (also 
selbst  nur  ein  Einziger—)  „von  der  ansteckenden  Krankheit 
ergrifTen  worden,  so  tritt  StraTarbeit  oder  ZuchthausstraTe 
bis  zu  zwanzig  Jahren  ein". 

Also,  nach  dem  Wortsinne  dieses  Gesetzes  auch  dann 
diese  harte  Strafe,  wenn  ein  einziger  Mensch  von  der 
Krankheit  „ergriffen",  aber  davon  vollständig  wieder 
genesen  war,  ohne  dass  die  Krankheit  sich  auch  nur 
auf  ein  zweites  Individuum  verbreitet  hatte!  Nach  dem 
Regulativ  betreffend  die  Verhütung  ansteckender  Krank- 
heiten vom  8.  August  1835  ist  (§21)  das  Einschleppen 
von  inficirten  Kleidungsstücken  als  Handelsartikel  verbo- 
ten. A.  bringt  die  Kleider,  die  ein  Krätzkranker  getra- 
gen, ungereinigt,  wie  ihm  dies  Alles  bewusst,  über 
die  Gränze,  und  verkauft  dieselben  an  ß.,  begeht  also, 
„mit  Vorsatz  eine  Uebertretung"  (§514)  der  „Einfuhrver- 
bote, welche  von  der  Obrigkeit  zur  Verhütung  des  Ein- 
fuhrens oder  Verbreitens  einer  ansteckenden  Krankheit  an- 
geordnet worden  sind"  (§  513).  B,  bekommt  die  Krätze, 
geht  alsbald,  ohne  irgend  einen  Zweiten  inficirt  zu  haben, 
in  das  nahe  Lazaretb,  wird  hier  in  zehn  bis  zwölf  Tagen 
vollständig  hergestellt,  und  seine  Kleider,  vorschriftsmäs- 
sig  gereinigt,  werden  unschädlich  gemacht.  Das  Beispiel 
liegt  im  Bereiche  der  gewohnlichen  Vorfälle.  Soll  nun 
A.  eine  zehnjährige  —  denn  auf  das  Strafmaximum  von 
zwanzig  Jahren  wird  hier  gewiss  kein  Richter  erkennen 
wollen  —  oder  selbst  nur,  nach  eingelegtem  Rechtsmittel 
und  milderndem  Erkenntniss,  eine  fünf-,  ja  eine  zweijäh- 
rige Zuchthausstrafe,  mit  allen  ihren  Folgen  für  seine 
künftige  Existenz,  erleiden?  Gewiss  hat  der  hohe  Gesetz- 


geber  diese  Absicht  nicht  gehegt,  und  eine  Aendenmg  in 
dkr  Fftssung  des  §  514  erscheint  hiernach  wünschenswerth. 
Ganz  dasselbe  gttt  fmttatis  nwüindit  von  dem  « 

§.  515.  „GefäDgniss  bb  so  sechs  Hoaat«!  oder  Geldboue  bk 

zu  zweihundert  Thalern  findet  SlaU,  weon  die  im  $  513  be- 
zeichneten Handlungen  in  Beziehung  auf  die  zur  VerhatODg 

des  Einliihrens  oder  Verbrcilens  von  Viehseuchen  gelrofTenen 
Anordnungen  begangen  wurden.  Ist  in  Folge  hiervon  ein 
Stück  Vieh  von  der  Seuche  ergriffen  worden,  so 
trUt  die  Haltte  der  im  §  514  beslinmiten  Strafe  ein'% 

da  übnlicher  Fall,  wie  der  Obige,  leicbt  in  Be- 
«SelmDg  auf  (gutartige)  Scbaafpocken  TOtkommen  Kann, 

welche  durch  verbotwidrige  Einschleppnng  von  podten* 
kranken  Schaafen,  Fellen  ii.  s.  vv.  bei  einem  Schaafe,  ja 
bei  einem  halben  Dutzend  verursacht,  und  dann  unter« 
drückt  worden,  ohne  dass  ein  irgend  erbebUcher  Schade 
erwaefaaen  war* 


Sechsuudzwanzigster  Titel.  Verbrechen  der  Ge- 
werbtreibenden.  —  In  diesem  letzten  der  hier  zur  Be- 
iraebtung  kommenden  Titel  sind  diejenigen  Gesetzwidrig- 
keit«! ausammengestellt,  zu  denen  das  ärztliche  „Gewerbe^ 
als  solches  Veranlassung  geben  kann.  Die  Ansichten  des 
neuen  Gesetzgebers  sind  in  dici^er  Materie,  wie  man  so- 
gleich sehen  wird,  von  denen  des  altern,  zum  Theil  nicht 
unerheblich,  abweichend. 

2«?.    U  n  b  c  i  u  g  l  e  &   h  u  r  i  r  e  n. 

•  Es  ist  sehr  bekannt,  wie  fruchtlos  bisher  so  oft  al- 
les Einschreiten  ge^ea  Pfuscher  und  Afterärzte,  sowohl 
üf  {M)Ufteilidieni,  wie  eelbal  auf  gerichüiebem  Wege  ge* 
t||F«9en,  obgleiob-der  swansigate  Titd  dea  LandrediCa  gi* 

gen  dieselben  nicht  weniger  als  acht  Paragraphen  (§§70t 
709)  aufstellt,  und  anscheinend  allen  möglichen  Combi- 
nationen  vorsieht,  indem  er  namhaft  aufführt:  ,,Apotheker, 
Wundärzte"  (in  Betreff  innerer  Kuren),  „Augen-  und 
MbbBMb,  mägk.  mA  BnMlttdMMlder,  QuMkMlber,  W«r* 
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jsd-  ttnd  Olitatenkrämer,  HebamiHeii,  Hfften,  Bchäfer  und 
Scbarfrtcbter'M  Der  ernste  Wiile  des  altern  Qesetsgebers, 
itm  heirc^kadm  Uafdg  kräflifr  entgegtuiilnjten,  ktk  mgm 
itk  der  Spruele^  <H«  er  hier  f&krt,  nicArt  'tm  irMMüiH  kK 
Üoi  er  Mtk  in  dieeen  Strafbeetiwmungen  dif  Wotto 
dient:  ,,tinleffangen,  Betrüger,  WinkelMle,  nwtlBlWif 
Handwerk '\  und  die  Winkelftrzte  unter  Umsfönden  als 
„Landstreicher"  zu  behandeln  befiehlt  (§  708).  Und  doch 
wurden  seine  vrobigemeinten  Abaachten  so  häutig  veni^ 
kit)  ttamentlidi  wegen  der  Fmung  seinea  ÜMplptfai^ 
pbeiii  dei 

f  m.  ,,lHtaMBd  Ml,  eine  vinrber  «iMtae  WMakm  dii 
BUt^  aai  der  Kar  dar  Wainiea  edtr  iaacriMea  KraaldMiM 

M  willhAhrilaher  M4-  e4cr  GattagaiaHlnfSB  aia  G^wai^e. 

aiaehea^'*, 

wobei  nun,  oft  durch  die  niigcnsclicinlich  unbegründetsten 
Ausflöchte,  den  Üebertretern  mehr  als  Eine  lliiUerthür  of- 
fen blieb,  durch  die  sie,  als  augeblich  keines w^s  ein 
Gewerbe  Treibende,  entschlüpften,  und  Zeit  gewannen^ 
um  Maaasregclo  za  treffen,  mitlelst  derer  aie  aieh  waffneo 
konnten»  um  aller  Medioinalpolizei  Hohn  zu  sprechwn«  — 
Eine  eben  so  einfache  als  treffende  Remedur  gewährt  nun 
der  neue  Entwurf,  wenn  er  sich  folgendermaassen  ausdrückt: 
§.  569.    -«-^Vli  ohne  die  vorschrittsmässiffe  Approbation  ge- 
gen Entgelt  oder  einem  besoiideru  obrigkeitlichen  Ver- 
bole zu>vider  die  Ileiinnij:  einer  äussern  oder  Innern  Krank- 
hcil  einfs  Andern  oder  eine  gebtirtshülfliche  Hßiidlung^  unter- 
nimmt, hat  Geldbusse  bis  zu  zweihundert  Tbftleru  oder  Gefäng- 
nisstrafe bis  za  drei  Manalca  Torwirlil.  Mesa  iastfmftiDag  la- 
det jedeab  fceiaa  Aawea^nng,  wenn  m  enamMto,  ia 
welchem  sa  dem  dringend  ndtbigen  Beistande  eine  approbiftet 
Madiaaalpersoa  nicht  herbeigesohaffl  werden  koaate,  der  Bai- 
itaad  von  einer  daza  aiebt  approbirten  Paraoa  galei^tct  wor- 
den ist.  War  letalere  eine  Medicinalpetson,  welclie  an  dieser 
AH  des  Bflisiaades  alehl  die  Approhitfea  besass,  so  aias0  sie 
dea  Vorfall  dem  Kreis-Physikas  ailversüf  lieh  aaaol* 
f  an.  UhlerlM  sie  diaia  Aaseiga,  lo  seU  rie  aüt  der  Bit- 
saMdigiiag,  dass  lia  den  Baislaad  wagea  alaer  dnigynica 
Müh  gcleiilel  Ind^e,  diattidisl  wUm  weiter  fsMrl  werter. 
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Hiernach  ist  nun  die  Möglichkeit  gesetzlich  festge-  - 
gtelk,  bei  dem  ersten  zur  Anzeige  kommenden  Falle  ein- 
•«breiten  zu  können,  während  ein  erster,  ein  zweiter  Fall 
Mdk  kein  „Gewerbe"  constittiiit»  frühere  Fälle  aber,  wenn 
anth  «usweikUiaft  .voigekoiiimea,  oft  nloht  leicht  mehr 
•  MMUk  eomliturt  vmdm  kömieiL  U  «ndem  Füleft 
wurde  behauptet  und  siegreich  durchgeführt,  däss  die  An- 
nahme eines  Geschenks,  wie  Kleidungstücks,  einer  Quan- 
tität  Naturalien  u.  dgi.  keinen  Gewerbebetrieb  ausmachten. 
Dm  tieffMide  Wort:  „£iitgeU''  wird  aber  hier  überall 
ammdiend  seiii}  und  wo  noch  ein  Zweifel. sich  erbeben 
kttontei  mtoen  ihn  die  Wöirte:  »dnem  faemidern  obi%- 
kettlichen  Verbote  «uwider"  ni^erschlagen. —  Das  Auf- 
heben  der  Bestimmung  für  solche  Fälle,  wo  in  dringen- 
der Noth  (die  freilich  nicht  überall  leicht  zu  beurtheilen 
ist,)  der  Beistand  einer  befugten  IS^edicinalperson  nicht 
zu  erlangen  war,  wird  der  guten  Sache  nicht  oft  binder-  . 
lldi  werden,  bei  der  jetrigen  Ueberv5lkerung  der  Mehr- 
kahl  der  Provinzen,  SüLdte  und      Städtchen  der  Monar- 

■ 

chie  mit  Aerzten  und  Wundärzten! 

Die  Verordnung,  dass  Medicinal  -  Personen  niederer 
Kategorie,  wenn  sie  im  Nothfalle  über  ihren  gesetzlichen 
Wirkungskreis  hinausgehen,  den  Vorfdl  hohern  Orts  zur 
Anzeige  bringen  sollen,  formulirt  nur  als  Gesetz,  was  ihn- 
iich  sich  schon  in  dem  Rescripte  vom  2(^.  MSrz  1828  aus- 
gesprochen findet,  wonach  dergleichen  Wundarzte  betref-  • 
fenden  Fall^  einen  Arzt  herbeirufen,  und  demselben  die 
weitere  Behandlung  überlassen  soUen,  welche  Verfügung 
durch  das  neue  Stni%esetz  keineswegs  als  anfgdioben  er*  • 
•ehtet  weiden  kann« 


ti*   Verweigerte  ärztliche  Hülfe* 

Ein  neim  „Vergeh^''  der  Aerzte  nimmt  der  Ent- 
wurf an  im 

8*  590.  iiHediemstpentonea,  welche  in  FfiUea  eiaer  driagea-i 
'CfefUir  ihre  Helfe  verwetfera,  k^aasD,  weno  siewe- 
.g«a  smei  tekhoi  Vergelms,  sehea  frtker  düidpUaamch 
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Ibestraft  worden  sind,  oder  wenn  in  Folge  der  verweigerten 
'  Hülfe  ein  erheblicher  NachtTieil  ffir  den  Kranken  entsten- 
den  ist,   der  Befugniäs  zur  fernem  Praxis. für  iliflier 
i>der-auf  Z eil  verlustig  erklärt  werdea^V 

Ott  iUm  8tM4«Mfs  tift  «ar  loriM  «MOog»  RmHi^ 

ohne  eigne  erhebliche 'Gefidir 
einen  iNIenschen  aus  der  Hand  der  Rauber  oder  Mörder, 

*  aus  Wasser  -  und  Feuf^rsnoth.  oder  aus  einer  andern  dro* 
httuien  Lebensgelahr  retten  könnte,  und  es  nnterlaaali 
mm  <ler  Andn  wiiUich  dae  Leben  eiabiett»  nmmim 
tigige  Geftiigiiiiwltafe  «rkiden  wd  warn  Tlitlnii|hii 
itad  dem  BettraAnig  Sffwitlirh  befawint  gemaelrt  wwrdea 
solP.  "-r  INuii  darf  man  wohl  fragen,  was  den  hohen  Ge- 
setzgeber bewogen  hat,  die  Verweigerung  ärztlicher  Hülfe 
zum  Verbrechen  zu  stempeln,  und  mit  einer  peinlichen 

-  Strafe  stt  Terpönen?  Sind  dergleichen  Fälle  so  sehr  h«l* 
tig  nr  Klife  fekonmeB,  dm  dM  Süralgieet»  danw  No* 
tie  nehmen  museta?  Und  liegt  er  nicht  vielaeiir  in  der 
Natur  des  Verhältnisses  des  Arztes  zum  Publikum,  dess 
Fälle  der  Art  nur  ausnahmsweise  vorkommen  können? 
Der  Arzt  schwört  bei  seiner  Vereidigung,  dass  er,  zu  ei- 
nem Kranken  gerufen,  demselben  nicht  eigenmächtig  s^ne 
Hülfe  wweigfUi  wolle:  aoUie  ee  nioht  anirncbend  ge* 
weaen  aeln,  im  efentoellen  FaOe  die  VctBdirifi0n  dfli  ISd* 
bruchs  gegen  ihn  in  Anwendung  zu  bringen?  Die  aehr 
harte  Strafe  des  zeitweisen  oder  gar  absoluten  Verlustes 
der  Befugniöi»  zur  Praxis  wird  freilich  nach  dem  obigen 
S  nichi  oft  zur  Anwendung  kommen  können,  da  sie  nicht 
nur  eine  aohon  frühere  discipiinarisohe  Bestrafung  w^en 
eines  solchen  „Vergehena**  sondern  auch  den  Fall  vor* 
auasetzt,  wo  durch  die  yerwe^erte  tatlicha  HWa  ein 
„erheblicher  Nachtheii  für  den  Kranken  entstanden  ist, 
waa  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  sehr  schwer  wird  richter- 
lich üm^sastdiU  werden  können. 
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Nach  §  712  des  altern  Strafgesetzes  soll  die  Heb- 
aoTBie  bei  wiUkillirlicher  Geld-  oder  Gefängnissstrafe  wo 
nOglieh  0\m^  «ppirobiirteft  ^),*ArI''  teb^feu  lassen, 
Mm  aniflr  Geburt  HSthwm/ete  wgtwölmiklie  üm 
miiik^*M^4nipm'';^  (§  7>a)  wwi.(kM  Mmm 
oder  KiimI  das  Leben  elnbümn,  '^hd  «werden  (§714)  tasuk 
die  Prediger  und  Küster  für  das  .>  sträfliche  Betragen" 
der  Hebaiiiuie  eveut.  verantwortlicl^  gemacht.  Diese  letz- 
tere, ganz  ungehörige  Einmifiichuug  lässt  dfit  Eotwarf  .veg- 
Mkm^  Mstimmt  4ie  vieldeutigBa.  Worte:  ,,Bdiw6rd  «dnr 
MgtiP^liiilUe  OmMittde'!  gMimr,  iwd  setsl  die  ,,wtitf 
kiMWie''  Biral»  feaausr  foat^  indstn  er-^fmmfnel! 

§."571.  ^hid  verpfliclitet,  einen  opprobirten  Ge- 

'  burtshelfer  herbeirufen  zu  iassen,  wenn  bei  einer  Enlbin* 
danf  UmstSnd«  sieh  ereignen,  welche  eine  Gefahr  fCkr  daf 
Lebe«  derMnUer  oder  des  Kindes  besorgen  Itite«^. 
odef  W4ill  in  der  Geburt  die.  Multer  oder  das  Kind  das  Lebea  [ 
rtuhjljWf  Die  Verna chllissigüng  dieser  Pflicht  z.ieht  eine  Qeld* 
biuya  bi»  £uibiiAder|  TJiaiera  oder  GeXao^ow  bi;»  aa  ^ 
Monak;!  naob  «ich''\ 


36.  Aeratlicbe  GeheimniMe. 

.  .Schon  nach  dem  bisherioen  Strafrecht  (§  50.3)  sind 
Aerzte,  Wnrulärzto  und  Ilebainjnen  verpflichtet,  „die  ih- 
nen bekannt  gewordenen  Gebrechen  und  Familiengohcim- 
nisse,  insofera'es  nicht  Verbrechea  sind,  bei  Vermeidung 
einer  Geldbusse  von  Sr^Sü  Tfaalern  Niemandem  2u  offen* 
baren^.   Das  neue  Gesetz  sagt  entsprechend: 

§.  572.  „Mediciaalpersonen  und  deren  Gehülfen  (?) ,  welche 
die  bei  ihrer  Praxis  ihnen  bekannt  gewordenen  FamiUen^e- 
heimnisse  oder  Gebrechen  unbefugter  Weise  offenbaren,  sollea  ' 
auf  den  Antrag  des  Betheili^ten  mit  Geldbusse  bis  zu  Zwei- 
hoadert  Thalern  oder  mit  Gefäogniss  bis  zu  drei  Monaten  bt^ 
straft,  beim  RftckfaUe  aber  ausserdem  des  Rechts  aur-fmem 
Tfaxb-iÜUr  immm  oder  auf  Zeit  verloatig  erUirt  warden^V 
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Mit  den  Woirten  „unbefugter  Weise  '  durfte  wohl 
gemeint  sein  sollen,  dass  die  Mediciiialperson  vorkommen- 
den Falls  sich  einer  betrefi^ndeiL  richterlichen  AoffiMT- 
dertiDg,  ihre  Wissenschaft  von  ein^  Famüicngeh^iouüise 
oder  Q^rechen  mitzutheilen,  nicht  entzidien  können  imd 
toUet^^FiOe^  v«e«imM^^  vor« 
küiiMirttiiliertwII,  <n4  tnir.  edbit  in  der  arztikhen  Präiit 
vorgekommen  sind;  für  die  gerichtsärztliefae  Praxis  ver» 
steht  sich  eine  solche  VerpÜichtung  von  selbst,  da  hier 
im  Arzt  nur  als  Oigan  de^  Richters  fungirt^  und  kmtk 
fHiöalialnB  VeitiaaMi  dm  Patieiitev  mialit  Ist  4ieie^ 
Amttgmifmhmt  die  richtiyey  md  ei.  iit  nidbl  tkkmtkm, 
mMba  ,,befugte^^  Web»  tonet  der  „onbefdgten''  entgefen 
zu  setzen  sein  sollte,  so  wiiro  hiermit  bei  uns  eine  viel 
verhandelte  Fra^c  von  der  Verpflichtung  des  Arztes  vor 
Gericht  als  Zeuge  zu  deponireu,  gesetzlich  beantwortei 
Bemeijmnaiwflh  kft,  deae  das  neue  Gesetz,  wie  obige  Ym* 
fkieinnf  esgiebt,  leoht.eiiMMl  Verl»re«fa#n,  wi»  dM 
iiiir!tr^jrt>iiwii«t>5  und  deee,  «venn  also  z.x&  d«r  Arat  in 
einer  Famitie  von  getriebener  Blotsdiande,  prevodrlefli 
Abortus  u.  dergl.  Kcnntniss  erhielte,  die  er,  nacli  dem 
Worteinuc  des  alten  §  505  anzeigen  müsste,  er  nacli  dem 
neuen  Gesetz  (mit  Bedit)  hierüber  schvreigen  a^l,  wozu 
M»  aiieli  eine  ailgemeino  gesetzliciie  Beatjnwmng  desSM^ 
iirnrfe,  iMlreilSMid  die  Unterlassnng  der  Anieig»  einea 
übten  Verbrechens  ($77),  vollsittndig  bereeirtigt  l>ass 
das  neue  Strafgesetz  die  ärztliche  Indiscretion  mit  einer 
vierfach  strengcru  Strafe,  ja  mit  der  des  A'erlubts  der 
Praxis  belegt,  wird  rechtlichen  und  gewissenhaften  Aerz- 
ten  nicht  anstdssig  erscheinen ,  die  anch  ohne  aUe  Straf- 
geseUe  nicht  gegen  ein  inneres  Sittengebot  siUidigen  werden! 
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Vermisebtes« 


Seltner  Sectioosbeiuud  nach  HuUr. 

ÜB  lOtUteigw  KnUbe  wmie  ili  dtr  Minb  graticii- 
tift,  Mfanatt»  «miiiti«il»«r  ^rauf  m  4er  Rdlir  und  wimikj 

ohne  ärztliche  Hülfe,  10  Tage  uach  Beginn  der  Krank- 
heit. Da  man  irgend  einen  Zusammenbaug  zwischen  je- 
MT  Misphandlung  uud  dem  erfolgten  Tode  muthmasata^ 
wurde  dKe  Mehe  gerichtlich  geöfiiiet,  und  diäurch  jene 
IMMHuniig  giBBlidi  beeeitlit  BUiel  mrtkwflriig 
wmü  dbet  die  vnigeAmdeiiei^  organiMhen  VetiiiileitiDg^ 
i«  Dftmkamil.  Schon  der  Ofinndnim  zeigte  eich  hhi  und 
wieder  leicht  geröthet.  Die  Schleimhaut  des  Blinddarms 
war  in  eine  schwaniiuarligc  Hasse  degenerirt,  die  Blind« 
dannfaiajgpe  gänzlish  zeratort^  die  innere  Fiäcbe  des  Dick* 
tent  war  Wt^  mm,  B^rmmmm  ebenfiiUn  oufc  tiininlnfMi 
ndwrMBMirtigeo  ^AnswnchBin  bedsd^ty  wetehe  gegen  den 
Ate  Irin  so  sunnfamen^  daas  kekie  Spar  «der  SdiliimliMil 
mehr  zu  sehen  ^  und  das  Ganze  nur  eiue  schwamroartige 
Masse  bildete.  Die  Wände  des  Mastdarms  waren  da- 
durch bis  zu  drei  Linien  verdickt  und  die  innere  Höhle 
Ast  ganz  verschwunden.  Die  Masse  selbst  hatte  eine 
dHokeigrune^  bei«  Dorcfaecluiltt.  achwiislidie  Farbe  md 
«rar  von  featcf  Stractur. 


<|ffi>  Für  diese  WochcDSchrif (  passen(?e  itrage  werden  nacli 
dem  Abschlüsse  jedes  Jaln  gangSj  aut  Ii  auf  Verlangen  gleirh 
nach  dein  Abdruck,  anstuüdig  honorirt,  und  eingesandte  BS- 
eher,  wie  bisher,  euiwed^r  in  kürzern  Anzeigen  oder  in  ans- 
fübrlicheu  liecensionejij  sogieicji  zur  Kenntnis»  der  Leser 
^ebr%cht.  Alles  Einzttaendende  erbittet  sich  der  Heraus* 
geber  nur  ifortofr^i  dkreb  di«  Post,  oder  diitdh  doi 
Wog  des  Bnobaudela,  '  ^   (  - 


«Mnukft  M  JiPstssk 
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WOCHEWSICHRIFT 

gesammte 

HEILEÜNDE. 

Beransgcber ;   Ih».  Casper. 

INfta^  W«dien8ehri(lt  erscheint  jedffiwMl  am  Sonnabende  im.  U»- 

feriiu;?(»n  von  T.  MsAvi  nen  1'  Kogpn  Der  Preis  de»  Jahr^^anfi, 
mit  den  nöthigen  Uogistern  ist  auf  3|  Tltlr  ho«;<TmTnt,  woftir 
•SrnmiUeJiti  BuckiiaufUiiii^n  und  Potitäintt.*r  Hie  2u  liefern  im 
Stande  tind. 

A.  Birtekwald, 

M  30.      Merüm,  4m  ^  Mi  1843. 

^Kciie  Versuche  über  die  Idalialikeü  dttt  PwevstofTü  durch  ^alze. 
Vom  l>r.  Z  i  m  in  e r  m  a  II  n.  —   Bemerkun/aren   ulier  die  Wir- 
kung des  Kali  h^droiodicnm.    Vom  Dr.  Mierendorff. 
YwmMkie^.  (Sinißultus  durch  Eis  gehoben.)  —  Kritischer 

m 

Mne  Veraiielie  über  cUe  Löülkikkeit  des  Fasef<- 

sleflii  dareh  Salse« 

Mitgeiheiit  vom  Dr.  Zimmermann  in  Berlin. 


Unter  denjenigen  Salzen,  die,  so  viel  ich  weiss^  bis 
jetat  daraui  untersucht  sind,  ob  sie  den  schon  geronnenen 
Fatifiloff  iöaen^  o4er  aielii,  ist  ^  KaU  miricum  das 
cnte^  mki  dem  nin  dnseii  Vmudi  ingBitnlll  hat.  Za» 
eil*  Hrt  «s  2Mf  g«kum«i,  dM  FMd  des  ▼•iiImii  Bin- 
IM  mt  flnife  wm  elwMi  fireitm  JSiir  m  lUm.  LkMg 
hat  die  Lösung  auch  ohne  freies  KaU  bewirkt ^  und  eben 
so  Scherer.  —  Scherer  fand  wie  Denis ,  dass  das  Fibrin 
des  Arterienblutes j  das  FibiHi  des  venösen  entzündeten 
,  Blutes^  das  zu  lange  an  der  Luil  gelegene^  oder  mit  Al- 
•  cohol  behandeile,  ad«  aUwk  eriulsle  Fibrin  aldi  aiGhl 
Mae.  6a  Simam  im  Naabtiiga  mm  anUn  Binde  aainaf 
AMiuropo-Chasiei  Wüi  ich  hMPHii  ^Bmmlmg  vod 

J«brgau5  1843.  34 
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mite  rwmmgen  floU,  die  dmelbe  im  Aftikel  ^^Blnt"  in 

dem  Haudwörterbucli  der  PhyMogie  von  Rud,  Wagmr, 
S.  172,  macht,  begreif©  ich  nicht.  Eä  heisst  uämlich  da- 
selbst: „Neuere  Untersuchungen  haben  in  der  Beschaf- 
fenheit des  Faserstoft's  beider  Blutarten  einen  selir  be- 
«chtenswerthm  Unterschied  aufgefonden.  Nach  Denis  ist 
nur  der  «rtcEieUa  Ifitlich  dureh  iVcfrv»»  nicht  der  venöse/' 
Mk  ist;  Dmn^  Aafests  dsfober  niehl  nar  Hsnd^  ieh  kann  also 
nicht  entscheiden,  wer  von  Denit  fhlsch  abgeschrieben  hat: 
das  kann  ich  aber  behaupten  ,  dass  die  genannten  Che- 
miker und  Physiolofl^en  sitmuiUich  Unrecht  haben  mögen. 

Für  die  Pharnaacodynamik,  wie  sie  auf  empirisch- 
rationeUem  (pbysiologischeni)  Wege  nur  gedeihen  kann^ 
nnd  Unr  die  Thoiapie  int  aber  das  Veihalteo  der  alkali- 
■dien  Satee  nom  Faserslofr  von  nngemeiner  Wicfatigkeity 
und  daher  habe  ich  mieh  der  Muhe  unteroogeu^  eine  Reihe 
von  Salzen  in  dieser  BezieTiung  zu  prüfen.  Da  nber  die 
Einwirkun«f  derselben  auf  die  noch  flüssige  Fibriue  im 
Blute»  nachdem  es  aus  der  Ader  geflossen  ,  schon  eine 
UMgo  von  Versuehen  angestellt  sind,  so  kann  ich  diesen 
Punkt  übergehen  nnd  wende  mich  sofort  nn  denen,  die 
ich  mit  dem  schon  geroonenen  Faserstoflf  angestellt  habe. 
Mein  Verfahren  war  kdralich  folgendes:  Einer  und  emer 
halben  Unze  destillirten  Wassers  wnrde  so  viel  von  dem 
Salze  zugesetzt,  als  es  im  Stande  wai  zu  lösen;  dann 
wurden  2  Gran  gut  abgetrockneten  Faserstoffs  hineinge- 
worfen, das  Glas  hermetisch  verschlossen.  Nach  24  Stun- 
dmi;  oft  sehen  eher^  halten  die  naehfolgenden  Salze  den 
IWislaff  total  ca%«iist«  wfihiend  eine  nimliehe  Portion 
Wasser  vm  demselben  nur  gann  onbedeatende  tSputan 
geldst  enthielt :  Natr,  carhon.,  AmMon*  eofdon.,  KtiH 
pule,  iemper.  (  Kali  sulph.  mit  Koli  nitr.^,  Kali  hydrojod.^ 
KjoU  acei,,  Ammon,  muricff.y  ßaryta  muriat.  In  48  Stun- 
den: das  Nalr*  btrue^^  Natr,  phosphor.  In  72  jStondea: 
Kiak  Mdjpft*^  jJmhuh.  wai  tal»  mü  Ttufi^ 

Di»  Usmg  de»  raasistsft  m  disM  Salaen  kü 
fMui  klar^  dUWMgy  Irin  Kweiaa  von  Mm^  wti  Mgt 
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M  ihMi  Vmktäm  mm  Wmmti  amr  Hitse  aod  211  dea 

gewdhnlicben  Hoag^ntien  raaiuiiehfacba  Versebi^enheiteu, 
die  durch  die  nähere  Verwand  tschalt  derselben  zum  Wa^ 
serstoff  oder  zu  deu  Ssilzen,  die  ihn  in  gelöttem  Zustande 
erhielten^  hervprgebraebt  werden.  Die  V0nmh§  d«»bf^ 
j«d9«li,  wia  ieb  fehl  w«U  fitliK  sMkb  anvoOfcom** 
Man  aimi^  will  ioli  MtH  km  «MlheiUmt  kli  kam, 
diwsClMidker  iroii.  BMi  ^Kmw  GegenstMid«  ihr»  beflon* 
d«r«  Aufmerksamkeit  widnieu  werden. 

I.  Natrum  carbon.  mit  Faserstoff  vou  eiuem  Sel- 
datei)^  dci  ati  CoogestioueA  Kopie  (AmcwrosiM  esc  e(m'' 
gagtümc)  litt.  —  Durch  Zusal«  voii  Essigsiiui^  flilpifori 
aÄwe,  Schwefiilfliura^  Miaftm  BtM^  unUr  Sotnrkk« 
Imif  ikf  Kolikii«iiw»  «iM»  waim  Trdbwig  «mI  Caagn^ 
latiott.  KiüMeisMcjrMMIr  tnlUt  wa4er  m  <kr  KaJte,  noeli 
lftS0t  es  In  der  Hitze  ein  Coagulum  entstehca.  Durch 
Zu  salz  von  Oxalsäure  ebenfalls  unter  jßutivickiaug  von 
Kohiensäurc  weisse  Trübung;  und  Coagulation. 

II.  Amman,  carbon,  mit  dem  Faserstoff  rou  mmm 
Kmoken,  dw  S^rmmu  oeMmm  Mi  mm  mich 
Mhr  imdM^  win  l'raiir  m  dw  labiioptiipg  itomnrt, 
diM  Sals  vMlMgwne  dleGenosoag  4ei  Wkm,  Meibi 
«ber  nicht  auf.  Denn  diejenigan  Sal^e,  die  4#B  genm« 
nenen  Faserstoff  wieder  aufzulösen  im  Stande  sind,  müss- 
ten  der  Analogie  jui  Fo)g#  erat  j;€«b4  «aiii«  Creiiauung 
vacbiuderu. 

Durcb  Zuguaa  vm  Wmmm  wtsliind  kmm  Trabnog 
vmi  kmm  CMgulMion^  im  Abi  mtiMi  iibff  MdM, 

IMgiimi  IWi  w  JN'MiiivaliMiloii  «ngivtlKiy  bimIm 
•  starke  weisse  THibung.   Im  Ueberscbuss  klfiit  sie  auf 

und  JiJÄt  die  Coaguki  wieder  vollständig. 

Salpetersäure  macht  eine  galbe,  geringe  Triibuug^ 
Abei^  keine  Coaguhi^oo,  auoh  ni«||t  m  «der  KochUUe. 

6isliv«^eäure  und  i^liiiwre  MidMii  ein»  wmäiäm 
Trabung  und  Coagulation, 

Vfmk  SaMinial»  4rg«a^  mUr^  «ad  Pii/mi*  eot- 
ilahl  aia  w^iispef,  membfaaartigac  Ntedeisebiag^  not«: 
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EntwickluDg  von  Kohlensäure.  MnwMmmB  Kupfer 
macht  einen  blauen,  Eisenchlorid  einen  gelben  Nieder» 
schlag,  ebenialis  unter  Koh!ensäure-Entwick!un|^. 

III.  Kali  aceiicum  mit  Faserstott  voo  eiuem  Sol* 
dattp»  d«r  M  CoogeBtioMen  sar  Brust  litt 

Dateb  Zuguis  y4Mi  Wmbw  geringe  Trabang*)  in  der 
Hitse  Coagulation»  Das  Gerinsel  wird  dureh  Zosate  von 
Essigsäure  gelost,  durch  KaKameiseneyaaür  raiuog.  Iii 
der  reinen  Lösung  macht  dies  Salz  in  der  Kälte  kehlen 
Niederschlag;  aber  erhitzt,  entsteht  Gerinnung. 

Durch  Schwefelsäure  Anfangs  weisse  Trübung,  durch 
Ueberschttss  klare  Lesung;  hieraus  fällt  Cyaneiseükalium 
erst  weissi  sp&ter  grun  den  Paserstoff  wieder  «i  Boden. 

Durch  Salpeters&ure  weisse  Trübung»  die  in  dei  Hitse 
noch  stärker  wird.  Bin  Uebersehnss  von  der  Saure  loit 
das  Coagulum  macht  es  vielmehr  gelb. 

Durch  Salzsuiue  erst  weisse  Trübung,  durcli  L'eber- 
schuss  vollkommene  Lösung.  In  der  Kälte  fällt  Cyan- 
«isenkaliuni  Nichts^  in  der  Hitze  aber  grüne  Trübung. 

Durch  Sublimat  entsiebt  in  der  Kälte  geringe  WMse 
Trübung;  in  der  Hitne  wifd  sie  stiricer;  das  OMigiiliMi 
last  sich  unter  Zusals  von  Salnsäure  wieder  total  auf; 
Cyaneisenkalium  fällt  den  Faserstoff  daraus  in  gränen 
Flocken. 

Durch  salpetersaures  Silber  entsteht  ein  grau  weisses 
Coagulum;  ein  Zusatz  von  Salpetersäure  löst  ihn  zum 
Theil  ^  jedoch  bleibt  die  Flüssigkeit  weiss  getrübt. 

Durch  essigsaures  Blei  entsteht  ein  weisses  Cbogn- 
IwS)  das  sich  durch  Zusats  von  Essigsäure  mcfat  wieder 
Itibl,  wedei  iu  der  Kälte,  noch  in  der  Hitze. 

IV.  Kali  nitricum  habe  ich  zweimal  untcisudit: 
einmal  mit  dem  Faserstoff  von  eiuem  an  Febr.  gastr ,  das 
anderemal  von  einem  an  Branekit^  acvtmima  leidenden 
Kranken  I  wo  sich  eine  sebr  starke  Faserfaaut  gebildet 
hatte. 

Durch  Zuguss  von  b^item  Wasser  wird  die  LSsung 
unbedeutend  geuübt^  wolil  aber  gekociit  (?)•  Essigsäure 
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mgesetzt,  lost  dieCoagiOa  ndü  «nf,  weder  io  derKitte^ 
■ecb  in  der  Hitie^  «ie  eeoke»  eieh  vielttdir  idiiieller  ni 
Bodes« 

Tori,  bmmigesehnttet  fällt  Nichts:  in  der  Hitze 
weisse  Coagula,  die  durch  Essigsäure  nicht  gelöst  werden. 

Das  durch  Kochen  gefällte  weisse  Coa^um  wird 
durch  Zusata  von  Salz-  und  Schwefelsäure  geU>  gefärbl. 
Durch  Oxaleinre  wird  es  m  der  lütse  eehmiitsig  g«ib. 

JSeeifMuiree  Alei^  eelpetenwuree  SUber»  SubliiMt  WMm 
ilM  cmh  miMeo  NMeiecUag;  Bieeiielilerid  eineii  gel- 
ben» —  CyaneieeiikiliiiBi  Mbt  die  kalte  Lösung  nichtf 
m  der  Hitzo  Coagulation. 

V.  Kali  hydrojodicum  mit  Faserstoff  von  einem 
Soldaten^  der  an  CougestioDen  zum  Kopfe  litt. 

DuMsh  Wasser  wird  aus  det  fjfiiiMng  der  Faeosteff 
iiedeigeeehbigen^  durch  Kecbe»  BoehatirkereCoegiiletiea. 

UmA  Zumts  Teo  Mgiftore  eatstebt  weisse  Ted- 
buijg  und  Ceagoletioii.  ^  Dmeh  Selpelersftiire  Fällung 
in  gelben  Flocken;  durch  Schwefelsäure  gelbbraune  Flok- 
ken^  durch  Salzsäure  weisse  Flocken^  die  in  der  Hitfle 
Mfibt  gelost  werden. 

Essigsaures  Blei  giebt  einen  gelben  NiedeneUigi  der 
m  der  Hiftae  necb  atirker  wird.  Mil  MlpetenMrett  SUn 
hnr  ein  griwgeHiyelMe  Qmgubm  Dineh  SiseBeblerid  est« 
■leht  ein  bMUHier  BTiedersehleg.  Mm  Keeben  eebeidet 
sieb  der  fabelt  des  Heagensglases  in  eine  helle,  klare^ 
rosarothe  Flüssigkeit  und  in  einen  grünlichen  flockigen 
Bodensalz.  Beim  Erkalten  wird  die  rosarothe  Flüssigkeit 
braun  und  trabe»  Kocht  man  den  BodeeseüB  mit  destil-« 
ürlem  WiMier^  so  nimoit  dies  dieselbe  fteerelhe  Fetba 

en  eatwiskelu  sieb  Dempfe»  die  tmdk  Jod  lieebeo. 

Am  merkwardigstsn  isl  des  Verholten  die  Snblimot 
Be  entsteht  durch  ihn  in  der  Ldsung  an  reth- gelber, 
flockiger,  starker  Niederschlag;  kocht  man  die  Flüssio^keit 
sammt  Bodensatz,  so  wird  sie  gatiz  klar,  und  die  Flok- 
ken  werden  weiss.  Beim  Erkalten  wird  die  Flüssigkeit 
nidit  wieder  roth^  wie  es  eine  JMmog  von  Jodkolim 


m  — 


thit,  W  d«  Sobiimal  sugosetst  ist.  Esiigsäure  lösl 
4i»  «tf  44h  Bote  d6#  OI«Mi  li#geiideii  i^MMEHoffi^ockeii 
total  »uf:  KaHomeiMiicyaiifir  macht  einen  grünen  NMar« 

Lässt  mau  eine  VerbioduDg  dea  SoUinNH  mit  Vmat-^ 
Stoff  in  einer  gesattigten  Lösung  von  dcstillirtein  Wasser 
mit  Kail  hydra)od*  eine  Zeitlang  stehen^  so  löst  sieb  der 
Faaa»Btoff>  der  mit  SublioMt  verbunden  war,  total  auf) 
koclit  man  dieae  Manage  so  findet  keine  rechte  Coagu- 
latiao  statt.  Daiaalba  geaaliialit^  wann  man  in  aina 
anng  daa  FaAefalaft  in  KaM  hftkpf^  mtm  Veibind«« 
des  Sublimat  mit  Faserstoff  hineingiebt;  nacb  Seit 
24  Stunden  ist  ebenfalls  voUkoromene  Lösung  erfolgt. 
(Andere  SalBc,  wie  Kali  nitr.,  Kali  carhon.,  Natr,  carbon. 
Ideen  eine  Verbindung  des  Faserstoff  mit  Süblimat  nicht; 
dagigan  lösen  Sobwefelaftara  dieselbe  in  der  Hitze  mit 
Imni0«r/ Salnaaata  aMt  vialettar  Farbe)  IMga&aw  läset 
aia  OMl  aufquellen,  Wfet  nie  Aber  s^lktar  anah  auf.) 

Wann  ea  erlanbt  lal,  aiia  dieaaUi  Veraneba,  dar,  win 
ich  glaube,  auf  die  rcsoivireudo  Kraft  des  KaH  kydrojodic, 
viel  Licht  verbreiten  wird,  einen  Schluss  KU  machen  auf 
die  Wtrliung  des  KaU  hydro^od,  in  der  sdcundären  Syphi" 
Ui,  WD  man  es  mit  ainer  Baataidkrankbeit  der  Si^kilis 
mit  daM  QiMiuiybar  tu  ÜnM  taat^  an  hilft  Mar  daa  £M 
h^änfoi.  Tiailaidit  daliialb,  wall  oa  die  Vaibtadung,  dia 
dar  ftobfiHial  mit  dan  Protein «KOffieni  eingegangen  ist, 
trennt«  Was  für  neue  Verbindungen  daraus  entstehen, 
ob  sich  das  Jod  aus  dem  Quecksilber,  und  das  freiwer^ 
dende  Kalium  mit  dem  Faseretoff  als  Fibrm  kaUcus  ver- 
biadot,  das  müssen  Gbanikar  von  Fach  aussumittela  an« 
chstt.  Mieh  «oll  na  ftnaai^  wenn  ich  düfah  diaao  A*« 
dautungen  dinn  angaragt  h«bMi  aoHtat« 

VI.  Daa  Pttla.  i^mpttun^  IM,  wie  «ieh  am  Boimr 
Zusammeusetnung  erwarten  lässt,  den  Faserstoff  sehr 
schnell  anf.  — .  Durch  Kochen  der  liömmjSf  entsteht  nur 
sehr  geringe  Trübung,  ein  Beweis,  dass  die  Losung  sabi 
veUhMumen  SutI  Undat» 
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VIL  Ammon,  muriat,  mü  dem  FaMMtoff  von  ei« 
mm  an  Hypertrophie  4m  Henum  leltedaii  UateroO^« 

Dareh  Jultea  Wasser  erfolgte  ateifce  Trnbong;  teeb 
Ktttai  CeiiguMe^  ftteiare  IMe  4b  IteMleinoekeii 
Ml  äkr  HKae  yiMfcnwwniii  auf f  bann  Briuaten  sdiiedeu  sie 
sich  wieder  aus. 

Schwefelsäure  trübt  io  der  Kälte  und  ceagufirt;  in 
der  Hitze  vollkommene  Losung.  —  Salpeteraaiua  eoa^iP' 
Mil^  »  der  Hitse  werden  die  Flocken  gelb. 

Cyaneiaenkaliam  trübt  ia  dar  MMtm  die  Uüug;  ift 
dit  Hitaa  GaftgulaÜM. 

Easigsauiea  Blei^  Soblimaty  ^^«alL  «tilr.  «Mclm  alarke^ 
weisse  flockige  Coagniation.  Eiseochlorid  fallt  den 
Faserstoff  gelb,  in  der  Hitze  keine  Ldsung. 

VIII.  Baryta  muriatica  Id.sto  den  Faserstoff  eines 
Mieten,  der  an  Maemoptoe  litt,  io  aeobs  Stunden  total. 

Dareh  Wasser  geringe  frihwsy  j  doiak  üaoheo  stailui 
Cssg^kdiaii  Sin  ZimI«  tsd  flsissfcfa  Mal  die  Blaekeii 
Mi  Theil  anf;  CyaMisaakaisfli  dsn  gegossan  mdil  in 
der  Kalte  keine  Farbenveränderang  und  sehllgl'  nichts 
nieder;  ui  der  Hitze  grnnblaue  Farbe  und  Trübuog. 

Durch  Schwefelsäure  entsteht  weisse  Trübung;  es 
fällt  ein  weisses  Pulver  zu  Boden  (scbwefela.  Baryt);  in 
iaa  darnbafslalMBdeB  kfaMm  Fi6ss|gkait  bnagt  CryMMisan« 
WImi  idM  grikia  Jtaba  kmwm* 

Setst  Buui  Kssigsiore  wa  dar  Ltaug,  so  wtstaht 
weiase  Coagniation  ;  ein  Ueberacboas  der  Stare  Idst. 

Cyaneisenkalium  zu  der  Lösung  macht  keine  Trübung, 
auch  nicht  in  der  Hitze;  so  wie  mau  aber  einen  Tropfen 
Bsaigaante  zuseUt,  so  entstellt  Trnbnim  und  Coagniation^ 
But  gattfmliciMr  Farbe* 

Salpateisiiiia  »acht  weisse  Cosgalatioa^  in  der  Hitse 
wd' W  U^BbsnahM»  der  Sims  wsidsii  db  Fiosksn  gelb. 

BasigaaniMi  Blsi^  sdtislnisawriisWilbsr  sisstai  wiisst 
Coaguiatioii. 

IX.  JNatr,  boracieum  mit  dem  Faaerateff  von  einem 
Kmksii  sttt  (Jongut.  ml  CapwU 
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'  Dto  Aottfmg  iferann  durch  Koelien  nicht;  auch  durch 
WMwr  wmd«  dw  VmMM  wm  ihr  nkslKt  medeif»* 

Durch  Msaftnre  Tritaiy»  doNh  KmBihi  vwßkummm» 
CoagulatioD.      Ebenso  dwch  MmreMsiaffe,  Oxalailira^ 

Durch  Essigsäure  Trübung;  durch  Kocheo  keine  Lö- 
sung. CyaneisenkaUum  dasu  gcaelst  macht  einen  weissen 
Niederschlag. 

Vseigsanres  Blei,  salpeCefsawes  Silber)  Abum  macbea 
etoeo  wciMen  Niedenehifg. 

Eiseachlorid  einen  gelben;  SnUhnat  emeii  tetfae% 

flockigen  Niedeiwhlag. 

X.  Natrum  phosphoricum  mit  dem  Faserstoff  ven 
einem  an  Comgest.  ad  pidvion.  leidenden  Kranken. 

Durch  Wasser  wird  der  Faserstoff  aus  der  Ldsung 
Diedetgesehlagen;  dorch  Kochen  Coagnlation.  DiuchSe« 
iigatare  wkd  dM  Coagvkm  geM. 

Duell  6«iHtaa  weineTiuhMg;  in  der  Hite  keine 
liöeaiig,  auch  nidit  dneh  Ueheiaehnee  der  Sinfe.  Dmek 
Schwefelsaure  wird  dagegen  keim  Trnbw^  hervorge- 
bracht: die  Lösung  erhält  eine  gelbbraune  Färbung.  — 
Salpetersäure  macht  einen  Niederschlag  und  iärbt  die 
Flocken  gelb.  *  ■ 

SnMimat  macht  einen  weissen  NiederscUag 5  Sein» 
sinre  Idet  ihn;  durch  GyaneiaenkaleHi  in  M/t  Kitte  giinn 
FMNiDg,  in  der  Ifitne  TriUKnig. 

Dmeh  selpeteiMMHee  Silber  gelben  Niederschlag;  dnvcli 
essigsaures  Blei  weissen  Niederschlag, 

XI.  Kali  sulph.  mit  dem  Faserstoff  eines  Herzkranken. 

XII.  Ammon*  mur.  mit  Tari.  stih.  ven  demseübeii. 
Beide  Lösungen  habe  ich  nicht  weiter  gepraft. 

Mit  folgente  Sabm  getane  es  air  nkbt,  Am  Vn» 
MMtog  nnf  die  angegebene  Wdie  nn  Ntaen; 

Kali  Uuiar,j  Natr,  sulph.,  Magnes.  sulph, j  Immtm. 
acet.y  Aatr.  iätric,  Tori.  sHb»,  Mwmm  crudum,  der  mit  ihm 
vielmehr  eine  uni&Blicbe  Ved^^ndung  iriupogfrlitn  trhtint 
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Auch  ChmoL  S¥lpk,  AekL  BaUeriy  OmMmte,  Uteea 
iliB  Dicht. 

na^^g^v   ^^—M.      gltt^^m  mb^hm    mmUBmI^mLa  ^^m^i^^^^^^^^t^i^  imSA 
fVPH^  n^Mi^  9ml^t»  VWOMKW  V  WHHnM^QII  MHi 

IPMmtolF  eio;  einig«  fthenip«iitiseh«  BemerkangMi  ükm 

das  Verhalten  der  angegebenen  Sal^&e  %Terde  ieli  in  einem 
andern  Aufeatze  su  geben  verauchen. 


£inige  kurze  Beuierkuug^u  iUier  .die  Heilkräfte 

mitgetbeilt  vom  Dr.  Mierendorff^  pract.  Arzte  in 

Stralsund. 


Dm  im  /iydiiyarfiüiin  wM  firwaclMenMi  n9d 
Kiadeni  mriita—  gst  vwtngM  wi4  liMtkitee  nachllMi-« 
Kitt  Folgen  flvöek.  fti  dM  MMitton  FiU«i  Migi  m 

Mne  andere  Binwirkung  auf  den  Organinwa,  nln  dnift 
es  die  Krankheit  heüL,  auch  wenn  keine  diätetischen  \"or-* 
Schriften  befolgt  werden.  Bei  einigen  Kranken  macht  es 
Schnnpisn^  der  beim  lortgsseizten  Gebraocb  meistens 
wisdsr  rmMkimmkti  wmA  Mir  mUmi  se  heftig  wird,  das« 
mm  dnnlfill«!  h^fMm  alellett  wmm.  OwiiMMiMfl 
«I  nieh  sdwn  in  de«  entattTagen^  ob  äimt  Kaum  Hüll 
mkmWt  od«r  nicht,  und  es  sind  die  HeilktÜle  den  KäH 
kydrcQod.  noch  lauge  nicht  gehörig  erprobt.  Gegen  pri- 
märe Syphilis  habe  ich  es  andauernd  ^  doch  ohne  allen 
liulnen^  gegeben;  die  treffliche  Wirkung  bei  der  secun- 
diren  und  bei  der  mehr  veiacMsH^ten  Form  iai  bakinati 
Bai  FHmdo$jßpkiH§  und  der  aoganaiHiian  liadaayga,  ba^ 
aattdsBi  itnta  JMsgaacbwwa  a^iigMl  «lid»  «ne  Kraidkn 
Ml,  die  M  nna  meht  aalteB  ist,  hiUt  aa  ftal  fcaatMig; 
die  zweite  und  dritte  Krankengeschichto  ist  vielleicht  d«^ 
hin  zu  zählen. 

.    .  Aa(i;iwy  und  ftaifeengapsl^würe  bei  SehwindaüQhtija^ 


werden  dareh  Kali  hydrojod,  iiäufig  httsei^^  dMb  nMt 
das  Hauptübel,  das  Lungenleiden. 

¥Mf§^  luO)«  ich  4mtk  diem  JMilttl  ieltao  und  b«- 

dwüüadt)  lilMiiMMiilL  AMdiwilhuigMi  d«  MmdeiM  iri« 

•  _»^^ 

vBDeiK* 

Gegen  Ozaena  habe  ich  es  vielfältig  versucht^  docb 
mir  Einmal  mit  gutem  Erfolg. 

Bei  chronischem  Lebcrleiden^  besonders  bei  Anschwel- 
loDgen  der  Leber ^  leistet  es  oft  grosse  Dienste;  eben  so 
zuweiTeo  bei  der  (?)  Wassersucht ,  wenn  andere  jMiUel 
fraefatlog  angemndl  H'orden  sind. 

Gegen  Gicht,  Aheiiiiiatisniiw  und  fiteropheiu  habe  ich 
es  mit  grossem  Nutzen  angewandt. 

Der  Geschlechtstrieb  vermindert  sich  lüujfig  während 
des  Gebrauchs  dieses  Mittels,  bei  raehrern  Kranken  zeig- 
ten sich  daau  weder  Erectionen,  noch  Pollutionen;  diese 
Wlrkmif  war  höchat  aofiaUend  bei  «iaeai  Ti^perkiaiikeD. 

1)  Im  Anlhiig«  daa  var.  Jahasa  wvida  iah  bei  eteai 
IfeuM  von  etira  30  Jahren  M  Ratha  gcaageu^  welalMr 
ein  Jahr  früher  an  primären  syphilitischen  Geschwuren 
der  Eichel  und  bald  darauf  an  secundären  Raehenge- 
schwüren  ^f^litten.  Die  DzonätschG  Kur,  welche  der 
Hausarat  angewandt  hatte,  schien  die  Krankheit  beseitigt 
na  baben^  doch  neigte  aieh  mebaKo  Mapsto  apitar  ein 
ilaebtananaachlag  und  apftlarfain  daneben  eüia  Isiahis^  daab 
nndanarode  Bntntedang  daa  linlron  Augea.  Ala  kh  den 
KtanlHni  nmat  sah,  hatte  sich  die  Augenentzüodung  in 
den  letzteil  Ta»en  verschlimmert,  der  Flechtenausschlag 
zeigte  den  sypliiütischen  Character.  Die  tonjtmctim  9ch- 
roticae  war  hell  -geröthet,  besonders  um  die  Cornea  herum, 
die  Harahaut  vnn  naraalar  BeaehaiMiaity  die  M  baHa 
din  Fcrba  daa  geanndan  Angas^  die  Papilla  war  aml  van 
oben  naofa  nntan  und  etwas  nach  dam  inoem  Augen  wni 
kal  hin  verzogen.  In  der  Pupille,  bis  zur  Mitte  dersel- 
ben, lag  ein  (Icischftirbener  Kdrper  von  der  Grösse  eines 
Nadelkopfes  ^  dessen  dünner  Stiel  an  der  hintern  ionern 
niahe  der  int  §MM8m  and  ala  Com^fcaw  sjfkiU  aikannt 
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wuidt«  IMe  PapiHe  war  wooig  beweglich  und  dts  Seh- 
vwiigwi  ck»  kiaakoii  Avges  verringert.  Liehtschea  und 
SoteMM  wuren  0sl»  imMeolwd.  Wir  mmiMUm 
Bkilegel^  tiM  stctke  AbfSlirwig  und  hödbmi  ifwiaM 
mt,  gleMi  dftiMir  KaU  hydrajod,  5ij,  i49.  cMill.  ^  Ug^ 
lieh  viei:  EsslüOel  voll.  Da  der  Kranke  an  einem  chro- 
nischen liungenübel  und  periodischem  Bluthusten  litt,  so 
war  eine  luunettonskur  uud  das  Z/^^maim'sche  Decoct  mehr 
coolnttBdieirl»  auch  dia  Wirkaug  dieser  Mittel  nichi  raacli 
g«ti8|^  Am  Tage  darinf  und  an  rttehattolg—daa  mkm 
wickelte  eidi  eise  keftige  hUk,  die  HenhaiH  bekM  mm 
HMMee  Aneeheii  «ed  die  M  efielle  in'«  dratte.  Die 
Lichtscheu  war  bedeutend  geworden,  und  besonders  Abends 
und  wührend  dei  N'aclit  zeig^ton  sich  die  heftigsten  Schmer- 
zen im  Auge.  Das  in  der  Pupille  sichtbare  Condylom 
hatte  die  Oieaae  eieer  kleinen  Erbse  ecreieht^  deckte  die 
hpWe  nidees  dar  bis  mt  Hüfte,  deck  war  die  Sehhnft 
aef  diesen  Auge  vüig  erieschen;  der  Kranke  ksMle 
weder  Tag  aoeh  Naekt  mit  deamelbea  ontenskeiden.  Die 
Pupille  war  jetzt  unbeweglich.  Starke  BlnteotaiakwigsSv 
besonders  örtliche,  wurden  wiederum  vorgenommen.  Nach 
zwei  Tagen  wich  nicht  allein  der  Schmerz,  ein  Theil  der 
LichtseheOi  sondern  auch  das  Condylom  war  viel  kleines 
gewüdw,  es  kalte  wisdsr  dieOrdsee  ehies Nadeikopfes. 
IKe  Mkurfhibe  der  Henkmit  und  M  irmr  nnck  fast  vn^* 
sckwunden  mid  die  SeMcteft  nehm  betnahe  stdndkek  ao« 
Nach  14  Tagen,  bei  onunterbro ebenem  und  fortgesetztem 
Gebrauch  des  Kali  hjdrojod.y  war  nur  noch  die  vcraogene 
Pupille  und  eine  Spur  des  Condyloms  zurückgeblieben; 
ebiigmiB  aHe  Kiankkeitssymptorae,  so  wie  auch  der 
pm  veHstind%  bsMitigt  Auek  jetst  naek  14  MonaMi 
knt  üsk  keki  RfiskikH  geneigt,  das  Condylsm  ist  sekaa 
lange  versebwnndeu ,  die  etwas  vsinegene  PapiHe  Whd 
indess  Wohl  bleiben,  das  Allgemeinbefinden  ist  kteer 
wie  früher. 

2)  Ein  junger  Mann,  der  längere  Keit  hindurch  an 
fliiimikoe  gektlsD,  bekam  daaeken  pUiüdiGk  MakwckaMc« 
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zen.  Bei  der  etwa  12  Stunden  später  angestellten  Un-' 
lersuchung  seigte  «ch  ilie  Uvuia  als  wäre  sie  mit  einen 
■dMiüM  MeMer  an  der  Beeie  qaeer  bis  asf  4ie  HAMIe 
dweliacliaittea,  sie  war  dabei  gerdthet,  veriiagert,  deeh 
mbedeulend  gesohwoHen.  Die  Riader  derkraakeii  Stelle 
dei  Uvula  waren  scharf,  nieht  umgeworfen;  nur  eine  Spur 
von  Eiter  war  daselbst  sichtbar.  (Der  Kranke  hatte,  12 
Stunden  zuvor,  wie  er  die  ersten  Empfindungen  spürte, 
im  Hall  aelbat  genau  untersucht  uad  nichts  Verdächtiges 
waivgeiHHatten.)  Am  Tage  darauf  war  daa  Uebel  weiter 
vergescMitea,  die  Baaia  der  (/eti2e  hing  nv  aoeh  auU 
telat  eiaee  kleineii  Slöokchea  mit  deai  V§h  pemdnh  an« 
sammen,  über  f  sehien  sie  an  dieser  Stelle,  der  Queere 
nach,  dnrrhijchnitteu  zu  sein.  Legte  Patient  den  Kopf 
nach  der  linUeii  Seite,  (das  Uebel  war  nämlich  an  der 
leehten,)  so  neigte  sich  die  Uvula  auch  ganz  dahin,  so 
daaa  die  beaeichaele£ileUe  wie  eiae  klaffeode^  leiae  Waade 
billig  sielitlMir  warde,  sie  hatte  dnvdiaas  keia  syfhliit»' 
aehes  Aasebea.  Der  Bals  war  iawendig  gerfitbel  uad 
der  Schmerz  gering.  Es  stand  zu  erwarten,  dass  die 
Umila,  wenn  das  Uebel  fortschritt,  am  Tage  darauf  ab- 
läUeu  rousste.  Der  kranke  ^  ein  gebildetor  Maua^  war 
bieraber  in  Vereweiflung. 

QaedisBber  wolüe  ieb  hier  aiebt  aaweadea,  die  kaig* 
aaaie  Wirkaag  desselben  keaale  ieb  ia  veiliigeadeai 
Falle  aiebt  abwarten.  leb  Hess  daber  aegleieh  ftasserfieb 
am  Halse  Tiele  Blutegel  setzen  und  lange  nachblnten, 
verordnete  das  Kali  hydrojod.  wie  oben  angegeben  und 
Hess  ohne  Zögern  täs^lich  vier  Esslölfel  davon  nehmen. 
Patient  mnsste  dabei  beständig  auf  der  reehtea  Seite  Ue« 
gaa^  nicht  spieehen^  aaeh  selten  etwas  genieaaea,  aad 
aar  Flassigkaitea^  fn  sehr  genager  ^iwiOMli^  daarit  die 
getaeaatea  Fllchsa  der  CMa  m  bestiadiger  ▼eNkoBnae*- 
aer  Bernhning  blieben.  In  diesem  verzweiflungsTollen 
Falle  erprobte  sirh  wiederum  die  wunderbare  und  rasche 
Wirkuiifr  des  KaU  hydrojod.  In  acht  Tagen  war  das 
llehel  vöi%  geheiU,  eine  gaaa  foiae  Narbe  war  dwwibsl 
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wurde  durch  Cubcben  nach  und  nach  geheilt.  Pal.  be* 
findet  sich  jetzt,  seit  Jahi  und  Ta;»,  wohl. 

3)  Bin  Manu,  über  50  Jahre  alt,  der  viele  Jalue 
hindurch  am  Asthma  und  chronischen  Husten  mit  Erbre^ 
chen  f«lltlMi^  wuiitt  von  Horn  Dr.  v,  Ffmiimer^Emfke  und 
mir  amiieb  behmiddt.  Dan  Uebel  veiMhllmmerte  sieh 
im  &NmmMr  1839  bedeutend,  durch  heftiges  Aw^ma  und 
beständigen  Husten  wurde  dei  Kiaukc  Ta^^  und  Nacht 
gequält,  dabei  entwickelte  sich  eine  Febris  lenia.  Heiser- 
keit und  Halsschmerzen  gesellten  sich  hinzu.  Bei  der 
ai^pealeUtoM  Unterauehnng  aeigte  sieh  das  rechte  Gau« 
munaegel  au%eduns«i  und  gerdthet^  mit  mshrtm  klelneu 
Geschwuren  von  der  Grösse  einer  Bihse  und  ^igun  etwas 
kleioero,  bedeckt.  Die  Geschwüre  hatten  einen  speckigen 
Grund  und  frasseu  rasch  um  sich  und  in  die  Ticle,  meh- 
rere durchbohrten  in  ein  Paar  Tagen  das  Vdum  jjcntiulum^ 
wovon  eins  fast  die  Grösse  eines  halben  Silbergroscheus 
erreichte.  SyphiUt  war  nicht  zugegen.  Wir  verordneten 
gleich  im  Aiifhnge^  wie  wir  die  Geschwüre  wahruahmen, 
«lerst  3j  KaU  ki^drqjaiL,  sp&terhin  bis  a«  3ij  auf  Svj  Aq. 
duHU.  und  5  3  Si/rup.  davon  tftglich  .vier  Essldffel  voll  und 
Hessen  zugleich  die  Geschwüre  mit  einer  SubHmat-Aul- 
Idsuog  bepinseln^  darauf  mit  Mel  ros.  und  Borax.  Die 
Geschwüre  heilten  rasch,  so  dass  sie  binnen  drei  Wochen 
völlig  geschlossen  und  vernarbt  waren.  Die  Heilung  wurde 
dadurch  noch  etwas  verzdgert^  weil  durch  den  Gebrauch 
des  KaU  ^fdraiod,  Schnupfen  hervorgerufen  wurde,  wobei 
sich  das  Gaumensegel  aufs  Neue  mehr  rdthete. 

Obgleich  das  Asthma  und  der  Husten  nicht  beseitigt 
ist;  so  ist  das  Beiindeo  des  Kranken  im  Allgemeinen  seit 
dieser  Zeit  doch  besser.  Die  Ualsschmerzeu  sind  nicht 
wiedergekehrt. 

4)  Hen  S*,  etwa  60  Jahre  alt,  litt  an  einer  gichti- 
scfaen  jim^jfo^  amawciiea  des  reefaten  Auges.  Im  Fe- 
bruar V.  J.  trat  fiBtftdiidung  und  heitigsr  Scbmeia  hfanu. 
JUad  Auge  trat,  TÖU^  degeueiirt  und  zerstört,  in  Form 
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mm  güflMi  ItokMhwfUHMf  mt  OiMi  liafiM$  hifr 

d^otendes  Hkruleidcn,  NsiiodCg^t  BfbmlieD  «md  mM«»» 

chendes  Fieber  gesellte  sich  dazu,  HofTomigäiuä  lag  der 
Kranke  darnieder,  die  hedij^sleu  ^dim«mil  wurdeo  durch 
i;(08äe  Gaben  Opium  gemildert. 

Harr  Or«  Scksmdt  und  ich  vflrordMten ,  obgleich  wir 
AH  dem  Aufkonme»  &m  iürtiikeii  vmw«iMt«ii|  dM  KaM 
kifänSodk^m,  Nach  wai^  Woeim  wurde  Hm  8*  d»o 
dorcb  nidit  illeiD  vMigr  her|feal^  sMidm  hat  fbh  Mth 
seit  Jähret)  incliL  so  wohl  beliiiidün,  wie  nach  dieser  kur  j 
er  Ikat  ein  sein  gesundes  kräftiges  Ansehen  bekommen. 
Das  Auge  ist  uatürUch  zerstört  und  atropiiisch  geworden, 
doch  völlig  geheilt.  Vott  gichiiscbea  0Mciiwenl«ii  bal 
sieb  ktine  8p«r  wieder  geseigl 


.Vermisehles« 


8inguliU9  durch  Bis  gehaben« 

Ein  60jähriger  Mann,  seit  vielen  Jahren  an  Brust- 
schwache  leidend^  hatte,  ausser  einer  Erkältung^  welcher 
er  sich  im  März  ausgesetsti  gleichzeitig  sich  eine  zu 
starke  Abweiehang  von  seiner  gewohnten  r^elmftssigen 
liobensweise  erlaubt,  und  wurde  in  Folge  dieser  schäd- 
lichen Potenzen  von  einer  heA^igen  Leberentzundung  mit 
allgemeiner  Gelbsucht  ergriffen.  Schmerzen  in  der  Leber- 
gegend ;  grosse  trockne^  über  den  ganzen  Körper  ver- 
breitete Hitze 3  rothe,  trockne  Zunge;  heftiges  Ko|ifweh| 
starker  Durst,  gänzüche  Appetitlosigkeit,  sparsamer  und 
sehr  dunkler  Uiio,  Schlaflosigkeit  und  h^ige  Schmerzen 
in  den  untern  Gliedmaassen,  bildeten  die  wesentlicbsten 
Symptome  dieses  Krankheitszustandes.  Nach  einer  zwöif- 


^  Bia  M  wiiba^Br  ml  noMniiger  Fall  MmI  «ine  «e- 
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tigigeii  BehtndliiBf  konnte  dieie  Kfinkliait  swnr  «Ii  be- 
fleitigt  betrachtet  werden^  aber  an  deren  Statt  bildete  sich 

eil}  bedeutendes  Lungenleidcn  mit  schleichciiilcin  Fieber 
und  ^iiosser  Hinfälligkeit  aus.  Auch  dieser  Zustand  war 
nach  einem  14iägigea  pünktlichen  ArzucigebiAudie  ao 
sehr  gebessert  I  daaa  die  Gefahr  als  beseitigt  angenom- 
Men  werden  konnte^  als  pldtslich  Sm^uUus  eiutrat|  der 
baU  eine  bedeutende  Hdhe  erreichte.  Die  beharrlicbale 
Anwendung  der  gewdhntiehen  nnd  bekannten  ioDern  und 
aussein  Mittel  verniochteu  uichtä  gegen  diese  Plage  aua- 
zuriihten.  Nachdem  dieselbe  seclis  Tage  inid  \achte 
ununterbrochen  fortgedauert  hatte  und  einen  nahen  iödt- 
liehen  Auagang  befurchten  lie88|  wurden  alle  iunem  und 
äuBsem  Mittel  bei  8eite  geaetst  Von  der  Ansiebt  ge« 
leitet^  eine  'pIGtEÜche  und  starke  Alteration  in  der  betnf- 
fenden  Banchnerven-Paithie  su  bewirken ,  Hess  idi  den 
Kranken  alle  Vieri  eitstunden  ein  grosses^  Stück  Eis  hin-> 
antersclilucken.  Nach  den  ersten  Portionen  entstand  ein 
gewaltiger  Tumult  im  Magen  und  in  den  Gedärmen,  and 
ein  so  vermehrtes  Schkiclizen,  dass  der  Kranke  im  Be- 
griff war,  den  fornem  Gebranch  des  fllittela  zn  versagen« 
Am  andern  Tage  aber  war  der  Erfbig  schon  so  gfinstig, 
dass  die  Binnahmeneit  bis  auf  eine  halbe,  dann  bis  auf 
eine  ganze  Stunde  verlängert  werden  konnte,  und  am 
dritten  Tage  wurde  zuerst  alle  zwei,  dann  alle  drei  Stun- 
den eine  allmählig  kleinere  Portion  genommen,  bis  zum 
gänzlicbeu  Nachlassen  des  Uebels,  welches  nach  einem 
dreimal  24stündigen  Gebrauche  des  £ises  gans  und  voll« 
ständig  erfolgt  war.  Nach  einem  achttftgigen  Gebfsoehe 
eines  Deeod»  Chmae  ei  lachen  Jda$id,  kehrten  Appetit  und 
Kräfte  rasch  zurück  und  die  Brustbeschwerden  besserten 
sich  so  auffallend,  dass  Pat.  von  einem  Uebel,  an  wel- 
chem er  seit  Jahren  gelitten,  völlig  beireit  au  sein  ver- 
sichert. 

Qeve«  Kr.  Phys.  0r.  e.  feton. 
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CaroU  Augusii  Kuhiii  nuper  prqfeuoHi  p.  a.  aigue  eU- 
rurgi  puhHei  Upiimsii  opuscula  aeaäemiea.  Prarfa- 

timis  loco  praemüna  &ii  b.  auctoris  mefnoria,  Saip9&  D, 
Jo.  Chr.  Aug,  Clarus,  Acc.  VII  tabid.  lUhogr.  Up- 
MiM,  1842.   XXII  et  249  F.  8. 

(In  dankbarar  und  collegiaUflcher  GesinDimg  hat  der 

berühmte  Vf.  liier  die  wichtigsten  Arbeiten  eines  Mannes 
zusammengestellt,  der  mehr  ein  intensives  Wirkeu,  als 
einen  weilhinleucht enden  Ruf  eisiiebt  hat.  Die  Abhaud- 
iwilgeF»;  ursprünglich  ac ademische  GelegenheitsschriRen  aus 
den  Jahren  1824—1840^  und  worunter  einige  sehr  wertli- 
Tfrfle  und  seltne  Beobachtnngenj  betreffen  die  Ligatur  der 
Arterien  9  die  Bxstirpation  des  m&nnliehen  Gliedes^  den 
Steinschnitt,  die  Schusswonden,  die  Lehre  von  den  Bin- 
tern,  die  \  oi sieht  in  dei  chirurgischen  Prognostik  und 
einen  roerkwürdigeu,  durch  Abbildung  erläuterten  Fall  von 
Degeneration  der  Haut  .im  Gesicht  und  am  Halse.  In 
Ireffliebem  Latein  ist  das  Leben  des  Verewigten  voran- 
gesehlekt) 


Tus9i$  eonvulsiva^  UlyHnOa  pasik»  observaiiombus  ex 
epktemue  SiMwgeiMug  ammm  1816  -1840  a^aueto- 
Tis  patre  insf^s,  Scripsit  Dr*  Carolus  Aberle» 
dobmae,  1843.    181  P.  8. 

^lise  Inaugural-Dissertation^  nicht  aber  gewöhnlichen 
Schlages  y  vieloiebr  eine^  mit  ungemeinem  Fides  xusam« 
mengestellte  Monographie  des  Keuchhustens ,  worin  na- 
mentlich der  therapeutische  Theil  mit  besonderer  Ausführ- 
lichkeit g)sw^digt  ist.) 


Mbtcb  U*  I.  Ptuck 
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HEILRUNDE. 

Heratisgobor !    Dr.  Crrsper. 

Iltos«  WMiwnsafcrift  erscheint  jed«nn*l 
fcruiigen  von  1,  bisweilen  1^  Bogen.    Der  Preis  ries  Jahrgangs^ 
mit  den  nSthigen  Uegistern  ist  auf  3^  T!i!r    hestimmt,  wofwr 
•ämmtlichc  BueliliajiiUiuigei\  luwi  i*«s|ä»ter  aip       U«feni  im 

Stande  sind. 

^  A,  Mirfehwaid, 

JIS  31.  Am  6^  August  1843. 

Efttnmgefl  a«a  4«r  Praxi«.  Vom  Dr.  liaop.  (Placenta  praevia.)  — 
Herstung  eines  Hydrops  ovarii  durch  äussere  Gewalt.  Vom 

Dr.  S  t  Ii  1  <•  s  i"  f  r  —  Srhwf»rr>  KoiiTvcrletzung  durch  Trepana- 
tion geheilt.  Vom  Dr.  Vcliun.  —  Vermischtes  (Verbrauch 
der  natürlichen  Mineralwässer.  —  Vergiituug^  durch  Bella- 
dl4niB»»BeereB.) 

£rfahrniigen  aas  der  Praxis. 

Mitgetheflt 

vom  Dr.  Bapp,  pftd«  Amte  m  Bantog. 

1.  Placenta  praevia  per/cct/L 

M.  M,  SS  Mm  alt,  SchMfersfrau,  mittlerer  Grosse, 

blasser  Gesichlsiüibc^  yüu  schwächlichem  gracilen  Kürper- 
bau, halte  bereits  zehiinial  geboren,  woi unter  sie  2&wciiual 
aboflifto.  Jedesmal  aber  hatte  das  Wochenbett  einen 
awfialin  Variaufy  ahofi  aadnUieU^a  Falgea  for^ihra  fer* 
aara  Gaaua^bait* 

Aim  aiftaaamta  achwaagar  M  aia  im  Hanaita  Januar 
V.  J.  bei  einem  starken  Gfattaiaa  aof  dar  S^iaaaa  niaiari 
und  zog  sich  eine  voUkommeuc  Luxatiou  des  liakeu  Haud« 
gelenks  zu,  woran  ich  sie  noch  in  Behandluno^  hatte,  ala 

ifib  am  i9.  Februac  (ßU  ibrem  aagabliali  siabanieaiäckwaa«* 

Jak«W5  ia43.  35 
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gerschaftsmonate)  wegen  plötzUcli  erfolgtet.  Mottc*l«timg 
ACtiieMuigst  zu  ihr  geruien  wufd«. 

Bei  der  l^ntffBii^^ini  die  Gebärmutter  uoi^h 

sebr  hock  stthoi^  »o  dM  idi  ne  Uom  erreichen  komit«^ 
und  den  Maitenmiiid  eröffnet ,  da«8  ich  die  Spitee  des 
FiDgers  embniig«!  komita,  die  ich  tUrk  Uatig  «uuek 
brachte. 

Ich  Hess  die  Kranke  zu  Bette  briugen,  empfahl  di* 
grössic  Ruhe  und  verordnete  Zimmt  mit  Saureu,  worauf 
auch  die  Blutung  bald  nachliess. 

Dieaelbe  wiederholte  weh  aber  ia  den  folgenden  Ta- 
gen naeh  jeder  —feiaichtigen  Puregnag,  a»  eft  die 
Schwangere  aiMmr  Bett  WaalMr  laaaev  oder  s»  Stahl 
gehen  wollte,  und  ein©  zweite  UnleMQehiHi|fjf  bot  def  leh 
den  aiuttermund  schon  in  der  Grösse  eines  Sechskreuzer- 
stttcka  eröffnet  fand,  und  wobei  sich  die  Blutung  bedeu- 
tend vermehrte,  überaengte  mich  von  der  Vorlage  eines 
weichen^  elastischen^  netsartig  anniliihlenden  Körpers  ohne 
emen  Kindestheii« 

Das  plötsliehe  Aoftreten  der  Blutung  ohne  alle  Ver- 
anlassung (unmöglich  konnte  der  vor  fünf  Wochen  erlit- 
tene Fall  jetzt  erst  die  Blutung  verursaciu  haben),  die 
vermehrte  BJuiuü^.bei  der  Untersuchung,  die  VoiJage  des 
weichen,  gana  eigenthurolich  anzufühlenden  Körpers,  so 
wie  der  Mangel  einer  KindestlieÖsvorlage  berechtigten 
mich  Sur  Diagnose  einer  Pktcenta  praevia^ 

Ith  beathrihnkt^  dieltittd  Mosa  aaC  «a  ttlobaditiing 
der  grössten  Huhe^  and  Mineralsäure  zirin  Glelränk« 

Es  stand  die  Bhitung  oft  Ta^e  lan^,  erneuerte  sich 
mehr  oder  weniger  wieder,  bis  sie  sich  am  18.  Februar 
1»  einem  m  haha»  Qmd»  epatelite,  daaa  ich  Veiliiiiia^g 
fSorditen  muaste« 

Da  dai  Mottenniaid  chM»  «Ha  Wehatt  ara»  bia  «v 
Grösse  eines  Zw^lfkreuzeiatacka  arwekert  waf,  enIacMoaa 
ich  mich  zur  Tamponade,  wodurch  ich  auch  der  Blutung 
sogleich  vollkommen  Ueiv  wurde;  ich  verrichtete  aber 
dieaaibe  so,  daaa  dia  gamw  Miaida  feal  M^efilH  war» 
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uad  ich  cioe  gmza  in  Stücken  zerriä:ä^e  Windei  und 
aocb  eioa  grosse  Quantilät  Cbarpie  dazu  verwendet  habe. 

Die  SchwftBfere  vertrug  die  Tamponade  sehr  gNt^ 
hkigto  gar  keiae»  fichnei^;  und  ich  •»Ifawto  eiü  am 
Min  im  Mm§gm  8  Ute  dieTM^M^  mtd  mwM  wm 
w«fM  «Mrtfägiietai  Smtmk/e»,  im  wUk  tm  im 
QwkmiBtMkm  TerWakete.  Da  nach  diesem  Acte  die 
Bkituiig  voillconimen  staod^.  der  Muttermund  sich  noch 
nicht  bedeutend  »ehr  erweitert  hatte^  unterliess  ich  ver- 
suehsvveise^  die  TftB^ooade  zu  ammieBiy  aUm  kaum  hatta 
wk  im  JümtkmammK  vaikMuan^  al«  kh  mm,  mum  im 
mMmtMmm  Mniefcginte  wmiia,  wail  aick  4m  11«* 
imag  kr  hitkmim  Gmi%  wMat  emenort  htütm^  ich  tan* 
ponirte  augenbliekUeli  auf  dieselbe  Weise  und  bUllte  auch 
diesmal  die  Bhitung  segleich. 

Gegen  Mittag  desselben  Tages  begannen  die  ersten 
Wellen^  die  aioli  von  Zeil  an  Zeit  steigerten y  m  daaa 

Mai  DaftaM  aar  WMMmitt  garaim 
OiB  Tamfiiaa  m  mkhmm  wti     im  kwA  afcannshmao^ 
ymä      m  nicit  aMhr  siliayn  fciaaa^  alWa  iab  giaobte 

immer  noch  warten  zu  müä&en^  uui  den  Muttermund  so 
vid  als  mdglich  erweitert  zu  fiiiden,  bis  ich  mich  endlich 
desseibea  Tages  iübeods  9  Uhr,  wo  ich  wieder  zur  Kran«» 
km  garafen  wurde,  ealaMaaa^  di^  XaalpODade  so  entfei^ 
aatt,  .-^  Naah  MiMiftiiaBag.  in  TaüpMa  lutkm  isb  aiaa 
Miaia  gsscnnaanB  Jlkitaa  M  mMmtM,  wm  aial  einaii 
Weg  aar  aigglicbea  üntataaeiinng  za  bahaaa,  und  als  ich 
hierauf  dcu  Muttermund  «gehörig  erweitert  iand^  ging  ich 
bei  8tromweisem  Abflüsse  von  Blut  mit  der  rechten  Hand 
in  die  Gebinautter  ein  und  Umd  um  die  tlacenta  nach 
allen  Seiten  aufsitzend  fest  verwachse»^  m  dass  ioli  aaf 
kaiaaa  0eila  alM  ZaHsiaaMif  dar  Fiwmkt  Aiiali  kaanta, 
«ii  im  Cbndl  der  PImmki  geiadl»  dMitl|ittaljp«Dklia  daa 
GdUurmmter  entapiaeh^  aoorit  Phcmie^  prmvis  pmßfcki. 
Raa^  entschlossen  ging  ich  auf  der  rechten  Seite  mit 
den  Fiagwn  vorwärts^  loste  nait  nicht  kleiuer  Kraitan- 

wtaakai^  die  ftladar  dar.  Fkumtm  vaa  der  GebaiiBatter 

35« 
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los^  gelangte  so  zu  den  sehr  derben  Eihäuten^  die  ich 
sogleich  durch  Kneipen  mit  Daumen  und  Zeigefinger 
si^reogte^  und  Dank  sei  es  dem  glücklicherweise  in  sehr 
grosser  Menge  vorhandenen  Fruchtwasser^  welches  wui 
dea  i^lss  des  Kisdss  förmlMb  In  die  Hsiid  gth,  worsa 
ich  dss  lebende  Kittd  güeUM  «d  leMit  wlwidkellsw 

Die  Bltttm^  war  aber  such  jetst  «eeh  sehr  bsdsc« 
tend,  weil  die  Plaoenta  an  alleti  iluea  Ausatzpunkten  fest 
verwachsen  und  nur  auf  der  rechten  Seite  gelöst  war, 
die  Gebärmutier  zog  sich  sogleich  um  die  Placenia  zu- 
SSMoien.  N*eh  wenigeu  «Minules  ging  ich  wiederbsU  in 
die  Gebftnnniter  m,  Msls  aocb  atof  der  linken  Mt»  nnC 
eben  so  grssser  'Kfsftnnslrengung  dis  iieeli>  «olbitasBdsa 
Ränder^  und  entwiekelte  eben  so  glüekHeli  4ie  wold  st^ 
was  zerrissene,  aber  vollkommen  ganz^e  Placenia, 

Die  Gebärmutter  zog  sich  alsobald  zusammen,  die 
Blutung  sistirte,  und  ich  verliess  die  Operirte  mit  Auem-r 
pfebluDg  der  grdsslen  Ruhe  1«  befirieäigeudstiett  ^sUnde. 

Das  Kind  war  »sillttimniin  ansgeiingan^  «4  sShMe 
Wenigstenn  acbl  Msnais,  so  dass  sidi  dis  Hnttsr,  dio 
sich  ersi  im  siebenten  schwanger  glaubte,  sich  bedentend 
verrechnet  hatte,  dasselbe  ist  nicht  klein,  wohl  geformt 
und  blickt  und  schreit  gesund  und  Irisch  in  die  Welt. 

Der  Verlauf  des  Wochenbettes  war  wider  alle  Er«» 
Wartung  der  jpluoiüieinte,  den  nm  sieb  nnr  wunsclm 
kann,  aneh  nscbt  ^bmI  ilebar  trat  fim^  gewofasKcto 
NaehwjBhen  nnd  weiter  niditSy  so  dass  ieh  scbsn  naeb 
wenigen  Tagen  wegen  grosser  Schwäche  kräftige  Fleisch» 
brühen  und  bald  selbst  Fleisch  und  Bier  erlauben  konnte^ 
und  so  befindet  sie  sich  am  iieotigen,  als  den  26.  Mär% 
vorkommen  genesen* 

Es  ^nebt  diessr  so  ansnshnMnd  glnddiebs  Cali,lw 
dis  von  onsecm  tvsAieimi  Wkgtmi  so  dringend  nnsM- 
pfoblene  Vampdnado  bei  PUmmtIa  p^mitt  in  so  hslMni 
Grade,  dass  ich  mir  nie  beigehea  lassen  werde,  bei  ähn- 
lichen Fallen  die  gewaltsame  Entbindung  vorzuziehen. 

Den  Einwand,  dass  dis  Tamponado  wegen  nu  i^oissr 
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Mmerzen  von  im  Schwai^^m  nkfai  Us  iriir  ^^llkott^ 
Mien  MrwiitOTtniy  iIm  JMteiamid«»  «rlmgeB  irard«^ 
üftMegt  der  Miblto  IUI,  Mm  die  Sehwengefe  erst 
dftOD  «o  gnmm  Mnueni  iiMerte,  als  die  Erweiteruüg 
ihrer  Vollkommenheit  nahe  war^  und  diese  Schmerzen 
von  ihr  eben  nicht  grösser  als  die  gewöhnlichen  erschüt- 
ternden Wehen  bezeichnet^  und  von  ihr  selbst  nicht  der 
TampoMde,  eondem  ledi^kh  deu  Webeu  sageeehrieben 
worden. 

Nar  moM  dfo  Ttnipoiiade  Eneserst  voreicblig  gemaeht 
werdee,  ich  lamponirte  nar  mit  kleinen  konisch  zusam* 
mengelegteii  I/cimvandstuckchen ,  die  ich  mit  Eibisch- 
Decoct  tiaiikte,  braclUe  solclie,  das  erste  mit  einem  lan- 
gen Bande  versehen  (um  es  leichter  wieder  heraasza- 
bringen),  in  sehr  grosser  Anasiil  lOiiMnl  behötaatt  eui| 
oBd^t*  die  ScMde  99  t«!!  «ad  dfcf^gto  die  f^mpens 
99-  §mt  aaeiMMder,  als  ieh  es  nur  Temioehte^  ond  die 
Blatang  alaad  jedesmal  mit  dem  Beenden  der  Tamponade, 
was  der  Umstand  bewies^  dass  bei  der  Herausnahme  der 
Tampons  nur  die  obersten  mit  Blut,  die  übrigen  bleas 
mit  Lymphe  und  Schlein  getränkt  waren. 

JNe  TaMpeiMide^  leap.  der  Oniaii,  den  als  (gebdiig 
aogimMlat)  auf  die  OekIraMit*  bMMt,  ngl  die-  Th«^ 
ÜiMt  deiaelben  raaeh  und  iniftig  aa^  denn  wilumid  vor 
der  Tamponade  nicht  eine,  auch  nicht  die  kleinste  Wehe 
vorhanden  war,  trat  nach  derselben  solche  schnell  und 
so  kräftig  ein,  dass  nach  Verlaul  vou  9  Stunden  der 
Muttermund  vollkommen  erweitert  war,  und  ioli  wil  letehtec 
Mibe  Mr  OperatieB  sebraite«  kmmt9. 

0aaa  jweh  emer  ao  reiietMidea  Md  etagreltodea 
ftlttwdian  ian  ▼•rüe^endea  Fafle  aicht  bedeateod  entaoad» 
Bebe  Erscheinungen,  ja  nicht  einaHd  ein  gewdbDÜcbea 
Reizungsfieber  eintrat,  ist  wohl  der  ohnedies  schwäch- 
lichen,, durch  die  häufig  vorhergegangenen  Blutungen  noch 
laebr  .barabgekommenen  KdrpercoQajtiHitiQn  meiner  Operir- 
UaiHamisahiaibea,  beweist  Idber  geiade  am  meisten  daför» 
diSfl.Mr  dk»  Tala^eMda  iaa  Labeia  4er  CMibMaden  vet^ 


mil  M  j^tai  Mmtmm  Vmkbten  noch  mefar  BM 

gowMW  inriik  mOm  dit  taift  g«iM*l  Mlle,  «bM 
weh  «lü  B«iMlfe  «a  ie—i—  «i  m  eiin«H. 

(€»dlii»8  foigi.) 


Berstung  eines  Hydrops  saccaim  orori»  durcb 

Mitgetbeilt 

vom  Dr.  Wüh,  SeMmcr,  pracU  Arale  in  Poits. 


FkM  TfldvMMlMMMlMtor       6&  Jfahre  alt,  von  kkt^ 

itvD  Ihe  Hattir  ro»  euiMii  KiM»,  dtaMf  Mdi  mm 
l&ngern  WittweiMUtads  in  der  «wtüM  Wbß  btmii^,  Mit» 

nach  vorliero;egangeücm  läugera  Siechthumo  w&hrend  und 
nach  dem  klimakterischen  Aufhören  der  Monstruation; 
Mit  mohrorn  Jahren,  bei  nun  xelnüveni  Wehlhefinden,  aa 
^imm  tnyggdehnien  teoinvageeifenchwtet  den  UnleileibeSy 
din  oMb  ejMT  lingeiw  Mmfcnriilmg;  md  Mir  MigWli» 
gen  ^ifMefMlmi  üaleiSMhwig  ür  eiMn  Bifiropg  iw^iMfcn 
murM  aneriornnt  wmdo.  Am  93.  Fehruar  wkmgle  sie 
meine  Hülfe  wegen  heftiger  8chmerfs«n  in  Leiha,  die 
angeblich  durch  einen  ihr  am  14tea  desselöeu  Moni^ 
sageligteB  gewnlUaaeu  Stoss  anf  den  Unterleih  eaU 
standen  waren,  wodnek  «ian  SSrnnimmmg  Im  hmmm  wmä 
ein  mUst  lekblieher  Mfgmg  mm  Umigi-cileMtigwi  Hon- 
sigkcft  #ns  dcv  Msttemdieide  und  ommi  AwAN^fv  Mnl^ifna 
Uriüs  durch  die  Harnergane  erfolgt  sei.  Ich  fand  bei  der 
Untersuchung  die  früher  sdir  grosse,  den  ganzen  Unter- 
leib ausfällende  deschwulst  völlig  coUabkt^  die  Ujrtnab- 
sonderung  aueserordentUch  vermehrt,  tkmt  von  nalirticfaer 
Beeehaffenheit,  mi  KfMke  Mocliy  wMI«i,  aliuif 
m,  Mbmd  «nd  «tar  ■khead  iiiiMBidi  flifcmiiitiin 
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Uaterietiie  kkgeod,  wahrend  aus  den  Genitalien  eine  höchst 
Üäie^  memm»ßdMmige  Aitöoadefung  MUU  fand.  Dm 
IgmtßKkMwmtfhmg  aaMb^  im  flpMihim  wgih,  4M»a  die« 
wmnmim,  hm midw BiiiitiirMliiil itt MwitlbBimkmU 
titd  der  Vmfpo§\fmümy  aleli  ms  dM  «twM  anfgewnlala- 
teil  und  wie  bei  der  MeusUualion  geä^Tueien  Mutternmade 

Uiea  sind  Erscbeinmigen ,  die  alkcdings  aui  einea 
ywgig  d«r  Arly  «ad  aanenilieh  mi  eme  Raptiir  der  ans 
■niRMB  Oy<if  beslikaBi«i  flafi^wdiwutot  umä  me 
BsÜMiiMf  tfwesCtiitniliiM  4Mh  4m  iMenmm  »hliaisea 

btrechtigen,  ja  die  oteii  dm  moMuten  pathokigischeM 
Grundaätaeii  eine  andere  Heutiiog  gar  nicht  eiumai  Z4i- 
iMweo. 

Wmi  mm  daanach  das  Factim  einer  Zerreisaung 
4ir  Oaii%tiit<iwrtil  iiivlil  io  Smmkk  gaaUit  werdaa 
iMMB,  m  «iMahl  di«  Wmgtt  ^  d«raag«l»lkk«  gmall* 
MM  0tMs  «nf  4m  Uwlaitolh  die  «inligo  «ad  alleiinge 

Ursache  derselbeu  und  der  davon  abhängigen  pathischea 
Erscheinungen  gewesen  sei,  oder  ob  andere  Momente 
Statt  getimden  habeu^  und  ob  daher  nicht  möglidier  Weise 
fliae  aadeie,  als  die  ^aiMtgoade  Uiaadw  «iogewirkt,  und 
#i  gniiilH  iH  JnaakMiM  OmwagM  kmerrngtärnki  km^ 
Im  UtaB^f 

.  Darauf  iat  ea  erwiedem: 
•  '  Nach  physiologisch -pathologwehen  Priucipien  kanu 
eine  Saekgeachwulat  der  Art  ^  auch  wenn  sie  einen  noch 
viel  gfflasem  Mnimg  eifeiaht  hat,  aia  ea  im  vorliegenden 
Fatte  feMhehen  war,  am  innera  Ursaehen,  und  t»  ^pem 
dansb  die  m  gmaea  Aaaiehaalg  Maar  WMdaagM  aar 
daM  am  Niaten,  waM  fiataladaag  .^aiiMlbra  «ad  theik 
weise  brandige  Zerstörung  vorangegangen  aHld.  Denli 
die  blosse  Ausdehnung  uud  Anspannung  mittetet  ihres 
rmtootuawi,  aad  wenn  sie  auch  noch  so  gross  wäre, 
ämaiiNMi  aeritoe  und  tendinöae  Häute  ohne  einen  vor- 
aaigigaBfMM  aMlAndMi  ^MtMOlnrM  bankhettspTecess 
M.  Ja^  kh       Mihü  hnUkmUnt,  4mmm  mmm  Wm, 
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wo  Wassersucht  des  Eierstaekes  mit  Schwan gersehait 
gläcbMÜig  bMUod,  der  bis  zur  enormen  Grösse^  und  weil 
nebr,  «1b  in  den  Terttesenden  anagedeiiala  Wm« 
sersaek  des  OpmU  mtUktit  dnreii  dio  Mtieen  Anümgus* 
^en  bei  der  Vemrbeüiing  der  Wehen  wibmd  der  Bm!» 
biiidung  nicht  zeniss,  wie  raau  es  befürchtet  hatte.  Von 
dergleichen  vorhergegangenen  entzündlichen  Krankheits«^ 
erscheinmigen^  die  zu  schmerzhaR  sind,  um  unterdruckt, 
«nd  »il  SU  stäffttitcben  Fiebeibcfwegmigen  rerbundea  eind, 
nm  .verheinlickt  weiden  sn  ktonen,  iai  aber  in  den  w 
liegenden  F^lte  bei  der  Fisn  gar  k^  Rede.  Viel-« 
mehr  sind  die  pathisehen  Knfill«  bei  ihr  ebne  «Hn  Ve^* 
boten  unmittelbar  nach  tlci  erlitteueu  äussere  Gewaltthä- 
tigkeit  eingetreten.  Nun  steht  es  aber  auf  der  andern 
Seite  er£abcungsaifiasig  fest,  das«  nach  Hkncbutterungeu 
md  andern  gewaHaamen  insaem  fiiniüssen,  als  Stoan, 
Scklagi  S'all,  die  Snekwasseigenflliwulat  den  fiieinleck^ 
leicht  beraten  und  ihr  CMntai  entweder  ki  im  Baneh 
höhle  ergicssen,  und  den  plötsiichen  Tod  verankwnen, 
oder  in  den  Uterus  ergiessen^  und  von  da  aua  nach  aussen 
entleeren  kann. 

Bs  stekt  demnach  wohl  unbezweifelt  foat^  dass  die 
Zeneiasnng  nnd-  IflnUeenng  dir  8nekwngMffg«Mkwnki 
bei  der  Frau  N.  nnd  der  danus .  resnltirende  knnfchaftia 
Zustand  nur  durch  dne  gewnitaane  ftuanete  Hkiwifkung 
hcibeigeföhrt  worden  ist;  und  es  ist  daher  ihre  Angabe, 
dass  dies  durch  einen  gewaltsamen  Stoss  auf  den  Unter- 
leib geschehen  sei,  durch  die  wiaaenaeiiaAliclie  Dedartini 
begründet  und  erwienen. 

Durch  en  gee^giiieteB  HeiiveMmi  gelang  en^  die 
dnngendeii  Beaehwerien  an  beaeüigio,  dnn  hoetiackaa 
Fieber  Schranken  m  aetnen,  und  die  gebrochenen  Kräfte 
Wiedel  aufzurichten,  nachdem  der  üterinflnss  und  die 
abundante  Uiinabsondcrung  schon  früher  aufgehört  hatten. 
Die  Kranke  gelangte  nach  mehrern  Wochen  wieder  in 
den  frubem  Zustand  ihren  rekttiven  Wekkmnn $  nber  die 
Peifimng^  daan  die  kmikinat  .Mswndiwag  k  dnn  gn» 
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borstenen  Sacke  versiegen  würde,  bestätigte  sich  nicht. 
Mk  der  Wiederk^r  der  Kräfle  und  Euphorie  nahm  auch 
im  Voiumen  de»  Afteig^Uldts  »nd  mit  ihm  .der  Umfimg 
de«  Leibe«  wieder,  su^  imd  dieeee  erreicht»  bald  wieder 
die  ilrubere  Anlulluiii^  und  Auedehnung.  Der  äussere  md 
•  innere  Gebrauch  des  Jodkali;  das  hier  das  geeignetste 
Mittel  zu  sein  schien,  blieb  ganz  erfolglos;  und  die  arme 
Kranke ;  die  die  so  gans  uuvermuthet  und  wider  ihren 
Wille»  berbeigelihrte  Episode  in  der  HoAuMig  geduldig 
9M3igf  dadureh  ▼•it  der  JUeal  iires  diclm  Bathee  im 
wHam  baMt  m  wm&m,  ImI  dabei  oMü  das  dariapttf 
geweaaen. 

Erlangen  aber  auch  wir  durch  die  künstliche  Entleer* 
rang  solcher  Sackwassersuchten  mittelst  der  Function  ein 
günstigeres  Resultat  und  einen  genügendem  Erfolg?  und 
iai  ea  waU  la  der  Thal  der  Mabe  weilh^  diaae  überhaup* 
teiibaa,  aa  haigia  aa  aaaaer  dem  Baraicka.  der  Kaaü 
Kagly  die  Qndto  dar  iiraaUMlIan  Ahaoadaiaag  yemiagMi 
au  machen?  Ich  möchte  es  beinahe  verneinen.  Deno 
so  weit  meine  Erfohrnng  reicht,  geht  es  mit  der  Pars* 
centese  wie  mit  dem  Uaareabschneiden :  je  öder  geaapft 
wMy  am  daata  achneller  erzeugt  sich  die  Flüssigkeil 
«Mm.  Pagagea  habe  iah  eiaea  Fall  raa  Hettaag  mm 
aahr  giaaaaa. Biwatiiahswiaamaartht  daroh  dao  «aMa(|aaa» 
laa  Oebraaeh  des  JedkaK  anfimweisen,  wobei  das  kraalm 
Ovarium  nach  der  vollHtäudigen  Resorption  der  Flüssig» 
keit  zu  einer  festen  schmerzlosen  Kugel  von  der  Grösse 
eines  Stettin  er  Apfels  zusammengeschrumpit  ist^  und  als 
ahl  im  dea  OfgaaiaaHis  ireaader,  in  sich  abgestorbener 
Kiiper  ahaa.  Beaabwaida  and  ahae  Beeiatrirhligaag  der 
CwartHatfon  ertragea  wiid.  Ba  iaI  abia  groaaa  Frage^ 
ob  die  Heilung  gelungen  wire,  waaa  dii»  aacerairaada 
Membran  durch  wiederholte  Functionen  ^um  Ersatz  des 
abgezapften.  Fluidums  iortwiilirend  au  ueuea  S.esretioAea 
aageaporal  waidea  wäro. 
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äkbwere  Koffverletzuug  liurch  Trepiwatioii 

A'om  Dl".  Veiten  jun.  iu  Bonn. 


Am  31.  Juli  1810  wurde  ein  öjähriger  Kuabe  von 
eioeBi  12j6hhgea  mit  einem  Karst  in  den  Kopf  gehauen. 
W9i  ¥«iietcte  M  betäubt  m  ttodeu,  erhob  sieb  abei  bald 
wMtr  wi4  gmg  Mach  Brntm.  IMe.  EHeni  «cteetoi  dw> 
Vailrtwg'  wellig^  mid  gk«bl«i  dwaäha  ^tanb  Wl» 
Umsehläge  heiles  so  kdonen.  Am  ersten  imd  ■wwtu» 
Tage  erbrach  sich  der  Knabe  mehrmals,  und  klagte  übei 
Ehig«noromeiiheit  des  Kopfes^  über  Schwindel  und  be- 
sondere über  einen  Schmers  in  der  Btkngfsgtad.  Am 
i.  Aifiit  htaehten  die  fiHem  den  Ktiabon  an  mir*  Ar 
hiagte  Mm  iher  ebaa  ixen  0mAmitimMmmm  in  vi»» 
4tm  TheUe  4m  Btim^  weldMo  er  durah  MMten  mit  iar 
Hand  sich  su  erleichtem  glanbte.  Seine  Augen  sehwam« 
nien  in  Thrfinen,  jedoch  waren  dieselben  nicht  empfindlich 
g^en  das  Licht,  und  die  Pupiileu  landen  sieh  im  norma- 
len 2ostande,  der  Kopf  heiss,  der  Pule  frefaeoti  hactUdi, 
Bihmbeii  hatte  der  Verwindete  neife  fdntem  anfal 
nibr  gebäht.  In  der  Nihe  inkmi  flchail8lhaiih>cbMi^ 
mgeMr  4  SMI  ^n  der  PMnath  enübrat,  warehw  Wnnde 
▼on  dci  Länge  ciues  Zolles^  die  sich  bis  auf  das  Cramum 
erstreckte.  Mit  der  eingebrachten  Sonde  entdeckte  ich 
die  rauhen  Händer  der  zerbrochenea  Schädelstelle,  und 
Bwisehen  dieser  mit  Leichtigkeit  weitnr  gfiieMi)  kAnnle 
Ml  dm  entUioste  GeMm  hsrahiMu  BÜndnick  das 
■ethtochenen  KnedienBtieks  fiess  aieh  sieht  etioamnn, 
obgleich  gerade  neben  der  Wunde  eine  spitse  Erhaben- 
heit bemerkt  urde,  die  von  einem  nach  aufwärts,  ge- 
tfi ebenen  Kuocheustucke  des  Schädels  gebildet  zu  sein 
schien.  Die  angeschwollenen  «od  schmerzhaften  Weich- 
theile  der  Umgebong  wuilleii  dmeh  einen  Kreossofanitt 
gnsf  nlten,  wenach  shsh  ergah^  dass  en  Stfick  den  Mir 
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in  der  Grosse  von  zwei  Limen  iMt  ganz  abferiiMi 
mMf  waä  S»  obea  eimhlmUBMvmugmg  unter  dfliftipi^ 
MadHHigiii  tiiiiic.  M$m  wäh  «m  ite  CMrim  wm 

hMWu    I^HWIlHBiWIlSB^    VmWvll    MI   IMMPm«       I^VBW«  IMOT 

sich  weder  eine  Fissur  noch  ein  Knocheneiiidruck  wahr*- 
nehmen*  Die  Behandlung  wurde  mit  einer  Bhitentziehung 
begonnen,  dann  iSai.  amar.  mit  JSUrum^  Hasiren  des  Kopfe% 
tiificfctt  VMbMd  der  Wunde  und  foitwilmBi  kalte  IM» 
■ilMgiiy  stiniife  WkU  3.,  4«^  •  Aagm*: .  ^  K«ft^ 
•dMMHi  Mto  ai%«Wr^  BriwcdKo  war  imwr  aM*  dai 
getreten;  Puls  97.  Ohne  Schraeni^  ohne  Schwindel  rm» 
m&g  der  Verwundete  den  Kopf  aufrecht  zu  halten;  die 
Wunde  eiterte  stark.  In  der  Naeht  zum  9,  Aug.  pl#ta&» 
ächer  iäntnlt  T^n  eonvulsrrischen  B^^gm^gm  im  reebtta 
lludnHinl  MiA  Ami«    DImm  BMrcnMMi  irinAeAalaa 

niss  nnd  die  Verrichtungen  dei  Sinnesorgane  waren  üb- 
rigpens  ungetrübt.  Die  Pupille  dei  ergriffenen  rechten 
tikiU  ttUYerändert.  Nor  das  Sprechen  wai  langsamer 
mmi  ■Wletliniier  ate  v4NriMr.  Dei  Knpf  war  sdmmiäißM 
ffmmtmf  vmä  kttmm  ^^Mdiblia  «ad  di»  Mm  wm^ 
MlMidb  HFwid^^MMdctto  W6nig  4MnMM0ii|iiii  iDflif' ttii^ 
der  KfiaftM  w«r  ecUifrig^  komite  jedoch  leicht  mvedrt 
werden ;  der  etwas  nnr^eimässige  Puls  hatte  H5  Schlinge. 
Eei  der  Untersuchung  der  verletzten  Schadelstelle  fand 
jeb  dae  Fericramtm  ungef&hr  einen  halben  Zoll  vm 
boebfltt  afcgsitit  mä  mhm  icdi  bei  der  jeM  eiehlMr  ge- 
mwiimm  Ftdantiea  des  CkHikiM  ein  pUmchemd—  O«- 
tneecD  wenr^  wviMMi  wwn  emgeecnMMenen  Biver  nenn«* 
kommen  schien.  Diese  Zufälle  Hessen  mich  die  Gegen- 
wart eines  fremden  Körpers  vermulbeni  der  das  Gehirn 
dräckte^  und  zugleich  reizte. 

loh  enteehless  sieh  demnach  gleidi  m  Trepanation^ 
Mchir  geos  liev  Nflie  der  Verietemiy  «dt  d»r  Tie^ 
yttie  mmgMai  wwie.  Ole  Dm  «Mir  oeigte  iirtrwM 
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nebr  in  einem  Umfange  von  iinf^cfahr  einen  halben  Zoll 
ftbgeldst*  Zwei  Knochenstücke,  das  eine  einen  halben 
teil  liog  noA  vier  Lioien  breit,  das  «ädere  |  Zell  lang 
mmä  tkm  90  brail,  fanden  aich  in  der  Nike  der  SteHai, 
wo  das  verletaende  iMtnnMDt  eingifwiiiEt  hftM.  Piesa 
ISplitter  hingen  noch  lose  an  der  OlaataM,  und  wuide« 
Torsicbtig  entfernt.  Daun  musstcn  noch  drei  andere  ab* 
gebrochene  Stücke  der  Glasplaüe  ttus  der  oberen  8ehichte 
da«  Gebirns  genommen  werden.  Nach  dieseia  entleerte 
«iob  «ii^&br  mü  Theelfiffel  voll  mit  Blut  genmble» 
twiiiidirhgn  Sita».  Jetat  worden  die  Mhaita  Kmbfl»* 
liader  mmI  Sfitsen  weggenonnnen,  die  Wonde  Bich 
Stillung  der  Blutung  sorgfältig  gereinigt,  durch  Heftpfla- 
ster die  Weichtheile  in  Benihrnng  gebracht,  und  mit  üi 
Oel  getauchter  Charpie  verbunden.  Der  Verwundete  über- 
Miad  dia  Operation  gut.  Die  gröaale  Ruhe  wurde  ihiüi 
WpMdflb  «Ml  die  kulleii  Umwdilife  uid  die  am^hlig^ 
•tiMbe  Diat  foityetot  I«  der  folgeadeii  fimdA  wiedar^ 
biiteB  aiah  die  cenvoleiseben  Bewegungen  kn'  recbiMi 
Mundwinkel  und  rechten  Arm  während  fünf  Stunden  vier- 
mal. Jedem  Anfalle  ging  ein  flüchtiger  Schmerz  in  der 
Mitt«  der  Stirn  vorher.  Am  10.  Aug.  selbst  etsciam 
käme  CenvotanoD  «lehr.  Der  Pula  hatte  9&  Schläge  und 
w«r  Mbr  gehoben.  Die  Lfibomm  dor  boHrafttideB  JAmm* 
kobi  dos  JIoMiwiokolo  und  deo  Arno  ooeb  diooaiho.  Her 
Mb  wird  doicb  Klyotire  offini  gebidteo.  Am  II.  Aog. 
ist  die  Sprache  deutlicher  und  geläußgcr,  der  Mund  kann 
ein  wenig  nach  der  rechten  Seite  bewegt  werden.  Am 
12.  Aug.  zeigte  die  Wunde  noch  wenig  üdter.  Bio 
Scbineaiboftigkeit  d^selben  bei  der  Boröhning  ioi  gOliog^ 
die  Wekbtboilo  oiad  uobedontcod-  «ogeoohwoUoii.  Hoo 
bJooeliigoiide  QMm  polsiit  alorb»  19^  14^  1».  An^t 
Pie  beiden  verflossenen  N&ehte  hat  der  Operirte  ruhig 
geschlafen;  er  kann  den  gelähmten  Arm  einige  Zoll  von 
der  Bettdecke  heben,  Finger  und  Hund  indess  noch  nicht, 
der  bewegenden  Muskeln  des  Mundwinkels  ist  er  jetst 
mMMgf  9mk  kobil  die  iMpi.mvwk.       Ai««.  »m 
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Kraulte  klagte  wieder  über  den  alteu  Stirnscbmcrz,  der 
in  24  Stunden  dreimal  zurückgekehrt  ist,  einige  Minuten 
anhielt^  und  dauu  plötzlich  verschwand.  Die  Temperatiur 
de«  Kopfes  imd  der  .  übrigen  Haut  ist  £ut  noriMl« 

Dis  Wunde  eitert,  mlssig,  und  ausser  der  Stelle, 
wo  das  Sckftdelstöck  ausgebohrt  ist,  geht  die  Heiluog 
derselben  raseh  vorwärts.  Das  Bewegungsvermdgen  des 
gelähmten  Arms  nimmt  täglich  zu.  Am  17.  Aug.  konnte 
Pat.  ohne  Kopfschmerz  und  Schwindel  eine  Weile  im 
Bette  sitzen.  Am  18.  und  19.  Aug.  kehrte  der  Stirn« 
SibuminBlÜi  einige  Mal  xuruek.  Wibmnd  der  Arm 
wieder  JtHiA  höher  au%ehobeo  werdeo  kMMi,  shid  Hand 
und  Finger  noeh  gelähmt.  22.  Aäg.  Pols  86}  Bssiusl 
und  Schlaf  gut.  Der  Stimschmerz  ist  seit  dem  lOtea 
nicht  mehr  erd»chieneu.  An  der  Tiepatmüonsstelle  wach- 
sen die  Fleischwärzchen  üppig  von  allen  Seiten  hervor, 
und  füllen  den  noch  übrigen  Theit  der  Wnnde  beinahe 
gans  aus»  Sie  wurde  nun  von  Tage  m  Tafi  kleinar, 
die  Gaaichtauaakelni  der  Arm  .und  die  Pingsr  erhielten 
ihr  freien  •Bewegungsvermögen  wieder,  sa  daaa  der  Ope- 
rirte  jetzt,  am  5.  ;Seplembei  ,  vollkommen  geheilt  ist. 


Vermis^ehtes. 

■      •  ■ 

1»  Verbrauch  der  Mineral-*W&aaer  in  Berlin« 

Unsre  bedeatendste  Handlung  mit  natürlichen  Mineral- 
Wässern,  Hrrn.  Heyl  u.  Comp.,  hat  einigen  ihrer  Gönner 
abermals  eine-  Uebersicht  ihres  Verbrauchs  an  natürlichen 
Mincml-Wiaaeni  in  VeiUUniaanahlen  mitgetheül,  die  Ml 
hrteteaaante  Bigftbnisaa  ISr  die  Frage  von  dem  Bediif 
nian  nu  den  vaiaehiedenen  Ifhieralquellen  lieHnt,  aladaan 
wir  unsre  Leser  nicht  daratt  bekauut  machen  sollten.  Es 
geht  zunächst  aus  der  folgenden  Uebersicht  hervor,  wel- 
che Wiaaer  in  den  Jahren  1841  und  1842  in  Berlin  von 

dmi  AemtaB  an  maialen^  walcha  am  aeltanalan  vwaidBCI 

»  « 
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worden  sind^  nach  welclier  Scala  wir  die  uns  vorUegeada 


Uebersicht  ordncu  wollen:  j 

Kreutzbruuncn    ......  114^268 

Schles.  Obersalzbrunnen  .    .    .  62^011 

Püllnaer  Bitterwasser  ....  46^25 

Eger  Franz-  und  Salzbrunnen  .  41^222 

Kissinger  Ragozy   40,o9l 

Selterser   40,040 

Saidschützer  Bitterwasser    •    .  19^828^ 

Adelheidsbrunnen   12^285 

WilduDger   11,508 

PyrmoDter   8,377 

Emser  Kränchen   5,692 

Homburger  Elisenbrunnen     •    .  5,^20 

Emser  Kessel   3,68S 

Weilbacher   2,902 

Kreutznacber  Elisab   1,725^ 

Driburger   1,697 

Cudowaer   1,371 

Wildegger   1,188 

,  .  Spaa   1,062 

Fachinger   1,005 

Biliner   0,354 

Schlangenbad   0,211 

Schvvalbacher   0,i25 

•  Herster   0,091 


Aus  der  Vergleichung  mit  einer  Uebersicht,  die  die  Jahre 
1835  —  1840  betrifft,  mit  der  vorstehenden,  ergiebt  sich, 
dass  der  Verbrauch  in  den  letzten  zwei  Jahren  (1841 — 
1842)  am  erheblichsten  gestiegen  ist  beim  Blarieabader 
Kreutzbrnnnen,  Eger  (beide  Quellen),  Schles.  Obersalz- 
brunnen, Adelheidsbrunuen,  etwas  im  Spaaer  Pouhon,  mehs 
in  den  beiden  Emser  Quellen,  in  der  Weilbacher,  Horn- 
burger  und  Wildegger  Quelle,  dagegen  weniger  als  frü- 
her getrunken  wurden :  Saidschutzer,  Kissinger,  Pyrraon- 
ter  und  das  natürliche  Selterserwasser,  bei  welchem  Letz- 
lern unstreitig  der  grosse  Verbrauch  au  künstlichem  Wasser 
in  Anschlag  zu  bringen  ist.  C 
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ä.   Vorgiftung  durch  Belladouna-Beeren. 

S^hs  Indivüueiiy  visr  KMer^  db  Mnttir  amdlM» 
M^d  gwoism  gagto  AbMd  mit  Behagcü  reife 
MMdir  IMMmum;  die  Mden  letztejii  jede  uagefähr 
•  «CidL  flaiMo  einige  Stunden  nachher  zeigten  sich  bei 
AJto«  die  Symptome  der  Vergittuijg:  Ueheliteit,  Do|i|»el(^ 
seheil,  zusammenschnürendes  Gefühl  Im  ikisi^  gfharfciiM 
und  Schialrigkeit.   Am  mides»  M/otgm,  15  Slniiii»  umIi 

^^T^  fr^^^^  ^^'^  ^  ^  ^ 

BiaWidittiir  ^  Gifte«  .e«te  »Wi  in  vier  Graden  Am 
gnmgmm  wiraa  die  Znmile  bei  der  Magd,  welche  bei 
d«M  Bmtritl  der  Uebelkeit  durch  Trinken  warmen  Wa»^ 
•WS  und  Kitzeln  des  Schlundes  Erbrecheu  hmw^ote 
hatte.    Dieselbe  khigte  wu:  über  Kopfaduaem  oml  Mal.* 
tigkeit,  das  Gesicht  war  grefotJwt,  di»  p«^^  ftW^Üm* 
uBd  dar  Pols  etwa«  haaf*lsm4gt.   Per  weile  Gmd  der 
Wulmng  flmgte  aich  bei  9bmm  Tief,  «nd  bei  eiuem  acht 
Äfcle  «He»  Middmi.   Beide  wankten,  wie  betrunken^  m 
dtf  SMemnfaer,  spraclieu  irre;  das  Geaißhi  wargerolhet« 
die  Augen  hervorgetriebeu  •  die  Pupüien  im  i^ehalea  Grade 
erweitert,  der  BHck  stier,  die  Tempeiat«  der  Haal  fÄL 
und  der  Pnls  sehr  beecUeuH«!.    Bei  der  Maltee  selffle 
«eh  #c  diitle  Gead  det  WarfcuBg  det  Veifiauug,  jD;e^ 

MÄteiimefcl  dae  Bett  verlassen,  wa« 
ammr  Mrablger  geworden  und  mit  Tagesanbruch  m  (orm- 
W»  Haeerei  veiialjcu,  konnte  nur  mit  M^i^ft 
gehalten  werden,  biss  und  achkig  necii  Mirea  Wiifma 
die  anhaltenden  Delirien  radoe  UmiiiliiE  dbmi»  Imitae 
Lachen  and  ZäbnebiMalma  rnitiiliniilUM^  iftr  ICepf  im 

""ü-S!^  BÄak  wad  mal  «tier,  die 

flagge,  mtkm,  dei  Banrii  etwas  aufgetrieben  und  der 
Pute  klein  und  sehr  frequent.  Der  vierte  Grad  der  Wir-» 
kung  zeigte  sich  bei  zwei  Knaben  in  eiuem  Alt«,  von 
2i  und  6  Jahren,  welche  die  meisten  Beeren  genoeeea 
hatten.  Sie  lagen  im  Sopor,  von  heftigen  Krämpfen  der 
AxtraiiMtitea  gefoltert;  der  Kopf  wiur  «ehr  Jielee^  das  Ge- 
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sieht  gcröthet,  die  Augen  hervorgetriebeii^  die  Pupilleu 
sehr  erweitert;  ihr  Blick  war  stier,  die  Zunge  trocken; 
der  Bauch  aufgelriebeu  und  sehr  hart,  der  Puls  sehr  l're- 
fuent,  lüeki«  Zsbnekuirschen  und  Crouphusteu  vervoU» 
tOokSg^  das  KvankheüslNid.  SftinmUtcbe  Veigiftet« 
(Mit  AusBihiiie  der  Magd)  «ilueltoo  ein  Brndmiittel  au» 
Cupnm  9ulpkmnmm  in  der  Dosis  von  3  Ms  na  5  Gitn. 
Es  trat  sehr  bald  Erbrechen  ein^  bei  der  Mutter  ward 
viel  Sclileim,  bei  den  Kindern  liingegen  eine  grössere  oder 
geringere  Menge  von  fieiiadomiabeeren  ausgebroclieik 
Dann  leiehte  ich  Abfühnuigen  aus  OL  Ricmi,  später  ans 
Manna  nnd  Xanannden.  Nachdem  somit  das  Gift  noeh 
dnrch  reieUlcbe  Ansleerungeu  nadi  nnfen  aus  dem  Kdp- 
per  entfernt  war,  gab  man'bftnfig  Wasser  mit  Essig  zu 
trinken.  Der  Mutter  wurde  überdies  nach  dem  Erbrechen 
2ur  Ader  gelassen,  den  beiden  Knaben  aber  Blutegel  an 
den  Kopf  applicirt,  und  sämmtlicben  Krauken  kalte  Um«- 
isbl&gn  «of  den  .Kopf  gemacht  und  die  Fnano  mü  in 
Mine  Benfabkodinag  getanchten  Tüchern  umwiakeit.  Vmm 
ter  dieser  Behandlnng  war  gegen  Abend  dan  Bewusalsein 
der  beiden  Mädchcu  zurückgekehrt  und  die  Mutter  lubig 
geworden^  bei  den  Knaben  hingegen  war  noch  keine  be- 
deutende V^eränderuug  eingetreten.  Am  folgenden  Tage 
waren  die  Madeben  ganz  gesund  und  die  Matter  gross» 
lenthttla  «m  Bewimstasin  «uöckgeMbrt  und  saigle 
Mibe  mir  Ue  mid  da  doreh  aina  VfldMhrte  Antwart  «dar 
ein  Iftpipiaelwa  Lachen  nach  eine  gewiaae  UnmaabtoBg 
des  Geistes.  Die  Knaben  waren  aus  dem  vierten  in  den 
dritten  Grad  der  Vergiftung  übergegangen;  Delirien,  Zähne- 
knirschen, Krämpfe  ^r  Extremitäten  bezeichneten  den 
Zustand,  welcher  beim  IWtgebmndi  galind  ahfnbrendef 
Mktal  und  laidiKdmm  Timkan  von  Eaaigwaaner  imdi 
fernem  81  Stunden  veradiwmidan  war. 

Maymu    -  Dr.  Te»>hmacher, 
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■  Piet«  Woebenschrift  erscheint  je46«m«1  am  Sonnabende  in  Lie- 
feniogen  von  ],  bisweilen  U  Bogen.    Dor  Preis  deftJabrgMM, 

mit  den  nöihigcn  Ro^istcrn  ist  auf  3^  Thir.  bestimmt,  woiiir 
sämmtlichc  Buehhandlnn^en  und  Postämter  nie  zu  liefern  im 
Stande  sind. 

HirMtkwmid, 

32.    BerÜH,  Oen  12*"  Atigtut  1843. 

Erste  Preisfrage  des  deuiselien  Vereins  für  Heil  Wissenschaft.  — 
Brfnhrvngen  aus  der  Praxis.  Vom  Dr.  Rap)).  (Schluss.)  (Mn> 
Sern.  —  iMissbildnng  der  männlichen  Gesrhlcchtstheile.)  — 
Versuche  über  die  '\Virkutig  des  Kali  uitricum  und  Natrum 
nitricum.  Vom  Dr.  Ziui  niermaun.  —  Vcrraii»chtes.  ^JESiter« 
'««taatese  im  Gehini.) 


Erste  Preisfrage  des  dentsehen  Vereins  für 

Heilwisseascbaft. 


Um  4mm  «ehr  und  mslur  föfalbiHmi  BedAilbiase  ver- 
flfliehcod-pfttboloifiseber  Beobaehtungen  entgegenzolcom- 

men,  bestimmt  der  Verein  üii  daä  Jahr  18^|  zu  äeioei 

ersten  Preisfrage: 

die  vei  gl  eichen  d-pat hol ügische  L^ut ersuchung 
der  Be\v«gungs  -  Ner  \  cukraukhoUeo  bei  den 

.  Mensehen  und  deu  Haustbierep, 

«ad  saM  filr  die  >eate  h&mxag  dieser  Auqg;abe  eiaea 

Preis  aus  van 

Fiinlkis  Stfick  Jb  riedriehsa'or. 

Der  Verein  wünscht,  dass,  nächst  der  Benutzung 
lies  schon  vorhaudeueu  Materials^  eigene  BeobachtuogtiU 
»u  Griifide  gflsgi  wes4ep. 

JnbrgM«  1S43.  36 
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Die  portofreie  Einfsondung^  der  Abhandlungeu  an  den 
Vorstaud  des  Vereins  muss  spätestens  bis  zum  1.  Juli 
1844  erfolgen,  und  der  Name  des  Verlmers  in  einen 
▼entofelMii  dir  Abhioilling  MgefilgteB  himI  mit  4mm 
JMXo  venelieDtii  Zettel  bemerkt  ieio.  Naeh  t.  7  der 
Statuten  verbleibt  die  gekrdnte  Arbeit  fönf  Jahre  lang 
Eigenthum  desVereius,  der  dieselbe  in  seine  Denkschrif- 
ten aufnimmt^  und  ihrem  Verfasser  zwanzig  iSeparat- 
Abdrücke  unentgeltlich  milÜieiU.  Nach  dieser  Zeit  kann 
der  Verfasser  anderweitig  über  seine  Arbeit  verfügen. 
Preisrichter  sind  diesesmal:  die  medicinische  und  die  ve«- 
terinairische  Section  des  Vereins  •Ausschusses,  und  die 
Vereins-Hitglieder:  Herr  Medicinal-Rath  Dr.  Krause  in 
Hannover^  und  (das  CoHectiv> Mitglied)  die  luetiiciniscbe 
Gesellschaft  in  Leipzig. 

Beiiin,  den  31.  Juti  1843. 

Der  Vorsttsende  des  Vereins 


Erfahrungen  ans  der  Praxis. 

Mitgeiheilt 

ve»  Dff.  Eftfi^,  piaci.  Aiafte:in  liandMf. 


(ScJiinss.) 

2.  Masern. 

Wir  hatten  im  Jahre  1839  in  hiesiger  Stadt  mne 
Masern-Epidemie,  die  weniger  wegen  ihrer  MsailiglMit, 
als  ihrer  viellbchen  Oomplieatloneii  «u  den  iiiteiasmntani 
gehörte. 

Bei  den  gewdhnüchen  Cautelen,  Bewirkung  einer 
leichten  Diapliorese  mit  steter  Berücksichtigung  der  ge- 
hörigen Hiuhlexcretionen  verschwand  gewöhnlieh  gegen 
den  dritten  oder  vierten  Tag  hin  das  fixanthen^  vad 
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Stellte  sieh  bei  vielen  Individuen  eine  ¥W^m(i^rm\ge  Mtn 
«fihuppung  eio»  wäiireod  diese  bei  eioigep  gwuE 
wieder  bei  andern  aber  aich  wie  Fischscbnpfeii  über  den 
gimxm         veAreitete,  imd  dam  oft  nedia  Ue  iiebaa 
Tage  aadaioerle. 

Das  Fieber  war  gewöhnlich  luässig,  steigerte  sieb 
jedoch  bei  X  jüleii  zu  grossen  Gefgsssturmen^  begleitet 
von  Delirien,  was  namentlich  vor  dem  Erscheinen  das 
Exanthems  Statt  hatte,,  und  zwar  verüafepi  wteff  solehea 
Gefässstürmea  nkki  selian  dfei^  ja  sagar  aeeha  Tagiii  Us 
das  Kxatttteai  ersdueii.  Elm  so  dehoto  aiah  daa  6^ 
ikm  49f  Vorläufer  oft  sabr  lo  die  Länge,  und  gab  sich 
dwoh  grosse  Abgeschlagenheit,  Müdigkeit,  Schläfrigkieit 
und  AppetilJosigkeit  zu  erkennen,  ohne  alle  Fiebererschei* 
uuiigcn.  AUobald  stellte  sich  ein  NasenbUitfili  ein,  was 
bei  den  wenigsten  Individuen  fehfttO|  oad  nun  mtraibtaM 
siab  die  eaMHrrJialisalMn  BischainHagao,  Troakno  iu  der 
Nas«^  SrenasB  dar  Augen,  trofckeoea  HustalQ  an,  welalm 
Wdalaro  sieb^  jodoah  selten,  bia  a»  pleuritis^ben  Erschein 
aungen  steigerte. 

Dies  der  gewöhnliche  V^eilauf.  AuflTaüend  mussto 
aber  die  schnelle  Auieiuanderfolge  i/u  verschiedaaaftigatail 
EjtLantheme  sein. 

So  sali  ma»  den  Maaefu  Frioaal  iwd  diasosi  Gnipp  (?) 
lalgoD^  doa  MMum  Vämü  mA  dmem  Zeotsr  folgen,  so 
daso  das  oatanMisehe  baiitheni  von  dem  ifaeiiniatischen 

mid  dieses  von  dem  KüLhlaufexanLliciu  verdiiiugt  zu  wer*- 
den  scheint,  und  bei  diesem  Wechsel  war  gewöhnlich  die 
grösste  Lebensgefahr  vorhanden^  iadem  jedeanal  dio  hef- 
tigsten Gefasssturme  vorausgiogeo. 

MmmmM^  boabacbteio  OMii  aioem  FoU^  wo  nach 
ainer  niaht  bodoBtSMdan  SrkaUosg  die  IMoem  «uiefci^w 
gen-,  naeh  einigen  Tage«  nach  voraasgegangeneii  rbeii«^ 
BMitisehen  Schmerzen  Friesel  erschicu,  der  das  Kind  dem 
Tode  nahe  brachte.  Ein  kurz  darauffolgender  Gürtelaus- 
seh^ip,  der  Anfangs  livid  gei  ärl^t,  man  mdahto  sagen  siei| 
laMas  Migto^  äbh  ohsr  naah  Qaipariiwng  von  laaitnnüoB 
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Mhaft  rdthete  und  zm  grosstcn  Blütfae  kam,  hatte  eine« 
00  eotBchiodan  giiiistigeii  Erfolg ,  doss  «uflUiend  boMifo 
OoDomig  oiotmt. 

Ib  Bohr  naher  Bosiehuiig  acheint  das  Masemgift  fliii 

der  häutigen  Braune  zu  stehen;  Referent  sah  viermal  j 
nach  zurückgetretenen  Masern  häutige  Bräune  in  ihrer 
ganzen  Hösartigkeit  entstehen^  imd  esf  gelang  nur  eines 
dieser  Kinder  zu  rettOB« 

Bkies  doiBolfooii  ataib^  wio  dio  Soction  orgab^  «1«  von 
der  hftntigon  Brftmie  voUkonmoii  gonooeoi  an  UÜmaag 
der  SchlondDerven,  es  erbrach  auf  Gaben  von  Breehweki^ 
stein  täglich  Massen  von  Häuten^  von  den  lohrenartigen 
bis  zu  den  kleinsten  Hautfetzen,  und  bei  der  Sectioo 
fand  man  keine  Spur  solcher  Häute,  ein  geheiltes,  ver- 
narbtes Geschwür  aoteikalb  des  Kehlkopfes^  und  eben 
so  keine  Spur  einer  mehr  vorfaaiideiieB  ezsadatiTea  Knt-> 
•sfindiiDg^  tud  nirgends  im  Organissios  konnte  der  Alt 
Krankiiaftes  aufgefiinden  werden^  dass  es  einen  gmügen» 
den  Grund  für  den  ganz  plötzlich  eingetretenen  Tod  hätte 
abgeben  können,  so  dass  dieser  nur  in  eingetretener  Läh-  ( 
mung  der  Nervenparthieen  durch  die  mehrere  Tage  fort- 
daaerode  Bemühung  des  Kindes^  die  Haute  dnreh  Erbre- 
eben aussustossoni  gesndit  werden  konnte« 

Diese  nahe  Besiehang  m  häutigen  Mono  und  sunt 
Scharlach  sugleieh,  welche  letntere  ich  aber  durah  ISr-* 
scheinnngen  im  Leben  nicht  nachweisen  kann,  zeigte  sich 
•iciner  durch  die  Sectiou  eines  au  zurüci^^etencn  Ma- 
sern verstorbenen  Kindes. 

Das  Maserugift  war  hier  auf  Schleinkiato  und  sereea 
Hättto  sorfiebgetreten. 

in  der  Bmst  und  dem  Hembeutol  beiknd  sich  eine 
ansehnficho  Monge  hdlen^  viel  eiweissstoffbaltigeB  Was- 
sers. Die  Schleimhaut  der  Luftroluc  war  bis  in  ihre 
kleinsten  Verzweigungen  geröthet  und  zeigten  sich  auf  ihr  . 
feste  häutige  Ausschwitzungen,  die  sich  theilweifle  los- 
getrennt hatten,  theUweise  noch  adbärirten.  Die  Lunge 
war  namonUicb  an  ihm  nnCom  FIMo  wboisit  si^t  iOoi- 
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MB  EitenbieeiMi  so  das«  dmd  wie  mm  eioeni  Sehwamme 
gßtm  guten  Biter  tue  unendHeh  yieleii  kldiieii  Höblen 
auepreesen  konnte. 

Die  innere  Haat  der  Arterie»  vom  Traue,  anonym,  an, 
80  weit  mau  sie  in  der  Brust  verfeigen  konnte,  zei>teii 
fast  Zinuoberröthe,  die  weder  mit  Entzündungsrdtbey  nocb 
nut  Gefissinfiltration  FerweehaoH  werden  konnte^  sondern 
nur  ain  Sdiarlaobrdilio  anetkannt  werden  nuaate.  Unter- 
iMlb  den  Keklkopfbs  aaigto  aieh  ein  vemarbtes  Oeaehwfn; 

In  der  Niere,  anf  die  wir  bei  an  Sehailaeh  Verateiw 
benen  seit  längerer  Zeit  besonders  aufaierksam  sind,  weil 
wir  bei  einigen  Sectionen  dieselbe  in  eine  Art  von  Sar«* 
com  verwandelt  und  mit  milchigt-eiteriger  Flüssigkeit  an<* 
geÜ&Jli  toden^  wurde  nkbts  lurankbaft  ¥oiindertea  wate^ 
gonomnien* 

Blne  weiter«,  inefat  nnintereaaante  Bifiibrting  gew&hrto 
mir  ein  ron  mir  vaeeinbftes  Kiud,  welehe«  am  aeebsCen 

Tage  nach  der  Vaccination ,  an  wcJchem  die  Vaceine  in 
der  höchsten  Blüllie  stand,  von  Masern  befallen  wurde. 
SeliakI  die  3]asern  vollkommen  berauagetreteu  wareui 
vcrachwand  die  Vaeeine,  und  ala  noeh  nnvoiaicbtjgiefll 
{nicbt  erlaubten }  Waaehen  den  Kfaidea  mit  weniger  ala 
lauwannen  Wasser  die  Masern  narockgetreten  waien^ 
befielen  das  Kind  rheumatische  Schmemen  an  den  Ex* 
tremitäten  mit  heftigen  Palpitationen  des  Herzens,  und 
es  gelang  durch  Kali- Waschungen  ein  Frieselexanthem 
hervorzurufen,  und  mit  diesem  erschien  am  fünften  Tage 
aaeb  ihrem  Veiicbwinden  die  Vaeeine  wiederi  die  bis  - 
MRB  eifblgteii  Tode  des  Kindea,  der  dmeh  Angina  mm^ 
hrmmm  an  sweiten  Tage  nach  obigem  Zeiträume  ber^ 

beigelührL  wurde,  stehen  blieb. 

Nach  dem  \  erschwinden  der  eigentlichen  Masern- 
Epidemie  traten  namentlich  in  solchen  Theilen  der  Stadt, 
WO  bis  dahin  keine  Masern  vorkamen,  an  ihrer  Stelle 
exanthematkiche  Vieber  ebne  AuaacUagy  aber  voll- 
Itsnnien  den  CbarMiter  der  Masern  mit  sieh  föhrten,  und 
M  aidit  weniger  SorgfaÜ  bsbandelt  sein  woWan. 
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3.   Misäbilduug  mäniilichcr  G cscblechtstheile. 

(Mit  einer  AbbUdung.) 

Vor  we«g«i  Mren  ediiell  kh  als  Armmiaml  den 
Auftrag,  dM  ausamMiehe  Kind  EHiobetka  Ehard^  an- 
geblich an  einer  Hemia  leidend ,  zu  untersuchen,  am  ihr 
aadi  Gutachten  da.s  iiütfiiofe  Brucliband  fortigen  zu  lassen. 

Bei  der  Untersuchung  ergab  sich  nun,  dass  dieses 
«DgaUiehe  Mädchen  ein  voUkonMDener  Knabe  sei,  und 
dtiB  nur  aina  aaoiaala  Bildung  dar  Uarnrdbra^  dem 
CMbuDf  eHwr  klainan  Maida  thnKeb  aieh  imtailialb  das 
fli&BnIielien  Gliedes  beindel,  die  Hebatnne  aewabi,  ala 
die  Mutter  und  Zieh -Eltern  zu  dem  Uithume  dei  Ge- 
Bcblechtsverwechslung  bewogen  hatte. 

Das  Kind  trug  bis  zu  seuiem  eilfteu  Jahiei  wo  ea 
mir  Bor  Untersuchung  l&aai^  weibHche  Kleidung  uad  ga- 
saaa  aowaU  in  H&aaliclieii,  aia  im  fiiementar-Uotani^U 
waMeha  Bildung,  obgleich  aia  aahoa  von  der  ftubatan 
Jugend  an  den  Umgang  mit  Knaben  mehr  anehte,  als 
den  von  Mädchen ,  und  eben  so  ihr  die  Knaben -Sl^eSa 
weit  mehr  zusagten,  als  die  der  Mädchen. 

Die  nähere  Untersuchung  ergab  folgende  Hesultate: 
Ber  Penis  (Fig.  3a.),  obwafai  elwaa  verkümmert ,  Iii 
wofei^eatakat, -das  (kipiu  «nmmMiai  (i*ig.  1  6.)  d^aaal* 
bau,  so  wail  man  es  fiUan  kann,  ausgabBdati  eben  aa 
waMgeataltet  ist  die  Vorhaut  (Fig.  Id.},  die  vollkom- 
mcü  zuiückgezogcn  werden  kann  und  eine  gut  gebildete 
Eichel  wabrnehmeu  lässt.  Die  Oefihuug  am  Petwi  (Fig.3a.) 
ist  2war  angedeutet,  so  zwar,  dass  da,  wo  die  Oeflnui^ 
sam  sollte,  sich  am  Grübeban  mi(  etnam  Ainan  Hautebea 
ausgeklaktat  befindet,  waldiaa  Hintdian  aogar  elwaa  dna* 
kal  dofrefascbSmmMt,  ao  daaa  man  In  Vmimku^-  kwnmt, 
diese  Oeffiiung  für  atresirt  zu  halten. 

Die  Vorhaut  des  Fe/m  endet  sich  ganz  noiaial  lu 
das  Phremdum,  dieses  aber  ist  ungefähr  einen  viertel  iKoii  ' 
lang  (Fig.  1  d,}  und  schlägt  sich  an  seinem  l^e  kl  rnrnm 
Platten  nm,  die  m  ibaar  ki^aM  FHMia  mit  ^mat  mum 
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Sdileimhaut  ausgekleidet  sind;  und  sich  unten  bogenför- 
mig vereinigen  (Fig.  i  a.) ,  so  dass  diese  halbiiioiMlföraMg« 
Oeffirang,  welche  mmb  engen,  mi  mer  feineo^  acMi 
mtea  SdMnliiiui  aiiif  «IUmiMw  KmmI  «rWaktB  Ihut, 

Aus  diesen  KmmW  llsst  der  Knabe  den  Urin  ab. 

0€i  Kanal  selbst  iät,  bei  näherer  Untersuchung  mit  der 
Soode,  nach  unten  gekrümmt^  und  sein  inneres  Ende  ent- 
spricht dem  UoMblaseuhalse,  (dis  Utttorsudiiiog  mit  dao» 
Katheter  wurde  nicht  zugelassen so  dsss  es  bestimmt 
Diehts  uideres  ist^  sls  ein  anomaler  Ga^g  der  Haimftbre^ 
der  anstatt  seinen  Weg  doreb  den  Penif  m  nehmen,  sieh 
einen  eigenen,  gleieb  dem  bei  den  Wetbem  genommen 
hat.  Der  iloileüsack  ist  in  zwei  llallleii  gcllicill;  das 
oben  beschriebene  verlängerte  Frenulim  mit  seiner  Fort- 
setzung und  den  beiden  umgeschlagenen  Platten  bildet 
die  Rapbe  des  Hodensackes.  Die  eine  Hälfte  desselben, 
die  gegen  die  Seite  des  Unicett  Schenkels  liegt  (Fig.d^.), 
fällt  mit  dem  PenüM  nicht  in  eine  und  dieselbe  Lmie  so* 
sammen,  sondern  lisgt  seitwärts,  in  ihr  Kegt  nach  oben 
der  linke  Hodeu,  und  unter  demselben  ein  ^osser  Leisten- 
Darmbrucb,  der  erst  nach  seiner  Zurückbrioguug  den  Ho- 
den genau  durcbfiihleu  lässt,  und  dieses  mag  der  Grund 
•Bitty  waram  man  bei  einer  angeatellten  Untsiiwrhnng 
diensn  Sobjaden  anf  dem  hisaigpsn  aaaftoarfsdmn  Thealsi 
keinen  Hoden  gefunden  haben  wiU,  und  daher  sieh  aash 
nicht  berechtigt  glaubte^  die  in  Rede  btühende  Person 
dem  männlichen  Geschiechte  zuzuzählen. 

Die  andere  Uäli'te  des  Uodeusackes^  gegen  den  rech- 
te Schenkel  gelagert,  ist  durch  einige  HautfiUten  aiige« 
deatety  aber  ebenibUs  eh  einen,  jedoch  kleinem,  Leistenf» 
brach  anngadahnt  (Fig.  3  e.)  mA  auch  m  dieser  tod  kk 
gwai  dentheh  einen,  jedoch  etwas  vedcrnnmertcn,  Hsden» 

Das  Individuum  selbst  hat  einen  kräftigen  Bau,  grobe 
Knochen,  grobe,  feste  Gesichtszuge,  einen  flachen  Brust- 
kasten, keine  Brustdrüse,  und  2&wei  flache  kleine  Brust- 
wafgan*  Per  ifcmton  ist  mit  langen^  schwanen,  «olügen 
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Hftaten  be»0lBt«  Die  Mmme  ist  für  das  Alter  tief  und 
Stark  sa  nenneD^  der  Gang  und  die  Haltung  mehr  die 
eines  mtoiilicheD;  als  weiblichen  individiiuma. 

Ans  allen  diesen  hier  aogeinhitea  sewehl  analemi- 

schen  als  physiologischen  Belegen  erkürte  man  das  bis- 
her als  Mädchen  erzogene  Individuum  lui  einen  Knaben^ 
nnd  nach  Abgabe  des  bestätigenden  ^crtchtsärztltchen 
Ausspruches  wird  es  nun  in  männlicher  Kleidung  auf  dem 
Lande  seinem  Geschlecht  gemiss  ersogen. 


Versuche  zur  Festatellniig  des  Unterschiedes  iu 

derWirkuug  des  Kali  nitricum  uud  des  Matrum 

tUiricum, 

Mitgethrall  vom  Dr.  Zmmermam,  LasBareth^Chirurg  im 

2teu  Garde -Regiment  in  Berlin.  ' 


Sowohl  dei  hohe  Preis  des  seit  einigen  Jahren  se 
allgemein  «gewordenen  Gebrauchs  des  Natr.  mtncum  in 
Fällen,  wo  man  sich  sonst  des  Kali  mir.  oder  eines  ähn- 
lichen Sahses  an  bedienen  pflegte,  als  auch  die  so  ober« 
flichlichen  Angaben  über  Verschiedenheil  der  Wirkung 
dieser  beiden  Mittel,  veranlassten  mich,  einige  Verauehe 
ansustellen)  um  wir  anf  emem  empirisch-rationellen  Wege 
einige  Aufklärung  duiüber  zu  verschaffen.  Wie  bekannt, 
besteht  die  gewöhuliche  Angabe  Einiger  duni),  dass  das 
Natr.  mir.  überhaupt  in  seiner  antiphlogistischen  Wirkung 
schwächer  sei,  aber  vor  dem  Kok  nür.  darin  einen  Vor- 
zug Jiabe,  dass  es  nicht  so  aeitig  und  so  heftig  die 
Darmseeretion  anrege,  wetehe  man  in  vielen  FUlen  sn 
vermeiden  habe,  welche  Modiflcationen  in  der  Warkmii^ 
offenbar  nur  in  der  veisehiedcneu  Basis  dci  beiden  Salze 
zu  suchen  sei,  da  überhaupt  die  Natron -Salze  schwächer 
wirken,  als  die  Kali- Salze.  Andere  Beobachter  wollten 
•her  gar  Jminen  Ui^eischied.  bemerkt^  bähen,  und,  da  das 


Digitized  by  Google 

I 


—  6aft  — 

Ao^.  mir.  durch  seine  Bei  eituDgsart  so  ungemein  theuer  zu 
iliben  kommt,  so  ist  es  wohl  denjenigen  Behörden^  diß 
ilMr4w  AnnetverwMNliiiif  in  liiiitMclif  MfiriioBlMM»* 
Mm  m  WMiMa  lMib«%  weht  «u  rmänkBo,  wmm  m$4m 
0<bfKU€h  ^fosMlbMi  mst'WcrikHi  tlOtfllWSi^ft  iMÜb^lB* 

Da  es  beksnnt  ist,  dass  fast  alle  Salzo  die  Blut^ 
bläschen  in  ihrer  Gestalt  verändern,  dass  namentlieh  die 
Salze  mit  alkalischer  Basis  sie  starli  conltahiren,  uube- 
scbsdet  ihrer  «imtigon  Gestalt,  so  yntofSThte  leb  zu- 
amt,  weMce  Tim  beiden  Satoen  dies  •»  «eitsa  tbiM 
Vmi  da  iMl  w  sieh  air  dansli  venehMeDe  Vemdi» 
«rtaehiedmi  hsnMisgestellt,  daes  das  Nair.  lutr,,  bat 
cber  Menge  Blut  und  Salz,  die  Blntbläschen  starker  cou- 
trahirt,  als  das  K<Ui  nitr.  Oa  beide  Sal^u  unverändert 
von  den  aufsaugenden  Gefässeu  aufgenommen  und  in's 
3lut  ubergeüubit  werden,  (denn  man  kaou  sie  in  diesaal 
«nd  im  Hani  juabweisaiiy)  ao  wird  ibre^  die  IMntbliactwi 
aentrahiiiode  Krafty  mah  wahmdiainlich  Insf  .eben  ao  Mit 
gen,  wie  auaaeilialb  dea  Rdrpera,  und  vieHaiabl-bendit 
auch  hierauf  ein  nicht  geringes  M-aienl  zur  Be8eili*;;ung 
der  in  der  Congostion  und  der  Eutzüudung  auttretenden 
Stase  der  Biutbläscheu  in  den  Capillargefässeo. 

Eine  andere  Wirkung  dieser  Salze  beruht  bekannt- 
üeb  darauf,  dasa  sie  deto  aus  der  Vene  fliessenden  Blute 
zugesetzt,  amen  auffiillaiiden  Binfluas  auf  die  Gerianang 
desselben  zeigen.  Hier  besteht  nur  der  Unterschied,  daii 
sie  in  kleiiieu  Dosen  die  Gerinnung  beschleunigen  und 
die  Zusamnienziehiini^  des  Faseistofls ,  und  somit  aucii 
des  Blutkuchen,  verstärken ,  in  grossen  sie  aber  verzö- 
gerBp  mir  ate  tbeilweiae  oder  gans .  aufheben ,  indem  sie 
die  Trennung  dea  Pioma  in  Serum  und  Wihna  yerbindara, 
dadurch  I  daaa  sie  letsteres  geldat  erhalten.  Behufb  der 
Ermittelung  dieser  Verhältnisse  stellte  ich  einige  Versuche 
ai]  ,  wozu  ich  mich  dreier  cyliudrischef  Glaser  bediente, 
die  ziemlich  genau  zwei  Unzen  Blut  fassten.  Die  erste 
Portion  Blut  wurde  unvermlscht  hingestellt;  zur  zweiten 
aatnta  icii  wihfead  4aa  fiinflienaeoa  d^  Btatea  daa  KaU 


Digitized  by  Google 


—  im 


»«fr.,  zur  dritten  das  Nair.  uitr,,  und  rührte  zur  bessern 
Vertheüung  der  Salze  das  Bhit  schnell  einigemale  um. 
NmsAk  läilttttdiger  GeriMMiiigflieit  winde  die  Uutersuchutig 
iwgeaooimeD;  die  fkuavs  gevrooBMea  Bet»h«te  und  Ver<- 
liftlUiisBe  hiJbe  idi  «ir  beMm  Vei^eidMOig  Mf  1080  ra« 
diMirt;  woImt  die  Mdea  mil  dm  Mimi  vernuichtaa  Por- 
tienen  m  diefeu  1000  Theilea  dM  ttlot  neM  den  Salzen 
enthalten. 

Das  erste  Blot  ist  von  einem  Kranken  mit  Pleuritis 
«ad  sUdiieai  Exsudat  in  der  rechten  BrusthäUte;  es  war 
ymm  mten  AderiaM  dnd  «eigta  kerne  Faaeriiaat;  diesani 
wmdm  15  Gran  von  beiden  Mm  angeaatut,  ^  Una 
vwviU  iat  ^n  eine«  Kranken  mil  OphiUm,  eaianrk,*rkewm.; 
Mne  Faserhaut.  Es  wurden  30  Gr.  zugesetzt.  —  Daa 
dritte  ist  von  einem  Kranken  mit  einer  Febr,  ephemera; 
keine  Faserhaut.  Diesem  Blute  wurden  t)Ü  Gr.  zugesetzt. 
Der  bessern  Uebersieht  erdne  ich  die  Resultate  tabeUa- 
flMb,  und  waide  nadiber  noeh  einige  Benerknngen,  din 
kli  ider  nicht  einaehalten  kann,  naebbn^gan« 
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ziemlioh  fesler  Bltitkuchen 

gebildet;  ausserdem  viel  Ge- 
rinsel. Als  Plac.  habe  ich  den 
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berechnet.  —   Deu  Cruor 

habe  ich  bloss  aus  dem  Blut- 

kuchen genommen:  daher 

das  hohe  spec.  Gew. 

Bei  der  VergleichuDg  dieser  Resultate  ergiebt  sieb, 
dass  bei  einer  Dosis  von  15  Gran  die  Zusammenziehang 
des  Blutkuchen  durch  die  Salze  vermehrt  wird^  am  stärk- 
sten durch  das  Nair,  nitr.  Eine  Verminderung  des  Fa« 
serstoifgehalts  ist  noch  nicht  zu  bemerken.  Wie  ge- 
wöhnUch  ist  die  obere  Schicht  jedes  Blutkuchen  von  einer 
rothereu  Farbe,  als  deren  Ursache  der  Sauerstoff  der  Luft 
angesehen  wird;  die  beiden  Blutkuchen,  denen  die  Salz« 
zugesetzt  waren,  zeigten  sie  weit  hellröther  und  st&rker, 
wie  denn  überhaupt  der  Cruor  immer  röther  aussieht.  — 
Bei  Verdoppelung  der  Menge  beider  Salze  wird  ein  Un- 
terschied auch  in  der  Art  bemerkbar,  dass  das  KcUi  nitr, 
schon  einen  Theil  des  Faserstoffs  aufgelöst  erhalten  hat, 
wodurch  die  Zusammenziehung  des  Blutkuchen  schwa- 
cher ausgefallen  ist;  das  NcOr,  nitr.  dagegen  hat  die  Fa- 
serstoff-Menge nicht  verringert,  die  Zusammenziehung 
des  Blutkuchen  vielmehr  noch  verstärkt.  —  Bei  der  nocti'- 
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nialigcn  Verdoppelung  der  Dosis  lässt  das  NMnm  den 
Faftersioif  ganz  au%^68t;  das  Cirtior-GeriBsel,  wMm 
mtk  geMdeft  hatto^  war  durch  eaiMie  Seakuof  der  lllvt^ 
Mteelm  «DtsUmdes.  D«i  iVolr,  nkr.  hat  die  Faserstoff- 
Menge  niw  um  1  Gran  vermindert^  und  es  hatte  sich 
noch  ein  Blutkuchen  bilden  können.  ^ 

Es  ist  mir  bei  diesen  Versuchen  nie  gelungen^  eine 
Faserhaut  auf  dem  Blutkuchen  zu  Wege  ma  brnigiii, 
auch  nicht  bei  Zusatz  von  andern  SiJeeBy  Wie  s.  B.  dee 
Nair.  iuiph.,  Nahr,  catbmL,  KaU  nlipk  ©.  e.  w.  Jedesnal 
war  die  uher  den  Wotkuehen  befindliche  mehr  oder  we- 
niger getdthete  Flüssigkeit  ongcronnen,  wogegen  doch 
Mäü^  angiebt,  dass  ihm  durch  geringe  Mengen  von  Kaii 
carbon,  dies  Experiment  auch  bei  dem  nicht  entsuudhchen 
Blute  von  Menschen  und  Katzen  gelungen  eei^  wobei  ich 
Wir  die  Angabe  vermisse,  ob  eme  andere  Portion  Blut, 
4am  kein  Sahs  nugesetst  war,  eine  Faserhaut  zeigte, 
0«er  nicht.    Dass  jedoch  in  der  über  dem  Blutkuchen 
•lebenden  Tlussigkeit  Fibrin  aufgelöst  war,  zeigte  sich, 
was  Heirson  schon  gefunden  hat,  dann,  wenn  zu  der-    '  ^ 
selben  kaltes  Wasser  zugegossen  wurde.    Dann  nchlog 
sich  nämüch  der  Faserstoff  in  weissen  Flodcen  nieder, 
Schvlisi  hält  dies  nach  noch  für  eine  wahre  GerinnuBf, 
wteicker  Amrieht  ich  nicht  beitreten  ni«chte.   Denn  nicht 
anf  den  Rein,  den  das  kalte  Wasser  ausüben  soH,  ge- 
rtwt  er,  sondern  nur  deshalb,  weil  das  JSalz  bei  der  uuu 
erfolgenden  starken  Verdünnung  ihn  nicht  mehr  goMat 
athahcn  kann« 

Eine  andere  Wirkung,  welche  doith  die  BeWsshm« 
dieser  Mse.anf  das  Blut  entsteht,  ist  die  tfieilweisa 
Ldsnog  den  Bhitioths  na  Senm.  Beksnntlieh  verhindert 
dar  höhere  Safasgelialt  \mSemm  das  Entweichen  des  Hä- 
UMtia  aus  den  Blutbläschen,  während  sein  salzarmes  und 
wässriges  Serum  die  Auflösung  desselben  begünstigt,  wia  | 
zum  wenigsten  ÄcWfe  durch  genaue  Veiauehe  gaftinden 
hat.  Das  Senm  van  dem  Blaia,  an  dem  das  Nmnm 
war,  war  immer  rMwr      eatUdl  aste 
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mtfal/  als  das  audere,  und  daher  glaube  ich  ^  dass  di0 
BtalUäschea  durcb  die  starke  Contractioo  ibfer  Membn« 
neu,  im  wie  durch  dma  Salze  wAMua,  eioea  TlMil  ilM 
Mb«rtdb  fidma  Ummu  Zum  Thefl  vtrteirtitt  dM  iSIn 
rM  die  nUhm  Farbe  «Mh  den  im  iSmii  «MpeMHitM 
HMlMiMlleii:  tie  Mth  aber  aneh  dann  noeii  siemlieh  starke 
nachdem  sich  diese  auf  dea  Bodea  des  Glases  geseiikl 
hatten. 

Endlich  habe  ich  nach  Versuche  angestellt  über  die 
Ijöslicbkeit  des  scheu  geronnenen  Fasersieffs  teah  diiM 
Mie.  Mir.  tM  bduMnllicii  WmmtM  im  M 
glMMlm  T^ÜMMMa  WIMM  MB  jie  gehirige  Maegt 
Mi  mid  Wawwr  verwandel;  dagegen  thut  der  Fasef^ 
stoß'  im  J\atr.  nür,  dies  weuig  oder  gar  uichl .  man  mag 
noch  so  viel  Sa!z  hinzusetzen,  vielmehr  contrahirt  er  sich. 

Hierauf  beruht  nun,  mein«;  M^nung  .nach^  euM 
Hauptwirkung  aller  Salze:  «liwetfer  JImb  im.  daa  Fwmn» 
al*ff^  ohM  jedach  nH  diwidbin  ttae  tete  dMiaalM 
Vurbiedang  einzugeheu^  oder  sie  Ihm  aa  nldit^  o4af  M 

eine  ehmlsche  Verbindung  ein^  wie 
z.  B.  der  Sublimat^  das  Salpetersäure  Silber.  Auch  bei 
der  Aufnahme  in  den  Körper  werden  diese  Salzte  gans 
denselbea  ausübeu  auf  die  Gebilde^  welche  das 

FMn  mr  Chwidbige  haben,  ate  aiil  «Iii  SehleMdiMe, 
wi  waiiiat  mti  imm  Ejßktiiumy  wena  «mIii  wie  akk 
Teil  eeibei  veietehl,  to  eehwielierem  Gmde^ 

Diejenigen  Kali-Salze  uun^  die  den  Faserstoff  lesen, 
bedingen  eben  hierdurch,  wie  ich  mich  durch  Versuche 
überzeugt  iiabe,  eine  schnellere  Faulniss  desselben.  Man 
wird  daher  solche  Salze,  wie  z.  B.  das  KaU  nitr,,  das 
Mak  meeL,  mmki  ia  deajaaiffia  Kiaokbeiiea  gebea  4mAmf 
ia  dem  Weaea  ea  begtuadet  mt,  daw  sie  nat  der  Tea» 
imm  aar  eiftaieehea  Fiulniee  emheifeheB/  wie  a.  A.  die 
ganze  Familie  der  gastrischen  Fieber^  wenn  man  bei  dier 
sen  den  entzündlichen  Anstrich,  den  sie  im  Anfange  oft 
annehmen^  tilgen  zu  müssen  vermeint.  Hier  passt  grade 
ein  Salai  d«i  awar  dea  pseodopUalieobea  Pioeeee  nAmgi, 
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ohne  aber  die  Fäuhiiss  und  die  übermässigen  Au8lQerun<*« 
gen  zu  befördern^  und  dies  thut  das  Natr,  nitr.  am  besten, , 
Mier  bat  omhi  es  mm  ersten  Stadium  des  Typh.  abdomm^ 
iB  der  Rühr  vu  w.  elt  sehr  nitelich  and  tniliiii 
9mdm,  Dm  Mmum,  mrätf.,  da»  mmu  «ucb  den  Fmag  ^ 
■MT  v#IUmiHieB  «oiM,  elwr  divilwin  akhl  ühI*» 
nissproüesä  beschleunigt,  würde  auch  passen,  wenn  es 
nicht  durch  seine  reizende  Einwirkung  im  Anfange  die 
Ceogeativ  -  und  Eutzüudungszustände  in  den  Schleim- 
hautgeHssen  bei  den  veoieon  AbdoniMd-iTiebefii  ver- 
fehlte, gfitcfy  weoB  dieM  iMchlAMeii,  wemi  es  Zsil 
Sit,  die  Leest oiissg  des  Mctsmeiyhesirtsn  JBjptMUMS  m 
beseiileuaigea,  des«  leistet  es  dufch  seiae^  die  ilmisfftii4 
geu  Gebilde  aullösende  Kraft,  die  herrUchsteu  Dienste^ 
iodem  es  zugleich  den  Ktiuluissprocess,  der  dann  auftre^ 
leo  möchte,  beschränkt.  Dasselbe  thun  in  diesem  Sla- 
disai  4ie  aiiseraiischen  S&nreo,  die  SataMiure  und  dis  Afi 
wnfmmMoa,  die  das  hisalilisft  veiftadsvts  £piAttium  sa 
sitosistüi  sbstsssstt  heifeii|  ladeai  sie  iitii  damit  eks* 
wMk  ¥eitiaiia>'-  Dass  de»  se  sei,  wird  Jeder,  der  diese  ^ 
Mittel  in  gastrischen  Fiebern  selbst  genommen  oder  an« 
dern  gegeben  hat,  bei  einiger  Beobachtung  gefunden  haben. 

Ich  bin  daher  nach  alle  diesem  der  Aosicbt^  dass  das 
Mr.  nür,,  trots  seines  tiienren  PieiseSy  in  manchen  Fai- 
Isn  nidit  na  entbehren  ist;  denn  wenn  anni^  da  das  JMF 
mKt.  nur  bless  stMer  nn  wiiken  scheinty  Idarven  liieinsie 
Uesen  Terabrcichen  weHte,  so  wöide  man  hiermit  zwar 
die  antiphlogistische  Wirkung  eizielen,  aber  die  andere 
Klippe  nicht  vermeiden^  nämlich  den  Fäulnissprocess  be- 
fördert zu  haben.  Die  Kleinheit  4ef  Dosis  macht  dari% 
wie  Uh  gknbe^  eben  Imumni  fresssn  Untemchied;  wiess 
nslur  fjMbgMtig  i^t,  ob  M  4sr  k^fting  arieKnhi»sclwn*i 
Lf  mphs  visl  oder  srenig  in  die  Haut  eitigefÜHi  wMy  se 
wiril,  ist  einmal  ein  Fäulnissprocess  im  Gange,  aucli  4cf  | 
klein&te  Austoss  dazu  sciiädheh  sein. 
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Eitermetastase  im  Gebim, 

Eid  MMfItelM  vmi  43MirMi,  von  beleateiid  mm^ 

geprägtem  scrophulasen  Habüits  imü  unter  äusserst  drük- 
kenden  Verhältnissen  lebend,  bekam,  anscheinend  in  Folge 
eixies  langem  Auieuthalts  in  Zugluil,  eine  Geschwulst  des 
\iakmk  ÜMkeiis;,  wie  sie  nach  rheamatiachen  ZahaidMMtft 
sau  XU  entoteheD  pflegt.  Auch  war  Tmlms^mmw 
aliMM  eaniaatt  BaakaMaiMo  MigagMi^  und  dies  vaiaB^ 
laaata  ibo^  aieli  4m  Salm  aawkfcen  aa  laaaan.  Ottdiaaa 
Operation  den  gewünschten  Eiiolg  nicht  hatte,  verordnete 
ich  dem  hullesnchenden  Patienten^  bei  stark  belegter  Zun§^e, 
sehr  üblem  Geschmack  und  hässlichem  Ganicb  aus  deai 
Munda^  eia  BrechaMUal  uad  ftoaaafiich  warme  Krlatsaw 
attkciiwi.  likteadaMawaaiger  aalm  dia  GaaalMruhl  im» 
mar  nahr  en;  aMipiilagiBtiacli'^diaphonliadia  Aimwiiw, 
MMie  BlalaniBiehungen,  EinreHwngen  too  grauer  Salbe^ 
Umschläge  u.  s.  w.  blieben  ohne  Erlolg.  Die  Geschwulst 
wurde  immer  schnierzhafler  und  raubte  dem  Kranken  alle 
Ruhe.  Gegen  daa  14ten  Tag  erötfnete  sieh  dieselbe  m 
dar  MaadbMe^  md  au  giaiebar  Ml  waida  duceli  aiami 
tiaibtt  SdudU  iMn  vov  dam  Olm  anar  Maaga  daaW% 
MÜ  alüksadsm  Bitar  vaiadaabtatt  Wotaa  aia  Aaawag 
veiachaSt.  Leider  ergab  sich  indess  bei  dieser  €re)egen- 
beit  die  Gewissbeit  vorhandener  Caries  des  Obeikiefers^ 
und  obgleich  iranmehr  der  Kranke  grosse  Linderung  v^- 
sparte^  so  daoerte  doch  der  Ausflusa  atiakaadar  Massen 
IM  aad  at^a  daotüdi^  aia  wailam  Kfgiiffaaaaia  4er 
Kaoshaa»  aia  nHm  mit  dar  flmida  antdealtaa  koaata.  Mm 
aai  dMaa  Tage  naeh  Mttmog  der  daaslMndal  iaiitia 
aicfa  plötzlich  die  ^cene;  der  bisher  ganz  vernünftige  Mann 
fing  an  zu  deliriren^  lag  in  tiefem  Sapor;  aufgeweckt,  gab 
er  nur  ao^rstandiiche  Töne  von  sich ;  die  linke  Saite  des 
Gasidita  war  fänaUch  galifamt  nad  stark  vaiaogan»  daa 
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Schlucken  erschwert  uiul  Stuhl  uud  Urin  giii^eii  unfrei- 
willig ab.  AufTalleiid  war  eine  bedeutende  gelbliche  Für- 
toig  der  Conjtmctiva  des  linken  Auges ,  welche  sich  am 
imAma  Tage  io  eioe  haselnussgrosse,  nitt  gelber  Flaisig- 
keit  geföllle  Blase  eihob  und  nach  einten  Tagen  in  eben 
4ar  Ali  aneh  auf  cle«'  mhUn  Auge  herv^ial.  0abei 
war  die  sehr  erweiterte  Pupille  ganz  starr  und  bewegungs- 
los. Ein  Ergusä  in  die  Ko[)rhöh]e^  ein  heftiges  Ergriffen^ 
sein  des  Gehirns  war  nicht  zu  verkennen;  die  Lähmung 
nahm  rasch  zu  und  do^  Ted  er£»igie  am  2Qsien  Tage 
.  (te-  KyaairheiL    .  , 

Seetion;  Die  Hanl  itoa  linken  BaekeM  bfUete  eine 
▼en  sflkwaiBQMi  Bkile  angifiiille  H0ble^  die  sich  Auiiveai 
untern  Augenrnnde  bis  zur  Mitte  des^ Halses,  vom  Obr 
bis  zum  Kinn  erstreckte;  der  Unterkiefer  war  linkerseits 
ganz  aus  seiner  Gelenkpfanne  gewichen^  alle  Bänder, 
toibal  dM  Fmosiehmi,  zerstört  und  losgetrennt,  ua4  an  - 

mHkmu  Steilen  eandn.  Bei  fii««^Mu«  des  fitehMela  war 
4m  ImHä  BMbmi  auf  dcor  Unke»  Seile  ae  feal  mi$  im 
Kneeken  vtiwaekseni  4aaa  sie  wü  den  Meiner  gelrewil 

werden  musste.  Die  ganze  linke  Hemisphäre  mit  einer 
dichten  Eiterschicht  bedeckt  und  das  Gehirn  selbst  bis 
zur  Tiefe  von  1  bis  1^  Linien  schwärzlich  gefärbt  und 
erweicht.  In  der  mittlem  Grube.  ^  Schädels  fand  sieb 
eine  niaintich  betriUOiUiebe  Eimummmimg,  weiebe  aicb 
fUMT  daa  linke  Felsenbein  eratieckt«.  Die  JDmmmafer  im 
an  ditoer  Stelle  yen  dem  Knoeben  ginslich  getrennt, 
zwischen  ihr  und  dem  Knochen  iuiid  sich  aber  kein  Eiter. 
An  der  äussern  Fläche  waren  die  Knochen  an  vielen 
Stellen  cariös,  uamentiich  der  Aiveolarrand^*  der  untere 
Tl^il  des  Felsenbeins;  die  äusseie  Seite  des  Keübeina 
md  ein  Tkeii  der  Pari  baäimk  des  Hinietkaombeina ;  in 
geringem  lirade  fimd  sieh  Cmm  auf  der  ebe»  veideaa 
VIMie-'dea  Schuppeutheils.  Das  Faramen  roiundim  war 
durch  Wucherung  des  Knochens  beinahe  obliterirt. 
Coblenz.    .     .    ,  .   ^  ,  jjij,  Weg^Ur, 
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*  •    '    '  •  für  die  ■    -  - 

gesammte 

heilrunde; 
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fklfse  ^Qchvui*<lti'i[t  criüeLeiiit  jeileüinAl.  am.  $4iqi^bende  in  Lie- 
h  bifweile«  1|  Bogen.   Der  Preis  des  Jahre  aois«. 
'*init  den  nötlw:,'.  n  Registe»  iH  auf  3?  Thlr.  bestimmt,  WlB 
.  srimmfh>hf>  ÜMfiiÜMDdliugen  ttsd  PosUUnikflr  «ie  ««  liefen  i« 

htai^de  sind«: 

A,  Hirachwald, 

'  Berlin,  den  19'*«  Affir^rst     Is  j;^. 


Zur  LeLfc  vom  deri  peuetrirenden  Ürustwuadea.  \  um  lir.  ^cljle^. 
8  1  er.  —  Geburt  eines  Hemieephalus.  Vom  Dr.  Krieg.  — 
Vermischtes.  (£inllasB  des  Clima's  nnd  Alters.  —  Tril^eb* 
keit  der  i'it^^pee  bei  der  Rose  der  Nengebomen.) 

Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  den  penetrirenden 

Bmstwnndeii, 

lilt  vom  Dr.  SchUsieTj  pract.  Arzte  uüd  Waudarste 

2u  Peitz. 


Psneliimde  BnistwiiDdefi  sollea  dmIi  den  Lehren 
der  ttettto«  Chirarg|ie  gefort  geschlossen  werdeu.  Diese 
Maassregel  ist  eben  so  einfach  und  naturgemäss ,  als  sie 
zweckmässig  und  lietlbringeiui  ist.  Denn  während  di^ 
ältere  Schule  bis  auf  Larretf  nur  darauf  bedacht  war^  dem 
ergossenen  Blate  einen  Answeg  zu  verschaffen^  nnd  die 
Wnade  ermiterte,  u«  die  Mnienden  Gefäene  «i  nnter- 
Mnden^  Indem  man  das  Bltiteictravasat  fBr  die  eigentliche 
Mßieria  pemm§  hielt,  dotvh  die  die  Lange  in  ihrer  flreien 
Tbfttigkeit  gehenmit,  und  die  deletereu  Folgeübel,  die 
Entzöiidang  und  Vereiterono^,  bedingt  würden:  wissen  wir 
seit  Ijürrey,  dass  es  bei  penetrirenden  Brustwunden  vor 
aHen  Hingen  danraf  ankemmt^  das  fiindringen  der  atmet- 
JabrgMig  1843.  .  37 
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phärischeii  Luft  za  verhüten,  und  dass  diese  die  eigent- 
liebe  Materia  peccans  ist,  die  nicht  uur  die  Lunge  com- 
pilaiiit  di«  WmMmvms  «teiforl  und  die  Ausbildung  dw 
Lungen-  und  LuogentbllMiisifiduDf  ibegänsligt  und  be- 
dingt, sondern  auch  dnrch  chemische  Binwirkung  Auf  das 
exuavasirte  Blut  die  Zereetzang  und  Veiderbaiss  des- 
selben befördert,  und  so  Vereiterung  und  Verjauchung 
waulasst,  indcss  das  nnzersetzte  Blut,  als  eine  dem 
Organismus  homogene  Masse,  reizlos  bleibt,  mit  der  Zeit 
ipoilos  lessrbirt  wird,  und  nur  dareh  seiaeo  Druck  belä- 
stigt. Die  glucklidi»  Behandlung  penetrirender  Brustwuu- 
dM  beruht  demnash  la  der  sehnalls»  Vataehiisosaag  4m 
äussern  Wunde,  um  den  Terdedblicli^  IMritt  der  AussSm 
Luft  abzuhalten,  und  in  der  dreisten  Anweaduag  das 
antiphlogistischen  Apparats,  um  das  Leben  im  Minimo  zu 
erhalten ,  und  der  Ausbildung  der  traumatischen  Entzün- 
duDg  antgagensawirfceB.  Ob  aber  M  eiiiam  grossen  Ex- 
travasat die  Resorption  su  erwarten,  und  die  Eiterung 
und  Veqauchung  zu  verhüten  ist,  wenn  der  Wundsia^ 
erst  mehrere  Stunden  nach  geschehener  Verletsuag  zmn 
Kranken  kommt,  und  der  Eintritt  der  atmosphärischen 
Luft  !fi  das  Cavum  pedoriSj  und  die  Einwirkung  desselben 
auf  das  in  ihm  ausgetretene  Blut  schon  längere  Zeit  Statt 
hatte,  das  ist  eine  andere  Frage,  die  sich  kaum  bejahend 
baaatworteo  lassen  wird.  Ich  haha  im  Uerbato  v.  J«  eine 
Verletzung  der  Art  zu  baobachteii  und  zu  tahandaltt  Ga<* 
legenheit  gehabt,  die  ia  wusdirzaicherf  wie  in  fbmsisdMff 
Beziehung  nicht  ohne  Interesse  ist.   Der  FaH  betraf  ei- 
nen juugen  Landmaiwi  von  einigen  zwanzig  Jahren^  der 
zwar  dem  Trünke  ergeben  und  bleich  und  Üachbiüstig, 
aber  sonst  kräftig  und  gesund  war»        hatte  bei  einem 
fiUreite  auf  .  einer  eiaa  £|tsads  von  der  Stapft  satfiMtatsii 
Mähle  einen  Hessarsttdi  iz  dis  Brust  belEMSian.  Mst 
hatte  ihn  auf  einen  zufällig  vaibaifUHaadcB  Wagen  gß^ 
legt,  und  brachte  ihn,  ungefähr  zwei  Stunden  nach  daH 
Vorfalle,  in  der  Nacht  um  11  Uhr  zu  mir.    Obgleich  blu- 
tige Aauforeien  unter  dem  wendischen  Landvalke  iiiesigsr 
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Gegend  und  das  nachtliche  Gesuch  des  am  lueisteo  Bla^p 
lenden  iioi  AMchtigiiog  nicht  eben  zu  den  SeUenheiti« 
flo  «rtgl*  da«  todtaibliMb»  AmiiIi^  4m  Mm^ 
«then,  min  tanaeliider  Quig,  «to  er  von  swei  «lulini 
Irfwititet  in  Mm«  Wobnung  timt^  sogleich  mekie  volto 
AvUileAtoftfiihoit,  und  die  Sparen  der  grossen  Verblutung 
an  seinen  Kleidern  zeigten  aui  den  ersten  Blick  eine  un- 
gewöhnliche und  schwere  Verletzung  an.  Und  die  Unter- 
#ttehung  ergab  deiui  auch  neben  einer  unbedeutendoo 
sicbtswunde  eine  penelrirende  Stichwunde  io  der  rechtet 
Bnistseitn^t^dMIi  alhere  Besehreibmig  in  den  nachntehendeii 
JtoMitM:[Mhnlten  .^ivM... 
in  Geetem  Abend  tm  11  Uhr  wurde  der  Hfif^aier  Joh.L, 
aus  T.  von  seinem  Va(ci  und  einem  andern  mir  uube- 
kannlen  Manne  zu  mir  gebracht,  mit  dem  Bedeuten,  dass 
er  in  der  MübJe  durch  einen  Measeratich  viwfviuidet  woi«^ 

«ei,  und  nut  der  Auffordcro^f  ^  ihn  m  mileisiiehfm 
ntt  verbinden  und  den  Beliuid  sn  nttoetim.  n:  ,< 
ift^  leb  kmdf  tmmt  einer  unhedeqlenden  Hnntwnnde  nber 
4flni  ineeem  Winkel  de«  Unken  Auge%  ekw  peneCiveniD 
Brustwunde,  diclit  über  der  Brustwarze  der  rechten  Seite, 
zwischen  der  vierten  und  lunt\en  Hippe^  mit  scharfen 
Wnndrättdern,  1  Zoll  breit|  die  weit  klaffend  in  etwas 
scliräger  RichAvng  von  oben  nach  unten  die  Weicbgebüde 
4m  Tkm»  m  der  beseichneiCB  SieUo  dnnchdaii^,  rom 
lenwiL  jlrnintrrnilTn  Bmphyeem  in  «enlich  hedentendeni 
Umfiinge  umgeben  ist,  und  aus  4er  nchftamendes  Bhit| 
d.  h.  Blut  mit  Luftblasen  vermischt,  unter  einem  ziscbeUi^ 
den  Geräusche  her\  oKjuoll.  Die  eigentliche  Blutung  hatte 
schon  nachgelassen^  doch  war  dieselbe,  wie  es  an  dem 
ÜMde  und  den  Kleidiingaetöflken  enucbtUch  ist,  siemiich 
«M»r#»W#fm;  und  «nnserden  beweisen  die  phyailuh^ 
«c|in<,Seilfhett,  dem  ench  ehi  bedeulender  Bhitergnen  ui 
4ilS  Gamm  pedmitdeaOnm  gleiflhBeiti<^  Statt  gefinidenhat 

Obwohl  bis  jetzt  ausser  der  Atbembeldeniniung  und 
^er  Oppression  der  Brust,  die  aus  dem  innern  Blutextra- 
Yimto  muUirl«  und  nusser  den  schmen&hailea  üustep 
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bedenkliche  Zaf&Ue  nicht  eingetreten  sind^  auch  die  Blu- 
Umg  gestillt  ist:  so  rousä  dennoch  die  Verletzung ^  und 
awtr  mit  Rücksicht  auf  die  zu  befürchtende  eoAseeutivo 
BatsfiodaDg  der  vertetslen  Pkura  und  Lunge  ^  sowie  ntt 
RucMofat  auf  die  durch  den  Iftngern  Zutritt  der  «tiM^ 
spbftffischen  Luft  beding  ndgHcKe  Verjauchung  des  Wal* 
extravasats^  als  eine  gefährliche  besetchnet  werden^  die 
sehr  leicht  die  nachtheiligsten  Folgen  für  die  Gesundheit 
und  lüur  das  Leben  des  Beschädigten  zur  Folge  haben 
kann. 

PeiUB,  den  IQ.  October«  - 

Auf  die  gefällige  Requkiition  vem  hsntlgsn 
„€ber  den  jetsigen  Zustand  des  Mfner      Auskunft  su 

ertheilen,  und  mein  Gutachten  darüber  abzugeben,  ob  der 
Beschädigte  an  seiner  Gesundheit  oder  an  seinen  Glied- 
maassen  einen  bleibenden  Nacht  heil  zu  befürchten  hat, 
oder  ob  die  Beschädigung  lebeusgefährlieh  ist/'  verfsUe 
ich  nicht;  umgehend,  .wie  folgt,  su  berichten: 

Der  p.  p.  L,  leidet|  wie  ich  in  meineni  Gutadilen  rom 
10.  d.  M .  auseinandergeseCBt  habe,  an  einer  peaeltvenden 
Brustwunde  mit  Verletzung  eines  grössern  Blutgefässes 
im  Innern  der  rechten  Brusthöhle,  und  einem  daraus  ent- 
standenen Biutextravasat  im  Cavo  pkurae  dextro.  Wie 
ich  in  dem  Gutachten  vom  10.  d.  M.  schon  augedeutei 
habe,  hing  die  Gefbhr  dieser  Verletsung,  nachdem  die 
hinere  Blutung  sistiti  war,  vorsugsweise  von  der  AiC- 
stefaung  der  in  solchen  FMIen  so  hM«st  rerderbUehea 
consecutiven  traumatischen  Entzündung  ab^  und  dlc^c  ist, 
wie  ich  es  befürchtet  habe,  schon  an  demselben  Tage, 
«nd  zwar  Abends  10  Uhr  in  gewaltiger  Intensität  und 
Extensität  eingetreten,  nachdem  der  Beschädigte,  dem  ab* 
sohlte  Ruhe  geboten,  und  auch  das  Sprechen  verhoUtt 
worden  war,  meinen  vtelfadien  emdringltchen  Warnungen 
zuwider  gegen  Abend  aufgestanden  war,  «nd  n^t  den 
Seinigen  viel  und  selbst  im  Eifer  über  seine  Angelegen- 
heit gesprochen  hatte.  Ich  wurde  in  der  Nacht  um  12 
Uhr  zu  ihm  gerufen,  und  faud  ihu  in  der  höchsten  Ae- 
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spirationsDotb,  so  dass  er  kaum  im  Sitzen  zu  atbinen 
vermochte,  in  gfrosser  Angst  und  Unruhe,  mit  eutstellte» 
Miwhfia  Geatckt,  in  einem  heftigen  Fieber  mit  einMiliMisI 
.fccidilwmigtea  «ieUilUuift«ii  Pulse^  bei  gtns  knmer,  ober«* 
iieWiaher,  «ifaMmer  und  etWM  raswlnder  Respiration, 
nril  hftollgeiii  trocknen  Huato«^  und  Aber  die  heftigsten 
Seitenstidie  klagend^  die  ihm  weder  zu  athmeo,  noch  zu 
Husten  gestatteten.  Der  Thoraa:  stand  auf  der  rechten 
Seite  bei  der  Respiration  süemlich  starr,  und  hob  sich  nur 
dureb  die  Bewegung  der  Bouebmiokoln^  die  ibn  gloidi« 
Mm  i»  dio  Höbe  oehobon^  ohno  daoo  er  solbot  ni^  er-f 
WBtmto^  In  ganm  UmHuige  der  yoidcm  roehlen  Bnioi* 
OBÜe  gab  dio  Faieoaaioa  oiiien  matlon  Ton,  nnd  das  na- 
tvrKebe  Respirationsgerausch  war  iu  derselben  nicht  hör- 
bar, dagegen  war  ein  deutliches  trocknes  Knistern  und 
etwas  Schleimrassehl  zu  vernehmen.  Die  Wunde  selbst 
war  durch  die  trocknen  Hefte  noch  gut  goocbloaoo0|  und 
das  fimpbyiom  im  Umfange  derseibea  uödi.  uoTcirinclorl. 
Swar  feiang  ea  durch  oin  «ohr  onorgiachofl  Boilveiiahron 
doii  PMMMNir^^der  doleteron  Entaundong  in  der  ver-» 
letnten  Pleura  und  Lunge  Grenzen  zu  setzen,  so  dass 
sich  der  Verwundete  gestern  und  selbst  uoch  heute  Mor- 
gen um  8  Uhr  in  einem  so  erträglichen  Zustande  befand, 
daao  Hoffiiong  zu  seiner  Erhaltung  vorbanden  war.  Seit 
l^^^ilÜPiriadiiinii  >  iat  dio  KntMndnng  mit  ailon  ibm« 
liiiwawüiii  gjte^**"""^'^  groMor  Heftigkeit  wieder  roera^ 
inaiin.  Das  bonte  aus  der  Adler  gelassooo  Blnt  zeigt 
sich  in  einem  hohen  Grade  zersetzt,  schmierig,  violet  von 
Farbe  und  mit  einem  hellgrünen ^  molkigen  und  flockigen 
Serum  bedeckt,  in  Folge  der  mangelhaiien  Decarbonisa- 
tion  In  der  entzündeten  und  durcii  das  Blntextravasat  und 
iingndimigiiifi  Luft  ■Qsammoagodnyigtoii  und  in  ibrar 
FmcHan  booiAtoichtigton  rochton  Longo.  IMo  KrSfto  oind 
aahr  goomiken,  Ikeils  durch  don  Btutvoriusty  bosonde» 
aber  in  Folge  der  gestdrten  Lungenfunction  und  der  dar«- 
aus  resuhirenden  mangelballen  Oxydation  des  Blutes. 
WiedorhoUe  ttiuteulziehuiiigen  sind  unier  den  Umstanden 
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kaum  noch  zu  wagen^  «Iwoh!  nach  dem  übereinstimmen-^ 
den  ürtheile  aller  Autoritäten  in  der  Heil  Wissenschaft  das 
Leben  im  Muuiiio  erhalten  werden  muss,  wenn  die  Ent- 
sMIiiig  unter  solchen  VethäHniBseo  zerthtilc  werden  «ell^ 
und  6S  ist  demMeii  die  HoAnuig  mar  BflislUniig  des  Veiw 
IstBten  hents  rnnr  sehr  gering^. 

Aus  dieser  Dtrstellung  geht  sehen  die  BetntwortDng 
der  mir  gestellten  Frage  über  die  Digüität  der  N'erletzuug, 
die  ich  auch  in  meinem  Gutachten  vom  lOlen  d.  M.  alg 
eise  lebensgefährliche  schon  angedeutet  habe^  genügend 
hervor^  und  ich  iiann  demnach  mein  Gntaebten  fiber  dis> 
sellie  nur  dshin  abgebfiij  dsss  die  dem  p.  p.  It»  wugMgttt 
psoetiirende  Brvstwaode  eloe  lebensfsfihifichs  VeileüM»f 
ist)  und  dssS)  wenn  es  der  Kunst  sueii  gelingen  sollte, 
das  Leben  des  Beschädigten  zu  erhalten,  jedenfalls  blei- 
bende Nachtlieilc  für  seine  Gesundheit  in  Folge  derseiben 
ni  befürchten  sind. 

Den  12.  October. 

Aof  ReqoisHioii  von  gestrigen  Tage,  die  ieh  lisete 
cfiiielt,  beeive  ieh  mieh  über  des  jetzige  Beiedea  das 

p.  p.  L.  wie  fol^t  gutachtlich  su  berichten: 

Nachdem  die  gefahrvolle  Entzündung  üiu  13.  d.  Bf« 
gebrochen  war,  haben  sich  im  Laufe  der  letzten  acht  Tage 
die  von  ihr  abhängigen  schweren  Krankheitserscheiuungsii 
nach  und  nach  verleieiij  nnd  das  anhaltende  E^tsändusge* 
ileber  hat  sieh  sa  einem  uaehlasseBden'RefaBAeber  aa^io- 
wattdelty  das  in  den  Morgenstimden  seine  Remission  madrt^ 
mid  in  den  Abendstunden  exaeetbirt.  Gleichzeitig  ver- 
schwand das  knisternde  Emphysem  der  äussern  Brust^ 
und  die  Symptome  des  ßiutextravasats  in  dem  rechten 
Cavo  pectoris  vermittdertou  sich  von  Tage  zu  Tage.  Denn 
Während  früher  die  ganse  rechte  BiusthalAe  einen  dumpfen 
fetenssioasten  gab,  und  das  natärllehe  llespiratieiisge« 
rioseh  hi  defselben  gar  nicht  gehört  wurde,  die  ^ganne 
BiBStselte  hoher  stand,  als  die  linke,  und  die  Intercostal- 
Rimne  nach  aussen  gedrangt  erschienen,  während  bei  der 
Inspiration  diese  Seite  der  i^st  sich  gar  ^t>aasiMinte^ 
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Bauchmuskeln  gleichsam  in  die  Höhe  geschoben  wurde, 
und  das  Athmen  mühsam,  kurz  und  oberflächHch  erfolgte^ 
vnd  den  Kranken  fortwährend  die  Oppressiou  der  Bruat 
beklemmte,  und  det  trockne  schmerzhafte  Husteft  Miltigi»: 
htkm  Mb  bis  jeUi  alle  dioae  AmmImo  mn  giMslflii 
TMl  mtom.  Der  Kisnlis  aibnet  wm  tikmXdh  tni  iiod 
«Mmt,  die  Msbls  Brastbilfte  ist  der  linken  an  UmAfflg 
und  Form  so  »emtieh  gleich  geworden,  und  dehnt  sich 
bei  der  Respiration  normaler  aus,  der  Percussionslon  ist 
über  der  Wuiido  hell  uiul  sonor,  und  das  natürliche  In*- 
SfMaftaMiigaffättsclk  daselbst  wieder  hörbar;  nur  unter  und 
mthea  der.  Wunde  ist.  der  Ton  nseh  naU  und  das  Ao>» 
spiff»litfiiffir>*iM"h  nkki  tm  irernebiM««  Bieraus  erbellet, 
dsss  das  Bxtanvssst  ss  weit  resoibiit  worden  ist,  dass 
sich  die  durch  dasselbe  comprimirie  und  theilweise  ausser 
Tliätigkeit  gesetzte  rechte  Lunge  wieder  ausgedühut  hat, 
und  in  Function  getreten  iyl,  iiidess  iu  dein  tiefern  Theile 
der  rechten  BruäthäUle  noch  ICjUravasat  vorhanden  ist 
8#  lai^«.dMi  iccbU  Lunge  »oeh  unib&Ug  war,  blieb  der 
■Mten  kiirs  «id  trocksu.  In  dooi  Blsssse  indesssni  als 
sie  sieh  wieder  ausdehnte  uad  ihre  Function  wieder  über^ 
üahm ,  wurde  der  Husten  locker  und  der  Auswurf  Wut» 
streifig.  Qoch  liat  sich  die  Beimischung  von  Blut  im 
Auswurfe  in  den  letzten  Tagen  wieder  verloren.  Der 
KraidbO^  zwar  sehr  abgemagert^  fiihlt  sich  doch  wohler, 
fjwifff  uad  bkräftigor,  sein  verfallenes  bleiches  Gesiebt  ist 
iMtrbor  munterer,,  seio  Appetit,  der  in  den  ersten  acht 
Tagen  ganz  damisdsr  lag,  wird  jetzt  rege,  und  der  Schlaf, 
der  ihn  Anfangs  ganz  floh,  ist  ruhig,  fest  und  erquichond. 
Durch  Schweiss  und  Urin  zeigen  sich  kritische  Bestre- 
bungen. Während  dieser  orünstigen  V'orgängc  in  der  Rück- 
hilduttff  des  Krankheitsprocesses  hat  sich  indessen,  ob- 
sohott  die  ftimero  Wunde  stets  fest  verschlossen  gehalten 
wMi»,  um  sin  jedes  Eindringen  der  atmosphärischen  Luft 
möglichst  zu  verhindern,  und  diese  sich  auch  schon  grdss» 
tentixedä  mit  gesunden  Granulationen  gafuiii  hs%  dennoch 
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Eiterdepot,  höchst  wahrscheinlich  aus  dem  nicht  resorbir- 
teo,  und  ohne  Zweifel  durch  den  Eintritt  der  Luft  von 
den  ersten  Verbände  deteriorirten,  Blutextravasale  gebil- 
det. Antags  drängte  eich  eine  wässrtge  stinkende  Jan«* 
die  dnicfa  -die  die  ivMere  Wuede  verecMieMendsA  Hell- 
pIlMter  hkidveh,  diese  hat  sich  eber  jetst  bei  der  aU* 
gemeinen  Verbesserung  des  gansen  Zostendee  in  eieea 
gutartigen,  milden  und  gesunden  Eiter  umgewandelt,  der 
ziemlich  reiciilich  aus  einer  kleinen  Fisteldünung  in  dem 
äussern  Wundwinkel  abfliesst.  Und  diese  Eiterbildung 
in  dei  ünsUiöhle  ist  denn  auch  defChmad  des  aeeliibrl- 
dauernden  -feaiittifeodett  ReiaAebers. 

Dies  isl  die  gedringte  Miltheiuag  Aber  die  Vedml-» 
teil  dea  KiankbeitsBeetaiidee  ia  den  letaten  acht  Tagen; 
und  es  geht  daraus  hervor  ,  dass  zwar  die  hohe  Gclahr 
der  traumatischen  cousecutivcii  Entzündung  beseitigt  ist, 
dass  sich  aber  dagegen  in  Eolge  der  Verwundung  eine 
Vereiteraag  io  der  Brusthöhle  gebildet  hat,  wodurch  der 
Kranke  im  ungünatigeii  Falle  in  die  €}efahr  der  Laagcm 
pklbiae  nnd  dea  Zchrtlebera  veiaetst  weiden  kann.  Idb 
hoffe  jedoch,  daaa  es  bei  der  groraen  Fetgaamkeit  des 
Kranken  und  der  guten  Pflege,  die  er  geniesst,  haupt«»  * 
siichlitli  aber  bei  der  sonst  gesunden  Beschaffenheit  sei- 
ner Lungen  und  bei  seinem  jugendlichen  kräftigen  Körper 
gelingen  wird,  denselben  avch  vor  dieser  Gefahr  au  acjiatee»j| 
die  Heilung  dea  Empyeina  au  Stande  au  briagep^  elia# 
dass  ein  Nacbtbeil  für  aeme  Geauadheil  aarfickMeibt,  oni 
ao  den  Kranken  aUm&hlig  der  Geaeeung  entgegen^ufuhreu« 
Den  20.  October.  ^ 
In  einem  am  24.  Octbr.  zu  Piotocoll  gegebenen  Gut* 
achten  wurde  nach  einer  detaillirten  Beschreibung  der  Wunde 
aus  ihrer  Beacbaffenheit  und  der  Hi^tung  des  Wondkanala 
die  GongroeuE  derselben  mit  dem  vorgelegten  Meaaer  naeb« 
gemeaen^  darauf  der  Hechaniamns  der  VervrmidaBg  niith^ 
maaaalieh  dedacht,  und  aus  dem  Blutreste  am  Hefte  des 
Messers  auf  die  Tiefe  des  Sticbki^nals  zurückgeschlossen. 


Digitized  by  Google 


  541 


Eiterdepot  im  rechten  Pleurasäcke  durch  die  Fistelöflaiiog. 
im  äui»seru  Winkel  der  Wände;  die  Wunde  füllte  sich, 
die  Oetiiiuu^  schloss  sich,  uud  \  eruari>te  bald  ga&B* 
Qliii^  iiiiy -^rmiiindemirUiitl  ilie  St4r4iiigi^Bii»  «toa  F«M<ii 
l^atti^iprt||ii|j<iiiw*iiiMit*ii*liii»  diraon  ■Mih^gti 
Biiat»ymptonie,iJ4l»  MMIi^tMMi^ 

ganz,  indes»  die  pliy- 
sikaiischcii  Zeichen^  der  dnmpfc  l'crciissionston  und  det 
Man«:el  des  natiiiliciieu  llcspiiatioiifegeiäusches  unter  und 
zum  Tho«!  i^beti  der  Wufide^  dafür  zeugten^  dam  <kMl 

w  *dmmmJ4m\e  wieder  «Mrig  ftnigiMiiMiUli  Mimte  mT 
B«MpiveMlMt% keil  des  Organiemoei l  #lnn  Ulli  «iüIm 

etlhiliCH^trel»  des  regen  Appetits  nicht  zu,  vielmehr  ver* 
fiel  der  Kranke  von  Tage  zu  Tage  immer  mehr,  ohne 
Zweifei,  weil  ihm  der  Branntwein,  an  den  er  sehr  ge« 
wöiiiit^iely»>«iid  der  ihm  ein  nothwendis^es  Lebensinctti«» 
wmät  g&urmim  nu,  nril  Aueksichl  auf  des  BntHUkim 
iimr  ealMge«  wevdeo  mwele.  PIMiUdi  UU  m 
Folge  eiaer  Indigefltieii  der  Appecü  «im,  wmI  ee  Mtdete 
sich  unter  dem  Einüusse  der  herrschenden  Kraukheits- 
conetittitioD  ein  gastrisch -nervöses  Fieber  aus,  das  bei 
dem  hiebet  geachwüchleo  Zustande  des  Knnkrn  night  . 
elme  Qei^ir  blieb  ^  und  die  echeiokar  kegenaeae  Raee»r 
valeaeiBS  §mi  das  Uaangeaeiwaata  aoterkfaek.  Diaaa  Et^ 
adkekiange»'«itoaaruhigten  um  ee  aMkr>  als  die  Dtatiii 
symptedM  ^sMt' wieder  von  Tage  zu  Tage  steigerten,  und 
der  dutiiple  Percussionston  und  mit  ihm  der  Mangel  des 
natürlichen  Uc:!»j  irations^eräusiches  wieder  in  zunehmend 
weiterer  Ausdehnung  beokacliM  wurde.  Es  konnte  gar 
iMlMMrd&woifei  unlerü^fen,  dasa  sieki^  liiMkdIile  IM« 
4MnMi;i|Ul4?  kakey  «ad  der  Biter  ki  gidsskrerMaaie  ab 
irntt^MHOty  ael.  Md  wnrden  die  InteitsostakritiaM  diAr 
flkA^M^edsT  st&rker  kervefgoAnebeitj  und  ki^onders  in  del^ 
Gegend  der  Narbe  eine  deutliche  Fiuctuation  wahrgeiiom^ 
laen.    Deesenuogeachtet  hatte  das  Fieker  bei  den  €b^ 
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titäten  Branntwein,  dci  dem  Kranken  uussorordcntlich  be- 
kam^ den  beunruhigenden  nervösen  Charakter,  der  sich 
besonders  durch  anhaltende  Schlaflosigkeit  und  eine  grosso 
Iteobe  knnd  gab^  verlMso^  imd  Appetit  und  Schlaf  wi* 
IM  pü  4m  AeauMioae»  desaelb^  xnruckgdieliit*  Am 
30.Oel«ber  wvda  an  der  am  m^eo  fiuetiiimiidea  flleili^ 
kl  der  Narbe ,  die  Braethdhle  geöffnet,  worauf  gegen  ein 
balbes  Quart  hellgelber,  äeiu  übeliiecheudei  Eiter  in  einem 
gcwaltjgen  Strahle  mit  grosser  Erleichterung  des  Krau«« 
ken  bervorsturzte.  in  den  näcliätfolgeudeu  Wochen  wurde^ 
8».  laage  der  Ansflosa  noch  stark  war^  die  Bnmtaake 
lafiaamki»  spftter^  als  akii  mit  der  VeiUaiMHmif  das 
BiierhaWa  die  Absaftderung  veraDmderley  wurde  dia  Oefr* 
nuog  mit  einem  einfachen  Mennigpflaster  bedeckt.  Je 
geringer  die  Absonderung  wurde,  um  desto  mehr  verlor 
aich  in  der  Umgegend  des  Ahscesses  der  dumpfe  Per«* 
•aaaiaMton,  und  das  natürliche  Respiratiofisg^usch  tmd 
m  aafam  filalle,  kidesa  die  Fmwtiennatiwwyn  4mlmigtif 
wbA  beaaaJara  die  Kurm^tkmighait  mul  derHnsta«)  gWdi* 
Milig  lammr  mehr  in  den  Hinteignind  traten.  Dia  ktiiial«i 
liehe  Fisteldfinung  zweigte  nicht  die  geringste  Neigung  sich 
EU  schlicssen,  und  erst  in  den  letzten  Tagen  des  December, 
Micbdem  die  Absonderung  nur  uoch  in  wenigen  Tropfen 
liympbe  bestand,  die  aus  der  kleinen  Mündung  bervar^ 
MpMten^  die  pbyaikaUaehaB  Zcmhen  daa  VeiMmig  des 
tttamaclBai  mid  die  miriwkgelMlirto  Integntat  daa  Tcr* 
letsteo  BrnstlMIs  und  der  eemprimirten  Lunge  indicktefli 
und  der  Kranke  schon  längst  fieberfrei  und  in  den  vollen 
Besitz  seiner  frühem  Kräfte  und  Euphorie  gelangt  war^ 
schloss  sich  dieselbe.  Durch  den  reichlichen  Gebcanab 
der  OäMim  läuhmL  Memi.  uad  dar  P^l^gäa  mora  wnrda 
dSa  üaihmg  mrtamtfitat  Iii  den  amten  Tnigea  daa  Jamiar 
Immrte  dar  Kraahe  aia  vaitommän  gafaeilt  mm  dar  Kur 
mrtlaaaeB,  und  dem  betreffenden  Inquisitoriate  von  seiner 
völligen  €lenesung  Anzeige  gemacht  werden.    Auch  isl 
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derselbe  Ms  jetzt,  obwohl  er  seiaem  Odtzen,  der  Tronk- 
sticht;  wieder  sehr  reichlich  geopfert  hftt^  gcsand  und  fm 
mi  «Uen  iToigmüiela  gMMmt» 


Ceblirt  eines  BemicepAtUug. 

Beobachtet  und  laiigeibeilt 

vam  Dr.  Krieg,  pract.  Arste  id  Merseboig. 

^     ^  m 

■  I 

lai  AüOmgB  &m  MmaU  Harnt  wwt4m  wik  ui%t$tM 
im^  «iMr  ien  wohNiakantott  IMMgmtaDde  M^^Mripat 
Kf  imndiM  tniiiigtehen.    Die  iVau  wtr  88  «hihie  alt, 

hatte  spät  geheirathet  und  drei  gesunde  Kinder  leicht 
geboren.  Die  jetzige  vierte  Schwangerschaft  dauerte,  nach 
dw  Ausbleiben  der  Periode  und  dem  ersten  Gevrahf« 
werden  der  Kiodeebewegaogen  gersalwiet,  bereite  4i  WeM 
ohie,  Sekm  wihiead  der  entee  H&ttke  der'Miwea^-4 
•alMft  iMlto  die  Ftmi  eidi  eiAilaid  «Mttor  nmä  wUm* 
bagKeher  gefuMt,  als  sonst,  «uch  hatte  der  Bauch  sehr 
bald  einen  verhältnissmässig  ungewöhnlichen  Umfang  er- 
reicht. Letzterer  nahm  aucli  später  übermässig  zu,  die 
Wtm  wurde  äiiaaerst  unbehülAich,  Tarier  allmahlig  dm 
Affetity  ten  vmt  KriAea  aiid  b^gM  mm  OlmiiHfi 
MMUk  «bMMgieni.  Dia  Mste  esiwidteHoD  «iah  hmm 
Mdie  gar  Mbit.  Seü  24  Stande»  wmgkmk  «leb  -mdUMk 
Wehen,  welche  jedoch  immer  unkräfliger  zu  werden 
schienen.  Ich  fand  den  Leib  enorm  ausgedehnt,  etwas 
oberhäügend,  und  so  prall  und  hart,  dass  bei  aller  Müho 
KMestheile  durch  die  Bttochdecken  nicht  dorehnrtlbleB 
waren«  Dweh  das  Mnitmiuiid  dringt«  sicii  eine  giWH^ 
deMMige,  untf  ssHst  ebne  Sntbtai  vnn  Weien^  sehr 
UnA  Binse:  dagegen  war  ein  voiKegender  KMesiMI 
auch  hier  nicht  zu  erreicheu.  Unter  diesen  Umständen 
eutschloss  ich  mich,  mit  der  Hand  einzugehen,  um  die 
Ka^piemtion  su  verveilst&ndigen  ond  nötbigei^is  sogleicli 
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Weiler  opcrireu  zu  köuuei).  Das  geschah  auf  dem  sofort 
bereiteten  Queerlager.  Sehr  leicht  gelmgie  ich  an  die 
Fusse  des  Kindes ;  sprengte  nun  die  Blase  und  vollzog 
die  Wendaog.  D«  ergoss  sich  in  lauge  aDhalteudeni 
Stieme  eine  UDgefaeore  Meuge  Wasser^  welche  das  kleine 
Zinmer  bnchstftblich  übersehweninite.  Kuien  pMtnlicben 
CoUttpmt»  be^Knrgend,  suchte  ich  die  Rntleerang  dadurch 
zu  verzögern,  dass  ich  meine  liand  aus  dem  MutterrauiHje 
nicht  zurückzog.  Wehen  fehlten  gänzlich,  und  so  wunk 
die  Geburl  künstlich  vollendet.  Das  Kind  war  münulicbeu 
GeschieehlSj  aber  ein  Hemicephaius,  Es  lebte,  bewegte 
•iili  Anfiingt  niendicfa  lebhaft,  dann  nnr  nodi  in  einaelnen 
genrnläyisehen  Znckmgnn;  tefiibhn  Afinnften  lang  Itan 
es  von  Zeit  zu  Zeit  ein  schwaches ,  bcMahe  nisehernden 
Wimmern  vernehmen;  ersl  nach  22  Minuten  hörte  der 
HerKschlaof  auf.  Die  Gebärmutter  war  immer  noch  sehr 
ausgedehnt,  und  obgleich  bis  dahin  kaum  ein  Tropfen 
Mit  geOenien^.  seinen  doch  die  bei  der  Ablösung  der 
IHwslit  .wnlngenomniene  nngewdbnliB^  Knm«  der  NnbeU 
MhMHTy  in  VeiWndung  mH  allen  nbngen  Bracheinungen, 
auf  einen  krankhaften  Zustand  der  Plocenin  hinzsudeuten. 
Nach  Verlauf  einer  halben  Stunde  schritt  ich  deshalb  zur 
fintfemung  der  letztern.  Dieselbe  sass  noch  ziemlieh  fest 
an  der  veideni  Wand  des  üterm*  Sie  war  von  grossem 
Umfanget  aber  sehr  dnaui  benaodem  in  der  üktn,  we-> 
dmeb  sie  mch  gleidisam  nweitaiipig  dnralnills.  In  den 
mülliin,  fimt  h&utigen  und  Tor  dem  Lichte  duielMMM»-« 
nenden  Theil  hatte  sich  die  Nabelschnur  eingesenkt.  Diese 
war  massig  stark  und  nicht  über  8  Zoll  lang.  —  Die 
Frau  verlor  äusserst  wenig  Blut,  befand  sich  nach  Um- 
gyyKien  wohl  und  wurde  während  des  Wochenbettes 
dwdi  -bassndere  Zufälle  nicht  bennrnhigt. 

Oie  PiVibt  «ribnt^  ebwnU  kleiner,  ein  ein  amig^lia- 
ganes  Kind  in  der  R^el  su  aeiii  pflegt ,  war  an  Rom^ 
«id- Gliedern  von  regelmässigem  Bau  und  trug  die  Kenn- 
neichen  vollkommener  Reife.  Nni  (iei  Kopf  war  missge- 
llUdet,  und  awar  beataod  die  Abweichung  vom  Noonatbau 
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in  derjenigen  Form,  die  wir  als  Hemicrania,  MicrocepliaUay 
oder  passender  als  j4nencep/ialia  aufgeführt  finden.  Vom 
etwa  I  Zotl  über  dem  obera  Hände  der  OMa,  m  beiden 
Mlea  I  Zoll  ober  dem  äussern  QMkgmig9,  fciWiUn  4Nn 
MiMelknneheo  doich  ünlilegniif  nnsh  iniMii  «Im 
Ksll  0tlNttfe  Knafte  imi  «tMt  des  ScMdgefNibe»  efa« 
migleieh  cewcmve,  »lellenweise  weniger  oder  mehr  einge- 
drtiekte  Fläche,  Welche,  beinahe  zirkelrund,  schief  nach 
hinten  und  abwäils  verhef.  Beide  Augäpfel  waren  glotsenil 
Iwivorgetriebeii,  luui  die  Aogealider  reichten  nliiit  ao,  wm 
IQ  Medkea^  während  Bagagen  dia  Gbrea  uadi  ■uiaia 
imgHiimtl^t.mi  h^Muk^  atagdbagaa  waiaa.  INt 
caaua^^lMidia  daa  Kapfta  aaifte  äiah  aar  vaia  aai 
aaüwirta  mit  dünnem  dnnklem  Haar  bedeckt^  den  milt» 
lere  Theil  war  kahl,  und  nach  hinten  befand  sich  eine 
dunkeholhe,  lockei  anzufühlende,  etwa  thalcrgrosse  Stelle^ 
aiiBe  jedoch  eigentlich  einen  Beutel  zu  bildea.  Aadi 
kaaMa^ldi^Jiioa  (MSmmg  kk  dieaar  Gagaad  aieli  aal* 
laikaB«  mtalat  aiaaa  Ktaaaadiaitta  wavda  aMa  aaft- 
laeil^  ala  etaraa  d6nata  Mut,  oad  daa  Hiaterliia|Mlbaii^ 
auf  welchem  die  genannre  rothe  und  schwammige  Haut- 
parthie  lag,  fand  ich  an  dieser  Stelle  vollständig  verknö- 
chert. So  zeigte  sich  anch  von  der  grossen  vordem 
Fontanelle  keine  8pur  mehr,  überhaupt  sehiea  nir^  safraü 
diaa  darck  daa  GelaM  aad  die  PsieaaaftDo  aitaittüt'r^tiia 
daa  kOBata,  dia  Oaaificatiaa  dar  Sehidalknaaliaa  waltat 
IbrtgesdMUlsa  ao  aam,  als  diasas  «oast  M  Heagatai^aa 
der  Fall  ist.  Die  Eröffnung  des  Schädels  oder  ein  wei- 
terer Gebrauch  des  Messers  wurde  mir  leider  nicht  ge- 
stattet, und  selbst  jene  obertlächliche  Untersuchung  durfte 
ich  Uaaa  ia  Gegenwart  des  V^aters  vornehmen. 

»aaaA  halta  kb  dieaan  Fall  aar  Wanligm«  dsa 
f  atliaiagiaeliaa  Hargangaa  bei  dea  aogeaaaaten  namaiaag» 
MMungen  IQf  nMH  gana  anargiaMg,  SBaaMst  IsaaMat 
wohl  ein,  dass  der  Act  der  Missbiidung  einer  sehr  ftüheiir 
Lebensperiode  des  Embryo  angehört  haben  müsse,  sowie, 
dass  die  Ursachen^  deren  £inwirkuog  ihn  varaalasste, 
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^ansitorischer  Art  gewesen  seicn^  iii  sofern  die  einzelnen, 
■n  der  Placentae  dem  Nabels!  tan«^©,  dem  wässrigen  la- 
balto  dttt  Fruchihäule  und  an  der  Frucht  selbst  uacbgo« 
Ufeitaaii  AbaoffiiiUäleii  sich  nicht  aU  Kraukbeileo^  M«* 
4m  ate  aar  als  KiaoklMitapiadaota  veihaitatt.  WmBm 
ariwint  aiir  die  mÜ  Coaptr  mU  Dumomem  giallaiii  gB^ 
machte  Ansicht^  ala  wardk  die  fi-agliche  Miaaüldaf  aw« 
schliesslich  durch  die  Kütze  dei  Nabelschnur  bedingt^ 
welche  sie  bei  Acephalcu  immer  sehr  kurz  bis  auf  2 
Zell  —  iaaden,  wahrend  sonst  die  Länge  derselben  nül 
da»  Alter  dea  Fdtus  in  frade«  VaifaftUiiiaae  mn  aleta 
fiagty  aiMT  andern  Aaffkaamig  weielm  s«  «naaiPr  Mäh 
wraichQg  vidmehr  In  eiaeraebr  frilhatt  Parioda  dar  Sab  wüm» 
gersehaft  daa  El  «berhaapt,  ala  GanMa  hfiüwAU^  krmkm 
hall  öfluirt  wird,  wodurch  die  Bildungsthätigkcit  eben  au 
der  Stelle  die  wesentHchste  und  in  ihren  Folgen  bedeu- 
teodate  Modiflcation  erfabit,  an  welcher  sie  zu  derselben 
j£ail  mit  überwiegender  Energie  aich  zu  äussern  bestimmt 
avai;  fta  Eiackaialil  auf  die  aisiolMa  Thail»  daa  Biaa  «ad 
im  Oigane  dea  Bmbiya  iat  daa  ebronalogtaalia  Ga- 
aal«  ihfar  Bildoag  svgleieb  daa  ibrer  Miaabil- 
dung.  Mit  dem  Aufhören  der  störenden  Momente  tritt 
nun  zwar  die  Bildungsthätigkeit  wieder  zurück  in  ihr 
natürliches  Hecht,  ist  aber  unvermögend,  die  inzwiachea 
entstandenen  Abweicbuagen  von  dar  normalen  Gestalt, 
die  Kr#Bkbait8roaidoaB  vmA  alle  aaattPdftaa  Fa^ga»  dar 
Krauhfuiit  m  ba^aitigaii.  Ancbl^reaiAaff  Behinplii^y  da» 
AMiiaaphalia  baatae  oiemala  ohne  gIdlehsBaitige  8pim 
bifida  voty  erifi'eist  sich  durch  ohigc  Bcübachtung  als  uu- 
gegründet.  Gleichuohl  erscheint  die  vorerwähnte  rothe 
Stelle  am  Uinterhaupte,  ohschon  durch  ibrl:schreiteude  Os- 
aificatia«  nunmehr  fest  gaacblaaaau,  nichts  AndafOBUHMiD, 
ala  dfto  UATarU^gbaro  Sifmc  eioea  dar  ilncbimtaapaltaaf 
WMdagan  Zuatandea,  ^viaUaiabt  «na  janar  fraba»  Parioda 
4m  fftfalebcns,  in  weldior  dar  Kafif  vaoi  Stauwao  Kaab 
siebt  vollbommeu  geächieden  war« 
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Vermischtes, 


fiinfluss  des  Clima's  und  Alters.  ^ 

Her  jMI  «a  dn  VmMkm  BorlnV  «Mi»  Wmm 

entwickelnde  Epheu  erinnert  mich  aa  deu  Epheu,  liür  in 
JSuddentflchland  Bäume  und  Mauern  üppig  umrankt. 

Schon  dass  unser  Epheu  keine  Blülhen  trägt  i»e«> 
wmt,  dass  er  nicht  in  «Mem  Vaterlande  idbi^  Wm 
km  er  bierb^?  Ikm  er  «ü»  den  CSMm  mi  siMlIiBli» 
WMer  äm  Sudem  mtMgm,  MrahfsdMialksby  Ük 
äüm  Affi  te  VwMtQDf  hm  in  crilMriM  Feldfridtf* 
ien  nie  Statt  findet.-  Sollte  er  nicbt  vielmehr^  gleich  des 
im  Norden  gefundenen  Uebcrrcstcn  9ud lieber  Thiere  auf 
eine  irülteie  Kidrevolution  oder  einen  Wofhnel  des  Cli» 

«a's  in  unarer  Gegend  hindeute«? 

tm  MiwMia  VetMiinde^  wtma  er  jung  iet^  liigi  4er 
Ifdiea  BttCler,  eiiiliw%  Mgeepitst,  edt  glueett  Jttuid» 
ead  la^geeciiend)  deee  en  NerMentseker  ilm  hmm 

kennt.  Aber  wenn  er  alt  wird  und  auch  dert  SBo  blühen 
aufhört,  tritt  das  peiipherische  Leben  zurück  —  der  Tur* 
gor  schwindet,  das  Blatt  wird  lederartig  und  erhält  durcb 
eeei  hervortretendea  Knocheneystem  —  die  verknecbertee 
AiAeiHW,  «ioe  tmi  aiegele^,  tel  hMdfilnMge  GmM^ 
Wm  btaeiriwuMd  fat  die.  eMkhe  Nel«,  tk  des  «MU 
MMer  eelbel,  der  in  «einer  Jagend  ven  Kreft  imd  Volle 
des  Körpers  strotst  und  im  Alter  fast  au  einem  Skelett 
Mieammen  sinkt. 

In  unserm  Norden  entwickelt  sich  der  jugendliche 
Körper  eicht  so  ohne  JUaass^  und  man  findefc  jMifih  unter 
Greiaea  and  Metrenen  echdne  Geetalten. 

Se  kelten  nach  die  Pflanxeo  unerer  Gegend  eni 
Bkenmeeee  der  Schönheit  fest,  dese^  wenn  wfar  dleeelben 
nntel  südlicherm  Himmel  bcheu;  wir  sie  ktütt  lllr  dieiel- 
ben  halten  mochten. 

£LC*. 
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2.   Trüglichkeit  der  Pro^rnos«  bei  der  Rose  der 

Neugebornen. 

Bei  eioem  drei  Woehen  alten  Kiode  männliciieii  Ge- 
eebieehte  enUlaad  ohne  bemerkbare  .  Ursaciie  eine  rosen-* 
artige  Entsiodwig  des  SerotiUDS  Md  des  Pennr,  welebe 
sich  rascli  übei  den  Uoterleib  bis  son  Kabd  «od  iber 

den  obeiii  vordem  Theil  beider  Oberschenkel  ausbreitete, 
die  ergriffenen  Tiieile  schwollen  auf,  wurden  gespannt, 
#ebr  hstiy  nshwnn  eine  dunkle  Hötbe  au,  und  aeigten 
sidi  bete  leisesten  Drscke  sehr  sahsierzfaafl.   Die  Vor- 
iMut  wsr  so  ssgiscbwolien,  dm  sie-  in  Gestalt  einer 
Blase  ibsl  den  Ausgang  des  Urins  bemmte,  sa  ibssr  000» 
nuug  zeigte  sich  etwas  eiterartige  Feoditlgkeit.  Der 
Ausdruck  des  Gesichts  des  Kiudes  war  sehr  leidend,  und 
«8  wimmarte  dasselbe  fast  ohne  Unterbrechung;  bei  der 
geringsten  Bewegung  und  dem  leisesieti  Drucke  auf  die 
mgn/hma  TbeHo  sebiie  dos  Kind  Isui  auf,  es  tiank  nicht 
m  dsr  Bnist,  fieberte  stark)  und  bstte  von  Zeit  ss  2elt 
grünliche  stinkende  fiMikHi^leerungeii*    Bei  dem  nineni 
Gebrauche  des  Syrup.  Bhei  und  Aq.  foenicul.  zur  Unter- 
bsllung  der  Sluhlausicerungen  und  spater  eines  Aufgusses 
srss  Ohamillen  und  Fliederblumeu  zur  Beförderung  der 
Hwlsnsddnstungy  so  wie  bei  der  äussern  Anwendmg 
Ton  wniven.  siesntiscben  Kiintsffsftekeben  4iif  ^  er<- 
grilfeiion  Theilo  fing  die  Hfirte  und  Geschwulst  sn  soeisi 
in  der  Peripherie  sbEunebnien;  und  die  dunkle  Mthe  sieh 
in  eine  mehr  gelbliche  Rothe  umzuwandeln    Am  neunten 
Tage  trat  Abscluirerung  der  Haut  ein^  und  das  Kind 
wnrde  wieder  bergestelit. 

Dr.  ITM. 


Otaiwckl  !>■•  J.  P«tteb» 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

gesammie 

HEILKUNDE. 

ücrausgcber;   Dr.  Caeper* 

Diese  Wochonsclirifl  erseheint  jctlesnial  am  Sonnal)eml(>  in  Lie- 
-  lernn^en  von  1,  bi«weilea  1|  Ba^cii.  Der  Frei«  de«  Jahrgangs, 
mit  den  ndtblgen  Reetstem  ist  eüf  3}  TÜlr.  bestimmt,  wofür 
'  Rammtlichc  BachhandliiDgeQ  vnÜ  Posttmter  eie  su  liefern  Im 
.  AMende  einiL 

»  A.  JJ  i  r  s  c  h  ir  a  I  cl. 

Jlf  34.     net  lin,  den  2ß'^-  August  184S, 

Zur  Geschichte  der  krebsigen  Entartunj?  des  D;irmVana!s,  Vom 
Prof.  Dr.  MoJir.  —  Drei  Fälle  voo  Wirbelrlieumatismug. 
Vom  Dr.  Arnoldi,       Kril.  Ansteiger. 


MiUheiliiiigai  ans  der  medumusdieii  Abiheilong 
des  Jnliiiishospitals  zu  Würzburg. 

Tom 

Professor  Dr.  Mohr  daselbst. 


(Fortietsoas  frfllieter  Hiitbetta«sen.) 

n. 

Zur  Geschichte  der  krebsigen  EntariaDg  de^ 

Darmkanals. 

Erster  Fall.  H  Schmitt,  44  Jahre  alt,  früher  bei 
kraftiger  Coustitution^  eines  strapaziösen  Lebens  unerachtet 
iaMser  gesund,  leidet  seit  eiingea  Jabreu  *^  welche  er  in 
eioem  mbigen  lacrativen  Dieoste  und  unter  nuuiDiohfaohea 
AnsfhifsifiiDgea  m  Botho  ef  Venen  verlebl  seitweise 

♦)        JNü.  20  li.  J.  .     *  ß 
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an  dyspeptischen  Erselieinnngeu  mnd  lelM«  A^lreibimg 
des  Abdomens,  mitunter  auch  an  Flatulenz.  JHeae  Zu- 
fälle haben  übrigens  nie  eine  besondere  Höhe  erreicht, 
und  ihn  nie  zur  Anwendung  anderer  als  diätetischer  Mittel 
liMtimiiit,  obgleicb  sie  sich  in  der  letalen  Zeit  mit  einiger 
AboMierong  verbindeii  hübe»  selleii.  Seift  einem  hulbea 
Jfthre  aber,  (seit  der  Kranke  slalt  des  fVdber  gewobnten 
guten  Weins  scbleehteA  Wein,  Most,  auch  weht  Scboap« 
trinkt),  ist  allmählig  eine  merkliche  Verschlimmerung  ein- 
getreten, die  Auftrcibuiig  des  Unterleibes,  die  Verminde- 
rung des  Appetits  und  das  Gefühl  von  Belästigung  und 
VdUe  nach  Befriedigung  desselben  constaot,  der  StuU 
zwei  bis  drei  Tage  angefaallen  und  trocken  Keworden. 
Arsneien  von  Aeisten  und  Niebtärsten  (von  lelalern  ans 
der  Klasse  der  Amara  und-  SpMuosa)  gereicht,  haben 
wenig,  oder  niclits  genützt;  einige  Besserun;^  ist  nach 
14  tagiger  Behandlung  im  Juliushospitale  (während  des 
Februars  1842}  eingetreten;  doch  Hess  das  Aussehen  des 
Kranken  und  sichtliche  Abmagerung  auf  ein  tief  begrün- 
detes Leiden  nnd  baMigaa  RAdObU  sebliasam^  JMch  kehrta 
Patient  schon  aai  3a  Apiil  in.  die  Anstalt  jsiinlck^  nach- 
dem er  ausserhalb  derselben  seine  alte  Lebensweise  wie- 
der versucht,  aber  eme  schnelle  Verschlimnierung  erlitten 
hatte. 

Stafii'i  praesens.  Grosses,  starkknochiges,  last  ske- 
letähnlich  abgemagertes  Sul]|ject;  straffzügiges,  rothbraun 
gefärbtes^  durch  den  fixen  stechenden-  Blick  seiner  tief- 
liegenden Augen  unheimliches  Gesicht  3  ruhiges  Athmea; 
weias  belegte  feuchte  Zunge ;  gleicbmässig  aufgetriebenes, 
fast  tympanitisches,  schmerzloses  Abdomen ;  angehaltener 
Stuhl;  trockne,  verschruaipRe,  schlaffe  Haut-  langsamer, 
kleiner,  leerer  Puls;  spärhcher,  blasser  Urin.  Klage  über 
die  früher  erwähnten  subjectiven  Zeichen  und  etwas  ver- 
mehrten Durst.  i^emalMai.*  .       ,        .  . 

1^7.  MaL  Zunehmenden  Veifidl  der  Krfifte  abge- 
rechnet, kehle  wesentliche  Veränderung  in  den  Zekhen. 

8.  Mai.    Rcisseude,  über  das  gan2^e  Abdomen  ver- 


L.iyui^üd  by  Google 


—1  6il  — 

brettote^  bei  Berührung  etwas  gesteigerte  Schmersen^ 
dreimaliges  galliges  Erbrechen ;  teiehte  Fieberbawegangmi. 
Smrtf,  üTuinL  ad  abdamen  ;  fricHtmu  fmemrktka, 

10./ 11,  Mai.  f1ebeib6Wegiiog«ii'itiid  Schmersan 
tMMi  ftHmMiliif  wieder  «Mröck;  im  AbdoiMan  wird  Flae- 
titatlan  bamerkfieb.  Untar  allnifthligem  Erkalten  der  Bx- 
.  tramitäten  und  Schwinden  des  Pulses  erfolgte  am  1  Iten 
rohig  und  sanfl  der  Tod.  Erbreehan  war  seit  dem  8tan 
aiebt  wieder  eingetreten. 

Sectfon  dan  16.  Mai,  37  Siimdea  nach  dam  Tada.  (— r)^ 
Bfttatlidble*  Linka  Laiiga  Mi,  fachte  langsaUig  mk 
4^  AraitWMMl  ▼anradifa&;  baida  in  ihraii  obarn  Lappen 
ÜHTM  aapbyaaMtiaeb ,  bi  dan  bfaitern  Parthieen  ihrer 
antern  Lappen  livid  gcfaibt ;  daselbst  eine  scJiwarzrothe, 
andcatlich  knisternde,  massig  dichte  und  zähe  Durch-  ' 
schutttsfläche  darbietend.  Herz  in  seiner  rechten  Hälfte 
weil  und  schlaff,  in  seiner  linken  H&lfte  cyliadriach  ge- 
slMlIee^  aoffaMand  TereahaUlchtigt,  diehi  md  derb  wie  ein 
MMti  Kdrpar  amoMlen;^  fai  aeineii  llnkaettigen  etwas 
ferifciaiiiarteii  Hibtan  f laarf  m  safnan '  reebtseitigen 
mit  dunklem  und  locker  geionuenen  Blute^  so  wie  mit 
kaiebten  fibriiiösen  Gerinnsehi  versehen. 

Bauchhöhle.  In  der  Bauchhöhle  zwischen  fünf  und 
aeabs  Ifaass  trüber  braangelber  Serosität  angesammelt. 
Laber  iiOimataig  branarotfa,  mfteaig  diebt  und  darb;  in  ih- 
i«r  Hase  bttunlMbgelbe  dunnlUlssige  Galle.  BlUa  platt 
giiwfmt,  aeblair,  stark  geraasalt,  eine  braanrothe,  massig 
mörbe  und  brücliigc  Durchschnittsfläche  darbietcijü].  Ma- 
gen auf  die  Hälfle  seines  Normal-Volumens  reducirt/iiD- 
gemein  derb  und  dickwandig,  und  zwar  glaicbmässig  in 
sataer  gamen  Auadahnung  anzufühlen;  in  seinem  Perito- 
atalubamge  voa  akier  beiliaflg  briatfjpapieiblattdickeni  ftat 
aalMlMdeD^  angemeia  diektaa  imd  cftheD|  streifig  weisa^ 
gfMstaalhaUa  aehwafagrau  gefftibten  und  mit  kleinen 
Waissgrauen  GhaiHilatiOnen  durchweblen  Exsudatiou  über- 
kleidct;  auf  der  Dnrchschnittsfläche  in  der  Richtung  von 
Aosaeu  msk  Ionen  die  nachfolgenden  Schichten  darbietend: 
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1)  den  «n veränderten  serösen  üeberzug  mit  überliegen« 
dem  Eicsudate,  2)  ciucu  kartenbtattdickeu  weisslichen 
Streif  (das  indurirte  subserdse  Zellgewebe),  3)  eine  dM 
Fletsche  der  CKraoe  ähnliebe,  sanftchsi  dem  Pyktus  einea 
halben  Zoll,  in  der  K&he  der  Cardiä  mt  noch  2—3  Linien 
dicke,  senkrecht  von  unter  nkh  '  parallelen  weisstichen 
Streifen  duichselztc  Schiclit  (die  scirrhös  entartete  Mm- 
cularis  mit  ihrem  iuterstittellen  Zellgewebe),  4)  ein  matt- 
weisses,  etwas  compressibles,  beiläufig  2— 3  Linien  dickes, 
zellig -flbrdses  StriOnm  (das  entartete  submocese  Zellge- 
webe), 5)  die  bnUmlicligelb  gefirbte^  von  aehmienge« 
Schleime  überkleidete  |  slellenweiae  etwas  au%eloeknrt«^ 
anderorts  su  derben  Sdileimhaotfalten  angewidstete,  etwm« 
verdickte,  fest  auf  den  unterliegenden  StraHs  aufsitzende 
Schleinibaulschicht.  Contentam  des  Magens  aus  einer  ei- 
gelben  Flüssigkeit  bestehend.  Cardia  und  L'ylorm~)k\fk^}^^ 
ofinc  andere  als  die  schon  angegebeneu  Veränderungen^ 
durch  tetstere  übrigens  in  ihrer  Permeabilil&l  nicht  beein- 
tr&chtigt«  Omentum  majus  so  einem  etwas  über  swei 
Oueerfinger  breiten,  beüftufig  Queerfinger  dicken,  li5ekeng 
ungleichen,  oberflächlich  braungelb  gefärbten,  auf  dem 
Durchschnitte  fächerig  sich  durchkreuzende  matt  weisse 
sehnige  Streifen  stellenweise  mit  eingelagerten  indurirten 
Fettköniem  darbietenden  Strange  entartet.  MtmOermm, 
besonders  aber  dünne  Gedärme,  von  einer  kanm  ntik- 
weisbaren,  schwftnslicbgratten,  wie  mit  feinem  KeMfttlvmr 
best&ttbten  fixsudatien  überkleidet;  ersteres  l&ngs  seiner 
Insertionsstelle  von  den  Endtheilen  des  Jejmums  an  bis 
zur  (  occalklappe  mehr  oder  weniger  angewulstet  (die 
Durchschnittsllache  der  am  stärksten  vortretenden  An wnl— 
stungen  ergab  ähnliche  Veränderungen  wie  der  Durch- 
schnitt des  Omeaium  mt^)'y  ausserdem  strediweise^  mid 
ewar  gleichfidls  t&ngs  seiner  Insertionsstelle  — -  im  J^yn- 
mm  auf  einer  kurzen  Strecke,  im  Ihm  in  fast  nnonler-- 
brochener  Folge  von  dessen  obersten  Parthieen  bis  auf 
die  Entfernung  von  Schuh  von  der  Coecalklappe  —  mit 
queergelagerteu^  durch  strahlige  Einziehung  und  Kmokmg 
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4m  ifcwrHiggpden  (mattfreissen)  Serosa,  und  iii  der  Tiefe 
ftthlbarc;  anecheiiiend  in  den  Darrawandungeti  gelagerte 
Harte  aus^c zeichneten  Depressionsstelien  (  — )  A^erseheu. 
ilaandirm  maasig  voluminös^  massig  dickwaodig  und  tei- 
gig anstiliihieD,  eine  beir&ehttietie  Menge  dännen  licbtgelb 
H^ifftiktOT,  leioliikelliigf  riechendeii  Schleims  etnechliesifeiid. 
iWi«>iiwüni!>hlniaih»ol  in  uMreiebe  slenlieh  derbe  Sdileim- 
MblMleii«''i^eni(li4ngeml  ^  mit  flaehen  ecbwarz  punctirten 
Pla<iurs  und  iiiiL  einzelnen  wenig  entwickelten  Brunner- 
sehen  Drüsen  versehen;  ausserdem  mit  wenig  vortretcn- 
4eii,  zum  Theil  grauiic  h  durchsehiatmerudeu  Geschwülsten 
ven  Eiiiiiihim  his  HaselnussgrdMe  beseiebpet;  die^  wie 
sieb  snf  der  Durchs chnittsfliebe  ergsb^  darcb  Verdickung 
'  (auf«'lli^^4I^^I4taieo)  imd  scirrbdse  Bnlartiing  der  unterlie- 
«.^en^ir^lÜMmirats.  bedingt  wsren.  (Die  H/fueom  wer  nir- 
gends mit  ihnen  fest  verwachsen,  noch  viel  weniger 
tfuiflitnochcn :  di<}  Sfrafa  selbst  schienen  wie  von  Aussen 
bef'iii  die  Uöhie  des  Darms  vorgedrängt^  und  umschlossen 
«iWNi^  lMf)lickmr8en  gleich  diebton  Kern.)  Coecum  und 
CUm^MMmIw  4Dtt  diekliebsiii  gelbeii  Ficslbrei^  übrige 
CelonstbeUe  bis  zu  der  glelcfar  »Iber  wi  bMchreibenden^ 
an'^f  <'|t^b«i^^gseteUe  des  S  romamm  ins  Rectum  ge- 
lagerten, Stenose  mit  dicken  braungelben  Kothhallen  er- 
fVillt  roioi)ss(  I(h  imhaut  in  der  bezeichneten  Ausdehnung 
siif  s^hsuiisiggelhem  Grunde  mit  äusserst  zahlreichen 
bMMhafstbtKr  wie  eingebranntes  Flecken  und  an  verschle- 
dMeft  fileHio  der  Richtong  von  Queeifalten  folgend  mit 
woitben,  gelblich  gefMteD^  »emücfa  fest  aulbitsenden 
Bxsadstione«  bezeichnet,  bezöglieh  auf  Dicke  normal; 
desgleiclien  unterliegende  Strata  und  JAimen  des  Organs. 
Stenose  ~-  durch  ringitirmige  Einschnürung  bcilauiig  jii 
der  Breite  von  zwei  Queerßngern  und  iiililbare  knotige 
Härte  aasserlicb  schon  angedeutet,  und  durch  scirrhöse 
KiitOTt—g  der  unter  der  unveränderten  Mucasa  gelagerten^ 
Mf  beiläufig  3  Linien  verdickten  Sebiehteii  bedhigt  —  bis 
na  dem  Grade  vorgeschritten ,  dass  sieh  der  Darm  an 
dieser  Stelle  kaum  iür  den  kleinen  Finger  wegsam  Koigte^ 
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Rectum  massig  contaUit,  luiloilieli  ilkk«  Winde  ml 

türlich  gciaibic  Schleimhautflache  darbietend,  leer.  Pc* 
ritouealübeizug  der  Blase  uiid  dei  benachbaiteü  Paithieeii 
des  klcineD  Beckens  von  einer  schmierigen,  schmutzig 
gnuigefärbieii  Lymplie^  uod  mitcr  derselben  von  eiaar 
kemjgeD,  fest  aufoitaenden  fizaudatieii,  Peritonealübersag 
der  untern  verdem,  besonder«  reahlseitige«  Pnriliieen  im 
Eauchwand  von  ungleich  gressen  graulichgelben ,  tropflg- 
gestalteten,  fast  gelatinösen  Neubildengen  uberkkndei;  hier 
wie  dort  übiigeiis  mit  beuachbaitea  Üigaueu  auf  keine 
Weise  adhärent  (  — ).  Im  uropoetischen  Systeme,  iuden 
Mesenteiiai-  und  jLympbdiusen  keine  Ve«Mideriin|S* 

Zweiter  Fall.  L$a,  82  Jafaise  alt,  ftüber  Kiirei^« 
ner,  seit  18-41  Pftundner  im  Juliusbospitale,  jMiteni  Tenn 
peramentS;  angebikh  bis  in  sein  helies  Aller  nie  erastydi 

erkrankt,  umi  erst  seit  Begiiiu  des  Jahres  18i2  von  öf- 
lern  Verdauungsstuiungeu  heimgesucht,  wurde  am  4.  April 
1842  vou  der  damals  epidemisch  herrschenden  Ciiolerine 
befallen,  und  unter  den  neelifiolgendan  l^meMmmgm  in 
das  Krankenummer  an^enbaunen: 

BGttlere  Greese;  »emlieh  kr&fMger  Kaiyevbau^  oiin- 
sige  Fettleibigkeit;  ruhiges  Atbmen;  h^bst  mir egel mito- 
sige Herz-  und  Pulsschlage;  inciu-  sclUalle  und  welke 
Haut;  biiiunHcli  belegte  Zunge;  aufgcliiebenes,  pralles, 
gespanntes,  tympauitisch  resonirendes  Abdomen;  Erbre« 
eben.^  Durchfall ;  erstercs  gegen  swöifiual  in  laichec  Felge 
auftretend,  ein  bräunkeb  gefärbtes  slueiücb  scbmeekendes 
Fluidqni  entleerend,  und  mit  Würgen  endend;  letnteter 
gegen  36  Stunden  anhaltend,  Anfangs  dünnflüssige  biäuu- 
licbgiiiiiü  Massen,  spater  eiue  schäumende  grünlich  ge» 
färbte  Flüssigkeit  ausfördernd.  —  Poiio  lUverü, 

5.  April.  Seit  heute  Abend  stehen  die  Durckffttte 
(das  Erbreeben  bat  gestern  schon  au%elMtt)«  Zm^e  und 
Abdomen  neigen  die  gestrige  Besehaffenlieit;  der  Appeül 
Ist  versdiwunden;  der Gesalunnek  pappig;  der Doist  vev* 
mebit. 
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#»—11.  Aprü.  Der  Krauke  fublt  sich  UDgemcin  schwach^ 
Wieiei  bei  ruhiger  ansclieineod  zietnlieh  tiefer  Respiration 
und  Mauj^el  von  Husten  und  Auswurf  die  Zeichen  von 
UeberfulluDg  der  iuntern  uutero  LungenpartbiMM  ond  noch 
giiMore  Unrcgeliti&ssigkeiten  in  Herzbowogungon  und 
PiriM  alt  firüior  dar^  hiil  fiwtwilmd  kMon  Appotil^  koiM 
ifhlwMinniHnf,  und  ttsol^  obgleiali  er  Tiel  trinkt,  eine 
ifilMie  MoBfo  Mnnnttt  Vrnw.    Tinci.  Rh.  aq, 

12.  April.  Wegen  Forldauer  der  Stuhl  Verstopfung 
und  übrigen  Erscheinungen  wird  heute  Cb^ome^  igr.IVäos,4^} 
gegtbeu,  worauf  vieriuahge  Ausleerung  mit  «nignr  Er- 
Mciiterung  erfolgt,  und  der  Pute  ntww  gofageltnr  wad. 

U-2»mmL  lünge  «kW  ApfetMonigkMft,  kettiuid^ 
MiMM?»  SpWHMg  den  Abdomens  (den  Wkiden  sage-' 
■ckrieben)  und  fibor  stejo^ende  Hinfälhgkeit  bei  uumci 
sichtlicher  werdendem  Verfall  des  Gesichtes  und  langsam 
vorschreitender  Emacialion.  Fortwährend  Neigung  zu 
Obstructiou  {£kctiuur.  Unä;  (Jysmata^,  £iaen  Tag  ober 
Hnnibeschwerde,  welche  die  Applicntion  des  Kntheten 
lethitfeadig  nrneht,  npiter  aber  nkdit  wiedeikehrt.  Frä- 
bm  7m/Amn  vm  üebwWMuug  der  Umgen,  vergeblieh 
dmeb  ieterposirten  Snimink,  I^fui,  Imä.  e,  em.  *Hb.  u.  s.  w. 
bekämpft.  Beständige  Reizung  im  Pulse,  besonders  in 
den  Abendstunden. 

29steu.  Der  Kranke  hat  heute  unter  heftigem  Wur«> 
gfm  vmA  Auabnwh  kitter  Stimschweisse  Erbrechen  be- 
keMMB,  «Mt  wdchem  ewe  «endieh  leiehliohe  «Meiige 
fleekiger,  bitadMi  gefftibler,  niaecfieh  fieebender,  mit 
adiwambraunen  klumpigen  Oerinneein  imlermiediter  Flüs- 
sigkeit entleert  worden  ist.  Das  Kihiecheu  hat  sich  an 
demselben  Tage  und  am 

30.  Apfd  Bttd  i.  Mai  auf  alle  versuchsweise  und  wider 
Wüte  ißBAOMMnen  Speineii»  Getiinke  und  Medicamente, 
hellen  WnMer  iwsgenemmen,  nneh  welebeni  gldhenden 
Vmhingen  beHeht,  wiederhelt«  Dnbel  ist  der  Pnls,  ebne 
an  Frequenz  zu  verlieren,  kleiner  «ad  leeier,  die  Haut 
mehr  kühl  geweidcn,  es  treten  häufige  kalte  ^ehweisse 
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au  Stirn  inul  Extremitäten  em,  und  «ifliüiit  aM  CkskhC 
—  bei  von  zunehmendem  Vcriaile,  Krmallun^  und  unter- 
drücktem Leiden  zeuo^eudeni  Gesicbtsausdrucke  —  allmablig 
eiae  schmutziggelbe  Färbung  an. 

2«^8«  M«i.  Unter  fortdMMnideiB  Würgen  und  Er* 
lireelien  olieu  besdiriclmier  Massen,  ttftlsr  dsii  iMdMn 
äusserster  Erschdiifung^  und  b«l  fsrtdAuerodsai  Bsiwusst- 
seiu  erfolgte  am  Steil  der  Tod,  o\mt  Stertor  bei  langsa- 
mer, seltner,  tiefer  und  schnappend  werdender  Respiration. 
Am  Sten  hatte  zum  letztenmale  auf  ein  Klystier  Entlee- 
iQDg  brauner,  sehr  übelriechender,  gerinnseliger  Maasen 
ststtgeftiiideii.  Empfindlielikeit  des  audli  iu  leUtsr  Zsü 
noch  stwss  sii%etri6bem&  ond  gespsmitoa  Abdomeba  war 
sie  (auch  kOflEo  Zeit  voi  Eintritt  des  Todes  nicht)  be- 
merklich geworden. 

SectioD  den  10.  31ai,  38  Stunden  nach  dem  Tode. 
Leiche  mittlerer  Grosse,  wenig  abgemagert;  Hals  und 
Brustkorb  proportioniit^  Unterleib  mässig  ausgedehnt,  da- 
bei gesfMmnt. 

KopfhAhle.  Inaeie  ttinb&iile  in  der  Ansdehnung 
der  conveaEen  04»eill&che  dar  HaaMaphäM  grüilMi  trobe, 
mit  einer  Unsahl  graulieher  Faden  nnd  kleiner  graoBehet 

Granulationen  durchwebt,  in  der  Tiefe  der  Ilirnfurchea 
von  einer  reichlichen  Menge  wässrigcn  Serums  infiltrrrt, 
leicht  und  in  grosser  Längserstreckung  von  der  Hirn-' 
Oberfläche  ab  und  aus  den  Forchen  hervorzoniehen,  ve« 
weiten,  aber  nuaammengefallenen  und  Mntlaeien  vandaen 
Gef&ssen  doichzogen«  Hirasnbalanz  mftssig  conaiatenl^ 
blutarm.  Seitenventrikel  gleiehmhaaig  in  ihren  •irtnNntlhdiea 
Parthiccn  ausgedehnt,  wenigstens  noch  1  Unze  wässri- 
gen  Fluidums  cinschliessend,  gUiUe,  sehr  resistente  Wan- 
dungen darbietend.  Septum  pdluciäum  gegen  8  L.  hoch, 
kaum  durchscheinend,  dicht  und  aihe^  letztere  Eigenschaft 
auch  im  Ceamisanrenajateme  bameiklicii.  Reehtaeitigan 
Corpus  HriaHan  m  seinem  vordem  Drittheile  mit  OHMt 
grulngen,  linkaeitiges  mit  swei  giubig  und  spakllhnlM 
gestalteten,  bis  n«  li~2  L.  Tiefe  eingesenkten  Zellofi 
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und  diesen  cntsf^rechend  auf  der  Durchschnittsflächc  m\i 
ganz  verflochten,  iiiilei  aufgegossenem  Wasser  sieh  etwas 
MrfbUUieBdeii>  von  der  uBvm9mdmiem  SuroM  bedealUM 
«nI  von  mBem  feinea  fadigsaHigm  Gaw«be  duroksatflNHi^ 
Mf  Mm  b«0tiBiiiito  Waise  gegen  dts  nwmMmU^  muk 
mMMMii  gefirbCe  iMDacblNirte  HtnisiibBtenc  abgegrftffiBten 
Höhlen  beaseichnet.  Linkseitigci  Sehiuigel  über  seiner 
hitUein  Halfle  mit  zwei  Stecknadelkopf  mul  darüber  j^rosseo, 
'durch  Ansammhiiig  wasserhcller  Flüssigkeit  uuter  dcriS^ 
rma  bedingten  Blasen  versehen^  sonst,  wie  der  rechtsei« 
llge»  noiwil.  Id  ileii  Vierhögeltt  imd  deoi  kMmm  GsMm 
Mm  akmmOMlge  VeriMcmg.  Am  SMMgnmie 
gbm  1  Vnm  Mtlkt  bkitig  tingirten  Serams  migessmmtM. 
Nachträglich  wurde  iu  der  vor  den  gcstreiltcü  Hügelu 
gdaj^crten  Parthie  des  Cenirum  semiovale  V.  ein  Zustaad 
auffallender  Porosität  der  Uirosubstatis  iEteU  cribU  ä^^- 
•mm)  eenstattrt. 

*     Bnisiii^hre.    Mdo  Lmigen  gMMMMtMls  ifl 
iwep  sMb  mid  im  mÜHsm  Lsp|is«  mehr  «wmimagtti 
MM  9  sibe,  sau«»  imd-bMenn,  ausserdem  fcnorfieUg 

verdiehteteu ,  etwas  ciugezogenen  »Stellen  ihres  Pleura» 
Ueberzuges  an  der  Spitze  und  in  deren  Nähe  eutspre- 
eheud  —  in  geringer  Tiefe  indurirt,  schwarz  pignieotirt| 
zum  Theil  von  eMehMti  obselelea  oder  veikreideM  To» 
berkeJii  dndmsM;  m  ihren  etwas  Ysbimtwisen,  mtaag 
gewichtigen,  rückwirts  teigähnlich,  Mch  webl  miMMMi 
Ml  soBolMsadeii  milem  Lappen  eine  ron  schftumendem 
blutig  tiugirten  Serum  infiltrirte^  stellenweise  schwach, 
auch  wohl  gar  nicht  knisternde,  daselbst  üeiüchähiiliche 
oder  mideiitUcb  granulireude,  allerorts  aber  dichte  und 
tfihe  «i4  Mir  miier  verstärktem  Fingerdrucke  einbrechemle 
IMBbsibsiltsÜcbe  Mbietsnd.  Auf  der  tttsiisMIsAlBbn 
Mst  Mae  sMeaMige  VerMcraiig.  Hen  m  selber  gan« 
mm  Ausdebmmg  durch  kurzes,  straffes,  völlig  entfärbtes 
Zellgewebe  mit  dem  Herzbeutel  verwachse»,  merklich 
ver^rössert  (gef^en  5  Zoll  hoch.  4^  —  5  Zoll  breit,  2^  Zoll 
tief,  beiüiifig  |  Ffd«  scbwer)j  die  Qrösssiizuoabme  dursb 
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Vwikkwn  der  WiadiiBgen  de«  IMw  Veotiikili  (m 

Osteum  veimum  «ad  der  Spitse  nenlieh  gletefatnässig  «of 
etwas  über  1  Zoll)  bei  normalem,  auscheinend  so^far  et- 
was verringertem  Lumen  uaü  ErwcrterODg  sämiiUHcher 
ibogen  Com  hm.  aoscheiueud  normalem  Durchmesser  ih-- 
NT  WasfhMigai  Miiigl.  In  dsn  Ucrahöhlea  dttuklM  immI 
Mm«  8«c«Diie»««  Mit,  «ueb  imlypa««  G«ikiii«el.  ■«§■  n 
i«M«iett.  Vdbauim  mikniii  in  ihren  beiden  Klappen  a« 
einem  knotig  ungleichen,  I5— 2  L.  hohen  Streifen  einge-- 
schrumpft;  eine  geg^en  6  L.  lange^  ausdehnbare,  für  die 
if|HiKe  des  Zeigeüugers  zu-  aber  nicht  durchgängige  Spalte 
«WoMiessend.    Qwrdae  tendineae  zahlreich,  anseheinend 

VMnilae  mmikmni  ^mrkm  duieb  eingelagertes  bUttHgii, 
wmm  Theil  in  YeyknMieiung  6l»er9efiihileB  Depot  (  ) 

insufBcient.  Aufsteigender  Theil  der  jiarta  merklich  er- 
weitert, schlalfwandig,  au  seiuer  Innenseite,  besonders  d€» 
Semilunarklappen  nunächst,  mit  einzelnen  knetigen  Ge- 
«diwiist*«  und  einem  wenigstens  \\  Zell  langee^  2—4 
lin««  breiten,  obcriishiieb  tm^lbteinl&nMgeii  Kaoohfl»- 
alnifeit  bendst..  Atheriwatiiin,  grft'nalnaiheili  Mir  Vet« 
knöeherang  vorgesebrittene,  mm  Theil  aneh  exnloerifte 
Depots  auf  der  Innenfläche  des  Arcus  aoiiac  der  Brüst- 
end Bauch -Aorta,  am  zahlreichsten  und  verbreitesten  in 
letnterer.  Am  Riappeaapparate  des  lechlen  Uelsens  keine 
«bncnfiliige  Veränd^ung. 

Bnnebbdhie.  in  der  fiaoebbible  etwa»  «ber  l  Mmum 
bvaangelber  trober  Seroaitit  angeaamnelt  Bauehwaad 
stellenweise,  zumal  in  ihren  untern  Parthieen,  mit  den 
hinterliegenden  Baucheiugcweiden  durch  eine  Schicht 
schwarz  pigmentirler  —  mit  einzelnen  graulichen,  groben 
und  platten  Granulationen  durcbwebter  —  Exsudation  ver- 
blebt. Leber  ebeifiädilicb  etwas  ongleicb^  «b»e  bitailiab" 
geibe»  gfobhdimge,  Ten  erweiterten  Gal]«Bgiag«tt  ddnb* 
«State,  dem  Vnigctdniche  wenig  btftftig  widetstefaeMte 
Bwcbsebnittsfl&che  darbietend,  in  ihrer  kleinen,  massig 
dickwandigen  Blase  gelatinösen,  grauüchgefarbten  Schleim 
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•intfdblisMMiA*  MHs  fest  nrit  drai  ßidjßimf^o  vofWAch* 
sen,  (]  ick  lieh  gelofiul^  luäsäig  zähzellig,  ihre  Substauz 
unter  Form  eines  dicklichen,  giaurothen  Breies  bei  leieb* 
tem  Drucke  aw  deo  Zeileu  tretend.  Magen  von  MIÜnn 
JM«a  'DuBeasioMBi  Motif  e  FlässigiK«!  mmä  Jüim^M  ,§§9 
ii<inneiij  mit  flIwiBiMi  StnifiNi  MUraiMiU»  MfavmM 
UtatoB  cBÜMltMidj  in  Miner  Pylotuahilfte  —  lingn'4w 
grossen  Carvntar  und  in  den  M^gfinzeuden  Parthieen  sei-^ 
iier  vordem  und  hintern  Wand  bis  auf  etwa  1  Zoll  Enir 
fernung  von  der  Pyloruskluppc  —  mit  einer  beiläufig  ^ 
bis  2f  Zoll  langen ,  dort  stark  vortietenden^  hier  auf  wtm 
^•■timmtt  Weise  siali  veittsienden  Haite^  und,  dieaer  nnft<» 
■pinhand,  nnf  der  tamiliy  nnshenen,  mehr  oder  wnnifnr 
dnM  fSiUheten  (nndeterte  nemMileni  nnr  Uniig  inM* 
birteo)  Schleimbaotflaehe  mit  einem  oberflächlieben,  grött'^ 
lieh  und  bräunlich  tiiissfarbigen^  wie  durch  rohes  Anreiben 
der  ^lüeimhaut  entstandenen;  auf  seinem  Grunde  noch 
mit  membranartig  flottireoden  liealen  dereeihen  beseisten, 
■irgide  nher  in  die  tiefer  gelegenen  (an  einer  l^,  8|  d 
hin  4  Idnien  dicken  gleniniiiiigsn^  epcchigühiinen  Mmee 
eniftnrtnfesn)  Hi^^ene^Mitai  enMlRngNiden  CteediWfdren  he^ 
neichnet.  Mesenterium  stark  mit  Fett  durch wacliseu,  längs 
seiner  Insertionssiclle  an  deu  dünnen  Gedärmen  mehr  oder 
weniger  knotig  augewulstei  ( —  — ).  Dunndacm  durch 
die  beschriebene  Verinderang  dee  Meeenteriome  imd  in 
feige  dewnHin  an  dennen  Bende  atnlttedenden  toMlen 
Ifinhiegungen  nnd  UMeeMingungen^  se  wie  nndemeile  in 
Folge  Ten  Veiklebung  einzelner  eenier  Sehlingen  mit  den 
auf  der  Vorderfläche  des  Mesenteriums  befiiidiicheii  De-» 
pressionsstellen  auf  maunich fache  Weise  dislocirt;  über- 
diea  an  Pankteu^  der  l^telie  der  tietatgehenden  De« 
fmeieney  entepieelMnd,  merlüich  eingeschnürt  ^  an  der 
CnesaMünype  endüoh  «Ü  einer,  1}  QneerAnger  breiten, 
4an  Oürgan  ringftnntg  nnrfkeeendea  nnd  dae  Lnaien  den« 
eeiben  auf  ein  Drittheil  des  natnrlicben  redueirenden  Hiite 
bezeichnet;  anderorts  normal.  Dünndarmsschicimhaut  von 
nehaner^em,  in  den  höhern Parthieen  gianlieh,  weiteiah«» 
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wiMfl  grMM  md  ftörtfalibimi  gefllrbleii  SehMn  6ker* 

kleidet,  in  miUslg  staike  uuil  derbe  Schleirahautfalten  an- 
gewuistet,  mit  schlaffen,  schwärzlich  puuktirlen  ilaques 
und  einselneii  wenig  entwickelten  ^runner'schefi  Drüsen 
vmehco:  ansseNlem  mit  vevschieden  grossen,  zum  TImü 
Mir  kmm  fiaüliton  «fkMmbaien  und  die  Scbleimbiuit  gi— 
IM  diiNliaeluiiiiMfiideB;  «nch  wobl  im  Duiehlireclieii  umIi 
dwdbwi  begrHfcneR  — -  ftaf  der  Durnhechoiltsllftelie  doffvli 
«•frrhasc  Entarlung  der  unterliegenden  Uarinätiata  be- 
dingten —  Geschwülsten  '  und  ( — )  mehr  oder  weniger 
merklich  vertieften  —  carcinoinalösen  —  Geschwuren  be- 
■eidiBet,  Coecum  und  Colon  ascendens,  desgleichen  Cote 
»nmmB&fmm  und  ein  Theil  dte  (Mim  destmdm»  mit  gßbmvm 
wükwmaAnmtmn,  pechihiiltch  sibeo  KolhauMMe»  uilüH. 
DetwrgiDgMlelki  vom  CMm  asemdms  mfs  €okm  frmmm* 
mm  uüd  vom  Colon  tramv.  üum  Colon  desc.  merküdi  ste- 
nosirt.  »S  romanuvi  und  Rectum  bei  gleichmässig  verrin- 
gertem Volumen  gleichmässig  derb-  und  dickwandig  aa« 
auAblen.  Colonasehleimhaui  den  steneiirten  Dmrmpsrlliie— 
•■li^tcelifiiid  .mti  gfMmsm  cmimiauM»m  Oes chirami  Iw» 
MiehMt;  aideravts  notmal^  m  S  rtmmmm  «nd  ümiM  mm 
•Ime  eugewMigtel  uad  fest  aef  den  onterliegendeM,  2«-^ 
Linien  dicken ,  äcirrhuä  eiilartcten  Darmstralis  aofeitzcnd. 
Zellgewebe  zwischen  Blase  und  Rectum  zu  einer  beiläuiig 
hühnereigrossen,  unter  dem  Scalpeü  kuirsoheaden,  —  aus 
einem  maltweisseu,  aireifig  sich  dorefakreuseiideiiy  eioBelae 
Mumie  ITettliAfiier  eioBcblieMimideB  Gewebe  beaCelMH- 
den  ^  Maaee  degeaerirt.  Blaaeasehleittbaiit  Mass,  an* 
aeblBiaead  neiwal,  letebt  über  den  uulerliegendou,  mit  der 
bcsthricbeiieii  Masse  verschmelzenden  Blasenhauten  ver- 
schiebbar. Peiitojieuiiiberzug  der  Blase  von  einer  der 
ftäsadation  über  der  vordem  Bauchwaad  aualogen  Aua** 
sckwilsuog  bedeckt.  Hechte  Niere  von  normaler  Gräaee; 
Unke  aiAUend  blemer;  beide  obarfliahtteli 
wMnkkmk  vertieAMi|  ipeiai  donhier  geflrbten  nod 
tvelaidon,  ganc  blassen  Stellen  bezeichnet^  eine  blass- 
gelbe, dichte,  zkiie^  linkerseits  auaaerdem  durch  sparsame^ 
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sehlecht  CMitooririe  PyrAmidon  ausgeseichnele  Dureh* 
•chiMUAflache  darbietend.  ^  « 

(FortsetzuAgen  folgc^.} 


Drei  Fälle  von  Wirbelrkenmatismus. . 

Vöin  - 

Dr.  jimoitH  in  Wimungcn. 


1.  Ein  20jihic«ger^  sonst  ganz  gMUinder  Mann,  hattet 
wdmvk  «eil  diei  flahieii  viele  Anfülle  Ten  Schwindel  erlit» 
leuy  deren  ,  einer  in  verJgen  Jahre  eine  eelehn  Höhe  ec<* 
reiebte,  dass  <ider  eenet  rüstige  Pat.  so  Boden  ■IfiraCe« 

Uei  dem  Gebrauch  der  Salma  genas  et  iiui  langsam  wie- 
der,  erlitt  aber,  ohne  eine  V'eraulassung  angeben  zu  köu» 
nen,  in  Juli  d.  J.  einen  neuen  heftigen  Aüiaii,  hei  deua^ 
er  sich  auf  Ai^fpeohlicke  gaon  betäubt  fühlte  und  unw« 
faUen  Siebten  nmeste.  Die,  genaneeie  Untersuehu^g  er« 
milteUe  bei  den  Kianken  niehtej  als  ^  nnsgefiftgleip 
Zeichen  des  Rhemnatianuis  in  den  Gelenken  des  ^riMnH 
pheiLs;  nur  der  oberste  Dornfoitsatz  war  aufgetrieben  und 
gegen  Druck  empfindlich.  Da  die  Verdauung  vollkommen 
gut,  keine  Plethora,  keine  walunehmbare  Congeation  zum 
Kopfe  und  .keine  Andentwg  einer  erhöhton  SenaibiliUU 
B«  finden  war,,  so  be^qgte  iah  nich,  ihn^  vereuchanreian 
an  Abend  den  27.  Juli  ein  Vesicater  der  Qfiiaee  ein 
nes  Tbelere  genau  auf  den  Dernforlaals  dea  EpiHnfgpheu9 
auizulegeii.  Der  Kilblg  übertraf  die  Erwartung.  Der 
Schwindel  wai  am  fo]»^cnden  Morgen  vollkommen  beseitigt. 

2.  Ein  39jähriger  Mann  von  cholerischem  Tempera- 
nente^  deri-ihenmniiache  Beschwerden  abg^echnat^  immer 
geannd  geweaen,  litt  aeit  Weihnaehten  dea  Jahrea  1838 
an  einer  unbeachreibliehen  Angst;  die  in  einnelnen.Ait- 
fftllen  auftrat;  aber  inmier  heiliger  und  anhakender  wurde, 
so  dass  der  Kranke  auch  m  dea  freien  Zwischenzeiten 
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sieh  kaum  ohne  Begleitung  auSBUgeheii  getraute,  weil  er 
dann  oft  plÖtzHch  seine  Arbeit  Hegen  lassen  un(i  eilig 
iigend  emen  Möschen  zu  treffen^  weoigsteus  zu  sehen 
soehen  nusste.  Seia  Gemutli  wurde  dadurch  aufs  Tiefste 
deprinrirt^  die  Melanchdlie  spiegelte  sich  deutlich  tu  Sei- 
ten GesiehtSBofen  ab.  Oeutigende  psychische  Ursachen 
waren  inchl  voihaiiden;  auch  fühlte  sich  der  Kranke^  den 
etwas  verminderten  Appetit  und  eine  leichte  Beklemmung 
der  Brust  beim  Bergsteigen  abgerechnet,  ganz  wohl.  Bei 
der  geDtueni  Untersuchung  fand  ich  indess^  vou  der  leich- 
ten Dyspnoe  geleitet^  wie  in  mehreni  verwandten  Krank- 
heitsfineni  ehie  aftss^e  Pronlnen»  und  Empfindlichkeit 
des  vierten  und  fünften  Bmstwirbeldomes^  und  verspmcli 
im  Vertrauen  auf  die  mehrfach  erprobte  Kurmethode  ^ne 
baldige  Genesung,  als  der  Kranke  am  15.  April  d.  J. 
meine  Hülfe  in  Anspruch  nahm.  Die  melirniöls  ^  erkehite 
Application  der  Vesicatore  brachte  eben  so  wenig  Er- 
leiditcrangy  ahi  das  nebenbei  gebrauchte  EmetieuMf  das 
Ji^,  Sem.  und  das  (H.  Jecar.  AteU.,  die  der  Kranke  in 
stdrmlseher  Hast  verschlang,  bis  ich  endlich  selbst  das 
Vesicator  anf  die  kranke  Stelle  «wischen  den  Behälter« 
blättern  befestigte.  Dies  geschah  am  22.  April.  Der  Er- 
folg übertraf  alle  Erwartung;  die  Angst  war  am  andern 
Morgen  verschwunden.  Ein  leichtes  Reeidiv  in  der  Mitte 
des  Mai's,  durch  Brkftltung  hervoigerafen,  wich  ebenfalls 
augenblicklich  der  Wiikung  eines  Vesicators,  weiauf  die 
Sohitien  des  Exir,  AemtÜ.  (3ß)  in  TSmü,  $M.  itoite. 
dreistündlich  25  Tropfen,  auch  die  Anlage  zum  Wirbel- 
Rheumatismus  hiiiw  egiiahm.  Der  Kranke  blieb  bisher  von 
aller  Anfechtung  verschont. 

3.  fifai  dlij&hrtger  Mann  von  sehw&ehlichem  Kdrper- 
bau  eihidt  ausser  andern  Verletzungen  auch  einen  hefti- 
gen Schlag  auf  den  Kopf,  wodurch  er  betiubl  eu  Boden 
sttirzte,  aber  alsbald  wieder  nufimsteiten  «nd  forteugeben 
im  Stande  wai.  Das  linke  Scheitelbein  war  getroffen; 
eine  starke  Geschwulst  erhob  sich  ziemlich  dicht  über 
dem  angeschwollenen  Ohre,  aber  Anzeigen  einer  Knochen- 
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Verletzung  waren  nicht  anzunehmen.  Es  wurden  kalte 
Aufschläge  verordnet,  niul  da  am  folg^eiiden  Tage  Erbre- 
eben  und  leichte  ITieberbewegungeu  eintraten ^  eki  Infu$i 
Sm^  mit  Miltelsalzen  gereicht  Unter  niMigdM  AMMh 
NB  betod  ncii  der  Verielite  bis  snn  Anfanf  der  mwe^ 
%m  Woehe  itaKlieli  ettrigüch,  al«  ein  heftiger  Sehwindel 
«M  eiMtellte^  während  der  8eliiiieni  an  der  verletzten 
Stelle  bedeutend  exacerbirtc^  sich  Ober  die  ganze  linke 
Kopfhälfle  ausbreitete,  reisseil l1  iiiul  stechend  wurde.  Hieran 
gesellte  sich  gegen  Abeud  eiu  öllers  wiederkehrendes  Er- 
biecbMi.  Hie  Geschwulst  auf  dem  Scheitel  hatte  nicht 
sugenommeD,  se^te  sich  sber  bei  der  Berührung  ansser*- 
oidentlich  empfindlich.  Jedes  starke  Geräusch  vennehrte 
den  Schmerz,  und  selbst  die  geringe  Erschütterung  beim 
Gehen  verursachte  eine  fast  unerträgliche  Steigerung  des- 
selben, 80  (lass  der  Kranke  sich  nur  mit  Mühe  auf  den 
Beinen  halten  konnte  j  der  Puls  war  frequent  und  klein* 
Als  Ursache  dieser  bemrahigenden  Verschlimmerung  be- 
IraehtsCe  PMienl  «ins  Anstrengong ;  den  eigentlichen  Gnmd 
wies  aber  die  genaiwre  Uotersnchong  nsch^  indem  man 
bei  derselben  den  Process.  spmos,  epistrophei  verragen4 
und  sehr  emptindiicb  fand.  Dieses  Signum  jxiihogjiomicuM 
des  EheumaHsmi  veriebr,  benahm  dem  Scheinbilde  eines 
tiefem  Gehimleidens  seine  ScbreckeU;  und  auf  frühere  Ki^ 
fidtfwngen  über  die  sesund&is  VerachÜmmsnrag  bei  mtmA 
sivea  Koplftrsrlstnungen  gestutst,  bei  welshen  diese»  ifaan  ■ 
matische  Leiden  eine  überaus  hftuige  Pelge  der  hake» 
Um&cLlage  ist,  überdies  durch  die  Bcsciialfenheit  des  i\jlses 
iu  der  Diagnose  gesichert,  unterliess  ich  getrost  in  diesem 
Falle  die  gebräuchlichen  ülutentziehungen,  und  begnügte 
micli^  den  gastiisclien  Zustand  mit  gelind  eröffiienden  Mit« 
tek  zu  behäsqpfea  und  ein  Vesicntor  gena«  auf  die  krank« 
Cervicalparthie  aufkulegen.  Oer  Schwmdel  verschwimdf 
das  Erbrechen  dauerte  indessen  fort,  so  dass  der  Kranke 
selbst  von  leichten  Speisen  einen  Theil  wieder  ausbrach 
und  von  Brausepulvern  nur  geringe  Erleichterung  empfand. 
Die  Zunge  blieb  belegt^  das  £rbrecbea  hatte  immer  einen 


Digitized  by  Google 


—  m  — 

üblen  Beigeschmack.  Die«  veniDkMMte  wAA^  ani  8.  D«- 
cember  ein  Emeticum  zu  reichen,  und  auf  deu  immer  noch 
schmerzhaften  Dorufortsatz  noch  einmal  ein  Vesicator  zu 
legen.  Das  half;  der  Kranke  erbrach  viel  Galle,  gerieth 
ttt  -Miwsisa;  der  Kopfischmens  mässigte  sich  und  ver- 
tdiwand  ««tsr  den  Gebnneb  geüod  af^föbrMider  ihhI  bü*- 
tarar  Mittel  gtailicli,  se  dass  die  Teile  Oesv^dbeil  in  der 
vierten  Woche  nach  editteaer  VeiletBMg  wMsr  soriek- 
kehrte. 


Kritisclier  Anzeiger 

neuer  und  eingesandter  Scliriftcn. 


Studien  zur  operativen  Heilung  des  Stotterns.  Mit 

vier  Tafeln  Abbildungen.  Besondcis  abgedruckt  aus 
dem  HBstcu  Helle  der  Chirurg.  Kupferlafeln.  Von  Dr. 
jßobwt  Fhfri§p.   Weimar^  I84a.   V  und  34  8. 

(Eine  sehr  beaehtenswerthe  Ortginalsdirift,  in  weleher, 

neben  einer  kurzen  Würdigung  tlcr  bisherigen  Operations- 
Methotleu,  der  Vf.  seine  eigne  durch  subcutane  Durch- 
schneidung  der  M.  genioghs^i,  und  geeignete  Nachbe- 
bandhiogi  und  deren  Erfolg  an  m  eh  rem  von  ihm  operlrten 
Kmken  enililt.  Vier  vortreffliche  Ki^iertafeltty  zum 
gfoesen  Theil  naeh  Originalseiebnungen  des  Vis,,  vcran- 
sebaoliehen  die  Anatomie  undOperationsweieen  sehr  klar. 
Die  Operation  zur  Heilung  Slotterndei,  die  mehr  als  eine 
blosse  ephemere  Erscheinung  auf  dem  Felde  der  opera- 
tiven Chirurgie  zu.  sein  verdient,  hat  mit  Unrecht  eine 
gewisse  Abfertigung  erfahren.  Die  vorliegende  gediegene 
IMarift  wird  die  Anfinerkeankeit  von  Neuem  daimof  hni* 
lenken.) 


Gedndi  bei  I«  P«Uck« 


L.iyuioCCi  by  Google 


WOCHENSCHRIFT 

fiir  die 

ges  amm  te 

HEILKUNDE. 

 •■'■■)  ^  — —  fr-!  ^ 

.    Uerausgeber :   Dr«  Cafiper^ 

Diese  WocLenschrift  erscbeiut  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
ferungen von  I,  bisweileo  1|  Bog^n.    Der-Preis  des  Jahrganes, 
; mit  den  tuSil  i-m  Il< -Istera  tist  auf  3]  Tbir.  besUmmt,  womv 
samnitürhc  BochiiMdlaiij^ii  uad  Fofttftmter  sie  so  liefern  i^i 
Stande  siud.  'i^'* 

■     '■  ■  - 

Jff  35.    ßerUn,  den  ^^^'^  September  184*^. 

3Iouo^raphie  der  Laclu<Ki.  Vom  Ob  Med.  Rath  Dr.  Seiineider. ^ 
Fall  einer  ItOciiMt  merkwirdigen  UnterleHiareffeUiuig^  Yom 
Dr.  jSc»K||rn. 


Der  Lalticliy  Laduca  L.^ 

dessen  offtzinelle  Arten,  Präparate  and  medici- 

nische  Anwendung.      ,  ' 

Mit^eibeili 

vom  Kmfaesi.  RefieniDfft-Mediemtl -Referenten^  Ober- 
Medicimd-Rtlbe  Dt.  Schnidar  in  Fuldn. 


Jamque  snUttfiri  properel  Lactuca  tapore, 
Tristia  quae  relevet  lotigi  veitigia  morbi, 

Columefla. 

!•   Her  Lattich,  Laciuea  sativa,  zahme  Salaty 
.Gartensalat;  griechisch  ßgtöa^,  englisch  Qaräm  Lettuce, 
gebdrt  sn  der  Ordnung  Syngmuia  Pofygamia  aeqvaUt  L,, 
zur  Familie  der  Semislogeiihti  von  Tntmqfari,  und  za  der ' 
Ordnung  der  Cichoraccm  nach  Jussieu»    Mehrere  Pflannen 
aus  der  Familie  der  Ci(  horaceen  enthalten  einen  weissen 
Milchsaft,  welcher  einen  aufTallrnden  Opiume:eruch  und 
einen  bittern  Geschmack  besitzt^  beim  Eiutrockueu  au  der 
JaliFgeitg  1843.  ^ 
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Lua  braun  wird,  Dud  schwach  nareolisch  wiikt«  Dieses 

ist  ganz  besonders  der  Fall  bei  der  LtuiMea.  Hau  hat 
den  getrockneten  Milchsaft  dieser  PflanzengatiQng  Loeto* 
carium,  Lattichopium,  Thridace  genannt. 

Die  beruhigende  und  schlafinacheDdo  Krait  des  ge- 
neinen  Garteusalats  war  schon  den  Griechen  und  Römern 
bekannt,  auch  wendeten  die  alten  Aerste  ihn  dieser  Ei- 
genschaft wegen  an.     OUus  verband  ihn  mit  Opium 
[DioKond.  ISr.  3,  e.  165),  CUOeH  (L&r.  2,  c  32,  p.  108), 
der,  als  er  alt  wurde,  nicht  schlafen  konnte,  suchte  sich 
durch  Salat,  den  er  Abends  ass,  Schlaf  zu  verscbaffcn. 
Zu  dieser  Absitlit  war  auch  bei  den  Römern  Saiat  das 
letzte  Gericht  bei  ihren  Abcndmahlzeiton.     (S.  weitere 
Nachrichten  bei  PüUchaft  in  Hufelands  Journ.  1825,  Mai, 
S«  III,  und  bei  BidauU  de  Villiers  in  dem  Journal  Com-* 
pUmma.  du  Bki.  des  meneeM  medkaUs  71  Xi//,  p.  dl3  et 
suiv.^   Der  gemeine  Salat  gehdrt  also  eu  den  ältesten 
Arzneimitteln,  um  ihn  beständig  frisch  Ku  haben,  wurde 
er  auch  eingesalzen  voriäthig  gehalten.    Lässt  man  ihn 
in  die  Stengel  schiessen,  so  nimmt  dessen  Milchsaft,  wie 
schon  Dioscorides  (a.  a.  O.  S.  106)  vollkommen  richtig 
bemerkt,  die  Natur  des  wilden  Salats  an,  und  wirkt  die- 
sem ähnlich.   Die  Alten  hielten  gekochten  Salat  fiir  ein 
llauptmittel,  um  die  durch  schwere  Krankheiten  gestdrten 
Verdauungskräfte  wieder  su  stärken,  darauf  besiebeusich 
die  oben  stehenden  Worte  des  Columella, 

Plmius  (^Histor.  Libr,  20)  schreibt,  dass  der  Lattich 
mit  Oel  und  Essig  j[^egeben  werde,  ^^tkenäus  bezeugt, 
dass  der  Lattich  dem  Magen  sehr  nützlich  sei  und  Schlaf 
herbeiführe,  ,VirgiUu$  (More^)  nennt  ihn: 

Grata  nohäum  reqmes  iaektca  etfiomsi» 
MartkU  (L&r,  13)  sagt  von  ihm: 

Ckmdere,  quae  eoentu  hetuea  tMdt  aornm 
Die  mihi  cur  nostras  inchoai  iUa  dapes^  v 
und  {Libr.  11),  indem  er  den  Julius  Ctrtcdis  zur  Mahlzeit 
einladet  ,  verkündet  er  demselben:  Prima  Hbi  dabUur  vtsUfi 
iactuca  movcndo  utHii. 
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HoraÜus  {Satyr.  2,  4)  warnt  vor  dem  Lattich  am 
Schlüsse  der  Mahlseit^  wenn  man  viel  Weio  gctruuken  habe 

 nam  Lact  uca  irmatat  acri 

post  vinum  Slmad^, 
Man  schrieb  dem  Lattich  fasmer  «ine  kfihlenfle^  sehlaf'. 
nachende  Krall  «a,  «ud  hesondefs  auch  die  Bigenschall: 
VnU  fuMoiäatti  reiimdere, 

Dknytm»  ^lÜeenHs  nennt  ihn  ein  Edulium  sitim  extin- 
guens  et  samnificum.     Dioscorides  rühmt  von  ihm,  dass  er 
kuhleud,  schlafmachend  und  croflneod  wirke,  während  er 
von  dessen  Saamen  sagt:  Epotum  seinen  assiduat  Ubü&num 
imaginaHoner  in  somno  eomipma  ei  tmari  r^fingatur.  Der 
DiehlefAiai  AiäenSmi  MbMu  beshigl  ihn  iUm*.  med^y. 
Bamnm  lachiea  thew,  qmafrigei  et  humei 
Saepe  keee  eemme  emeSUam  iolet. 
Die  schlaffflachende  Wirkung  desselben  hielt  man  für 
so  stark,  dass  man  glaubte,  einige  Laltichbiätter  unter 
das  Kopfkissen  des  Krauken  gelegt,  bringe  diesen  zur 
Ruhe. 

Air  besondere  Wiricong  des  Lattichs  rahml  neeh  der 
genattiiCe  Mbuddutf  dass  er  gegen  Tmukenheit  diene. 

.Die  von  Dhteoriäee  eben  angeführte  Ansicht  über  die 
Wirkung  des  Lattichsaaniens  wird  bestfttigt  darch  Pimius, 

jHhenäiLS  und  Mizaldus^  welcher  letztere  sagt;  Semen  Lac- 
"iucae  veneria  lu/fibrki  toUü. 

Von  der  IxKtuca  satwa  giebt  es  viele  Varietäten. 
Die  Hauplbestandtheilo  dieser  Lactuca  scheinen  Gummi  . 
und  Hars  m  sein.  Nach  Cft.  Be»t  besteht  sie  ans  Weich- 
barz,  flarthars,  Schleim,  Extractivstoff,  freier  (Aepfel-) 
Säure  und|  nach  TlHumem:  Morphium  (?). 

Aus  dieser  Lattichart  wird  bereitet: 
a)  Exti  actum  Laciucae  sativae. 

Der  Genich  ist  narcotisch,  bemliij^cnd,  schweisslrei- 
bend.  Die  Anwendung  ist  dieselbe  wie  beim  Opium,  nur 
in  grdssern  Gaben ,  namentlich  wo  letzteres,  wegen  ent- 
stehenden Uebelkeiten,  Hartleibigkeit,  Aufiregung  des  Ge* 
fftsssystems,  nicht  in  Anwendung  gezogeu  werden  kann. 

39* 
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Dancan  erfand  nebst  dem  Exlradum  lAUimm  eonem* 
tialum,  eine  SoUtio  saturata  sucd  spmati  Laducae,  euie 
Tinctuira  saturata  Laducae. 

b)  jiqua  Laetucae  satitat. 

jjl  Herha  Lachtoae  tatioae  reeenHs  parim  vnm, 
Aquae  partei  duat.  DesHUeuiitr  partef  dmte, 

c)  Pediluvium  tedaiiffum*  , 

^    Laetucae  plantar  iniegrM  iVo.  S  otU  10. 
Stent  parttmper  in  injimione,  tum  eoqwtmtiWm 
Nicht  durchgeseiht  anzuwenden. 
•   </)  Dei  GartcnlaUkh  ist  ein  Hauptbcstandtheil  der  so- 
genannteu  Fröhlings^Kräuter-Kureü  der  Alten  und  Neuern. 

e)  Das  in  netterer  Zeit  aus  unserm  Lattichsalate,  na- 
mentlich dem  franzdaisehen,  bereitete  bernhmte  Arsnei^ 
mittel,  istdasLattichopium,  I<idi«ami»2VW^^  Eine 
(luiikelbrauiic  harte,  brüchige  Sobstans,  von  elWiS  bo- 
laubendem  Gerüche  Uüd  einem  sehr  merklich  bittera  Ge- 
schmacke.  Es  ist  tier  ^getrocknete  Milchsati,  welchen  mau 
dadurch  erhält,  dass  man  die  Stengel  der  Lactiwa  mtiva 
in  horizontale  Sebeibchen  zerschneidet.  Auch  quillt  er  aus 
in  die  Ep^emis  gemachten  Stichen  und  Biiisehuitten,  bis 
zum  Reifen  des  Saamens  ununterbrochen  aiw.  (Ueber 
Laehieaimm  und  dessen  Gewinnung  a.  fleniswii:  DiMS,  de 
Extracto  laetucae  et  Lachtcario,  praeskte  Joe.  Smmesrherg, 
lundae  1833,  Ccrson  und  JuUus  Ma^az.  d.  ausl.  Literat., 
Sept.  u.  Oct.  182'),  8.  275.  Heil.  Jahrb.  XX.  8.  196. 
XXV.  S.  104.  Taschenbuch  IS23  S.24  und  Dierbach  die 
neusten  Entdeckungen  in  der  Matena  VMdkä,  2.  Abiheil. 
S.  354  iL) 

Man  bat  zu  der  Bereitung  desselben  mehrere  Metbo- 
den angegeben,  und  die  Aerzte  sind  weder  über  die  beste 

Bereitungsart  dieses  Mittels,  noch  über  die  Wirksamkeit 
desselben  einig.  Von  yi.  Dmcan  sen.^  dem  ersten  und 
wärmsten  Eropfehler  des  La^tucariam ,  wird  das  Lattich- 
Opium  i^Lettuce Opium),  das  Lactmarium  und  das  Lattich- 
Extract  unterschieden;  das  Erstem  ist  der  von  bald  auf- 
blühenden Lattichpflanzen  durch  QueerBchnitte  gewononna 
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imd  «n  «br  Bmm  <i»fetieciHielo  Saft.   Das  2 weite  ist 

das  LaUicbopium  m  Weingeist  aufgelöst  und  wieder  zur 
Kxtractconsistenz  abgeraucht.  Das  dritte  endlich  das 
oben  angeführte  aus  der  ganzen  Pflanze  gewonnene  Prä- 
parat, l'robart,  ApoUieker  in  Loadoo^  gawinat  das  LaU- 
ticbopMMty  wddMS  er  Lactactmam  oeiint^  aOf  4mm  et  von 
deD  Slwgaltt  dar  MifhluhMidaft  Lattickpfiaas^o  eiim  ZaR 
UMg  abaclMeidai  and  des  aas  der  Schiiitlfiäclia;  hervor« 
fualleoden  Saft  mit  einen  iMMmwoilmeD  Lappea  abwiacht; 
sobald  derselbe  von  dem  Satte  so  viel  gewonnen  hat, 
als  möglich  ist,  wird  er  in  ein  Gefäss  geworfen,  worin 
bloss  etwas  Wasser  eulhalten  ist.  Ist  dieses  gehörig 
geaaUigi  and  iiat  man  davon  oüie  gehörige  Quantität  ge- 
iiiiwiallj  ae  iaaat  man  ea  an  dar  Luft  verfluchiiigen  md 
daa  LattuMnim  hkM  nnler  der  Form  «nea  Bxtracla  an 
den W&nden  hangen;  wegen  dat  Koetbarkeü  des  ae  ge^ 
weonfiia»!vPr&paiala  iMt  er  neeh  eine  andere  Gewinnungs- 
ait  eiiiprohleu^  er  Imd  nämlich^  dass  der,  düa  Laefuetxritm 
enthaltende^  milchige  Salt  in  grosser  Menge  dann  in  Pflan- 
zen augetroffen  werde ,  wenn  die  Bluthe  vorüber  ist  und 
die  Blalter  anfangen  gelb  zu  werden ;  der  Saft  findet  sich 
dann  Tomaglich  in  der  Hinde  der  Sieogel  und  in  alten 
Blattern.  Probari  Maat  nun  nü  der  angegebenen  Zeit 
bloaa  die  allen  BliUer  und  Sebaalen  der  Stengel  sammeln, 
in  Wasser  24  Stunden  lang  maeeriren,  nwei  Stunden  lang 
kochen,  und  seihL  daiiii,  uhue  iigeiid  einen  Druck  anna- 
wejidci),  die  helle  Abkochung  durch;  diese  wird  hierauf 
bei  geüudeni  Feuer^  in  flacheu  Schüsseln  zur  Extractcon- 
aiatenz  eingedampft  >  und  als  £1?^.  Lactucae  concentralam 
verkauft.  Dana  dieaea  Präparat  weniger  kräftig  wirken 
wird^  ventekl  aleii  Ton  aelbsty  und  kann  nur,  in  grdssern 
Gaben  gegeben,  dem  Uuiuioarüsm  gleich  kommen.  {Tlumr 
son*s  vereinigte  Pharmacopoeen  ^  bearb.  von.  Dr.  Braum* 
Leipz.  1827  S.  124.)  Qice^itou  sehneidet  die  Salatstengel 
von  den  Blüthen  ab ,  entlemt  die  Blätler,  zeislösst  die 
Stengel  leicht,  presst  den  Salt  aus,  filtrirt  diesen  und 
dampft  ihn  bei  gelinder  Temperatur  ab.  ißmbach  a.  a  O. 
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S.  3G4j  Fr<mcoi»^  der  fMk  sptMk  mik  ikcmm  MÜM 
beschäftigte  und  ihm  dea  Namen  Thridace  gah,  (s.  Jomn. 
de  Chemie  medicaL,  Juükt  1825  f.  299,  Magmäie  Vor- 
Bchriften  S.  131—136,  und  Buchner  Repertorium  f.  Phar- 
aMwie  Bd.  25.  Heft  1.  fik  104  —  106)  sieht  den  Salat  in 
ctem  wenig  gedunglesi  Madigeo  firdreidi  «ad  achneidei 
die  Stengel  kurs  vor  der  BHHbeseil,  atdi  emer  verher-i 
gegangenen  ataiken  Biawiikung  der  Soaae  en,  woiaaf 
sogleich  der  Saft  aosgesegea  werden  muaa.  Da  dae 
Mittel  so  leicht  Feuchtigkeiten  anzieht,  so  muss  es  iu 
gut  verschlossenen  Gläsern  aulbewahit  werden.  Auch 
BidauU  de  Viücr»  gicbt  sehr  sorgfältig  und  genau  die  Art 
tmd  Weise  an^  wie  der  Milchaaft  der  Lactuca  geaanmeifc 
werden  mdaaei  %vebei  er  den  von  Andern  veigeadilaga- 
nen  Gebraodi  den  Schwanunea  oder  der  Bauiawolle  snm 
Aaffiingen.  den  Saften  i^unlich  verwM« 

Wenn  man  das  Laehtearium  oder  l^ruhee  dmch  Ein- 
schneiden der  Stengel  sich  vcischafft,  so  lielert  dies  cm 
sehr  wirksames,  aber  auch  kostbares  Präparat.  Roman 
'  erhielt  auf  diese  Weise  von  hundert  Salalstengeln  nur 
Bwei Grammen  an  der  Sonne  getrockneten  Saft.  Derselbe 
bereitele  ea  daher  auf  andere  Weise.  Br  nahm  30  Pfd. 
In  Blüthe  atefaenden  Lattich,  von  denBlAttenimidS|Mtnea 
gereinigt,  zerschnitt  dieaelben  und  lieaa  aie  in  einem  mar- 
mornen Mörser  zerstossen.  Dann  wurden  dieselben  mit 
6  Littre  Wasser  gegen  6  Stunden  roacerirt;  ausgepresst 
und  durchgeseiht.  Nachdem  diese  IVJasse  einige  Stunden 
gestanden^  wurde  sie  einige  Minuten  gekocht,  um  daa 
grünliche  Satzmehl  abaetaen  zu  laasen,  worauf  die  Flua- 
aigkmt  nur  gewöhnlichen  Conaiatenn  abgedampft  wwde» 
Von  dieaer  Quantität  Lattich  erhielt  er  176  Grammen  oder 
aeeba  Unzen  einea  brftunlichen  Extraota  von  harzigem 
Ausehen,  welches  Feuchtigkeit  aus  der  Luit  anzog  und 
einen  dem  Opiumextract  ähnlichen  Geschmack  hatte.  Seine 
Eigenschaften  sind  ganz  die  der  Thridace  tVaamois;  in  den- 
selben Gaben  angewendet  bringt  es  die  nämlichen  Wir- 
kungen hervor.   (i^Wviq»'«  Notizen  Bd.  12  St  3J.> 
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Ixdand  Sohn,  Apotheker  zu  Falaijse,  beschreibt  eine 
eigene  Art  das  Ijactucanam  zu  bereUen.  Er  bemerkt^  das 
beruhigende  Princip  der  Laciuca  finde  sich  in  dieser  Pflanze 
nur  dann,  wenn  sie  eben  Mifiiiigwi  will^  ihre  Blumen  bu 
'emailten.  In  dieser  fipeebe  MMMit  nwa  enie  QoantUftt 
Sieogel  der  Lmekw^  entftmt  die  ,BIitter  und  nimni  die  ' 
Rinde  iMit  einem  Meseer  ans  BlfimlieiB  tb^  Diene  etdeet 
mnn  in  einem  mermemen  Mdreer  niid  preeet  sie  ans. 

Den  auf  diese  Weise  erhaltenen  Safl  setzt  man  einige 
Minuten  einer  Wärme  von  50  Grad  aus,  um  das  Eiweiss 
SU  eoaguliren,  raucht  ihn  dann  mit  Hülfe  des  von  Herrn 
Pelletier  beschriebenen  Dampfopparates  ab|  bis  die  Flüs- 
n^eit  auf  zwei  Drittel  vermindert  iel|  weimtf  man  sie 
▼en  Nenem  iltrirt.  Dann  iai  weiter  ucbta  an  thott|  ala 
nie  entweder  der  fteien  Laft  naamaetnen^  eder  nie  an 
ebm  Oft  an  brnigen,  deaaen  Wirme  niebt  über  40  Giad 
ateigt.  Nach  einigen  Tagen  iiudet  man  eine  gelbe,  sehr 
aerfliessbare  Materie,  von  höchst  bitterm  Geschmack,  die 
mau  als  reiue  Thridace  ansehen  kaon.  (&  JaurwU  de  Che- 
mie nMcaU  Od,  1836  p.  479.) 

Bergermif  Apetbefcer  an  laaendin,  pt eaal  den  Saft  aus 

von  den  Blittem  bereiten  Stongeln,  aelai  ihn  einer 
miaaigen  Wirme  aus,  ae  daaa  aich  daa  Biweiaa  ceagn* 
lirt,  darauf  wird  die  Flüssigkeit  durchgee^bt  nnd  die  Ab- 
dampfung im  \>  aäserbade  fortgesetzt.  Das  auf  diese 
Weise  erhaltene  Extract  scheint  alle  Eigenschaften  zu 
beaitzeo,  die  man  von  ihm  verlangt.  (.Joiir».  de  Qimie 
mid.  Ock  1826  p.  506.) 

Ana  dem  Laehiearim  weiden  noch  folgende  Priparale 
bereitet: 
1.  Tineinra  Laeiueariu 

^  iMducarü  mciam  mam,  Aq-  Vit»  oetamm  umm^ 
VoHsufficieniemdi^esüommJütra,  Gabe:  10— 60Tr« 

%  Sifrupus  de  Thridace. 

ipt  Smei  recenäs  stipäum  Lactucae,  tempore  ßorescen- 
Hae  feUie  pneakfrum  Lihram  umm,  Saochan  oMh 
L&rmdmt,  eolee /rigide  et  ßUrm. 
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3.  Pilulae  torpentes  et  resolventes. 

^  LOfCtiwarü  gr.  duodecim.,  Roob  Scnnhiid,  Extr.  lA- 
quiritiae,  mnguiorum  qaantum  sufficit,  liant  }nluL 
qwOumr,  —  Gabe:  ein  Stüi^k  aUe  drei  Stunden, 
bei  htituftckii^em  HuBteii  ebne  AaswurP  und  bei 
sogenannten  aetiven  Waaseraochten« 

4.  Poiio  nuiriens  ei  sedan»  9.  sedati9€^* 

]^  Uchenis  islandici  unc.  duas ,  Jq.  fontanae^  quanfnn 
sufficit  ut  "Decocti  undae  octo  obtinmntur;  Colafurae 
adde:  Locturarii  spmiih  achmam,  Mucilafxinis  irnrnmi 
arabici  semiunciamy  iSi/rupi  Sacchari  unciam  unam, 
Allmählig  zu  nehmen  bei  hartn&efcigem  HneUo 
und  knotiger  Longensucht. 

Der  medicittieehe  Gebiaueh  des  Salalsaftes  veranlasste 
mehrere  chemische  Untersuchnngen  desselben,  g^rdssten« 
theils  in  der  Absicht^  um  einen  narcotischen  Stoff  aufzu- 
finden, allein  es  fand  sich  gegen  Vei  niulhung  weder  Mor- 
phium noch  Narcoliii  in  der  Laetuca.  Es  beschäftigten 
sich  damit  die  Herrn  DubUxnky  Cavenfou,  Klmk^  Sehradet 
«.  s.  w.   (S.  Dierbach  a.  a.  O.  S.  358.) 

Dr.  Rothammd,  gegenwirtig  Amt,  Wandamt  and  Ge- 
burtshelfer am  hiesigen  Landkraukenhanse,  bat  als  Assi-* 
stenB"»Arzt  am  Landkrankenhanse  ssu  Marburg  \fieMig« 
Versuche  mit  dem  Lactucarium  angestellt  Uüd  uns  st^üc 
Benicikungen  über  dasselbe  in  den  U' id(  llx  i^^ei  klinischen 
Aniialen  5.  Bd.  2.  U.  von  S.  277—309  mitfietheilt.  Nach 
ilim  sciietnl  es  ausser  einer  caoulchoucartigen  Masse,  eine 
geringe  Menge  emes  eigenen  Hafzes,  bittem  fixtractiv^ 
stoff|  sal9Bsaure>  sdiwefelsanre  und  vidleicht  auch  phos- 
phorsaare  Verbindungen  zu  enthalten« 

lieber  die  medicinischen .  Tugenden  des  Lectuearturos 
fehlt  es  nicht  an  vor t heilhaften  Berichten  der  Aerzte. 

Duncan  hält  es  für  ein  höchst  zweckmässiges  narco- 
tisches  Mittel,  das  selbst  dem  Opium  vorzuziehen  sei  und 
besonders  gegen  heftige  SchmerzcHi  so  wie  gegen  Schlaf- 
losigkeit mit  Nutzen  gebraucht  werden  kdnne.  Er  gab 
einem  an  Schlaflosigkeit  Iddenden  Frauenzimmer^  bei  wel- 
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eher  das  Opium  die  gewöhnlicheii  Dieuste  durcliaus  nicht 
leistete,  beim  Sthlalcn^ehcn  50  Tropfen  Solutio  scUurcUa 
iwcci  inspissati  Lactacae.  .  Den  folgeoden  Tag  berichtete 
sie^  M  bftbe  Torirefflich  geichkifeB,  and  zwar  obae  all« 
die  uoaagenehmen  Rttfifindiiii^^  die  eeoet  dem  Gebranefae 
des  Hobnealtes  su  feigen  pfiegee.  Wiederholte  Veisuche 
deeeelbeii  PraveiainiffleffB  orit  diesem  llittel  hatten  immer 
deo  nämlichen  günstigen  Erfolg.  (Vgl.  Gtmzel:  de  Lactuca 
§t  Laclücario.  BeroL  1819.  Pfaff  System  der  Mat,  mcdica 
Bd.  6  S.  507^  Bd,  7  S.  312.  Gersm  und  JuUm  Magaz. 
a*  a.  0.) 

Franmi  stimmt  dem  Lobe  dieses  Hktels  ebeofirils 
bei;  es  hsl  steh  ih»  aUe  die  betoiseli»  Wiiktiogeii  des 
Opiums  ohne  dessen  Nscfatheiie;  es  vermindert  die  Thft- 

ttgiceit  des  Hemens  und  die  Wärmebildung,  stimmt  die 
zu  sein  gesteigerte  Sensibilität  herab,  und  verbreitet  all- 
gemeine Ruhe  in  dem  thieiischen  Organismus.  Das  f^ac- 
iaearium  bringt  selbst  in  Gaben  von  5 — 6  Gran  eine  all- 
gemeine Betäubung,  Schwere  des  Kopfes,  Schlafsucht, 
Schwindel  und  Trankeofaeit  oder  noeh  gedhvliehers  Symp- 
tome wie  das  Opium  hervor.  Nur  ein  emnigesmal  wurde  ■ 
eine  KrweiteraDg  der  Pupille  bemerkt.  Hauptsftchlicb  -kann 
man  nach  FnmatU  das  Laducarium  statt  dem  Opium  dann 
geben,  wenn  des  letztern  excitirendc  Eigenschaften  scha- 
den könnten.  Das  Lactucarium  erregt  in  dem  Magen  An- 
fangs eine  eigenthuffllicbe  Iknpfiuddngy  gleichsam  von  Kälte, 
die  aber  nicht  unangenehm  ist.  Der  Magen  gewöhnt  sich 
scSinell  an  die  Wirkung,  so  dass  man  schon  nach  einigen 
Tagen  die  Gaben  verdoppeln  muss^  um  einen  merkbaren 
Effect  nu  erhalten,  dann  muss  man  aber  einen  odernwei 
Tage  aussetzen,  und  mit  der  eisten  Doi>is  beginnen,  wel- 
che für  einen  Erwachsenen  gewühnlich  zwei  Gran  ist. 
Die  beruhigenden  Wirkungen  dieses  Mittels  nahm  Francoin 
bei  sehr  verschiedenen  Krankheiten  wahr.  Eine  Person, 
die  durch  nächtliche  Pollutionen  geschwächt  war,  wurde 
durch  BweimonatKehen  Gebraneh  der  Thridaee  hergestellt, 
es  wurden  allemsl  9-^8  Grau  inneiWb  -24  Stunden  ge« 
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nomnien.  (Note  iur  le  Tkridace,  ou  iMmaHti^,  Bulleim 
des  scicncrs  medicales.  Sept.  1825  f.  86 — 89.  Geiger  Ma- 
gazin Bd.  12  S.  lf)2.  Archives  generales  de  Medrcmc  Oct. 
1825  p,  329.)  Kiu  aoderer  Fall^  wo  ein  junger  Mcosch 
durch  Aassebwcifiiiigen  und  nächtliche  PoHolionen  sdw 
.  herabgebnchl  war,  wurde  durch  dea  Gehrraeh  des  Lue«* 
tuearium»  hergestellt.  (8.  Jmaks  dt  la  Mideeam  fh^mKh 
logique  Juäkt  1§96.   FhniepTs  Netis.  Bd.  16.  S.  907.) 

Nach  Caventoti  ist  die  Wirkung  der  Thridace  von  der 
des  Opiums  sehr  verschieden,  erstere  beruhigt  und  macht 
Schlaf  ohne  sonstige  Störungen  im  Organismus  nach  sich 
zu  ziehen.  Auch  Bidault  de  ViUkrs  bestätigte  die  hypno- 
tischen Wifkungfen  des  SaliUsaftes  sof  das  Bestimmteste. 
ScMdamore  venchrieb  ihn  in  der  Dosis  au  4  bis  5  Graa^ 
aUein  Bidatdt  bemerkt,  dass  das  in  Frankreich  nach  der 
ven  ihm  angegebenen  Art  bereitete  Mittet  vie?  stärker 
sei,  als  die  Präparate  der  Engländer  von  der  Lactaccij  es 
sei  zureichend,  doppelt  so  viel  Lactucarium  zu  geben,  als 
man  Opium  zu  reichen  pflege. 

Einellaupisiimme  hmsichllich  der  Wirkung  desLac- 
tucariums  hat  wohl  mein  achtbarer  HeirCollogeitalAamsie^ 
indem  er  dieses  neue  Arsnehnittel  an  sich  selbst  vorsich- 
tig und  umsichtitch  versucht  hat.  In  kleinen  Gaben  (sagt 
derselbe  a.  a.  O.  S.  284)  zu  einem  halben  und  ganzen 
Gran,  habe  ich  niemals  eine  Wirkung  bei  mir  verspürt; 
• —  wenn  man  nicht  die  Anfangs  eintretende,  übrigens  schnell 
vorübergehende  Beschleunigung  des  Pulses  hierher  recii- 
nen  will,  die  aber  mehr  Folge  der  £rwartoi^n  über  die 
Wirkung,  als  wirklicher  Effect  des  Mittels  selbst  war, 
mmal  da  sie  späterhin  selbst  nach  grossen  Dosen  nicht 
ehitrat.  Grdssere  Gaben  sn  drei  bis  fünf  Gran  verur- 
sachten ein  eigenes  nicht  zu  besclireibendes  Gefühl  von 
Leichtigkeit  des  ganzen  Körpers;  dabei  biicb  der  Puls 
normal  und  nicht  eine  Spur  oarcotischer  Zufälle  be- 
merkte ich. 

Sechs  bi»  acht  Gran  eihdhten  jenes  Leichtigkeitsge- 
iuM,  der  Puls  IM'  normal,  die  Pupille  wnäe  aber  er* 
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w«it«t«y  w«8  Dr.  FVemcQig  nicht  beobachtete.  Doch  tiatea 
sonst  keine  narcotischen  Zufälle  ein.  Nahm  ich  6  Gran 
gleich  nach  dem  Essen,  so  empfand  ich  in  der  liegcl  Ver- 
dauungsbeschwerden, fühlte  Druck  im  Magen  uad  bekam 
regelmässig  den  folgenden  Tag  N'erschle^uag.  der  jlf lud« 
bohle  und  sclüeimige  Belegung  der  Znuge.  Doch  lülüt^ 
ich  mich  übrigens  nicht  auffiillend  unwohl,  obgleich  ich 
nicht  besonders  aufgelegt  and  gelaunt  war.  —  Wenn  ich 
Abends  vor  Schlafengehen  eine  gleiche  Do&s  nahm,  so 
habe  ich  zwar  stets  sehr  gut  und  ruhig  geschlafen  uud 
bin  des  Morgens  erquickt  aufgewacht)  allein,  wenn  ich 
dieses  mehrmals  an  verschiedenen  Abenden  wiederholte^ 
so  fühlte  ich  mich  bald  sehr  matt  und  bekam  mehrere 
Tage  hmdurch  ein  schlechtes  Aussehen.  Nahm  ich  aber 
eine  solche  Dosis  ut  drei-  bis  vimtuudigen  ZwischeniAu-« 
mea  den  Tag  über,  so  sanir  der  Puls  auf  73,  Anfangs 
auf  67,  und  zuletzt  auf  60  hciab,  dabei  fühlte  ich  trotz 
dem  gleichzeitigen  Sinken  der  Temperatur  um.  2|  Grad  R, 
keine])  Frost.  Der  Schlaf  war  aber  unruhig  uud  nicht 
erquickcud. 

Zehn  bis  15  Gian  verschafften  mehrmal«  Uebelketty 
Druck  im  Magen  und  Ausbruch  eines  kühlen  Schweiase% 
bddommenes  Athemholeu,  Kältegefühl  in  der  Brust,  grosso 
Hatligkeit,  Schwindel,  sehr  beträchtliche  Erweiterung  der 
i'upijle,  tji ahnen  und  Dehueu  der  Glieder.  Der  bald  fol- 
gende ScliJai  war  sehr  laug  und  unruhig,  nach  dem  Er- 
wachen fühlte  ich  noch  Müdigkeit  und  grosse  Abspannung 
der  Glieder,  als  wenn  Ich  nicht  soegAachlafen  hätte,  die 
Pupille  war  noch  sehr  erweitert,  die  Zuge  stark  schiel* 
woßg  belsfl,  der  Geschpaek  fade,  der  Appetit  fehlte,  ich 
föhlte  mich  sehr  unbehaglich,  hatte  Druck  im  Magen, 
Schmerzen  in  den  Schultern  und  eine  besondere  Schwäche 
III  den  Beinen,  so  dass  ich  oft  im  Gehen  strauchelte. 

Nahm  ich.  unter  solchen  Umständen  einige  Tropfen 
Aeiher  oceHcus  und  trank  nachher  ein  Glas  guten  Hoth- 
wein,  80  befand  ich  mich  bald  wieder  wohl*  Kaifee  aehien 
weniger  wirksam  gegen  die  Znftlle  «i  sein;  Sinigemal 
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folgte  nach  solchen  giösserii  Gabeu  Durchfall.  £iuaial 
beobachtete  ich  auch  Verstopfunof. 

Ein  Scrupel  war  die  grössie  Gabe,  welche  ich  uabm, 
jedoch  nur  ein  einagemiial,  aach  wagte  icb^  wegen  der 
hedeutenden  Wirkungen^  nicht  hfihef  xa  steigen.  Eigen- 
th^mlii^e  narcotische  Wirkungen  folgten  swar  nicht,  doch 
wurden  die  Pupillen  sehr  erweitert,  dabei  konnte  ich  nicht 
gehörig  scheu.  Dieses  dauerte  selbst  nach  einem  funf- 
zehustündigen  Schlafe  noch  mehrere  Stunden  lang  fort. 
Die  Abspannung,  welche  ich  nach  dem  Erwachen  nifilte^ 
war  sehr  gross,  die  Glieder  scfameixten,  Binde  und  Fusse 
waren  mehrere  Stunden  kühl,  Appetit  fehlte.  Gampher  in 
Afiher  aeeüeit»  aufj^eldst,  alle  swei  Stunden  15  Tropfen 
mit  Zucker,  beseitigten  indessen  ebenfalls  diese  Zufälle 
bald. 

Die  bisher  erwähnten  und  die  folgenden  an  verschie« 
denen  Kranken  angestellten  Versuche  wurden  mit  dem 
sogenannten  Pariser  Lactucarmm  gemacht^  wobei  ich  noch 
enN*fthne^'  dass  das  hier  sa  Lande  aus  dem  blossen  Milch* 
saft  des  Lattichs  hereitete  stärker  wirkt,  und  wie  es 
scheint  nicht  die  beruhigenden  und  sanften  Wirkuni^en  in 
€!em  (Jraile  besitzt,  als  jenes,  was  vielleicht  von  dem 
{Standort  der  Pflanze  oder  der  verschiedeueu  Bereitungs- 
art abhängt. 

'  Unerachtet  nun  diese  -wenigen  und  allerdings  unvoil- 
kommenen  Versuche  eu  keinein  bestimmten  Schlüsse  he« 
recht  igen,  da  sie  mit  andern  ähnlichen  nicht  Tergfichen 

werden  können,  —  denn  nicht  jeder  ist  geneigt,  solche 
Versuche  mit  sich  anzustellen,  —  so  mögen  sie  doch 
immerhin  vielleicht  einen  schwachen  Beitrag  zur  Geschichte 
des  Lactucariums  liefern. 

(Schluss  folgt.) 
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Fall  einer  höchst  merkwürdigen  Unterleibsverr 

leiasung* 

Hitgetheilt  vom  Dr.  S^am,  praet.  Anste  in  Katscher: 


Wird  man  wohl  glauben  kdnnen,  dass  ein 

Mensfh  ffthi^  %vire  sich  den  Bauch  aufzuschnei- 
den, nach  Kiölinung  desselben  in  seinen  eigc- 
ueii  Gedärmen  zu  wühlen,  —  noch  mehr  —  das 
suerst  aufstossende  Netz  herauszur^isseoi  und 
wenn  das  mitgefaaste  Colon  aseendens  dieser 
Handhabung  nicht  weichen  will,  ober-  upd  ob* 
terhalb  — ein  JStuck  von  drei  Fuss  aussnscbnei- 
den  und  von  sich  sn  werfen? 

Ich  wurde  am  21.  März  1843  gegen  12  Uhr  von 
einem  Bauer  aus  dem  eine  halbe  Meile  entfernten  Knispel 
gerufen^  mit  der  Aufforderung,  seiner  Magd  zu  Hülfe  zu 
kommen^  %velche  sich  in  seiner  vpid  seiner  Frau  Abwe- 
senheit den  Baucb  aufgescfanitteu^  und  erst  als  ihre  Selbst- 
hülfe  gegen  die  herausquellenden  Diane  nicht  mehr  hui- 
gereicht,  naeh  der  Hebamme  gerufen  hfttte. 

Ich  fand  sie  noch  an  der  Stelle  der  vielleicht  vor 
drei  Stunden  venibteii  That,  im  Schaaistalle,  bleich^  in 
wild  aufgeregter  Gemulhsstimmung,  die  Hände  schützend 
aber  die  den  Bauch  bedeckenden  Gedärme,  iiebeu  sich  im 
Dünger  scheinbar  bloss  ein  Thed  des  Periton&ums,  Wäh- 
rend dassdbe  gereinigt  wuide^  um  genauer  untersucht 
werden  su  kdnnen,  Hess  ich  sie  auf  dne  geeignete  La- 
gerstätte bringen^  fand  diu  äussere  Hautwunde  in  der 
weissen  Linie  unterhalb  des  rsifabels  gegen  vier^  und  die 
innere  kaum  mehr  als  einen  und  einen  halben  Zoll  lang, 
der  u  diesen  Oefihungen  liegende  Dünndarm,  mit  seinem 
'  becaus-  und  hineinUetendem  Bude,  war  unverletnt^  und 
wurde  vorsichtig  reponlrt,  wobei  die  Uateileibshdhie  mit 
Blut  der  Art  angefüllt  gefimden  wurde,  dass  die  reponhr- 
teu  Intestina  iofinlidi  dariu  schwammen,  ohne  dass  jedoch 
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Darmexcrela  durch  Gesicht  und  Geruch  wahrgenommen 
werden  konnten,  was  sich  freilich  nur  dadurch  erklären 
läs9l>  dass  das  M&dcheu  wahrscheinlich  vor  Angst  lange 
»icbis  Ordentliches  gegessen  halle.  Es  wurde  gegen  die 
VetletsuDg  noch  das  Mdglicfaste  geleistet ,  da  jedoch  die 
Fdsse,  Gesicht  nnd  Hand  bereits  kalt  waren,  das  jet«t 
vorgefundene  drei  Fuss  lange  Darmstuck  über  die  Art 
der  Verletzung  keinen  Zweifel  mehr  übrig  Hess,  die  En- 
den ohne  weitere  Eröffnung  des  Leibes  nicht  aufgefunden 
und  die  blutenden  Gcfüsse  nicht  bestimmt  werden  konn- 
ten, so  musste  die  Verletzte  verloren  gegeben  werden^ 
weiche  durch  die  Trdstongen  der  Religion  beruhigt,  ihr 
lieben  jedoch  erst  nach  12  Stunden  beschloss« 

Mariane  HeUmenm  mag  von  ihrer  Hotter  jiicht  gerade 
solche  moralische  Grundsätze  ererbt  haben,  dass  sie  bis 
in  ihr  18tes  Lebensjahr  aus  Grundsatz  moralisch  gut  ge- 
lebt hfttte^  es  mag  jedoch  das  böse  Beispiel  der  glück- 
licherweise .früh  verstorbenen  Hutter  gerade  noch  nicht 
gaus  verderblich  gewesen  sein,  wohl  aber  mag  der  Han* 
gel  ehier  richtigen  Bmiehung  und  eines  guten  Beispiels 
die  früh  in  die  Welt  gestossene  vater-  und  mutterlose 
Waise  nicht  zu  der,  allerdings  selten  gewordenen,  Cba- 
racierfestigkcit  gfcbracht  haben,  wornacli  sie  der  Anlockung 
ihrer  Nebenmagd ^  auch  einen  Verehrer  zu  sich  einzulas- 
sen, aus  Grundsats  hätte  widerstehen  können.  Auf  sol- 
che Weise  war  ihre  Unschuld  «t  Grabe  getragen,  doch 
erwachte  sie  zeitig  genug  aus  dem  Taiumel  der  Sinnes« 
lust  —  Furcht  und  Angst  erfirasten  das  vor  der  Schande 
und  Hülfslosigkcit  zuiiickscbaudernde  ^Uulchcn,  denn  jetzt 
blieb  ein-,  zweimal,  vielleicht  durch  das  liariussgehen  in 
einem  winterlichen  Frühjahr  auf  natürliche  Weise  veran- 
lasst, die  Hegel  aus,  welches  ja  doch  auch  wieder  die 
Folge  des  mehrmals  KUgelassenen  CoShi*  sehi  konnte! 
Die  Brodherrschaft  hat  Engeslandenermaassen  nidit  ver'« 
fehlt,  geraessiie  Warnungen,  Heiehrungen,  ja  auch  wieder 
Tröstungen  an  sie  ergehen  zu  lassen,  doch  da  auch  die 
zugessogene  Hebamme  sie  nicht  von  Schwangerschaft  sieher 
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fireisprccheit  w<^e,  sie  sich  nun  aHgemeia  schon  ge- 
brandmarkt glaublc,  fasgte  sie  den  heroischen  Muth^  von 
dem  Gegenstande  ihrer  Angst  sich  mit  Gewalt  zu  be«- 
freioD^  das  an  sich  selbst  zu  vollführen,  was  nadi 
ibreuB  sondeibaren  Glauben  die  Hebammen  an  den 
Franen  jedesmal  ausffihrten  —  denBaneh  aicb  anfr 
SQsehoeiden,  den  Gegenstand  ihrer  Angsl  entfernen^  dann 
aber  auch  ihn  selbst  wieder  zuzunähen. 

Da  der  betrefTende  Criminalricbter^  welcher  noch  aus  ' 
ihrem  Munde  den  Thal  bestand  aurgenommen^  gegen  die 
Beerdigung  Nichts  einzuwenden  hatte,  imGegentheii  das 
Beerdigungsattest  bereits  nnsgefertigt  und  mit  dem  Lteieh- 
nam  Nichts  SMbr  m  thnn  va  hallen  peraenlidi  oiir  ver'^ 
sieherte,  im  Uebrigen  sieh  Niemand  nm  den  anf  dem 
Kirchhofe  verborgenen  Leichnam  bekümmerte,  so  eröffnete 
ich  am  24.  März  c.  in  Gegenwart  der  Ortshebamme,  des 
durch  einen  Gerichtsmann  repräsent irteii  Oitsgehchts,  des 
Gemeiodeboten  und  des  Todtengrabers  die  Bauchhöbicy 
und  And^  dass  sie  sich  das  0*  SMjgiwsi  und  das  Ikbiomh 
bmdextmm  theüs  beransginsseni  theils  herausgesehnitten 
hatte  (wo  ich  nicht  reissen  kennte,  habe  ieh  geschnitten» 
erzählte  sie);  und  mit  diesem  zugleich  etwa  10  Zoll  un- 
term Blinddarm  ein  drei  Fuss  lanjSfes  Stück  des  Colon 
ascendcns,  l)er  Uterus^  weicher  jetzt  noch  Gegenstand 
meiner  Untersuchung  war,  war  in  voUkommeneu  jung*p 
ftaolicben  Zastsndei  nicht  einmal  mit  einer  jeosgnkblen 
Lym]ihe,  viel  weniger  mit  emer  MmiArmia  dceidua  erfüllt, 
in  der  naturliehsten  Form  und  Grdsae^  ja  ohne  dass  die 
Substanz  auch  nur  in  einem  congestiven  Zustande  ge-^ 
funden  worden  wärOj  und  luüniach  mussten  auch  dio 
Ovaria  beschaffen  sein,  an  denen  nicht  die  Spur  eines 
Corpus  luteum  wahrzunehmen  war,  am  allerwenigsten 
konnte  jener  pbysmlogische  Zustand  beobachtet  werden, 
wie  ihn  Pank  Seite  33C>  dieser  Wochenschrift  d.  J.  als 
sicheres  Kennseichen  stattgeaindener  Conception  darstellt 
Was  ich  an  ihnen  aber  Abweichendes  fhnd,  war  Folgen- 
des: Au  dem  linken  Ovarium  waren  zwei,  an  dem  rech- 
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lee  eiM  BImMi  in  der  Chtdsie  «iiwi  PfemigB  «ad  kleiner, 
mit  einer  brtmirotlien  Flossigkeit  gefüllt,  welche  erdflnet 

in  die  SubäUiiz  des  Ovariums  eingedrungen  erschienen 
Sie  konnten  mit  ihrem  Iiilialte  und  ihrem  äussern  Anse- 
hen am  ersten  mit  einer  durch  einen  Stiefel  am  Fasse 
geqnelschien  Blase  verglichen  werden. 

Der  practiseho  Arzt  hätte  in  diesem  Falle  wohl  die 
Frage  nn  beantworten:  Wenn  das  Mädehen  durch  sol« 
rhe  gewaltsame  Eingriffe  in  ihren  Organismus  sich  nicht 
den  Tod  zugezogen,  lui  Gegentheil  nach  ärztlicher  Ent- 
scheidung eines  Nichtschwangerseins  arzlliclie  Hülfe  ge- 
gen die  cessirten  Kegeln  beantragt  hätte,  wie  würde  er^ 
wenn  keine  andere  veranlassend o  Ursachen,  als  barfiass- 
gehen  in  einem  winterlichen  Ffuhjahr^  «ufgefunden  wer- 
den J&dnnlien;  jenen  pathologischen  Znstand  der  Ovarien, 
die  nächste  Ursache  der  ausgebliebenen  Regeln,  ericannt 
und  geheilt  liabci)^  oder  würde  er,  von  dieser  Nichts  ahn- 
dend, die  Regeln  durch  Entgegen  Wirkung  auf  die  ver- 
anlassende Ursache,  unbeschadet  des  vorhandenen  pa-* 
thologischco  Zustaodes  der  Ovarien^  mit  den  gewöhnlichen 
Mitteln  hervorgerufen  haben? 

Wenn ,  ich  dadurch,  dass  ich  mich  bestrebte  einen 
so  merkwürdigen  Leichnam  nicht  uner6ffnet  der  Erde 
übergeben  zu  lassen,  dem  ärztlichen  Publikum  einen 
Dienst  durch  die  sc  Mittheilung  erwiesen  hätte,  so  habe 
ich  dafür  aber  auch  die  Frage  zu  beantworten  eihal«- 
tcii,  warum  ich  mich  unterfangen  habe^  diese  SectioD  zu 
machenll  . 


Far  diese  WoehenBehrift  passende  Beiträge  werden  naeh 
.  dem  AbscUnsse  jedes  Jalirgangs,  aucli  anf  Verlangen  gleich 
naeL  dem  Abdruck,  anständig  lonorirt,  und  eingesandte  Bu* 

eher,  wie  bisher,  entweder  in  hürzern  Anzeigen  oder  in  aus- 
führlichen Recensionen,  sogleich  zur  Kenntniss  der  Leser 
gebraeht.  Alles  Einzusendende  erbittet  sich  der  Heraus* 
geber  nur  portofrei  dareh  die  Post,  oder  durch  den 
Weg  des  Buchandels. 

r    GcAracU  W  J.  P«i»eh. 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

gesammte 

HEILKÜNDE. 

Herausgeber:   Dr.  Casper* 


Üiese  Wochenschrift  erseheiDt  jedesmal  am  Sonnabernle  in  Lie- 
femm  Ton  I,  bisweilea  1|  Bogmi.  Der  Preis  des  JabritaDfi«. 
mit  den  nöthigen  Registern  ist  auf  3|  TWr.  bestianml,  wofür 
sSmmtliehe  BachlMMdlaB^»  nd  pMftiaiar  «le  sa  liefetm  im 
Stande  sind« 

^  ^   Birtekwald, 

Jlff  36.    Berlifi,  den  9'«»  September  1843, 


£rsaU  einer  zerstörten  Sckaamlippe.  Vom  Dr.  Krio^  —  Mono- 
graphie der  Laeittc«.  Von  Oh,  Hed.  Rath  Dr.  ;^ciineider. 
(Forleetsaiig.)      Krii  Aosei^r. 


Knati  einer  sentfrton  Sckaamlippe. 

Mitgetheilt 

▼om  Dr.  i^^^  pract.  Ante  in  Mersebuiy. 


Fnm  F.  in  W.»  me  bisiMr  gMonde  SQUirige  Blnerifi, 
Mottd^  Ton  ]axem  Ban  nnd  etwas  phlcgmatisehem  Tem-* 
peravent^  befimd  sieh  in  siebenten  Monate  ihrer  erstcu 
Schwangerschaft,  als  sie  bemerkte,  dass  beide  Schaam- 
lippen  sich  allmähiig  vergrösserten.  Obgleich  auch  die 
Füsse  nachher  noch  anhefen,  so  wurden  doch  diese  Er« 
scheinungen  als  onvenneidliche  Begleiter  der  Schwanger- 
schaft betrachtet^  mn  so  mehr,  als  dieselben  ganz  schnevs- 
los  waren,  oad  nnr  beim  Gdien  etwas  hinderten.  Pidts- 
Ikh  aber  nahm  die  Anschwellung  aef  der  rechten  Seite 
so  überhand,  dass  die  Frau  an's  Bett  gefesselt  wurde. 
Vergebens  bemühte  sich  der  Wundarzt  Vkich  in  \V.  die 
Geschwulst  zu  sertheil«i,  und  so  wurde  endlich  ich  hin-* 
Jahrsea^  1843.  40 
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zugerufeii.    Icli        4te  junge  WM  «fwr  «im«  aa%e^ 

regt,  doch  kaum  fiebernd,  al>tr  das  Oedma  UM  dexiri 
so  cistaaulitli  gross,  dass  ilie,  obgleich  ebenfalls  ge- 
scl>\vollcne,  linkfl  Lefze  dagegen  bpinahe  vcrstliw  aiid.  Die, 
Gesf^ivulsi  hatte  iifir  HUse^uod  i\el  ußß^ 

äition  euliger  St^tf'teit  der  hnpftani^ttc  unter  rdchlichem' 
Wassererguss  rasch  ssosammen*  Varicöse  Gefibsausdeh- 
Illingen  wurden  nkht  wahrgeDommen  |  doch  waren  beide 
Füsse  bis  an  die  Kudchel  ddetnaiös.  Der  Baach  schiea 
so  stark,  dass  ich  an  eine  Zwillingsschwangerschaft  dachte^ 
zumal  da  der  Grund  der  GcbärmuUcr  sich  überaus  volu- 
muiös  darstellte.  Kindesthcile  durch  die  liauchdecken  zu 
unterscheiden  gelang  mir  nichts  doch  Hess  difi  fiUploratioa 
über  dem  Sebeideagewölbe  eui  i^dpfchea  erkennen.  TMfss^ 
der  fortgesetsten  hoiizontalen  La^c  und  doc  Aavrtndaas. 

malischen  Fomenten  mit  Bleiwasser  nahm  dach, 
die  Geschwulst  bald  wieder  zu.  Nach  einigen  Tagen 
floss  unerwartet  eaie  enorme  Menge  Wasser  ab,  der  Leib 
fiel  zusammen^  es  kamen  Wehen,  und  rasch  und  leicht 
erfolgte  dM  Gfitart,  eiaas .  klafBea^  wbr  sdiw&cfalichen 
KindeS;  das  die  Brust  nicht  pahlii»  und  nach  wenig  Ta- 
gen starb.  Obgleich  die  Gebärmutter  sich  nur  sehr  lang- 
sam zusammenzog,  war  doch  die  Blutung  äusserst  gering, 
lieber  die  Beschaffenheit  der  Placenta  und  der  Nabelschnur 
konnte  ich  etwas  Sicheres  nicht  erfahren.  Die  Lochien 
blieben  dünn^  blass  und  sparsam.  Am  dritten  Tage  nach 
der  Entbindung  klagte  die  Kranke  .  ub«r  baftig^ii .  Fxe^t» 
bald  folgte  diesem  iirosse  Hlta9>  Schwindel,  ^mm  l«i 
Leibe ;  DnrefafaU  und  Irrereden.  Dabei  waebs  die  bisbar 
sehr  unscheinbar  gewordene  Geschwulst  der  rechten  Lefze 
zuseliends,  wurde  dunkclroth,  heiss  und  sehr  schmerz- 
haft. Aufs  Neue  gerufen,  fand  ich  bereits  Gangrän^  und 
grosse  Brandblasen  auf  ^  der  hoch  aufgeblähten  Schaam- 
l^pe.  Eine  D^si^  van  10  Gran  Calomel  beaettifto  die 
InlestinalreiaHing  und  conpirte  das  unter  dtefiien  Uamtln^ 
den  sehr  bedenkliche  Fieber.  Unter  fleissiger  Anwendung 
von  aromatischen  ^ati^lAsng^R  wu^lde  nach  Verlauf  meh- 
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rerer  Tage  auch  die  inzwisdico  schon  kleiner  gewordeno 
brandige  Lefze  nicht  eigeullich  abgcstosscn;  sondern  aoB 
der  Tiefe  heraiMgestossen.    TM  fiit^rbftssib  bliU  laimet 
noch  eine  L&nge  voe  7,  eine  Breite  V6d  beioahe  2  Zol- 
len^ mit  seharfen  HautrindiNii.    Doch  zogr  sieh  dasselbe^ 
mit  Ihgf.  basilh.  «nd  Btds,  peruv,  verbunden^  täglich  melir 
züsanimcü,  und  nach  vier  Wochen  hatte  sich  unter  ali- 
mähiiger  Ausdchmin^'^  der  Haut  des  rechten  Oberscbeil*' 
kels^  ganz  uiinhch  dem  häufig  beobachteten  Hergänge 
beim  VViederersatz  des  brandigen  Hodensackes^  ein  vell- 
Btfid«g  tmm'^lMm  geUldet    Dasselbe  unterscheidet 
sibli  gi$^^W&l<tig  reu  dem  der  linken  Seite  nur  durch 
«*ine  gcringei^TofgeseeKB,  durch  den  Mangel  der  Schaam- 
haarc  und  die  vertiefte  Raphe  an  der  innern^  den  Nym* 
phen  zugekehlt cn  Seite. 

Das  Ursächhche  dieses  Falles  anlangend^  ist  es  mir 
wahrscheinlich^  dass  ein  Ifyärope  tOrni,  dnd  zwir  ein  Ify^ 
änpi  vä&meifßtTum  avi  «im  Grande  laif,  ebgleteh  der  mi- 
liaHende  Wasserabflns«  nährend  der  Tetsten  Schwanger« 
sdiaftsmonate,  welcher  dieses  Leiden  zu  begleiten  pflegt, 
hier  nicht  bemerkt  worden  ist.  Demnach  wäre  die  Ge-» 
schwulst  der  Labien  ursprünglich  wohl  nur  consensuell 
gewesen.  Erst  nach  der  Entbindung  steigerte  sich  der 
ertliche  Krankheitspreeess  bis  «i  der  Höhei  aiif  Weldier 
derselbe  als  Metastase  des  blshei4|f ea  UterfnleidenSy  vMw 
Mtht  auch  des  in  der  fintwickeliing  begrifTcnen  typhdsea 
Processes^  betrachtet  werden  konnte. 


40* 
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Der  Lattich,  Lactuca 

deisen  difiainelie  Arten,  Präparate  und  medici- 

nUche  Anwendung, 

Miigeikeilt 

vom  Kurhess.  Regierungs-Medicinal -Referenten,  Ober- 
Medicinal-Hathe  Dr.  Schneider  in  Fulda* 


(Foriseizung.) 

Aus  den  nitgetheilteu  Versuchen  glaube  ich  vorIäu-> 
fig  folgen  KU  duifoD^  dass  daa  Lachmnum  Dicht  eigcut- 
lieh  nareotiBch  (aumal  in  mtoigen  Gaben)  wirkt«.  In 
kleinen  und  massigen  Dosen  bewirkt  es  Leicktigkeil  der 

Actionen,  Beruhigung  und  Schlaf,  in  grössern  aber  Ab- 
spannung, Vermiuclerunnf  der  Actionen  des  Nerveusystems 
und  Störung  der  Verdauung,  und  zwar  ohne  beim  ersten 
fiittdnick  m  reisen,  wodurch  es  sich  vom  Opiom  und  den 
meisten  übrigen  nareotisehen  Suhslansen  rnitetseheideU 
Die  Wirkung  desselbea  seheint  sich  hauptsächlich  anf  das 
peripherische  Nervensystem  zu  beschriünken;  dochsclieint 
die  bewirkte  Erweiterung  der  Pupille,  der  Schwindel  und 
die  Affectionen  des  Sehvermögens^  welche  nach  grossen 
Gaben  eintreten,  ansu&deuten,  dass  es  auf  den  Kopf  wirkt, 
jedoch  auf  eine  gans  ander«  Art,  wie  dio  eigentlich  nar- 
eotischott  llittol.  Vielleieht  dnrfto  man  sich  die  schlaf- 
machende Wirkung  desselben  aus  seinem  akspannendoii 
und  die  Sensibilität  erschöpfenden  Eigenschaften  erkl&ren. 

Rothammel  wendete  übrigens  das  Lactucariam  in  fol- 
genden Krankheiten  mit  gutem  Erfolge  an.  In  Fiebern, 
bei  gelindern  Graden  des  synochen  Fiebers,  namentlich 
sor  Zeit  der  Krise  und  auch  in  der  Reconvalescenz;  in 
Catarrhalfiebem  als  Expedorcms  m  rheumatischen  Fiebeni, 
wo  es  fast  unglaublich  schnell  die  heftigsten  Schmensen 
linderte.  In  Ner\ enfiebern,  besonders  den  eretischen,  in  der 
Febris  nervosa  n-ißammaloria  oder  der  Phrenüis  der  Alten  und 
in  der  Felms  nervosa  versatüis,  um  die  Delirien,  Krämpfe 
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wid  aadcfe  tpastitcbe  JEofUIe  wa  hw^iilgeu.  ht  Boteiii* 
duDgen^  OtutroenteriUt  ond  Per^an&ii  eknmica,  GastrUU 

und  Hepatitis.    In  der  Haemoptysis  spasHca  mit  eiuem  an- 
haiteudeo  Reize  zum  Husten,  bei  sehr  reizbaren  und 
phthisischen  Subjecten  in  folgender  Form: 
AcilH  Borae*  drachm,  duof, 
soke  in  Aq.  deüSl.  t.  tme*  tex  adie: 
Lactucar.  scrupl.  unum, 
Äj^.  Papav.  rhoead.  unc.  un,  et  cUtnid, 
M,  D,  S.  Alle  Stunden  einen  £sslöffel  voll  zu  nehmen. 

In  der  Hahr  mit  Verbindong  kleiner  Gaben 
cacuanha  gegen  heftige  Scbmersen  und  den  TemmiuM, 

In  der  PMhisU  pulmonalis  und  iuberculosa  auch  in  Ver- 
bindung mit  kleinen  Dosen  Ipecaciumha  und  DigüaUsy  noch 
besser  aber  mit  Extractum  Corui, 

Dr.  Tott  in  Ribnitz  fühlte  eich  durch  die  von  Dn 
Jtoihammd  angestellten  Versuche  veranlasst,  dieses  Mit^ 
tel,  und  swar  das  Laehttsarhrn  gmmmm  #.  angUoeammf  hk 
Gebrauch  zu  Bleben,  und  erzihlt  sieben  FftUe  von  g6n- 
stiger  Wirkung  desselben  in  Rast's  Magazin ,  Bd.  43,  H.  I. 

Einen  an  scrophulöser  Lungensucht  sciiwer  Leiden- 
den erhalte  ich  schon  jaliieiang  mit  folgenden  TrochiscU 
QUitirrhvm  cum  laducariQ* 

^   LaOueam  mgfiBemi  droöhma»  dmai,  fere  hen»  em 

Tinctura  BaUami  ToUuteri  une^  tSmid,  pauUOim 
admisce:  Syrup.  simpl.  unc.  quinque;  postca  imperge 
Pidv.  Gummi  Mimos.  unc,  quinque  y  et  f andern  ex- 
cjocoy  ut  ßat  matsa,  m  TrochUcos/ormanda^  gram 
d$om  penäentet. 
'  Bei  qnftlendem  Naehtbosten  gebe  ich  lodividnen,  wel- 
che das  Opium  nicht  veiUageu^  vor  Schlafengebell  ein 
Pulver  aus: 

^   Lactuearii  gr.  jj, 

Sidpk.  aur0.  aMn.  gr.  j, 

Eleoiaeeh.  foeidc,  icrupl,  wmm* 
Auch  Dr.  Wiesner  rühmt  das  Lactucarium  gegen  chro- 
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MvB  GMtSmiigftmi  und  iipiidit  ikm  jsd«  iMilotliaclM 

Magmdk  iFwmMre  pomr  la  pr^^ataHon  de  Hmpki 
de  jdur^icrs  nouveaujc  mcdicamefUs.  ParU  Jfo.  X/X.  von 
S.  343— ojl)  empfiehlt  das  Lactucarium  nach  Francuis  iii 
allen  Fälleu,  wo  der  Schlaf  lehlt^  und  will  es  auch  da 
angewendet  liaben^  wo  durch  näcbtlicbe  Saameuergicssuii- 
gen  Ermattung  eingetreten  war^  und  aswar  2->S  Gran  in 
2^4  Dosen  in  24  Stunden.  Ud  beruluigt  nadi  ihm  die 
Schoelligkeit  des  Kreislaufes  und  die  natürliche  Warme^ 
indem  in  einem  Falle  der  Puls  von  67  auf  60  Schläge, 
und  die  Wiume  von  30  auf  29  Giail  gesunken  war,  ohne 
dann  2U  gleicher  Zcit^  wie  es  beim  Opium  der  Fall  ist^ 
Narcotismus^  Betäubung^  Aufboren  von  Functionen  u.8.w* 
hervorzurufen« 

Pn  Wüh,  Bm  in  Bern  theilt  uns  in  v«  Anmon^s  Mo- 
natsschrift (Bd.  I.  Heft  5)  nachstehende  Beobachtungen 
als  die  Fiucht  viell'uchei  Eiraluuugeii  ubtr  das  Lactuca/ ium 
und  dessen  Auwcnilung  in  der  Augenheilkunde  bei  vor- 
kommenden catarrhaliächeu  Ophthalmiecn  mit.  Er  erinnert 
im  Vorauß)  dass  dasselbe  nicht  ohne  Ausnahme  bei  allen 
^tarrhalischen  Augenentzündungen  angewendet  werden 
könne,  namentlich  jedoch  wären  es  die  erethischen,  blon- 
den, blauäugigen  und  jugendlichen  Personen,  besonders 
Kinder  und  Frauenspersonen^i  bei  denen  es  sicher  die  Au- 
geneutzundung  bekämpft.  In  geringem  Graden  bildet  hier 
das  Uebcl  ein  Mittelglied  zwischen  Congcstion  und  wah- 
rer Entzündung^  begleitet  von  erethischem  Zustande  der 
Augennerven  9  auf  welche  die  unverhältnissmässige  hohe 
Empfindlichkeit  des  Auges,  die  *  besonders  Abends  beim 
Kerzenlicht  sehr  lästige  und  langdauernde  Lichtscheu  hin- 
deutet. Die  gewöhnlich  angewendeten  Augenwassn  von 
Zinkvitriol,  Sublimat  u.  s.  w.  theiis  mit,  tlieils  ohne  Opium, 
werden  oft  nicht  vertragen,  und  die  Opium tiucturen,  selbst 
verdünnt  und  mit  Scliteim  Veraetat  ^  sind  bei  grossem 
Erethismus  zu  reioend^  indem  sie  vorzugsweise  nur  die 
MStndsen  BeatandtbMle  des  Opkin».  elithalten.  Ohne 
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Zweifel  hat  auch  das  geistige  Vehikel  einen  diiectcn  Au- 
tbeil an  dieser  Wirkung.  Aus  diesem  Grunde  wendete 
ifaw  früher  oft  das  EjUr,  Opii  in  Lösung  ala  Augenwasser 
wd  «it  BMhr  Niilaeo  als  di«  Tkioturen  an^  die  Tinciuren 
liinyageii  mv  M  torpide«  Cbaiacter  der  DntfiänduDgy  im 
•itrcHea  Stadium  damelben,  bei  proftiser  SddeimabaoDde- 
rniig  und  bei  drtdiendem  Uebergang  in  ebroniachen  SSu« 
stand,  und  wenn  die  Bindehaut  durch  stärkere  Entwicke- 
lun^  des  Papillarköj pci .s  sammtartig  geworden  ist.  Ein 
Jliittai  aber,  das  durdi  dirccte  Beschwichtigung  des  Ere- 
lUamva  dei  Narven  dco  Reaszoataod  in  der  Biodehaut 
«ad  mdimt  di»  von  ihm  abh&ngige  proftme  Secretion  ofaM 
NMiitlMil  beaeitigt^  beäilat  man  im  iMBtuioarim,  deaaeft 
Wirkung  sich  von  der  des  Opiams  durch  minder  reisen« 
den  örtlichen  Eingriff  vorlheilhafl  auszeichnet.  Nie  sah 
Bau  darnach  Reaction^  verstärkte  Kötlie  odci  Kmpliiidnng 
dba  Angea  folgan^  in  der  ftegel  verminderte  sich  schon 
«Mb  mahimalijtef  Anwendmig  die  erhöhte  Sensibilk&t  und 
hat  gleiebEeitig  die  SchlcimaecratioiK  Wird  dagegen  daa 
iMK^uoaHwm  eist  Baeb  beaeitigtem  BrathiaaMMiy  oder  da, 
wo  er  bei  alten ,  unempfindlichen  Leuten  nieht  bemerict 
wird,  angewendet,  so  tritt  statt  der  erwarteten  Besserung 
stärkere  HoÜio  der  Bindehaut  mit  zunehmender  Sclileim- 
nbinndfllung.  ein*  Hier  war  ein  Augen  wasser  von  Lapis 
dIAuf  mit  Tktßkarm  OpU  am  Piatna.  Wanig  aicber  wai 
dar  Brfolg  bei  amopiinlöaen  ond  gicbtiachen  Pamonen,  nnd 
noch  minder  glückte  es  Bau  wabra  Blannorrbaeen  den 
Auges  mit  LaciucaruLm  zu  bekämpfen,  wiewohl  in  einigen 
4*ällcn,  besonders  bei  Neugebornen,  vorübcigchende  Bes- 
serung einzatreten  schien.  Bei  chronischen  catarrhalischen 
Ophdudmiaen  Migta  mch  das  Mittel  nicht  minder  hulf- 
nkh,  ala  bei  den  aenten  Formen  im  antea  Stadium^  vor- 
ausijesctzt,  daaa  der  erelhiacbe  Chaiaater  vonngaweiae 
ausgeprägt  war.  Dass  ea  alcb  in  aolchen  F&Uan  mehr 
um  Beschw  ichtigung  des  Heizungszustandes,  als  umdireeCe 
BeschränlLung  der  symptomatischen  Schieimsecretion  han- 
dalte/ ba«rei8i  dar  UmaUud,  daaa  selbst  eingewurzelte 
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cttatiiialiMilie  Augenentufiadiiogen  bisweilen  dem  als  Volks* 
mittel  gebräuchlichen  Einträufelu  von  mildem  Oel  weichen. 
Die  Vorschrift,  derer  sich  Hau  bediente^  ist  2 — 3  Gran 
Lactucarium  in  3  Quentchen  4.C8tiUirtem  AVasser  mit  ei« 
aem  Scrupel  Quittenschleim^  wovon  täglich  ein^  bis  swei» 
Uftli  besonders  vor  Seblafengehn^  einige  Tropfen  in  das 
Auge  getröpfelt  werden.  Um  indglichst  reine  Result«le 
sn  eihalten,  hat  er  es  stets  vermieden,  das  Lactucaria/n 
mit  metallischen  Miltehi  zu  verbinden.  Es  lost  sich  nicht 
ganz  in  Wasser,  sondern  bildet  stets  einen  Bodensatz^ 
weshalb  man  vor  Zusatz  des  Schleims  die  Lösung  eolireA 
lassen  muss.  Auch  hat  er  das  Lactucarium  mit  entschie- 
denem Nutzen  bei  der  erethlsch  -  liervdsen  Amblyopie^ 
vorsugltch  hysterischer^  nnd  swar  innerlich  gegeben,  ge- 
braucht,  worauf  er  durch  Zufall  gekommen  ist.  Vor  der 
Anwendung  muss  man  sfcts  auf  Beseitigung  der  Abdo- 
minalstockungeii  Uütksicht  nehmen.  Das  Mittel  wurde 
in  Auflösung  täglich  drei-  bis  viermal^  und  zwar  Erwach*  ' 
aenen  2—3  Gran  gereicht* 

ScblieasUeh  muss  ich  noch  «inea  beinahe  in  Vei^s- 
aenheit  gekommenen  HeilmiUela  aus  dem  Lattichsalate 
gedenken,  welches  ebenso,  wo  nicht  noch  wirksamer  ist, 
als  das  Lactucarium,  und  deshalb  nicht  genug  empfohlen 
werden  kann,  und  dieses  ist  der  Salatsaamen.  Von  dem 
Saamen  behauptet  Dioscoridei  (L.  2.  p.  41}  und  die  Rd- 
mer  auch  von  der  Laciuca  taiwa  aelbsti  daaa  me  Unfracl^ 
bar  machten.  Loebd,  ein  berühmter  Engländer,  dessen 
Ehefrau,  so  lange  er  des  Abends  Salat,  der  sein  liebstes 
Essen  war,  ass,  ohne  Kinder  war,  wurde  innoibalb  eines 
Jahres,  als  er  diese  Gewohnheit  abgeschafft  hatte,  schwan- 
ger. Das  Gegentheil  aber  beweist  uns  die  Fruchtbarkeit 
dürftiger  Leute^  deren  einzige  Abendspeiae  er  fiiat  den 
ganzen  Sommer  hindurch  ist. 

Die  Saamen  der  Laciuca  iotka  gehdren  unter  die 
QiMtfttor  Hmmafrigida  minoray  zu  denen  noch  ansserdera 
die  Saamen  des  Cichorüy  Endiviae,  der  Fortaiaca  oieracea 
und  des  Cichorii  Inti^bus  kommen,  und  ^her  ala  ein  anf*« 
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4öAendeS;  verdunneodes  Mittel  gebraucht  worden  sind. 
JBngke  (vdlstäiMliges  Handbuch  der  pract.  Arzneigelahct« 
hmt,  WM  iem  BngL  ubers.  1770«  Th.  3.  S.  IM)  behaap* 
tet  vam  Latiicbsaamen^  daas  er  ebea  dia  Kraft  wia  das 
Kraut  selbst  habe  and  m  Bmolaionen  von  einer  bis  zu 
anderthalb  Drachoxeu  gegebeo  werde.  Er  euthait  ein 
fettes  Gel. 

Der  Physicus  Dr.  Höfling  in  Friedewald  wendete  ihn 
But  ungemeinem  Nutzen  als  Thee^  wie  den  Fencheltbeei 
ja  der  Hysterie^  bei  Krämpfen  u»  s.  w«  als  ein  sehr  be« 
luhigeudea  Mittel  an,  und  kann  Um  in  dieser  Hinsiehl 
nicht  geni^  empfehlen.  Ebenso  gegen  häufige  nächtli^ 
Pollutionen.  Nach  Cdomh  wirkt  das  destiüiite  Wasser 
des  Latticlisaaraens  gleich  d<;m  Lactucarium.  Pittschaft 
wendet  $ien  wässrigen  Aufgusa  schon  lange  als  ein  sehr 
berofaigendes  Hustenmittel  an»  es  beschwichtigt  nach  ih« 
die  ReiBbarlieit  und  macht  rahigen  Schlaf.  Was  Ckasem 
{Chmi»midhid$  Jvrü  1628)  über  den  LattichMaaiea  sagt^ 
ist  lesenswertb. 

Dr.  Rothammel  (a.  a.  0.  S.  288  und  291)  gab  den 
Latticiisaameu  in  Emulsion  mit  und  ohne  Lactucarium  bei 
gaatriachen  Fiebern^  namentlich  wenn  in  diesen  Anfangs 
•der  w&hrend  dem  spitem  Veriaofey  heiliger  und  schmers- 
bafter  DurchlUI  oder  sehr  anstrengendes  krampfhaftes 
Würgen  eintrat.  In  nwei  FiHen^  welche  ihm  vorkaaM« 
und  80  heftig  warcu,  dass  selbj^t  die  Vcibiiidang  sowohl, 
als  das  Lactucarium  allein,  uiciits  gegen  das  äusserst  hef- 
tige Erbrechen  vermochte,  half  folgende  Emulsion  aus 
Lattichsaamen  mit  Lookuarmm  schon  nach  dem  vierten 
fissldfiel  volL 

Smhttt  Laeiueae  mHom  dradm.  umm, 

Jiai  cum  Aq.  foat,  mc.  qwakmr  Uge  artit  emsM 
in  qua  solm: 

Lactucarü  grau,  octo^  adde: 

Syrupi  MeUssae  drachm.  tres. 
M  D.  S,  Alle  Standen  einen  kleinen  Essldffel  voll. 
Asch  den  Saamen  gab  derselbe  in  einer  EflMilsaon  bei 


Tcrschiedenen  Entzündungen  mit  grösstem  Nutzen^  be~ 
«9iidM9  In  Gastritis  nach  den  nötbigen  Blutentzie- 

hnngmj  womnf  flwluMiles  Aufhdfen  des  nocb  fort4fta^ni^ 
bestlndigeiL  Wfif^eiis  folgte.  .  ' 

Jiüt  c.  Jq,  Cerasor.  nigr.  une,  quatuor  L  €mul 
Slo.  in  qua  solve  Lactucar.  gr,  quin  Uecim,  adde: 
t^up,  Fapav.  drachm.  tres. 

Wemi  ximcii  gehobeoer  cntzüodlicher  Aiiection  des 
läc»hinm  ud  semei  nächsten  Uagebtmgen  tieel»  Unruhe, 
SeMaflesigkeit)  Kmpfindlidbkeit  und  Schmerzen  flsonidk* 
blieben;  wurde  obige  ßmaisiea  «benfiills  oiit  Nutzen  M»^ 
gewendet,  früher  leiislcle  sie  nichts. 

Diese  Kifaiiiuijf^en  über  den  beinahe  ganz  vergesse- 
nen Salatfiaamen  vccaniassen  mich,  das  ärztliche  Publikum 
Att&vfotdeni;  noch  mehrere  Beobachtangen  über  dieses 
Mittel  ma,  machen  und  .  sie  mitsutbeilen^  waa  anch  kli  zu 
ifauB  Bichl  verfehlen  werde. 

II.  ber  Giftlattich;  stinkende  Salar^  Sausa^ 
lat;  Lactuca  virosa  Linn.  Aus  der  einjährigen  faserigen 
Wurzel  erhebt  sich  ein  g:rader,  aufrecht,  bis  5  Fuss  ho- 
her, unten  stacheliger,  oben  sehr  ästiger  Stengel.  Die 
WufsdUftIter  emd  gestielt,  verkehrt  eiltemig.  Die  Sten- 
gelhttttcr  aud  sitzend,  .l&oglicb>  ganz  oder  etvim  bucbtig, 
oben  dunkelgrün,  unten  hlaugi  üu,  and-  auf  der  Hüteln'ppe 
stachlicht.  Die  zusammengesetzten  IHumen  bilden  Tniu<- 
bcn,  sind  zalüreich,  klein,  blassgelb.  Die  allgemeine  ual- 
;&enförmige  Hülle  wird  später  kegei^üiniig.  Diese  Gifl- 
pdanze  wächst  in  Portugal,  Spanien,  Italien,  im  südlichen 
Frankreich,  und  selten  in  Deutschland.  Officinell  ist  das 
Kraut  und.derSaamen,  der  klein,  «Tal,  flach  und  schwarz 
ist.  Sie  enthalt  narcotisch  bitten  fixtractivstolf  und  Harz. 
Nach  Klink  enth&U  dci  euigetrocknete  Milchsaft  im  Hun- 
dert: bitteru  Extractivstoff  mit  Gummi,  Eiweiss,  Lactuca- 
säure  und  lactucasauren  Salzen  (?)  57,51,  Federharz  22,50, 
beim  Verbrennen  gewurzhaft  riechend  7,50^  Wachs  S,50. 
Bei  der  OestiUation  der  ftisohen  Pflanae  erhält  man  eis 
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widerlich  narcotisch  rieciieodes  Wasser.  Nach  Tronudorf 
Mt'im  Giftltttich  eis  hitteni  sÜDkendes  Oel  enünltes. 
Büchner  sacht«  den  wirkoodeo  Stoff  (iioetofidi)  roia  dar« 
«ufllelleD,  eiiiielt  ilui  aWr  nicht  in  Forai  von  Krystallon. 
Er  faud  m  100  Tlleileii  eingetrocknetem  Milchsade  der  « 
Pflanze  Lacfucarium  18,6,  Lactacin  ^^fi,  gummigeii  Ex- 
tractivstofF  12,4^  Weichharz  und  Waclis  35,1,  myricinar- 
lige  SubsUns  19^1,  xymomarlige  JUatefie  und  liccfaeadott 
BUS. 

Schon  Dhic&ridei  ledot  ansföhrlkh  vo.b  dorn  Oiftlat- 
tieh|  desseo  aa  der  Soimo  abgeraaobter  Mttebsaft  aclMm 

in  jeneo  alten  Zeiten  als  Heilmittel  vorräthig  gehalten  und 
selbst  bisweileu  zur  Vcrfäfschung  des  Opiums  verwendet 
wurde;  auch  wussten  die  allen  Aorztc  schon  recht  gut, 
dass  das  Lacttucarium  in  seiner  Wirkung  Aehnlichkeit  mit 
dorn  Mohnaafto  haU  Soasi  scbriehen  oie  jeoem  MUcb- 
aafte  besondere  HettkrAfb»  bei  der  WasaeTsiieht  so,  aad 
neeh  in  den  jüngsten  Zeiten  wird  das  Extr,  Lacäteae  viroioey 
eutnal  bei  Üiubluabäcisuchi,  von  Toel  und  Andern  ge- 
rühmt. 

Orjila  (al  ige  meine  Tozicologie,  übers,  von  Hermbstädt, 
Berlin  1816.  220)  hat,  um  die  Wirkungen  deo  giftigen 
Salats  in  der  thiertflcben  Oeeeoomio  ■«  erforschen,  folgende 
VefsuelK)  gemadbt:  1)  fime«  starken  Hunde  gab  «i  eino 
grosse  Orobe  frischer  Blltter,  er  wofdo  nidit  dadärdi  b«^ 
unruliigt.  2)  Man  legte  zwei  Üiachmen  des  wässiigen 
Extracts  der  Laciuca  tnrosa^  das  bei  einciii  Apolhcket  gc- 
kaufl  worden  war,  auf  das  Zellgewebe  des  Hückens  ei« 
DOS  Hundes.  Fünf  Jage  darauf  bekan  das  Thier  einen 
sokhen  Schwindel,  dass  es  nwht  anfrecht  stehen  konnte, 
es  hatte  me*  fressen  wollen,  aber  kein  anderes  besonderes 
Symptom  gehabt.  An  demselben  Tage  starb  ei.  Bs  Hess 
sich  au  den  ainern  Organen  keine  meiklitlic  Vcrauderung 
wahrnebmeo.  3}  Derselbe  Versuch  wurde  bei  einem  klei- 
asn  Huade  angestellt.  Naoh  zwei  Tagen  bekam  das  Thier, 
das  mir  Otwas  scbllfrig  gewesen  war,  leichten  Schwindel 
imd  aiarb  70  Stnoden  nach  der  Injection.    Die  Gebom«- 
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kanmern  enthielten  keine  Flüssigkeit^  die  aussein  Venen- 
^elftsse  dieses  Organs  waren  ausgedehnt  und  scbwais 
iojidrlj  die  Lungen  waren  mit  einigen  biaonrothen  Flecken 
versehen  y  ihr  Gewebe  war  etwas  dichter  als  im  natura 

liehen  Zustande.  4)  Um  7^  Uhr  Morgens  stellte  man 
ilenselbcn  Versuch  bei  einem  staiken,  dicken  Hunde  mit 
zwei  Quentchen  Kxtract  von  giftigem  Salat  an,  das  durch 
Abdansten  des  frischen  im  Wasserbade  erhalten  worden 
war.  Das  Thier  litt  den  Tag  über  nichts;  um  9|  Uhr 
Abends  heulte,  es  wenig.  Um  II  Uhr  bekam  es  Schwindel« 
Am  folgenden  Morgen  um  7  Uhr  fand  man  es  todt.  Es 
wurde  sogleich  geöffnet:  die  Pfoten  waren  verlängert,  sehr 
auseinandergestreckt  und  deutlich  steif;  das  in  der  Herz- 
kammer enthaltene  Blut  war  schwarz  und  coaguiirt^  die 
Lungen  und  der  Verdauungskaual  zeigten  keine  merk- 
würdige Veränderung^  das  Glied^  womit  die  Operation  an- 
gestellti  war  kaum  entsündet«  *  5)  Um  8  Uhr  Morgens 
brachte  man  in  den  Magen  eines  kleinen  Hundes  drei 
Drachmen  desselben,  in  VVasscr  aufgelösleii  jOxUacles  nnd 
verband  ihm  den  Schlund.  Am  folgenden  Tage  Mittags 
bemerkte  mau  kein  merkliches  Symptom.  Das  Thier  starb 
am  folgenden  Tage  um  6  Uhr  Morgens.  Die  Leichenbe^ 
sichtigung  gab  über  die  Ursache  des  Todes  durchaus  kei- 
nen Aufsehlnss*  6)  £s  wurden  in  die  Jugularvene  eines 
Hundes  von  mittlerer  Chrdsse  36  Gran  von  demselben  Ex- 
tracte^  das  bei  einem  Apotheker  gekauft  und  in  4  Quent- 
chen Wasser  aufgelöst  worden  war,  injicirt.  Nach  10  Mi- 
nuten brach  das  Thier  einige  halb  verdaute  Speisen  aus; 
es  lief  schnell  durch  das  Zimmer  und  blieb  dann  stehen, 
sem  Kopf  war  schwer;  es  schien  etwas  schläfrig,  nur 
seine  hintern  Extremitäten  fingen  an  sehwach  zu  werden. 
Sieben  Minuten  nach  der  Injcction  bekam  es  Schwindel, 
sein  Gang  war  taumelnd,  und  nach  zwei  Minuten  üel  es 
auf  die  Hinterpfoten;  einige  AugcnbHcke  später  legte  es 
sich  auf  die  Seite;  es  sah  und  horte  gut^  seine  Respira- 
tion war  gedrängt  und  schneli,  sechs  Minuten  lang  blieb 
es  in  diesem  Zustande;  dann  schüttelte  man  es,  es  that 
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sieben  oder  acht  Schritte  ohne  tn  taumeln  and  fiel  wieder 
hin,  der  Kopf  kam  nach  dem  Hucken  zu  stehen,  seine 
Pfoten  wurden  von  leichten  Convulsionen  ergriffen,  ea 
heulte  einigemale,  strengte  sich  vergebens  an  au  breclien 
und  starb  aach  drei  Muiuten*  Man  öffnete  ea  ««gleich; 
das  m  dem  Henen  enthaltene  Hlut  war  flfiaa^g^  ohne  die 
Farbe  verindert  zu  haben;  die  Lungen  knisterten,  hatten 
eine  Rosenfarbe  und  enthielten  nur  eine  geringe  Meiigd 
Blut.  7)  Es  wurdeu  in  die  Jugulaivcoe  eines  kleineu 
starken  Hundes  48  Gran  desselben  in  drei  Drachmen  Wasser 
an%elösten  Extractea  injicirt.  Das  Thier  war  aegleieb 
eiageachlafen  und  atarb  drei  Minutea  itechher^  ohne  die 
geringste  Bew^;iwg  von  Coovulaiooen  gesefgt  tn  haben. 
Die  Lieieheobesiehtigong  wurde  ui  demselbett  Angenblicke 
angestellt.  Das  Herz  schlug  nicht  mehr,  das  in  der  lin- 
ken Herzkammer  enthaltene  Blut  war  roth  und  flüssirf, 
alles  in  der  rechten  Höhlung  enthaltene  Blut  war  coagu- 
lirt  und  achivarz;  die  Lungen  halten  eine .  Reaenfarbe^ 
knisterten  und  aehwammen  auf  dem  Wasser, 

Diese  angeführten  Thatsaehen  beiediligen  uns  sa 
l^auben: 

1)  dass  das  von  dem  wilden  Salat  durch  Abdampfen 
des  Pflanzeiisaftes  bei  einer  gelinden  Hitze  bereitete  Ex- 
tract  wirksamer  sei,  als  das  durch  Abkochung  erhaltene. 

2)  Dass  es  abaorbirt  und  in  den  Strom  der  Ciroula« 
tion  gebraehCi  binaiefatlieh  semer  Wiiknng  heftiger  und 
sefanelloT  ist,  wenn  man  es  in  die  Jugularvene- Injicirt^  als 
wenn  es  auf  das  Cellulargewehe  des  Schenkels  gelegt 
wird)  auf  diese  Anwendungsart  folgen  deutliclieie  VV^ir- 
krageUi  als  auf  die  Injectiou  des  Exlracls  in  den  Magen. 

3)  Daas  es  auf  das  Nervensystem  als  wirkliches 
NaBCOtiau»  wiikt. 

Der  GilUattich  ist  m  firuherer  Zeit  voHuglich  gegen 
Stockungen  und  gehemmten  Vegetationsprocess  in  den 
Untcrleibsorganen^  gegen  Gelbsucht  und  Wassersucht 
empfohlen  worden.  In  der  neuern  Zeit  wurde  er  mehr 
bei  krampfhaften  Brustbeschweiden,  verbunden  mit  Ab- 
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normitat  der  Schleim-  uiui  Urinsecretion  angewendet. 
Dmcan  gab  ihn  nicht  nur  bei  Wassersüchten,  die  vott 
Yerstopfuiig  in  den  Eingeweiden  herrühren,  süiulem  auch 
M  HneteB;  der  trockoer  wid  knunpflgcr  Art  ist» 

leh  habe  in  ftUgcweiner,  so  wie  in  Bmetwaesersucht, 
TOB  folgenden  Pillen  trefflidie  Wirkung  gesehen: 
^   Pulv,  Rad.  Squäiae  Mr. 

-    Herb,  Digital,  purp,  sing,  drach.  mam. 
Fiant  c.  Extr.  Lactucae  m'rosae  q.  s,  pil.  gr.  jj, 
CbMfMr.  Idcopod*     i.  «imal  täglich  2-^3  Stück 
so  netoe». 

Dr.  TVelj  Hefinedicns  in  Attrich^  tobi  die  Wirknngen 
dieeer  GHtplIftmse  gegen  HjfeMhontx  knaserat^  sie  leistete 
ihm  in  folgender  Vorschrift  oft  noch  auffaHenden  Notaea 

und  bewirkte  die  Heilung^  wo  öchoii  alle  Uulie  unmöglich 
ZU  sein  schien: 

Herb.  Digital,  purpur»  gran.  unum, 

jEaOr,  LaducOB  e£rom  gmaa  2-^4, 
si.  /.  p,     doset  dwkMm. 

AHe  2— '3  Standen  ein  PnhFer  wa  neimeii» 
Das  Exfr.  Lactucae  vir osae  vermehrt  nach  ihm  offenbar  die 
diuretischcii  Kialle  der  Digitalis,  es  wirkt  wohlthätig  auf 
die  Thäligkeit  der  Haut  ein,  und  lindert  vermöge  seiner 
specifiscfaen  Wirksaftkeit  bei  krampfhaften  üeschwcrdeo 
der  Brust  die  grossen  Be&ngstigongen  n.  a.  w. 

Derselbe  robwt  eme  ähnliche  Misehnng.  gegen  Heis«* 
klopfen;  nach  aeinen  Beobachlonfen  legt  sich  bei. deren 
Gebrauch  die  grosse  innere  Angst  der  Kranken  bald,  un# 
nie  sah  er  eine  anfänj^liche  Aiireizung  des  Gefasssystems, 
die  beim  Gebrauche  der  Digitalis  allein,  zumal  in  grossen 
Dosen,  za  erfolgen  pflegt.  Ist  das  Hsrsldopfeu  Folge 
eines  dynamischen  Krankseins  des  Herzen»  selbsii  nnd 
kehl  entzondikher  Zustand  verbanden^  ao  wiriit  die  an* 
gegebene  Verbindung  schnell  nnd  siehsf.  (8.  Hcn^s  Ar- 
chiv 1825.  S.  271—274.) 

Nach  dem  Berichte  eines  andern  Arztes  heilte  das 
Exir,  Lactucae  virosae  BnistiK(ample^  die  allen  uänüspasmfy' 
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4iaii  widmtUwhn  li«Meii;  der  Edolg  zeigte  stth  scboo 
bei  der  zweiten  Gabe  vou  zwei  Gran^  die  vier  Stuodea 
uacii  der  eijjteu  Gabe  gereicht  wurde. 

Ucber  den  Gebrauch  der  Tjüctuca  virosa  beim  Keuch« 
husten  liefert  Dr«  Gumbrecht  eine  interessante  Abhaodluag 
(in  jder*  Samml.  auserles.  AbbandL  ssam  Gebrauche  pract« 
Aerzte  26,  Bd.  1.  St.  S.  82).  Seine  Beebachtungen  über 
die  guten  Wirkungen  des  Dicksaftes  von'''deni  Giftlattich 
in  dem  von  der  Brustwassersucht  herrübrcuden  beschwer- 
lichen Athcmholcii  und  in  der  krankhaften  Engbrüstigkeit 
überhaupt  iüiulcu  ihu  auf  die  Vermuthuu^^  dass  dieses 
Heilmittel  auch  im  Keuchhusten  nützlich  sein  möchte,  da 
diese  Krankheit  in  einem  krampfhaften  Zustande  des 
Zwerchfells  und  der  Werkzeuge  des  Athemholens  zu  be- 
stehen scheint,  und  eft  den  besten  Heihnethoden  wider« 
steht.  Der  Kiiolg  war  \  üilkoniuien  entsprechend.  Er 
verordnete  ihn  in  naciistehcndem  Pulver: 

Extr,  Lactucae  rirosae  gran,  qucUuar^ 
Sacchar.  Lactü  drachm,  duas^ . 
M.  dmde  m  decm  pari,  aequales» 

D.  S,  Alle  2  Stunden  1  Pulver  zu  nehmen. 
In  der  Folge  stieg  er  bis  auf  ft— ^10  Gran  in  10  Pulvern. 
Die  Anfälle  von  Husten  und  Erstickung  wurden  seltener 
und  liessen  endlich  ganz  nach.  Er  theülo  seine  Ueob- 
achtungen  über  die  wohlthätigcn  Wirkungen  dieser  Arznei 
seinen  CoUegen  Dr.  Empel  und  Dr.  Jacobson  mit;  welche 
dieselbe,  nach  ebenfalls  gemachter  häufiger  Anwendung^ 
Bestätigten.  In  Rucksicht  auf  die  Wirkungsart  dieses 
Mittels,  sagt  er,  ist  hinlänglich  bekannt,  dass  das  Ilaut- 
systein  mit  den  Harn-  und  liespiralionswcrkzcugen  im 
genauen  Verhältnisse  steht^  und  dass  der  Gifilattich^  da 
er  eine  beträchtliche  Wirkung  auf  die  Haut  ausübt^  und 
eine  kräftig  schmerzstillende  Arznei,  desgleichen  em  staik 
auf  den  Harn  treibendes  Mittel  ist^  aus  diesen  Gründen 
im  Keuchhusten  von  grossem  Nutzen  sein  müsse. 

Unter  den  krampfstillenden  Heilmitteln  des  Pflanzen- 
reiclis  wird  man  schwerlich  eins  finden,  welches  diese 
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Kräfte  in  einem  so  merkwürdigen  Grftde  h^itiMf  als  der 

^  (Schluss  folgt.) 


Kritischer  Anzeiger 
neaer  vnd  eingesandter  Schriften« 


Omb  des  baigmiri  auf  eaux  mmkaUs  de  Plombieres,  par 
M  PK  Hutin,  Dr.  ete.   Parit,  1842.   193  12. 

(Eine  Badeschrifl  gewölmlichcn  Schlages,  die  aber 
die  von  21  —  52**  R,  halleiulen,  iu  Frankreich  so  beheb- 
ten^  alcalischen  Thermen  von  Plombieres  in  den  Vogcsen 
genügend  schildert.  Die  festen  Bestandtheile  dieser  Quel- 
len sind  unbedeutend,  und  ihre  Temperatur,  so  wie  eüie 
nicht  unerhebliche  Menge  thierischen  Stoffes  (gtoirme), 
den  sie  enthalten,  scheinen  ihre  Hauptwirkung  zu  be- 
gründen, die  eine  erregend -stärkende,  belebende  ist.) 


Chirurgische  Diagnostik.   Von  Mich,  Bencd*  Lessmg, 
1.  AbtheU.   Berhn,  1843.   382  S.  8. 

(Eine  anerkennungswerthe  Arbeit.   Der  Vf.  hat  darin 

die  exploratorischen  Methoden  und  die  Grundsätze  einer 
streng  -  systematischen  Diagnostik  auf  die  chirurgischen 
Krankheitstormen  augewandt,  und  nicht  nur  Jüngern  Aerz- 
ten  unstreitig  damit  einen  erheblichen  Dienst  erwiesen,  ^ 
sondern  auch  ältere  werden  sieh,  sumal  bei  manchen 
seltner  vorkommenden  Vorfallen^  gern  bei  ihm  Raths. er- 
holen. £ine  zweite,  kursere  Abtheilung  soll  im  October 
d«  J.  erscheinen  und  das  Werk  beschhessen.) 


Gedruckt  bei  J>  P«t»clu 


Digitized  by  Google 


WOCHENSCHRIFT 

gesauimte 

HEILKÜWDE, 

Herausgeber:    Dr.  C asper, 

IKm«  W^chwifctift  «TMlieiBt  j««l«nn«1  am  SoimabeBie  in  Lie- 
ferungen von  1,  bisweilen  1^  Bogen  Der  Preis  des  Jahrgann, 
mit  den  nfithigen  Registern  ist  auf  3|  Thlr  bestimmt,  wofür 
«Ammtliiihe  BadÜuuMUangen  und  Postämter  »ie  «t  liefi^n  ioi 
Stande  siud. 

A*  Mirächitatd, 

%M  37.  MerUm,  den         Sepfemier  1843. 

Uflbtr  die  Wirkung  des  Jodkalimna.    Vom  JJfr.  ▼.Po  m  m  e  r  • 
Esche.  —   lloiiograuliie  der  Laciuea.   Tom  Ob.  Med.  Ratb 

Dr.  Schneid  er.  (Schhiss.)  —  Vrrmisf!if<>s  (Ps  v<  liinfi  ilv  von 
1841.)  —  Literatur.  (Albers'  allgemeine  Pathologie.)  Vom 
Dr.  ü.  S. 


Bcmerkuiigeu  über  die  Wirkuug  des  Joilkaliiiius. 

Mitgetheilt 

V  vom  Dr*  v,  Pmmer-Egf^,  pract.  Ante  io  .Stialsiind« 

Ott  JodkaMmn  habe  Ich  oft-aogewenilet,  itod  swat 
hl  den  gewMmlieheii  Gaben  ^  mandunal  mehfeie  Wochen 
Wttdorch.  Magenstdrung;  wurde  durch  üasäclbe  nur  sel- 
ten erzeugt;  liäußg  dagegen  wurde  nach  dessen  längerm 
Oebiauche  der  Koth  .sehr  gallenlialtig  und  ging  auch  wohl 
reichlicher  und  öfter  ah.  Maochmai  lief  es  den  sogenann- 
ten Jodechnnpfen  henroFi  der  swar  meiatene  getindoj  je- 
doch  bei  vier  Kranken,  die  bonerkenawerther  WeiM 
ntamtlieh  an  gichtisehen  Uebeln  litten^  mit  einem  Kopl^ 
schmerz  von  solcher  Heftigkeit  verbunden  war,  dass  ich 
bei  diesen  Kranken  nicht  wagte,  das  Mittel  noch  ferner 
anzuwenden.  Scharfriechende^  die  es  gebrauchten^  be<- 
neriiten  nach  einiger  Zeit  daen  unangenehmen  dampfigen 
Jabigaag  1843.  41 
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Oeniefa  ihier  HtotuniMiiliiiif.   D«m  es  den  Urin  jod- 

hakig  macht,  ist  bekannt.  Dass  es  liic  Geschleclitswerk- 
zeuge,  namentlich  bei  Miuinern  die  Hoden,  bei  Weibern 
die  Brustdrüsen,  uothätiger  uud  auch  kleiner  mache,  habe 
ich  zu  beobachten  niemals  Gelegenheit  gehabt.  Desto 
öfter  haben  meine  Wabnehmungen  mich  voo  der  grossen 
HeUkr&ftigkeit  dieses  llittels  übeiseugt.  .  Ich  halte  es 
för  die  mächtigste  Arznei  gc^eu  Dyscrasteen,  welche  kl 
unsern  Apotheken  zu  finden  ist.  Es  hat  sich  mir  als 
solche  bewährt  namentlich  gegen  Scropheln,  secundäre 
Si/philis,  Hadesyge  und  mancherlei  impetiginöse  Uebel. 
Seine  fiigeosehafty  kiankhaft  vergfteseile  drnaige  Organe 
wieder  zu  verkleinem,  ist  mir  besonders  nützlich  gewem 
sea  bei  nicht  entnundlidMs  Leberansahwelinnyeni  Cegmi 
Gicht  habe  ich  es  mehrere  Male  angewendet;  aber  nie 
mit  Nutzen. 

Folgende  Kalle,  in  denen  das  Jodkalium  bedeutende 
Krankheiten  schnell,  sicher  und,  ich  darf  auch  wohl  hin- 
zusetzen^ angenehm  beseitigte,  hebe  ich  hervor. 

I)  Sin  dregibriges,  schwftcbhch  aussehendes  M&d* 
eben,  bei  welchem  der  Halstheil  der  Wirbelsäule  etwas 
duitii  Hhachüis  verkiiunrat  war,  hatte  aliniiililig  einen  be- 
schleunigten, mühsamen  und  sägenden  Atbem  bekommen; 
dabei  war  kein  Fieber  zugegen  und  das  Altgemeinbefin- 
den se  guty  als  es  bei  solchem  Athem  irgend  sein  kennte, 
loh  entdeckte  linknneits,  dicht  nebefi  der  Luftröhre^  et<« 
was  Hartes^  nach  oben  Rundliches ,  welebes  hinter  dem 
Brustbeine  nach  dem  Halse  hinauf  ntir  j^^anz  wenig  her- 
vorragte, aber  sich  so  anfTibUe,  als  w  enn  es  ein  Theil 
einer  grossem^  in  der  Brusthöhle  verborgenen,  Greschwulst 
wäre,  kh  nahm  an,  dass  eine  solche  Geschwulst  wirk- 
Udi  vorhanden  «ml  daroh  Dmck^  den  sie  auf  die  Lnft^ 
fShffe  aneftble,  Schuld  an  der  Atfanmngsbeschweide  wiMi 
Heia  Heilplan  ging  dahin,  diese  gemuthmaasste  Geschwulst 
KU  zeithtileu,  und  so  gab  ich  denn  das  Jodkalium.  Hier- 
auf verschwand  ahmäblig  das  krankhaft  Harte,  was  ich 
stoben  der  iüillidhie  fe£ühlt  hatte;  and  gleiefaneit^  mmb 
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zehn  Tagen  völlig  davon  befreit  wurde.  Die  lUiOchiäs 
OMciite  seitdem  keine  weitern  Fortscliritte. 

2)  Eine  25jährjge  caclMCtische  Schustei£rau  ^  die,  M 
vmI  sieb  erauUekiJUfM,  nie  sypkääMk  «ii^eekt  woi^ 
iea  ww>  iietie  seit  läügerer  2eä  Haieecbnefsseo  gospört. 
Joh  fewi  eaf  iknm  ChuMMotoegei  Bftoh  rechts  hm  vmü 
beinahe  kreisfiktnlfe  Geschwüre  dicht  neben  einander, 
das  Eine  etwas  grosser^  das  Andere  etwas  klemei  als 
ein  Silbergroschen.  Die  Umgebung  jedes  Geschwürs  was 
etwas  gesebwolien  und  ve«  einer  Rotbe,  die  ein  w^ig 

Vieleil»  spielle.  Der  IUii4  war  nicht  «ehr  acbiiif 
•bgeeebaitten  mad  ein  wenig  snekig,  4er  Gmad  eoncvr, 
sieht  geiMB  glatt  ood  von  der  S*aibe  geihweissiiehen  Uo« 
ßchlittes.  Nach  V  oiauf^chickung  eines  salinischen  Ab- 
fuhrmittels  verordnete  ich  der  Frau  das  Jodkalium,  wor« 
nach  die  Geschwüre  binnen  acht  Tagen  heiken.  Später«* 
hm  im  Verlaiife  eines  Jahres  traten  noch  ^  Paaraml 
W<thnng  und  Sehmemhailigkett  des  Gamnensegels  eui, 
imähen  aber  aoftwt  der  Anwendoog  desselben  mittels. 

3)  Ein  OfQcier  von  etwa  vierzig  Jahren,  der  bisher 
eine  gute  Gesundheit  gehabt  halte,  erkrankte  in  der  Art^ 
^ss  er  SHi  uubestimmten  Zeiten,  jedoch  binnen  vierund- 
jwranzig  Standen  iu  der  Hegel  eromal,  und  zwar  öfter 
•das  üaebta  als  am  Tage»  ^en  hcitigatt  Idopfendsn 
Aibmen  bekam,  dar  bald  in  den  Schultefn,  bald  unter 
«den  Rippen,  baM  in  den  Hfilten  seinen  Sitz  hatte  and 
iStundenlan^  anzuhalten  pflegte.  Der  Puls  wai  däbei  nie 
fieberhaft,  bei  ziemlich  reiner  Zunge  die  Esshist  eher 
vermehrt  als  vermiadert  und  der  Leib  nicht  verstopi^. 
WM  nbtf  tlsgte  der  Kranke  «bet  Mattigkeit,  seine  Bant, 
namratüfb  iai  Gcnchte,  war  geMHicb,  das  reckte  Hyf«- 
.cbsttdrin»  etwaa  angetrieben  and  bei  Betast«^  derflen» 
grübe  eine  Anschwellung  des  linken  Leberlappens,  sowie 
bei  angebrachtem  Drucke  eine  krankhafte  Empiindlichkeit 
:ds88elbeo  wahrzunehmen.  Ein  Brechmittel,  dann  Solvenz 
4m  Müm^  Mdüsh  Oäim.  mOfimno.  niidertan  daa  Uabal 
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zwar,  ja  bMeitig^tes  6S  mT  eine  Zflktong  vllUg,  aber  »Mb 

einiger  Frist  kehrte  es  wieder.    Nun  half  die  Salssäiir^ 
aber  auch  nur  auf  kuize  Dauer.    Denselben  ungciiügeii- 
dcn  Erfolg  hatte  der  Gebrauch  des  künstlichen  Carlsbader 
Wassera  uod  der  danächst  von  mir  angerathenen  See«- 
bftder.  So  hatte  das  Befinden  fast  drei  Vieiteljahre  lang 
swiechen  Verbessening  und  Verschlimaiening  gesebwankt, 
als  endlich  im  Herbste  des  Jahres  1842  der  Sehmera  i»- 
mer  heftiger  und  anhaltender^  die  xMattigkeit  immer  grösser 
und  eine  Abmagerung   des  Körpers  bemerkhch  wurde. 
Von  Neuem  wandte  ich  auflösend -abführende  Mittel  ao, 
und  Bwer  den  Wiener  Trank  mit  bittern  Fflanzenextrao- 
ten  versetst.   Nach  woclienlangem  Gebrauehe  desselbea 
traten  reichlieh  die  sogenannten  kritischen  Stahlginge  ein^ 
die  auch  alleidings  Erleichterung,  jedoch  noch  keine  Ge- 
nesung bi achten.  Jetzt  gab  icli  das  Jüdkaliiim,  und  schon 
binnen  einigen  Wochen  schwanden  beim  Abgänge  eines 
Stark  galligen  Rothes  nicht  bloss  des  Kranken  Beschwer- 
den, sondern  auch  die  Aufgetriebenheit  seiner  Leber  und 
die  gelbe  Färbung  seiner  Haut  völlig,  und  er  erfreut  aiah 
jetzt  \\  ieder  einer  völligen  Gesundheit. 

4)  Ein  zweijähriges  Madeheu,  dessen  Behandlung  ich 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Herrn  Stadtwundarzt  Kralzen- 
stein  übernahm,  hatte  wohl  ein  Vierteljahr  lang  häufig  au 
Bauchgrimmen  und  Durchfall  gelitten,  ohne  übrigens  da- 
bei von  FlelsdLjmd  Kräften  gekommen  su  sein,  oder 
aueh  nur  ein  sebr  kränkliches  Aussehen  erhalten  su  ha- 
ben.   Um  so  auffallender  war  es,  dass  bei  angestellter 
Betastung  sich  eine  grosse^  harte ^  aber  nicht  schmerz- 
hafte Geschwulst  im  Bauche  vorfand,  die  mit  ihrer  ziem- 
lich ebenen  Vorderfläche  dicht  hmter  den  Bauchdeckeu 
'   lag«   Diese  Vorderflache  hatte  ungefähr  .die  Form  eines 
rechtwinkligen  Dr^ecks,  dessen  Hypothenuse  sich  durch 
die  Herzgrube  und  das  rechte  Hypochondriom  mtreekte» 
während  die  Spitze  seines  rechten  Winkels  etwa  einen 
Zoll  unterhalb  des  Nabels  zu  fühlen  war.    Nach  oben 
hift  lies»  sich  kein  Rand  au  der  Geschwulst  entdecken, 


Digitized  by  Google 


  €01   

ivvbl  aber  nteh  «oten  hin^  d.  h.  wenn  ich  das  biBherige 
Ctteiehoiss  ftwisetzen  darf^  an  den  Katheten  des  geschil"* 
derten  Dreiecks,  so  dass  die  kranlchafte  Hasse  nach  hin» 

teu  hin  kleiner  bu  werden  schien.  Wir  hielten  die  so 
an^sfethaiie  Geschwulst  für  die  vergrösserte  Leber  uml 
verordneten  Jodkalium.  Der  Eribig  rechtfertigte  unsere 
Diagnose  wie  unsere  Therapie.  Allmahlig  schrumpfte  die 
Gosebwolst  tob  unten  nach  ol>en  hin  immer  mehr  sa- 
sasimeD,  und  nach  etwa  einem  VierteQahre,  während  des- 
sen whr  mit  einigen  Unterbrechungen  das  genannte  Mittel 
angewandt  und  darnach  deu  reichlichen  Abgang  stark 
gaihgeu  Kolhes  beobachtet  hatten^  bHeb  nichts  weiter  zu 
fühlen  als  eiiio  nicht  mehr  befremdend  grosse  und  bereits 
laieht  sa  erkennende  Leberanschwellung,  die  sieh  nun- 
mehr^ da  seit  Beginn  der  Kur  fast  em  Jahr  ▼erstricheii 
ist,  ohne  vielen  fornem  Ansneigebrauch  noch  mehr  und 
in  dem  Maasse  verloren  hat,  dass  die  vollständige  Ge- 
nesung des  Kindes  nahe  z\x  sein  scheint. 


Der  LaUich,  LaQtuca 

dessen  offiiinelle  Arten,  Präparate  und  medici« 

nische  Anwendung. 

Mitgetbeilt 

vom  Kurhess.  Regierung« Bf edicinal -Referenten,  Ober- 

Medicioal-Hathc  Dr.  Schnäder  in  Fulda. 

(Seiiliits«) 

III.  Lactuca  scariola,  wildci  Lattich,  wilder 
Salat,  Zaunlattich,  Ackersaiat,  Scariol,  Lebet- 
distel.  Diese  Art  ist  der  vorhergehenden  sehr  ähnlich 
und  kommt  viel  häufiger  vor.  Die  Blätter  sind  buchtig 
ebgesdiniUen  und  richten  sich  so,  dass  der  innere  Rand 
vertical  nach  oben  steht.  Die  Biuthen  sind  etwas' klei- 
ner, als  bei  der  vorher  beschiiebenen  Art.    Die  Fracht 
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ist  griUy  Bicht  schwarz.  Der  wild©  Lattich  wächst  fast 
dwch  gm  Deutschland  an  Wegen,  Heeken,  Zöimeo, 
Mattem  und  SchnttbaiifeD. 

Die  Lactuea  mrosa  ist  in  der  Regel  2weij&br%,  di« 

Scariola  eiiijaluig.  Endlich  ist  die  Laxtuea  fnrota  weil 
reichlicher  und  mit  einem  viel  starlier  riechenden  Milch- 
safte versehen,  als  die  Scariola, 

Offieinell  ist  das  Kraoty  Barba  Lactucae  silvestris  scu 
SoarMae.  Der  Gerach  des  Krautes  ist  beisi  Zerreiben 
Ikhnlieh  dem  des  Giftlattiehs,  nur  sehwaeher,  der  Ge*> 
schroack  ebenfalls  stark  und  widerlich  bitter,  sslngf 
scharf:  ihre  Wirkung  ist  bei  weitem  milder.  Der  kalte 
wässrige  Aufguss  verhält  sicli  wie  bei  der  vorigen.  Nach 
den  vergleichenden  Versuchen  mit  den  beiden  Pflanzen, 
die  Binf^M  an  Thieren  anstellte,  übertrifft  die  Lactuom 
mroia  die  sexarfofo  sehr,  indem  sie  den  oft  besNrktSB 
Milchsaft  WQit  reichlicher  enth&lt,  wogegen  der  Zaanlftt«« 
tich  in  Hinsicht  seiner  auflösenden  Kräfte  den  Vorzug 
verdient. 

Gewohnlich  wird  angegeben,  dass  mau  durch  ColUn 
veranlasst,  seit  dem  Jahre  1786  angefangen  habe,  die 
^igen  Latticharten  als  Arzneimittel  anzuwenden,  was 
«neh  ffir  Deutschland  richtig  sein  mag,  nicht  aber  föt 
Italien;  denn  in  diesem  letzten  Lande  brauchte  man  lange 
vorher  die  Lacttica  scariola,  und  zwar  in  allen  deu  Fällen, 
w^o  man  auch  Taraxacum  zu  reichen  pflegte,  namentlich 
bei  Gelbsucht  und  chronischen  Ausschiagskraukheiten, 
wie  dies  Pontedera  in  seinem  1720  zu  Pavia  herausge- 
kommenen Werke  {Änihohgia  siee  de  Ftons  natura  Du- 
sertatio  quinta  pag,  96)  ausdrucklich  sagt.    In  denselben 
Fällen  benutzte  auch  Colliti  die  Pflanze,  und  zwar  kei- 
neswegs, wie  so  oft  gesagt  wurde,  die  Lact^wa  virosa^ 
sondern  lediglich  die  Laeiuca  scoariala,  worüber  Host  (^tiora 
tMriaoa  //.     396)  verglichen  werden  kaim.  Mit  Recht 
ist  in  der  dsterreiduschon  Pbarmacopoe  nar  der  Zannltt- 
tich  als  offlcinelle  Pflanze  aufgeführt,  in  sofern  die  CoUinr 
sehen  Versuche  die  Einführung  als  Arzneipflanze  veran- 
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lassten.  (  Mau  sehe  auch  Hirschfeld:  de  Lactuca  scariola. 
Berol,  1833,  uud  Oeiger  Handb.  d.  Pharmacia,  2te  Aufl. 
Heidelb.  1839.  1.  Hälfte  S.  856.)  Das  mu  der  Lactuca 
äowidM  gewonnea»  Lmtucmim  iMrtete  nach  Dierbach 
(«.  a.  O.  a  361)  g^u  K«aehbM*ni  aufiilkMl  sehndla 
HuJfej  min  gab  aa  so  swai  Gran. 

.  In  andern  Fällen^  wo  man  das  in  England  aus  der 
Lachica  scUtva  bereitete  Lactmarium^  so  wie  das  in  Deutsch- 
land aus  Lactuca  scariola  und  Lacttica  virosa  gewonnene 
JML  Heilversuchen  benutste^  war  der  Erfolg  nicht  so  g&i* 
atif  »  (S.  Et^^kmd't  Janml  1^.  Oae.  B.  19,  SM)l> 


Vermischtes« 
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In  dam  Bucha  ainaa  bakanntan  Inanaizlas  und  Leh*p 
rata  wird  dia  Fcaga  aufgewaito:  «liat  dia  Wunsa!  allar 
Seelenthätigkeit  im  VaraUnda  oder  Gamvtha  antbaltanf*' 

Sonst  dachte  ich,  wer  so  viel  Verstand  hat,  um  die 
Gaaatze  des  Naturiebens  uud  Menschenlebens  aufsufas* 
aan  *—  und  jades  vernünftige  Gesetz  ist  heilig!  sei  eben 
acbaa  ^  «cbt  gamuthvaltar  Maaacli;  dia  laUta  Bastim- 
rniuy  alaa  ubaiflnasig«  Gamüth  m*gamainam  Sinna  aal 
nichta  anderes,  ala  unklara  odar  baachriokta  Bvkanntniaa. 
Allein  der  Verf.  meint,  die  Seele  bestehe  nicht  bloss  aus 

* 

Verstand^  sondern  auch  aus  (icnuith.  In  andern  Worten 
disaelbe  Theorie,  welche  iÜckUling  aufstellt,  indem  er  sagt, 
dar  labalt  dar  Pbüaao|ikie  sei  1)  das  Vernänftige,  ä  priori 
bagKaiflicha,  was  klainara  PhUaaapM»  abhaadaln^  2)  daa 
Unvamanftige,  afoämori  begieifficha>  waa  aainar  nau  m 
begfüudenden  positiven  Philosophie  angehöra.  Dar  Varf. 
atimmt  also  mit  Schdüng  im  Principe  übereiu.  Dann 


Biaamwidt» . 
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meint  w,  das  Seelenleben  als  einen  Kampf  des  Verstan- 
des mit  dem  Geraüthe  zu  definiren,  sei  eine  Osciüations-' 
theorie,  die  jeden  beharrlichen  Grund  der  Thätigkeit  aiui« 
ichlietsl.  Er  h«t  Recht.  Er  nimmt  daber  erneu  befaarr«- 
fieben  Gnud  «d,  Dtalieb  das  Gemütlt. '  Semit  isi  die 
oben  genannte  Frage  erledigt. 

Das  Gemüth  theilt  der  Verf.  in  versobiedene  Nei- 
gungen ein.  Er  hält  also  Neigungen  iüi  die  Wurzel 
der  Seelenthätigkeit.  Den  Wahnsinn  erklärt  er  als  das 
Ueberwiegen  einer  Neigung  über  die  audere.  Da  der 
Seelenarst  aber  aucb  den  Veratand  als  exiatirend  aiige» 
nommen  bat^  tbeilt  er  ihm  das  Gesebäft  zu,  im  Interesse 
der  uberwiegenden  Neigung  so  Denken!  Bin  Naturfor- 
scher macht  den  V^erstaud  zum  Bedienten  dei  Leiden- 
schaften! Die  CuUui  der  Leidenschaften  macht  er  zur 
höchsten  Bedingung  eines  gesunden  Seelenlebens!  — 

Gemuthsinteressen  nennt  der  Verf.:  Eeligion,  Vater- 
landsliebe^ £bre,  Macht|  Besits  —  wid  soliliesst  mit  den 
denkwördigen  Worten: 

Versuche  nur  der  Verstand  mit  allen  Waffen  der 
Dialektik  jene  herrschenden  Interessen  zu  bekämpfen;  er 
wird  bald  seines  gänzlichen  Unvermögens  inne  werden 
und  die  so  gern  angemaasste  Suprematie  über  die  Seele 
an  das  Gemäth  abtreten  müssen." 

Der  Verstand  beklmpft  nie  die  in  dw  Natur  des 
Menschen  begründete  Religion^  Vaterlandsliebe  und  Bbre^ 
nie  die  lechtmässige  Macht  und  den  rechtmässigen  Be- 
sitz. Er  würde  ge^en  sich  selbst  kämpfen.  Aber  wenn 
diese  heiligen  Gesetze  zu  Interessen  der  Neigungen  und 
Leidenschaften  herabgetreten  werden,  dann  lodert  die 
Kampfinst  in  ihm  auf.  Waffen  dw  Dialektik!  Der  Ver- 
stand ist  sich  selbst  Waffe,  wenn  er  sieh  firel  bewegen 
und  entwickeln  dar!'.  Dass  aber  ein  Naturforscher  von 
einem  Gefesselten  und  durch  tausend  Mittel  in  dem 
schwachen  Zustand  der  Kindheit  und  des  Blödsinns  zu- 
rückgehaltenen keck  verlangt^  er  solle  die  Waffen  eigrei- 
fen  und  sich  vertheidigen      daa  treibt  mir  das  Blut  ia'a 
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Gesicht.  —  Jeder  Wahnsinn  liat  eine  gerechte  Ursache. 
Diese  liegt  in  dem  Widerspruch  eines  Temunftigen  Ge* 
dankeiis  und  d«r  oorveiiMiiftifeB  LtAmumMki  (Genmth) 
de»  Kitnken.  Die  erale  Triebfeder  mm  Wmhnsimi  war 
die  AoerkeaiiODf  der  in  der  Natur  des  Mensehen  begran* 
deten  Religion,  Vaterlandsliebe  und  Khic^  der  rechtmässi- 
geu  Macht  und  des  rechtraässi»;eii  Besitzes.  Aber  in  dem 
Boden  der  Unvernunft  konnten  diese  heiligen  Keime  sich 
nicht  naturgemass  entwickeln^  ea  mussten  verkrüppelt^ 
monatiiae  Gewichae  werden  »  religüae  nnd  »attonale 
Mmriimeyei,  der  Wahnaimi  der  Bhre^  der  Macht  wai 
den  Beaitaes. 

'  Wer  den  Kranken  die  Triebfeder  ihres  Wahnsinns 
als  das  Uebergewicht  einer  Leidenschaft,  als  eine  ver- 
.  werfliche  darstellt^  der  macht  sie  nur  noch  verwirrter  und 
laobt  ihnen  den  leisten  Treat,  ntolieh  ihr  gntea  Recht. 
Aber  gan  «nterdrficken  kann  er  ea  nicht«  Und  wenn 
er  flavht  die  Paraaitenpfianae  ana  der  Seele  geriaaen  mi 
haben ^  schlägt  zum  zweitenmale  der  vernünftige  Keim 
der  Krankheit,  den  der  Arzt  nicht  hat  ausreisscn  können, 
m  dem  unangefochtenen  Boden  der  Unvemunit  Wurzel 
und  das  widerliche  Gewacha  dea  Wahnainna  achlieaat 
vppig  hervor. 

Nur  derjenige  Irrenarzt,  welcher  daa  gute  dea 
Kranken  anerkennt  und  seiac  ganze  Th&tigkeit  auf  die 
Uroänderiin»  des  Bodens  der  Krankheit,  d.  h.  auf  die 
Ausrottung  der  schiefen  Lebensaoaichteo  des  Kranken, 
wendet,  wird  aich  nahmen  .kdnnen,  radical  veradoftige 
Laute  ana  aeiner  Anatalt  entlaaaen  su  haben.  Lekht  tat 
daa  wahrhaftig  nicht. 
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Literatur. 

(Aiigem«iiie  P atk •  lo gi e.) 


Handbuch  der  allgomeincn  Pathologie  von  Dr.  Jo- 
,  ham  Friedrich  Hemam  Aibers,  Prof.  an  der  Rheinischeii 
Friediich-Wübelms-UniveisUät  Erster  TheiL  Mit 
einer  Tafel.   Bonn,  1842.    IV  und  416  S.  gr.  8. 

Unter  voraieheudera  Titel  ist  der  erate  Baad  eiaam 
Wetkfls  iber  allgemeine  PaAMogie  eraeNene«:,  weld^ 
mit  Recht  auageaeichnet^  gründlich  und  belehreiid  gewuMt 
werden  kann.    Diese  AnerkennuDg  gilt  heaondera  der 

Däisleliung  den  eiuzehieii  Krankheitsgüschlcchlcj ,  deren 
Uebersicht  wir  nicht  entbehren  können,  wenn  der  Betriff 
der  Krankheiten  und  ihr  wirkliches  Auftreten  lebendig 
mden  soll.  Die  8elbatatindigkeit  dieser  Krankheitag»- 
nhleektor  l&set  steh  nidit  in  Abrede  slelien^  vMd  ihre 
Btantelhing  ist  ein  Mittel,  das  verwiebelte  Bild  des  ein- 
zelnen Krankheitsfalles  sicher  aufzufassen,  und  das  Ei" 
gentliütiiliciie^  Wesentliche  deaaelbeu  mit  Siclierheit  fest- 
zuhalten. 

Der  vorliegende  Band  enthält  ausser  der  Einleitung, 
der  Oesflhiclite  und  Litemior  der  aUge»eiiiea  Patbaleg;iej 
die  Pathegeoie,  in  deren  etalem  ThelKe  der  Begriff  «ad 
die  allgenieinen  Eigenschaften  der  Krankheit,  im  zweiten 

Thcilc  abüi  die  Kntstehung  uud  die  Eigenschaften  der 
Kiaukheitsformen  abgehandelt  werden. 

In  der  Einleitung  wird  der  Begriff  uud  die  Auf«« 
gäbe  der  allgemeinen  Pathologie,  ihr  Verhaitniss  «i  an- 
dern Lehrswelgen,  ihr  Werth  fär  den  Arst^  und  die  jawock- 
aiftsstgste  Art,  sie  vorzutragen^  entwickelt.  Der  Einflnss 
der  Plivsioloo^ie,  der  patliologischen  Anatomie^,  der  ver- 
gleichenden Paliiülügie,  endlich  der  Philosophie  auf  die 
allgemeine  Pathologie  ist  auf  eiue  rationelle  Weise  ge- 
würdigt. Die  allgemeine  Pathologie  bat  hiernach  ihre 
Grundlage  in  der  speciellen  Pathologie  und  Klinik^  die 


Digitized  by  Google 


  601   

Physiologie  darf  uuv  eine  Uültswisseoschaft  für  sie  sein; 
die  pathologiscbe  Anatomie  verliiUt  sich  zti  ihr  wie  die 
AMlonie  am  Phyiielsfie;  die  TCfglskhtBd»  PalMsgii 
^ewlhrt  mit  grikisersr  Lfeicbtigkeil  die,  dvreli  Inioe  «liK 
jeeüve  Uebereebitsong  beeintrftcfatigte,  AwadktmBg  eis» 
facher  Kranklicits})i  otesse  j  da  endlich  die  alJ^emeine  Pa- 
thologie immer  von  einer  empirischen  Griinilla^e  aiis<»e- 
hen  muss^  so  soll  sie  zwar  mit  dem  geistigen  Auge  des 
PfaioMphen  Mi%etest|  nie  aber  der  lahftK  der  PWhM» 
phie  ftr  tk  beiiatst  werden«  —  Den  geediiehlliebett  Thei 
kam  naii  nar  ndt  lateraaae  leaea.  Die  Vetdteaale  dea 
Hippoerates,  nicht  um  eine  speculalive  Construction  des  . 
Krankheitsprocesses  (welche  den  Fortschritten  der  Krank« 
beiUlehre  so  vielfach  entgegengewirkt  hat),  sondern  um 
dia  GesMae  ia  den  Erscheinungea  aad  Ursachen  der 
Ktaakheil  ^  was  alleia  dea  Namea  ebw  a^lfeawiaea 
Pathelegie  v^rdieat  — ,  werden  mit  Hecbt  benreigelioben. 
Die  dogmatische  Methode,  welche  die  Waehfblger  #ea 
Hippocrale^^  vneingedenk  seines  Grundsatzes,  bciuigteii, 
hat  unendliche  Abwege,  indem  sie  der  einfachen  Natur- 
beobachtung Gewalt  för  ihre  Zwecke  anthot.  «»Das  thie- 
Haehe  Leben''  —  aagt  der  Verf.  —  ,,tBit  aeinen  Biaeliei« 
nabfen  einem  allgemeinen  Leben  anterioerdnen,  nnd  in 
dieeem  die  Begründung  der  letsten  Ursache  jener  na  §b* 
'  den,  wer  könnte  hierin  eine  allgemeine  philosophische 
Wahrheit  verkennen?  Wer  aber  sich  von  dem  organi- 
schen Leben  selbst  und  aeinen  raannichfachea  firachei«* 
nnngen  losieiasli  weil  er  es  nlehi  begreifbn  kaan^  wia 
kdante  der  nnftieden  geatellt  werden^  wean  er  aeü«  Per« 
aekang  aelehen  Regionen  anwendet,  die  aoeh  weniger 
fasslich  sind.  Da  beginnt  das  Reich  der  Ahnungen,  und 
die  reine  Naturlorschung,  in  der  allein  die  Krankheitslehre 
wahrhaft  gedeihen  kann,  hört  auf/'  —  Mit  philosophischem 
Geiate  lübrt  der  Verf.  die  Gescbiebte  der  aUgemelnen 
Patbekpgie  bia  aaf  die  neneate  Keil,  Wie  berelta  dniak 
andere  Schriften  bekannt  ist,  vertheidigl  dereelbe  daa 
Vorhandensein  des  rhytmiacheu  Verlauls  und  der  kritischen 
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Tafifc  acuter  Kraiikbeiteii :  er  hält  es  für  ein  Zeichen  ei- 
Hfl«  der  NaturbeobachUiug  sehr  eutfremdetcn  SiooflS,  dass 
«eiwere  unamr  Zeitgeiossen  dftflselbe  laugnen.  —  Die 
«Hgemme  Lüerator  verrollstAndigt  die  bereits  von  Bksti* 
mmm  vnd  8kirk  gegebene,  die  yeischiedeoen  Schriften  sind 
alphabetisch  geordnet.  Ausserdem  findet  sich  eine  sehr 
gut  «gewählte  Litciatm  jedem  Capitel  angehängt. 

Diß  Deüuition  der  Krankheit  gründet  der  Veri'.  nicht 
Mif  das  Wesen^  sondern  auf  die  wesentlichsten  Erschei- 
MBgen  (AeoMenngen)  der  Krankheit^  indem  letstere  ndr 
aes  den  Bfscheinungen  erkennbar  int.  Krankheit  ist  naeh 
üMi  die  AbweiehnDg  Tom  normalen  Zustande ,  in  der  die 
Verrichtungen  des  Organismus  ohne  diiiicrruie  Abbäi)oig- 
keit  von  einem  äussern  Kin^Ulss,  dauernd  gestört  sind, 
Vltd  der  Entwicklung  und  Existenz  des  Organismus  eut- 
gegengewiikt  wird.  In  der  historisch- kritischen  Ueberaichl 
ekrii^  Anaidtfen  über  die  Krankheit  wird  nicht  unr  die 
ideal-pathologische^  welche  die  Krankheit  als  ein  Zurnck- 
gesuukensein  des  Lebens  auf  eine  niedere,  dem  Normal- 
lebeu  irgend  einer  Thierklasse  entsprechenden  Stufe,  be- 
trachtet {Hoffmami)y  sondern  auch  die  sogenauute  natur- 
historische  Ansicht^  welche  die  Krankheit  als  einen  auf 
dem  nrsprangitch  geannden  Organismus  sich  ausbildenden 
Pniaaiten  ansieht  (Jtäm,  Ekenmcmih  Sktrk,  Haeser)  wider^ 
legt.  Wenn  Ref.  auch  m  ersterer  EesBiehung  dem  V>rf.  * 
beistimmt,  so  kann  er  es  doch  keinesweges  in  Beziehung 
auf  die  iiatiiiliistorische  Ansicht.  Gegen  alle  vom  Verf., 
TO«  Rueie  u.  s.  w.  aufgestellten  Gegenbeweise  lässt  sich 
emwenden.^  dass  sie  nicht  hinreichen^  den  Begriff  der 
Krankheit  als  Parasiten  ginslich  su  verdrängen*  Immer 
werden  etnselne  Krankheiten  als  Parasiten  betrachtet 
werden  müssen  ,  während  auf  der  aiulcra  Seite  kaum  zu 
likugnen  ist,  dass  die  meisten  übrigen  Krankiieiten  diesen 
Begriff  nicht  zuiasseu.  —  Die  Opportunität  und  die  Con- 
valescenz  sind  nwht  als  Mittel^ustiinde  zwischen  Gesandr- 
heit  und  Krankheit  aoerkannt^  —  sie  gehören  entweder 
der  Gesandhelt  oder  noch  der  Krairicheit  an.  Des  Veife. 
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Ansicht  nach  ist  die  Lebcnsthätigkeit  in  jeder  Krankheit 
(selbst  iu  der  Eutziiüdun^)  ihrer  Energie  und  KraR  nach 
vermindert.  In  dem  Capitel  von  der  WiederhersteUuog 
und  dem  firsatfl  des  durch  die  Kraiikheit  und  die  Kraukr 
beitHmedie  Zeietdrteiiy  behauptet  dar  Veri,.  4ms  ein» 
iroilkomiiieae Wiedeteneugung;  leistSrler Theile des Msiii 
sehen,  so  dsss  sie  in  Form  und  Siruetur  sieht  von  dem 
primitiv  gebildeten  unterschieden  werden  konnten,  nicht 
Statt  finde.  In  Bezieliuiifi;^  auf  die  Nerven  steht  dieser 
Ansicht  die  Heobaclitung  von  Sckmum  (X  MüUtr  Mandh« 
d.  Pbysiol.  Bd.  I.  399)  aUeio  gegenüber*  IKsssr  ete- 
aefaie  Fall  kami  aber  allerdings  die  grasse  Meage  ▼est 
BeebachtOBgen  uicfat  umstosseii,  welche  die  ausgesprocbeas 
Ansicht  bestätigen.  —  Vorzuglich  gründlich  und  belehrend 
ibi  das  Capitel  von  dem  Fortschreiten  und  der  Ausbrei- 
tung des  Krankhoitsprocesses^  in  welchem  sehr  sebdn  die 
Gesetze  entwickelt  werden^  unter  welchen  der  Consensas 
Hsd  AotsgOMSfluis  steht*  Veif*  glaubt»  dass  sieh  ami 
awatomiscbea  VerhiMtnissfn  der  Consensus  uicht  beileitstt 
Iftsst;  er-  sei  eine  Lebensetgeftschaft^  welehe  sieh  in  sel^ 
chen  T heilen  zeigt,  die  entweder  iu  ihrer  Lebensthatig* 
keit,  in  ihrem  Lebenszweck  schon  eine  Aehnlichkeit  be- 
sitzen; oder  sie  durch  das  b^r kranken  erhalten.  Gestehe« 
muss  man  aber^  dass  dureb  eine  seiche  liiklantiigsail 
kelue  Ebisicht  m  die  Natur  des  Consensus  gewonnen 
werden  kami.  Denn  wenn  man  auch  diese  Aehniichkeil 
in  dci  Lcbensstinimuiig  als  Ilauptursachc  desselben  gel-» 
ten  lassen  will,  so  muss  man  doch  inimei  an^  bestimm- 
'  ten  anatomischen  Verhältnissen  folgende^  Wege  denken^ 
welche  die  Mittheilung  vermitteln.  Wenn  nun  auch  naeb 
den '  gegenwärtigen  fiifährongen^  sich  diese  Wega  niefat 
nbenU  nachweisen  lassen,  ao  gebt  man  doch  xu  weitt  ihr 
Vorbandensein  zu  verwerfim.  —  Die  Capitel  von  den  Krank* 
heitsstadien,  den  Ausgängen  der  Krankheit,  von  dem  Typus, 
der  Periodicität  der  Krankheiten  sind  vortiefriich  bearbeitet. 

In  der  zweiten  Abtheilung  der  Pathogenie  ündet 
sich  eine  Darstellaag  der  mmBslnen  KraHkheitsftMin«i> 


Zuerst  wird  die  R 

scheinuDgen,  Ursachen^  Verlauf  und  Ausgäugen  behandelt. 
Dieser  sehliesst  sich  die  erhöhte  Heizbarkeit  als 
KtBBkheitsvorgaiic  aa.  Dann  folgt  eine  gescbichtliche 
Anuhwwdwialamig,  in  weMer  Art  die  beideo  g€B— Htm 
bütod«  ab  KmnUieiUfmw  sidi  bis  jelst  goRwid 
«NMhM  koBoCeo,  und  der  Verf.  weist  saf  die  NotbweiH 
digkeit  hin,  diese  Zustände  getrennt  in  die  Medicin  cin- 
2<uiuineii.  Hiernächst  werden  die  Kran kh e  i  (. sz u stände, 
welcbe  dur^cb  Verniiiiderung  der  uormaien  Le«> 
^enseinflüsse  bedingt  sind  {,N(m^s  Reiaverminde« 
■ng)y  dssn  die  Reis^arkeitsvemiodervDg  «bgehao«» 
Mt.  Die C^tel  ober  Krampf,  Nenralgie  iiiNl  Lih« 
»«ng  sind  kurs,  aber  belehresd,  ond  mirBeiiutBUDg  der 
neusten  Unter  Buchungen  iibci  dieac  Gegenstände  geschrie- 
ben. V'crf.  bekennt  sich  in  Beziehung  auf  den  kiampf 
mm  Ckurus'  Ansicht,  der  zu  Folge  dieser  Zustaad  nicht  ia 
eftaoilMr  Meskekbatigkeil^  sondero  in  eine«  eigeDthuni«* 
Wien  Lebenntuntande^  welofaer  4ie  aUgeneinen,  mit  Kr— pf 
iMibundenen  Knfllte  kervorbriagty  nn  siidien  «ei.  —  Bs 
folgt  nun  die  Congestion,  wo  die  physiologische  genau 
von  dei  pathologischen  geschieden  ist.  Dann  behandelt 
der  Veif.  auf  50  Seiten  die  Entzündung  selir  ausführ- 
Mi,  und  hat  dabei  die  neneni  Unteisodiuygen  über  die 
Veiindeaing  des  Blats,  der  entzündeten  Gewebe^  ober 
iSler  II.S.W.  bemitfit.  Oer  von  AmM  aufgestellte,  Bni» 
mduDg  andCongestien  in  sieb  begreifende  Name :  ,,Hy« 
peramie"  hat  mir  eine  neue  Verwirrung  in  diese  Lehre 
gebracht:  eine  Unterscheidung  der  Entzündung  von  der 
Cengestien  ist  nothwendig*  Das  folgende  Capitel  be- 
handelt die  Fieber.  Treifend  sagt  dw  Veif.:  ^äber  die 
nichnle  Ursache  des  Fiebeis  I&sst  eich  des  Ungewissen 
^id,  des  Gewissen  wvnig  beibringen."  Das  Fieher  ist 
nach  ihm  als  der  Ausdruck  einer  unter  Vernailtelung  der 
Biuisveiänderung  und  der  norrav^idrigen  Tliatigkeit  des 
Rückenmarks  zur  Ausbüdiiog  gelangten  eigenthümhchen 
Vwindewng  des  gannen  Orgwsnn»  m  hetraehten^  es 
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Brt  ein  lüopaftiMhw,  aas  emer  kmakluift  v«mdertea 

Thatigkeit  des  gansen  Organismus  Lei  vorgegangenes  Lei- 
den, dessen  Ursache  man  mit  Uureebt  in  eiuer  örtlichen 
Krankheit  hat  nachweisen  wollen.  Et  gicbt  aUerdli^ 
•yaipUHnatuiGiie  Fieber,  9hm  9km  «üoee,  weiche  m  ibiMi 
Veilesle,  in  ÜHen  SyMfteniCB  und  KfiMn  ekfa  fjßmm  elN 
weMheed  von  den  idiefnüileebea  vertialten,  skkl  die  hm^ 
eten  Zeugen  für  die  idiopathische  Existenz  der  übrigen. 
In  Bezieliuiig  aul  den  Kräflezusland  werden  die  Fieber 
unterschiedeu  in:  Fieher  mit  exorbitkenden,  mit  unter** 
driickten  und  languescirenden  Kräfte^  md  ettdlieii  F ietar 
nü  KrÜleni  «eldw  eich  EmMfibmg  n&liarn*  — *  fl» 
folgt  die  Capitel  too  den  Djreeraeieeo  wd  Suefateai 
dem  Ton  der  Hypertrophie  und  Atrophie;  letztere 
werden  unterscliieUea  in  Hy p er tr opino  des  Bluts 
{Pkthora)  und  Hypertrophie  dei  testen  Theile,  wie 
in  Atrophie  des  Bluts  (Oligämie^  Anämie)  und  Atro«* 
plile  der  feeien  Vheile.  -  Hiemn  eahfiaiet  ekh  die 
V«rkiie«heittng.  Es  lUgt  die  GeeebwoletbildBiig« 
Wermbiideng,  Laueebildnug  und  Milbenbilda»g^ 
von  denen  einer  jeden  ein  besonderes  Capitel  gewidmet 
ist.  In  Beziehung  auf  die  Wurmbildiuig  werden  nach 
Bremser  und  Rwioiphi  die  bei  den  Menschen  vorkommen- 
den Wurmarten  aa%enahk  und  ekliracterisirt,  ihre  Ursa^ 
eben  and  dir  VoikoMieB  eidctort,  Md  eme  aieetlieb  ivU^ 
•IftBfige  Liftentor  bei^aifigi.  liie  pfl ausliehen  BÜ» 
düngen  im  thierischen  Körper  (Phytophyten)  sind  eben« 
falls  besonders  abgeiiaDdLil.  Man  findet  hier  die  bekann- 
testen Beobachtungen  gesammelt^  wo  diese  Bildungen  als 
Pilse  u*  s.  w.  bei  Fischen,  Vögeln  und  Mensohen  vor*» 
keneA.  Mü  Recht  sind  «le  dteeea  fiifahnii^gee  keiM 
weitKnfigen  FolgenuigeB  ebgetekel,  weH  deriter  ent  necb 
fbnere  Untefsnchungen  und  Eilhbmngen  nötbig  euid. 
Nach  den  betrachteten,  einer  selbstständigen  Veränderung 
der  Lebensthätigkeit  ihre  Entstehung  verdankenden,  Krank- 
heiten (^idiopathische)  kommen  dwjeuigen,  %velche  nur  ent«- 
»tebeiiy  weil  die  gemknnten  Krenkhetteii  Tomu^egaiigeii 
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ilDd  (gympKMMtMM  oder  Felgennliadfi).   Bier  IblfM 

nun  die  Zusammenhaogstrennungen,  die  Folge- 
sustäode  derselben,  die  Ortsveränderuugen  ohne 
ZusammenhaiigstreDuungen,  die  Profiuvien^  und 
«odUch  das  Irre  sei  u.  Das  ganze  Capitel  voa  den  Gei» 
ilMhMkheil«n  kii  mit  vkkm  Kiaiaae  gearbeitet  und  sehr 
iBlmMaiit  Der  Verf.  Mcennt  flieh  zo  der  epiriloalisti» 
«dien  Anflicht  vom  Wesen  der  Seele,  wonach  die  Seele 
eiu  imiDaterielles  \yeseu  ist,  welches  aii  sich  nicht  er- 
kranken kann ,  wohl  aber  durch  den  kranken  Rörper  zu 
abnormen  Aeusserungen  veranlasst  wird.  Treffend  sagt 
der  Verf.  bei  Uutersachuog  der  Frflge^  mit  welchen  Theile 
dflfl  Irreeeb  besonderfl  in  Bexiebung  etehe:  ^^dle  lldgKdi- 
keit  einen  bentindigen  LeidenB  dee  Gehirns  im  Itreeeia 
kt  vorhanden,  aber  bis  jetzt  ist  die  Wirklichkeit  nicht 
erwiesen'/'  Mit  gulei  Auswaiil  sind  die  somatischen  Ur- 
sachen der  psychischen  Krankheiten  zusatnmengeslelit ; 
eine  Unterflochung  über  ihre  entfernten  äussern  Ursachen 
iflt  alfl  «1  weitüttfig  abgewiesen.  Die  Momfi  me  äeärk 
nneh  PM  wird  besEweifeit.  —  DieEntwieklungskrnnk-' 
heilen  nnd  M tssbildnngen)  von  denen  letniern  nach 
Otto  ciiie  L'ebei sieht  gegeben  ist,  beschlicssen  die  Unter- 
suchungen über  einzelne  Krankheitsfoimen.  —  Das  letzte 
Capitel  behandelt  die  Kraukheitsunterscheidung-en, 
welche  einzeln  Juttiseh  beleachtet  werden, '  Ref.  ist  ahI 
4em  Veif.  vollkommen  einverstflnden,  dass  em  natudidiefl 
System  der  Krankheiten  zwar  am  besten  geeignet  sei, 
snr  Erkenntniss  der  Natur  der  Krankheiten  zu  führen, 
und  die  ärztliche  Einsicht  für  zweckmassiwste  Behandln ns: 
derselben  zu  fordern,  —  das  küusthchc  System  dagegen 
seiner  leichten  Fasshchkeit  und  der  Länge  der  Zeit  we- 
gen, sttt  welcher  es  besteht^  oder  seiner  Brauchbarkeit 
wegen  fiv  die  Praxin  jetnt  nicht  mehr  sn  entbehren  und 
am  wenigsten  gann  mt  vernachlässigen  sein  wurde. 

Jedem  Arzte  ist  dieses  Werk  sehr  zu  empfehlen. 
Das  Papier  ist  sehr  gut^  der  Dnick  vortrefflich  und  correcL 

Dr.  0. 


Digitized  by  Google 


WOCUENSCHRIFT 

für  die  . 

g  es  amm  te 

HEILEUWDE. 

Herausgeber:   Dr*  Casper. 

Diese  Woclicnschrifl  erscheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Jjit- 
feruugon  von  1,  bisweilen  X\  Bogen.  Der  Preis  des  Jabr/?an^s, 
mit  den  nutbigcn  Resisteru  ist  auf  3|  Thir.  bcüiiinnit,  wofür 
fSnurtiiA«  »NMiMdiangea  wkA  Fo«llDrt«r  sie  m  litfen  Im 
Stande  sind. 

A.  Hirschwald. 

38.  BerUm,  den  23^  Se^emier  184ä 

V«fcer  die  TrphnskMiBkheit.  Vom  Dr.  ReielieL  —  Fall  von  ge- 
heilter Albuminurie.    Vom  Dr.  Kc ermann   —  Vormischtes. 

iFünf  Chirurg.  Operationen  an  einer  und  derselben  Person.  — 
leilmg  «Ims  IciuMtife^eB  M«iik8  durdi  A«iipttB«t«r.  —  Stl- 
ieae  SteUmig  eines  Erh&n^en.  —  Krit«  Anxei^r. 


lieber  die  l'yphnskraiikheit. 

Mitgetbeilt 

vmn  Dr.  Reichel,  K.  Baienacfaem  Landgerichtsiurste  in 
NaUft  und  BAdeamle  in  Stoben. 


Wenn  es  nicht  geläugiiet  weiden  kann^  dass  die 
•pidemisebe  Choleia  und  dar  sogenannte  Abdominaltyphos 
ibran  Wesen  nach  eine  ond  dieselbe  Krankheit  sind^  se 
wird  man  a  priori  sugestehen  mfissen,  dass  beide  eine 

Quelle  haben^  und  dass  gleiche  Qrsächliche  Momente  bei- 
den 2u  Grunde  liegen. 

In  Beziehung  auf  die  epidemische  Cholera  hat  man 
lüe  Erde  selbst  krank  sein  Ismen  und  man  hat  die  Er- 
Beugnag  dieser  Krankbeitsform  auf  der  einen  Seite  einer 
dbermftsaigen  Blectrieit&tsentwickelung  einzelner  Gegen- 
den, auf  der  aiidcru  Seite  krankhaft  vermehrten  EfQavien 
der  Erdrinde  zugeschrieben.  Eisenmcmn,  der  tiefer  blickte, 
JahrgMis  1843.  42 
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hat  in  Beziehung  auf  die  Typbuskrankheit  auf  die  Ver- 
schiedenheit der  Electrioit&ten,  auf  die  in-  und  extensive^ 
oder  auf  die  fiiectrieit&t  xixtsioxnv  und  auf  den  Galva- 
nismuB  aufnerksani  gemach^  und  aasgesproeb««^  daü  db 

Typhen,  Rheumen  u.  s.  w.  unter  vorherrschendem  Üin- 
flusso  des  Gal\ ajiismus  gediehen,  dagegen  die  Eiysipe- 
laceen  um  so  liauli;;cr  sich  entwickelten,  wenn  die  Flächen- 
Eiectricitai^  oder  die  £iectricität  xate^o/ijv  präponderire. 

Um  nun  diesen  verschiedenen  Electricii&len  n&ber 
anf  die  Spar  nt  kommeo^  und  ihr  Verhütniss  au  den  ge- 
nannten Krankheitsformen  besser  würdigen  so  können, 
ist  08  nöthigy  dass  wir  unsere  Blicke  vorerst  auf  die 
kosmischen  Erscheinungen  wenden,  von  welchen  die  epi- 
demischen Krankheiten  überhaupt  abhäugen. 

Wir  unterscheiden  eine  Sonnenelectricitit,  welche  in 
der  Sonne  ihren  Centraipunkt  hat^  durch  Licht*  und 
W&rmeerseugung  ihren  Einfluss  auf  die  Erde  knnd  giebt, 
und  durch  das  Farbenspiel ,  so  wie  durch  bestimmte  In- 
fluvien  höherer  Diguitut,  die  aa  deu  Pflanzen  und  Thie- 
ren  sich  äussern,  erkannt  wird.  Ihr  entgegengesetzt  ist 
die  Erdelectricitat,  welche  im  Innern  der  Erde  ihren  3Iit* 
telpnnkt  hat^  seJbsttbätig  nach  aussen  strömt  und  Efflu- 
vien  niederer  Art  bedingt.  Die  erstere  ist  die  Electncität 
xars^oyjiVf  oder  die  positive  Klectricit&t^  die  zweite  der 
Galvanismus,  oder  die  negative  Electricität,  welche  von 
dem  selbstständigen  Leben  der  Erde  zeugt.  lu  der  Mitte 
zwischen  beiden  liegt  die  Flächeneiectricität.  Auf  der 
Erdfläche  sind  die  beiden  Electricitaten  im  fortwährenden 
Wecbselverkehre,  und  es  h&ngt  von  dem  pr&dominiren-* 
den  Einflüsse  der  Sonno^  oder  der  Erde  ab,  ob  die  Fli- 
chenelectricitat  positiv,  oder  negativ  sich  verhält. 

Aus  diesem  Grunde  ist  bei  heiterer  Witterung  die 
Flächeneiectricität  stets  positiv^  ihre  Intensität  nimmt  von' 
unten  nach  oben  zu  und  ihr  quantitatives  VeriuUUiiss 
steigt^  bis  die  Sonne  am  höchsten  steht^  während  die 
negative  Eledricitit  einige  Stunden  nach  SonneBuntei^ 
gaog  ihr  Uaiimiin  emiAt  «nd  M  traber  Witterimg 
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V4»faerr8cht,  weswegen  aaeh  die  WoUceii  sa  den  negativ«» 
•lectriacbeA  EkscheiiiiuigMi  gehdren.  Der  Galvanismus^ 
fMldMT  Yüm  bmeni  der  ikde  tmg^,  betliitigt  dwh 
fHiwibieBda  filMCdcititf^tftawigf  n  den  cheeUafllM  Pro«» 
etae  derselben,  and  die  BxhalationeDy  welche  durch  sie 
bedingt  werden,  enthalten  sie  als  ihre  begeistigenden 
Potenzen 7  denen  die  Ellluvien  als  körperliche  Substrate 
dienen.  Durch  anomale  Electricitätaentwickelungen  der 
JBfde  wifd  oiiläMi  Uir  cheaarher  ProceM  aUeiuri  nd  m 
ettMahen  EidMcietiem,  welclie  ia  Beaiehaag  anf  dea 
MeMcfaea  en  llia«Beii  werden. 

Diesem  vorherrschend  cd  Entwickelungsproceäse  des 
Erdgalvanismus  veicjanken  sowohl  die  epidemische  Brech- 
ruhr,  ais  auch  der  epidemische  Typbus  ihr  Dasein,  und 
es  ist  unzweifelhaft,  dass  beide  Miaaneo^  wie  auch  Bu^ 
rnrndj  Dieirieh  U.A.  io  BeuieliUDg  auf  daa  CboIeraniaaM 
getoden  haben,  negativ^ aiectriscber  Natur  sind. 

Abgesehen  von  diesen  Untersnebaugen,  welche  durch 
£lectroäcope  angeatellt  wurden,  beweisen  solche  folgende 
Thatsachen : 

1}  ist  es  bekannt;  dass  beide  Krankheiten  sich  be-> 
iSiMetw  ia  den  Niedanngen  und  in  der  Nihe  gffosaiar 
Flusse  veibfeHen; 

2)  bat  die  Brfkbrung  geneigt,  dass  seit  dem  Auftre- 
ten dei  epidemisclien  Brechruhi  der  Himmel  fj;i(>sstentheils 
umwölkt  ist,  und  dass  die  reinen,  sonnigen  Tage  zu  den 
Ausnahmen  gehöieo.  Auch  sind  wahrscheinlich  die  Son« 
SMnAeckea^  wekhe  die  Astronomen  beobachtet  haben, 
neyetiv-eleetriscber  Natur;  sie  sind  vemutUicfa  entstsn- 
den  dwcli  den  verwaltenden  EidgalvaaisnHMi  und  hem« 
Menden  solaren  Euifluss  auf  die  Erde; 

3)  zeigte  das  häufige  Erscheinen  niedeiei  PUanzen«* 
Organismen  in  jenen  Gegenden,  in  welchen  die  beiden 
Krankheiten  herrsebteS;  von  einem  furävalirenden  electro* 
chenieeben  Pioeesae  der  Krde^  und  snsser  den  vielen 
Fibm»  die  in  hiesiger  Un^;i«end,  ehe  dst  Abdoannaity* 
phtts  anftial>  bfimcikt  WH»k%  geliiil  ein^c^enst  EMunge- 
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proeeM  der  KartoM«  hkrüer^  wekher  immer  der  Typhus- 
BotwiekeluDg  vmusgkig  und  mit  ihm  von  Ort  mi  Ort 
■kh  Teibieitete.    Dieses  KmrloflMAiuleB  flog  immu  anf 
der  Oberhaut  an,  sie  bedeekte  sieh  »ehr  oder  wentfer 

mit  giösscrn  oder  kleinem  Warzeopunhte»,  die- sieh  snt 
der  Oberha\it  abziehen  liessen,  "»d  welche  schwarzen, 
hreodigeD  Fiecken  auf  der  Oberüache  dei  Ki  dapfclsubslanz 
eDtsptacheii.  lo  der  Mitto  hatte  jede  iuticirte  Kartoftei 
eise  grössere  oder  kleinere  IMle,  mit  einer  «genen  Haul 
ausgekleidet  9  welche  die  faule  Hasse  enthielt.  Heht- 
gänge  zwischen  jenen  schwarsen  Punkten  und  diesci 
Caverne  waren  nicht  zu  bemerken.  Dieser  Faulungspro- 
cess  erfolgte  theilweise  schon  aut  dem  Felde,  und  man 
hat  die  Erfahrung  gemacht^  dass  die  Saaroenerdäpfei,  die 
Ton  Kinem  Haufen  genommen  wurden  9  auf  einem  Felde 
finilten,  auf  dem  andern  frisehe  Fitucbte  emeogten^  was 
den  Beweis  liefert»  dass  derselbe  von  dem  Boden  aus- 
geht ; 

4)  bemerkte  man,  dass  beide  Krankheitsformen  im 
Winter,  weuu  die  Erde  lest  zugefroren  war,  entweder 
schwiegen  oder  gelinder  auftraten »  indem  die  FortpÜan- 
aung  durch  die  Contagien  bedingt  mide^  welche  gleich- 
Ms  in  dieser  Jahreszeit  au  Lebensfrische  verloren; 

5)  giebt  der  Wirkungscharaeter  des  Miasmas  uns 
den  Beweis,  dass  es  mehr  ncgativ-clecliischer  Natur  ist, 
denn  wir  linden  bei  den  Typhen ,  namentlich  dem  Abdo- 
minaltyphus, obgleich  der  ganze  Körper  mit  Electricität 
Überladen  ist»  ein  Gebundenaein  der  organischen  Kraft 
und  der  freien  Bewegung;  wir  sehen  die  Autokratie  in 
Fesseln  liegen,  den  Microcosmus  in  der  Gewalt  des  Ma- 
crocosmus;  wir  bemerken  ein  fortschreitendes  Zerfallen 
der  Piasticität  u.  s.  w. 

Das  negativ -electrische  Miasma  wird  nun  entweder 
durch  die  innere  oder  die  äussere  Haut  aufgenommen^  je 
nachdem  diese  oder  jene  eine  electriscfae  Stimmung  hat; 
denn  es  wird  Niemand  aweifehiy  dass  aneh  die  Eleetrict- 
tftteii  anf  der  innem  Haut  wechsein;  da  die  Beohaghtattir 
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fM  iMüatohfD,  4iM  dlia  &iiw«ttt  Ha«!  aoowcileii  posHi^^ 
gairqaen  mgitir  gettHiiiiit  mI^  B.  b«  Indmdueiij  wel<- 
€1»  an  kMlhamteii  HantlmmlchMlen  letdan,  und  da  die 

äussere  und  innere  Haut  forlukiacnd  in  eineui  polaren 
Verhältnisse  stehen.  So  verliält  sich  zür  Zeit  der  Men- 
struation die  Haut  des  Weibes  mehr  negativ^  während 
M  M  iadividucn,  welche  am  Scharlach  leideo^  mch  mehr 
peaitW  TerhUt  Bbea  ao  wird  die  MagenachlelinbaQ^ 
welahe  wihrettd  der  Verdauung  sich  mehr  positiv  ver* 
hill,  iNieb  ihrer  Beendigung  sieh  mehr  negativ  verhalten. 
In  dem  Vorgänge  der  Typhusinfection  kann  der  Grund- 
satz: ,,dass  nur  eiilgegengcsetste  Eiectricitäten  sich  an* 
Mebea",  durchaus  uicht  Statt  finden,  denn  es  verlöre 
awiewipm  das  Miasaia  die  giUigo  Natur,  indem  sich  die 
beiden  Potensen  indüerenciron  wurdeui  wie  es  bei  dem 
Veidawmgsprooesse  der  Fall  ist  Hier  findet  ^  um  mit 
Sieber  zu  reden,  eine  Accumulation,  eine  einseitige  Ladung 
der  galvanischen  Kette  statt,  und  es  rouss  mittun  das 
annehmende  Organ  negativ  sich  verhallen« 

Der  InfectionBpreeess,  welcher  nun  entweder  in  dem 
Nenw  vaguif  in  dem  Iiknut  ^mpa^teut^  oder  in  dem 
HnotnervennelBe  Wmsel  geflMSt  hat»  breitet  sich  gegen  • 
die  Spinalner\'en  aus,  welche  die  fortleitendeu  Nerven 
sind,  und  schlagt  seinen  Hecrd  in  dem  Mittclpunlite  des 
galvanischen  Lebeos ^  in  dem  Hückenmarke  auf,  welches 
neben  in  seiner  tawern  fiinlhasnng,  in  den  Wirbclplatten 
mit  seinen  Intervertebralbftndem  und  den  aus  ihm  ent«> 
springenden  Nferven  einer  Foto^schen  6&oIe  gleicht.  iSüe* 
ber,  der  in  München  sor  Zeit  der  Cholera  sehr  sorgfuUig 
mit  dem  ElecUoiDctcr  experimentiite,  stellte  die  Ansicht 
auf,  dass  ein  accuraulirter,  galvanisch- elcctrischer  Stoff 
die  Ursache  der  Cholera  sei,  und  wir  fügen  hinzu,  dass 
diese  Accnmulation  in  dem  Rückenmarke  Statt  findet^ 
wdebes  SiAeri  als  den  Sits  der  Krankheit  erkannt  bat, 
und  welchen  wk  andi  ffk  die  Typhnskrankheit  prftten- 
diren.  Biaorini  fand  in  der  ausgebildeten  Cholerakrankheit 
die  UaiUelectncitat  erloscbeO|  was  van  der  galvanischen 


Digitized  by  Goo 


  618  — 

Nater  dos  MiMma's  seugt^  4iidem  bekaautUcb  die  Flächen« 
und  LiDgenelectridCftt  in  einem  polmo  VecbiUnisse  at«». 
hen,  80  dass  die  eine  Bniacktritt^  wem  die  andere  ver- 

bcrrschend  sich  entwickelt.  Auch  apriehl  die  BrfalitUDg,. 
dass  .Sil  mint  liehe  Bewohner  gewisser  liandstriehe^.in  weW 
chea  die  Cholera  oder  das  typhöse  Fieber  herrschen, 
mehr  oder  weniger  über  Müdigkeit,  Abgeschlagenheit  der 
Glieder,  ober  eine  gewisse  Verdrossenheit  sur  Arbeit^  übet 
fortwährende  Neigung  mm  Schlafe  klagwi,  immer  gib« 
nen,  ängstlich  lanscben,  nnrahig  Bcfateftn,  im  Schlafe  attf* 
"  fahren,  angstlich  träumen  u.  s.  w.  von  einem  iberwiltW 
geudeu  Einflüsse  des  galvanischen  Fluidums;  deuu  diese 
EischeinliDgen  gleichen  denen,  welche  an  den  Menschen 
vor  dem  Ansbrnche  eines  nahen  Gewitters  beobachtet 
werden,  in  welchem  Zeitpunkte  der  Mensch  gieichfiiya 
unter  der  Herrschaft  der  tellnrisehen  Electricit&t  stebl. 

Noch  mehr  springt' das  Verwandtsdiaftltcfae  VerMUfe* 
niss  der  Typhuskrankheit  mit  dem  Rückenmarke  in  die 
Augen,  wenn  man  die  Function  des  letztem  in  Betrach- 
tung zieht  und  damit  die  wesentlichen  Symptome  der 
Typhuskmnkheit  vergleicht« 

Das  Rückenmark,  als  der  gemeinschaftUehe  BtamM 
des  Rumpfnervensystemii,  ist  nach  JbAtnme«  Mäller  nicht 
nur  der  Conductor  des  Neivcnprincips  oder  der  OsciJIa- 
tionen  desselben,  sondern  auch  der  Reflector,  und  hat  an 
dem  einen  Pole  die  Scala  der  Seeleuthätigkeiten  bis  zu 
dem  Vermögen,  sich  selbst  nach  Vemunftprinctpien  zu 
gewissen  Handlangen  sa  bestimmen ;  an  dem  andern  Pale 
simmtliche  körperliche  Functionen  bis  sn  der  höchsten 
Stufe,  gesclilechtlich  zu  zeugen,  es  vermittelt  mithin  das 
psychisclic  Leben  mit  dem  physischen  und  ist  demnach 
der  Quell  und  die  Ursache  der  Krait  unserer  Bewegun- 
gen u.  s.  w. 

Vergleicht  man  mit  diesen  Functionen  das  Hucken!» 
marks  die  ersten  und  wesentiichen  Symptome  der  Typhus^ 
krankheit,  so  findet  man  gerade  das  Gegentheil,  denn 
sie  tritt  gleichsam  mit  emem  paralysirenden  Zustande  deb 
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Rückenmarks  auf;  die  Kranken  liegen  bei  voHigem  Be-> 
wusslsein  bewegungslos  üut  dem  Rücken^  rutschen  iu^ 
UM»  .hulflos  zusammen ;  ihre  Geisieskrall  ist  stumpf^  ihre 
Z«iilgo  achwoTy  ihr  Lebeo  ist  «in  dumpf««  HiabraleD,  «ie 
•M  wiv«niiog«iHi,  ,ub«r  ihren  Zoelnnd  bu  idlectlren^  wa« 
niob  dncdi  eine  gewisse  GefBfaliosigkeil  und  Gieichi^iiltig- 
keit  zu  erkennen  giebt  u.  w.  Die  Reizungen  der  sen- 
siblen Nervei),  welche  od  sehr  bedeutend  sind,  wie  z.Ö, 
bei  den  Verscbwärnagsu  grösserer  Partieen  in  der  Schleim« 
kmA  des  Ounndaroi«^  werden  durch  da«  Rückenmark  mchA 
aelir  veowtAelty  im  Gehirne  nichl  m^  refleettrt,  es  fin» 
dei  «ine  Empfindungslosigkeit  statt,  die  Willenskraft  iat 
gehemmt,  selbst  bei  ganz  trockener,  rissiger  Zunge  ver- 
laiigeu  sie  nicht  zu  trinken,  das  sympathetische  Verhält« 
nii«  av  ihren  Verwandten  und  Freuoden  ist  erloschen  u. 
n»  w.  Der  G««€hlechtstrieb  ist  wie  erstorben,  er  findet 
wUk  im  Stadinm  der  Reconvaleacens  nur  «ehr  schwer  and 
nnr  gans  «Ihnihlig  wieder  ein,  wie  bei  Personen,  die  «a 
der  Tabes  dorsualis  gelitten  iiaben.  Am  meisten  sprechend 
und  interessant  ist  jedoch  das  Schwankende  und  Schus* 
■enge  in  dem  Gange  der  Erkrankenden  und  Genesenden, 
der  -fMis  dem  CUnge  Rnckenmarkskraniier  gleicht,  und 
••  muan  -Meadier,  der  oehwer  damiederk^,  mit  denselben 
MnvierigkeHen  wieder  gehen  und  «precfaen  tomen,  wie 
ein  Kind,  das  anfängt,  auf  den  Schauplats  der  Sponlai- 
neitftt  zu  treten. 

Nicht  selten  hinterlässt  die  Typhuskraukheit  das 
iiehiadinrho  Uebel,  das  gleichfalls  im  Rückenmarke  wur- 
a«it,  und  «m  Mädchen  in  hie«iig«r  Gegend,  das  in  hohem 
CMe  lyphMkmnk  war,  wurde  «war  gerettet,  allem  e« 
waren  die  beiden  untern  Extremititen  paralysirt  und  en 
konnte  diese  Faraplegie  nur  durch  deu  Gebrauch  der 
Stebener  Stahlbäder  wieder  beseitigt  werden. 

Auch  die  prädisponireudeu  Momente  der  Typhuskrauk- 
b«it  bmmrhnim  ihren  Ueerd,  denn  sämmthche  Beobachter 
«limm«n  «b«mm,  dam  Srachdpfaogen  der  Leben«« 
thiUigkeit  dwuh  fifcetmlieige  Anstnngongen  der  Ma«k«l% 
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£ntkräftun^en  durch  Onaiiio  und  Excesse  durch  BfttfirUebe 
Geschlechtsverrichtuiigen  besonders  dazu  geeignet  mache« 

fiodlich  sind  «8  die  Leichenöffnungen^  ilie  unsere  A»^ 
Mki  reehtferdgen.  St^teri  hat  äbeiseageBd  dMgetfami 
uod  durch  viele  iotereMante  Secliooabeiiehte  bevrieaen^ 
dass  die  Cholerakrankbett,  die  &ltere  Sebweater  des  Ab- 
domiualtyphus^  ilucn  im  Hückcnmaikc  hat,  und  ob- 
gleich man  das  verwandtschafilichc  Verhältniss  beider 
anerkannte,  so  hat  mau  doch  bis  jetzt  zu  wenig  in  dea 
Ruckcnmaricah^iea  der  am  Abdemioakyphua  VeiBtoibe» 
nea  sieh  umgesehen^  weil  man  aof  die  krankbafteB  Me« 
tMnorphosen  der  DamiscbleiDDhaot  ku  viel  Crewicht  legte. 

Leider  war  es  uns  in  der  Typhusepideraie,  welche 
im  vorigeil  Jahre  im  nördlichen  Theile  des  Physicatsbe- 
zirks  Naila  herrschte  und  gegen  den  südlichen  fortwaa« 
dertc,  nicht  mögUch,  häufig  Sectiooeii  vorzunehneo^  in» 
dem  Vorurtheile  hindemd  entgagentiaten;  aileio  die  we^ 
Bige»,  welche  verrichtet  wurden,  stimmen  hiMichtllch  ihrar 
ResulUte,  sowohl  m  Besiehnng  auf  das  Rockenmark,  als 
auch  auf  die  Orgaue  der  ubngeii  Hohlen  des  Körpers  im 
Wesentliciieu  mit  den  Beobachtungen  Siebert's  überein. 

Die  Rückeumarkshöble  enthielt  mehr  oder  weniger 
Sdrum,  die  harte  Hirnhaut  desselben  war  immer  mit  vie- 
len dendritenfoimJgen  Gefässi^jectionen  von  vemcluedeBcr 
Grösse  versehen^  der  Strang  weicher,  die  ehmeinen  Mark- 
bmidel  waren  dissoluter,  das  Periost  iujicirt,  die  Muskeln 
längs  dci  Hückenmarkssäule  schlaffer  u.  s.  w. 

Aus  dem  Gange  unserer  zeitherigen  Untersuchung 
über  die  Typhuskrankheil  ging  hervor,  dass  das  Tü^i^^Hf 
oder  Contagium  derselben  galvanische  Natnr  ist^  das« 
es  eine  verwandtscbaltlicbe  Btoziebang  nu  dem  Ruckeu- 
marke  hat,  dass  es  in  dem  letsteru  sich  anhäufe,  wodurch 
seine  Function  gestört  wird. 

Die  Function  des  Rückenmarks  besteht  jedecii  nicht 
allein  darin,  dass  es  ein  motorisch  geladener  Af|rtrat  ist^ 
es  hat  auch  eine  positive  Seite^  welche  die  pulielle  (Beele 
des  Seins  darstellt,  indem  es  des  Oigui  und  die  Quells 


Digitized  by  Google 


—  m  — 

spoulaner  Elecirieität  ist;  die  sich  positiv  verhält  und 
imak  die  Vermittelung  der  SpMiMrTOiy  die  ibr  Leitami« 
■dbttiaft  MdeD;  die  Beweg  äug  liedingt  und  alle  Zweige 
dii  vegetaftivflü  LelMiw  belh&tigt.  DMROcIieBauirkgleicIrt 
de«  Henseii,  ee  findel  ein  fortwihrendee  Zastromen  ue^ 
gativcr  Elcctricitilt  und  ein  stetiges  Abströmen  positiver 
Electricität  statt ^  und  es  wird  die  Gesundheit  unuoter- 
bfoeben  bestehen^  wenn  diese  beiden  Blectridtiten  sich 
dM  Gletchgewicht  halten»  Die  Umwandlung  selbst  wird 
▼einittelt  durch  den  solaren  Emfloss  des  Gehirns^  der 
organischen  Quelle  des  Lichts  nnd  der  WAnne;  die  Brücke 
aber  zwischen  beiden  ist  das  Certbdlum ,  das  als  höhcte^ 
coropliciftere  Hückeumaiksbildung  Organ  der  psycliiscben 
Bewegung,  des  Willens,  zu  sein  scheint. 

Das  Rückenmark,  die  SpiaahierTen  und  die  repro« 
iaethren  Nerreii  bilden  mithin  eine  ||alvanischs  Kette^ 
wekhe  dem  Kitislisfe  der  Mftemasss  eatopifeht.  Ist 
BMI  das  Rdekenmark  mit  tellarisciwr  Bleetrieitftt  überla«» 
den^  uud  fbiilen  die  Luier vatiouen ,  welche  durch  die  po- 
sitiven EiectricitätsströinuDgen  bedingt  werden,  dann  nimmt 
ein  lähmnngsartiger  Zustaud  des  Jkorpers  in  allen  seinen 
TlwleB  immst  nmhr  abeihand,  wd  es  wird  die  Ansiehl 
Nmmamis  über  das  Wesen  des  Abdonrinaltyphns  bestft- 
1%!^  weldwr  es  in  einem  ZeHUIen  dmr  LrteBStbfttl|^Mit 
und  organischen  Plastik  gesetzt  hat. 

Unter  den  zeugenden  t  actoren  stehen  jedoch  positive 
Electricität  und  arterielles  Blut,  so  wie  negative  filectii«» 
ciüt  und  ventoes  Blut  einander  gcgendberi  und  aus  die*" 
MsvGimide  nimmt  die  ganae  Blntmasse,  wenn  die  posi- 
üren  Innervatienen  fehlen,  eine  venöse  BeschaHenheit  an, 
es  gleicht  dem  aut  niederer  Stufe  stehenden  Pfortader- 
blute j  nur  ist  es  düuoflüssigei ,  der  Faserstoff  ist  dem 
hierum  untergeordnet  u.  s.  w.  Auch  reagirt  das  Blut  Ty* 
piMsknmker  nsgalir^eleetiischy  wie  ansgefieichnete  Beeb« 

Aus  der  eleetiiaehsn  Natur  der  Kmnkheit  wird  es 

edüiuhch,  wiuciuu  das  Miasma  odei  Contagium  die  beiden 
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zeugenden  FactorcD  Blut  und  Nervenmark  beinahe  in  ei- 
u%m  Moraeute  vergiftet,  und  es  erhält  dadurch  die  wich- 
tige Frage,  ob  der  Typhw  so  den  Neuriseii  oder 
Mtoeen  gebtee?  weldie  eo  gieme  Auteiüfttea  m  Vevv 
Uelem  beider  AMHeht  BftUl»  ihie  EnteeheMoog. 

(SddMM  folgt.) 


Fall  You  geheiltei*  Albuminurie« 

Tmh 

Dr.  Be€rmanu,  practischem  Arzte  in  CoblenS. 


Eine  5^^ihngej  soaet  gesunde  alarke  Frau^  die  wenig 
krank  geweaen  npa  will^  war  adioii  foef  Moaate  im 
AnesUiaiiee;  aie  aie  von  4er  Kiitze  MbUen  wurde.  Nnab 
der  in  der  Anstalt  nbüdien  Ghug^saliett  Metbode  behau* 

delt  war  sie  am  achten  Tage  geheilt,  doch  blieb  die  üant 
aufialJeuil  roth  und  sehr  empfindlich;  ich  glaubte,  sie  habe 
BU  stark  eingerieben,  oder  ihre  Haut  sei  uraprüngUch  sehr 
aeaeibel  und  Hess  ihr  daher  einige  lauwarme  Bader  ge- 
ben. Drei  Wochen  nachher  meldete  m  sieb  kianb«  Si» 
kbgte  über  unersattliefaen  Dnrsl,  Dmek  in  der  Magen« 
gegend,  Schwindel,  Brechneigung  bei  hochrother  Zunge^ 
Schlaflosigkeit;  es  war  Oedema  pedum  bis  an  die  Kniee 
vorhanden,  Bauch  aufgetrieben  und  Fluctuatiou  kundge- 
bend, trockene^  sehr  warme  Haut,  harter,  frequeuter  Puls, 
Stablverstopfottg  und  sehr  sparsamer  dunkelbrannsr  Uiin 
(er  erinnerte  an  Hydrops^  pott  äoaHaamm),  Em  sehr 
starker  Aderlass  zeigte  eine  dicke  Crusta  infltmmatonB. 
Innerlich  Nitrimi  mit  Natrum  sidphuricum.  Da  die  Zutälle 
sich  steigerten  wurde  der  Aderlass  wiederholt  und  Calo- 
mel  gegeben.  Nach  und  nach  minderte  sich  das  Fieber 
(aber  nicht  der  grosse  Durst)  und  der  By4rop9  nahm  «b^ 
es  stellte  sieh  nach  14  Gran  Calomd  eine- starke  Saliva- 
tien  ein^  als  skh  diese  minderte,  nahm  der  Krankhsib»" 
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■«stand  eioe  andere  Gestalt  an.  Es  trat  nun  eine  wabr« 
CMrüssigkeit  eis,  (kJhk  WMraittlkiier  D«isi  Mit  lUrMlM« 
weh  j^dem  OeavM^  ttnd  m  wtkt  sUiker  UiHUibgM^i 
■o  dta0  di»  Fal.  j«de  ludb«  Slmde  «rhiiraii  musste  «od 

ihr  dadurch  der  Schlaf  geraubt  wurde.  Die  Haut  wurde 
welk,  verlor  ihren  Turgor,  blieb  aber  trocken;  das  Fieber 
verschwand,  Puls  70  Schläge  in  der  Minute;  der  Urin 
sah  strohgelb  mom,  sch&umte  stark  mad  bsUog  ki  %i  Stun- 
dm  DB  SolMpp«D|  wilimid  die  gMiotMoan  Getrinke  in 
d«it«lliai  Zmi  nur  18  Schoppeft  ftuenftohtcii«  Der  Vm, 
-dMoneeh  «dtefeiiebi,  enthiek  eme  eehr  giesse  Qmnititlil 

Albumea^  keinen  llainstoff  und  auch  keine  8pm  von 
Zucker.  Die  hydropischen  Erscheinungen  hatten  sich  sehr 
gemindert.  Pat.  erhielt  nun  zweimal  tü^lich  ein  warmes 
Bed,  wenn  sie  jedesmal  eine  Stande  lang  verbleiben  masste; 
inderte  die  IN&t  dabin  ab^  dsss  sie  norKise^  gesalaenes 
ileisdi  nnd  Speek,  nnd  ann  Getrink  ehi  Dmef,j4Ukaette 
erhielt,  llütlist  auffallend  war  es,  wie  schon  zwei  Tage 
nach  dieser  Üitit  das  heftige  Erbrechen  ganz  ausblieb. 
Innerlich  erhielt  sie  bloss  wegen  Zögern  des  Stuhlganges 
OL  BiemL  Mit  dieser  Behandlung  wurde  an  fünf  Wochen 
fbrlgefthren.  Nach  nnd  nach  vemundeite  sieh  der  Dorste 
die  Quantitftt  des  Urins  nahm  ab,  eben  so  im  Verhill«- 
uiss  da»  Albumen,  und  Harnstoff  zeigte  sich  wieder.  So 
wie  die  Besserung  mehr  vorwärts  schritt,  wuiden  die 
warmen  Bäder,  worauf  sie  stark  schwitzte ,  beschränkt  ^ 
die  Diät  aber  noch  beibehalten.  Sieben  Wochen  nach 
begonnener  Kor  waren  alle  krankhaften  Erscheinungen 
verschwondeny  die  Kranke  Hess  kaom  in  2d  Stonden  vier 
Schoppen  Urin^  welcher  von  gann  normaler  BeschafTenheit 
war.  Jetzt  stellte  sich  über  den  ganzen  Kdrper  ein  Aus- 
schlag ein,  welcher  der  Psoriasis  guttata  ganz  ähnlich  sah. 
Br  verlor  sich  nach  drei  Wochen  von  selbst,  und  nach 
sehn  Wochen  'war  die  Kranke  vollkommen  geheilt.  Die 
Symptome  dieser  Krankheit  stimmen  gans  mit  denen 
überein,  die  Bright  bei  einem  eigenthömliehen  Nierenleiden 
beschreibt;  wo  die  iSu^skmUa  corticaUa  gewöhnlich  krank- 
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lüft  ergriffen  gefimden  wird.  Die  enorme  Quantität  des 
Urit»  and  d«r  unersättliche  Durst  hätte»  aaeh  weU  auf 
einen  Dkibtim  acitlieseen  lassen  kdnneoj  alber  der  abse«* 
.lote  Mangel  an  Zuckentoff  im  Urin  sprach  dagegen;  denn 
einen  Dkk^  kuipHuf  erkenn»  ich  nicht  an.  Dmm  hier 
die  schnell  geheilte  Krälze  die  Lisuclie  der  KiaaUhoit 
gewesen,  'machte  ich  sehr  bezweifeln,  denn  die  Krätze 
hatte  nur  14  Tage  gewährt  und  war  nicht  sehr  verbrei-* 
tet;  eher  ist  den  Umstände  die  Ursache  «msehreiben^ 
dass  die  sehr  sensible  Haut  durch  vielleicht  m  starkn 
Binreibnngen  in  einen  erethischen  Zustand  rersetst  wnrde^ 
wofür  auch  das  Ansehen  der  Haut,  welche  nach  der 
Krätakur  röther  als  gewüiiuiich  erachien^  deutlich  sprach. 


Venuischtes. 


1.  F6nf  chirurgische  Operationen  In  der  Zeit 
vom  Jahre  1838 — 1813  an  einer  und  derselben 

Person  unternommen. 

In  der  hiesigen  Stiatsectiou  befiudet  sich  ein  Mensch| 
Namens  Knoche,  an  dem  ich  1)  die  Exctsion  des  rechten 
Temor  Fasciae  kUae  2)  die  Radicaloperation  eines  Was- 
serbrucbs  mittelst  des  Schnitts,  3)  die  Radicaloperation 
der  Varicocele  mittelst  der  Invagination  **),  4)  die  Ha- 
dicalbruchoperatiou,  und  endlich  5)  die  Spaltung  des  ei- 
ternden Gaumens  mittelst  des  Messers  in  der  gedachten 
Zeit  nach  und  nach  habe  vornehmen  müssen.  Dieser  ist 
dadurch  in  der  i;hat  ehi  merkwürdiges  Object  für  die 
chirurgisch-operative. Kunst y  dadurch  aber  insbesondere 
geworden,  dass  von  der  Hernie,  welche  ich  im  J.  1839 
ladical  operiit  habe,  bis  jets^t  auch  noch  uicht  die  ge- 


«)  Vcigl.  Jalbt«.  1838  No.  2  der  VereiM*Zcj4»ig. 
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riogste  Spur  wieder  wahi zunehmen  ist,  obgleich  K,  seit 
Jahren  kein  Bruchband  mehr  tr&gt  und  die  schwenU« 
AiMten^  ntmenllieli  das  Kanren  8«hwam  Laateo^  ver* 
iMüet 

Di»  HyinwBto  liat  sidi  ebaviiNa  sieht  wieder  g»» 

aeigt,  wohl  aber  bat  das  durch  die  Invaginationen  bei 
den  Bruch -Varicocel- Operationen  höchst  verkürzte  Sero- 
Um  nach  und  nach  seine  natürliche  Länge  wieder  erreicht^ 
mi  Ablt  nan  die  AnsckweUraf  der  teaneiiiCMiiiggef isM 
wieder  devtNcfaer  al«  eioige  Ho«ele  ntch  der  Op«>* 
ftlioiiy  dedi  ehae  dm  Mn  aimelioieii  dtuf,  deee  die  V«^ 
lieeede  wieder  gekommen  sei. 

Die  Brachpforte  der  operirteti  iseite  hingegen  ist  fast 
gänzlich  verwachsen,  und  ist  man  nicht  im  Stande,  in 
dieee  mit  dem  W'mget  einzugehen,  wogegen  man  auf  der 
mdero^  wehl  oi^iirteo  Mie  nil  LeichtiglMit  oed  tief  ia 
^ka  BeaelMiag  eiadriogea  inmtty  ehae  dam  hier  ebea  se 
WMlig  eiae  Henrie  besteht,  wie  sof  jener  epeiirteB  Seit«. 

BeriiL'rkcnswerth  ist  es,  dass  mau  bei  sehr  vielen, 
nameutlich  bei  solchen  Personen,  welche  mit  einem  lan» 
gen,  scblall'  herunterhängenden  Scrotam  begabt  aind^  in 
der  Aegel  weite  Bmcbpforten  findet,  obacbon  sie  an  kei«* 
asBi  Bmobsehaden  leiden  imd  eft  nicht  eiaaMl  die  Aalsfe 
daaa  hesitaea.  Ist  diese  indess  vorhanden,  dann  rathe 
ich  Jedem;  sich  ohne  Zögern  der  Radicalbruchoperation 
au  unterwerfen,  weil  er  in  diesem  Falle  gegen  das  Ent- 
stehen eines  Bruches  sicmlicii  gesichert  bleibt,  und  die 
Opeiatien  nach  meiner  Methode  leicht  ausführbar  ist 
Unna  ea  sind  anr  Fälle  yergekoounen,  dass  ds^  weelfoae 
BnMhf  fsrten  mit  gleichseitiger  Broetenlsge  M^gegan  wa* 
taa«  durch  einen  Fehltritt  saf  ebenem  Beden,  sieh  pidta- 
lieh  die  Eingeweide  vor druuglea  und  eine  Hemia  mgtänalu 
censtituirten. 

Dec  Stf&fling  ÄMcke,  welcher  Veranlassung  zu  die- 
sen kmaen  Bemericnngen  gegdfien  bat,  ist  gegenwärtig 
gässdlsh  heifsstslll  and  ariieüsi  wieder, 

Tetgsn.  Dr.  Igfcssaa,  Gan«  BtSibsiAmf. 
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2.  Heilung  eines  künstlichen  Gelenk»  durch 

Acupunctnr. 

Bin  26  Jahie  »Her  gesonder  Knecbl  hrech  183^  hmäm 
Knochen  des  VeidenuMe  fael  in  ihier  Jfkte.  Den  ser« 

biochene  Glied  war  fünf  Wochen  m  etoe«  sehr  fMen 
Verbände  sfehalten  und  sämmtliche  Fiügei,  so  wie  die 
Hand  in  selimale  AoUbindeu  gewickelt  worden.  Als  in- 
dee«  nnn  aller  Verband  abgelegt  w  urde  ^  war  die  Bruch-* 
«teile  neeh  hewegiiefa,  weahnlh  der  Verband  noehnttOn 
vier  Wochen  angelegt  blieb.  Aber  tietadem  hiMen  ucb 
die  Knoehenenden'  nach  dieser  Zeit  nicht  ▼eremigi.  1« 
October  1840,  über  ein  Jahr  nach  erlitteneni  Bruche,  suchte 
Patient  bei  mir  Hülle.  Ich  iand  die  beiden  gebrocheuen 
Knochen  zwar  gegen  eiuandersteheud,  aber  nicht  vereinigt: 
man  konnte  den  Vorderarm  an  der  Bruchstelle  in  jeder 
MichtiBig  beugen«  In  der  Ruhe  bildete  der  Ann  an  dar 
Bmchstelle  einen  stnn^^fen  Winkel  und  bei  Bew^ng 
des  Armes  rieben  sich  die  zerbrochenen  Knoehenenden 
mit  hörbarem  Knaireu  aneinaudcr.  Es  war  also  ein  fal- 
sches Gelenk  vorhanden.  Da  die  gebrochenen  Knochen- 
Lenden  sich  nicht  verschoben  hatten,  sondern  noch  gegen 
dnander  standen ,  und  wahrscheinlich  eine  ligsaientesn 
Kapsel  die  Knoehenenden  gelenkart%  susaaMBenhielt,  so 
dachte  ich,  dass  dieses  künstliche  Oelenk  durch  Einen«» 
gung  einer  künstlichen  Ankylose  gehoben  werden  könne, 
und  wandte  zu  dem  Ende  die  Aeupunctur  auf  folgende 
Weise  an:  Zwischen  die  gebrochenen  Knoc^nenden  der 
itei  stach  kh  swei  lange  Nadehi  so  tief  ein «  dass  sie 
das  kunstliohe  Gelenk  von  euMr  Seite  bis  nur  andeni 
dnrchdrangen*  Am  ersten  Tage  verunachten  die  Nadehi 
viele  Schmerzen;  am  zweiten  Tage  Hessen  die  Schmer- 
zen fast  ganz  nach:  am  dritten  Tage  wurden  sie  wieder 
heilig 9  am  vierten  vermehrten  sich  dieselben,  drangen 
durch  den  ganzen  Arm  bis  nur  ficfauiter  mit  Anschweiiea 
des  Vorderarms;  am  Innften Tage  vunlen  die  Schmanen 
seht  heftig,  und  verbsoiMeB  ai4i  bis  num  KsfA.  Dio 
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Bruchsfelle,  die  Knochen  sowohl,  als  die  Wetchtheii«^ 
wir  sehe  gMoliwoiren.  Als  BUiiiMlir  die  NaMsticbe  el» 
Uhm^  waiden  die  Nedefai  hmmwgmamnem.  Auf  des 
IpMohweileneii  and  ednienliafliii  Ar»  woideii  kalleiJiii«- 

eehlftge  gemacht,  wenuif  i«  swei  Tagen  der  Schmem 
veisduvaad.  Die  Uruciislelie  blieb  aber  noch  14  Tage 
hart  und  angeschwullen.  Vierzehn  Tage  nach  der  ersten 
Operation  wurden  drei  Nadeln  eben  so  zwischen  die  ge- 
brochenen findea  de«  Radius  eiegefohrt.  Die  Zufalle 
waren  in  den  ersten  fünf  Tagen  die  nimlidien,  als  die 
veifain  beschriebenen;  die  nachfolgende  Enisdndmig  der 
Irachstelle  werde  später  aber  viel  stärker.  Nach  Ue-> 
seitigUDg  derselben  blieb  noch  eine  starke  Verhärtuug 
nm  den  Radius  zurück^  g^g^n  welche  später  Jodaalbe 
angewandt  wurde*  Der  Arm  blieb  vier  Wochen  noch  in 
«M  Lade,  and  sechs  Wechen  nach  geschehener  Aca» 
panclor  waren  die  Knechenenden  se  fest  vsrenigt^  dass 
noch  bei  «ataHcen  Beagungsveranchen  an  der  BruciisteNe 
nicht  die  kleinste  Bewegung  wahrgenommen  wurde.  An 
der  Bruchstelle  des  Radius  war  der  Knochen  in  der  sechs- 
ten Woche  noch  sehr  aulgetiicben  und  schmerzhaft,  und 
fiiUte  sicii  gerade  wie  die  Narbe  eines  ftisdi  geheilten  ' 
Knechens  an» 

Wsenbosoh.  Wi^^  Wondaml. 


3.    Seltene  Stellung  eines  Erhängten. 

Wm  alter  Mann  werde  an  einer  iSiche  erhiogt  ge- 
fundcn^  Mt  den  Fussen  den  Boden  berührend,  mü  beiden 
Knieen  aber  derartig  gegen  den  Banm  gestemnit,  dass  er 
tidkwifts  nbergebeugt  mit  dem  Gksleht  nach  oben  sab. 

Die  Schleife  lag  rings  um  den  Hals  und  hatte  eine  ziem- 
lich tiefü  Furche  bewirkt,  die  am  hintern  Theile  des  Hal- 
ses am  tiefsten  war.  Der  Selbstmord  wurde  mit  Rocht 
sehen  aus.  dieser  Art  des  Hftngens  wahrschehilich  ge« 
■Mcht  und  die  Vermnthsng  ausgesprochen,  dass  Dmwfäi^ 
nadideii  er  sMi  die  SchUoge  am  den  Hals  gelegt  und 
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noch  mit  den  B'üssen  den  Bodon  berührte,  seinen  Vorsatas 
dadofcfa  mtiHhiit,  dass  er  durch  Widersiemtnen  der  Kaiee 
gtge»  den  Bmm  wmi  dnidi  gkfehgekigeg  gewdiaiiii 
Rticfc-o  lud  AMkUbeugea  des  Kfffo»  dje^S^^htiiig«  ooi 
den  Hate  «ur  Stiin|;uliliQii  stuuMunengezogen  hatte* 

Dr.  PaulU^fy* 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  iSebrilten. 

Wie  etndirt  man  Medieinf   Von  Dr.  JMir.  Nrnrnrnm^ 

Privatiloc.  au  der  Luivevs.  Breslau.  Breslau^  1842. 
22  S.  8. 

(Mau  kann  die  Absicht  des  Viis.  ehreo,  die  eine  edle 
ist,  indeai  aie  ein  wahibaft  wiasenacbaftUches  Studium  det 
Median  basweckt,  ebne  mit  seiner  Ansieht  dsinber  ein« 
vemtaaden  su  sein,  wie  dieser  Zweek  am  leichtesten  nnd 

sichersten  erreicht  werden  könue.  Die  eigfentlichen  Hulfs«^ 
Wissenschaften  stellt  er  etwas  mehr  in  den  Hintergrund, 
als  die  neuern  gesetzlichen  Eiurichtungeu  in  Preussen  es 
ge(han  haben.  Er  hat  das  für  sich,  was  —  ohnedies  ge« 
schiebt.^  Allgemeine  Pathologie  und  allgemeine  HeibMt* 
tellehre  ^gegen  stellt  er,  mit  vollkommenstem  Rechte^ 
in^den  vordersten  Vorgrund.  Nie  aber  wird  man  nns 
überzeugen  können,  dass,  wie  Hr.  A'.  meint,  es  nothwen- 
dig  sei,  dass  der  Mediciner  schon  im  vierten  Semester 
den  Besuch  der  Klnäken,  weun  auch  nur  als  Auscultaut, 
beginnet,  den  er  danu  bis  zum  Schlüsse  der  Studien  £Nt» 
mMMeit  habe*  Auch  hier  mochten  'wir  ssgeuj  wie  obeui 
er  hat  das  für  sidi,  was  ohnedies  geschielit,  aber  leider! 
gesehiebt,-  und  was  sum  völligen  Ruin  des  medicinischcn 
istudiums  führen  muss,  wenn  dieser  Tendenz  der  niedicin. 
Jn^end  nicht  ernstlich  Einhalt  gelliau  wird.  Das  Thema 
ist  viel  zu  wichtig  und  weitläuftig,  um  es  hier  weiter 
ausfuhren  zu  können«  Erfahrene  Lehrer  und  Practiker 
werden  Jüerüber  nicht  getheilter  Aaskfeifc  sein!) 
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WOCHENSCHRIFT 

fBr  die 

gesammte 

HEILKÜNDE. 

Hornnssrobor:    I>r.  Camper, 

Diese  Wochenseliriflt  ers^lleint  jedesmal  am  ^ounabeode  in  Lie- 
ferungen von  I,  bisweilett  1^  Bogen.   Der  Pf  eis  des  Jalu-gangs, 

mit      n  nöjhigen  Rp/*istcrn  ist  auf  33  Thir.  bestimmt,  wofür 

^iiiiuTU liehe  OiieUUBiiliiagea  und  Poatteitor  «&t  z^  limm  iai 

iä>taii(le  sind. 

J\S  39.  Berlin,  den  30^  »e^ember  1843. 

Fall  eines  Aneurjrsma  Aortae.  Vom  ür.  Velten.  —  Ueber  die 
TTphukraakiieit  Vom  Dr.  R«ieb«l.  (SeUnt«.)  —  T«»- 
aiiseliiet.  TaeeiMtiom.) 

Fall  eines  AneurgmHi  Aariae* 

Vom 

Kreis -Physictts  Dr.  Viüm  io  Bonn. 


Hill  Msun  von  48  Jahreo^  von  gesonden  E^m  ge* 
gross,  stark  und  melir  als  gewdhslMdi  genilMfCi 
der  WMh  Beliebeo  sieii  beeefaftftigtei  mehr  sass  als  Be« 

wegung  machte,  dabei  vier  Portionen  Fleisch  ass^  auch 
tSgiich  viel  Wein  trank,  war  bei  einem  zufriedenen  Ge- 
mntlie  bis  vor  13  Monaten  dem  Ansehen  nach  vollkom- 
men gesund  gewesen,  als  er  Morgens  gegen  4  Uhr  mit 
ekier  Deklomnienheit  erwachte^  ans  dem  Bette  sprang 
vad  an  ersticken  fürchtete.  Zu  ihm  gemfeni  fand  ieh,  ihn 
im  Sessel  sitaen,  mit  den  Sehaltem  mühsam  und.  pfeifend 
alhmend,  mit  kleinem,  aber  dabei  IQhlbarem  Palse,  mil 
kaltem  Schweisse  auf  dem  etwas  bläulich  aussehenden 
Gesichte,  mit  kühlen  Händen  und  kalten  Füssen.  Nach 
einem  Aderlässe,  nach  wannen  I^aad-  und  Fussbadem 
Jabrgttis  1843.         *  '43 
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verlor  sich  der  Anfall,  welcher  jedoch  Abends  zwischen 
5  und  6  Uhr  zurückkehrte^  und  durch  dieselben  3Iittel 
wiader  gebtken  wurde.  Jetzt  hustete  der  Krauke^  sp^a^U 
heiair»  atteele  4>6r  leiiiil^uiMi  tief,;  üwelcb^s  Alt^ 
er  während  des  Anfalls  nicht  gelLoniil  firerzlfilte^ 
es  seien  mehrere  Monate ,  dass  er  besonders  nach  dem 
Essen  einen  dumpfen  Schmerz  in  der  Herz-  und  Magen- 
gcgcnd  gefühlt,  welcher  öfters  in  die  Arme  sich  verbrei- 
tet habe^  ohne  dass  seine  übrige  Gesundheit  gestört  wor- 
den sei.  Er  habe  diese  Erscheinungen  für  RheumatisoHis 
gehalten  I  und  mit  dem  besten  Erfolge  Wein  dagegen 
getranken.  Sein  Pals  hatte  sieh  am  sweiten  Tage  naeli 
den  beiden  Anftllen  gehoben^  die  Respiration  war  regri* 
massig  geworden^  und  nach  sechs  Tagen  hielt  er  sich 
für  ganz  gesund.  Ich  schrieb  ihm  strenge  Diät  vor,  die 
er  vier  Wochen  gewissenhaft  beachtete ^  dann  aber  in 
allmähligen  Uebergängen  zu  Mehr  nnd  Zuviel  zur  vori- 
gen Lebensart  zurückkehrte.  In  den  folgenden  10  Mo« 
Baten  kehrten  die  AnfUle'  hSofig  zurück,  bei  seinen  täg- 
lichen Ausgängen  musste  er  oft  still  stehen ,  um  nach 
Luft  zu  schnappen.  Am  9,  Februar  war  er  Abends  nodi 
im  Wirthshausc  gewesen,  hatte  zwei  Portionen  gegessen, 
und  eiae  Fiasclic  Wein  gcliunkcu,  auch  die  darauii'olgende 
Nacht  ^  ruhig  geschlafen«  Vom  10.  Februar  an  begannen 
seine  grossen  Leiden.  Zoetst  ward  ihm  die  au/reebt« 
Stellung  unbequem,  besonders  wenn  er  gehen  wollte«  Im 
Zustande  der  Rabe  zieheades  Schmerzgefühl  qneer  durch 
die  Brust  bis  zu  beiden  Hypochondrien,  Scliultern  tmd 
Armen.  Bei  der  Bewegung  giösste  Hcklonjineuheit  der 
Respiration,  öfters  erleichtert  durch  horizontale  Lage.  Die 
Symptome  stiegen  von  Tage  zu  Tage.  Die  Bekiommea« 
hcal  der  Brust  nahm  zu,  der  Kranke  atbmete  iuhne  Unter« 
breebung  pfeifend,  der  Puls  war  klein  und  kaum  zu  liih- 
ktt,  die  H&nde  kdbl  tmd  zuletzt  kalt.  Am  23.  Februar 
sagte  der  Kranke  ganz  nihig;   es  wiid  dunkel  vor  den 

Augen  ^  und  mit  diesen  W  orten  erlosch  das  Licht  seines 
Lebens. 
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gewShnlielie  Vettig^keit  des  gunBen  Kdrpers.  Ausser  dr«l 
dci  rechten  Seite  waren  alle  Hippeiikaorpel  verknöchert^ 
Luii^eu  gesund^  IleiT^  ^ross,  aber  nicht  über  die  Grosse 
und  Stärke  des  Jllauues  hipaus^  die  Ventrikel  und  die 
Gegeiui  der  liakeo  VorkAouner  mtt  gebauftem  Fett 
legi,  Krattudcm  DennaL  Ueter  dei|i  eeiöseii  Uebemi^ 
dee  lecblen  Vorhote  feed  eieh  eio  geringes  Bxsadet  vea 
Lymphe.  Dieser  Veifaef  halte  das  Merkwürdige,  dass 
von  dem  oberu  hiuterm  Umfange  des  Isthmus  Vieussenä 
eine  kiappeoartige  Verlängerung^  der  Innern  Haut  des 
Herzens  berabhing,  welche  sonst  niclit  vorhaadea  ist;  die 
nel2^rn|ige  Valvula  Eusi,  imd  Vak,  Thebesü  notnaJi  aodi 
die  lecfate  Herskannuer  uod  ihre  Sohstans  seigte  keine 
AbwekAung,  wenn  neu  4ie  unbedeutendes  Spuren  Ten 
Aasschwitzungen  ihrer  innem  Wand  ausnimmt.  Der  iiuke 
Vorhof  hatle  nichts  Ungeu  oluiliches.  Ohne  iiypertropbi* 
sehe  Reschaffenheit  war  die  Muskulatur  der  linken  Kam«* 
mei  ausge^iciinet  entwickelt.  Die  Durchmesser  dersel- 
ben wichen  nwbt  von  der  Regel  ab.  An  den  balbnuHMiU 
fennigen  Klippen  des  Oaü  AorUm  fanden  sich  BIuUmis* 
sehwitsungen;  der  Stamm  und  der  Begen  der  Amrim  bil* 
dete  einen  weiten  Sack,  welcher  fast  4  Zoll  im  Durch* 
messer  hat,  ein  wahres  Anenrijsma  mit  sehr  verdickten 
Wandungen,  auf  welchen  die  Merkmale  tbeilweiser  Ulce* 
ration  baileten«  Auf  diesen  geschwürigen  Stellen  ist  die 
innere  Bant  neretörl  nnd  mit  i^elhbchen  und  brAnnUdieii 
AussebwiUnMgen  bedeckt  |  aus  welchen  klemei  wai^e»» 
förmige  Bildungen  herverragten,  auf  denen  eine  Ansalil 
grösserer  und  kleinerer  Knochenschuppen  sich  befanden. 
Merkwürdig  ist  dieses  Aneurysma  noch  dadurch,  dass 
*  noch  zwei  andere  wahre  Aneurysmata  auf  ihm  sich  aus- 
gebildet haben.  Das  eine  findet  sich  an  dem  hintern  und 
Äussern  Theiie  der  Awta^  we  der  Stamm  in  ihren  Bogen 
übergeht,  und  es  bat  dasselbe  die  Grösse  einer  weissen 
Bohne.  Bedeutend  dßnnwandiger  als  das  Haupt-iinsn^ 
ryma  ist  es  von  diesem  durch  einen  wulstigen  Rand  ge- 

43» 
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MMeden  naä  tmtk  »UtBOB  iMil  dm  onfeMten  Abielwitte 
der  obern  Hefalader  iimig  verwaebsen.   Die  innere  Haut 

hatte  an  dieser  aiieurysmatisohcii  Stelle  keine  Zerstörung 
erlitten.  Das  andere  beraüd  sich  auf  der  Höhe  des  Aorta- 
Bogens  hinter  den  aus  ihm  hervortretenden  Gefässstäm» 
nen  vor  der  Luftröhre.  Es  hatte  dasselbe  im  Qaeer*» 
dorchnesser  1  Zoll  und  4  Linien ,  und  im  L&ngendureh« 
nesser  1|  Zoll.  Das  Coagulum,  welehes  dasselbe  enthält, 
besteht  aus  schichtweise  aufgehaoftem  festen  Faserstoffe. 
Dieser  Stoff  füllt  die  «^anzo  Höhle  und  ist  mit  den  dün- 
nen Wandungen  derselben  mehr  oder  weniger  verwachsen. 
Auch  ist  der  aneurysmatiscbe  Sacl^  mit  dem  mittlem  und 
▼ordern  Tbeile  der  Luftröhre  verwachsen^  welcfasi  bedeu- 
tend emgedrfiekt,  der  gesehwuriged  Zerstdmog  der  Knor- 
pelringe, und  der  Schleimhaut  der  Luftröhre  an  dieser 
Stelle  bei  langerm  Leben  des  Kranken  nicht  hätte  ent- 
gehen können,  da  die  Zerstörung  theüweise  schon  vor- 
handen war.  Milz  und  Leber  waren  ünge wohnlich  gross. 
In  der  Gallenblase  fanden  sich  drei  baumnussgrosse  und 
'  mehrere  kleinere  Steine.  Alle  übrigen  Eingeweide  waren 
normal  besefaalTen.  Da  der  Verstorbene  w&hrend  seines 
Lebefns  nie  körperliche  Arbeiten  gethan,  nie,  so  viel  ihm 
bewusst  war,  eine  Anstrengung  gemacht,  einen  Sloss 
oder  Fall  erlitten  hatte,  und  da  endlich  keine  erhebliche 
Krankheit  in  seiner  Familie  nachgewiesen  werden  konntey 
so  blieb  der  pathogenetischen  Ansicht  keine  andere  Ur**  . 
stehe  des  Uebels  übrige  als  das  >  sehr  überschrittene 
Iftass  im  Genüsse  nahrhafter  Speisen  und  des  Weins.  - 
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lieber  die  Typbaskrankheit 

vom  Dr.  Reichel,  K.  Bai«  l  i^chcm  LandgerichtBarzte  ia 
Naila  und  Badearzte  in  Sieben. 


(Selilvs«.) 

Dem  vielgegliederteu  Hückenmarke  gegenüber  läuft 
der  Darmkanal^  welcher  eben  so  abgegliedert  isti  und  * 
welcher  seioeo  MiUelpuokl  und  Lebeosheenl  im  Magea 
bat,  ia  weleheni  das  Alineaty  durch  die  Kaawerksengc 
inid  den  Speichel  gehörig  vorbereitet,  verdaut  wird» 

Das  L'In:oiil liehe  Verdanungsprincip  ist  jedoch  die  po- 
sitive F2Ic( Iricitat^  wcltliL'  in  dem  llückeiioiarke  ilire  Quelle 
und  in  der  Magcusäurc  ihr  körperliches  Substrat  hat^  uud 
da  das  Alimeiit  der  Kolilenstoff  ist^  so  besteht  der  Ver* 
dsDoogsprocess  is  eioer  Oxydation  des  Kohlenstoffs  durch 
den  Saumtoffi  wie  SehiU»  ausgesprochen  hat.  In  Beue* 
hung  auf  den  Thierkörper  sagt  U^ig  (siehe  dessen  Schrift 
über  die  organische  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf  Phy- 
siologie und  Pathologie)  sind  die  Speisen  das  Brennma- 
terial^ bei  gehörigem  Sauerstoffzutritt  erhalten  wir  die 
dorch  ihre  Oxydation  firetwerdende  W&rme.  MaUeucci  hat 
diesen  organischen  Vorgang  kiUistlidi  nachgemacht^  in« 
dem  er  eine  künstliche  Verdauung  des  gekochten  Fiel« 
sches  mit  Kochsalz  unter  Einwirkung  der  £lectncitftt  her- 
vorgebracht hat. 

Aber  zur  Verdauung  gehört  nicht  die  Magensäure 
allein,  sondern  auch,  wie  Eöerle  dargethan  hat,  der  Ma» 
genschleim  I  und  dieser  ist  das  körperliche  Substrat  der 
negativen  £lectricit&t,  die  In  dem  Abt»,  tympathiati  ihre 
Quelte  hat.  Wenn  die  Sonne  den  grdssten  positiven 
£influss  auf  die  Erde  ausübt,  um  die  Mittagsstunde,  ist 
aucli  die  solare  Einwirkung  in  dem  menschlichen  Orga- 
nismus am  mäciitigstcn,  und  es  wird  das  Sonnengefleeht 
enr  kraAigsten  Reaction  aufgefordert^  welche  durch  dea 
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Huiiger  sich  ausspricht;  von  diesem  Zeiiilhe  aus  tritt  der 
positive  Pol  der  £lectiicit&t  immer  mehr  zurück,  je  mäch- 
tiger das  Gaoglienlebeii  wird,  und  daher  kommt  es,  dass 
die  Verdauungss&fte  vom  Magen  aus  bia  zum  Dickdarme 
immer  weniger  sauer  reagiren  und  in  den  dünnen  Gedär- 
men eine  alkalische  BcschafTcnheit  annehmen. 

Wie  jedoch  die  Eietüicitäten  zweimal  in  der  Natur 
wechseln,  wahrend  die  Erde  um  ihre  Axc  sich  dreht,  so 
gewinnt  auch  das  Sonnenprincip  im  VerdauuDgsprocessc 
*  gegen  Abend  noch  einmal  die  Oberhand,  und  es  erscheint 
die  saure  Reactten  des  Dauungssaftes  noch  einmal  im 
Blinddarrae,  weswegen  Tieämam  und  QfwiU»  die  Function 
des  Bliiuldaimes  für  eine  schwache  Wiederholung  des 
Verdauungsprot  csses  im  Magen  halten,  der  um  diese  Zeit 
gleichfalls  aufs  Neue  wieder  angefacht  wird. 

Die  Selbstentzündungen  haben  in  diesem  electrischen 
Processe,  der  im  Magen  vor  sich  geht,  ihren  Grund,  und 
entsprechen  dem  Phosphoresciren,  das  bei  Menschen  mit 
voiualtcuder  Flächenelectrit&t  auf  der  äussern  Haut  be- 
merkt wird. 

Auch  in  den  Lungen  findet  dieser  Verbrennungspro- 
eeas  statt,  nur  in  anderer  Form;  es  tritt  hier  das  Sauer- 
atoffgas  mit  dem  überkohlten  Blute,  mithin  Flüchtiges  mit 
Flüssigem,  in  Verbindung,  und  es  wird  durch  denselben 
OxydatioDsprocess  Kohlenstoff  entnommen  und  als  Koh- 
lensäure ausgeschieden.  Aus  diesem  Grunde  dürfte  die 
oben  angezeigte  Ansicht  Liebigs  daliiii  zu  ergänzen  sein, 
dass  auch  das  verbrauchte  Blut  zu  dem  Bionnmateriale 
des  Thierkörpers  gehöre,  und  dass  in  dieser  Beziehung 
der  Respirationsprocess  ein  reiner  Reductionsproceas  sei. 

Vorbereitend  wird  jedoch  das  Blut  durch  die  Galle 
decaibontsirt,  und  aus  diesem  Grunde  wird  es  erklärlich, 
dass  der  Typhusprocess  anfänglich  durch  die  deprimirte 
Lcberfunction  in  Folge  der  geringem  Innervationen  Nah- 
rung erhält,  während  später  die  Stuhlsecretionen  über- 
mässig viel  Galle  enthalten,  wenn  der  kritische  Wende* 
puttkt  vorüber  ist. 
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H^gel  nur  weuig  aYieuirt. 

Aus  dem  Gange  unserer  zeilheri^en  Uulcrsut  huiig 
ist  es  klar  geworden,  dass  diü  Electricitäteii  des  meusch^ 
liebeil  Körpers  die  eigentlicheu  Factoren  des  Verdaoiwga» 
hmI  Aatimilftliottspfooeues  «tnd,  dass  der  Verdauouga» 
pioaeaa,  aa  wie  der  RespirationaproceM  in  daem  abn^ 
liehen  Zerseinungsproeeese  bestehe,  wie  wir  ihn  an  der 
VoUa  scheu  ^Saulü  beobaLhten;  dass  durch  das  Miasma 
uud  Conlagiuin  der  Typiiusikraiikhcit  die  positive  ElecLii- 
ciUit,  niiUiia  die  Oxydation  des  Alimenis  iu  dem  Daring 
kaiiale^  ae  wie  die  Oxydaüen  des  Blutes  in  den  Langen 
in  den  Hkiteigriind  triti;  dasa  dagegen  der  Körper  nü 
Mgativer  Eteatfittl&t  wid  verwaUeadem  KeMenatolTe  nber» 
laden  wird,  und  dass  durch  diesen  Einhildongsproeess  den 
eiccirischea  MöiiiüaLes  in  den  CUeiuisaius  die  Krankheit 
eine  mehr  chemisch«  Bezicluing  erhält,  welche  iu  der 
MeUiaocpboae  des  Körpers  sieb  zu  eikcnuen  giebt. 

Diese  kiaoiüiaile  UmanderUflg  der  SafteaMuise  äussert 
aieh  jedoch  niv'bt  allein  in  der  Siflemsase^  in  weicher  der 
Kflihlenatoir  pr&daniinirl^  aondaia  anefa  in  den  Cbarakler 
der  Secretionen,  welche  eine  oorrosiire  Beschaflenheit  an« 
nchmeu  und  in  der  Scidcimhaut  des  lleunis  oder  vielmehr 
iu  den  Feyer&ciwn  Drüscu,  so  w  ie  in  dem  unterliegenden 
Zellgewebe  einen  Verluiliiungsproccss  einlciteu,  welcher, 
wann  die  Behor/e  abgefaüen  aind,  in  einen  Verachwaniaga* 
praeeaa  übergeht. 

Dieses  KDWithem,  das  Ongoeähier  mit  Recht  Forankei 
nennt,  und  welches  Heusinger  als  Schlejaihautschw&ninie 
bezeichnet,  ist  millun  als  chemische  Cribis  zu  Ijetiachten, 
uud  es  isi  die  In-  uud  Extensivität,  so  wie  die  Form 
desselben  nicht  nis  ein  zufälliger  AetzuB|;sprocess  iu  dem 
Dnnadaraie  dun5k  die  schsrfea  Darmsecrete;  sondern  ak 
der  gegcubildlidie  Auadnick  von  dem  fintwkkelttngsgrade 
zu  betrachten,  den  das  ehemisohe  Moment  der  Krankheit 
im  Jäückenmarke  eiugeuommcu  hatte.  Aus  dieser  Ursache 


Digitized  by  Goo 


—  m  — 


M  «•  audi  nickl  wemilichi  imd  es  iit  d«t  Gnd  diem 
destructiven  Processes  Dickt  im  dheclen  Verh&ltfiiMe  ma 

dem  Grade  der  Krankheit,  weil  in  der  Bildiingsgeschichto 
des  Typhus  ausser  dem  chemischen  Factor,  auch  der 
eleetrtsche  thätig  ist.  AVcscnthch  ist  dagegen  der  Sits 
dieses  Eoauthems,  und  sammthche  Beobachter  stisBineii 
darin  übereiiij  dasa  sie  es  nur  im  Dünodaraie,  «od  zwar 
am  ausgeprägtesten  im  nntem  Theile  desselben,  gefunden 
haben,  und  sie  bemerken  einstimmig,  dass  es  niemals  die 
Grimnulainisklappe  überschreilet.  Das  Constaiitc  dieser 
Erscheinung:  liegt  darin,  dass  das  Ileum,  wie  wir  oben 
ausgesprochen  haben,  deijeuige  Theil  des  Darmkanals  ist^ 
welcher  hauptsächlich  negativ- eleetrisch  sich  verhält,  und 
mithitt  auch  su  dem  Secretionsorgane  gerechnet  werden 
muss,  durch  weicbea  die  in  dem  Ruckenmarke  krankhaft 
angehäufte  negative  Electricitftt  sich  wieder  entleert. 

So  wie  jedoch  in  dem  Blinddärme  die  Function  des 
Magens  sich  wiederholt,  so  tritt  in  dem  unlern  Thciie 
noch  einmal  die  Stimmung  des  untern  Theils  des  Ileums 
.  hervor,  weswegen  auch  dieser  zum  Eutladungsorgane  der 
negativ- electrisclien  Materie  werden  kann,  und  der  Ab- 
dominaltjphus  entweder  zum  Ueo-  oder  zu«  Colotyphua 
sich  gestaltet. 

Den  materiellen  Ausdruck  dieses  clectrischeu  Ent- 
ladüDgsprocesses  biUioti  die  Durchfälle,  die  anfänglich  aus 
gruoltchbraunem  Serum,  fiiweissflocken,  Darmhautzottcu 
bestehen,  apäter  immer  mehr  mit  phosphorsaurem  Kalke 
hnprignirt  werden.  Bas  beigemischte  Blut,  svelches  sp&<* 
ter  zum  Vorschein  kommt,  hat  seine  Quelle  in  den  Donn- 
darmschorfen,  und  es  scheidet  sich  zuweilen  in  f^iosser 
Ouaniiiät  ab,  wenn  diese  Schorfe  abfallen.  Die  Dmch- 
fälie  erfolgen  meistens  nach  Mitternacht  und  geben  da- 
durch ihre  kritische  Natur  zu  erkennen,  weil  diese  Zeit 
auch  im  gesunden  Zustande  zum  Envachen  der  Secre« 
tiqnathatigkeit  bestimmt  ist*.  Sie  können  mit  Recht 
Darmschweisse  genannt  werden,  weil  sie  zu  denelectro* 
Stativen  Niederschlägen  ^chöieu,  welche  durch  das  Frei* 
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mit  diesen  Durchfallen  tritt  eine  vermehrte  Gasentwick- 
lung ein,  uiui  es  ist  meikwiirdig,  dass  das  kohlensaure 
Gas  und  das  KohlenwassersioffgaSy  weiches  in  dem  üarm« 
kanale  Typhuakranker  gefunden  wurde,  auch  die  vonwig«» 
liefaatea  Baslaiidtlieil«  4er  Erdefllaviea  sind,  walehe  mm 
«Is  di«  Triger  dM  TyphnsnlasM's  angeklagt  bal|  uad 
es  befecbtigt  diese  Beobachtong  sv  der  Anrieht,  dass 
diese  Gase  zu  dem  T\ phuscoiitagium  sich  ebeu  so,  wie 
jene  Eilluviea  zu  dem  Miasma  verhalten. 

Bei  dem  genetischen  Processe  der  Typben  in  den 
Respiiationsorganen  findet  deiseibe  Veigang  statt;  das 
Blttt  wird  durch  die  kefaleiiato(ige  Nstsr  des  Infeetieos- 
«toies  xa  wenig  gesinerli  gleicbImUs  mit  Kobleostsff 
iiberisdes,  «nd  ee  ist  mitbla  mir  die  KeinMtetie  versebie« 
den,  und  die  krankliafleii  \'e(>-elationeii  in  der  bcliieimhaut 
des  Kehlkopfes,  der  Lurtrohre,  der  Bronchien  u.  s.  \v. 
erscheinen  weniger  intensiv^  indem  die  ergritfenen  Organe 
lucbt  SU  denen  gehören,  welche  dem  Cbemisnus  dienen. 

Wenn  es  snf  der  ekien  Seite  ge%Tiss  ist,  dsss  das 
Typhussuasma  xawotles  mehr  Verwsndtscbaft  jmi  4m 
Respiratioosorgaiien  hat,  weil  es  walirscheiniteh  SMbr 
jQüciitiger  Aalur  ist^  was  dann  die  Veranlassung  zu  Pneumo« 
Typhusepidemicen  giebt,  die  jedoch  selten  vorkommen, 
SO  i«t  es  auf  der  andern  Seite  eben  so  wenig  zu  läug« 
uen,  dass  jede  Scbwicbe  In  irgend  einem  Zweige  der 
Kespiiatioiisorgane,  jede  krankhafte  Metamerphese  der- 
selben die  Anaiedelung  des  Typhuspreeesses  fai  dieses 
Gebilden  begünstigt,  weswegen  auch  in  den  Gegenden, 
in  welchen  dic  lypliuskrankheit  herrscht, .  alle  Phthisiker 
an  dem  Pneurootyphus  sterben. 

Dem  galvanischen  Processe,  der  auf  der  Darmhaut 
vermittelt  wird,  gegenüber  siebt  der  rein  electrische,  wel- 
cher snf  der  kusscrn  Ilsut  onterbsiten  wird.  Hisse  FI&- 
ehenelectrieitftt  ist  gleichfalls  In  der  Typhuskiankheit  sKe- 
lürt ,  und  wenn  ßiizonni  durch  seine  Experimente  fand, 
dass  in  der  Cholerakrankheit,  depi  reinsten  Ebenbih)e 


Digitized  by  Goo^^^Ic 


derselben,  die  II«ftt«1«etritfitil  «iWbehMi  iftt,  sa  i^wr  äkmu 

paialytische  Zuslanti  gewiss  nur  »n  Kranken  l^lPMhAfll 
worden,  die  schwer  erkrankt  darniederlagen,  denn  spftter^ 
wenn  die  Autokratie  der  Natur  erwacht  ist,  treten  duf- 
tende, schnell  vorübergehende  und  wiederkommend«. 
8eh%velBse  ein,  welche  den  DaraischweiMen  entsprechen 
and  na  erkennen  geben,  dnss  die  HsuielectrieUftt  •  sieh 
wieder  emaneipiren  will. 

Diesen  periodischen  Schwcissen  folgt  ein  allgemeiner 
Schwcias,  der  ihren  vollkommenen  Sieg  bedeutet  und  das 
Rückenmark  wieder  freier  macht.   Sie  verhaiten  sieh  eben 
SO  negftUv-elecIriscb,  wie  die  Gewitterwolken,  welche  sich 
entladen,  nnd  je  länger  sIa  anhalten,  desto  mehr  tritt  die 
positive  filectricit&t  wieder  in  ihre  Rechte  ein,  das  Blut 
wird  wieder  »ehr  gesäuert,  die  Nerven'  werden  wieder 
mehr  erfrischt  und  ein  A\  ohlbehagen  bemächtigt  sich  des 
Krauken,  der  fiüheihin  in  stumptei  Apathie  der  Welt  ab- 
gestorben war.    Aber  auch  die  Kralt  kehrt  uach  dieser 
kritischen  Catastropbe  nicht  selten  schnell  wieder  zurück, 
nnd  Jeder,  der  eine  Typhusepidemie  beobachtet  hat,  wird 
gefunden  haben,  dass  Eoweilen  Kranke,  die  Tags  sovor 
wie  paralysirt  auf  dem  Rdcken  lagen,  nach  dieser  atmo- 
sphärischen Entladung  im  ßiUe  sich  aufsetzen  und  ihre 
Suppe  verzehren  konnten.    So  schnelle  und  so  bedeu- 
tende Sprünge  in  dem  Befinden  der  Kranken  können  nur 
durch  den  £influs8  der  fileetrioitat  begriffen  werden. 

Während  dieser  Schweisseruptionen  erscheint  über 
der  Haut  nicht  s'elten  ein  Friesel,  der  von  dem  gewöhn- 
lichen Schweissfriesel  wesentlich  sich  unterscheidet  nnd 
seine  eleclrischc  Natur  dadurch  beuiküiidot,  dass  die  Bläs- 
eben anstatt  iS'erMm  —  Gas  eutltalten.  Dieser  Friesel  ent- 
spricht dem  Gasentwickelungsprocesse  in  der  Darmschleim- 
bant,  welcher  Ursache  des  knisternden  Geräusches  ist, 
das  w&hrend  der  Darmkrisis  in  der  Gegend  oberhalb  des 
Blinddarms  gehdrt  wird,  wenn  mau  mit  der  flachen  Hand 
darüber  hinstreicht. 

Ihm  folgt  in  der  Hegel  ein  zweites  Exanthem,  das 
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dem  chemischen  Momente  der  Typliuskrankheit  entspricht^ 
aloHiger  erscheint^  und  der  gewöhnlichen  Kiäize|  Scabies 
miicuimiSj  gleicht.    Zuweilen  tritt  nur  dieses  hervor^  uad 
es  fAmgt  das  fiiscMnen  des  einen  oder  des  andern  da* 
von  ab,  ob  dt«  deetriecbo  oder  dl«  ehomtsebo  Natar  der 
Krankheit  präponderirt.   Dyscrasieen,  welehe  vor  der  In«* 
feetion  im  Körper  vorhanden  waren,  tragen  sein  \  iel  zur 
kräftigtem  Entwickeliing  dieses  Exanthems,  so  wie  auch 
des  oben  besprochenen  Enanthems  bei,  und  sie  moäiüci«» 
reo  den  reinen  Ausdruck  des  Typhusproducts,  indem  sie 
sich  mit  der  Tjphosblühe  vemiseben.  Aus  diesem  Gnindo 
kat  Bang  die  Darmgeschwüre  als  eine  (iomplicaHon  an« 
gesehen,  welehe  dareh  eine  grossere  Bntwiekelung  den* 
Drüsensystems  oder  daiTli  eine  sirophiilöse  Anlage  be- 
dingt ^vi^d.    Uel)ri<^ens  sind  die  Enantheme  Erzeuffnisse 
der  galvanischen   Eiectricität,   während  die  Exantheme 
Producte  der  Flächenclectricität  sind  9  und  es  hängt  das 
qnastilatlve  VerhÜtniss  des  Auftretens  beider  davon  ab^ 
•h  der  Krankkeitssaamen  mehr  dorcli  die  innere  oder  dorck 
die  kossere  Haut  aofgenoHNnen  wurde,  und  ob  hi  desi 
Krankheitssaaracn  mehr  der  electrische  oder  der  eleclio- 
chemittche  Factor  eingebildet  war.   Den  krankheitssl offen, 
.  welche  durch  den  Typhusprocess  sich  gebildet  haben,  ist 
Weg  and  Ablagernngsstelle  genau  angewiesen,  und  des- 
wegen Ist  die  Ansicht  von  Clarut,  der  die  Bnantkeaie  fik 
Froduete  gesU^ter  Hautkrisen  erkiftrt,  wohl  nicht  die 
richtige,  was  auch  schon  daraus  hervorgeht^  dass  sie 
gleichzeitig  sich  entfalten. 

Dieses  mehr  stoffigc  Exanthem  innsclilicsst  liiinfig 
wm  gurtelartig  einen  Theil  des  Humpfes  und  bezeichnet 
InsserHcfa  die  Steile  der  bandartig  susanmenschnureoden 
Bropflndang,  fiber  welche  die  Typhuskranken  klag»,  und 
welehe  die  Röckenmarkskrankheiten  so  besonders  oha« 
racterisirt.  Sie  hat  ihre  beiden  polaren  Brennpunkte,  von 
welchen  der  eine  an  irgend  L'iner  Stelle  des  Rückenmarks, 
der  andere  an  irgend  einem  Theile  des  sympathischen 
Nerven  sieh  befindet^  und  es  seinen  ihr  die  linsenfor- 
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mtgen  Brandstellen  zu  entsprechen^  welche  man  läugs 
der  Rippen  an  den  Typhusleichen  wahrg^enomrnen  hat. 
In  dem  Ueoiyphus  ist  das  verlängerte  Mark,  das  di« 
Brücke  Bwischen  dem  cerebralen  und  spinalen  Systeme 
irildet)  so  wie  idee  SoDueogefleeht  auf  diese  Art  schmefs- 
haft  ergriffien* 

SekOMn^  welcher  aoeser  den  Petectiieltyphmi  n«r 

einen  Pneurao-  und  Cianglientyphus  annimmt,  uiUcrschei- 
det  bei  Typliuskiankeii  deswegen  auch  nur  einen  Brust* 
und  einen  tiauchlViesel;  Euemnatm  dagegen,  der  die  GreiH 
Ben  des  KreukbeitspreeeBses  in  dem  Tractus  der  Schleim- 
hittte  enger  steckt ,  nimmt  einen  Hele«-^  Braet-^  ITnteiw 
Icäis-i  Unterinftiesel  n.  e*  w.  en. 

Wenn  des  Rockenmark  heOig  ergrifTen  ieti  die  krank- 
haften MelaiiiOipliüS€u  in  der  Schleimhaut  nicht  besosiders 
hervortreten  und  die  Kin{)ii«dung  der  bandaiti*j;eii 
schuürung  nur  als  periodische  krampliialtc  Slrictur  in  dem 
Halse,  der  Brust  u.  s.  w.  erscheint,  dann  kommt  dieser 
Frieael  nach  dem  Verlaufe  des  Rückenmarks  vor  und 
geht  in-  der  Sacralgegend  in  den  kritischen  Decubüus  über» 
welcher  dem  Verschwftrangsprocesse  In  der  DarmsehleiflH 
liaut  entspricht.  Hier  übernimmt  die  äussere  Haut  zu- 
gleich mit  die  Function  der  innerii^  und  man  .siclit  auf  der 
erstem  nicht  selten  den  electriscbeo  und  den  psorischen 
FrieseF  zugleich  verbreitet. 

Da  bei  diesem  Spiaallypbns  Mrr«$o;^J9y  die  Hncken* 
markssymptoroe  durch  ihren  Reflex  in  der  Darmschleim* 
haut  sich  nicht  brechen,  so  treten  sie  reiner  und  kräftiger 
hervor,  und  h\  dem  TrismuSy  dem  Tetanas y  den  hydro pho- 
bischen Erscheinungen  u.  s.  w.  lasst  sich  der  eigenthche 
Kraukheitsheerd  der  Typhuskrankbeit  nicht  mehr  erkeuiien» 

Merkwürdig  ist  jedoch^  dasSj  während  ein  Tbeil  der 
Aerste  den  Typhus  su  den  Neurosen  rechnet ,  ond  die 
einselnek  Arten  in  den  verschiedenen  Nervengebieten  ih^ 
ren  Sitz  hab€n  lasst,  und  der  andere  Tlieil  ihn  uutei  die 
HÄmatoseu  zählt,  man  nirgends  und  niemals  von  einem 
Spinaltyphua  geiiört  hat^  obgleich  die  Spim  eben  so,  wie 
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ceiitren  gehört,  ihre  Structur  einen  bcsondern  Character 
hat  und  ihre  Function  eine  ganz  eigenthümliche  ist. 

Je  mehr  sich  aber  das  Huekenmark^  die  galvanische 
Säule  des  Orgaoismus^  eoiladct,  je  mehr  die  Flächen- 
Electricit&t  auf  der  iiiiieni  ood  Auaiani  Hwil  die  Ober«* 
haod  gewhHit,  deste  Mer  wiid  die  Tb&ygkml  des  Ge- 
kinis;  die  Empfindung  dee  Druckes  eder  ZoeenmeMelMii^ 
rens  im  Nacken  nimmt  ab^  und  während  die  Sccie  ihren 
Einfluss  auf  die  Organe  der  wiltkuliriichen  Bewen^ung 
aassuübeu  mehr  befähigt  wird^  reflectirt  sich  der  Krank» 
heitastialand  in  der  geistigen  Aoscbauung  wieder  treuer 
Md  das  klare  BewiiMtseiii  kehrt  wieder  Bwmk, 

Dieee.  payebiaebe  Kriaia  wird  aogeköndigt  dartb  ei« 
■«B  rahigen,  stifkandeD  Sehkf,  welcher  ao  etkeanen  giebt, 
daas  das  anitnalische,  vou  der  Seele  beherrschte  Leben, 
und  das  org;aiiische,  das  den  allgemeinen  Gesetzen  der 
Aaiur  gehorcht,  sich  gegcaaeitig  ia  eiu  ridUigea  VeriiaU« 
niaa  gesetzt  haben. 

Aaek  die  Heibnittel,  welche  ia  der  Typknakraiikheit 
«cb  bewfthrt  babeii|  ateken  ia  emer  verwaadtaebalUicbaii 
Beziehong  au  dem  gaivaalacbea  Proceaae;  aie  geMbran 
meistens  den  Metallen  an  und  bilden  zwei  Heiheu,  wel- 
che den  beideu  Polen  entsprechen  und  die  Tendenz  ver- 
falgeu,  das  Rackeamark  mit  lüectricitat  au  iadea  oder  zu 
f  tia#gn.  * 

Aa  der  Spilse  der  ewea  Reäbe  ateht  daaQaeckailbar^ 
das  die  Würtenkeiger  Aarate  in  Akdeiainaityphaa  aa 
Ehren  brachten,  und  das  gewiss  diesen  bedeutenden  Ruf 
verdient,  indem  es  die  electrischen  Strömungen  vom  Rük- 
kenmarke  zu  den  reproductiven  Organen  befordert  und 
durch  Erregung  der  Secretionen  daa  mit  Eiectricität  über- 
kdaaa  AdakanaMak  anttedal.  Aua  dieaeia  Oraade  wird 
aa  com  SpaciAeiiBi  im  dar  Bickanmaikaentaundang,  ood 
aom  aaaverftaaleii  Mittel  m  aHen  den  Knnkfceitafiinpe% 
welche  iu  einem  überreizten  Zustande  des  Rückenmarks 
ihren  Grund  haben^  wie  in  dem  Trmm^  dem  Tei^mi,  der 
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«iiid  die  Effcheimingen  einor  TorausgcgangcBtn  EBlfaÖD-» 

dung  im  Schlünde,  Magen  u.  s.  w.  gleichfalls  nur 
tläie,  indem  der  Kraukheitshcerd  lai  Rückenmarke  ist, 
uud  sie  liabeii  dieselbe  Bedeuluugi  wie       Enaulbeme  in 
der  Typhuskrankheit. 

Dm  Quecksilber  kaon  jedoch  nur  in  dem  erstell  Zeit«* 
jreome  Notcen  brisnea,  so  lange  die  positire  Thfttigkdl 
des  Ruekeimiarks  nur  gebmideii  ist,  so  lauge  der  Aof«^ 
losungsprocess  noch  nicht  die  Ueberhand  gewontiea  und 
die  erstere  durdi  die  proiuseu  Secxeüoneu  Mck  nicht  er« 
schöpi't  hat. 

Dem  Quecksilber  in  pharmakodyBamisclier  Hinsicht 
am  Dftchsteo  steht  der  Zink^  welcher  eben  so  reisend  auf 
die  Speicheldr«aeD|  daf  Zabnfleiseh^  die  Mondhdfale,  die 
Deglutitlonseffaiie  u.  s.  w.  einwirkt,  wenn  er  anhaltend 

und  in  slaiktiu  Dosen  gereicht  wird,  gleichfalls  die  Ma- 
gen- uud  Daiüiäcideirohaut  anätzt  und  uäcbiiiclie  Kuo- 
cbenscbmerzeu  zur  Folge  hat. 

Dens  der.^iak  sehr  mächtig  auf  das  Ruckenmark 
ehiwirkt,  beweist  seine  grosse  IMIkr&ftigkeit  in  den£pi« 
lepsieen  der  Kiader^  welche  im  RückeaMarka  wuisels^  i« 
Veitstanee  u.  s.  w. 

Rademacher  hat  von  dem  easigiaurcn  Zink  die  herr- 
lichsten Erfolge  in  dem  Ileolyphus  gesehen. 

Au  den  Zink  schliesst  sich  das  Antimon  an,  das  in 
den  Typhnsarten  besendefs  iMührallig  m  sein  aebetnt^ 
weldM  in  den  Resfnrationaerganen"  ihren  Sitz  haben. 
PcKhiar  war  es,  der  darauf  aofinerkeam  machte^  das«  dei 
Brech Weinstein  in  re/racta  dost  das  vorzüglichste  Heilmittel 
in  den  Entzündungen  des  Kehlkopfes,  der  Pleura,  der 
Lungen  u.  s.  w.  ist^  wenn  sie  einen  gastrischen  Anstrich 
haben,  und  die  weitem  Veisoche  mit  diesem  Arzneü^or- 
pet  haben  bewieeeo,  dass  es  basondeis  die  Typhen  daa 
Bespiratjoflsorgaue,  der  Laryngo-,  Trachea-^  Pnenmotjfi' 
phus  u.  s.  w.  skid,  in  welchen  der  Brechw^steni  so  an«* 
gewandt,  die  herrlichsten  Dienste  leistet. 
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Hit  im  lEMwidielttDgspraMMi  im  tpfttiml  9Mtmam 

der  Typhuskrankhcit  die  ^uige^engeseizie  Richtung  ge- 
nommen, ist  die  organische  Teiideus^  voihcrrscheiul  ge- 
worden, durch  profuse  Secretiouen  sich  s&u  erschopieu, 
serschinilzt  der  Kranke  gleichsmn  ivuth  die  enormeft 
SehwemMf  DurchfaUe^  Btoraorrhoeen  u,b.  w»,  so  wird  e« 
AiiQ|»l>e  Hir  die  Knst^  diese  ta  starken  Slrmmugfen  «i 
Imckrinkeii  and  diireh  Hervennfbii^  der  entgeg^engesela« 
teil  Ricliluiig  lies  Lcbc'ii5a(  tes ,  dur<  h  ein  HinzuäUumeu 
an  dem  HückcnmarUe  es  in  sich  zu  affirmiren. 

Zu  diesem  Zwecke  dient  die  andere  Heike  von  Me- 
'  dicanenten,  gloichfalle  meistens  MetaUei  die  sefeDSMiiea 
adstringiresdeu  Mktel|  wetehe  von  verscMedenoo  Aeisted 
versncht  und  bewährt  gefunden  wurden. 

So  hat  Boutän  das  Salpetersäure  Silber,  Letter  das 
salzsaure  Eisen,  Ebers  das  essin^saurc  Bloi,  1  isenmann  das 
schwefelsaure  Kupfer  eiiipfühlen ,  uihI  alle  diese  Arznei- 
körper stimmen  in  der  Kigenschail  mit  einander  übercin^ 
die  electrischen  Strdmnngeui  vrelche  excessiv  vom  Rük- 
kenmarke  aus  sich  verbreiten^  xii  beschränken;  unter- 
seheiden  sich  jedoch  durch  die  verwandtschalUidien  Be- 
ziehungen, welche  sie  einzeln  äu  den  verschiedenen 'Re- 
gionen des  negativen  Lebens  haben.  Aus  diesem  Grunde 
wird  das  schwefelsaure  Kupfer  zum  vorzüglichsten  Heil- 
mittel in  dem  zweiten  Stadium  des  Laryngotyphus^  das 
Mpeterssnre  Süber  in  dem  des  Poerperotyphns  u.  s.  w. 
^  '  tJnter  den  vegetabflischen- Heilmitteln  gehören  .di6 
kampherhaltigen  der  ersten  Reihe  an,  während  die- ad- 
stnn;;irciideii,  an  deren  Spitze  die  Chinarinde  steht,  die 
entgegengesetzte  phannakodynamische  Richtung  verfolgen. 

In  der  Mitte  aber  zwischen  diesen  heterogenen  i*\nt- 
tenpaaren  stehen  die  reinen  Säuren,  beherrscht  von  der 
Satzsäure,  welche  dem  electrischen  Piocesse  fortwährend 
Nahrung  geben  und  den  chemischen  Process  anfeuern 
und  bedingen. 

Die  Salzsäure  spielt  in  der  organisch  -  electrisclien 
Kette  eine  gleich  wichtige  Rolle,  wie  an  der  Forschen 
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Säule,  und  die  räthselhafte  Wfflcmif^  ^^nuin  ihr  en- 
schreibt,  indem  sie  auf  der  einen  Seite  kiankhafte  Auf- 
lösungs-  und  ZeRietzungsprocesse  hemmen,  dagegen  auf 
der  Mideni  die  .^ecretionen^  namentiicti  die  Haut-  und 
Niemsecretion  ietbätigeD  soW,  l&Mt  sich  nar  darch  ihre 
Verwandtscbaft  mit  dem  eleetriseheB  Proeesge  erkUuree, 
indem  sie  wie  Pf(iff\  Runge  u.8.w.  nechgewiesen  haben^ 
das  Fortströmeii  dei  Eiectriiität  bethätigt^  und  SO  beide 
electrische  Pole  erfrischt  und  belebt. 

Aus  diesem  Grunde  ist  das  Kochsalz  ein  den  Ver- 
dtoangeproceee  fdrderndes  und  nothwendiges  Agens,  und 
eben  deswegen  wird  das  Kecbsals  iu  der  electriseben 
Kettei  welehe  die  Misemlwasser  bilden,  selten  vermlsst. 


Vcrmisclites« 


Zur  Vaccination. 

Folgende  Beobachtung  ist  gewiss  für  die  Vaccination 
nicbt  ohne  Interesse^  Ich  balte  ein  Kind  auf  bdden 
Oberannen  mit  guter  Sdiutnblattenilyniphc  geimpft.  Am 
rechten  Arme  entstanden  zwei  normale  Schutzpocke% 
während  die  IropfsUche  am  liultcn  Oberarme  vertrockne- 
ten. Als  aber  die  erstem  schon  im  Abtrocknen  begrififeu 
wareii;  kamen  sowohl  an  den  Impfstellen  des  linken  Ar- 
mes, «Is  in  der  Nachbarschaft  derselben,  so  wie  auf  dem 
Rdcken,  mehrere  Ppsteln,  einige  und  swansig  an  der 
Zahl,  BUin  Versebein,  die  sich  alle  vollständig  entwickele 
teo^  regelmässig  verlicien  und  die  charakteristischen  Merk» 
male  normaler  Schutzbiattern  an  sich  trugen. 

Lubben.  Kr.  Phys.  Dr*  Mcok». 
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WOCHENSCHRIFT 

HEILKUNDE. 


Herausgeber:  Dr.  Casper. 


Diese  Wochensehrirt  erscheinf  jedesmal  am  Sonnabende  im  Lie- 
ferungen von  1,  bisweilen  1\  Bogen.  Der  Preis  de«  Jahrgan«, 
mit  den  nöthigen  Registern  ist  auf  3^  Th!r   bestimmt,  wofiir 

ungen  nnd  Postämter  sie  zu  Ucdfeni  im 

Staad«  *liind. 

A.  JBiräekwnid, 

JW  40.    MetUn,  den  7^  OelMer  1843. 

Tmniaeke  mit  Sekweinfurtber  «nd  Sebeersehm  Md.  Vm 

Dr.  Menrer.  —  Rnptur  des  Uterus.  Vom  Kreis-Wandani 
Giete.  —  Vermischtes.  (Seltene  Beseit^uag  eines  rmltetai 
Prolapsu«  ani.  —  Selbstwendung.) 


Versuche  mit  Scliweiiifiirther  und  SeAe^fschem 
Grün,  mit  Cbromgelb  und  Oelgrän  an  Thieren 

angestellt, 

uDd  mitgetheilt  von  Friedt.  Mmrer,  Doctor  der  Medifiin 
und  Apotbekec  ia  DreBdeo* 


Herr  Dr.  Sioeckharät,  Professor  ao  der  technischeD 
JUfihranstalt  in  Chemoits,  hatte  di«  Absicht  eine  Beleh- 
rai^  für  Tecfaotker  über  SVuben  ha  Allgemehico  and  fiber 
CUftfiuiben  uisbesondere  absofkssen         De  ibn  hierbei 

daran  lag,  über  die  Wirkung  mehrerer  Faibeu  auf  den 
Organiamos  noch  genauere  Kenntniss  zvl  erhalten,  so  ver- 


♦)  Diese  Schrift  ist  um  erschieneo,  ala  Einladung  ^   

zur  Osterprüfung  der  erwähnten  Anstalt,  und  auch  aiiter  dem 

besondern  Titel:  „Ueber  die  Farben  im  Alfgemeinen  und  Gift- 
farben  insbesondere,''  vom  Prof.  Dr.  Julimt  Aäo^k  Sloeclehardt, 

Leipsis  bei  F.  A,  Broekkam,  36  S.  4.  d.  Vf. 
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anlasste  er  Herrn  Prof.  Dr.  Prinz^  Director  der  hiesigen 
ThimnBndsdmle,  und  wkitk,  Veniiche  aber  die  Wnkniig 
det  F«be%  beiopi  «QoecUcbfin  Gehiaucl^  an,  Thima  WUr- 
stellen.    Dies  ist  min  geschehe»,  uni  es  hat  siiih  dhhui 

so  iDanches  für  die  Medicin  ergeben,  dass  ich  es  DichiE 
für  uninteressant  halte,  die  aogestelllen  Versuche  kurz 
mitzutheilen  und  die  daraus  zu  ziehenden  Resultate  hier 
aBKOgeben,  da  in  der  Ahhandhing  des  Hem  Prof.  Dr. 
StoecKkaardt  nur  kuis  die  Endresultate  ohne  aDe  Reiezion 
angedeutet  sind. 

Die  Versuche  wurden  mit  jcdei'  Farbe  sowohl  an 
Kauinchon  als  auch  an  Hunden  augestellt,  da,  wie  be-> 
kanaty  die  VerdlMKungsorgane  hei  beiden  Thierkiaaieu  ih- 

A^^^     V  ^^eP^^^^V^^^^^^^^^^^^^^^*    ÄI^^^F^^^i^^^^^^^P^W^^^^W    ^S^^^^^^P   ^^^^^^^^    jJ^W^^^^P  ^F^MM^^^V^^^V^^^ 

dw  veriialton. 

Die  FaAeiii  nuft  wichen  Versuche  a^geetelll  wqiedeii) 

waren: 

1)  Schweiniurther  Grün,  ein  Gemisch  aus  essigsau- 
rem und  arsenjgsaurem  Kupieroxyd,  am  häufigsten  noch, 
mit  etwaß  freier  aisenjger  Säure^  weiche  zuweilen  15  pCt. 
betragt;  verbunden.  Das  arseniksanre  Kuplbroxyd  ist  \n 
verschiedenen  Verhiltniseeu' in  den  versehiedenen  Nuancen 
enthalten  und  nanirt  vm  75>  p€t  Die  verdünnenden 
Stoffe  sind  in  diesem  Falle  ganz  iAdiffefeat,  als  kohleu- 
saurcr  Kalk,  Thonerde,  u.  s.  w. 

2)  (ScAeeTsches  Grun^  arsenigsaures  Kupferoxyd:  da 
das  im  Handel  vorkommende  oft  auch  noch  ISteie  «senige 
Bfture  enthUt^  so  wurde^  um  nicht  die  Wirkung  derflete- 
arsenigen  SInre  am  haben,  diese  ITarbe  von  mir"  seftst 
bereitet,  durch  Fällen  von  aiseui^äauiem  Kali  mit  schwe- 
felsaurem Knpfcroxyd. 

3)  Chromgelb  in  zwei  Nüancenj  dies  besteht  aus 
Chromsaure  und  Bieiosgrd:  die  lichtere  Art  wird  ebenfidls 
durch  Znsatss  emer  nicht  metallisdken,  nidit  sdiädlichen 
{Substanz,  wie  s.  B.  Thonerde,  Kreide  u.  s.  w.  durcÜ 
Veiwischcu  mit  der  dunldem  Art  erhalten. , 
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mt^  WtOkmhHm,  (ÜülettrfBnurcyanid). 

Die  angestellten  Versuehe  »erfiilleii  in  zwei  Haupt- 
reihen^  die  mit  dem  Aisen  ond  Kupferfiurbea  bildet  die 
•rftte^  die  mit  Cliroa  und  BktHmbm  die  zweite^  dft  dA0 
Mkm^fmoMimymmA  kämm  mn^ikmig  ab  OA  yeidient. 

Srftte  lUib«  der  Versuebe  nit  SeliweiBfiirlher 
ond  Scheel^Behem  Ginn, 

ji.  Ein  ein  halb  Jalir  altes  weibiieim  Kaniiiühea 
«iMelt  Moldens  9^  Ukt  10  Gran  S^hweinfat th«r  Grstt 
mit  etwas  Wasser  io^nruhrt  ei^mroMMi.  b  neigte  sieli 
Mi»  iNüi  nacilMr  algesditageni^  i^ikselinihle  ito  «i«* 
(«beleneaMi.  Ve«  1  Ukr  nn  neCnfe  e»  seftrofl  frreiige 
RnMüDCfeiii uogeB  ab^  und  zeigte  ein  stetes  Pressen  und 
Neigung  dazu.  Die  Körperwärme  war  ooregelmässig 
f*ertlleü^  besonders  waren  Ohren,  Nase  und  GliednuMSsen 
kalt  9m  Ai^enlider  wann  gescblessesy  dft»  KaM  flooh 
telw  wiürige  ntsn^Mk  9^  Der  Bens^g  war  n»- 
MgelMMf^  äl»  iPisse  wnrdetf  inbraadUkr^  es  lUtsdM» 
auf  den  Baoelie  herom,  schrie  mehreremale  aui  j  nachdem 
Letzteres  etwa  fünf  Minuten  angehalten  hatte^,  war  es 
wieder  ruhig,  eine  halbe  Stunde  später  schrie  es  wieder, 
bekam  Zackungen  und  verschied  nach  wenigen  Ninoteu^ 
Sfnndetf  naek  dtenr  gieieicklen  Mraranfiulker  €ktkh 
M  di»r  9ection*  am  aiMfeni  Meigen  ted  nnuf 
Glledmaaaseii  gestrecklf^  steif,  den  Körper  mager  ^  das 
Fleisch  natürlich,  blass.  Nach  der  ErÖflöiung  der  Bauch- 
hohle  zeigte  sich  das  Bauchfell,  und  namentlich  die  €r«- 
fässe  desselben,  sehr  mit  Blat  überfallt,  in  der  Lage  und 
Msehaflenbeit  dimeUmn  mmt  nickt»  Abnomear.  Ber 
ngw  mir  nodh:  mü  VkitemtotfiMV  angiefiil^  and  nwkNften  . 
äbscä  fiwmeikto  man*  lUft^  dem  gegebenen  grünen  Farbe« 
StefT,  doch  theihveisc  fand  derselbe  sich  auch  an  der 
Schlieimhaut  des  Magens  anliegend;  wo  dies  der  Fall 
waiv  zeigte  sich  die  Magen  haut  noch  mehr  als  im  öbrigen 

garttiml'  vndf  wi$  Blkfgefasaav  dornkflogmii  aoA*  war  an 
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dieMii  StaUen  die  SubsUme  tasdlm  cfw^U^Der 
Sdiland,  so  wie  der  DanD*  und  Dickdaim  oeigleii  Inn 

abnormes  Ansehen,  sie  waren  fast  leer  und  der  Didldann 
ohne  alle  oreformte  Excreraeiite.  Die  Leber  war  mit  BM 
überfüllt,  und  die  Gallenblase  strotzte  von  blassgränet 
Galle.  DieMilas  war  etwas  angeschwollen  und  blaurotb, 
die  NiereD  gans  normal.  Die  Harnblase  war  amsammcn- 
gezogen,  gan^leer^  die  Sehletmhaiit  denelbeD  gerdthet. 
Am  Frochtbalter  bemerkte  man  eine  unlängst  voransge* 
gangeno  Conteptiou.  Die  Lungen  waren  von  Luft  auf- 
getrieben und  ungleich  gerötliet  und  mit  Blut  überfallt, 
die  Schleimhaut  der  Luftröhre  war  mit  einem  Netz  von 
kleinen  Blutgefässen  überzogen;  das  Herz  war  noimai 
beschaffen.  In  der  SchädelböUe  seigten  sieh  nur  die 
Gefässe  der  weichen  Hirnhaut  mit  vielem  dunkeln  fläaai- 
gern  Blute  überfüllt. 

In  der  Leber,  denn  Hai  u  konnte  nicht  untersucht 
werden,  weil  die  Harnblase  ganz  leer  war,  fand  sich, 
nachdem  dieselbe  mit  Hülfe  von  Salpetersäure  zerstört 
war,  Arsen,  doch  war  alle  Muhe  vergebens,  aucb  das 
Kupfer  darsuthutt. 

B.  Ein  f  Jahr  altes  mInnUches  Kamncfaen  eihiclt 
von  demselben  Schweinfiirther  Grün  5  Gran;  die  Wir- 

'  kiin*?  war  «j^anz  dieselbe,  auch  lebte  es  nicht  länger.  Der 
Sectiousbelünd  stimmte  ganz  mit  dem  vorisren  überein, 
auch  hier  fand  man  die  Harnblase  ganz  zusammeoge- 
sogen  und  nur  breüge  Ezcrmnente  im  Dickdarm« 

Die  chemisehe  Untersuchung  konnte  auch  hier  nur 
Arsen,  kein  Kupfer  darthun. 

C.  Ein  Kaninchen  von  demselben  Alter  erhielt  Mor- 
gens 5 10  Uhr  2  Gran  von  dem  erwähnten  Schweinfurther 
Grun,  es  wurde  bald  nach  dem  Eingeben  abgeschlagen, 
die  Temperatur  des  Körpers  wechselte,  namentlich  waren 
die  Ohren  und  Nase  bald  kalt,  bald  hek»,  es  veiscfamahle 
das  Futter,  leerte  sweimal,  doch  nicht  breüg  aus.  Nach 
etwa  andeiLhalb  SLuudeü  Hessen  die  Symptome  nach,  es 

wurde  wieder  punter,  putzte  sieb,  machte  Mäi|u^henj  fiass 
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aber  noch  nicht.  Es  wutde  oacb  3  Uhr  ekiea  andern 
Zweckes  wegen  getddtet. 

Bei  der  fileetioD,  welehe  am  andero  Tage  vorge- 
mmumm  wurde,  find  man  ni  Magen  keinen  Farbeatoff 
niriir,  weder  n  den  FaCteretofRm,  neeh  an  den  Wftnden 
desselben.  Die  Schleimhaut  des  Magens  wie  die  des 
Dannkanals  waren  leicht  gerotbet,  die  im  Dickdarm  sicti 
findenden  Fäces  geformt. 

■  Ik  Ein  weiblicher,  brauner,  glatter  Hohnerbund,  1| 
ialne  ak,  erineit  Morgens  8|  Uhr  10  Gm»  Sehweinfiirther 
Gifin.  Bald  daraaf  worde  das  Thier  unruhig,  winselte, 
eine  halbe  Stunde  später  geiferte  es  stark,  hatte  Schaum 
vor  dem  Maule,  der  Herzschlag  wurde  beschleunigt,  die 
Augen  geröthet,  und  thränteu.  Um  11  Uhr  setzte  der 
Hund  diekbiengen  dunkelbraunen  Koth  ab,  das  Geifern 
nindeite  aiefa;  nach  12  Uhr  wurde  das  Thier  ruhig,  wie« 
der  ■mtttar  nnd  firasa  mü  Appetit 

Nedi  Tier  Tage  hindareh  fluid  ein  Preaaen  nach  hfai- 
ten  statt,  mul  die  Ausleeruni^^cMi  waieu  reichlich  und  dünn*« 
ktmg,  der  Appetit  aber  gauas  gut. 

£•  Am  füoiteu  Tage  9\  Uhr  erhielt  derselbe  ilund 
90  Ciran  8«hwainflirther  Grfin  mit  Wasaer  angerührt  ein«- 

e;eaaciL  Zehn  Minuten  nach  dem  Eingeben  erbrach  er 
Ptifceatoir  mit  wenig  veidauten  FutteratoflfiNi,  später 
kam  bei  Wiederholtem  Erbrechen  nur  ein  zühor,  «^rünlich 
gefärbter  Schlehn  hervor;  dabei  zitterte  das  Thier,  das 
üim  pochte  beschleunigt.  Um  10  Uhr  war  das  Erbrechen 
vniüier,  er  geiferte  aber  doch  noch  einige  Zeit.  Um  12 
Uhr  seiden  er  wieder  nnnter  su  seni  und  fiana  mit  grossem 
Appetit.  • 

An  dem  folgenden  Tage  war  das  Thier  gann  munter, 
setzte  seinen  Koth  mit  starkem  Pressen  ab ;  dotli  ist  dies 
bei  £caten  Ausleeiungen  nichts  seiieues  bei  Hunden.  Es 
■aigta  aieb  auch  apäter  kein  Symptom^  wm  «nf  den  irü« 
hsni  OeBUSS  van  Arsen  deuten  konnte. 

F.  Bin  kMwr,  weissei^  sehwiddieher  Hund^  Spün» 
erhklt  5  Gran  Schweaiftirtbar  Oiutt;  litt  Tiel  und  starb 
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nach  5  —  €  Standen  unter  Zuckuageu  uud  kolikaitigea 
Sebmerzcn.  Die  ISectioa  ergab  emea  enUaüiiidieteii  Mi^^ 
uaA  J>ÜBiidafm. 

Di«  ehemisdie  Uttteramehiuii  kMuite  auch  hm  «wr 
in  ättt  lieber  ias  AjmAi  mM  dm  Kupfer  inUmm, 
deon  Harn  war  auch,  wie  M  Am  firubem  fifartiaaicin, 
nicht  zu  fiudeu. 

Da  die  chemische  Untersuchung  m  den  zweiten  \Ve- 
geQ  iiiur  Arsen,  nie  Kupier  ^den  iieaa,  soJkennte  man 
anf  den  Gadaoken  kämmen ,  daaa  in  de«  angewendclea 
SebwalafurtlMr  Gfun  nicht  das  «laanlgaaBire  uad  eiaig^ 
aaofe  Knpferoxyd,  aeadeni  die  Me  araenige  Maie  4ie 
Todesursache  gewesen  sei,  deshalb  stellte  ich  mir  leines 
neutrales  arsenigsaures  Kupferoxyd  iSckeePache»  Gntaj 
a^bst  dar,  und  stellte  auch  hiermit  Versuche  an« 

iün  männliches  Kanincheu  erhielt  5  Gran  een 
dem  erwähnten  Seheei^mhm  Chraa.  Düa  yMaifrhaHa<|iiip 
teaie  war«  gMiE  ^ieaelbea,  um  ealwiBlielten  aie  aieh 
etwas  langsamer,  und  der  Tod  erfolgte,  nachdem  auch 
hier  breiige  Ausleeruugcu  vorausgegangen  waiafiu^  erst  nach 
acht  Stunden. 

Der  8eetioaabefaad  atimato  gans  aiit  dm  imter 
A  angcfebeMi  ytoeiB* 

Die  cheaiiaehe  Unteraoehmg  ergab  aneb  km 
in  der  Lebar  aar  Sparen  vea  Aiaea^  aber  nicht  die  go« 
liugäte  Andeutung  von  Kupfer. 

H.  Ein  weiblicher  Saughund,  aeht  Wochen  alt,  et^ 
hielt  10  Gran  &;^'fiches  Grün.  Nach  einer  Viertel8t«uide 
flolalaad  Naigang  aaai  BreeheB,  bald  naobbor  erfidgta  daa* 
selbe  aacb  in  mehrern  S&tzen;  daa  Ausgeleerte  betrug 
ebib  halbe  Obartasse  und  war  ebi  grüngefarbter  Schleim. 
Eine  Zeitlang  war  das  Thier  luhig,  dann  wiederholte  sich 
das  Brechen  von  neuem,  und  es  wurde  wohl  achtmal 
hintereinander,  jedesmal  ein  Theelöfiel  voll,  grünlichen 
'  Scbleima  erbroebea.  (Spitar  eiiilglaB  awh  Mwaawai  Bat- 
.  leacongen  daidi  den  AAer^  wakhe  ebeaftlü  gribdieb  aod 
acbieiiBig  waieD»  aladaaa  J^  aidh  daa  TUncfaeB  wdug 
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hk\^  atbmcte  jedoch  acbwei:;  und  aLudi      Stende  nach 
lisc  gereichten  Gabe. 

>      Bm  itef  Bection  sich  eia  dickflüssiges  Blut, 

md  die  itarnUiebeD  Büngeweide  der  UnlerleibshMa  wi» 
muBmmmgtmgmi  im  Migt^  dorii  «alur  in  DäMid«nii| 
Ited  lieh  «Dcb  elPiPM  mm^tri»  WUk,  dodi  fnMiBli 

färbt;  die  Sehleimhaut  des  Magens  und  Daims  durchaus 
«nt^ündlich  geröthet.  Die  Harublase  fanden  wir  ganz 
to#f  y  susammeogezogeB.  i^eher  und  Milz  zeigten  nichts 
Bwimiiiiiai  d»  hmgm  wireii  aii  Bim  «to^äiU»  ata 
so  das  Galuni  und  seine  Hinte. 

We  eliBMiafflia  UnleiiBiMhuiig  keuita  in  dem  lingen 
uad  Darmkana)  das  Arsen  und  Kupfer  noeh  AemtHell 
nachweisen,  aber  ohne  allen  Erfolg  war  das  Bemühen, 
WBBigsteBS  das  ^sen  in  der  Leber,  aiao  in  den  awei- 
%m  W#gi#ik|  dmwUiQii. 

L  Bot  MMer  des  «tat  «iwilnten  Höndes  wurden  ^ 
iiiiiiiailn  It  4hm  mm  dem  seNbstberelMen  Meif scImsi 
Ch'än  gegeben.  Es  entstand  bald  mehrmaliges  Rdbveebeo 
«ad  reichliche  Ausleerungen,  und  so  erholte  sich  das  kleiuc 
Wer  nach  einigen  Tagen  gatiz^  ohne  dass  starke  8ymp- 
mmb  «Aner  MagoO'^  «od  OormentoindoBg  sidi  kcttms^ 
OKlIt  MUteO« 

Obie  «inen  Seldoss  «o  niehen,  was  k)fa  oiir  ür  dm 

Ende  meiner  Abhandlung  vorbehalte,  g^Aie  ktt  se^Kt  WH 
kurs^ii  Beschreibung  der  mit  Bleitiurfcien  angestellten  Ver- 
soehe  über. 

jBweUe  Aeihe  der  Versuche.  Chromgelb  in  zwei 

Nii«n<;en  und  Oelgiün. 

K.  Ein  männliches  haHyj&hriges  KnOinelten  eiliieH 
13  Tage  hindurch  jeden  Morgen  10  Gran  Chromgelb  von 
oranger  Farbe.  In  den  ersten  vier  Tagen  bemerkte  man 
teto»  Voiiiideraag  an  dems^en,  es  ikass  sem  Futter, 
losrto  gelbroile  fi»mneole  ins,  poMo  skk  ond  ze^ 
«OMkflM  nieMo  A^MielMmdes  in  oeiodni  BeMlinMi.  Von 
iüniteu  Tage  au  schien  es  magerer  zu  werdeO;  WOOOMCll 
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itrnner  mehr  und  mehr  zunahm^  eudlich  wurde  die  Binde- 
baut schlaff^  geröthet;  jdUbugima  gelblich^  es  erhielt 
am  13t«B  Tage  lirob  nochmals  CluroaigeU»  und  wuxde  dann 
galddlet. 

Bei  der  Seeiie»  epiacli  ekh  gm  aUgumam  die 
Abmegeraa^  end  Seblainieit  der  Bfeakaki  «od  Orgmie 

deutlich  ausj  dci  Magcu  cDihiclt  Futterstoffe  mit  dem 
Farbestoff  gemen^;  die  Magenhäute  waren  schlaff^  wie 
überhaupt  die  Häute  der  Darme  ^  aber  keiue  derselben 
ealaündet)  Gallen^  und  HarnUaae  aebr  eKWeilert  mdl  att» 
gefaut 

Chemisehe  Unteranehttug.  Als  aleh  am  aieben- 
ten  Tage,  nachdem  das  Thier  Chremgelh  oriialten,  keine 

wesentliche  Einwirkung  zeigte,  wurden  eine  Partlue  Ex- 
cremente  von  demselben  gesammelt  und  der  Untersuchung 
unterwoxfen.  Weder  mit  blossen  Augen  noch  mii  HnUa 
dar  Lope  konnte  daa  Chromgdb  in  denaelben  erkannl 
werden,  aueh  daa  Aofweieben  in  Waaser  und  daa  SoMem 
men  Slurte  so  keiner  Aaffindong  des  Chromgelbs  in  S«b» 
staüz.  Es  wurden  nun  sämmtliche  Excremente  uiit  Hülfe 
der  Salpetersäure  zerstört,  und  nun  erst  liessen  sich  das 
Chrom  und  Blei  darthun.  —  Die  mit  der  Csalie,  dem  Harn 
und  der  Leber  nach  der  Section  angestellten  Versiieha^ 
am  das  Chiem  nnd  Blei  danmtbao,  waren  vergebfiol^  es* 
liess  sieh  aneh  nicbt  eme  Spar  anfflnden* 

Bin  gelber  männlicher  kleiner  Pünscher,  ungefähr 
7  Jahre  alt,  erhielt  15  Tage  lang  tuglich  10  Gran  von 
dem  dunkeln  Chromgelb.  In  den  ersten  zwei  Tagen  be» 
merkte  man  kerne  weitere  Veränderangl  als  dass  vom 
Bweitmi  Tage  an  die  Excremente  desselben  gelb  geCirbt 
wmn,  ond  dass  das  Chromgelb  in  deoselbeo  sieh  deot* 
lieh  erkennen  liess,  naoh  einigen  Tagen  fiel  auch  au  ihm 
das  Magerwerden  auf,  welches  immer  mehr  zunahm;  bis 
zum  Idten  Tage  frass  er  mit  vielem  Appetit,  an  diesem 
Tagfik  veiachmähte  er  das  Futter,  doch  bemerkte  man  an 
ihm  soost  mohts  verändert   Den  Tag  damof  wojide  er 
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Die  Scction  sieigte  aUgomeme  Schlaffheit  und  Ab* 
■Mganuf,  und  die  Harn-  und  GalUnblMe  wnnm  aufl^ 
Mm  a««f edehafe  md  «ttgefillt 

llte  ehMi^ebe  UBUrsvehsog  Kaff  in  4m  mw^ 
lMi-\riragiB  wodai  CShraiii  wmIi  attAMdas« 

Ein  mäunliches  halbjähriges  Kanincheu  erhielt 
von  einem  blassem  chiomsauem  Bleioxyd  17  Tage  hin- 
durch  täglich  10  Gran:  die  fikscheinuogon  darnach  waieii 
m  hfUmm,  md  nacMa»  es  fatddta>|  diaaaHMo^  ablm  ao 
im  Htwlüf  dar  ohaniacbaB  UatanrachBag. 

M  ÜB  aiMrikIm  halbjähriges  RaidaalMi  «lUalt 
ebenfalls  17  Tage  hindurch  täglich  10  Gran  Oelgrun; 
auch  hier  bemerkte  man  nichts  als  ein  Magerwerden  des 
Tfaieres,  und  einen  gleichen  Sectionsbeftind  wie  bei  K, 
wmgßgtkm  und  dia  dmaaaciie  UntcnMuhmf  icr  Ot§Mm 
4m  mwtäm  Wage  war  ohaa  ikfolg« 

ndosKchen  (d.  h.  is  Wasser)  awcaigaanwB  K«|ifer»Vec* 
bindungen  angestellt  wurden,  zusammen,  so  ergiebt  sich, 
dass  doch  eigentlich  nur  daa  Arsen  es  war,  welches  die 
tidtliche  Wirkung  herbeiführte,  dass  das  Kupfer  wohl 
•hst  «ttdami  wvki»,  ntalidi  dadoidi»  daaa  miEOrnrnkm 
hMWIihile^  d%  wo  «ibrodiaB  wetden  kämm^  wio  M  4m 
Onda«;  dam  in  Magon  oiao  Zarsataang  da«  atoanig- 
saiireu  Kupferoxyds  herbeigeführt  wurde^  wodurch  es  er« 
klärlich  wird,  dass  auch  nach  der  Anwendung  eines  neu- 
tialen  arsenigsMiiOD  Kupfsfoxyds  doch  nur  Anoii  in  den 
^sweiten  Wagitt  gafoaden  wurde»  and  dass  wmm  diaM 
Slaff»  dMii  ahaolDt  lidtUeh  DOiiMo  kau 

Doos  Idar  anr  das  Aisod  das  tddllieh  wMwida  wfl% 
beweisen  die  Krankheitssyraptonic,  die  Section  und  die 
chemische  Untersuchiin<i^.  Die  Symptome  der  Krankheil 
apiachen  sich  zuerst  im  Gefäss-,  dann  im  Nervensystem 
•M^  die  Soctioii  flsmgte  4m  Daraikaaal  ergrücM,  dioMürr 
IMSHO  vwiadart,  and  owo  Smffliait  alter  <kfOMO,*wit 
■iaii  basaadia  M  dar  HarsliUso  «m  dantHibatiMi  mi 
ganz  conatant  so  dass  ich  es  für  nöihig  Ml% 


diesen  Umstaiid  bei  Scctionen,  wo  ein  Verdacht  auf  Ver- 
4ut  AfMJi  obwaltet,  besonders  ins  Auge  zu  fas-- 
Mi  was  jetBly  so  viel  ich  wei0%  mkäit  rnnmex  s^eschehe« 
4tli  afeBltiaii  «Mb  firntar  «ohw  vdu  OanyW  duwif  «uf- 
aerktam  geMnlil  «mfai  isL  Die  vtiSkommmm  Bs» 
stalnguD^,  48*8  eins  SwNKaan^  nUMa^iy  crgicift  sieh 
«öer  dadurch,  dass  iu  den  zweiteu  Wegeu  uur  Arseo^ 
•ie  Kupfef  ^eiüuden  wurde. 

Üsss  arsesigsaures  Kupfer  milder  wirkt  als  arsenigs 
Mm  «U«fl,  vaU  aste  4mii^  4M  Mapte 
satosU  Bihisubss  Tsnlssst,  sIs  «dann,  dsss  sisemge 
Smte  getisBdsii  fat^  dcM  die  RMctEssg  geht  isillsgis 
fiidir  bald  vor  sich^  und  es  wiid  diese  Ansicht  durch  die 
gleiche  Wirkung  des  Schweinfiirthcr  und  des  Scheel'schen 
Gma»  bestätigt,  üerade  um  zu  bostimmea,  ob  nicht  nhs 
fiwie  srsenige  Saure  im  Schwisiiifoitlier  GriA  esM|  ml^ 
sk»  m  MMlrtlwil%  wmk»,  msslsssle  oscfa,  eis  «saifsles 
sissiiigB—gfi  Kvpibroxyd  (MaaMhes.  Giuii)  ssiM  4m>- 
zuateHeai,  sod  damit  Versuche  vorzuuehmen^  aber  auch 
hier  fauden  wir  nur  Arsen  in  den  zweiten  Weg^en,  und 
slse  sowohl  Bestätigung  der  Zersetzung  des  Salzes  isi 
Mmgnj  4Js  «aeh  -4»^  daas  wu  die  araen^e  Smne  4iis 
iMlMe  Wiitaig  WMdasslsw  Bsss  aber  im  Wltef 
dh— I  •nmihdtigs&  Psf  b«  keins  abseist  UtkllBlM  gia* 
Bannt  werden  kann^  beweisen  recht  dcuthch  die  Versuciic 
Jk,  E,  und  I,,  wo  die  Hunde  nach  starken  Gabeu,  ohne 
#»  Anwendung  aller  G^enmittei,  genasen,  da  doch  an- 
dere sshwächliche  Hunde,  wie  die  Versosks  *i\  wd  ü 
aeigeDy  mit  dem  Vsde  aadelc«.  Alles  M^gt  Mer  vstt  dsr 
CkMistlMiso  «b,  demi  bei  dem  Hnode,  der  wä  dsMi  Ver^ 
suche  if.  verwendet  winde,  wirkte  uiciit  einmal  das  Ef<« 
brechen  heilend. 

Die  zweite  Reihe  der  Versuche,  mit  chromsauern  Mii 
in  verschiedenen  schwächern  und  stkikem  VeriiattelsssSf 
Migt  «igsMlck^  dass  diMie  Fsiken  iiiebl  M  deA  CMUSM 
kK  siiiMgslsp  SiHM  gsk^ms,  denn  es  gehüraii  gt^sseis 
«nd  la^ge  IkiigesslBte  GiiksB  dseu,  um  eine  uaohtheüige 
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Wickuiig  korvonsiifufeD,  die  setet  nach  13  his  17  Tagan 
jHMb  niafab  mit  dem  Tod»  «ndeta»  Die  Widiwig  deis 
dhroMMM»!»  IHeiaaTii  ist  Mali  Iwine  diiMfte^>.4»no 
MT  dar  Mit  griiiiiir  gargMl  •■gaataUlm  VeMah»  liaMi 
^itf  4mi  CHvfM  lock  das  Wei  in  den  eweites  Wegen 
aufluden;  ich  möchte  dieselbe  vielmehr  eine  iiidirecte 
iießiien,  indem  bei  dem  Versuche  K.  die  aagestellte  che- 
JWiirhs  UnMssttfibiuig  dar  fikscraamte  das  Gfaveittgeib  nicht 
«nhr  ab  §Mbm^  MidM  w  als  aia»  m^imäm  Slai*> 
rwliindMig  wmi  ais  Ctosawiayd  aaigtaw  Msdi  weiniwr  Asi>- 
4Miil  «iid  Ihais  m  Magwi,  CMIs  im  Hiiwiiasai  das 
ehromsaure  Blnoxyd  durch  die  organischeu  Stoffe  eersetst, 
und  wirkt  auch  selbst  zersetzend  auf  dieselben^  uanrant^ 
Jidb  Wtfkt  die  Chromsaws  Asydirend  auf  diese  Slo£b  ynd 
MadEt  mm  aat  üsnidMrapg  nofahig^  tndam  sie  selhsi  ^ 
ClmMsyd  «agewsndslt  irinl;  dM  Blsioyjd  ater  was» 
fciadri-  sieh  am  MaoMBt  das  Pfsarnidsss  odl  ainan 
daan  TImü  organiaclier  Stoffe,  und  bewirkt  also  aacb,  dass 
zur  Ernährung  unfähig  werden.  Die  Menge 
Kaiiffwngsstefl^  weiciie  so  dem  Organismus  entzogen 
AMTiikft  Abnagarang  nnd  Ssblaffheit  aMer  Oigane. 

Bai  IMiehsD  BIimsIbis,  und  da,  m  miiiiii/»  «i 
gaikigaii  Mengen  adt  dem  Magen  id  Berahnng  kammwi, 
sind  die  Wirkungen  ganz  andere;  erstere,  die  losfieken 
BleisalzCj  wirken  chemisch  auf  die  Theile,  welche  sie 
berühren,  und  gehen  mit  den  Organtheilen  (Häuten)  sdbst 
Vatkindungeo  siD,  kabsn  tbaiiweise  ihre  Thätigkeit  auf 
und  werden  nar  nach  und  nach  dnrak  das  Bestfskan  dar 
Natar  oder  duich  die  in  den  verschiedenen  Theilen  des 
Organismus  sich  findenden  frden  Sftnren  wieder  löalieh 
gemacht,  wodurch  einerseits  Heilung,  andrerseits  die  Symp- 
tome der  Bieivergiituug  in  der  Totalität  des  Organismus 
,  ämkaifaftkrt  werden.  Kleine  Quantitäten  der  Bletsalae 
wd  Miomi  Blabxyds  wiriLsn  gewiss  Msbte  Mktksil% 
sHif  dsB  Cbsmmm^oigaflAsflMiSj  (tfmkik  dav  khisso  CkA^mi 
4as  ^^96^k9i^lbtftSf  weil  die  Veikmikmg  desMikiMt  Mit  s^ 
ganischeo  ^toUen  durch  die  im  Magen  vorhandeue  fipeie 


Säure  sotort  loslieh  nnd  assimilirbar  gemacht  werden  kann. 
Die  Vmwshe  von  Mitsch&rUch  bestätigen  diese  Anskbt 
gME,  «la  wohl  mir  «kiäunii^  tes  in  dem  der 
CfawfteMtr  00  viele  IMe  Siwe  veykeiiwt>  ist  «b  eikNM^ 
iicb,  wie  in  den  von  Buskt  im  der  TMerenneiielmle  M 
Berlin  angestellten  Versuchen  das  Bleioxyd  so  wiikswu 
sein  konnte. 

Veigleichcn  wir  beide  Versuchsreihen  mit  einander, 
flo  ergehen  eieh  derebfeheads  die  grössten  Verschieden- 
iwlleii.  Der  Arsen  wkkt  mehr  lOe  ein  enegendee,  den 
LeheMfroeess  beecUeoBigendes,  das  Blei  als  en  de»* 

selben  herabsetzendes  Mittel,  und  in  unserm  Nie  nur 
indircct.  Der  durch  eins  oder  das  andere  herbeigeiübfte 
Sectioosbei'und  ist  ebenfalls  .der  abweichendste^  vermehrter 
rofisf  in  dem  einen,  Schlaffheit  in  dem  andern  Falle. 
Die.  dbsBusehe  Unteiwwhang  lasst  den  Aisen,  nichl  das 
Kspfcr  m  den  nwwten  Wegen  naefaweisen,  beim  Blei 
war  es  in  nnserm  Falle^  wo  wir  es  mit  einem  mddslichen 
angewandteu  Salze  zu  thua  halten,  ebenfalls  nicht  der 
Fall;  anders  verhält  es  sich  aber,  wenn  reines  Bleioxyd 
oder  dessen  lösliche  Sake  in  kleinen  Quantitäten  mit  dem 
Oigunsmns  in.Bernhning  kenmMn. 


fti^ttur  des  Uterus  in  Folge  voa  Putrescenz 

desselbeii« 
Vom  Kieis-Wundanst  Qkst  zu  BemkasteL 


Am  6.  Janaar  16-*  fing  bei  ebm  36jiihrigen  sehwieh- 
lichen  Mehrgebärenden ,  die  bis  dahin  ziemlich  wohl*  ge- 
wesen und  stets  ihien  häuslichen  Arbeiten  vorgestanden 
hatte,  das  Wasser  an  abzufliessen.  Die  um  10  Übe  ' 
Ahnnds  gcnifene  Uebassune  traf  die  Kreissende  im  Zim- 
■mr  mif-  nnd  abgehend;  dnieh  den  wie  einmi  flilhugin 
«dbsn  m  einer  Queecspalte  geofibeUn  Mnttegnnnd  fihüs 
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in  ieo  Kopf  vorlicfMi;  im  aafar  itiitnieh  ntnA  iaiUii 
üWModMi  Wetai  hMflft  In*  gegen  4  Ukr  Mm^^ 
kMBü  eine  VeigrtMennf  4ei  Mmieraunideft  bewidkl. 

Nach  4  Uhr  stellte  sich  eine  etwas  stärkere  Wehe  ein, 
worauf  die  Frau  plötsUch  über  heftige  schneidende  Schmer- 
Ben  im  Unterleibe  zu  lilagen  anfing,  sie  erbrach  sich  und 
ward  ven  einer  etarkea  Ohnmacht  beMlen;  die  Unter» 
«Mftimg  M%t*  einen  geUnden  Blntione;  «•!  de« 
tnmmrfn  nmaete  eine  pütalidie  Verin^krung  vorgegaogea 
•  aein^  denn  er  war  epvlen  versebwanden.  Unter  dteee» 
Umständen  glaubte  die  ilebatuitic  auderweitigc  Hülfe  in 
Anspruch  nehmen  zu  müssen.  Bis  zu  meiner  Ankunft 
am  11.  Januar  Horgens  waren  Ohnmächten  auf  Oho- 
mnchten  und  aoeb  noefa  einigemal  Erbrechen  ecfelgt.  Hin 
Kntoiende  htg  mä  kalten  Binden  und  Fnieen^  bi«it  «ni 
mit  eingefUtoen  Gttkk^  fiiet  pnMon  und  geiateinbw  i 
send  im  Bette.  Ein  heiliger  Durst  quftke  sie,  ihr  ge- 
spannleri  heisser,  sehr  schmerzhallei  Unterleib  liess  nach 
vorne  und  rechts  die  Gebärmutter  durchfiihlen ;  mehr  nach 
hinten  und  hnks  schien  ein  Körper  2U  liegen,  den  icU 
flk  Mien  KindMitMl  hielt.  Weben  waten  aeit  4  Ubf 
niikt  weiter  eifoigt,  von  Mutteranndn  kenntn  leb  kein« 
*  Spur  bemeiken.'  Der  grcmse,  auf  dem  Bh^ange  den  kki« 
ncn  Beckens  aufsteheude^  leicht  bewegliche  Kopf^  dessen 
Näthe  und  Fontanellen  sehr  erweitert  waren,  stand  in 
der  ersten  jScheiteliage.  Aus  diesen  Erscheinungen  musete 
Iffb  auf  einen  WannerkepC  den  Kindes^  und  eine  Zerroie- 
«mg  der  Gebftmntter  ecblieMen.  Sin  doppelten  Veifbb* 
um  nnr  sehndlen  fintbindnnfi  nie  den  einagen  Rnttnng»» 
mittel;  lag  vor  mir;  das  erste  bestand  darin,  naeb  Anle- 
gung der  Zange  die  ParacenteSe  des  Schädels  zu  niacheu. 
Ich  legte  daher  die  Zange  an,  doch  glitt  beim  ersten 
VenNMKh  der  Kopf  warn,  und  da  dieses  bei  der  sweiten 
Aakgong  wegen  der  nnneroidentlieben  Grtoae  deeanlbpiii 
Mdi  Statt  find,  an  nonate  ieb  nun  sweiten  VeijUi9a% 
zur  Wendung  und  spätem  Perforation  achiniten.  Din 
hinter  4eo  KLopf  ei^geföhrte  linke  ümd  golai^to  iu  die 
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UaleilMMidble,  and  ieh  tirnnkte  mit  fikhaudein^  ^mm 
0to  «irlKlMD  cRni  CMirMD  wm,  Wtf  Pom«  wimi 
^MmMg  hamllgtliitet;  dm  Kopf;,  mit  der  Zug»  aIMm 

za  entwiekelii;  hkiC  Mir  nielil  ffir  «nsAMar,  «od  d»  4S» 

Zeichen  de»  Todes  am  Kinde  vorhanden  waren,  so  stiess 
ich  das  Perforatoriura  ein,  worauf  ein  röthliches  Wasser 
9Mmq*  Dttrcfa  doB  Drock  der  Zange  fiel  er  jetzt  schneU 
«Mm&meB,  mtA  \ntä  olmer  y^nk^  Mibe  enlffMlwil.  tkm 
Mglw  Mm  AoBiclieii  «n  der  MMNIflclmar  die  ÜRiligebaiti 
fjUk^    Reiim  Ittof  BfiMrten  nwth  der  Butbfaidemf  slMi1i>  * 
üe  Frau.    Das  höchst  abgemagerte  Kind  von  23  Zoll 
Länge  war  schon  länger  abgestorben,  denn  die  Oberhaut 
Itese  sich  an  mehrern  Stellen  leicht  trennen  ^  end  hatte 
einen  H^fthrocephaiMf.    Der  Kopf^  der  durch  die  gieaeem' 
Kej^ilmoehae  miseimHiider  gekelten  wmrde^  Imtte  m  «dner 
Peiiplnife'      Boll,  mid  vm  vmUM  midi  ebev  «i  euwm 
Umfang  von  22|  Zoll ;  der  Qne^melmemRnr  betrage  ^ 
der  grade       der  Diageiial  8^  und  der  senkrechte  modtüe 
6^  SSoll  betragen«    Bie  Leiche  hatte  eine  waehebleidle 
Farbe^  der  UaterM»  war  sehr  ausgedehnt.   Nach  Oeff-' 
mmg  deseellmiif  üos»  nitk  Blai  ak  Ui^0eliiir  eis  Diület^ 
dM  gamm  üfBW  imflle  eine  aehlefeifmflfe  Fatfe««  Bfe>^ 
Helmtattg  fing  Ten  Terder»  Bfittelpunltte  dee  MBttetm—*  * 
des  an,  erstreckte  sich  schräg  von  rechts  nach  links  umf 
oben  hm  ssur  Höhe  des  linken  runden  Mntterbandes  und 
Trompete,  ging  dann  über  einen  grossen  Theil  der  hiii^ 
teni'  Fleche-  der  Gebarmutler  ond  midece  8chii|>'  von^eboAr 
mMk  unte»  trieder  MmdMteigend  mi  der  leeiiCeB  SMr 
de»  MiifleiMMmleSy  ee  äms  dieser  «B€ere  linke  nn#  hin^ 
tere  Theil  krank,  der  obeie  vordere  rechte  Theil  nebst 
dem  Ghmnde  gesund  erschien.    Nicht  nur  dass  die  ganze 
Snbstann  des  Utertis  in  diese  sehiefergrane  Masse,  die 
Mb  leisbt  mit  dem  Sealpeilhefte  aeMmn  liese^  und'  kei- 
ne» kmmdRB*  Qremeb  rmt  FMaam  dMol,  vasmakMl 
wer,  soBdIsni  arnsU^  den  den  Uten»  BieklBidende'  f^Ummm 
wnf  ebenftlls  so  dcgenerirt,  dass  selbst  das  hnke  breite 
Mutteibaiid  die  Farbe  aDgenmumen  liatte^  mid  nur  dUe* 
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HMib  Bmd  Bohi*  VM«ffll0  gWK»  i»  *r  AM» 

mm  MmsmMm  toik  md  gßmmi  mMetkr  «A^MS«  mm 
Ott  nü  teft  llnkfl»  OvafiMi  heichaibi,  weMle«  «»  It 

der  Grosse  einer  Bohne  roth  aussah.  Üa  wo  ausserhftil» 
die  Gebärmutter  gesund  erschien,  war  sie  es  auch  an  ih- 
re« ittDern  Flache^  und  man  konnte  hm  ttkeu  m  Anr^'u^ 
dw  sdMMfon.  Gränse»  im  luankwi  von  dm  |!;niwidin 
«ikflnNBu  Im  im  gffiiai»  Bmto  gMoMoiii  boHif  diü 
IbtmtiM^B.  voo  Ton  aicb  liinftiii  ^  flSoH^  nnd  «n  der  U»*» 
tOA  Flieke  tmd.  Muttemunde  naeh  oben  7^  Zotl.  An 
der  hintern  Fläche,  nicht  gana  im  Mittelpunkt,  sonder» 
etwas  nacU  link&  an,  fand  sick  im  Muttonnviiikt  anlii^ 
gend  ein  Rias  von  7  Zoll  Linge. 


V  e.viiiij9io  kte  JU 


1.    Seitone  Beseitigung  eines  veralteten  > 

Prolapsus  anu 

m 

it.  Kjcinus  SU  F^,  liu  nnt  oetDeni  Koabonaltaft 
an  einoiii  Prol^fstti«  md,  der,  Anfiuiga  oabodeatood^  wonig^ 

beachtet  wurde,  sicii  aber  alimählig  so  vergrosserte^  dass 
er  bei  dem  öüjährigen  Manne  eine  Länge  von  3 — 4  Ztol- 
len  eueidite.  T{OlJ&  den  lästigen  Beschwerden,  welche 
dloBOK  Ffüiojfitu»  voniiaAahtoj  da.  Pationt  noch  obendrein, 
aa  bflllllcon  Obatioetionon  littj^  wollte  er  aicb  donnocIiL 
weder  bii  einer  Uatigan,  nodi  unblutigen  Operation  ¥e^i» 
steken.  Ein  V^ersuch  mit  der  Nux  vomica  nach  Schwank 
CHufel.  Journ,  lS3rx  Febr.)  blieb  ohne  allen  Erfolg.  — 
Uler  Kranke  stand  nun.  von  jedem  Heilveriahren  ab^  und^ 
verlangte  owine  l|nl£»  nur  gi^gißn  anderweitige  Unterleibs«» 
bescliweniaii^  an  denen  er  sehr  häufig  litt,  -r-  lau  den 
lotsten  Tagen  des  Januar  wnide  ich  scUeunigal  so 
R.  geholt.  Es  hatte  sich  ein  gaetriseher  Zustand  nach 
einem  kurz  vorheigegaogoneu  Diätfehier  ausgebildet^  m 
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d«iMi  BeseitigaDg  i«h  dem  Knnkea  sogleieh  ein  Breeh« 
mMtol  nMiC«,  donh  waches  ntA  eioer  SUmde  dne 
Menge  galligen  SeUeims  eBtleeit  wurde*   Petieit  Wille 

sich  augenblicklich  erleichtert,  uud  ich  reiete  wieder  M 
Wie  erstaunte  ich,  als  derselbe  mir  einige  Tage  spiiter 
seioeii  Zustand  u.  A.  berichtete,  dass  jener  Prolap- 
m».  eeü  dem  firbfechen  virilkomiiieii  verschwunden  sei» 
und  eelbet  beim  elliksteii  Dittogeo  nielit  mehr  lMf¥or- 
trete!  Und  so  verhielt  es  sieh  wiridicfa*  A^eh  jetst  aodi 
(10  Wochen  seit  dem  Erbrechen)  ist  keine  Spur  melv 
von  dem  Prola/psm  wahrzunehmeu,  trotzdem  die  Obstruc- 
tionen  fortdauern^  und  der  ü.  seine  häusiiclien  ixeschäite 
besorgt. 

Carlsrahe.  Btmd,  W.  A.  1.  KL 


2.  Selbstwendnng. 

Bei  einer  Kreissenden  waren  schon  die  Wasser  am 
Tage  vorher  abgegangen.  Der  reehte  Arm  des  Kindcp 
bis  snr  Sehulter  war  aus  den  äittseni  Geschleehtstfaetten 
vorgefidien  und  sum  doppelten  Umfimge  angeschwollen. 

ich  versuchte  gleich  die  Wendong,  nberzengte  mich  aber 
bald^  dass  bei  starken  Wehen  und  beim  sehr  hohen  Stande 
der  Füsse  mein  Bemühen  .vergebens  sein  würde.  Nach 
einer  guten  Viertelstunde  ging  ich  wiederum  zur  Seite 
des  immer  noch  vorgefallenen  und  stärker  angeschwolle- 
nen Armes  ein^  und  fimd  su  meinem  grossen  Brstanneni 
dass  durch  die  kräftigen  Wehen  der  Steiss  so  tief  in  das 
Becken  eingetieteu  war,  dass  er  mit  leichter  Mühe  ab- 
wärts gefuhrt  werden  konnte.  In  wenigen  Minuten  ^^  ar 
die  Gebart  glücklich  beendigt,  welche  auch  bei  den  wei- 
ten Beckenvorhältnissen  einige  Augenblicke  später  die 
Natur  selbst  durch  eigene  Kraft  m  Ende  gefiUirt  hätte. 
^    Wesel.  -  Dr.  EiMberg. 


Mmi»  M  I«  Fttt«lki 
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gesammte 

HEILEUNDE, 

Herausgeber:   Dr.  Casper* 

Diese  Wochenschrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
ferungen von  1,  bisweilen  1^  llogea.  JJ er  Preis  des  Jahrgangs, 
mit  den  nltthigea  Register»  iftt  uat  ^  Tbir.  ItetUniiiity  wofür 
sännnitlichc  BuehlitttifUangen  und  Postämter  sie  zu  liefern  im 
Stande  ilnrfv 

ip*      K^f  ^  A.  Hirse  hwal  d. 

M  41.    Berlin,  den         October  184S. 

^SSSaeaSBBBIS^^  mmmmmmm^msii^Sm 

JHt  Superfötation  und  Henke's  Ansichten  darüber.  Vom  Kreis- 
Pb^s.  Dr.  Schwabe.  —  Zwei  Fälle  von  Doppelschwanger- 
•elieft  bei  Doppefotern».  Von  Caspcr.  —  Vermischtes.  (Di- 
vertilcel  im  Nabelstrange.  —  Bedontende  Cresebwnkt  im  Unter- 
leibe durch  Lebertbran  gebeilt.) 

Die  .Superfötation  und  Henke^9  Ansichten  von 

derselben. 

Mitgetbeilt  vom  Dr.  (M  Si^nabß,  Grossh.  Sachs.  Amts« 
Physiens  des  Besirks  (Br.  Radettedt  bei  Weimar. 

Die  schwankende  Ansklit  über  die  .Möo^Uchkeit  der 
Soperfötation,  die  offenbar  nur  in  der  oberflächlichen  Kennt- 
mss  der  Lehre  vom  Baue  des  menschlichen  Eies  ihren 
Grund  findet,  festmistellen,  Emke's  weitverbreitete  und 
Ast  6bersll  gehende  Ansichten  einer  Kritik  su  unterwer«» 
Ibn,  und  durch  ein  «war  schon  von  Phu^ptet  im  Vorbei- 
gehen erwalintes,  nach  dem  jetzigen  Standpunkte  der 
Oologie  jedoch  nicht  näher  beleuchtetes,  schlagendes  Ar- 
gument die  Unmöglichkeit  der  Ueberiiuchtuug  bei  ein- 
facher,  regelmässig  gebauter  Gebärmutter  zu  beweisen^ 
isl  der  Zweck  dieser  Abhandlung. 

Im  Voraus  bemerke  ich,  dass  ich  mit  i^Simmmi,  Mch 
tk»,  WHäberg  und  videii  Alldem  Uehersehw&ngerungi 

Jahrgang  1^.  45 
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superfoccundaüo,  streng  von  Ueberfmehtung,  iuperfi^ 
taiio  unterscheide,  wenn  auch  Hemke  diesen  Unterschied 
deshalb  für  höchst  willkührlieh  erklärt,  vveii  dadiiich  bloss 
die  Län^e  der  Zeit,  die  zwiscb^en  dem  ersten  und  zwei- 
ten fruchtbaren  Beischlafe  verflossen  ist,  angedeutet  wer- 
den soll.  Die  Beleuchtung  der  HenAre'achen  Argumente 
wird  uns  weiter  unten  dartbun^  ob  seine  Ansicht  die 
rechte  isi. 

Ueberschwäiigerung  bis  s&u  dem  unten  nähei  be- 
aUmmten  Tei-mine  halte  ich  iüi  möglich,  Ueberfruch- 
tung  bei  einfacher ^  regelmässig  gebildeter  Gebärmutter 
iat  durchaus  unmdglicb^  und  durch  keina  der  dafür  an- 
gefahrten Beispiele  aicher  bewieaen. 

Die  Membrana  deddm  Himter^  ihre  Fintetohnng^  ihta 
Structur  und  ihr  Zweck  iDiuht  die  Annahme  der  Md^- 
Uchkeit  einer  Ucbcriiuchtuug  gänzlich  zu  nichte.  Die 
neusten  und  besten  Untersuchungen  der  Schwangerschaft 
und  des  menschlichen  Eies  von  Carus,  PackeU»  Seüer, 
namentlich  aber  durch  Velpeau,  beweiaen  uns^  dass  durch 
den  fVuehtbaren  Beischlaf  nunftchst  m  der  Gebftrmutter- 
höhle  eine  specifische  fteiaung  hervorgebracht  wird,  deren 
Folge  die  Anshauchung  einer  coagulabelti  Lymphe  ist, 
welche  sich  in  eine  dünne  Haut,  die  Dectäm,  umwandelt, 
und  eine  mit  einer  durchsichtigen,  hellröthlichen  Flüssig- 
keit gefönte  C^mUs  bildet  Diese  Blas»  steht  Mi  der 
gaanen  ianem  Flache  dei  GebärBMiltac  ut  genaoalef  Btt» 
rühniug,  und  der  Ueberzug  dmeiben^  also  die  Deddmh 
erstreckt  sieh  ull  bis  in  die  Tubcnniündungen  und  den 
obern  Tbeil  des  Oebärmiitterhalscs  als  häutiges  Band; 
sie  ist  natüiUch  ohne  alle  OeJSiuiag>  weil  sonst  das  in 
ihr  enthaltene  Fluidum  ausfliessen  würde. 

Tritt  das  befruchleie  fii  durch,  die  Trompete,  wemi 
nach  allen  Beobachtem  wenigstens  ein  Zeitiau»  iron 
acht  Tagen  erforderlich  ist,  und  gelaugt  es  80  in  die 
Höhle  des  Uterus ^  so  drängt  es  sicii,  oder  wird  viehuelif 
durch  den  perislaltischen  ähnliche  Zusammemuefaungen  der 

7«ii&a  »wiaahen  dia  ioneie.WaAA  daa  Vtvm  waA  dieiikter 
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brana  decidua  HmUeri  gedrängt,  es  setzt  sich  zwischen 
lieiden  fest,  und  wir  uenoen  nun  den  kleinern  Theil  def 
Otekhut,  dei  das  Ei  berührt^  die  Decidua  ovi  oder  r^kssth 
4m  gttoMiD,  ifitmai  4m  imm  Waad  d«r  GeMmof ler 
■I  IwilHMif  atolil;  die  Deadäa  «Mrta  oder  exienm. 

Wm  D0tkka  uleHm  verWodal  fiek  mit  den  Wftndea 
der  Gebärmotterböhle  durch  sciileimigc  und  zarte  Fila* 
mente^  sie  liegt  im  derselben  wie  eine  membranformige 
AuMichwitSQDg:,  nnd  es  bedarf  des  8caJpellstiels,  um  beide 
m  tHMmk»  Die  DemkM  Hebt  mit  dem  Iii  ia  neeh 
faowiawt  VeibmduBgy  wid  mtieckl  oü  baadaitifo  Feit- 
aMMi  mUmü  b»  i»  die  flabalaiMf  der  Naehgebnrt. 

Die  DttÜM  föllt  mit  einem  Worte  sehen  beim  Ein- 
tritte des  Eiee  in  die  Geb&rmutterhöhle ,  also  etwa  acht 
Tage  nach  dem  fruchtbaren  Beischlafe^  diese  ganz  genau 
ana^  und  steht  ttberaU  aut  der  inaern  Flacbe  derselben  in 
fanaaaalet  Berilmmf .  Um  Netzen  ist  veffehmlieb  die 
FIxkmg  des  Sias  und  sp&ter  der  Fiaemt»  an  eniem  be« 
slimmtes  Penkle^  dann  aelunen  wir  an,  dass  die  Oebir- 
mntt€rhdhle  im  jungfräulichen  Zustande  einen  Zoll  Länge 
und  acht  bis  zehn  Linien  Breite,  das  Ei  bei  seinem  Ein- 
tritte in  diese  üöble  aber  tidchstens  3 — 4  Linien  Durch- 
messer hat,  so  \^urde  letsteres,  w&re  die  Decidua  nicht 
wmHumämy  gleisb  bei  sänsm  Aostiitte  ans  der  FaUopi' 
isiisa  Trsmpete  dem  Qesslft  der  Schwere  felgead  immer 
nasli  dar  üsirtaK  SteHe  des  weiten  ütmis  herabsinken 
müssen  und  bei  jeder  Bewegung  der  Schwangern  von 
einer  Seite  zur  andern  hin  und  her  gleiten.  Unmöglich 
wire  es  dann,  dass  die  fernen  Zotteln  des  Clierion  an 
die  iBnase  i'liaim  der  Geb&imntlei  aisb  «isetflen  und  se 
db  Pkmm  bilden  kdmrteii. 

Hnb»  isli  oan  dargethan,  data  die  Mtmkram  dmdum 
HuTäeri  ganze  Gebarautterbdhie  schon  vor  Eintritt 
des  befruchteten  Eies  gleichmässig  und  überall  ausfüllt; 
dann  sie  mit  der  iniMrn  Wand  der  Gebärmutter  in  so 
mmgaty  dmrali  aaiüaimifs  Filamente  bedingter  Verbindung 
etsht^  4mm  mdbnb  das  Mi  mm  *dnmit  fcitnabmiieBdsM 
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Wachsthum  sich  in  die  mit  Flüssigkeit  gefüke  CifM 
allmählig  hiueio  und  die  Deckiua  ovi  iiaeli  der  Decidwi 
vi&ri  hiudrängen  kann,  so  glaube  ich  auch  mit  Bestimmt- 
beit  folgern  zu  können,  dass  nach  Bildung  d«  DecidMm 
die  GebArnattethahte  dmeh  dieselbe  gofteUosten  iet^  i^m 
•l«o  ntonliidier  Smie  »dil  in  sie  gelangen  onä  iber«* 
nalige  Befraebtung  nieht  veranlfUNBe»  kann. 

Ucbci  seil  wäll gerung,  SuperfoecundaUo^  nenne  ich 
das  Voi kommen  zweier  Fruchte  bei  einer,  mit  normal 
gebildetem  Uterus  veiselieaen,  schwängern  Frau,  die  durck 
swei  bald,  und  swar  vor  Bildung  der  Membranm 
decidua  HunUri^  auf  eiaander  folgende  Beiwohaongan 
eines  oder  verschiedener  JUnner  enengt  shmU  Ueber* 
Schwängerung  halte  ich-  in  hdchst  seltenen  Fallen  im 
möglich. 

Ueberfruchtung,  SwpGrJoctatio ,  würde  das  V^or- 
kommen  sweiec  Früchte  bei  einer,  mit  normal  gebiideteoi 
THerm  versehenen^  sehwangern  Frau^  die  nach  volN 
konnener  Ausbildung  der  Deeidua  duick  nvrei  anf 
einander  folgende  Beiwohmuigen  ekies  oder  verschisdeMr 
Männer  erzeugt  sind,  sein.  Sie  kann  möglicher  We  ise 
nur  bei  do})pelter  Gebärmutter,  nie  bei  regelmässigef^  ein- 
üächcr  Bildung  derselben  vorkommen. 

Ich  erlaube  mir  mm' noch  auf  Henke's  Aufsatz  über 
SoperfötatUNi  in  aeüien  Abbandlangen  über  gerichtü^  ' 
Hedicin  Bd.  IL  S.  1 — 4B  nu  kommen  und  denselben  ki>* 
tiscb  KU  beleuchten. 

Wenn  Hmkc  i5.  fci  gegen  Niemann,  Marius,  Wildberg 
und  Andere  eifert,  die  seiner  Meinung  nach  höchst  will- 
kührlich  Ueberschvväagerung  von  Ueberfruchtupg  bloss 
deshalb  unterscheiden!  weil  sie  bloss  die  Lange  der  Zeity 
die  »wischen  dem  ersten  und  nweiten  ftuditbam  Bei* 
schlaf  veiflossen  ist^  dadurch  andeuten  w^len,  so  hat  er 
offenbar  nichts  für  sich  als  das  Heiko  ramliche  des  Sprach- 
gebrauchs, da,  wie  wir  eben  sahen,  üeberschwängeruug 
und  Ueberfiuchtung  allerdings  zwei  ganz  verschiedene 

2;ustäAde  beneichneo»  '  Oia  &it  ist  aileidni^  der  Qnoid 
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der  Eintheilim^  und  versffiiedenen  Bezeichnung,  ober  nicht 
als  räumliches  Verhältniss  au  sich  gedacht,  sondero  als 
AbschuiUi  in  dem  etwas  Weseotlicbes,  die  Bdduog  der 
D09iiiia,  gMbwhI.  UnCerfebeidet  nuiti  iiichi  Embryo  and 
Wifek»,  Pmrim  pramBt  mid  urvikm  w.9  Gidlit  hier 
flieht  ehenflilhi  die  Seit  den  Grand  sur  BintheUmg? 
Falsche  Benennungen,  bloss  des  ob  ol.icn  Herkommens 
wegen  beizubehalten,  scheiiil  mir  eni  eben  so  ^osses  ITn- 
recht,  als  neue  Namen  för  treffende  alte  Bezeichnungen 
wm  erfinden!  — 

i^Ueheiftiiehtang  keaii  bmi  Weibe  Statt  finden^  weM 
ale  erwieBeoermanaeen  bei  oianehen  S&ngethleren  Statt  hal?| 
Mft  Ihnke  ala  ernten  Beweis  an.  Kr  erkennt-  es  an, 
dass  die  Ge<sfengninde ,  die  vom  verschiedenen  Baue  der 
thiei'ischen  und  menschlichem  Ciebäiinutter  dagegen  aoge» 
ührt  werden,  treffend  sind,  wenn  von  doppeltem  oder 
gaaiM4ltani  Uten»  die  Hede  iat^  glaubt  aber  aeine  Gegner 
M  Baden  «i  aehUigeni  indem  er  daa  Beiapiel  einer  State 
naiWwt,  die  ein  Pdlten  und  einen  Manieael  nu  gleicher 
Zeit  zur  Welt  brachte.  Leider  ist  aber  Henke  sehr  im 
Irrthume,  wenn  er  der  Stute  einen  Uterus  simplex  beilegt, 
denn  aie  bat  nach  BiuMenöach,  La  Fosse  u.  A.  einen  Uterui 
hkondi,  deaaen  Börner  sogar  n<N;h  etwas  mehr  gebogen 
aind,  ala  bei  der  Hfuidin.  Der  ükrm  der  State  iat  aneb^ 
wie  der  aller  Singethiere,  von* viel  weniger  ftatem  Ge^ 
webe  als  der  menschliche,  und  nach  hierdorch  von  diesem 
sehr  verschieden ;  qackirupedum  uiertis  verus  eM  miLScidw^ 
ut  Oesophagus,  sagt  schon  Haller.  —  Wenn  nun  aucli  die 
ebq|;e  Tbatsaehe  ntebt  geradezu  geläugnot  worden  kann^ 
dbgteioh  aie  ana  einer  Seit  (1755)  atanait/  in  welcher 
die  Physiologie  der  Schwmngeracfaidt  noeh  aefar  in  Aigen 
lag,  so  iat  aie  döeh  kaineawegs  das  aichere  Argument 
für  Superfötation,  wel4;hes  Henke  in  ihr  zu  finden  glaubt^ 
denn  sie  beweist  höchstens  die  auch  von  mir  nicht  ge- 
üngnete  Möglichkeit  der  Ueberschwängerung,  da  das  Fül- 
len und  der  Maulaael  cu  gleieher  Zeit,  und  swar  beide 
anaptrigai^  gabaien  wurden.  ^ 
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mutter  beim  Pfeidß  sehr  verschieden  von  dem  des  mensch- 
Hchen  Uterus  ist,  über  wie?  wenn  Heiike  auch  Unrecht 
belual^^  «Im  trädbtige  Pferd  mit  dem  schwängern  Weibe 
an  VMgleicheO;  Wd»  mUmI  4er  Oferv«  def  Si«ie  dem  4er 
Frau  g&nm  analog  gebiUet  wto?  Weim  m«.  gmde 
Theii  des  Products  der  menachiieheB  Zeugung,  wMm 
mich  bestimmt,  Supeifötation  bei  einfiicher  Gebärmutter 
der  schwaugein  Fiau  nicht  gelten  zu  lassen,  dem  Ei  der 
Pferde  fehlte?  Wenu  sich  im  Uterus  der  Stute  keiae 
Deeidm  bildete?  —  N^uaea  wir  die  vergkidMiide  Phy« 
sidogiB  der  Schmuigmcliaft  sa  Hülfe! 

Schon  Bmaer  eridart  di»  IMte  &  ein  dem  «enaclH 
liehen  Ei  ganz  eigentMliDliehes  GehMde,  und  neuere  Un» 
tersuchune^en  haben  bewiesen,  dass  sie  wenigstens  bei 
keinem  Thiere  sich  so  characteristisch  ausgebildet  vorfni- 
4i9ttf  ato  beim  Menschen.  Nur  wenn  man  von  der  Idee 
•itter  eompleieo  Analogie  abgehli  findet  «an  Spann  de^» 
aolbon  hei  lYiihellhieron.  Bei  den  Ophidiom  nnd  Balia^ 
ehiem  ist  aio  naeh  Väpeau  dno  eMicho  Lage  SeUeini; 
bei  den  Vögeln  vertritt  nach  (kmer  die  harte  Schaaie 
ihre  Stelle;  bei  den  Säugethieren  bemerkt  mau  auf  der 
äussern  Oberfläfike  des  Chorion  eine  gelbliche  oder  grün« 
Ikbe  SebleiMlage,  die  nach  Weä  und  Lobitem  der  DwUm 
analog  sein  noU.  Beim  PfMe,  um  anf  BbM9  daher 
äbgeloitotea  Aigument  su  kommotty  int  das  Anatogon  dar 
Deeidm  Muig  md  ren  rother  Farbe.  Bei  keiner  Art 
von  Thieren  besteht  aber  die  Decidua  aus  zwei  Lamellen, 
nie  bildet  sie  in  der  Gebärmutterhöhle  der  Thiere  eine 
blasenfdrmige  Ausdehnung,  wie  beim  monachlichen  Weihe* 
Bei  allen  S&ogethierett  ini  sie  «no  texluilooe  Maoae^  din 
nach  Duiroehet  manchmal  «na  der  Oheiflftcfao  deaChorio», 
gewdhnlkh  aber  von  den  Wänden  der  Toben,  des  Ovi.- 
ducts,  der  Horner  dee  Uterus  oder  der  Gebärmutter  selbst 
secernirt  wird,  kurz  sie  ist  nur  in  sofern  ein  der  mensch«* 
liehen  Decidua  analoges  GebiidOy  als  aie^  wie  diese,  nwi** 
achra  den  Winden  det  Vkrm  nnd  dam  Choiion  ÜBgfti 
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Die  Decidiia  ist  also  dem  Menschen  ganz  eigentham- 
ISch;  ich  habe  dadurch^,  hoffe  ich,  bewiesen,  dass  die  ver- 
gWclMii4e  Ph3rsiologie  d«r  SchwAngwschaft  durchaus  ket- 
M  pmitndwi  «um!  seblagMideii  Beweis  för  die  Hafot^ 
MMten  liefert,  wie  Anke  mami.  Hie  Ten  Hmke  daher 
gimüwiwn  CMndo  zur  Beebtferctgynjr  seiner- Amucbt 
äiad  ohne  allen  Werth. 

Aber  auch  durch  die  Erfahrung  ist  niii  kein  Beispiel 
ven  8uporfötatiou  irgend  eines  Thicres  bekannt.  Dass 
«iae  Hundin  Junge  voo  drei,  viererlei  Rsipe  wurft^  spricht 
Mr  fäi  Uebefsehwingeraiig,  deon  die  simiiitliisheii  Jon* 
gm  von  Tersebiedener  Rsfe  werden  inuner  au  gleicher 
Zeit  oder  ganz  kura  hinter  einender  und  nach  Ablauf  der 
naturgesetzmässigen  Schwangerschaftszeit  geworfen.  Wo 
findet  sich  denn  eine  lieoL»achtuug,  dass  eine  Hündin  2, 
3^  4  eder  0  Wochen  nach  Geburt  des  ersten  Jnngen  ein 
aweilee,  drittes,  viertes  oder  fünftes  Junge  von  verschie- 
denar  eder  derselben  Ba^  gawoffian  hätte? 

Als  aweHe  and  dritte  für  Superfdtation  sprechende. 
Thatsacheii  führt  Henke  die  Beobachtungen  au: 

1)  „dass  Weiber,  die  in  der  Gebärmutter  eine  todte, 
ja  wohl  gar  verkuöcherte  Frucht  trugen,  ^ch  em- 
pfingen and  lehendige  Kinder  geharen^ 
fi)  «lisa  Weiber  glaichaeitig  oder  in  euMM»  Zwiachen* 
laM  van  wenigen  Tagen  lünder  vm  sehr  nnglei-* 
eher  Ausbildung  geboren  haben." 
Er  erklärt  jedoch  selbst,  dass  er  dioso  beiden  Punkte  nur 
der  Volistäiidigkeit  wegeri  an<>cführt  habe,  und  gesteht, 
dass  aus  beiden  sich  durchaus  kein  Beweis  für  Super- 
Httation  ableiten  .lasse.  ^  Trotz  eilrigen  Nachsehlagene 
iat  mir  kein  Fall  bekannt  werden,  wo  aeben  euMr  teüea, 
ja  verhnfcbetlen  Fracht,  and  awar  m  derselben  Gebar«« 
nwitterhölilc  eme  lebende  erzeugt  und  ausgetragen  wor- 
den wäre.  —  Die  siih  2  et  wahuten  Fälle  betreffen  kranke 
ZwiUittgseier,  iu  welchem  die  eine  Feucht  abstarb  und 
entweder  später  ^Aibortm  des  ganaen  Sias  veriailasste. 
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oder  ii«1mii  to  kbondeii  Fracht  hm  mn.  mMlf«n|M0B 
Gebart  der  letstem  in  der  Gebärmutter  saröekblieb. 

Ich  unteibteche  die  von  HenJce  befolgte  Ofduung  und 
führe  statt  der  vierten  die  iuuUe  sogenannte  Tbatsache 
an^  die  die  ^uperfötatioa  beweisen  soll,  nämlich  die  Falle^ 

^^wo  eine  Schwaogere  sogleieb  od«r  bald  vOaeh  eiiiMH 

der  Kinder  von  zweierlei  Ila9e  gebar." 
Diese  Falle  sieht  BeiAe  als  die  ▼ellgoltigsten  Beweise 
für  Ueberschwängerung  au.  Das  ist  auch  meine 
Ueberzeugung,  wenn  Ueberschwängerung  in  der  von  mir 
angenommenen  Bedeutung  verstanden  wird.  Ueber* 
frucbtung  wird  auch  hier  nicht  bewiesen^  da  in  ^iWi 
angeführten  Fällen  die  Mutter  svrar  Kinder  von  sireierlei 
Eace^  aber  von  gleichem  Alter  gebaren^  und  awisehon 
der  Geburt  beider  Kinder  auch  darehans  kein  längerer 
Zeitabschnitt  verfloss^  sondern  alle  als  ZwiUiogsgeburtea 
verheieu. 

Unbegreiflich  ist  es  mir,  wie  Henke  auf  folgenden 
iTall  Delmas  (^Amutiu  de  ia  eodke  de  med*  prut^  de  Mmi^ 
pelUer  1806),  den  ach  nach  HeMke  L  <r.  S.  28  hier  wört- 
lich wiedergebe,  so  grossen  Werth  legen  .kanu^  dass  er 
Folgerungen  daraus  zieht: 

„Nach  einer  Beobachtung  von  Delmas  gebar  eine  sechs- 
unddreissigjährige  Frau  zu  Ronen  im  achten  Monate 
der  Schwangerschaft  ein  weisses  Kind  und  enitn  Mu- 
latten. Beide  starben  bald  darauf.  Die  beideo  Nach- 
geburten waren  mit  einander  verwachsen.  Die  Frau 
selbst  gestand,  sie  habe  im  viciten  oder  fünften  Mo- 
nate der  Schwangerschaft  einen  Beischlaf  mit  einen 
Ne^er  gehabt." 

Obgleich  nun  dieser  Fall  ftk  die  Zeit,  in  welcher  nach 
geschehener,  erster  EmpBkngniss  Uebetfruchtui^  Statt  ha- 
ben könne,  offenbar  durchaus  gar  nichts  beweist^  so  legt 
doch  Henke  auf  das  Gest&ndniss  der  Frau,  ,^sie  habe  im  * 
vierten  oder  fünltcn  Monate  emem  Neger  den  Beischlaf 
gestattet/*  ein  so  «Grosses  Gewicht,  dass  er  S.  42  «i 
iöigem  scheint,  das  Mulattenkipid  sei  3—4  Monate  junger 
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gewefl^n  als  das  weisse.  J)Avon  steht  aber  in  dieser 
Beobachtung  nicht  allein  liichts  was  dafiu,  sondern  indi- 
lect  Alles ^  was  dagegen  spricht^  denn  es  wird  einfiu^ 
ciz&hlt,  die  Fia«  habe  im  acbiea  Monate  ein  weiMgi 
wid  ein  Midellenkind  gebereiiy  beide  seien  bald  gestetheB 
«nd  ihre  Naehgeborten  wiren  verwacbaen  geweeen*  Hit»^ 
ten  nictit  gerade  diese  letzten  Worte  Henke  überzeugen 
sollen,  dass  im  vorliegenden  Falle  von  verschiedenen 
Epochen  der  Zeugung  der  beiden  zusammen  gebornen 
Kinder  gar  nicht  die  Rede  sein  kann?  Wie  ist  es  ta&gm 
Vuh  MI  gJanben;  dass  eine  Plaemia  in  den  vierte»  Sclnran« 
gwidiaftanionate  mit  der  cteeB  in  dieser  Periode  naeb" 
eraeiglan  Embn^  verwachsen  kann?  —  Seilte  es  ansser^ 
dem  wohl  Delmas  unterlassen  oder  vergessen  haben,  die 
grosse  Merkwürdigkeit  anzulühren,  dass  der  Mulatte^  wie 
jBbUw  so  gern  mochte^  drei  bis  vier  Monate  junger  g»» 
Wesen  wire^  als  das  weisse  Kind? 

leb  koBme  nnn  m  HeMs  vierter  segenanaten  Tha^ 
naebe,  nach  welcher: 

,,das  eine  von  zwei  Kindern  eine  beträchtliche  Zeit 
nach  dem  andern  geboren  wurde,  und  zwar: 

a)  das  eine  lebend,  das  and^e  todt; 

b)  das  eine  aasgetragen,  das  andere  unreif; 

c)  beide  Kinder  aosgetragen,  lebend  nnd  gesnod/'  - 
Uns  interessirt  nnr  die  Abtheilung  c.^  nach  welcher  beide 
Kinder  ausgetragen,  lebend  und  gesund,  eins  aber  eine 
beträchtliche  Zeit  nach  dem  andern  geboren  wurde.  Die 
sii6  Ow  und  b.  rubricirten  Fälle  gehören  olfenbar  zu  der 
oben  angeföhrten  nweiten  und  dritten  Tbatsache,  die  er 
selbst  nicht  für  beweisend  h&lt,  über  die  war  schon  spra- 
chen, und  die  wir  hier  fuglich  übergehen  kdnnen. 

Die  Beobachtungen,  dass  swei  KHider,  eins  eine  be- 
trächtliche Zeit  nach  dem  andern  ausgetragen,  lehend  und 
gesund  geboren  worden  sind,  scheinen  aller(lmi;s  der  So- 
perfdlation  das  Wort  zu  reden,  da,  wie  Henke  nach  HaUcr 
gaas  trelfend  bemerkt,  nicht  behauptet  werden  kann,  es 
seien  nn  gleicher  Zeit  tafimgiws  Zwillinge,  deren  einer 
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in  seinem  Wachstbane  Burück^^eUieben  sei^  weil  man 
sonst  Spuien  von  Kiaukhcit  an  dem  raiithmaassHch  fang- 
sanier ausgebildeten  hätte  wahrnchmea  nässen.  Es  sei 
äu&Mky  sagt  Henke,  ken  vernünftiger  Grund  vorhan^atty 
'  WH»  «III  Kmd,  da«  neun  MMiale  iat  CAamr  ■«gabra^ 
Mtta,  aksh  in  Binakiift  aeiBer  kdrperlielien  Aoalrikliiiif  ebas 
so  mMten  seilte,  wie  eia  anderes^  da»  aach  sedw 
JMonatca  geboren  wurde. 

Wenn  ich  auch  nicia  wie  Roose  alle  hierhergehörigea 
0eebachtungen  auf  Lug  und  Trug  s^urückführen  mochte, 
SO  JbiB  ich  doch  uberzeagi,  dass  niigenda  iekhter  Tau«* 
adniiig  Biiglidi  iai,  als  gerade  hier.  Sfiauirtliehe  Bseb  » 
aabtHngen  sind  alt  und  höchst  obeifliehiich  ^  keine  gisbi 
MB  eitt  genaues  Resallat  der  gebmtshüiflichen  Unter- 
suchung in  BsEiehung  auf  normwidrigen  Bau  des  ütertiSy 
keine  theiit  uns  eine  ausführliche^  genaue  Beschreibung 
der  gebornen  Kinder ^  aus  der  sich  aof  das  Altar  dsisel"« 
ban  achttesnen  hass,  nMi^  alle^  keine  aasgeBanmaD»  er*-^ 
wfthaen  einfach  und  kniz  das  Factum* 

Reiaben  wähl  so  luft^o  Beebaehtnngen  hin,  euo 
Thatsache  zu  beweisen,  die^  wie  ich  oben  zeigte^  den 
Einrichtungen  und  Gesetzen  der  Natur  gemdezu  zuwider 
l&uit?    Gewiss  nicht!  —  , 

Was  die  allgemeinen  fiigehniase  iur  die  Physiologie 
halriflli  die  BmU»  aus  semen  Unteisucbangon  ahlaitot,  so 
gestakan  sio  sich|  meiner  Ansicht  nach,  gaan  andenk 
Henkttä  erste  Folgerung: 

^,Lcberstiiwängerung  oder  Uebcrfi  luhluDg  ist  auch 
bei  dem  menschlichen  Weibo  mögüch^  jedoch  ow 
Ausnahme  von  der  Hegdl/' 
mdchto  dahin  abBoandefo  sein:  * 

Uoborsehw&ngeraag  ist  beim  Weibo  ndgiichi 
Ueberftuchtoiig  kaon  bei  lOgelnMissigem  Baue  des 
Uterus  nie  Ibiatl  linden. 
Menkes  zweiter  Folgerung: 
Ueberfruchtung  ist  möglich: 
bei  gothaiitam  und  doMHtom  tterm^ 


Digitized  by  Goo 


—  671  — 


b)  bei  einfacher^  regelmässig;  g^ebauter  CMtonutter^  * 
e)  bei  vorhandener  Conc^ptio  extraaterina, 
Irete  ich  in  Bezug  auf  die  Möglichkeit  von  a»  und  c. 
hm,  obgWflli  alt  km»  ndmntWA  MMont  is^  Mekter 
W  Jkmm  dtfkB^  h^iiw  «dir  Uoönä»  mam  Hülle  omI» 
dhv  MdnNi  ipsMfnvtegflft  wofdM  w&w^  Oikmihf  kn 
gentheil  eine  Frau  mit  l'ienis  duplex  zweimal  entband^ 
wo  der  Fötus  immer  nur  in  derselben  Abtheilung  der  Ge- 
Iwrmatter  lag.  —  Das«  hei  einfacher^  regelmässig  gebau- 
ter G«bi»atter  Soperfötatioii  iiiliii6glich  ist,  hoffe  ich 
bewiesen  va  hnbea^  die  Folgerang  wb  b.  ist  Jennsh 

Oft»  Ueheffftachting  ki       ewten  SBeÜ  mtk  ge^ 

scbehener  Empfängniss,  also  Ucbei  Schwängerung^  am 
leichtesten  möglich  istj  wie  Henke  als  dritte  Fol<yerung 
anfuhrt ,  ist  wahr.  Nimmt  aber  Henke  ausserdem  mög« 
Hake  Ufrhsriwrhfw^  hie  «i  Ende  ibs  vierten  MeiHits  an^ 
se  hliifcl  er  «Ml  an  und  jeden  Bewein  Ififf  diene  Beiinn^ 
long  nciinldig»  und  kenn  Nienumd  nnnintheu,  Beoinwb" 
tungen  Vertrauen  zu  schenken,  die  aller  Basis,  allen 
wissenschatUichen  Werths  ermangehi. 


Nachsehrift 

Zwei  Fälle  von  Doppelschwaugerschaft  bei 

Ooppeluteius. 

VOD 

C  a  s  p  e  r. 


Es  ist  so  oft  wiederholt  werden,  wie  en  naeb  im 
Herr  Verf.  der  vorstehenden  interessanten  Abhandlang 
wiederholt,  dass  kein  Fall  von  üterwi  duplex,  bei  welchem 
Doppelschwängerung  vorgekommen,  bekannt  sei,  dass  ich 
et  bei  dieM  Oelegeabiil  ffir  euM  PUkkt  bnlte^  eine  be- 
wifkMBdn  Beekacklwf »  wie  (Nken  «eil  Imagm  Mnsn  ii 
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menl0D  Vorlesungen  über  ijeiichtliche  Mediciii^  fio  aach 
nun  hier  dem  äi-ztlithon  Piiblikuin  mitzuthcilen,  die  von 
einem  si«bej:u  Gewährsmann^  der  berühroteu  vormaligen 
Obifhohimmr  des  Pariser  Gebärhauses^  Mad.  Boivm,  im 
ite  wkklieh  wisseosebaftlidi  gebHdetor  Getotaheifinr  WMy 
iMnfihrt,  ihmI  mch  in  einer  in  DentMhUuid  voMnottte 
Pariser  Inaugural-Schrift  befindet.  Dieselbe  heiMt:  fwdher«- 
ches  anatomiques  et  physiologiqucs  sur  Ics  cas  d'iUertis  double 
et  de  mperjetation,  par  L.  Cassan,  Paris,  1826.  58  S.  4. 
mal  einer  Tafel,  and  lautet  es  daselbst  H.  36  wöitlicb 
ÜiaiOiilat,  wie  folgt: 

<  ^^Eine  Frau  von  40  Jahren^  bereits  Mutter  eines  ern- 
sten Kindes,  kam  an  15.  Hins  1810  mit  einem-  Meinen 
Mäcklien,  dessen  Gewicht  auf  vier  Pfuud  geschätzt  ward, 
nieder.  1)4  der  Leib  nach  der  Entbiiithini^  einen  ziemhch 
beträchtlichen  Unafkng  behielt^  so  untersuchte  Mad.i^otütRy 
Wilche  die  Frau  behandelte,  und  irgend  einen  fremden 
lUhrper  in  iler  Gebärmutter  euruekgebfieben.  glaubte^  die 
sdMa  sehr  Busammengezogene  Höhle  derseUmn,  ohne 
etwas  darin  zu  finden.  Wenn  man  die  rechts  liegende 
Geschwulst  leicht  bewegte,  so  folgte  der  Gebärmutterhals 
den  gegebenen  Uevveguiigen.  Zwei  Monate  biudorch 
empfand  die  Dame  in  der  Geschwulst  Bewegungen,  die 
auch  Mad.  Bowin  wahrnehmen  konnte.  Letztere  vermu- 
thete  fixtrauterinschwaDgerschaft,  oder^  Superfötation  in 
einem  Doppeluterus,  als  die  Dame  am  12.  Mai  citi  et«^ 
drei  Plimd  schweres,  schwaches,  bleiches,  kaum  aüimen- 
des  Mädchen  gebar.  Diese  Frau,  die  seit  sehr  langer 
Zeit  nicht  mehr  mit  ihrem  Manne  lebte,  versicherte  Mad. 
Botem,  dass  sie  nur  dreimal  in  zwei  Monaten  mit  den 
Urheber  dessen,  was  sie  ihre  ff{/amie  nannte,  sa  thnn 
gehabt  habe,  am  15«  und  20,  Jnli  1809  und  am  folgen- 
den September.'* 

Allerdings  fehlt  hier  noch  der  letzte  Beweis,  den  eine 
Leichenöffnung  hätte  liefern  können,  aber  man  wird  doch 
unterschreiben^  was  Casum  hmzosetet:  „In  dbsem  Fall» 
M  es  bis  slir  flvidans  erwidscn,  <AaM  die  Vfiiolil 
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letzten  Empiauguiss  ia  einer  Hohle,  die  voa  lier  erstmi  - 
Höhle  getrennt  war,  gelegen  hatte,  da  jene^  Dach  der  • 
AuMtossuog  der  «r»teii  Ffscbly  voUkMiiiMn  Jtmr  gtäm» 
im  mtte  wur."  . 

In  ebea  dieser  Sehrift  (S.  17)  findet  sich  folgmdlt 
BeobadiUaigy  bei  der  eine  grössere  Genauigkeit  allerdinfs 
wünschenswerlh  bleibt: 

^^Marquct  {iraiie  praHque  de  Vkydropisie  et  de  la  jau^ 
nme)  erzählt^  dass  luau  bei  der  Leicheuölfnuug  einer  48« 
jibrigen  Frau^  eine  doppelte  Gebärmutter  gefunden  habe^ 
welche  zweien  amgekebrten  Birflen  ähnüch  sah,  die  an 
ibreni  Halse  vereinigt  waren ,  und  sich  in  einen  gesiein- 
sebaüHehea  innem  Muttennmid  veilMuiden.  Uiese  Fran 
hatte  vierzehn  Kinder  gehabt,  von  denen  keines  reif  ge- 
worden war.  Allen  ihren  Entbindungen  war  ein  Bliitsturz 
vecbergegangeu  und  eine  Krankheit  getolgt.  Nachdem  sie 
^hm  und  einen  halben  Menat  alte  S^wHimgey  die  nar  Bind 
Wmaifl  hatten^  geboren^  kam  sie,  Einen  Menat  spiter, 
mit  einem  seehswdchentlichen  FUtus  nieder." 

Henke  (in  seinem  Lehrbuch)  erwähnt  endlich  eines 
analogen  Falles  aus  Rust's  Magazin  (Bd.  27.  S.  194),  wo 
desselben  unter  der  Ueberschritl:  Zwiilingsgeburt  bei  ei- 
nem Uierus  bieorma  nach  amtlichen  Berichten  Krwähnang 
l^sehieht.  Es  mdchte  nweckmassig  sein«'  aoirfi  diesen 
Ml  hier  noch  m  taOemo  anzufQgen: 

,,Der  Kreis -Chirurgus  Oäbmi  zu  Stendal  tkeilt  hier» 
über  Folgendes  mit:  Uot  (Jterm  war  durch  eine  Zwischen- 
wand in  zwei  Hälften  «geschieden;  diese  war  etwa  einen 
viertel  Zoll  dick,  ging  nach  vorn  bis  an  den  Muttermund 
ond  war  daselbst  halbmondförmig  ausgeschnitten«  Sie 
iMlte  die  Gebftmotter  in  zwei  ungleiche  Hälften,  TOtt 
denen  die  redite  bei  weitem  ger&unriger  war,  als  dielink^. 
Das  in  der  erstem  enthaltene  Kind  und  diePtoento  des- 
selben war  daher  auch  viel  grösser,  auch  war  weit  mehr 
Wasser  in  derselben  enthalten,  als  in  der  linken^  in  wel- 
chiT  dessen  Quantität  höchstens  \  Quart  betrug,  das  Kind 

gMH  geMmim  lag,  im4  dar  Ramn.  iHur  die  Wendimg^ 
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geiordeit  ward,  deshalb  sehr  beschiänkt  war.  Das  lelB* 
tere  Kind  war  lodt,  das  der  rechten  Seite  durch  die 
Zukge  berausiieiorderte  dagegea  lebt  imd  ift  voUkommea 


Vermischtes« 


1.    Divertikel  im  Nul)  elstr  auge. 

Bei  «nein  «Urben  Knabeii  beMerkto  die  .HBhtMiH>> 
dais  der NabelaUtiig^  ven  Leibe  «nfi^gend,  biaiiiifelini 

&  %oll  Länge,  einen  eterken  Damnen  dkk  sei  und  enl 

von  da  an  im  weilero  Verlaufe  den  gewöhnlichen  Durch« 
messei  habe.  Sie  unterband  den  Nabelstrang  wie  ge- 
wöbnlich  und  behandelte  denselben  uacli  den  *^l'^nr^fftrifn 
Regeln«  Nacb  fünf  Tagen  fiel  der  Nabeletrang  ab  md 
die  Narbe  hatte  das  gewöhnUcbe  Ansehen^  nm  dass  In 
der  Tiefe  eine  erbsengresse  reüdicbe  Krhabenheit  ait 
satnmtartigem  Ueberzuge  bemerkt  wurde,  welchu  fort  und 
fort  eine  Feuchtigkeit  an  die  aufgelegten  und  mit  einem 
Bande  befestigten  Compressen  aussickerte.  Am  Ilten  Tage 
sclirie  und  dehnte  das  Kind  sich  heftig  und  plotztieh  er» 
aebien  an  der  Stelle  des  Nabels  ein  eigentbumlidi  ger 
slalteter  Vorsprang^  der  dicht  am  Nabelringa  einen  Zoll 
breit  und  j  Zoll  hoch  war,  dann  sich  ib  zwei  Aeste  theiltOi 
deren  einer  nach  oben  und  rechts,  8  Liuien  dick  und  3 
Zoll  lang,  der  andere  nach  unten  gerichtet,  10  Linien 
dick  und  If  Zoll  lang  war^  beide  waren  mit  einer  vu^ 
mittelbar  in  die  avssere  Haut  ubergehendett  idthliebeB 
Sehleiayiaiil  bedeekt,  neigten  qoeerverlaofende  riogferadge 
Ruanefai,  und  jeder  an  der  Spitoe  ewe  Oeflbungy  in  wel» 
che  herein  sich  die  Schleimhaut  umbog.  Es  unterlag 
keinem  Zweifel,  dass  aus  der  Oeffnuug  des  obern  läng- 
ten Astns  mh  Cbysuis  ej^giessoi  und  dass  isan  in  dsn 
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Es  war  nicht  möglich ,  BMt  der  Sonde  am  Voriail  vorbei, 
durch  den  Nabelriug  m  die  Unterleibshdble  einzudfiogen, 
vas  gegen  einen  angeborneu  Nabelbruch  sprach*  Die 
Tmucfate  Zuiyckhoogaiq^  gelang  oicht  und  ieh  mr  nit 
tei  atfiläg  wwmtnitn  SUebsante  Dr.  Xioiifr  4«  Ab« 
fliihty  diM  dmb  entaÖMUkhe  AussehwitBUiig  dee  umgt- 
slolpteD  und  aufeinandergelegten  ßaucbFcll Überzuges  be- 
reits eine  Verwachsung  entstanden  und  somit  die  Rück- 
rttttyuiig  uomöglich  geworden.  £s  wurde  daher  vorläufig 
iMPch  eise  eisfiiche  Salbe  die  nackte  Darnkeaala^hM»* 
luuii  vor  ftataem  Reisen  geedHÜili  mit  dem  VerMla% 
■piledHB  die  Mden  Aeete  wegstiDehmen  und  das  Heil« 
verlihreti  wie  bei  künstlichem  After  eintreten  zu  lasaen. 
Am  ^^sten  Tage  starb  iiiikss  das  Kind. 

Naclidem  die  Bauchwand  in  einem  grossen,  den  iVa^ 
bei  eiiwchUesscnden  Lappen  abgehoben,  2MigUi  sich^  dasa 
eAira  ebM  Haadbreil  ebeEfaatb  der  Uebfgaagaateüe  dai 
Diandame  in  den  Diekdarm  eratefer  durch  'den  Nabel- 
ring  ausgetreten  war.  Mit  einer  Sonde  konnte  man  darc% 
die  OefTnung  am  längern  obern  Aste  in  den  untern  Theil 
des  Dünndarms  eiugeheu.  Eben  so  gelang  es  mit  der 
Sonde  von  innen  her,  die  vorgetailene  Schlinge  zu  un- 
gehea^  doich  den  Nabehing  nach  aussen  sn  kommen^  und 
föhhe  man  alsdann  das  Sondenknöpfehen  neben  denOeff- 
nnngen  der  Aeate,  ao  daaa  also  euie  gegenseitige  Ver* 
wachsung  des  Bauehfellüberzuges  nicht  stattgefunden  hatte. 
So  gelaji^r  es  deun  auch  leicht^  durch  einen  Anzug  der 
in  der  Bauchhöhle  gefassten  austretenden  Darmröhrentheile 
den  Vorfall  vollständig  zuriickzustälpen,  und  sah  man 
Bun>  daaa  die  vordere  Wand  des  Dünndarms  mit  einem 
etwa  !  Zoll  langen  Hftlscheu  mit  dem  Nahelriage  in  Ver* 
hinduug  stand,  wekbea  HMseheii  anaaen  von  dem  nqter« 
brocbeueu  Bauchfell  bekleidet,  im  Innern  aber  von  der  in 
die  äussere  Körperbedeckung  übersehenden  Schleimhaut 
überzogen  war,  so  dass  ein  widernatürlicher  After  von 

Gebnrl  an  il^tatt  gefondeni  wenn  nicbl  eher  anniuieliBNn^ 
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daas  ein  blinddarmartiges  DhertMbm  hm  N«M«tnin^  ge- 
blieben, und  durch  Abbinden  des  Grundes  f^eölTnet  wor- 
den sei,  und  dass  das  Nabelbläschen  sich  bis  zur  Geburt 
erhallen.  Nachdem  also  das  Vorgefallene  zurückgebracht 
und  die  Bauchhöhle  wieder  sugdieftet  war,  zeigte  sieh 
vott  amen  in  der  Tiefe  des  Nabelrii^ies  das  erwähnte 
erhsengresse,  rdthlicbe,  sammtartige  Waisofaen  wieder, 
und  war  nuuiueiu  als  Anfang  der  Umstülpung  des  Hals-* 
chens  nicht  zu  verkennen.  Die  herbeigerufene  Mutter  er- 
klärte, dass  gerade  so  wie  jetzt,  der  Nabel  ausgesehen 
habe  als  die  Nabelschnur  abgeMen  und  der  VoiDrU  noch 
nicht  angetreten'  gewesen  sei« 

Kirchen.  Dr.  Jmg. 


2.  Bedeutende  Geschwulst  im  Unterleibe  eines 
acbtj ährigen  Mädchens  durch Leberthran  geheilt. 

Ein  achtjähriges  Mädchen ,  bei  dem  sich  schon  von 
früh  her  scrophulöse  Anlage  gezeigt  hatte,  wurde  von 

einer  Unlerleibseiitzündung  befallen  und  durch  die  ge- 
wöhnlichen Mittel  bald  geheilt.  Einige  Zeit  nachher  nahm 
der  Unterleib  des  Kindes  so  zu,  dass  die  Eltern  deshalb 
besorgt  wurden  und  meinen  Rath  verlanj^tcn.  Ich  fand 
in  der  Eegio  epi^astrica  rlnc  bcdctiteiuie,  ril)er  4  Zoll  lauge 
und  2  Zf)ll  breite^  harte  und  unebeue  Geschwulst,  die 
beweglich  war  und  den  Lageveränderungen  des  Körpers 
in  derselben  Richtung  folgte.  Einige  Wochen  später  hatte 
diese  Gesehwulst  noch  um  ein  Dntlhrii  /.ugcnonitncii,  so 
dass  der  Leib  des  Kindes  dem  einer  hochschwangcra  Frau 
ähnlicii  war.  Von  den  ersten  Augenblicken  an  wurde  Jod 
und  dessen  verschiedene  Präparate  innerlich  und  äusser- 
lich  in  Verbindung  Bädern  und  Cataplasmen,  aber  ohne 
allen  Erfolg,  angewandt,  vielmehr  nahm  die  Geschwulst 
und  Ausdehnung  des  Leibes  rasch  und  ausserordentlich  zu. 
Ich  iiess  nun  Ol.  Jecor.  Asclli  täglich  dreimal  zu  einem 
halben  Esslöffel  voll,  jedesmal  mit  \  Gran  Nair.  hydrqjod, 
und.  die  Kreuznacher  Soolbäder  anwenden.  Schon  nach 
einigen  Wochen  zeigte  sich  darauf  eine  sehr  merkliche 
Verminderung  der  Geschwulst^  und  nach  nwei  Monate 
war  das  Uebel  spurlos  verschwanden. 

Bendorf.  Dr.  de  la  Vigne. 

'I  -  • 

Midtt  hü  J«Ptt»dki 
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WOCHENSCHRIFT 

fät  die 

gesammte 

HEILRUNDE. 

.  1 

  '  ' 

lloraiisßrobep:    Dr.  Casper. 


Diese  Woclienschrift  ersdieint  jedesmal  am  Sonnabende  ia  Lie- 
femncen  von  I,  bisweileo  1^  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs, 
mit  den  nöthigen  Registern  ist  auf  3|  Thir.  bestimmt,  woflir 
sämmiliebe  Bedikwdliai^  wid  PMteter  tie  sb  liefen  ia 
Stande  sind. 

A.  Hirachwalä, 


42.    Berlin,  den  21'*»  Octoher  1843. 

Ueber  Tvph.  abdoniiu.  und  Hemitritaeus.  Vom  Hofined.  ür.  Mi- 
eneU  —  Ueber  dieBildaog  von  Tripelphosphat-Krjütallen  bei 
»▼«»weeiiog.  Tom  Dr.  Zinn  er  mann.  —  Krit  Anzeiger. 


lieber  Typhua  uödominaUa  und  Hemitritaem» 

Bfftgetbeflt 

▼om  Konigl.  Hannoverschen  Hofmedicuar  und  Landpbysicus 

Dr*  Miquel  zu  Neaeuhaus. 


In  den  Jahrgängen  1841  ^)  und  1842  ^'>)  dieser 
Wochenschrift  sind  BemeikoDgeD  von  mhr  über  I)ffthu8 
äbdommaUs  aufgenommen  worden,  und  habe  ich  mich  unter 
andern  auch  dabin  geftuaaert,  daaa  amdbe  mit  BmÜi" 
Mum  verwechselt  werden  kdnne,  und  das»  diejenigen 
mie,  in  welchen  sich  das  Chinin  unbedingt  hüUieick 
wiesen  habe^  auf  diesen  zu  beziehen  sein  mochten. 

Ich  habe  im  Verlaufe  des  Herbstes  1842  bis  zu  Ende 
desselben  Jahres  Gelegenheit,  ich  mdchte  sagen  das  Glück 
gehabt,  beide  Krankheitaformen  neb^  mander  verlaufen 

•)  S.  649  n.  £ 

ft  817  «.f.  a 

Jabrgang  1643.  49 
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zu  sehen  ^  und  erlaube  mii  ;  das  Resultat  meiner  Beob- 
achtungen hierüber  mitzotheilen. 

Vorläufig  musa  ich  bemerken,  dass  ich  uniaK  Hmh 
iritmm  oAer  Semikriiam  «n  «nlialt^iiiaa  Fieber^  verihm» 
den  mit  emem  inteimiUirenden,  veratehey  wo  dann  die 
Exacerbation  des  anhaltenden  Fiebers  regelmässige  sor 
Abendzeit,  wie  gewöhnlich,  eintritt,  der  Paioxysmus  des 
intermittirenden  aber  gewöhnlich  zu  einer  andern  Tages- 
zeit. GaUn  beschränkt  zwar  den  Begriff  des  Hemüriümi 
auf  die  Verbindoog  eioer  Quotidimm  eimikim  iemttimu»  #«• 
mäfms)  mit  einer  Tertiam  nOemiUem,  neuere  Schriftsteller 
aber  haben  den  Begnff  des  H$mi§rikmu§  se  genommen, 
wie  ich  ihn  oben  angedeutet  habe,  was  sich  gewiss 
rechtfertigen  lässt,  da  der  wesentliche  Unterschied  dee 
Ursächlichen  der  QtuOiehma  und  Tertianay  wie  Gaien  und 
seine  Naebfolger  iha  annehmeii;  Schleim  und  gelbe  Galle 
ntolieh,  jetst  doch  wegfallen  mnss,  und  ein  wesenCüeber 
Unterschied  beider  wohl  nicht  mehr  anzunehmen  ist.  Von 
einem  Fieber  mit  solchem  Typus,  wekhes  ia  hiesiger 
Gegend  in  den  Sommermonaten  vorzukommen  pflegte, 
wo,  nachdem  das  Intermittirende  nach  dem  Gebrauch  des 
Chinins  verschwindet,  das  Remittirende  aber  enrückbleibt^ 
habe  ich  in  Botschei^B  Anualeu,  Jahrgang  1838,  Nadnicht 
gegeben.  Damals  waren  mir  nur  JJtti^miftiOBt  sfnctc  sie 
dicti  Gcdmi  vorgekoramen,  im  verflossenen  Spätlierbst  aber 
auch  einige  Falle  von  anlialtendeu  Fiebern,  verbunden  omI 
intermittirenden  Quotidiaufiebern.  In  beiden  Fällen  wich 
die  MermUeM  dem  Gebianche  des  Chinins,  das  «nbal- 
tende  Fieber  gastrischen  Characters  blieb  und  erforderte 
die  gewöhnliche  Behandlung  gastrischer  Fieber.  Beide 
Krankheitsformen  sind  also  wohl  nur  complicirt,  nicht 
combinirt  gewesen,  um  mich  des  iSchüiüewi sehen  Ausdrucks 
zu  bedienen.  Eine  Verbiudong  der  Mermätem  mit  l^fpkui 
abdominaläy  dety  wie  gesagt,  gleichseitig,  «ad  zwnr  in 
weit  grösserer  Verbreitung,  wie  der  Hemärieaeus,  herrschte, 
ist  mir  nieht  vorgekommen,  jedoch  wohl  einige  rein  ga- 
strische Fielicr  ohne  CompUcation  mit  IntermfUms^  die 
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der  ^dwdliiilicheii  Methode  wichen.  leh  werde  mieh 
ToriMfig  «uf  kerne  Erklämiig^  dieM  ThilsMheii  elota* 
Miy  MMdm  fliMi  Mf  die  BeolNhchCimg  l^farftnken. 

'  Wihnnd  der  Zck^  dess  gedaehte  Hemitritaen  ia 
IrfesR^er  Oegpend  Terkamen  und  auch  schon  ungfeialu*  vier 
Wochen  frühei ,  kamen  auch  mehrere  Fälle  von  verkrv* 
ten  intermiUirenden  Fieber»,  meistens  Tertianfiebcrn,  aar 
eme  QuotkUana,  die  ökrigeae  eaeh  l^lieh  eise  Ihrtkma 
Stfk»  «ein  koMte^  ror,  wie  die  AnflUle  kmner  dee  Naekte 
ekltralMr,  ynd  kan^ftehlieh  \a  angehenrer  B^agstigung 
1»  der  Magengegend  und  in  den  Präcordien,  als  den  Frost 
ersetzend,  bestanden,  mit  Schweis«  und  dem  gewöhn- 
iicheii  ziegelrothen  Urinsediment  eodigteBi  wo  aber  die 
ittterniissionen  giaaüdi  fieberiiei  waren. 

Ttüft  aM  deo  Krankeii  Ia  den  Intermieslonen  de« 
kücMitlkviiden  Hebern  an,  ne  kann  der  HemMkmuf  leialit 
mit  fkfphtt  aidm^mli§  verwechselt  werden,  und  vorzug- 
htih  dann,  wann  derselbe  grade  in  der  Gegend  lierrscht. 
Die  Merkmale,  wodurch  beide  sich  meinen  Beobachtangen 
Baak  noterseheiden,  aind  folgende: 

Um  HmärHmiu  entotekt  oft  ebne  alte  Vwbelen 
gletek  w«t  8chattelfrefli|  waten  Veiketen  rerbanden,  ee 
WMirMai  nie  nur  einige  Tage  und  bcstaiuleii  in  Mattig« 
keit,  dumpfem  Kopfschmerz,  leichtem  Schwindel,  Frösteln, 
Mangel  an  Essiust,  bittcrm  Geschmack,  unruhigem  Schlaff 
IStuhiverstopfang.  Be  haben  diese  Vorboten  nllerdinga 
^knkckkcit  mk  denen  den  f^/phui  MmmaHi,  jedock 
Mftren  nie  bei  dienern  viel  länger,  oft  viefnekn  Tage  bin 
dm!  Wochen,  der  Geschmack  ist  gewöhnlich  nicht  bitter 
nod  in  den  allermeisten  Fällen  finden  täglich  drei  bis  vier 
flüssige  Stuhlausleeruugea  statt,  jedoch  auch  in  eiiizelneB 
mien  Stnhlvemtoptog. 

Maek  obea  gemmnlen  Verbeten  traft  dann  beim^  Be* 
wüw'ftMtti  Schiltelfteet  ein^  d«n  ich  als  diaraeterknineken . 
feafeken  ansehen  musste,  indem  beim  Typhus  abdominaUi 
sich  das  anhaltende  Fieber  aümählig  aus  den  Vorboten 
kecnuabtldete.  - 
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N«ch  diesem  Schuttelfrost  trat  anhaltendes  Fieber 
mit  täglichen  Abendexacerbationen  ein  ,  welche  mitunter, 
vielleicht  Anflug  ftM  immer,  ohne  jedoch  bemerkt  zu 
weiden,  mit  leichtem  Fröatehi  eintraten;  das  Gehirn  war 
bald  affidrt  Schwindel,  Saasen  im  Kopfe,  allerhand  aub« 
jective  akustische  Symptome,  leicht*  il&chtliehe  D«iiri«p, 
vorzuglich  beim  Erwachen  aus  dem  übrigens  unruhigen 
Schlafe,  stellten  sich  ein.    Die  Zunge  war  gelblich  be- 
legt, oft  mit  sogenannten  Blutpunktcn  auf  den  Papillen, 
der  Geschmack  bitter.    Kein  Schmers  m.Coectm,  der 
Unterleib  oberhalb  des  Nabels  ao^etiieboD,  gespaont  und 
beim  Drucke  schmerzhaft.  Unterhalb  des  Nabels,  und  «I 
beiden  Seiten  desselben  war  keine  Spannung  noch  Auf- 
getriebenbeit  zu  bemerken,  wie  soklies  f>eim  Typhus  ab- 
dammalii  .^  Fall  ist.   Gewöhnlich  war  Stuhl  Verstopfung 
vorhanden;  in  einnehien  Fallen  ecfolgten  jedoch  täglich 
einige  breiigte  Stuhle,  die  jedoch  nicht  das  Ansäen  der 
gelblich  wässrigen,  mit  eiweissartigen  Flodien  veonissb* 
ten  Ausleerungen  beim  Typhus  abdomimlis  haben,  im  Ge- 
gentheil  mehr  dunkel  gefärbt  sind.    Diese  Ausleerungen 
fiinden  beim  Hmüriiaeus  vomuglich  dann  statt,  wenn  vor- 
her em  Abfohrungsmittel  genommen  war,  ehe  man  sich 
tatlicher  Hülfe  bediente.   Neigung  num  Erbrecbmi  wai 
oft  vorhanden,  der  Urin  war  dnnkelbmon  und  Anzings 
ohne  Sediment. 

Gewöhnlich  stellte  sich  uun  in  den  ersten  fünf  bis 
sechs  Tagen  kein  Schattelfrost  wieder  ein,  jedoch  wurde 
oft  eine  Verschlimmenrng  um  die  andere  Nacht,  wenn 
der  Typus  der  InkmUtten»,  wie  in  den  aUermoisten  Fäl- 
len, der  andertägige  war,  bemeikt,  wdehe  dann  weit 
unruhiger  zugebracht  wurde. 

Dann  aber  trat  gewöhnlich  des  Nachts  gegen  11  oder 
12  Uhr,  nachdem  der  Kranke  etwas  geschlafen  hatte, 
entweder  em  wiiklicher  FroatanihU  oder  statt  dessen  eins 
solche  enorme  Präcordialangst  mn,  dass  die  Kranken  und 
ihre  Umgebungen  glaubten,  der  Tod  nahe  heran,  worauf 
Bitze,  Schweiää  und  kritischem  üodensats  im  Liin  erfolgt^ 
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wobei  dann  der  Mit  entwickelt)  fftimi,  wricb  und  wel^ 
lenfOrmii;  war,  wie  in  der  Kriie  einer  gewdhnltehen  Mer- 

mätens.  fn  einigen  Fällen  war  das  Sediment  das  cbarac- 
tcristisch  ziegelrothe,  in  den  meisten  Fallen  jedoch  das 
braun -  gelbliche,  wie  im  gastrischen  Fieber.  Auch  im 
Verlaufe  des  2\fphui  abdmmalii  tritt  einsela  eai  Schdttd-* 
Iroel  ein,  jedoch  ohne  die  oaehfolgebdeB  kritiechen  Er- 
seheinungen.  Der  Pols  bleibt  klein,  freqoent^  schnell  nnd 
härtlich,  die  Haut  trocken  und  der  Urin  macht  kein  Se- 
diment. Ich  habe  dieses  Zeichen  immer  als  ein  übles 
ansehen  müssen.  Ob  die  specifische  Affection,  der  Darm«« 
Schieinhaut,  in  Folge  welcher  die  Danngeachwore  ent- 
otoheni  sich  dann  Tielleicht  pldtsKch  auf  eine  andere  Partie 
derselben  aasdehnt? 

Neben  dem  intcrinitiirendcn  Fieber  geht  das  anhal- 
tende seinen  Gang.  Es  exacerbirt  gegen  Abend  und  die 
ExacerbatioQ  fangt  oft  mit  Frösteln  an.  Wenn  nicht  der 
ParoxTsoras  der  hkrmuiieni  vorhanden  ist^  so  hat  die 
Krankheit  ganz  das  Ansehen  eines  sogenannten  gastrisch- 
nervdsen  Fiebers.  Nur  in  bwoI  Fällen  hatte  die  JWfar- 
mätens  den  Quotidian-Typus.  Auch  trat  der  Paroxysmus 
hier  mehr  gegen  die  Morgenzeit^  gegen  vier  oder  fünf 
Uhr  auf. 

Die  Reconvalescens  heim  Hemiriiatui  geht  weit 
whneller  tob  Statten  wie  heim  l)fphu9  MammaUi.  Wenn 
die  bdaen  Anf IHe  der  Tntemkimf  dareh  Chhiin  gehoben 

sind,  so  weiclit  das  zurückbleibende  Fieber  gastrischen 
Charaetcrs  bald  der  gewöhnlichen  Methode^  und  die  Re- 
ooDvalcsccnten  erholen  sich  bald. 

Folgende  fcongefasste  Geschichte  eines  Fallefl  yon 
BmOtitamt  ladge  als  Beispiel  dienen: 

Huesken,  Schuhmachermeister,  war  am  18.  December 
1842  vier  Stunden  weit  über  Land  gegangen,  hatte  sich 
vorher  und  auch  an  diesem  Tage  seiner  Aussage  nach 
ganz  wohl  befunden.  Schädlichkeiten,  welche  wahrschein- 
Keh^  Yeranlaasonf  aum  £rkranken  gebmi  konnten,  hatte 
m       nicht  ausgesetii.  Ahendn  11  Uhr  SdifitteUoit 
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olnie  düvnf  fol|^llde  bedeutende  Hitze  und  ohne  |S(diwelgs, 
VoA  da  an  verior  sioii  die  ISastiut;  ainig«  Tage  hiBdinrah 
den  ganzen  Tag  über  FiGsteln,  uamhiger  Schlaf |  gioMa 

Mattigkeit,  Schwindel,  biUerer  Geaehmaek.  Den  23steii 
Hoigens  suclite  er  ärztliche  Hülfe  bei  mii,  und  konnte 
aick  nodi  selbst,  da  er  in  meiner  Nähe  wohnte,  jedocli 
CHsbwankend,  an  mir  begeben.  Sein  Zustand  war  folgendert 

Pttla  fireqoent^  dOSchl&ge  in  der  Minute,  kiein^  T«DI-* 
peralnr  der  Bant  wenig  erhdht,  Kopfachmeis  in  der  Stim>* 
gegend,  grosse  Hinfalhgkeit,  Zunge  gelblich  belegt,  Ge-^ 
schnjack  bitter,  Aufgetriebenheit  in  ilcn  l*iacüidicn,  doch 
keiu  eigentlicher  Schmerz  beim  Druck,  StuhlverhaUung. 

Es  wurde  ihm  ein  Brechmittel  aus  Tartarus  emeUom 
gereicht  Am  andern  Morgen  war  der  Krank«  eehen  so 
hinfUlig,  dasa  er  nur  mit  Mfibe  das  Beil  verlassan  kannte. 
Das  Brechmittel  hatte  viel  Galle  entleert,  nkhl  aber  «meli 
unten  gewirkt.  Die  Zufälle  im  Ganzen  noch  dieselben. 
Pulsfrequenz  jedoch  auf  100  gestiegen,  Urin  braunrotb^ 
ohne  Sediment,  Abends  gegen  fünf  Uhr  Frösteln,  darauf 
Hitflsei  NiMibta  gegen  swdlf  Uhr  Sehatteiliraali  ohne  dam 
S<^weias  darauf  erfolgte.  Es  wurde  QUinberaalB  und 
Bheum,  beides  iu  kleineu  Dosen,  gegeben. 

Bis  zum  27sten  steigerten  sich  alle  Symptome.  Puls 
Morgens  110  Schläge  iii  der  Minute,  leichtes  Sehneu- 
hüpfea  beim  Pulsf&blen  Üdmerklich^  des  Nachts  leichte 
Delineoi  Urin  noch  bKaunrolhy  ohne  Sediment^  Abends 
gegen  fönf  Uhr  regelmiasig  Froatehi«  Naehta  vom278laii 
auf  den  26sten  heftiger  Schüttelfrost  mit  grosser  Beäng- 
stigung und  Brechneigung,  darauf  Hitze  und  copiöaer 
l^hweiss  mit  braungelbem  Sediment  im  Urin. 

Gegen  die  Breehn^gung  wurde  in  der  Nacht  mit 
Brfiilg  Pnlmi  aeropkmts  gegeben,  den  folgenden  Tag  £dq, 
KiM  aceOei, 

Am  Abend  des  28sten  wieder  Frösteln,  die  Nacht 
vom  28sten  auf  den  29sten  ziemlich  ruhig,  Puls  am  29. 
Morgens  noch  1^0,  BodensatSi  im  Urin  jedoch  nicht  so 

inioUiah»  wie  m  8^Wa  lilirgena«  Am  SSatea  Abends 
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frost  mit  Beängstigung  und  BAclrfUgendw  SckweiM  MÜ; 
fiopiöseni  Sediment  im  üiiu,  wie  am  28sten.  Di«  Be- 
iag^tiguog  war  liMseBmai  so  heftis:,  iiass  sowohl  der 
KiMütoy  *wi«  wwh  Mine  Um^^ßümmi,  glwabien,  sma 

Bodo  baIm. 

Am  dOtot^D  mdl  Slsl«!  Waide  mm  Chmm.  m^irMa. 

gegeben,  alle  drei  Stunden  ein  Gran,  und  d*  di0  ewteil 
Gaben  wieder  erbrochen  wurden,  mit  Pulv,  acrophanti 
v«BMtet.  Bis  zum  3iaton  Abends  waren  zwölf  Gran 
veibranchU  Am  30sleii  und  31sten  wieder  Abends  ge« 
f«n  5  Uhr  FiMela.  in  der  Nachi  ymh  SUien  auf  den 
laten  2u  demaUben  Zeit  wieder  ein  PaiesTvmu«  der  ie^ 
termiikiiSf  doch  weit  schwächer  und  mit  weit  geiIngeiB 
beeogatigeadeu  Zufällen.  Der  Gebrauch  des  Chm.muriat 
«mde  MB  1«  und  2.  Januar  fortgesetzt,  auch  in  der  Nacht 
ven  9k«i  aii£  den  3tan  tm4  wieder  ein  Paroxysmas  eioi 
jidodh  eehr  eohwaeb,  mid  dieaer  war  der  totste. 

Der  Puls  war  unter  dem  GebmmA  dee  ChkdBS  Me 
auf  65  in  der  Minute  Morgens  heruntergegangen.  Abende 
Stellte  sich  das  Frösteln  noch  immer  ein,  jedoch  schwä- 
eher»  mit  geringer  darauf  folgender  Hitze,  wobei  der  Puls 
■ni  10  Seblife  k  der  Mtente  üreqneBtiir  wurde.  Der 
eongenbelag  nahm  jedoch  neci  nicht  «b^  mid  verlor  ekh 
erst  nachdem  mitunter  einige  Pulver  aiie  dr.  f  Saiii  ÖÄm* 
hen  und  gr,  x  Rad.  Rhei  gegeben  wurden.  Das  ÜMl 
Wttuiaiio.  wurde  in  geringerer  Dose  weiter  gegeben  und 
iwiliblff  sin  jDttMMtf«  Cof^  Perux>.  cum  Acido  muriaäco  pa^ 
nikm.  Am  17.  Jantiar  war  Patient  vdliig  wieder  herge- 
stellt. 

Dergleiciten  Fälle  kamen  mehrere  vor.  Smer  eoeb, 
wo  der  Paroxysmus  jeilen  Morgen  gegen  5  Uhr  eintrat, 
des  anhaltnndn  Fieber  aber  auch  Abends  exacerbirte.  In 
«nem  mideni  Felle  trat  der  Paroxysmus  der  Mcmüttmi 
Anibnge  «m  die  andare  Neeht,  nach  drei  AnfäUen  jede 
•Nacht  auJ,  die  TeHmia  setnte  sidi  alse  entweder  in  «ne 
(^tfMiam  oder  in  eine  Tpriiama  duplex  um. 
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Bei  den  verschiedenartigen  Formen^  die  der  l)ff^ut 
abdominalis  annimmt,  ist  die  Diagnose  vom  Hemtträaeus 
80  leicht  nicht,  wie  man  glauben  sollte,  vorzüglich  in  den 
ersten  Tagen^  weim  die  hiermükns  sich  noch  nidit  aus- 
gebOdel  hat,  und  auch  wenn  sie  niefat  mit  Frost,  sondern 
mit  Pr&cordialaugst  eintritt,  so  wie  denn  aueh  mdbt  im- 
mer der  Paroxysmus  so  deulich  hervortritt,  wie  im  eben 
geschilderten  Falle.  Hat  man  einmal  den  Kranken  wäh- 
rend der  Krise  des  Paroxysmus  gesehen,  welcher  aber 
fmdbnlieh  des  Nachts  eintritt,  so  ist  die  Sache  abge-^ 
macht 

Die  voisüg^hsten  diaguostischeB  2Seichen  sind  mk 

gewesen:  Anfangs  der  kurze  Zeitraum  der  Vorboten,  die 
gelb  belegte  Zun»e,  der  bittere  Geschmack,  die  Taraes- 
cenz  und  Schmerzhattigkeit  der  Bauchg^^end  oberiiaib 
des  Nabels  im  Gegensatze  zu  der  pappigen  Aufgetriehen» 
bett  der  Gegend  unterhalb  des  Nabels  beim  7)fiphM 
äcminaUM^  im  weitem  Verlauf,  wo  die  Diagnose  sieh  scheu 
deutlicher  herausstellt,  der  zur  regelmässigen  Zeit  wieder- 
kehrende Schweiss  mit  dem  gleichzeitig  sich  einstellen- 
den Sediment  im  Urin. 

Was  die  Behandlung  anbetrifft,  so  hat  sich  mir  hei 
dem  m  Rede  stehenden  ^Fieber  ein  Biechmitlel  Anfiyigs 
immer  heilsam  erwiesen,  behn  'X^phm  Mamtmiig  habe 
ich  es  schon  seit  geraumer  Zeit  nicht  mehr  gegeben. 
Hat  sich  die  hUermittens  ausofebildet,  dann  habe  ich  we- 
gen der  so  bedeutenden  damit  verbundenen  Affection  der 
Untorleibs-Nervengeflechte  und  dadurch  verursachten  Be» 
«ngstigungen  ohne  Bedenken  das  Chmin  ia  Anwendung 
gebracht,  wonach  der  Paroxysmus  ewar  nicht,  wie  bei 
einem  gewdhnlichen  intermittiieuden  Fieber,  das  erstemal 
schon  gänzlich  ausblieb,  jedoch  bedeutend  schwächer  wurde 
und  nach  zwei-  oder  dreimaliger  Wiederkohr  flieh  gar 
nicht  wieder  einstellte.  Das  anhaltmide  Fieber  gislrifldwu 
Characters  versohwand  jedoch  nicht  gleicbseiti(^  mit  dem 
inteimittirendeii  und  musste  nach  dmi  Umständen  behan- 
delt werden. 
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Oleichsseiti*  mit  den  Hemitritäen  herrschte  Typhus 
abdomimliSf  letzterer  jedoch  ia  weit  grösserer  AiisbretUiDg; 
Von  Entem  sind  mir  nog^br  swölf  F&lle  vOTfekom^ 
mmi,  alle  im  November^  Deoemlier  und  Jaoatr.  Der  1^^ 
pku  MomMIk'  herraehte  vom  Frahlin<?  1813  an,  imd 
noch  jetzt  iiu  M&rz  1813  ist  derselbe  immer  nicht  gaozs 
verschwunden.  Zwei  Falle  sind  mir  wieder  vorgekom- 
men^ wo  bei  günstigem  Anschein  sehr  schnell  der  Tod 
diiMh  pi^tsUche  BttUeerang  von  1  Ua  2  Haaaa  Blat  warn 
den  After  erlUftei  wie  dergleicheB  Fillo  im  Jalira  1838 
mehrere  in  hie^er  Ciegend  vorfekemmen  siud^  Worüber 
ich  im  Jahrgange  1841  dieser  Zeitschrift  eine  Nachricht 
mitgetheilt  habe.  Diese  plötzliche  bedeutende  Hämorrha« 
gie  kann  doch  wohl  nicht,  wie  manche  glaalien^  dorCh 
AoMcliwitMiig  aus  der  Schleimliant  entat^ea^  sondara 
mma  doch  woM  ekMr  dnieh  die  Barmgeaehwuie  bewiife» 
tOD  Braiieii  eines  Blatgeliases  svgeschrieben  werden. 

In  den  Bemerkungen  über  Typhus  abdüminalis  in  No.  51 
des  Jahrgangs  1842  dieser  Zeitschrift  habe  ich  gesagt, 
dass  icb  den  Unn  in  dieser  Kranidieit  dem  jUMsem  An« 
ndieiao  nadi  wenig  «bweiclieBd  von  dem  im  gesmideM 
Zartaide,  nnr  mitonter  etwas  limpde^  angetreifen  hittOb 
In  diesem  Jahre  sind  mir  aber  anch  vide  Fälle  vorge« 
kommen^  wo  er  von  dunkel  rothbrauner  Farbe  war  und 
ein  graubraunes,  ungleiches,  sich  nicht  ganz  bis  auf  den 
Boden  senkendes  Sediment  machte.  SchtkM»  bemerkt 
ebanftdia»  dasa  der  Urin  beim  Tgphuä  uftdMiali«  entweder 
Mass,  wie  bei  Hysterischen,  was  ich  jedoch  nicht  geAm- 
den  habe,  oder  rothbraun  sei.  Man  sollte  doch  vermo- 
then,  dass  diese  Verschiedenheiten  einen  \yesentlicheu 
Unterschied  hinsichtlich  des  Characters  der  Krankheit  an- 
deaten  mnaatea,  worüber  ich  jedoch  meinen.  Erfahruagen 
Mfblge  Bocb  niehta  Beathnrntea  habe  bem^en  kdnnen«  - 

Stadien  von  bestimmter  Dauer,  nach  welchen  der 
Typhus  abdominalis  Ycilaulea  soll,  habe  ich  eben  so  we- 
nig jetzt,  wie  früher,  bemerkt,  und  auch  muss  ich  ge- 
atebaa,  daaa  ich  sie  in  den  in  SchönMs  klinischm  Voc- 
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Uägeii  beschriebenen  Fällen  nicht  gefunden  habe.  —  Viele 
FäUe  diod  mir  vorgekomiueu,  wo  pleuritische  Erscheinan«* 
gen  9  zweimal  mit  cruenta,  vorkamea«    Ich  habe 

mlah  dadmeh  nicht  bewegfea  lassen  köMnoi,  aUgemeiiie 
BlnlaDtRieliungen  yoiKttoehnieii^  lodem  diern^  maUiar  An«* 
sieht  nach,  dem  Charaeter  einer  Krankheit ,  wdfhe  aieb 
durch  den  Mangel  des  wesentlichsten  ßcstandtheils  des 
BlateSy  des  Faserstoffs,  characterisirt,  nicht  zusagen  kön- 
nen, um  so  mehr,  da  die  neusten  Entdeckungen  meine« 
Fremifles  MiUäer  m  Utreebt,  dem  Kntdeeiwr  der  PreieMet, 
es  jetat  sicher  heransgeateltt  baben,  dase  der  Fasenilog 
sich  im  Blute  entKündlieber  Krankbeilen  in  groseeier 
Menge,  jedoch  liöher  uxydiil,  befindet*).  Ich  bin  auch 
jedesmal  mit  Epispastids  ausgekommen,  habe  aber  in  ei- 
ne» m  meiner  Kienntaiss  gelangten  Falle  nach  einem 
mgen  gedaefaterj  den  liissem  Ansekeine  nach  ontTisnA  ■ 
lieber,  ^Mäielmf^pkiiBMiminaUtv^^^ 
lasses  unmittelbar  die  sehKmmsten  Folgen  und  ki  einigen 
Tagen  den  Tod  darauf  oiutrcten  sehen.  In  einem  andern 
Falle  täuschte  ich  mich  selbst  und  sah  den  mit  picuriti- 
wAm  Zufallen  «nftretenden  Typhus  liir  ibeumatisebe 
Fkinresie  an.  Der  Kranke  starb  nwnr  nickt  ^  die  Krank* 
keü  sog  sieh  aber  beispieltos  in  die  Lange  und  währte 
au  die  vier  Monate.    GewöhuUcli  treten  jedoch  die  pleu«* 


*)  Der  Prof.  Mülder  schreibt  mir  Ende  Docember  v,  J.  Fol- 
SMldtti  „lek  babe  in  dem  Blute  einen  Stoff  gefunden,  Mit  «kb 
aea  dem  FM^rstvff  bildet  und  als  oxydivt«r  Fafersioff  angesebea 
werden  kann.  Dieser  findet  sich  in  grosser  ]>Iengc  in  dem  Blute 
bei  Entzündungsficbcrn,  und  in  der  That  zeichnet  sich  Entzün- 
dung durch  eine  grössere  Quantität  oxydirten  Faserstoffs,  eigent- 
lich Proteine,  ans.  Die  alte  Vorstelhing  von  Entzündung  ist  also 
bestätigt  worden.  Dieser  Steff  lässt  sich  künstlich  auf  versebie« 
dese  Weise  darstellen,  am  gemächlichsten  durch  viele  Stunden 
langes  Kochen  des  Faserstoffs  oder  des  Eiweisses  unter  dem 
Einflüsse  der  Luft.  Im  gesunden  Blute  ist  nur  wenig:  von  die- 
sem Stoff  enthalten.  Kr  wird  in  der  Lnnso  bereitet.  Der  rothe 
Farbestoff  df>K  Blutes  i.st  also  nicht  allein  der  Träger  des  Sauer« 
etoff«,  sondern  auoh  der  Faserstoff."  d.  Vf^ 
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ton  Verlftufo  der  KtmUicH,  auf,  imd  dum  wMktm  mtO^ 
«ntalehiiBfmi  doch  wohl  um  wtnifsteii  iadicirt 


Versuche  über  die  Bildiiiiiü:  der  Tripelphosphat- 
Kr^iitaiie  bei  der  Verwesuug  thierischer 

Sobstaiuien« 

Milgeibeilt  vom  Dr.  Zimmemicmn,  Lazareth*Chkfirg  im 
2tMt  Giurde-iUgittent  in  Beiliii. 


Da  aowaU  im  geaanden  Harn  die  Meoge  der  pkaa* 

phorsaurcn  Salase  ziemlich  bedeutend  iai,  so  dass  sio  als 
ein  integiii ender  Theil  desselben  anzusehen  siiid^  in 
Kiankheiten  abej:  aUKt  der  eiafachen  Verbindungen,  wta 
II.  phoaphoiainrer  JMbgndns,  die  Tripel-pVerbiodnogan, 
n*  B.  phoaphoiaaure  Ammoniak-Magneflia  n.  a.  w*  oft  m 
ae  ilftenrlegender  Menge  verkenHaen:  ao  liegt  wohl  der 
Schluss  nicht  allzuiern,  dass  diese  Bestandtheile  des  Harns 
ihre  Quelle  ebeu  daselbst  und  aus  eben  denselben  Sub- 
stanseu  finden,  wie  der  gleichseitig  eraidfteinende  Uaru'« 
atof  und  die  Hamaanre.  Da  nnn  alle  organieeben  SMb^ 
aUnnen,  ala  ana  den  Protein* Verbindungen  dea  Blnia 
gebildet,  an  phosphorsauren  Seinen  roieh  akid^  so  war 
es  mir  äusserst  wahrscheinlich,  dass  bei  der  Fäulniss 
derselben,  durch  die  stattfindende  Entwickeking  des  Am- 
moniak, und  der  grossen  Verwandtschail  dieser  Salze  zu 
dieser  Basiai  aicJi  auch  die  im  Harn  beohaebteten  Trifels 
pboaphate  bilden  mnssten»  wie  sie  sich  in  Harn  duieb 
SSeiaetsung  des  Hamsto0k  fai  kohlenaames  Ammoniak 
herausstellen. 

Zuerst  kam  ich  auf  diesen  Gedanken,  als  ich  die 
Beobachtung  machte,  dass  der  Harn^  welcher  eine  durch 
Feonr  g[erinnende  Protein-Verbindung  enthielt^  die  i«k  in 
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eumi  Ifuhern  Aufsatze*)  als  Fibrine  (Casein?)  ausge-^ 
ipRNsbeii  habe,  «ehr  sehnell  io  FaulBiss  übeiging,  mlkaliselt 
wurde  uad  dann  Unmassen  v6n  Tripelphosphaten  in  alleii 
Formen  und  Grössen  herauskrystallisiren  Hess.  Gewöhn- 
licher Hafn  pflegt  das  auch  zu  tUuu^  aber  nui  uach  län- 
gerer Zeit  und  in  s^erinfrcrer  Menge.  Zudem  war  der 
Harn  dann,  wenn  er  alkalisch  geworden  und  die  Tripel- 
phosphat-Krystalle  abgesetzt  hatte  ^  nicht  mehr  durch 
Hitne  zum  Gerinnen  zu  bringen,  was  nothwendig  za  der 
Vermuthuug  fuhren  musste,  dass  die  Protein-Verbindung 
duich  Zcisetzung  jene  Kiystalle  hatte  entstehen  lassen. 
Bestätigt  wurde  diese  Vermuthuug  vollkommen,  als  ich 
solchen  übriuhaitigen  Harn  zum  Coaguliren  brachte j  und 
vom  Faserstoffgerinsei  abfiitrirte:  in  diesem  Harn  er- 
zeugten sich  die  Krystalle  erst  sehr  sp&t  und  in  sehr 
geringer  Menge.  In  einer  andern  Portion^  aus  der  ich 
das  Fibrin  vollständig  durch  Sublimat  geHillt  und  durch 
FiUrircn  abgeschieden  hatte,  blieb  die  saure  Reaction  über 
vier  Wochen  und  es  bildete  sich  kein  einssiger  Krystatt 
herftus. 

Sin  eben  so  massenhaftes  Erscheinen  dieser  KiystaHe 
beobachtet  man  bei  Catarrhus  «encoe,  wo  sie  sammt  derf 

Schleim-  oder  Eittikörperchen  sich  im  Harn  befinden; 
auch  bei  JS^epkrilis  habe  ich  einen  ähnlichen  Harn  beob- 
achtet. Entfernte  ich  die  Schleimkörperchen  durch  Ab- 
flRriren^  so  enthielt  der  Harn  nachher  weit  weniger  vmi 
diesen  Krystallen^  als  anderer^  in  dem  sie  in  Secaetzung 
übergingen. 

In  dem  Eiter  cariöscr  Zähne  beobachtete  ich  sehr  oft 
Stücke  von  Tripelphosphat-Kiystalleu^  die  zwar  nicht 
deutlich  herauskrystallisirt  waren^  Bondem  eine  rundliche^ 
wie  abgeschliffene.  Form  zeigten ,  dmn  sonstiges  Ver- 
halten aber  ganz  mit  dem  jener  Krystalle  ubereinstimmte. 
In  der  Blase  kommen  die  Steine  aus  phosphorsaurer  Am- 
moniak-Magnesia und  phosphorsaurem  Kalk  sehr  häuüg 
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Tor  und  zeigen  in  ihrem  Innern  oft  die  sebönaten  Tripel 
phosphat-Kryslaile^  Morin  hat  einen  Harustein  beobach* 
ietf  der  zum  Theil  aus  phosphorsaurem  Kalk  und  einer 
PrMeiia-Verbuidiuig  besuäd^  ebenso  pflegeu  die  GehiriW| 
NftMB-  ^vA  Dtrncoiiemeiito  «im  groisen  Tbeil  auf 
(mldbm  Brdpbofiihateii  lu  be«t«hen. 

Am  schnellsten  habe  ich  diese  Krystalle  aus  dem 
citerartigen  Exsudat  eines  im  dritten  Stadium  einer  Fleuro- 
Fnamoniß  verstorbenen  Kanoniers  sich  entwickeln  sehen« 
lfm  fasadat  war  gelbgrau,  sehr  flässig  uad  mithielt  auf 
100p  Tbmii^  nur  30  Grmi  feste  Substaim.  Eft  war  alka»? 
liseh  mid  gerann  dtireh  Hitfl«.  Uiitm  dem  M ikmoop  sab 
mau  gute  Eiterkörpcrchen  und  viel  FpUhdmuk  Diese 
Flüssigkeit  hatte  einen  aashaften  Geruch  und  schon  zwei 
Tage  na£h  der  Obduktion  hatte  sie  sich  oben  mit  drei-; 
Miti§eD|  sogespitzten  prismatischen  KrystaUen  bedeckt, 
welehe  Tcipeipboephate  waren.  Weoig er  sehnell  mib  ich 
sie  aas  dem  gutartigeii  Eiler  aus  Abssessen  von  eiveni 
Kranken,  der  ein  EryHpelM  aberstanden  hatte  und  eiaeaii' 
SA  Periostitis  des  Hinterhaupts  leideiideu  Füsilier. 

Am»  dem  Nasenschleim  eines  an  Catarrh  Lcidcndeu 
wellten  sie  sieht  ganz  characteristisch  herauskrystailisiren; 
m  waren  mndKche,  durelmichtige  Siiieke«  Eben  so  kry« 
etalHsiien  sie^  doch  aucli  oft  in  guten  Prismoo,  «na  dem. 
FascrstofT  heraus,  den  man  mit  Wasser  Übergossen  der 
FäuhiisR  preisgicbt.  Feiner  aus  faulender  Gehirnsubstauz^ 
sehr  schön  aus  Muskelsubstanz. 

Von  einem  Kranlien,  der  an  Lungeueutzündung  ge- 
ilerben VMT;  entnahm  ieh  einen  Tbeii  des  Dünndarms^ 
«nd  dbergoss  ihn  mit  Wasser.  Stark  damit  geschüttelt« 
löste  sich  sehr  viel  Epähdhm.  Darauf  hob  ich  den 
Darrakanal  heraus  und  legte  ihn  in  anderes  Wasser.  Aus 
dem  mit  EpülieUtm  gemischten  Wasser,  das  sehr  bald 
filolte,  entwickelten  sich  die  Krystalle  eher,  als  aus  dem 
Oarmknnal  selbst  —  Eben  so  geschah  dies  beiStückenj^ 
disi  ich  von  der  Awia  und  der  Cantii  abgeschnitten  hattOi 
-  Aus  4^m  Bluuoth  krystaUii^en  sie  ^^emlicl^  IHshM^ 
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nnd  sehr  regelmässig  heraus;  eben  so  aus  dem  Serum 
eines  an  Fleuritis  hiliosa  leidenden  Kranken.  —  Aus  der 
eiigetroeknet  gewesenen  Galle  eines  an  Typhw  abdomm^ 
mitoifeeBea  Kranken^  4ie  ich  mit  Waiser  ttbeigoa«^  ettU 
iriekelten  sie  akli  aebf  aeMo  in  drei  Tagen«  Baas  in 
der  Galle  viel  von  Erdplioaphaleii  verkonunt,  lehMi  di# 
Analysen  von  Gallensteinen;  denn  in  einem  Falle  haben 
Baily  uad  Htnr^  d.  J.  13^51  phosphorsauren  Kalks  ge-* 
ftindeo. 

Aas  etner  Lymphdrise/die  kiEiterang  ubergegangei 
wwr  und  exstirpirt  irade^  bMdetes  sie  sieii^  wie  asu  ver^^ 
Mtben  fltaod^  aeltr  sobiiell  heraus« 

Merkwürdig  scheint  es  mir  zu  sein,  weshalb  sich 
diese  Krystalle  fast  gar  nicht  aus  dem  Serum  entwickel- 
te»; welches  ich  zum  Faulen  hinstellte.  ISelhst  danii^ 
wenn  es  schoD  ässserst  übel  rech  and  gaiMi  misstelNNi 
gewefdes  war^  fand  ich  darin  entweder  gar  keke^  oder 
doch  nnr  Brodcen  ven  Tripelphosphaien,  die  gar  kehM 
bestimmte  Structur  hatten.  Denn  in  dem  Sermn  des 
Kranken  mit  Pleuritä  hiliosa  waren  sie,  meiner  Meinung 
nach;  nur  aus  dem  darin  befindlichen  Gallenstoff  entstan- 
den« Denn  da  das  Albumin  eben  so  viel  Phospher  und 
phosphersaure  Salse  entliMt  und  beim  VeiAMilen  aoeh 
Ammoniak  entwickeil>  so  miseten  sie  skh  hieraus  ebe« 
so  gut  heiausbildeU;  als  aus  dem  Faserstoff^  dem  Kiter 
V.  dergl. 

Ausser  im  Harne  kommen  diese  Tripelphosphatkry^ 
Stalle  m  den  Exerementen  gesunder  und  kranker  Men- 
schen vor;  und  es  ist  ein  arger  Irrthum;  wenn  man  sie 
nur  hl  bestimmten  Stadien  des  Typhus  gelbnden  habe« 

will.  —  Die  so  oft  beobachteten  Darmconcretionen  bei 
Menschen  und  Thieren  bestehen  zum  grossen  Theil  mm 
diesen  Erdphosphaten,  nebst  fibrinartiger  Materie;  die  nichts 
Anderes  sein  möchte;  als  Epithelium,  dean  dieses  verhält 
steh  in  seinen.  IBigensehi^en  and  Reaction  eben  so  wie 
jener  Steffi  —  Ob  diese  Xhirmeoneretionen;  wie  Shnomh^^ 
hftuptct  (Bd.  I.  ;S.  386);  bei  den  Grasüüssem  Moss  von 
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i»n  pfaoflphoimoreii  SAleen  hffinrühren^  die  in  den  Grami- 
neea  und  Hülsenfrüchten  so  reicbiich  sich  vorfinden^  seheint 
nur  nooh  eine  Frage  za  sein«  Denn  eben  so  gut  wie 
iicb  MM  d«B  Spü^eUim  ametbiilb  4e9  Kdrper»  Tiiptl* 
^li08plMit«»lCiy»lalke  iutnk  FioMNi  eotwickels  kannm^ 
•tai  M  g«l  vennifMi  m  taeli  «os  demtelbi«  i« 
Darmkanal ^  aumal  bei  Tiiicicu^  die  einen  selir  langen 
Tract,  intGst,  haben ^  wo  die  Zersetztins^  und  Fkulmss  des 
JB^ßheUum  genug  Zeit  hat^  vor  sich  za  gehen.  Dass  sich 
m  MT  itm  TripelMl%  di«  phosphoMMure  AnUMokik-Ji 
fMtit  ««Iwielttia  kum,  emleoditekdi  dem  m  dMi 
Grftsern  tt.  ».  w.  itl  idcln  m  tM  Sci^tfUff  Vfldmpdwi» 
als  züi  Bildung  des  Ammonium  uothwendig  ist.  Auch 
die  im  Dünndarm  sich  erfifiessende  Galle  thut  vielleicht 
noch  das  Ihrige  zur  Erzeugung  dieser  Krystalle^  da^  wie 
itb  eben  beMrki  habe,  mis  ihr  sieh  diee^tben  sehr  nklk» 
Ml  «rtwickelD«  Jedoch  beiMlle  ich  mir  eine  weitere 
AoBeiaaedeieetsoiif  Iber  die  im  Darmexeremeiiten  to»- 
kommendcD  Kryslaile  uud  krystallahuliche  Platten  lue  eiuo 
andere  Zeit  vor. 

So  viel  scheint  mir  aus  diesen  meinen  Versuchen 
über  die  Bildung  der  Thpelphosphate  ausserhalb  des  Kör« 
pers  hervonBUgelieii;  dass  in  den  FäHen^  wo  sie  in  Krank- 
heiten mit  dem  Urin  entleert  werden,  im  kranken  Kdrper 
derselbe  Process  vor  sich  gegangen  ist^  wie  ausserhalb: 
nämlich  der  Verwesun«js-  und  der  Fäafnijssproccss.  Bei 
der  Zersetzung  der  thicrischen  Substanz,  aus  der  sich 
aonst  B.  bloss  Hametoffi  Harnsäure  und  die  phospher- 
flannn  Saice  bildeten^  musa  aieh  «ii^eich  Ammoniak  ent- 
wickelt haben  9  womit  jene  Salze  schon  im  Körper  jene 
Tripel-Verbindung  eingingen.  Die  Erzeugung  von  Am- 
moniak ist  aber  das  charactcristischo  Merkmal  des  Faul« 

« 

nissprocesseS;  das  Product  der  Zersetzung  stickstolfreicher 
Substanzen.  Wenn  man  daher^  was  ich  zugebe,  im  J^' 
jnftttf  abdmmaUi  das  Vorkommen  dieser  Kiystalle  vorsug»« 
warne  beobachtet  hat>  und  zwar  in  den  Stadien,  w#  di0 

Zersetzung  der  thierischeu  Materie^  namentlich  im  Dann-^ 
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kiinal  iE}pähelkm}  am  stiriMten  vw  Bmh  ging^  so  iai  die» 

ein  neuer  Beweis^  daös  dieser  gauze  Kraakheitsprocess, 
wie  fast  alle  ander»,  seinem  Wesen  nach  ein  reiner  Ver- 
wesuDgsprocess  mancher  Gewebe  des  thierischen  Kerpeca 
jal»  —  Wie  bei  liahmiiiigeii  oft  eiqe  ZeraeUBUiig  4M 
Baiaaloffii  io  kohlenaaprea  AmmiMMak  (aUo  aveh  vaiae 
V&illiiiss)  beobachtet  wird,  so  habe  ich  aneh  bei  eine« 
Kranlien,  der  eine  ApopL  cerebr.  mngiäu.  uuii  spater  Er- 
weichung der  Hirnsubstanz  um  den  dritten  Ventrikel  be- 
kam^ in  den  Excrementei];  die  nur  durch  die  stärkstea 
DfosUca  alle  swdi  bis  drei  Tage  entleert  werden  konnte^ 
UimajMen  jener  Tripel^hospbate  gesehen. 

Ich  hoffe  durch  diesen  Beitrag  die  Kenntniss  über 

diese  KrysUllc  wesentlich  geiöidert  zu  haben,  und  wün- 
sche, dass  recht  viele  Beobachtungen  gemacht  werden 
mögen  über  das  Vorkommen  derselben  in  Krankheiten, 
da  daraus  für  die  Diagnose  und  Therapie  und  übechanpt 
ffir  die  Lehre  vom  Wesen  der  Kmnkheiten  Hanohes  er^^ 
wartet  werdan  diof. 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  Schriften. 

Randbemeritongen  m  Dr.  PK  2^*  «•  Wäiä^s  nevster 
l^chrift:  über  das  Verhältniss  d«r  Medicin  nur  Chi«** 
rurgie  und  die  Doplicitat  im  ärstlicheu  I^Unde.  Ein 
Beitrag  ssnr  Geschichte  der  Medicin,  des  Medieinalwe- 
sens  und  der  Aernte;  von  Dr.  IHJ.Sfrehler^  K.  Land» 
gerichtsamt  z«  MaUersdorf  u.  s.  w.  Nürnberg.  1842. 
8.  kl.  8. 

(Vorzüglich  zwar  auf  Baiersche  Verhältnisse  berech- 
net, aber  doch  auch  für  das  allgemeine  ^Medicuialweseu 
interessant,  rectificirt  diese,  mit  tielcr  Gelehrsamkeit  ge-" 
schriebene  kleine  Schrillt  mehrere  Irrtliümer  Walther's,  und 
spricht  sich,  wie  es  von  emem  gebildeten  Arzte  nicht 
anders  nu  erwarten,  entschieden  gegen  die  s.  g.  ilUteraten 
Aeiflte  und  die  Lehrinstitute  ans^  auf  welchen  dergleichen 
HilMnEte  gebildet  w«ntou) . 

"(Mrackt  hü  9,  P«Cf  cbi 
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WOCHENSCHRIFT 

ftr  di« 

gesammte  .  .  .  i 

HEILKUNDE: 

HcranjscTPber:    Dr.  Casper, 

niese  'Wochenschrift  erscheint  jedesmal  am  ^oitnabcutie  iu  Lie. 
fernngen  von  1,  bisweilea  \\  Bogen.  Der  Preis  fies  Jahr^^^aui^s, 
mit  f^r^  nötliigen  Registern  ist  auf  ^  Thir.  betlhmnt,  womr 
säinmtlidir  UuekhMuUiii^ea  und  Foatüinter  sie  mm  iiefeni  im^ 

Stande  siud. 

^.  Hirttkwmld. 

J)i  43.    ÄerÄn,  ^^ei»  28^«  OcroÄer    J  S43. 

Aliitheiluaceo  vom  Siudiriische.   Von  Anoavoius.  (Alosebas« 
ilrseniir  in  Knoeben.  —  Epilepsie.  —  BaucMebwan^efsebiift.  — • 
Med.  Statistik.)  —  Ueber  Asthn*  tbjnieam,  Tom  Dr.  Beliatw 

Mitüieilungen  vom  Siudirüsche. 

Von 


dieses  hat  iror  langen  Jahren  einen  famo* 
ßen  Streit  cilcbt,  den  ein  damals  sehr  bcrülirotcf,  laugst 
verstorbener  Arzt  und  Wundarzt  gegen  einen  Apotheker 
deshalb  erhob,  weil  er  ihm  ein,  mit  Uimboersyrup  corri* 
girtes  Kwar^scbes  Trinkcheo  .an  dintenartig  donkel  be* 
reitet,  und  so  des . VenpissbeB '  des  beiibMdeD  Msmies 
gegen  eine  voneliBie  .PetMolini  ^ass  ei  ibr  etee  ^^sehdne 
rothe  Arznei"  verordnen  werde,  sn  Schanden  gemacht 
hatte.  Es  versteht  sich^  dass  der  Apotheker  Hecht  i>e« 
hielt  und  der  berühmte  Mann  bei  dieser  Gelegenheit  er- 
fiArm  piWle,  dasa  die  KaUs«Üirationen  die  FilangeafsriisB 

«mtfisa. ;  Wfnjgit  b^miA      doch  iehr.  fcanihtn»gifi 

Jalu8«B9 1813.  47 
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Werth  ist  das  V^erhaltcn  des  Moschus  zu  manchen  Sub- 
stanzen^ worüber  der  Apotheker  Gauo^cr  in  seuiem  neuen 
niMii«hen  Hepertotium  iür  FlMfinacie  (,18124  I«  ß.  ViU»^ 
{blgeade  MlttheUung  macht,  nacili^eife  er  eiQ0  i^faliniil; 
fies  Dr.  jHitfii^  in  Lahr,  wie  fol|^,  voranschickt:  ,,120 
#iirde  mir  ene  Mixtur,  wen«  6  Gn»  BiMm  eothalten 
waren,  mit  dem  Bemerken  zurückgeschickt,  dass  man 
kaum  etwas  vom  Bisam  rieche,  und  liicsoi  nicht  von  gu- 
ter Qualität  oder  nicht  in  vorgeschiiebeiier  j\jeuge  vor- 
handen  sein  müsse.  Die  Mixtur  roch  auch  wirklich  kaum 
nach  Biaam,  obwohl  vom  feinsteD  Ton^non'schen  dastt 
TVfwraoov  ffwiucu  wwr,  oiv  wBiwni,  wif»  uciuvrm ,  mhi 

0  Gran  davon,  3  Unzen       Cmmmm  ind  6  Drachmen 

«Syrtfp.  cmuM^u«.  Den  letztgenannten  Bestandtheil  haMe 
ich  im  Verdacht,  dass  er  einen  naclitlieiliw'cn  Einflnss  aus- 
üben möge;  ich  licss  daher  Moschus  mit  Zucker  abreiben, 
mit  Kirschwasser  mischen,  and  hatte  noch  den  starken 
Bisamgeruch;  hierauf  wurde  der  Mandelsaft  zogemischt 
und  im  Aiyenblkk  war  auch  aller  Bisamgeruch  ver- 
schwunden^ so  dass  der  Bittermandelgeruch  vorherrschte. 
Kirschlorbeerwasser  benimmt  dem  Moschus  den  Geruch 
nicht,  es  ist  also  bloss  eine  Einhüllung:  ob  aber  dadurch 
dem  Bisam  ein  Theii  seiner  Wirksamkeit  benommen  wird, 
mdclite  durch  Versuche  zu  erforschen  sein.  C^ticsibMrV 
Report.  1841;  Bd.  XXIV.  S.  124 125.)  Eioe  ihniiche 
Bifthnmg  Ibsilfeo  mir  Herr  Apotheker  Pfeßor  Meiselbnt 
mit.  Er  beteiteCe  ver  einigen  Jahren  Pulver  nach  folgen* 
dorn  Recepte: 

^   Moschi  oneMaUs  gtxsna  triOf 
SaUf  Ckum,  Cervi, 

und  Hess  dieselben  in  Wachskapseln  ab,  erhielt  jedoch 
am  folgenden  Tage  neun  Stück  wieder  zurück  mit  dem 
Bemerken  von  Seiten  des  Arztes,  dass  sich  kein  Mosehno 
dfliin  boflndo.  Herr         »isehie  daamr^  in  Oogonwwt 
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des  Arztes  mul  nach  derselben  Vorschrift,  zwei  neue 
Pulver,  die,  noch  stark  Dach  Moschus  riechcad,  io  Wachs- 
Inpieln  eingeschlagiKi  wordan«   Als  jedoch  weh  Varlaof 

ien,  boMeilM  dwMlb«  Arü  Mit  ÜMtWMieK^  dits  dHr 

Moscbasgerach  fast  gänzlich  verschwunden  war.  Hr.  Pfeffkr 
versichert,  dass  dieselben  Pulver,  in  Kapseln  aus  ge- 
wöhnlichem Schreibpapier  ebgMchlageo,  den  Gerach  vo« 
lloschiui  beibohielteo/' 


Arasiiik  in  dcA  Knochen^  nach  Orfilot 

Tfaff  in  Kiel  sagt:  (BticWf  Repert.  1B41.  XXi¥. 
8.  1^)  „Orfila's  sogenannte  Entdeckung  von  Arsenik  in 
den  Knochen  auch  gesunder  Menschen,  hat  mich  begreif*- 
Hill  m  MiMB'  Grade  interessirt.  Ich  habe  in  meineai 
LalMfaloriomVatsaebe  iwl  Knochen  verschiedener  Thiere, 
mit  frischen  Knochen  von  einem  Selbstmdrder  sowohl 
bloss  verkohlt,  als  so  w^t  gebrannt,  wie  OrfUa  will,  HAt 
aller  Vorsicht,  dass  die  Knochen  nicht  mit  den  Kohlen 
in  Berührung  kamt3n,  anstellen  lassen,  und  in  allen  Stucken 
•ewe  Vofscbiüt  beobachtet,  aber  nicht  die  geringste 
Spar  von  Arsenik  «rbalten  können,  angeachtet  wir 
Mit  deai  voülKeMisMten  AtoaA'schsn  Appaiale  aibaicelsis 
^  aas  noeh  ^^^^ni        weissen  Aiasnik  anaolgt  Mm 

niuss  hierbei  sehr  auf  seiner  Hut  sein.  Wendel  niaa 
nftmlich  Porzellanplatten  an,  wie  sie  jetzt  häufig  verkauft 
werden,  welche  mit  einer  weissen  Glasur  (von  Zinnoxyd) 
ibewsgen  sind,  so  giebt  die  brennende  Wasseiatoffgas^ 
■anuao,  die  daranf  geiaiM  aadi  aiosn.  ■etallisdk 
gWnasuiin  dnaUen  mwk4aMli  IMaalsNi  Madoxjfte 
Sollte  OrfUa  dadorth  aa  aehiem  giPilMn  Inthaai  -v^rleM 
worden  sein?  —  Bei  der  Genauigkeit  und  Vielfacliheit 
tuisrer  Versache  mnss  ich  wenigstens  unbedingt  das  Uf- 
IMI  ansspfsilis^  4mm  »sb  O0ki  gsucrl  hat,'' 
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3.  Das  holl&ndischo  Areanam  gegen  Epilepsie» 

Das  von  Baroneu  SHoet  und  v.  RJiemen  in  Hol- 
land sol  2i00  Jahren  als  Geheimoittel  bewahrte  AnHefi- 
f^hrn,  daa  dort,  and  wtk  m  Analande  hier  nnd.  da,  in 
grosaem  Rnfo.atehl,  heatebi  ana: 

jjl   Pith.  Rad,  Dwkamd  M.  pari.  16^ 

Ftdi),  Rad,  Zedoariae  alb.  pari,  1, 

M, 

Dosis:  früh  nüchtern^  für  Kiader  eine  Messerspitze  voll 
in  liindenblüthwaaseri  für  Personen  über  10  Jahre  einen 
Fingerhai  volU  Aof  Veranlaaaang  des  Sehreihera  dieser 
Seilen,  der  ans  Holland  eine  groaae  Sdiaehtel  dieaes 

Pulvers  erhalten  hatte,  wurden  damit  Versuche  in  einem 
grossen  Krankenhausc  gemacht,  die  aber,  wie  vorausge- 
aeiat  werden  konntOi  —  gans  finic^los  auageli^lan  sind. 


4«  Zur  Diagnose  der  Extra «•Uterinscbwanger- 

achaft 

finden  wir  in  W.  CampbeWs  Abhandlung  über  die  Schwan- 
gerschaft ausserhalb  der  Gebärmutter  (ubcrs.  von  Ecker^ 
Freiburg  1841)  S.  1^  u.  f.  lehrreiche  Angaben.  Der  V£ 
bdiauptet,  daaa  die  diagnostischen  Scbwieiigkeiten,  waoM 
die  Kranke  sich  achoa  im  vierten  bis  fünften  Schwanger^ 
cehaftaaonale  befinde,  keineawegea  nnnbersteighar  seien; 
nur  dürfe  (natürlich!  Ref.)  nicht  nach  Einem  Symptome 
geurtheilt  werden,  sondern  nur  eine  genaue  Untersuchung 
aammtUcher  vorzugsweise  ausgeprägten  Züge  dürfe  in 
jeden  eiazelnen  Falle  das  Urtbeil  leiteOi  >>War  hei 
ehuBf  Fian  die  Jieaatraatian  aiehmiala  aoageUiehaa  und 
habea^^  «ish  audi  SMhre  ZIeishea  von  Sshirangeraehaa 
feaeigt,  und  ea  fielen  nun  pldtzlich  unbezwingbare  hef- 
i^e  Schmerzen  m  beiden  Darmbeingegenden  ein,  selbst 
ehe  noch  Kindesbewegung  wahrgenommen  worden,  ist  an 
einem  entsprechenden  Punkt  zugleich  eine  umschriebene 
Cbachwolat  voihandeii^  ao  mosa  dlea,  wenn  «igleieh  nodi 


Digitized  by  Google 


  607 

ein  Abgang  von  Mst%em  Schleim  aus  der  Scheide  Statt 
faat^  wenn  häufiger  Drang  und  Schmerz  beim  Harnen  und* 
Stuhlgang  vorhanden  ist^  Anwandlangen  von  Otnma^teii 
«fHMimi  ».  w.  im  9imm  jedes  Pk»Ati»r  gawÜM  g«- 
gtvmitimk  V«i#adit  eiiMr  KlarstaekB-  oder  IMeMdiwino 
gersiMI  «ffefen  <^  Finde  onhi  «igieidi  den  üim» 
hoch  im  Becken  stehend  und  ucbst  ihm  in  der  13  ecke 
hdhie  noch  einen  andern  Körper,  so  könnte  eine  solche 
Bfitdeckuog  nur  dazu  dienen^  die  Vermuthung  zu  bestär- 
ken. Wem  MW,  nachdem  das  Vorbiindensein  der  lün-" 
deebeMgBBgM  MMser  Zweifel  geeetst  iat,  d^n  MolleriMile 
gegen  4m  Mamibcte  gerichtet  und  so  hoch  Ini  Beeke»i 
eingang  stehend  Andel,  dass  er  nur  schwer  oder  gar  nicht 
erreicht  werden  kaun^  so  ist  im  Allgemeinen  am  Vorhan<- 
densein  einer  Extrauterinschwangerschaft  wenig  mehr  zu 
2weiteia.  ist  der  Matterhak»  wenig  entwickelt  (und  eben 
s»  der  Körper,  wenn  dieser  geföhlt  weiden  kann), 
bekiifUgt  dies  die  Vernntliung*  Anf  einen  Umstand  hau 
BMn  ferner  noch  besondim  so  nebten,  nfimlich  ob  die^ 
Anschwellung  des  Unterleibes  zuerst  bloss  auf  einer  Seite 
vorhanden  war,  und  ob  die  Kindesbewegungen  ebenfalls 
auf  diese  Seite  beschränkt  waren.  Weun  die  Schwan- 
gerschaft flBBial  weiter  vorangeschritten  ist  und  der  Bnig^ 
ochia  einen  gidsstim  Theil  der  aMdihame  eiwiiflint,  m 
JuMM  mna  sieh  nof  sokhe  Cntereoheidongen,  die  in  iHb** 
lieni  Peiieden  von  giosseni  Werth  sind,  nicht  '^m^- 
lassen.  Sehr  wichtig  in  Verbindung  mit  den  angegebenen 
Speichen  und  sehr  characteristisch  sind  die  von  Zeit  zu 
Zeit  eintretenden  bcltigen  SfbmerzanlUUe  in  Y^rschiedenen 
Gegenden  des  Unterleibes.  Von  allen  Etscheinimgen  alber 
liiS  keine  so  eil  die  AoflMiiiE8iadteil  rege  gemeoht/ni» 
die  irofttndeiCe  Steünng  nnd  onentwiekeite  Sesehaflbnlislti» 
des  Vterui,  wie  aus  vielen  der  angeführten  Beobachtongeir 
zu  ersehen  ist.  Wie  oben  bemerkt^  wurde  bisweilen  Ex- 
tgawterinschwangwscfafttt  mit  Hückwärtsbeugung  der  Ge« 
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bännuUer  Terwechsck^  aber  schon  eine  gering»  BoliMfei» 
tong  ist  hinreichend,  dem  Practlkei  die  bedeutende  Ver-* 
Bcbiedeuheit  beider  vor  Augen  zu  stellen*   Bei  lUiroversio 
ttül  M  4m  UMokm  fast  plütalkb  mi  Unvermögen 
d«a  ÜRra  M  Umn  nnl  eben  po  «o  fiteU  »  W^im, 
Mei  TeMümtf«  Und  diüeSymftaio  sfiid  gtote  voihwJen 
Bei  ExtraoteriDaehwangersctMft  inilet  virilkomMMi 
Harnverhaltung  und  Verstopfung  statt,  dagegen  ein  UMm 
liger  Drang  vorhanden,  und  die  Entleerung  ist  schmerz« 
baft,  über^es  kommt  dies  nur  anfallsweise  und  ist  auch 
whi  iiMMr  wiliaadeo.   Was  die  abnorme  Stellung  des 
üttnu  betiW»  den  einsigen  PiioIk^  in  MlelMi  beUb 
StPBtikade  sldi  Mhr  Umlich  aind,  ao  Mei  «di  dieM  b« 
Extrauterinschwangerschaft  nicht  immer}  bei  Reirm^rna 
dagegen  ist  sie  stets  voihanden.    Ferner  ist  in  dieser 
Beziehung  noch  zu  bemerken,  erstens  dass  die  Beckeii- 
bdblO}  vietfeifibt  einige  seltene  Fälle  ausgenommen,  nie 
m  y^^wam  durch  die  fiUtiatitMiiifirucht  und  ihre  Hüf- 
ten, mm&mi  wird^  als  dtea  dmtk  den  mrm  bei  RMn^- 
wmh  geachieht;  sweiteDa  daaa  die  Kcankoi  mwm  wmtk 
die  Geschwulst  gegen  das  Kreuzbeio  hindruckt^  frei  har* 
nen  kann,    lieber  die  Dauer  der  Schwangerschaft  muss 
■MUl.aidbk  dan  genausten  Aufschluss  zu  verschaffen  aucbeiiy 
ao  daas^'^wenn  es  atwja  i&tblich  werden  aolke^  dia  Gaal!»* 
taiV|a..ni  vcfUIShceft,  vsm  dach,  wanigalewa  eine  wabi« 
lebouiiialM  Vamithiuig,  ab  dar  Fdlaa  nacb  dacaalbed  failH 
leben  werde  oder  nicht,  auAoasteUen  im  Stande  ist.  Di« 
Möglichkeit  der  Fortluluung  eines  individuellen  Lebens 
tfitt,  wie  Männer  von  der  gr^ssten^,  practischen  Erfahrung 
und  Wahrheitsliebe  aowobl  in  uaseua  luand  als  auf  dem 
Cantinent  aiaatimaiig  anaajpmbaiiy  eiai  aaeb  «ioe*  Aal^ 
antbidi  daa  Vdtaa  bw         von  atebe»  iUtedttMaanata» 
m.  Bin»  naae  Scfarift  überOebnvtabötf»  eiitb&li  eine  dar 
werthvollsten  Zusammenstellungen   von  Fällen,  nämlich 
eine  Statistik  der  Entbindungen  im  Dubliner  Gebärhause 
aeit  sieben  Jahren^  deren  Zahl  sich  auf  16^654  belauft^ 
wonmter  100  Ffubgabortan^  die  vm  fiuiftan  bia  aabtea 
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UmM'  MtU  kill(ili  y«i  fliiiim  MD  MmÜM  Miainpi 

lebte  mit  Ausnahine  einet  eie^ife»,  welche«  Ins  achten 
MuflAUi  geboren  wurdc^  keines  länger  ab  sechs  Tage 
,^Die  Eotseheidung;  ob  das  Kind  lebt  oder  nicbt^  und 
dahef  io  ainTtm  g^hcnm  Falle  der  BaucbaebMÜ  jm 
vellfibMD  ieif  mm  ven^glicb  durch  dlMiStalhMi#|».tM 

die  KindeslbeweguDgen  fflile,  haiw  wmm  Mk  rH* 

lassen,  da,  wie  bekannt,  Frauen  hkufig  darAuf  bestehen, 
noch  wenige  Stunden  oder  seihst  Minuten  vor  der  Geburt 
dieselben  gefühlt  zu  haben^  während  oft  der  Fötus  lA 
•inefn  Zustspde  von  Verveiaiig  sich  befindst,  der  keinen 
SmiM  liüt|  dsM  demihn  WeMgatans  wAtm  Mtt.cMgsB 
WmImb  l«dl  ist.  Mur  bsftige  Biegungen  des  Kiddsd» 
deoMi  FrostsdisiMr  mid  Wshendrang  entweder  folgen  editt 
verhergehen,  uud  daim  gäu^liches  Aufboren  der  Eewegung, 
sind  Beweise^  dass  das  Leben  des  Kindes  erloschen  ist, 
welche  nur  selten  trugea  wsrden.  Wenn  darauf  nun  das 
JITflisMmi  des  Bsttidies  sieb  verkleinert,  w«oa  MikbaefinB» 
lisft  mIaCI»  dl«  Jftnitmtipii.  wiedsdsehrt^  so  hiuin  mm 
nü  fts*  elMn  si  grosser  Stcborboll  wil  eiiis  B^isqtstiiK 
Schwangerschaft  ßchUessen." 


5.   Beitrage  2;ur  nicdicin ischen  Statistik. 

.  Dir.  Vj^rfsssft  dkvev  lültheUiisgon  orbUl  slphdi^ 
im  MsM  wsrthveHsii  «ffittsUe«  Bensbtey  -wMim  Lkier 
an  den  hiittischen  lüoister  des  Innom  Iber  die  Betölksl» 

ruugßverhüilniäse  von  England  und  Wallis  nach  den  amt- 
liehen  PopulationsUsten  z\i  erstalten  hat,  und  die  voll  dcfr 
l^feichsten  Tbatsachen  sind.  Ein  allgemeineres  luter* 
MM  m  disssD  CiegenstÄnden  kann  bsi  der  Mshiashl  der 
Leser  dieser  Wochwwlilift  sacblt  vomiigoseM  wsrdsi^ 
4Mid  «rollon  wk  deshalb  nA%  der  ICttbeiiMg  voa  ginsen» 
uuslVilirlicheu  Tabellen  nicht  ermüden.    Wohl  abor  wittf 
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•»  ftsAu«!  ulM,  mk4mtk  nmoba  Mtfm  (4iHtf  äi»my 
^  tt0  r^iHnH  gmrti  ^  hirthgj  4Mlkt  md  marriageä  m 

England^  London^  1841  8.  einzelAo^  allgemeiner  ioteressi-» 
rendc  Thesen  zur  Mittheiiuug  hier  auszuwählen,  füi:  wel-- 
che  man  die  Beläge  iu  statistischen  JMLasseaerfshnHigeii  m 
te'Sohnft  vorfindet: 

1»  '  sUAcD  mefar  KmM  ids  Midchett  wt«r  wmtm 
Jf«ife  M  Lai^feM«lBCIildiib9i  (ß.  .7d»). 

|No  TendeuB  sum  SoHiflitnoide  0te^  bis  so  60  Jah« 
reo 9  und  ist  in  diesem  Allei  dieimai  ao  gross^  als  ins 
Alter  von  25  Jahren.    (S.  75.) 

'      i^ie  Tendenz  zum  ^Selbstmorde  ist  geringer  hei  Mm«* 
seilen,  die  im  Freiea  (out  qf  ihors^f  gtdsser  M  uokskea, 
die  in  den  H&iiseni  atbettsD^  nnü  svrar.in  dem  weeeet» 
Hdm  BCssverlilhltiiise  tod  1,0  :  5,61  (8.  70.) 

Bs  Ist  kein  Grund  aniannehmen,  dass  der  Selbstmord 
ueucrlichst  iu  England  zunähme.    (S.  81.) 

Ganz  neu  und  aufTallend  ist  folgende  Erfahrung:  die 
Kanderkrankbeiteu  waren  doppelt  so  tÖdUich  io  den  Städ^ 
ten  als  auf  dem  Lande j  (es  staihen  an  J^fdpo&epkaim, 
Kiimpfea,  Zaluen^  Lnngenentasilndang,  Pookeui  Masern, 
Scharlacb,  Keuchhusten  und  Oronp  auf  eine  MSlioa  Men- 
schen: 4265  aul  ticiu  Laude  und  9699  in  den  Städten!) 
(S.  99.) 

Au  den  Krankheiten  alter  Leute  starben  ziemlich 
gleichviel  auf  dem  Lande  und  in  den  Städten.   (S.  99.) 

Yen  demelben  Zahl  von  Muttern  slmlien  900  md 
dem  Lande  imd  1560  In  den  Städten.  (S.  100.) 

Die  KianklieiteD,  die  in  den  kalten  Monaten  in  Lon- 
don am  tüdilichstcii  waren,  waren  die  Lungenkran kbeiten^ 
nnd  die  Gehirn kiaakheitcn  alter  Leute.    (S.  104.)  ^ 

Die  tödtUchsten  Krankheiten  im  Sommer  waiea  dm 
Krankheiten  des  Darmkanals.  iUdtL} 

Meieeiolcigisten  haben  beobaebtet^  daee  die  mitHeie 
Tempeiatiif  dee  Oetebevs  siemlich  genau  die  mittlere 
Temperatur  des  Jahrs  und  Ortes  repräsentu-t,  und  die 
Thatsacheu  m  der  (mitgetheUteii)  Tafel  engebeoi  dass  die 
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mMUkkmk  vtiMHaiwiilwig  steigt^  wie  4h  aMm 

Temperatur  anter  die  mittlere  Temperatur  von  London 
(50,5®  Fahr.}  fallt.  Die  Sterbefalle  in  der  Woche  steigen 
auf  1000  und  mehr,  wenn  die  Temperatur  Nachts  unter 
den  Frostpwikt  iallt^  und  auf  1200  und  darttbar^  wenn 
das  Mütol  von  Tag  und  Nacht  auf  einmi  ote  swalCbead 

tüte  ito  aap  (Fo  lüaiMidiM.  iß.  laa): 

KarkwMig  sM  fblgende  lfi3§  in  fegland  ydrgM 

fcNmeoe  gewaltsame  Todesfälle,  dcieii  Summe  11,632 
betrug:  durch  Zahuausziehen  1,  wild  Schwelnsbiss  Ii 
Luogcoabscess  durch  Rattenbiss  1  (42  Jahre  alt!),  Kior 
der  dnrch  die  Mmm  wMckit  32  dareh  Mnveipjsäura 
9,  4Mh  Kiaaaiwra»  aMt  JHttamlB  gmmmukf  l,  dank 
AiMiik  Wim  PMbr  «ad  iliniwml  2^  imb  .ftnfMibi» 
Mit  fSr  Branntwew  S,  dkamisaige  Doaia  BtadiweiBatM 
1  (kiud  von  5  Monalco),  Bleivvclss  unvorsichtig  aoge* 
wandt  1  (Kind  von  26  Tagen)^  eben  so  durch  Quecksil- 
baisaUia  l  (jiüad  von  3  Jahren),  durch  Creoaat  aua  Vai^ 
mkm  gsnoMMan  1  (67  J.  aftt)^  Anneien  aus  Versehn  ge* 
taMMiit  6,  Mb  )^Go4^a  ofmfimM*  7 1^ 
Daätfi  dito  1  Kiad,  dnreh  EUmr  paregor.  1  Kind  (van.ft 
Wocheuü),  durch  salzsaures  Morphium  1,  Mandelöl  1, 
Colchicum  1,  Cantharidentinctur  als  Abortivum  gebraucht  1^ 
durch  Kaute  dito  (?)  1,  durch  Trinken  von  heissem  Was- 
aer  (?)  24  (Kinder),  an  Lungenabscess  durch  oine  vafb» 
MhiiMfcIa  Nadal  1,  teckJtfaivMt  Püta  1,  dwcb  db«f» 
■Okssige  QiNRitSUt  Ale  1,  cnOekt  Mm  V«nNUtt«Ml  ^ 
ner  Auster  1 !  (S.  113.) 

(iSchluss  foigU) 


Asiima  thymicum* 
Tom  Dr.  Sdmdaia,  pimct.  Aisle  io  Stollia. 

Eio  Kind  nal  scropluiUiMi  Anlnfe^  wokte  lUk  iH^ 
itt  iordi  ll^iwimli  B/mMk  .ttjt  ItnitiwwiHimf  ils  ms* 
gebildet  dwrtdUe,  mit  Mtw  Hliily  aieodidi  steik 

«vickeltem  Schädel  und  nach  14  Monaten  noch  mit  ofleuer 
grosser  Fontanelle,  seit  dem  vieiten  Lebensmonate  dnfch 
Fttttern  ernährt ^  erkrankte  nach  dem  zweiten  Lebensmo* 
aate.  Man  bemerkte  damals  ein  hMfhwriiybes»  tonende« 
AtiMiy  das  sich,  als,  dsnh  \wum§tmg  dar  Uiftidlm 
matmmdm  dmMlto.  Uebrigens  gediab  di«iKjiid  cmMa» 
bar  recht  gut.  Naeh  dem  BiebeDlaa  LebeiMMMonaie  fing 
das  Kind  beim  Scbialc  sehr  stark  am  Kopie  an  zu  schwitzeu 
und  von  Zeit  zu  Zeit  stellten  sich  Coiivulbiouen  eigen- 
thnmtieher  Art  ein.  Dm  Anfalle  kamen  bald  haiififin;^ 
Md  •  machten  sis  läsfer» .  üemifMianaUi  bald  iT-Tfainnan 

sie  in  Einen  Vage  malirei»  Male>  

Folgende  Emcimnugea  basfnntMiqttn  diesen  Annk* 
faeits2ustaud : 

Das  Kind  crwaclite  pltitzlich  mit  einem  durchdringen- 
den S^lireij  auch  beim  Trinken^  Schreien  oder  hei  einer 
gsmutMidiea  Aufregung  that  es  diesen  Schrei  «ad  das 
Athtten  war  Tellständig  geiiindeit.  Dan  KM  sdmappt« 
nach  Luft,  das  Gesicht  wurde  .  Uan^  die  Jlo^n  wate» 
bcr vorgedrängt  und  die  Zunge  zwischen  den  Vorderzäh* 
nen  eingeklemmt.  Das  Kind  griff  hiu  uud  lier^  um  durch 
Festhalten  an  irgend  einem  Körper,  dem  Oberkörper  eig- 
nen festen  Halt  zu  geben  und  die  Inspiiationsmuskebi 
instmctmässig  wieder  in  Th&tigkeit  setzen  nu  können. 
Die  Augen  wurden  verdreht^  der  Heiz-  and  Palsschlug 
QDordentlich,  klein  und  aussetzend.  Nach  ein  bis  zwei 
Minuten  that  das  Kind  einige  unvoUätandigc  Eiuathmun- 
geo;  uud  jetzt  erst,  nachdem  es  geatiuuet  Uatte^  verIWl 


—  m  — 

Daumcu.  Dio  Dauer  dieses  Zustaudes  betrug  1  —  3  Mi- 
Duten.  Mit  dem  Nachlass  der  Convulsioneo  verfiel  das 
Kind  in  Betäubung,  dio  blaue  Gesichtaiacbe  verlor  liofai 

QmMht  vmim  fms  blaas^  dio  Auf^eo  blidMa  fo» 
MUttiiolL  Md  ftft  nmk,  amAmHi^  MiiMittn  — ob  flloli 
0ckMlt  und  opiolte  nodi.  ifi»  vofe* 

Die  Percuioioii  des  Brustkastens  mktelol  Elfeabein** 
platte  und  Honimer  gab  merkliche  Uiitersehiede  zwischen 
Stcrnal-  und  Costaltönen,  während  bei  der  Percussion 
iHl  den  FiDgeru  keine  VersoüodoniMilen  wahroehrabof 
tamu   Bm  ymmiM^Bkäum  worin  viot  bodotomloti 

hm  mßima  ffMm  'dwiolbm  Albam» 

WeAnoodltolHNi  otfib  oooior  den  AMSkn  üotooi* 
Bchuurreudes  Athmuijgsgeräuscli  iu  der  Trachea^  das  Ve» 
oiculargeräusfib  undeutücber,  wie  es  sonst  bei  Kindern 
so  kfim  ist 

Mü  K4ipp*t  Boobochtungen  hol  man  soiM  Asf«* 
Mihoonkeifc  onf  diciitiiB  oigntMinlkiieii  Hfrtt^i'ir^ftiHmtand 
ginshtot  Dio  von  floft  ^At&mm  %siHNf»"  ^büUHNit« 
Krankheit  tritt  mit  folgenden  Erschemungen  auf: 
'  1}  es  zeigt  sich  mit  einem  Schrei  eine  periodische 
Aihmuttgsbehinderung  mit  Beängstigung; 

2)  diooer  Zustand  tritt  bosoadoro  boMi  fiobreioo»  Hm^ 
hm  oder  JBnracboa  oin^ 

3)  dio  Zunge  liegt  gowdluiUd^  «vnMhoa.dea 
sÜHioi  und  Lipyon^ 

4}  mit  dem  Eintritt  des  Athmeiis  eutslehcn  gleidizeitig 
Convulsionen  mit  Einschlagen  der  Daumen; 
•  &}  nach  dem  Tnde  ündet  mau.  eine  V  ergrösseruug  der 
Tbymoodfüse  imd  im  Aägoouuitfii  Abtnogonuig  do« 
.Kdipora« 

So  lange  uno  eine  genügende  l&isichi  io  dis  Wooen  dei 

Krankheit  und  mithin  die  Mittel  zur  BUdung  der  Diagno^ 
sis  auf  synthetischem  Wege  fehlen,  sind  wir  leider  ge- 
zwungen die  Analogie  zu  ilülio  zu  nehmen,  und  somit 
glntbe  kfa»  dam  keio  ZmmM  üim  dioGieiobhoil  d«r  sm 
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mir  beobaehieten  md  to*  Xopp  HndnUbmä  Wirikhei»  . 

obwalten  könne.  -  - 

Nach  Eöers  in  Breslau  sind  es  besonders  scrophuldse 
KkMier,  welche  aufgefüttert  eioen  pastöseu  Habitus  zei^ 
gm  vmA  4»  m  &hta(e  «laik  fldnrtoeoi  bei  welelmäMb 
beiai  BiwwdMii  «te  Silwiibii  ifo  ISrnpinAii»  äi» 
eben  beschriebener  Art  einttcileD. 

Von  deu  gewöhnlichen  Convxdsioiien  der  Kinder, 
welche  meistens  oder  wohl  immer  ihren  Grund  in  Säure- 
bUdiingi  liufUtttwickelung  oder  sonstigen  fehlerhaften  Mi- 
tdMHigsveiWtniBsen  des  Darminhalts  habeO|  unterscheidet 
sieli  dieser  Zustand  durch  seina  fiigenihwnUchkeife  imd 
Periodidl&t*  Vosi  s<»genanntMi  Aäbma  MSM  odsr  .  deM 
Laryngimus  tirkbiku  vnlerschMet  sM  dm  ÜTofoy/sche 
Awthma  sowohl  durch  ücu  lehlendeu  Hüsten,  als  auch 
durch  die  sonstigen  Erscheinungen  und  den  eigenthüm- 
liehen  Verlauf.  Der  dumpfe  Tob  unter  dem  Drustbein« 
Kess  einen  festen  Körper  an  dieser  Stelle  mnuthen. 

Die  Voifaersage  bei  dieser  Krankheit  war  m  dieMna 
l^aHe  der  firfhhrang  gemftss  scUeaht,  da  nMn  eineb  Thefls 
das  wesentliche  Grondverhältniss  derselben  nicht  genü- 
gend kennt,  andern  Theils  über  die  Beseitigung  der  an- 
genommenen Uauptursache^  der  Vergrösserung  der  Thy- 
musdrüse ^  nur  angewissen  Versuchen  überlassen  bleibt. 
Ueberhaopt  ist  nicht  su  entscheiden,  n'as  m  diesea  Krank« 
heitsftHen  Ursache  oder  Wirkung  ist. 

Was  die  Behandlung  betraf^  so  besduinkte  sieh  die- 
selbe auf  die  Anwendung  der  gegen  diesen  Krankheits- 
zustand angerühmten  Mittel;  leider  war  dieselbe  also  eine 
en^irische»  Zinkblumen^  Moschus^  schw efelsaures  Kupfer- 
oxyd -  Ammoniak  blieben  ohne  £ifolg.  Das  von  Eben 
empfohlene  Jodkalium  schien  wliklich  Aussefordenlliches 
zu  leisten,  denn  in  wenigen  Tagen  biiebea  die  Anfftile 
aus,  und  fast  fünf  Wochen  lang  war  das  Kind  frei  da- 
von; nur  die  tönende  Respiialion  blich  unverändert.  Schon 
glaubte  ich  triumphiicu  zu  können,  und  schon  dachte  ich 
dem  Mittel  auch  in  dieser  Bwiefaviig  «hwii  Panegyiioiis 
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halten  zu  müssen^  als  das  Kind  in  dem  Augenblicke^  wo 
man  es  ankleidete^  von  einem  heftigen  AiifaUe  b»mgß* 
Micht  wurde  uod  in  demselbeo  auch  starb. 

8eeUoik  Dm  w^falgeBiteto  Kiod  sN%Ce  wm  SaMU» 
M  eine  lehiraiilM  Bcteiang,  die  froiee  VmUaMß  w«f 
aedi  weil  eitl^  die  Fem  des  Re|ife8  wir  nehr  viereskig^ 
anstatt  oval  zu  sein.  Die  Zunge  war  zwischen  den  Zah- 
nen fest  eiogckiemmt^  die  Knochenepiphysen  angeschwol- 
len, die  SchieDbeiue  gebogen.  Nach  Blossleguog  des 
Thorax  wurde  das  Braatbein  getrenot  and  unter  densel- 
Jbds  di«  ateik  TeigrtaieHe  TiqniiiMdfflse  gefiiadeB«  Zmi 
Md  eiMD  balben  Zell  lang  und  breit  fing  sie  dicht  ueter 
4er  Sclulddifiee  an,  verlireiteCe  sidi  rechts  uud  lioks  im 
Brustkasten,  jedoch  mehr  nach  links  als  rechts.  Mit  der 
linken  Hälfte  ruhte  sie  zum  Theii  auf  dem  Herzen,  und 
Daiun  in  ihrem  serösen  und  s&eUgewel>igen  Uebersnge  dea 
Ntnmt  phfmkmi  mittor  auf*  fiie  war,  wie  ioimer,  swei- 
lafpjgi  der  finke  Leppen  war  tioeh  ^poial  ee  bieit  aie 
der  rechte.  Relde  Lepfeit  waren  f  Zell  diek.  Zwei 
bedeutende  Veneustämme  empfing  sie  aus  der  obem  Hohl- 
vene. Der  Herzbeutel  enthielt  einige  TheelöfTel  voll  6^- 
ruMj  das  Uers  war  normal,  beide  Kammern  blutleer.  Die 
LiMi^en  waren  geiondi  eine  Tuberkeln,  mit  Blut  über« 
fiilt.  Die  FeM  MMi  mfvim^  die  L^Mbie  «iddasHefi 
nusaten  doreh  den  Draeic  der  Drnee  io  ihren  Fnoctienen 
behindert  sein,  da  der  Augenschein  nach  Wegnahme  des 
Brustbeins  lehrte,  dass  der  Raum  für  diese  Organe  in- 
nerhalb des  Brustbeins  zu  gering  und  nur  bei  tiefer  Ein- 
ethnraag  eiiiigermaassea  genügend  war.  Rechnet  ma« 
mm  nach  dann»  dann  nach  deni  Tede  der  CWfatpnif  der 
Organe  dieselben  an  nnd  ffir  sieh  kleiner  nmdMtey  eo  wlid 
ee  nnr  Oewieaheit,  daes  dae  tönende  Athmen  beim  Le^ 

ben  seinen  Grund  in  einer  Compression  der  Lultiühr© 
hatte.  Kopf  und  Bauchhöhle  durften  nicht  geöffnet  wer- 
den, was  iudeaa  de»  Iiit|ereaae  der  äectiott  w^hl  keinen 
Bitttmg  Ihnt. 
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Man  will  bis  jetzt  hauptsächlich  scrophul5se  Kinder 
TOtt  diesem  Uebel  be^BUen  gesehen  haben.  Ebers  sucht 
gum  besoodeis  den  Cfmnd  des  Uebel«  is  der  Scrophel- 
Krankheit.  Mir  Mlen  wefCere  EiftihrvageD^.  alleia  in  die* 
aem  Falle  war  die  Sero^helkranlclieit  anbeBweifeH.  In 
welchem  Verhältnisso  die  8crophe]krankheIt  nun  «a  die— 
sein  Vehcl  steht,  ist  euio  bis  jetzt  noch  nicht  genügend 
zu  beantwortende  Frage.  Die  Untersuchung  der  Drüse 
eigab  «ine  nennale  Bildung^  nirgend  war  etwas  von  scro-^ 
phnMaer  Dreaenentartnng  m  sehen.  An  moB  abnorme 
VergrdsaeruDg  der  Drfisei  wie  sie  bei  dar  fi^cioplieilaaDk«^ 
hcit  in  den  lymphatischen  Drusen  stattfindet^  war  hier 
nicht  zu  denken.  Es  fragt  sich  nun  überhaupt,  ist  die 
Vergrösserung  der  Thymusdrnso  Fols^e  der  hiinfior  behin- 
derten Respiration  oder  ist  sie  die  Ursache  derselben. 

Die  Thymusdrüse  ist  ein  Fdtalorgan;  es  schwindet 
bei  den  meisten  Menschen  allmfihlig,  so  dass  nur  ein 
kleines  Rudiment  derselben  bleibt;  sie  bleibt  bei  allan 
den  Thieren,  welche  tauchen  und  in  der  Erde  graben, 
sie  vergrössert  sich  bedeutend  bei  den  Winterschläfem. 
Es  ist  wahrscheinUch,  dass  die  Thymus-  so  gut  wie  die 
Scliiiddröse  und  die  Milz  nur  ein  Reservoir  iur  das  Bhit 
ist.  Es  spricht  för  diese  Vetmuthung  der  Umstand,  dnse 
sie  grosse  Arterien  und  Venen  besltnl}  letstere  eigiesaen 
Bi€^  in  die  Vena  &ttea  tvper&ni*» 

Es  ist  Thatsache,  dass  das  Kindesalter  viel  mehr 
zur  Bildung  von  Krampfzustäruleii  disponirt,  als  jedes 
andere;  es  ist  feri^er  Thatsache,  dass  es  ganz  besondere 
kn  krampfhaften  Zustanden  der  Stimmritse  und  Luftröhre 
hhmeigt.  Der-Croup^  ursprfinglieh  ein  tefanischer  Krampf 
der  Stimmritne)  das  AHhma  MStmi,  der  taryngitmm» 
dulus,  der  Keuchhusten,  sind  KrankheitszustSnde,  welche, 
ohne  dass  eine  vergrössertc  Tliymus  vorliatiden  ist,  auf 
einer  fehlerhaften  Action  der  Luftröhre  und  besonders  der 
Mmmritse  benihen.  Ob  nun  der  Grund  des  üobels  in 
einem  krankhaften  Zustande  motorischen  Aeale  4ea  Nmk 
xa^us  oder  in  einer  Reflexbewegung  in  Folge  «ner  Rei- 
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züng  der  sensoriellen  Vagus>Fasern  beruhe^  oder  ob  iIcs 
Leiden  von  vorne  herein  von  der  Urspmn^sstoüe  des 
^krv.  vagus,  vom  Boden  der  vierten  Hirnhöhlo  ausgehe 

Betrftclrtet  »«i  Mrigw»  di^  irmAlMMiideii  ürtiaehen 

der  Anfälle,  so  sind  es  durchgehends  solche,  welche  die 
Anhäufung  des  Blutes  im  Schädel  und  in  den  Lungea 
bewirken. 

Beim  Schlafe  wird  die  Zahl  der  Palsschfäge  und  der 
Alhenurage  geringer;  mls  notlnreedige  Folge  dee  ver- 
Imgsamteii  Blulkreialeafes  wird  die  BmkeMiiDg  des  Bla- 
tes  bcsehränkt,  ein  kohlenstoffrerches  Btot  häeft  sieh  im 

Schädel  an  und  versetzt  das  Gehirn  in  denjenigen  Be- 
täubung»-Zustand,  dessen  wir  zum  Schlafen  bedürfen. 
Beim  Schreien  wird  der  Abfluss  des  Blutes  durch  die 
Jugularveaen  behindert^  daa  Blui  häuft  sich  in  den  Ge- 
Dtosen  des  Kopfes  an  ond  nrass  sich  auch  ans  demsel* 
ben  Grande  in  der  Thymosdruse  anhänfen.  Schwillt  non 

die  au  und  für  sich  zu  grosse  Drüse  durch  Blutfüllo  «och 
mehr  an,  so  drückt  sie  nidil  allein  die  dahinter  Hegende 
obere  Hohlvene,  sondern  auch  die  Liiflrohre  zusammen. 
Baim  Trinken  finde!  .dasselbe  Veibältuiss  stait,  da  wÜH 
meod  deasattea  die.  Sasfiiatio«  «nieibraelisn  wird» 

Es  ist  also  wabrschemlieb^  das«: bei  aller  JDIsf^Bi-* 
tion  za  Krampfzuständen  der  StimmritzenTMaskehi)  wie 
sie  das  kiudesalter  besonders  bei  scrophulosen  Individuen 
darbietet,  durch  Anhäufung  des  Bluts  im  Gehirn  und 
Rückenniarke  anfangs  dieser  tctanische  Krampf  der  Stimm* 
ritse  erzeqgt  werden  und  dann  später  in  Convulsionen 
der  Extremitäten  nnd«  des  Rumpfes  ubeigehen  kann.  Es 
wird  diese  Annahme  noch  dadurch  wahrscheinlich^  dass 
die  Anfalle  seltener  werden,  wenn  man  es  auf  alle  Weise 
2U  vermeiden  suchf^  dass  das  Kind  schreit. 

Es  würden  also: 
1)  eine  sa  stark  entwickelte  oder  in  der  Entwickelung 
nodi  nach  dar  Gebort  fortschreitende  Thynrnsdrase^ 
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2)  eine  itath  ^  Klatoilter»  lieieBdef»  M  Mrophn- 

losen  Individuen  bedingte  Neigung  zu  tetanisckeu 
Krämpfen  der  Luftröhre  und  der  Stiminrilze, 

3)  eine  Zurückhaltung  des  Blutes  ia  den  UeCasMu  des 
Schädels  mid  der  Tbymusdiüse  als  4lie  wesentlichen 
md  veianlsssMideii  VeAUtnisse  dieser  Kisokbeit 
BQ  betrsehten  sein. 

Ebers  findet,  dass  zwei  Zustänj^  zu  berucksichUgeB 
sind,  und  zwar: 

1)  eine  vergrässerte  Thymusdrüse^  die  jedodi  nicht 
entartet,  sondern  nur  hypertrophisch  ist, 

2)  ein  periedlseher  Krampf^  von  der  Gehurt  bis  zum 
löten  Lebensmonat  dauernd^  in  der  StimmtUse  be* 
ginnend  und  sieh  auf  Gehirn  und  Rückenmark  fort- 
setzend,  Convulsiox^en  önd  Tod  unter  apoplccti- 
schen  und  suffocatorischen  Zusländcu  hervorrufend. 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  Schriften. 


WamesMinde,  dessen  Seebad  und  die  Wirkmg  der  dei^ 
tigen  Lull.  Yen  Dr.  EaH  Bmmatm.  Resteek,  1843. 
VU  und  96  S.  19. 

(Dieses  ,,kleii]e  Handbuch"  enthält  eine  kurze  Schil- 
demog  des  Badeortes  Warnemünde  und  des  Badelebens 
daselbst^  ist  aber  augenscheinlich  mehr  für  Kurgäste  als 
für  Aerzte  berechnet,  obgleich  dem  Titel  nach  der  Verf. 

ein  Publikum  von  Beiden  wünscht.  Die  letzte  Hälfle 
handelt  von  der  Luft  in  Warnemünde  und  deren  Wirkung 
zu  ausführlich  für  Kurgäste,  zu  kurz  für  Aerzte;  imGan« 
zen  gtebt  aber  das  Schrifteben  eine  nicht  uninteressante 
Lecture  ab.) 


GcdnicJil  bei  J.  Pcttch. 
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Diese  Wochonscbrift  ersrlieint  jedesmal  am  Sonnabende  im 
fcrvngcn  von  I.  bisweilen  1^  Bogen.    Der  Preis  des  Jahrgangs, 
mit  den  «öthigeik  liexistern  "ist  auf  3|  Thlr.  bestimmt,  wofür 
liamtliclie  BvcUMiidluiigcn  ond  PostSmier  sie  zu  liefern  im 
Stande  lind. 

44.  BerUn,  den  A*^»  N^emier  1843» 

Zar  Lekre  tpiii  Weelieelfiefitfir.  Dr.  Stcifemeattd.  —  Mit- 

tlie;tun£!:cD  vom  Studirtiaebe.  Von  Anonymus.  (Schlusg ) 
(Weibl.  Zwitterbildung.  —  Napoleou's  Leiche.  —  Ilautver» 
ftederung  neugeb.  Negerkiodcr.  —  Uogewdbnl.  Haarwuchs.  — 
Vesicator-Geecbwiffe.)  —  Vergiftung  dnreb  MeadelöL  Vom 
Dr.  Heeks  —  KwiU  AmEeiger, 


Zur  Lehre  vom  Weehi^elfieber, 

MitgetheÜt 

vom  Dr.  Skffmioni,  pract.  Ante  sn  Kiefeld« 


Jiim  hftfc  oft  der  H^Ukonde  voigowoifeiif  doM  A 
tnUm  der  glänaendstoB  BotdeckuDgoiii  wodinob  sie  n»» 

pientlich  im  Gebiete  ihrer  HülfswisseDSchaden  bereichert 
wurde^  deunoeh  in  der  eigentlichen  Keuntuiss  des  Wesens 
der  Krankheiten,  in  der  Lehre  ihrer  ursprünglichen,  gene« 
tischen  .fiatwkkluogi  seit  JüppokrcUes  kaum  irgend  eim 
fifar  die  ntioDone  Therapootik  eikebUchen  Foitsckril  ge* 
modit  habe.  Wenn  aoeh  diose  Behauptung;  welehe  ke 
Aligemeiiicu  nicht  ohne  Giund  ist,  der  Kunst  nicht  zum 
Vorwurfe  gereichen  kann^  da  die  Erklärung  dieser  Er- 
scheinung so  wie  ihre  Rechtfertigung  in  der  Sache  selbst 

lisgiky  so  ist  OS  dock  sokr  anfidlondi  dass  sie  saUMl»  md 

JahrsM«  IMa.  48 
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BWir  vonsagsweise  auf  eine  Krankheit  ADWendung  findet^ 
welche^  wie  keine  andere  in  unserer  Gewalt  zu  haben 
nnd  mit  einem  wahren  SpecÜ&eum  heilen  zu  kfinneä  wir 

uns  rühmen,  nämlich  das  Wechselfieben  Ohne  hier  in 
eine  nach  dem  gegernvai  tigen  Staudpunkte  unserer  Wis- 
senschaft immerhin  nur  mangelhafte  Erörterung  des  ^\  e- 
Sens  des  Fiebers  weiter  einzugehen,  in'  wiefern  dessen 
▼efsehtedenartiger  Charaeter  «nen  hinreichenden  Grund 
abgebe  eine  Krankheit,  in  deren  Gefolge  dasselbe  er- 
scheint, allein  nach  ihm  m  benennen^  so  kann  doch,  was 
das  Wechselfieber  betrifft,  eben  weil  dieses  vorzugsweise 
gern  als  ein  sogenanntes  essentielles  Fieber  betrachtet 
Wird,  und  sein  Name  nicht,  wie  bei  den  übrigen  Fieber- 
fermea,  von  einem  materiellen  Symptome  oder  einem  vos- 
sagsweise  leidenden  Korpertheile  hergenommen,  sondern 
eine  flui  in  der  Zeit  bestehende  Eigenschaft  anzeigt,  ohne 
das  niateriello  Wesen  der  Krankheit  aucli  nur  entfernt 
zu  berühren,  nicht  genug  darauf  aufiiictksam  gemacht 
werden,  wie  wenig  dasselbe  solche  ihm  gemeinlich  zu- 
geschriebene Selbstständigkeit  in  der  Wirklichkeit  besitzt. 
Das  Fieber  ist  hier  eben  so  wenig  das  Wesen  der  Krank- 
heit als  sonst  irgendwo.  Immer  gebt  seinem  Ausbruefae 
kürzere  oder  längere  Zeit,  Tage  oder  \\'ochen  lang,  Un- 
wohlsein, namentlich  allgemeine  Müdigkeit,  Glieder-  und 
KepfechmenB,  Appetitlosigkeit  u«  dgl.  vorher^  welche  man 
Vorboten  so  nennen  pflegt,  die  aber  ia  der  That  nichts 
«Oders  sind,  als  die  wkkKche  Krankheit,  welche  auek 
wahrend  der  Intermission  fortbesteht.  Das  Aussehen  der 
Wechselfieberkranken  ist  so  characteristisch ,  dass  schon 
duaus  allein  kein  etwas  geübter  Arzt  das  Vorhaudensein 
4«  Krankheit  verkennen  Wurd.  Eben  so  unverkennbar 
Miigt  sieh  ihm  aber  darin  auch  das  Bild  einer  Anossalie 
in  der  Bkitmisehung  auf,  welche  einige  Aehntidikeit  mit 
dem  Aussehen  der  Chlorose  oder  der  Anhämie  nach  be- 
deutendem Blutverluste  hat. 

Diejenigen  Pathologen,  welche,  von  der  Idee  eines 
«Mentistten  IMcM  ansgdMiid,  die  InleiinissioB  desseltai 
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far  eine  Intemifssion  der  Krankheit  selbst  hielten  ^  babea 
.wohl  weoig  Gelegenheit  gehabt^  WeehBeJfieber  zu  beob» 
mAUBf  wie  4em  aneh  dts  Verkoiiimeii  dmellbeD  nur  aa 
giwiMe  phyilschA  OrtaverhillDisse  gdbnnden  ist,  mum 
welchen  sie  nie  oder  nur  höchst  selten  angetroffen  wer- 
den. Unter  huiulert  Fällen,  welche  der  Verf.  im  gegen- 
wärtigen Frühjahre  i&u  beobachten  und  zu  behandein  hatte, 
ist  ihm  kaum  ein  einsiger  vorgekommeni  wo  ausser  dem 
Pieber  iikht  noch  versebiedeDartige  andere  Affectlenen 
nsd  Fanelioiisstdrangen,  namentlieh  des  Emfthraogspro- 
cesses,  zugegen  gewesen  wären,  die  mehr  oder  weniger 
auch  während  der  Intermission  fortbestanden.  So  war 
auch  der  Unterleib  fast  nie  frei  von  irgend  einer  abnor- 
•MD  Affeetion,  wenn  sie  sich  meistens  aneh  bloss  in  ei-^ 
aem  impfen  Scfamengef&hle  äusaertei  wenuf  der  Kranke 
eiel  durch  Berfibrung  oder  Druck  anfinerksam  wurde«  INe 
Erscheinungen  waren  besonders  stark,  wenn  der  Kranke 
schon  friiher  an  Unterleibsbeschwerden  gelitten  hatte  und 
dazu  geneigt  war,  so  dass  ich  in  allen  Fällen,  wo  wäh- 
rend des  FieberanfaUs  über  grosse  Heftigkeit  der  Schmer- 
nen  in  der  Oberbauchgegend  geklagt  iforde,  auch  gewiss 
nein  kennte,  dass  der  Kranke  ftfiher  an  Hagenschnemen 
oder  dergleicheu  gelitten  hatte.  Diese  Erscheinungen, 
welche  vorzuglich  ihren  Sitz  in  der  Sphäre  des  Pfortader- 
systems  habeu^  rühren  offenbar  davon  her,  dass  hier  wäh- 
lend des  Froststadiums  bei  sehr  geschwächter  ezcentri- 
■eiier  Ciiealation  und  Teraihiderter  periphetisdierVerthei« 
hmg  des  Bkites,  eine  fibermässige  AnbänAing  und  Stockung 
desselben  im  Innern  stattfindet,  welche  grade  ira  Pfort-* 
adersysteme,  bei  dessen  eigenthümlicher  Organisation^ 
offenbar  viel  starker  sein  muss,  als  in  den  andern  direct 
Innerhalb  des  grossen  Kreislanfii  gelegenen  fiingeweiden. 
Gewiss  ist  auch  die  nach  lange  bestandenen  Wechsel« 
fiebern  so  häufig  vorkommende  Anschoppung  und  An- 
schwellung der  Milz  nur  eine  Folge  dieser  Umstände, 
nnd  nicht  etwa  die  Ursache  des  Wechselfiebers^  wie  ei- 
nige annonsiunen  geneigt  sind. 
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Was  die  Anlage  zum  Wedwelfieb«  Mrift| 
ifih  hier  eiuen  Umstand  anführen,  auf  wekheo  ich  bei 
dem  häufigen  Vorkommen  desselben  im  gegenwärtigen 
Fkübjahr«  Mifmerlmm  wurde^  und  wovon  ich  nicht  weiss, 
ob  schoD  sonst  irgendwo  desselbeo  Erwähnung  geicke- 
hen.  Ich  hahe  ntmlich  beobachtet,  dass  Anfasg«,  uiitor 
den  ersten  dreissig  Fällen,  welche  mir  wihreod  der  Mo- 
nate Februar  und  März  voikameu,  sich  kein  einsiger  be- 
fsild^  wo  der  Kranke  nicht  bereits  früher  einmal,  we« 
auch  vor  vielen,  selbst  40  Jahren  an  Wechselfieber,  und 
«war  in  starkem  Grade  oder  w&hrend  längerer  Zeit  ge- 
litten hatte.   Demnach  scheint  diese  Krankheit,  mm 
epidemisch  auftritt,  zuerst  solche  su  bolaUen,  welche 
reits  früher  einmal  daran  gelitten ,  und  somit  bei  solchi» 
Oino  besondere  Anlage  dazu  zurückzulassen,  was  gewiM 
nur  auf  materieller  Störung  eines  organischen  Verhllt- 
lusses  beruhen  kann.    Ueberbaupt  scheint  sie  eine  ge- 
wisse Prädispoeition  im  Körper  «u  ihrer  EntwicUung  m 
erfordern  und  ein  ganz  gesunder  Boden  ihr  nicht  gositig 
zu  sein.    Daher  ist  sie  auch  vorzugsweise  eine  Phg« 
der  ärmern,  mannigfachen  Storuugeu  und  Auomaliea  » 
der  Function  der  Ernährungsorgane  besonders  unterwor- 
fenen  Klasse.   Uebrigens  kommt  auch  hier  viel  auf  so- 
genannte Acclimatisation  an,  wie  man  darüber  in  solclieu 
Gegenden,  wo  Wechselfieber  häufig  vorkommen,  ürfw- 
rung  zu  machen  leicht  Gelegenheit  hat,  so  schwer  «I 
auch  ist,  sich  darüber  gemäss  unserer  bisherigen  Kcnni- 
niss  von  der  Natur  solcher  Krankheiten  eine  befriedigende 
Erklärung  za  geben.  Es  ist  bekannt,  dass  Fremde,  d>e 
sich  an  emem  solchen  Orte  aufhalten,  gewöhnlich 
von  der  Krankheit  befallen  werden,  während  die  dai 
Geborncn,  wenn  sie  übrigens  von  gesunder  ConSÜtlHHi 
smd,  davon  Irei  bleiben.     So  kenne  ich  Familien, 
beide  Eltern,  welche  sich  in  solcher  Gegend  niederhessen, 
häufig  vom  Wechselfieber  heimgesucht  wurden,  wahreß 
die  daselbst  gebornen  Kmder  noch  bis  in  späte 
davoü  verschont  geblieben  sind.   Auif  der  aiidem  ^ 
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ited  muh  die.raie  häufig  beobtchteC  Worden,  wo  dai 
WecbselflelMr  erat  warn  Aosbraeho  luuo,  wenn  der  Kranke 

den  Ort,  wo  die  lofecüoD  Statt  gehabt,  bereits  längere 
Äeit  verlassen  hatte.  Die  merkwürdigste  Thatsache  die- 
ser Art  bietet  die  bekannte  Expedition  von  der  Insel 
Walehern.  Auch  ist  es  eine  bekannte^  von  Aeraten  der 
lUwtnalidte  häufig  geaiaefato  Ef&hrang,  dass  die  eioBd- 
Ben  Rille  von  Weehselfleber  an  soleben  Orten,  wo  diese 
•  Krankheit  sonst  nicht  einheimisch  ist,  gewohnhch  einge- 
wanderte Fremde^  namentlich  hollandische  Schiffer,  be- 
treffen. Die  Krankheit  entsteht  in  diesen  Fällen  nicht 
pmitiT  an  jenen  Orten,  sondern  es  kommt  hier  nnr  unter 
begunst^penden  Gelegenheitsursaehen  der  mitgebrachte 
Kehn  «nr  Batwieklang  und  «im  Ausbruehe.  Es  ist  vor- 
hio  bemerkt  worden,  wie  sehr  lange  eine  solche  Anlage 
im  Körper  gleichsam  latent  fortbestehen  kann.  Somit 
sind  diese  Fälle  wohl  nur  als  Hecidive  zu  betrachten^ 
und  es  liefert  überhaupt  die  den  Wechselfiebern  eigena 
grosse  Geneigtheit  sn  Eückfällen  den  augenfälligsteii 
Beweis  davon,  dass  das  Fieber  selbst  die- Krankheit  al-  . 
lein  nicht  ist,  und  somit  auch  dessen  Aufhören  noch  kein 
Aufhören  der  Kianklieit  ist. 

Als  mau  den  Ausdruck  verlarvte  Wechselfieber  itir 
gewisse  in  intermittirendem  Typus  regelmässig  wieder* 
kohtende  AffeetioneD  ohne  Fieber  geftinden  hatte^  glauhto 
man  wunder  was  far  eine  wichtige  Entdeckung  gemacht 
KU  haben,  ohne  zu  bedenken,  dass  diese  Bezeichnung 
jedes  vernünftigen  Sinnes  entbehrte  und  sich  selbst  wider- 
sprach. Ein  Fieber  ohne  die  nothvvendigen  Erscheinungen 
des  Fishers  ist  nkhts  mehr  als  Liektenberg*  Messer  ohne  Heft 
und  KImge.  Wenn  man  aber  darin ,  dass  die  Chinarinde 
sich  gegen  solche  Affectionen  häufig  heilsam  erwies^  ei* 
neu  Beweis  für  die  Richtigkeit  jener  Annahme  zu  erken- 
nen glaubte,  so  lässt  sich  dagegen  nur  anführen,  dass 
ekle  solche  ScUosafolge  sieh  in  der  Pharmakodynamik 
kUer  noeh  niigeodwo  eine  erTabrongsmässige  Gültigkeit 
^mm^M  hat    Aua  diesem  Grunde  kdante  nan  4mm 
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auch  sagen,  dass  Ilämorrhoidalbeschwerdeo^  Wenn  «i# 
durch  Schwefel  beseitigt  werden  ^  ni^bto  anders  aUl  va>- 
lanrle  Krätse  seien, 

Wlbreod  der  Zeit  hensehender  Wediselfieber  kom- 
men  mancherlei  Erkrankungen  vor,  die  bei  einem  mehr 
oder  weniger  bedeutenden  Allgemeinleiden  keinen  be- 
stimmten Chafäctcr  haben,  und  um  deren  Diagnose  imd 
Habere  systematische  Bezeichnung  eben  so  wie  um  die 
Therapie  man  in  Verlegenheit  wäre,  wenn  man  niebt  aup 
Sifabning  wüsste,  dasa  es  endlich  auf  ein  Wechaelfieber 
hinausliefe.  Sobald  aber  dieses  ssum  Vorschein  kommt, 
fühlt  der  Kranke  sicL  bereits  weniger  krank  als  vorher, 
wo  namentlich  ein  unertrai^liclier  Kopfschmerz  mit  Uebei- 
keit  und  aligemeiner  Zcrschiageoheit  ununtefbiochea.  fort- 
danertei  während  jetst  freiere  Zwischenseiten  vorkommeo^ 
BD  dass  also  die  Höhe  der  Krankheit  nicht  mit  der  des 
Wechselfiebers  snsammenfftUt  oder  damit  als  idenUscb 
heUachtet  werden  kann. 

Es  möchte  daher  wohl  immerhin  die  Frage  autge- 
worfen werden  können:  ob  es  überhaupt  reine  Wechsel» 
fieber  gebe?  Die  Antwort  wird  verschieden  aos&llen, 
je  nachdem  man  darunter  die  gansse  Krankheit  oder  bloss 
die  dieselbe  begleitende  Fieberforra  versteht.  Soviel  ffehl 
ans  Allem  mit  Gewissheit  hervor,  dass  der  Name  Wech- 
selfieber (ur  eine  bestimmte  Krankheit  nur  eine  relativ 
passende  Beseichnung  ist.  Beweis  dafür  liefert  aiidi  aeia 
Vechallniss  zu  dem  remittirenden  Fieber  in  denjenigen 
Gegenden^  wo  beide  Fieberformen  endemisch  herrscheu, 
in  Sumpfgegenden,  wo  Sic  durcheinander  unter  übrigens 
gleichen  Erscheinungen  vorkommen  und  in  einander  über- 
gehen, weshalb  man  sie  auch  unter  dem  gemeiDachalt» 
liehen  Namen  Sumpi&eber  beneicbnet  hat;  Auch  haben 
sich  m  neuerer  Zeit  mehrere  Stimmen  für  die  Identität 
der  dea  verschiedenen  Zonen  eigenthümlichen  endemischen 
Fieber,  sowohl  hinsichtlich  ihres  Ursprungs  als  ihres  We- 
sens ausgesprochen.  In  der  That  bilden  die  Herbstgal- 
lanfieber  HoUaada  und  des  nordwestliehen  DeutaaUwid^ 
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dem  Sumpfmiasma  hinreichend  erwiesen  ist^  deo  nicht  zu 
verkennenden  Uebergang  zu  den  remittirenden  und  an- 
haltenden Fiebern  der  wanneu  und  heissen  Zone,  deren 
Uauptrepräsentant  das  gelbe  Fieber  ist.  Nach  Btmdm 
hingt  die  Verschiedenheit  des  Typus  bloss  von  dem 
Giftde  der  Starke  jener  Ursache  pder  der  Binwirknn^  des 
Miasmas  ab.  Je  mächtiger  dasselbe,  desto  kürzer  die 
Interroisaionen ;  desto  gewölnilichei  die  anhaltende  Form 
und  umgekehrt.  Während  in  nördlichen  Gegenden  bei 
sehwicberer  Entwicklung  der  Miasmen  die  Tertianfteber 
vorhensehen,  hftofbn  sich  im  Soden  mit  der  steigenden 
Intensität  derselben  die  aUtägigen  und  selbst  anhaltenden. 
Dieselbe  Steigerung  findet  in  den  heissen  Ländern  selbst 
in  den  verschiedenen  Jahreszeiten  statt  ^  so  dass  die 
Wiote£fieb«r  Tertiau-^  die  des  Sommers  dagegen  ()uoti^ 
diin^  nnd  anhaltende  Fieber  sind.  Bei  alledem  mussei»  ' 
wir  festehsiiji  dasa  dieaa  Thatsachen  allein  nicht  hinrei* 
eben  9  noa  über  den  wahren  Grund  dieses  verschiedenen 
Fiebertypuä  aulzukiaren,  und  dass  derselbe  nach  unscrm 
bisherigen  Wissen  noch  ein  unenthülltes  Gehoimniss  ist. 
Wollte  man  dennoch  einen  Versuch  machen  sich  den  in«* 
terwittirenden  Tyfus  su  .erküren^  so  könnte  man  etwa 
aaashman^  daaa  das  Mut  durch  den  Kinflnsa  dM  MiftfMf 
eine  eigentbümllcbe  Ver&nderuog  erleidet  ^  welche  den 
Fieberreiz  bedingt  oder  erzeugt;  dass  dieser  bis  auf  cmca 
gewissen  Punkt  neutralisirt  werden  könne,  entweder  da- 
durch i  4w  der  Organismus  ihn  eliminirt,  oder  dadurch, 
daaa  er  ihn  aich  aasinilirtj  wo  dann  das  Fieber  anfhMi 
davt  aker  wieder  em  neuer  Fieberanfidl  beginnt  i  sobald 
sieh  wieder  neuer  Fieherreis  erseugt  oder  angesammell 
hat.  Und  so  wäre  dies  gleichsam  als  eiti  parasitischer 
Entwicklungsprocess  im  Blute  zu  betrachten,  welcher| 
UAehdem  er  durch  die  Lebenskraft  des  Organismus  über"* 
wuudnn  «u  seui  sehakity  immer  aufs'neu^  wieder  erwacM 
Und  anwMiit,  und  dimea  9Q  Iwige  wiederMti  bta  dMW 
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geioe  Mstea  Keime  fiberwoDdeo  and  eoeijeieUedcn.  riod» 
BiDe  Aanahme^  die  ireilieh  nicht  neu  ist« 


MUthefliingen  Tom  Stadirtische* 

Von 

Anonymus, 


(Sehlnst.) 

6.  Fall  von  weiblicher  Zwitterbildung, 

Diese  Fftlle  sind  so  ungemein  selten  iPareta» Bucha- 

idei:  de  h  praHUuHnn  dan»  la  HUe  de  Paris  hat  nur  chei  auf- 
gezählt — ),  dass  es  sehr  wichtig  ist,  neue  Beobachtun- 
gen der  Alt  möglichst  bekannt  zu  machen.  In  den  ^^ver- 
nuscbten  Abhandlungen  ans  dem  Gebtete  der  Heilkunde 
von  einer  Gesellschaft  pract.  Amte  ma  St.  Petmbni^, 
woYon  1842  die  sechste  Sammlfing  ersdiimn  Ist,  die  des 
Interessanten  viel  enthält,  findet  sich  S.  162  in  dem  lelir- 
reiclien  Aufsatze  des  Herrn  Dr.  Doepp  über  das  Peters- 
burger Fiüdelhaus  Folgeudes: 

^Unsre  beiden  männlichen  HermaphroditeD  waren 
Bj/potpadiaeif  deren  sehr  verkümmerter  Pendt,  auf  dem  Pe^ 
sich  mdndende  Harnröhre  und  sehr  kleines,  in  der 
Raphe  in  zwei  Theile  (grosse  Lahia)  gesondertes  Scrotum 
wohl  Zweifel  über  das  Geschlecht  hätte  aufkommen  las- 
sen können,  wenn  die  kleiuen  Testikel  sich  nicht  gans 
deutlich  hätten  durchfühlen  lassen.  (Also  die  so  gewöhn- 
liche Form  der  m&nnlichen  Zwitterbildang.  Ref.)  Von 
den  beiden  weiblichen  Hermaphroditen  konnte  dem  einen 
dieser  Name  nur  wegeii  seiner  sehr  grossen  Cliforts  bei- 
gelegt werden,  (wie  schade,  dass  der  Vf.  weiter  Nichts 
über  das  Individuum  auführt!)  über  das  Geschledit  des 
BWdten  aber,  'der  in  der  Taufe  einen  mftnnlicben  Namen 
erhielt^  waren  selbst  die  vielen  Collegen,  denen  ich  ihn 
zeigte,  getheilter  Meinung,  Die  über  eiueu  englischen  Zoll 
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lange.  CUioris  war  mit  einer  vollkommenen  Glans  und  ei- 
nem kleinen  Praepuiium  versehen,  von  dessen  unterer  Seite 
eine  Furche  sich  bis  zu  einer  im  Permaeum  belegeneu 
kkiamk  0«ffiiaiif  entraekt  Zu  beiden  SeÜeD  «Keser  Oei^ 
Bang  bUigen  di»  sebr  sehlaffiiNi  IntegoiiieBte  gMeh  ekien 
gelheüten  Stra$im^  In  welches  sieh  <fie  Teetücel  neeh  nielil 
eiugeseukt  hatten.  Die  Oeffnung  im  Perinaeum  sickerte 
zwar  keinen  Urin  aus,  konnte  aber  dennoch  für  die  Oeff- 
nung der  Urethra  gehalten  weiden^  da  das  Kind  ttodi 
ibeidies  mit  einem  Brache  der  vollkenwien  amgestlBptra 
HMUaae  geboren  war«  Die  Sonde  ging  nwar  tief  ni  dto 
Oeffhong  hinein  ^  dt  aber  nur  eine  sehr  feine  ond  bieg- 
same Sonde  angewandt  werden  konnte,  so  war  auch  ihre 
Richtung  nicht  zu  bestimmen.  Hierzu  kam  noch  der  gänz- 
liche Maogel  der  N3rniphen,  so  dass  das  Kind  in  der 
nü  einem  B^fotpadkm»  vollkommen  glich.  Die  Seeüen 
aiber  erwies  nach  seinem  Tode,  der  im  sehnten  MonMe^ 
hl  Fo^  einer  Unterleibsentzondang  erfolgtCi  eine  doppelte 
Vaginaty  deren  Oeffnung  die  erwähnte  war,  und  einen  dop- 
pelten Uterus.  Die  übrigen  innern  weiblichen  Geschtechts- 
Ifaeüe  waren  vollkommen  normal/'  —  Also  keine  Spur 
eines  minnlichen  GencUechtsoigans  im  Kdrper,  und  dock 
ehin  Soll  lange  Gfitort»;  gewisa  ein  hdchst  seltner  VaHl 


7.    Napoleon' s  Leiche. 

Bin  ongenannter  englischer  Militairarst  giebt  «her  di« 
Sectien  NapdemCs  eis  Augenneuge  folgende  Nnekriehti 
die  nwar  im  Wesentlichen  nichts  Neues  lidSoft^  aber  dock 

mit  Interesse  gelesen  werden  wird:  „tiotz  tier  entsetz- 
lichen Leiden  in  einer  Krankheit,  die  gewöhnlich  aufs 
Aeusserste  abmagert,  wurde  doch  der  Leichnam  ungeheuer 
fett  g^nden.  Der  Körper  hatte  der  materiellen  Aulirei- 
bong  bis  som  lotsten  Augenblicke  Widerstand  geleistet^ 
wie  der  Geist  unbezwungen  geblieben  war.  Auf  dem 
Brustbein  befand  sich  eine  Lage  Fett  von  1|  Zoll  Dicke; 
kn  den  Bauchdedien  war  sie  zwei  Zoll  dick^  Netz,  Nie«^ 
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merkwürdig  klein  und  schlaff^  gans  luideni,  »It  MD  n 
gewöhnlich  einem  muthigen  und  bedeutLiuleii  Manne  m- 
VmL  Der  erlauchte  Kranke  hatte  (gegen  sehie  Aerzte, 
Üt  «in«  iiabeiknuikbeit  diagooaiieirt  hatteoi)  immer  dea 
]|lg«ii  «to  Süs  und  Quelle  seiner  Leideu  augegeiMBU,  mi 
im  Seelien  beelfiiigte,  wie  sdir  er  Raebt  gehabl  hiiUe. 
Man  fand  dea  Magen  im  Zustande  &ossevster  Deaergaan 
sation;  er  war  über  und  über  in  bleiartiger  Verschwärung 
liegfiffeo.  Die  Uauptstelic  war  genau  die^  die  Napokm 
«e  eft  genannt  hatte ^  der  Pylorus,  An  diesem  koanta 
kh  mil  den  Finger  in  eine  Geachwursoffiinag  eiagebii 
4ie  den  Magen  dw chfieesen  batte^  aber  duiißh  eine  leiehla 
Verwachsung  mit  der  anliegenden  Leber  wieder  verttepft 
war.  Die  Leber  selbst  war  frei  von  jeder  krankhaften 
VenuiderUQg)  jedes  Organ  ^  den  Mageu  ausgenommeil, 
unv  gesund.  Noch  manche  einaelne  Eigenthümltohkeitia 
Warden  an  dem  Leiebname  bemerkt.  An  dem  einen  Am 
•ebien  N.  eine  Zeitlang  ein  Fentanell  getragen  nu  bab«i{ 
an  dem  einen  Untersehenkel  fand  sieh  eine  geringe  Nai^ 
wie  von  einer  Wunde.  Die  Brust  war  nicht  sehr  gerfiu- 
migi  die  runden  Arme  und  die  kleineu  Hände  und  Füsse 
gaben  dem  Keffer  mn  weiblicb  partes  Auanehn.  FarUi 
mü€$  extguUoHt  imigmt  sieia  pueri,  mdebemhur*  Der  Kopf 
war  im  Vefb&llniss  sum  Körper  gross,  mit  einer  scheaeo^ 
emporstrebenden,  breiten  Stirn.  Sonst  waren  aber  keine 
besonderu  Hervorragungen  zu  Gunsten  phrenologischer 
Uentiing  zu  bemerken/'  (Skizzen  4ius  meinem  Tagebucbe 
W  n.  w«  M99igf  1B42.  IL  76.) 


8.  Die  Haut  Veränderung  bei  dem  neugebe  rneu 

Negerkinde. 

,  •  Qumu  in  seinen  recherches  amtomiques  et  phymlogiques 
mtk$m  d*uih-u$  dmM^  ete,  Parii  1826  ^9  schUdecl 
m  eig!set  Beobachtung  die  allmiblige  ScbwtaniV  ^ 
nsi^ebomen  Nc^eri  necb  emem  Falles  4er  I8M  in  che« 
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PWiw  B08pital  voiinn,  mAe  folget :  fin  äag&MUklb  M 

Oelnitt  unterschied  sich  die  HautfärbuDg  ia  Nichts  von 
der  bei  einem  weissen  Kinde.  (Ist  dies  in  allen  B'ällen 
so?  Und  wie  stimmten  dann  hiermU  die  Beobacbtiiiigea 
van  gltkhzeitig  gebornen  wdssw  uaA  Mulsttea«  ote 
ftshmrsen  lündm,  in  der  Lefate  der  Urlirriwnhtwigl 
IteC)  Nor  Sonkm  war  sehon  gtam  mubwmm*  Wim 
Cirkel  von  derselben  Farbe  umgab  die  Basis  des  Nabele 
Stranges.  Die  hellbraunen  Haare  waren  nicht  (noch  nicht) 
wolligt.  Die  Lippen  waren  hochroth  ((tun  ronge  iret-vjf)» 
Gegen  den  dritten  Tag  fing  die  Stirngegend  an,  sieb  «i 
Mwiott»  Man  bemerkte  zwei  aehwftniidn  Slreite»  die 
ilek  TOD  den  NaMoflugeln  nash  der  Lippene— Mnlewii  er^ 
streckten.  Diese  SUcjfen  lagen  unter  der  Oberhaut^  die 
sie  nur  zu  bedecken  schien,  ohne  an  der  Färbuno^  Theil 
SU  nehmeu.  Dieselbe  £rscheiaufig  zeigte  sich  am  dritten 
Tage  Baeb  der  Gebart  an  der  vordem  Mta  der  Kniee^ 
Um  dtose  Zeil  verwiiebte  aieb  der  achwane  Kiaia  aa 
Nabol)  indem  gleiebieitig  die  ganse  Oberll&ehe  der  Ha» 
dcckungen  eine  dauklere  Färbung  annahm.  Diese  allmäh« 
Ilgen  Fäibungsstadien  der  aethiopischen  Re^e  würden  in 
der  gerichtlichen  Praxis  wohl  benutat  werden  l&donen^  um 
die  Zeit,  wie  lange  ein  todtgefimdenea,  nengebeiiiea  Kind 
gilebl  babe^  sn  bealunoMB* 


9.  Ungewdbnlicher  Haarwuchs.  Eheeebeidunga« 

gruud. 

Einen  dem  beliannten  lif<g^giiBn*06ben  ^(anx  analogen 
Fall  findet  man  in  Si^etihacu^M  eneyel.  Handb.  d.  geiichtL 

Airzneik.  I.  S.  307  vom  Dr.  Schmak  wen.  eraihlt.  Diescnr 
Arzt  hatte  eine  junge,  wohlgebildete  Frau  vom  Lande  zu 
untersuchen^  welche  von  ibrem^  auf  Scheidung  klagenden 
Manne  beschuldigt  wurde,  sie  sei  nicht  beischlafsfähig. 
Bei  der  Untenuebung  ergab  sich  das  Ungegiündete  die** 
aaa  Votgobena,  kidem  dieGeaeble^blatheile  niefal  mu*  gann 
mmfdf  äondeiu  auch  bereits  eutjungfert  waren«  AlMn 
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der  ganse  Unterleib ,  bis  zur  liersgrabe  herwif  nni  seit-i 
wärts  bis  7m  den  Hüften ,  so  wie  der  obere  Theil  der 
Schenkel,  war  mit  schwarzen  Haaren  ganz  dicht  besetzt, 
so  dass  das  Ganze  mehr  einem  Bärenfelle,  als  einem 
FflMMslaibo  glieb«  Die  Scheidung  eifolgte  später  wirkticb^ 
•bwoU  am  andern  Gründen.  Die  Fraa  heiiathete  Wied« 
«ad  wurde  Möller  mehimr  Kinder. 


10.    Vesicator  -  G esch  würe  bald  zu  heilen. 

Prof.  Dr.  Swüiti  empfiehlt  im  4ten  Hefte  des  werth- 
veUen  Petenbniger  Journals  för  Natur-  und  Heilkwide 
—  euMT  Zeitsehrift,  die  nach  den  votliegenden 

ten  in  der  That  mit  dea  bestea  in  Deutschland  erschei- 
nenden medicinischen  Journalen  in  die  Schranken  treten 
kaim  —  folgendes,  wenn  bewährt,  sehr  brauchbares  Ver- 
iiduen,  um  Blaaenpflastergeschwäre  schnell  nur  Heilaig 
M  bik^en.  Man  bedecke  die  Stelle,  nachdem  die  Blase 
entleeft  wofden,  sogleich  mit  Watte,  and  lasse  dieiS) 
wie  bei  frischen  Verbrennungen,  bis  zur  Heilung  liegen. — 
Wer  weiss  nicht,  wie  unangenehm  oft  für  Arzt  und 
Kranke  solche  Gesdiwure  sind,  die  lange  allen  Heilmit- 
teln widerstehen,  wenn  der  2&weck  der  Anwendung  dm 
Veaicators  langst  erreicht  ist,  und  wer  wollte  sich  m 
solchem  Falle  nicht  beeifem,  ein  so  einfaches  VerAbi«ii 
nachzuahmen  ? 


Vergütung  durch  Oleum  Jmygdalarum  amuro- 

rum  aetAeremn. 

Ilitgetheilt  vom  Dr.  Heck,  pr.  Arste  in  Treuenbrietaen. 

Am      April  1843,  flf  oigens  swisehen  7  und  8  U») 

wurde  dem  hiesigeu  Wohlloblichen  Polizeigericht  die  A»- 
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lM%e  gtmelifty  dM9  der  m  amndMNi  Bsceiseii  gentijgl% 
90  Mir  9li;  HandluiigslehiiiDg  Tteht  otpNHsliob  TwiHtf» 

ben,  und  aller  W  ahrscheiulichkeit  nach  durch  Gill  umge- 
kommen sei.  Sofort  wurde  ich  von  der  gedachten  Ke«r 
hörde  requirirt;  um  mich  von  dem  Inhalte  der  geücheher 
neo  Anzeige  näher  so  unterrichten ,  und  demnfteheft  die 
weitem  Rechereben  tn  veranlaesen« 

Ich  ftnd  den  pp*  7!Ssfe  bereits  entseelt  aof  dem  Bette 
liegedd,  aber  noch  warm  und  mit  unentstellten  Gesichts- 
zügen. Das  Gesicht  war  blass  und  zum  grossen  Theile 
mit  einem  weissen^  feinen  Schaume  —  wie  Weissbier* 
schäum  —  bedeckt^  welcher  nech  fortwährend  aus  Mimd 
und  Nase  floss;  die  Ohren  sahen  dunkelviolett  aus^ 
ebenso  die  Nägel  und  Fingerspitxen;  die  Augen,  welche 
ihre  volle  Rundung  darboten,  waren  glänzend,  und  die 
Pupillen  stark  erweitert;  alle  Muskeln  der  Gliedmaassen 
waren  ungemein  erschlafl^^  mithin  die  Beweglichkeit  der- 
selben sehr  gross.  Ein  in  der  Wohnung  des  D^tmctut 
anwesend  gefundenes  Mädchen  gab  auf  die  ihr  voigeleg*« 
ten  Fragen  unter  Anderm  an: 

dass  derselbe  in  ihrer  Gegenwart  plötzlich  mit  einem 
brüllenden  Schrei  umgefallen,  noch  einmal  tief  stöh- 
nend geathmet^  und  dann  sogleich  seinen  Geist  aus- 
gebaucht habe« 
Wenngleich  nun  ausser  den  hier  angeführten  Sym<^ 
ptomen  kein  weiteres  Indkhm  vorlag,  eine  Vergiftung 
durch  irgend  ein  blausäurehalliges  Präparat  anzunehmen, 
so  sprach  ich  mich  in  meinem  Erachten  dennoch  dahin 

aus:  .  * 
dass  mit  der  höchsten,  fast  bis  sur  Gewiseheit  gesteif 
gelten  (?)  Wahrseheinhcbkeit  assuaehmen  seiy  daa» 
in  dem  vorliegeiidea  Falle  eme  Veigiftung  durcli 

säure  stattgefunden  habe. 

In  Folge  dieses  Ausspruchs  sah  sicli  das  von  die- 
sem Vorfalle  sogleich  in  Kenntniss  gesetzte  Königliche 
WohUdbliche  Stadtgericht  veranlasst,  die  Obduetion  de# 
fieiifihnims  zu  verfügen,  lesp.  mir  volcb^  in 
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Schaft  des  betreffenden  Kreiflchburgail  m  ibeiti»g«ii. 
DMunfolga  iMgab  ieh  mich  noch  an  demMben  tage 
Nacbniltags  «wischen  2  und  3  I7br  «n  Ort  und  Stelle^ 
Wivelbst  ich  dann  auch  sogleich  in  Gegenwart  des  Rich- 
ters die  Obduction  vornahm. 

*A.  Aeussere  Besichtigung. 

Nachdem  nun  der  Leiclinam  entkleidet  und  aweck- 
mässig  gelagert  worden  war,  fand  ich  den  gaiis  steifen 
und  stark  nach  hinten  gebogenen  Körper  von  ansebii- 
liehet  Grösse,  regelmassigeoi  Wachse,  stark  von  Glie- 
dern, wohlgenährt,  und  den  ganzen  Rucken,  so  wie  das 
Sorottm  mit  roth-  uüd  dunkelblauen  Todtenflecken  be- 
setzt. 

Das  ganze  Gesicht  erschien  aufgedansen,  blftaUchi 
die  durchsichtige  Hornhaut  beider  Augen,  welche  von  ' 
ihrer  Rundung  nichts  verloren  hatten,  bei  auflallend  er- 
weiterten Pupillen,  noch  hell  und  glänzend,  und  die  weisse 
Aogenhaut  stark  geiüihct.  Die  Zähnen  und  Lippen  wa- 
ren fest  geschlossen,  und  letzteie  mit  weissem  Schaume 
bedeckt.  Die  Finger  beider  Hände  waren  kiampfhaa 
nach  innen  zusammengezogen,  und  schwer  m  offnen* 
Einer  der  Umstehenden,  und  ich  selbst,  nahmen  begin- 
nenden Leidiengerach  wahr;  übrigens  nirgends  iSpuren 
von  emer  erlittenen  mechanischen  Gewalt» 

B*  Innere  Untersuchung, 

Hierauf  wur3e  zur  Section  g-eschritten,  und  der  An* 
feug  mit  der  Eröffnung  des  Unterleibes  gemacht  Sofort 
nach  Eroffiiung  der  Bauehhohie  drang  am  deiselben  em 
starker,  sogleidi  wahrnehmbarer  Gemch  nach  bittern 
Mandeln,  und  es  vermehrte  sich  derselbe,  je  näher  man 
dem  Magen  kam,  und  derselbe  zu  Tage  gelegt  wurde. 
Nun  wurde  der  Magen  und  der  Zwölffingerdarm  nach 
vorhergeschehener  gehöriger  Unterbindung  hemoageschnHi- 
ten,  in  einen  leinett  Topf  gelegt;  le«tefer  verbanden  ond 
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versiegen ;  und  dann  dem  Apotheker  i.  Kl.  Herrn  P.  *) 
lilmiibtt  Sur  ehemisch^aaaly tischen  Untersuchung  über* 
rntuHt.  IN*  6brigeD  Oigtoe  m  dw  ÜMiiihhMe  •alhMUii 
nichto  Abnoiues,  sofidem  b«fiuideD  sieh  im  gmftltMi 
Zustande;  mir  die  Leber  und  die  Müs  waren  öbertrie* 
ben  angeschwollen  und  strotzend  von  Blut,  die  erstere 
in  dem  Grade^  dass  sie  das  Zwerchfell  in  die  Brusthöhle 
hinein-  und  die  rechte  Lange  gleichsan  zuriiekgetrieben 
hatte.  Die  groisen  venSaen  OeAaae  waten  nili  Blut 
vbaifiSIlt^  md  dieses  gane  achwan  ood  ddnnifissig;  wi* 
aafgeldst.  —  EMe  Harnblase  war  aosammengeaogeD  und 
mit  etwa  1^  Unzen  Harn  gefüllt. 

Hiemächst  wmrde  die  Brusthöhle  geöffnet,  in  welcher 
sieh  a&mmtliche  Organe  in  ihrer  natürlichen  Lage  voiliia-* 
deii^  nur  lieaa  sich  hier  daa  Zuröekdringen  .der  rechten 
Lunge  durah  die  vergrösserte  Leber  nach  mehr  wabmeli- 
men.  Im  Ganzen  waren  die  Lungen  gesund^  jedoch  beide 
an  einer  Stelle  durch  feste  Pseudomembranen  mit  dem 
Rippenfelle  verbunden.  —  Die  Herzkammern  waren  massig 
mit  Blut  von  der  oben  angegebenen  Beschaffenheit  ge» 
IQUt;  sonat  wurde  nichts  Abnormes  wahrgenommen« 

Bei  Erdfihang  der  Kopfhdhle  trat  augenblieklidi  ein 
starker  Geruch  nach  bittem  Mandeln  hervor.  Sämmtliehe 
Geffisse^  namentlich  die  der  Dura  mater,  Pia  matery 
Arachnoiäea  und  die  des  grossen  und  kleinen  Gebims 
strotzten  von  Blute  von  der  früher  angegebenen  Be« 
achaffenfaeit  Die  GehimveDtiikeln  enthielten  ihr  gewdhil* 
liches  Blttidom. 


DiM«r  aagl  «.  A.:  ««Atta  dieser  ITaiertaeliiuig  ranUIrl» 
]}  deae  io  dem  beaeielmefteii  Biegen  ein,  mit  BlatuSere  gescliwa»- 
gertes  Stkerieebes  Oel  enthalten  wer)  dasselbe  ist  ans  Tbeilen 
von  Pflanxen  dargestellt,  die  snf  natflrlieliea  Familie  der  DrttpW- 
eeen  gebSren,  und  demnaeb  Krabrseheinlicb  das  im  Handel  vei^ 
knmiMade  BlttennandelSl$  2)  üess  die  noch  im  Magen  Vnfge» 
Ibndene  Menge*  Blawinre  mit  ätherischem  Oele' verbunden,  «of 
Einmal  genommen,  mehr  als  hinreichend  war,  um  den  pIöUHdien 
Ted  eines  kräftigen  Menseben  berbeixuiiäbren«"  d.  Vf. 
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Mein  Gutachten  ging  demDacb  dahin  ^  dass  der  ge- 
riehUich  Obducirte  sein  Leben  durch  ein  biausäurehaltig^ 
Miltal  varlmn  habe.  —  Nachträglich  bemerke  ich  nodi^ 
daw  gageo  das  £ode  der  Obductiofi  bei  Durehauehnilf 
dar  lüeidvBgMtficke  des  Tiäz  ia  der  linken  Reektnache 
eine  kleine  Flasche,  etwas  über  die  Hälfte  mit  einer  stark 
nach  bittern  Mandeln  riechenden  Flüssigkeit  und  einer 
IMigebundenen  Si°:natur  mit  der  Aufschrift: 

9, Ein  achtel  Pfund  bitteres  Mandelöl^  Gill  ttt" 
verg^ndea  wwde^  wddie  ebeolslls  versiegdl  dem  Apo* 
IMer  Heira     Behnfii  wmierar  Unleisiidlong  zogesteU* 
worden  ist 


Kritischer  Anzeiger 
neaer  und  eingesandter  l^ehriften. 


Zur  Characterisirung  der  Stadt  Erfurt.  Ein  medici- 
niBch-Btatisttscher  Beitrag  von  WUhelm  Ham,  d,  Phll.^ 
Med.  u.  Chir.  Dr.,  K.  Pr.  Regier,  u.  Med.  Rath  n.  s.  w. 

Mit  einem  Grundrisse  dei  SUdl  Erfurt.  Erfurt^  1843. 
X  und  444  S.  8. 

(BÜt  sehr  achtuogs«  and  anerkennungawerthem  Fleins 
hat  der  Hr.  Vf.  hier  eine  grosse  Menge  die  Stadt  Bribrt 

in  jeder  liezichuiig  belieüender  Nachrichten  gesammelt 
und  zusammengestellt,  so  dass  auch  Nicht -Aerzte,  Hi- 
storiker^ Statistiker^  Botaniker  u.  s.  w.,  und  vielleicht 
diese  noch  mehr  als  AeretO)  eine  Fülle  belehrenden  und 
brauchbaren  StolFös  vorfinden.  Für  Aerste  sind  xa  wei- 
tem Beaiheltungen  die  Nachrichten  ilber  Krankheit  und 
Sterblichkeit  in  Erfurt,  über  die  frühem  Pesten,  über  die 
Geburtsverhkltnissc  dii  Stadt,  über  die  herrschende  Krank- 
heit sconstitution  von  Interesse.  AujQfaliend  ist  der  eigen- 
Ihumiicbe^  sehr  gesachte  Stil  der  Vorrede^  w&hread  das 
Bndi  selbst  auch  von  dieser  formellen  Seite,  die  wbr 
wahrlidh  nicht  geriug  achten,  nur  liob  verdient.) 
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für  die 

gesammte 

HEILKUNDE. 

Herausgeber:    Dr.  Casper^ 

Diese  VV  ochenschrift  erscheint  jt-ilcsmal  am  Soiinnbende  in  Lie- 
feruugen  von  1,  iiiKHcilcu       üugcn.    DerPrei»  <leä  Jaiir^aiiesy 
-  mit  den  ndihigen  Registern  iat  aaf  ^  Tbtr.  bestimmt,  wofür 
>  «ämintliehe  BoeUundliitt^eii  mnä  PostSaiter  ne       UcCb»  im 
Stande  sind. 

A,  Hirschwald, 

%M  45.  BerliHy  den  11'*«  Notember  1843. 

lieber  den  TypJms  zu  Stettin.  Vom  Dr.  Zim  nierm  n»  ?i.  —  Ver- 
mieebtes.  (Selbstweodun^.)  —  Nacbricht,  belrcHcMcl  den  deut- 
eeben Verein  für  Heilwissenscbaft. 


Leber  den  Typhus  zu  Stettin. 

Alitgetbeilt 

vom  Di-,  Zimmermauii  in  Öerlin*}. 

Stettin  ist  durch  eine  Reihe  von  Umständen  ein  wah- 
res Brutuest  der  venösen  Abdominal -Fieber  zu  iiemien: 
aiijüulich  lasst  daselbst  die  blühende  pommersche  Jugend 

*)  Bei  'der  greeten  Wiebtigkeit  der  bier  bei  proebenen  Krank» 
keily  dM  Krentxee  der  jetxigen  Zeit  in  der  CiTil-  nnd  Mllitair-. 
Praxi«,  zu  deren  genaaern  Brforscbuog  jede,  nacb  irgend  weleber 
Riebtang  bin  gebaltene,  wisaenecbafitliebe  Untersnebung  ßrat  htung 

Terdietit,  liabe  ich  keinen  Anstand  genommen,  obigen  Aufsatz  in 
die  Wocbeiisehrift  nufzunebmen.  Die  thatsächiichc  Genauigkeit 
nnil  Hicbtiglceit  der  darin  aurgeführten  Alittheilungcn  über  das' 
Verbalten  der  Soldaten  in  der  Stcitiner  Garnison,  dtn  dortigen 
Dienst  u.  s.  w.,  die  ich  natürlicb  nicht  beurlheilen  kann,  wird  der 
Hr.  Vf.  des  Aufsatzes  selbst  zu  vertreten  haben.  Dass  etwanige 
Berichtigungen  von  Sachkennern  sogleich  in  diese  Blatter  aufge- 
BOTBDien  werden,  versteht  sieb  ganz  von  selbst»  C 

Jnbrgniig  1849.  49 


Digitized  by  Google 


ihre  zahllosen  Opfer,  nnd  noch  ist  nicht  abzusehen^  wie 
lange  ilieser  Zustand  andauern  wird  ,  da  wir  trotz  aller 
Entdcckungeiiy  Welche  die  pathologische  Anatomie  übei 
die  Vcrwästyngea^  die  durch  d«B  in  ftede  stohendeB  Krank- 
heitflproeess  in  den  Leicheo  hinterlassen  werden^  seit  der 
neusten  Zeit  gemacht  hat,  in  der  Behandlung  um  lidiieD 
Schritt  weitci  gekoiiimen  sind.  Eben  so  wenig  ist  dies 
der  Fall  gewesen  durch  Tjcsser^s  eiu\)\nsd\  verabreichte 
grosse  Dosen  Calomel;  nicht  minder  haben  alle  anderU) 
als  «pecifisch  empfohlenen  Ueihneihodett,  wie  die  Eiurel- 
bnngen  des  Vhgi^  Jfydrarg,  cm»»  die  Verabreichung  des 
La^is  infem,  per  08  amm  u.  dgl.  ro.,  den  Ted  vea  des 
unglücklichen  Soldaten  abwehren  können. 

Die  Ursachen  des  T>  phus  ia  Stettin  sind  endemiscitej 
^idcniische  und  iudividuelfte« 

Durch  seine  niedrige  Lage  an  der  Oder,  die  bis  m 
Ostsee  nicht  über  ssehn  Fuss  Gefalle  hat^  durch  die  Un- 
geheuern Wassermassen,  die  südlich,  östlich  und  ndrdlidi 
um  Stettin  herum  sich  befinden,  durch  die  weithin  sidi 
ersti  et  keiiden,  im  Niveau  der  Oder  liegenden  Wiesen,  die 
im  Herbst;  Frühjahr  und  Winter  meist  g^au2  unter  Was- 
ser stehen  und  in  der  heissen  Jahreszeit  anfangen  aus- 
zutrocknen, ist  die  Atmosphäre  um  die  Stadt  herum  steU 
mit  Wasserdämpfen  überladen.  --  Ein  grosser  Theil  SCet^ 
tiii's,  die  Lasladie,  der  Pladrin  (letztere  liegen  auf  ciiei 
Insel,  welche  von  der  Oder  und  der  Peruitz  gebildet  w  ird), 
das  Bollwerk  u.  s.  w.  liegt  fast  im  Niveau  der  Oder,  ist 
daher  sehr  feficht:  die  Strassen  sind  hier  enge,'  die  Häu- 
ser sehr  hoch,  Hofraam  fehlt  lkst  gans,  lauter  Umstasde, 
welche  die  Feuchtigkeit  der  Luft  in  hohem  Grade  ver- 
mehren. 

Dabei  findet,  gewiss  nur  aus  localen  Ursachen,  ein 
auffallender  Temperaturwechsel  statt:  in  den  warmen  Ta- 
gen ist  des  Morgens  die  Luft  kalt  und  feucht,  des  Mit- 
tags sehr  heiss,  und  wird  dann  plotslich  des  Abends 
wieder  sehr  kalt,  wobei  der  Wasserdampf  als  dicbtef 
Nebel  auf  dem  Bodeu  ruht.      1ü  vvokher  Art  sieh  hier- 


—  727   

bei  die  freie  EicctriciLät  der  Luft  \  eräiidert,  darüber  sind 
zur  Zeit  geuaue  Untersttobiuigeu  uoch  uiebt  ang^UUt 
worden. 

Am  schädliebsten  md  die  8ttd-  und  Sudmstwiiidc^ 
w«1cIm  in  Sonuuer  berrscheo:  denn  diese  fihren  von  den 
«Mitrecluieiidea  Wiesee  des  Oderbmeli«,  dem  in. der  Oder 
aufgestapelten  Holze,  den  Schiffen  u.  s.  w.,  wo  sich  durch 
Gährung  und  Faiilniss  viele  Gasarten  entwickeln,  eine 
der  Gesundheit  sehr  schädhchc  Luft  herbei. 

Wären  diese  Grunde  schon  hinreichend;  gastrlselie 
Fiebei^  Typlws  o.  s.  w.  su  erneugen^  so  sind  die  Soldn» 

in  Steilin  vielleieht  mehr  als  anderswo  einer  solchen 
Menge  von  schädlichen  EinflüsscMi  ausgesetzt,  dass  man 
sieh  nicht  wundern  darf,  wenn  jaliriich  von  der  Garnisoo 
60 — 60  bloss  am  Typluis  bleiben.  —  Die  Kasernen  sind 
alt  und  schlecht:  es  heirschi  in  ihnen  fortwährend  eine 
mit  Miasmen  gescbw&ngerte  Lull,  Die  Soldaten  liegen 
sehr  eng  xunaninieogedrängt;  wohnen  sie  beim  Bfirger^ 
so  sind  sie  etwas  besser  daran.  Das  Conunisbrod  habe 
icf\  in  keiner  Garnison  so  schiecht  gefunden,  als  ctort, 
und  was  deu  Dienst  anbelangt,  so  ist  er,  da  Stettin  nn« 
gleich  Festung  ist^  sehr  schwer. 

Unter  den  Soldaten  werden  ^  wie  mich  die  Beobacli* 
Inogen  gelehrt  haben,  nameotlicb  die  ergrilTen,  welche 
früher  in  saudigen,  trocknen  Gegenden  <^c\voli]it  haben, 
wie  z.  B.  die  lliuterponiiucrn,  wahrem]  die  Vorpommern 
nnd  Neuvorponunern  weniger  leideu.  ich  selbst  habe^ 
nachdem  ich  vier  Jahre  in  Berhn  gelebt  hatte,  dreimal  in 
Stettin  an  gastriacben  Fiebern,  im  Gannen  13  Wocheni 
krank  gelegen;  w&brend  icb'  bis  dahm,  nnd  seitdem  ich 
mich  wieder  iu  Berlin  befinde,  nie  krank  gewesen  hm,  — 
im  Civil,  namenllicii  unter  den  gebornen  Steltinern,  kommt 
der/Iyphus  seltner  vor:  gewöhnlich  werden  eingewanderte 
Cemmis»  Schiffer  u.  dgl.  befallen.  —  Dagegen  köimen  aber, 
wovon  mir  mehr ere  Fälle  vorgekommen  sind,  die  Stettiner 
ein  troeknes  CUbm  nicht  vertragen. 

Im  Laufe  der  Zeiten  rnuöi»  iu  dei  miasmatischen  Luit-  . 

49* 
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bMdiafieiiheit,  welche  wv  als  minltMcndM  MonMiitjfir 

die  venösen  Abdümiiialficber  erkannt  haben,  ein©  Verän- 
derung eingetreten  sc'm.  Denn  walnend  Theden,  wie  ich 
bei  G.  Vogel  linde,  zu  mancher  Zeit  bloss  an  Quai  lau- 
fiebern iHiiige  hundert  Kranke  im  Lazareth  hatte,  kommen 
Wechaelfieber^  namentlich  Quartanfieber,  in  Stettin  sehr 
selten  vor;  anstatt  desfien  beobachtet  man  zur  Zeity  wo 
sie  vorkümmen  sollten,  epidemisch  den  Icterui  oder  an- 
dere Kranklieitsprocesse,  deren  Krankheitskeim  zugleich 
in  den  Blulbestauülheiien  wurzelt,  welche  das  Material 
mos  Gallenbereitung  liefern  (ßaemato^Giobuim).  Ob  frü- 
her in  Stettin  der  Typhus  seltner  gewesen  ist,  weiss  ich 
nicht,  mdchte  es  aber  bezweifeln.  Jedenfalls  aber  staube 
ich,  dass  wir  die  V'erschiedenlieit  in  der  jetzigen  Kraak- 
heitsconsiitution,  wie  ich  gethan,  auf  die  genannten  ver- 
anlassenden Momente,  nicht  auf  eine  Aenderung  dei 
Krankheitsanlage  im  Menschen,  zu  bringen  haben. 

Eine  wie  grosse  Macht  alle  die  Einflösse,  deren  idi 
Erwähnung  gethan  habe,  äussern,  sieht  man  am  besteo 
dann,  wenn,  wie  dies  zur  Zeit  der  grossen  Uebungen  dei 
Fall  ist,  die  in  andern  Garnisonen  liegenden  Truppcu  nach 
Stettin  kommen.  So  erkrankten  im  August  1841  von 
den  Füsiiier-Bataillon,  das  sonst  in  Gollnow  steht,  und 
&st  nie  Typhuskranke  hat,  schnell  hintereinander  20  bi< 
25  Mann  am  Typhus.  Dies  Bataillon  hat  grossentheSs 
Hiuterpomm^rn,  und  es  lag  damals  auf  dem  Pladrin  sod 
der  Lastadie,  der  nnoesundesten  Gegend  Stettin's  ,  na- 
mentlich auch  in  Bezug  auf  das  Wasser  j  das  Füsilier- 
Bataillon  des  zweiten  Begiments,  das  sonst  in  Stralsund 
steht,  meist  ans  Nenvorpommern  besteht  und  in  Torney 
ii  Stunde  von  Stettin)  lag,  hatte  dagegen  weit  weniger 
Kranke.  Wie  viel  ausseid  cm  die  übermässig  starken 
Körpcranstrenguiigen  ausser  den  endemischen  Einiliisseu 
zur  Entwicklung  des  Typhus  beitragen,  davon  hat  man 
in  Stettin  ebenfiiUs  die  besten  Belege.  Während  nämlich 
die  Artillerie-Brigade  im  Joli  ihre  grossen  Uebuiigen  hat, 
kommen  hier  die  misten  Knmfchmtalälle  vor;  die  iibri^  - 
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Ganiisoii  bleibt  verschont;  Eude  August  und  den  Sep- 
tember bindurcb^  wo  die  lafiinterie  den  schwersten  Dienst 
liil^  kommeii  ans  dieser  die  tDeisteo  Typhusknokea  m's 
Lasarelh.  Dagegen  eikrankt  fast  nie  einer  von  der  Kft- 
▼alierie,  welche  in  den  nmliegenden  Ddrfern  zerstreut 
liegt  und  tioren  Dienst  nicht  so  schwer  ist. 

Die  Foini,  unter  der  der  Typlius  in  Stettin  gewöhu- 
üeh  auftritt,  d.  h.  dem  behandelnden  Arzte  sichtbar  wird, 
ist,  wenn  man  die  Sache  im  Grossen  und  Ganswn  be- 
trachtet^ swiefacb.  Erstens:  die  Kranken  kommen  mit 
einrieben  gastrischen  Fieber  in's  Lazaretb:  ein 
iüiniHcher  Staliis  nervosus  hat  sich  noch  nicht  ausgebildet. 
Bei  diesen  kann  man  annehmen,  duss  die  Darmgeschwüre 
noch  nicht  zum  Ausbruch  gekommen  sind.  Im  Verlaufe 
entwickeln  sieb  aber  alle  Erscheinungen  zu  der  Höbe, 
iass  sieb  das  Bild  des  wahren  i^bdominaltyphus  abspie* 
gelt,  indem  der  Krankheitsprocess  sowohl  an  Extensität, 
wie  Intensität  weiter  schreitet  und  sich  steigert.  Der 
Darmkanal,  die  Leber,  Milz,  Lungen,  Herz,  Gehirn,  Rük- 
kenmark  werden  .iu  Affection  gezogen,  indem  die  Blut« 
entmischung  immer  st&rker  wird.  Zweitens:  die  Kran- 
ken kommen  mit  allen  Symptomen  des  ausgebildeten  Typhus 
in's  Lazareth:  die  cigenthümliche  Physiognomie,  Puls, 
Haut,  /un2:c,  der  eigeuthümliche  Duiclilall,  das  Coecal- 
geiäusch,  die  bchmerzeu  im  Abdomen,  die  nervösen 
Symptome  u.  s.  w.  machen  die  Krankheit  unverkennbar. 
Hier  ist  die  Zersetznng  des  Blutes  schon  sehr  bedentend 
nnd  ikst  immer  kann  man  mit  Gewissbeit  annehmen,  ^ass 
die  Geschmire  im  Daimkanal  vorhanden  sind  und  schon 
einen  grossen  Umfang  erreicht  haben.  Die  Beweise  da- 
für fohlen  uicht.  Denn  es  kommen  zu  häufig  die  Fälle 
vor,  dass  die  Kranken  beute  in's  Lazareth  kommen  nnd 
übermorgen  sterben,  wo  man  dann  Geschwüre  im  Darm- 
kanal findet,  welche  die  Grösse  eines  Thalers  eneichen. 

Es  ist  bekannt,  dass  bei  keiner  Krankheit  eine  so 
grosse  Variabihtät  in  den  Symptomen  vorhanden  ist,  als 
gstade  beim  Typbus:  dass  aber  auch  bei  einige  Uebung 
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keine  Krankheit  leichter  eikaiint  werden  kann,  als  diese; 
and  dass  diese  Uebung  in  Sletliu  oicht  selten  ist,  wird 
aoi  dem  FolgendeD  ereiehUich  sein.  DeDn  Krankenwlr- 
ter^  wie  ChirargeogehülfeD^  Bind  in  eben  so^  kurser  Zeil 
mit  der  Diagnose,  dass  der  Kranke  den  ^^Defoss",  wie 
sie  ilin  nennen^  liabe,  im  Heiuen,  als  der  Arzt  selber. 

Die  Sterblichkeit  ist,  bei  der  verschiedeiiaitigäten 
BehaudluDgsweise,  dieselbe;  vou  hundert  Krauken  stirbt 
mehr  als  ein  Drittel. 

leh  habe  mir  mit  Erlaubniss  des  Ge&eral»Arztes  Hm. 
Dr*  Woiserfuhr  die  Mühe  gegeben ,  ans  einer  Reibe  von 
152  Fällen  9  die  das  Todtenbach  ausführlich  angegebeu 
enthalt,  eine  statistische  Tabelle  zu  entwerfen,  um  zu 
sehen,  wie  viele  von  diesen  Todtcu  Geschwüre  im  Darai- 
kanal  zeigten,  und  wie  viele  nicht,  in  welche  Stadien 
der  Krankheit  die  meisten  und  in  welchen  die  wenigsten 
sterben,  u.  s^  w«,  welche  ich  hier  mittheilen  will.  Ich 
kenne  bis  jetzt  Louü  und  Chmets  Angaben  nicht  näher, 
daher  ich  hier  nicht  Bezug  liaiauf  nehmen  kann.  Jeder 
möge  selbst  Vei^l  eiche  anstellen. 

Von  den  152  Todten  aeigten  Darmgeschwöre:  124  ^ 
keine:  28, 

Unter  diesen  124  seigten  100  die  Oesehwöre  in  be- 
ster Blüthe,  keins  im  Vernarben  begriffen;  in  18  Fällen 
hatte  die  Veriiaibuno:  begonnen,  während  einis:e  Geschwüre 
im  £^utstcheu,  andere  in  der  besten  Blütbe  standen.  lo 
vier  Fällen  hatte  l'crforation  stattgefunden  und  in  zwei 
Fallen  waren  die  Geschwüre  erst  im  Entstehen  begrillini* 

Unter  den  100  Todten,  wo  die  Gesehwdre  in  bester 
Blüthe  standen,  starben  während  der  traten  sieben  Tage 
der  Behandhing  18.  (Ich  zähle  nach  Ta^en  der  Behand- 
lung, weil  sich  mit  Gewissheit  der  Anfang  der  Krankheit 
fast  nie  ermitteln  lässt.)  Alle  diese  kamen  gleich  mit 
neivdsen  Symptomen  und  gewiss  auch  voUkommen  ent- 
wickelten Darmgeschwüren  in's  Lazaretb.  Denn  dfesel« 
beu  können  nicht  in  diesen  sieben  Tagen  die  Grösse  und 
diejenige  Beschaffenheit  erreicht  haben,  die  sie  gewobn- 
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lieh  zeigten;  dazu  hatte  zum  wenigsten  ein  Zeltraum  von 
14  bis  21  Ta^en  hingereicht.  Wenn  man  nun  annimmt, 
wi«  mm  doch  gewöhnlich  tliut/  dass  die  Blttteotmi« 
Mfaanf  fcboB  emen  hoben  Gnd  erreicht  haben  miisste, 
ehe  die  Geschwursblldun^  im  Darmkanal  begann,  daas 
die  BUilheechaffimheit  dweh  die  emwtrkenden  Schädlich- 
keiten, die  Kcsorpiioii  der  Jauche  aus  den  Geschwören, 
U.S.W,  progressiv  schlechter  wurde:  so  kann  man  in  der 
That  nicht  begreifen,  wie  die  Soldaten  unter  solchen  Um» 
•linden  die  tochtbaien  Anatrengungen  auahalten  konnten^ 
die  ihnen  bei  den  ge%?6hnlichen  Uebungen  sugemnthet 
weiden.  Ich  ubergehe  die  Schilderung  des  Krank- 

heitsveilaufs  und  der  Sectionsbelünde ,  da  sie  meist  Be- 
kanntes enthalten  wurde;  ich  will  nur  der  Arten  geden- 
ken, unter  welchen  die  Kranken  gewöhnlich  starbeu. 
GangUeD-  und  Hirn-  oder  Huckenmarks-Apoplexieea  in 
Felge  der  Blutentmiacfaung  aind  ea^  deren  Symptome  aich 
■irietal  kenntlich  machen:  Meteorismus  und  Secessui  ingeti; 
Bewusstlosigkeil ,  Dehrien,  Sebneühu|)leu,  Flockenlesen; 
manchmal  tetanische  Erscheinungen.  Eigenthümlicher  Klang 
der  Stimme:  oft  Lähmung  der  Zunge  und  Stimmwerk- 
aeage.  iZef^wr.  Mm*  —  Kalte  Extremitäten,  kalte,  kle- 
brige Sehweiaae* 

Während  der  ersten  sieben  Tage  starben  31.  '  Dleae 
kamen  theils  gleich  mit  nervösen,  theils  mit  bloss  gastri- 
schen Erscheinungen  m  s  Lazareth^  im  Aulango  der  ötuhl 
oft  träge.   Verlauf,  Tod  and  Section  wie  bei  den  vorigen. 

Während  der  nächsten  sieben  Tage  ataiben  19«  Bei 
dieaen  stellte  aieh  nuweilen  gegen  Ende  der  Krankheit 
ein  Eiysipel  ein,  das  von  der  Nase  ausgehend  die  Um- 
gegend der  Augen  u.  s.  w.  ergriff  und  brandige  Zerstö- 
rangeu  anrichtete.  Es  war  immer  ein  Zeichen  maU  omi" 
wff^  Die  Natur  dieaea  aogenannten  Erysipel  kann  Nte- 
aMsdem  iweifolhaft  aem« 

Während  der  folgenden  aieben  Tage  atarben  17* 

Nach  28tägiger  Behandlung  staibeu  15. 

Leider  kann  ich  jetst  nicht  mehr  berechnen,  wie  lange 
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ren;  es  stellt  sich  aber  das  UesulLal  heraus,  dass  wäh* 
rend  der  zweiten  siebenUgigea  Behandlung  die  meisten 
Kranken  gestorben  sind^  während  ilueZabl  später  regel<» 
massig  abnimmt. 

Von  den  leisten  15  Kranken^  die  nach  den  28steB 
Tage  der  Behandlung  starben  und  bei  der  Seetien  aoch 
kein  einzi^res  Geschwür  in  der  Vcraaibung  begriffen  zeig- 
ten, starben  8  an  Diarrhoe  {^Phthisis  intestimlis)]  3  au 
Hydrops  pericard.  oder  Hydrothorax  noch  ausserdem j  bei 
Einem  hatte  sich  ein  Pseudo-Erysipel  am  Arm  ansgebü^ 
det^  dessen  Eiterung  zur  Consumtion  beitrug;  bei  Eiam 
finde  ,ich  Sfomaeaee  gangretmosa  verseichnet.  Die  abnges 
zwei  bekanieu  icutcscireuilcs  Fieber  und  zeigten  ansser 
der  Zerstörung  des  Darmkanals  kein  anderweitiges  ^  auf- 
fallendes Leiden.  Die  B  an  Vhthms  iidestin.  gestorbeueu 
waren  behandelt  worden:  66^  41,  35,  37,  54,  49,  48^  54 
Tage,  im  Durchschnitt  48{  Tage.  Einer  von  diesen  hatte 
noch  Parotidengeschwulst,  die  in  Eiterung  ubergegao^a 
war;  die  meisten  auch  DecuMdus.  —  Die  3  mit  ii) dropi- 
schen P'rscheinungeii  starben  am  73stcn,  58sten  und  328ten 
Tage^  der  mit  dem  Erysipel  am  34sten,  der  mi ^omacacc 
gangr.  am  46sten  Tage.  Die  beiden  andern  am  37stcn 
und  51  Sien  Tage, 

Unter  den  18  Todten,  deren  Gesehwure  im  Dam- 
kanal  zum  TlieiJ  zu  vemaiben  begonnen  hatten«  war  das 
Verhältniss  folgendes:  keiner  starb  vor  dem  7teu  löge 
der  Behandlung;  innerhalb  der  ersten  28  Tage  starbeu  7, 
und  swar:  am  8.,  16.,  16.,  18.,  27.,  27.  u^d  28sten  Tagaj 
im  Durchschnitt  waren  sie  in  Behandlung  gewesen  15^  Tafei 
Hieraus  ist  ersichtlich,  wie  lange  die  Geschwüre  seboi 
bestanden  haben  mögen,  bevor  tlic  Krauken  in's  Lazareth 
kamen.  Einen  von  diesen  Kranken^  der  am  27stcu  Tage 
starb,  habe  ich  selbst  beobachtet.  Nach  dem  28s ten  Tage 
starben  'die  übrigen  11,  und  zwar:  am  48tten  Tage  an 
erschöpfendem  Dorcbfall;  am  52Bten  Tage  an  Brust»  uad 
Baucbwassersucht;  am65sten  Tage  mFhthmspulmoiknni 
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Durchfall;  am  738ten  Tage  aa  Durchfall  und  Parottden- 
Geschwulst,  die  in  Eiterung  übergegangen  war;  am  78sten 
T«ge  an  Fhthim pulmomm;  am  95steu  Tage  an  Durchfall; 
M  121sUs  Tage  d»9;  am  137tteD  Tage  dito  (PMM 
Mai^.);  *n  15l8tea  Tage  an  Hydropt  wwtruik';  am 
1650tetf  Tage  an  Hydrops  und  Tuberculosis  pulman.;  am 
lOTsten  Tage  dito,  hu  Durchschnitt  waren  dies©  iL  Kran- 
ken in  Behandlung  geweseu:  99i^  Tage. 

linier  den  124  Fallen,  wo  sich  Darmgeschwüre  fan- 
den» kam  nur  viermal  die  Perforaiien  vor;  nwei  sind  ncttli 
iwei  ohroDisch  geworden.  Jene  beiden  Kranken  starben 
nm  ISten  und  24sten  Tage  der  Behandlung  j  die  letztern 
am  75steu  und  234sten  Tage. 

In  zwei  Fällen  hatten  die  Geschwüre  eben  augefan- 
gen sich  SU  bilden;  der  eine  Kranke  starb  am  Sten,  4er 
andere  am  27sten  Tage  der  Bebandlong. 

Unter  den  152  Fftllen  kamen  ausserdem  28  Todle 
▼er^  die  gar  keine  Darmgeschwüre  hatten;  sowohl  die 
Symptomatologie  als  au(  Ii  der  Sectiousbefund  lassen  kei- 
nen Zweifel  darüber  obwalten,  dass  die  Krankheit,  an 
der  sie  gelilteui  auf  der  dem  Typhus  extUcerations  zu  Grunde 
Ucgenden  Blutentmisehung  beruht  hatte.  Zwei  Filie  der 
Art  habe  ich  selbst  beobachtet.  Meist  hatte  der  ganso 
Darmkanal  ein  braunrothes,  stellenweise  brandiges,  oder 
ein  schiefergiaues  Ansehen,  und  war  sehr  weich.  Der 
übrige  Sectiousbefund  und  Kraukheitsverlauf  war  wie  bei 
dem  gewöhnlichen  Typhus. 

Von  diesen  28  starben  3  in  den  ersten  sieben  Ts« 
gen  der  Behandlung;  8  in  den  folgenden  7,  7  in  dno 
nächsten,  und  5  in  den  folgenden  7  Tagen.  Fünf  starben 
in  der  Zeit  vAn  dem  29sten  bis  97stcn  Tage  der  Be- 
handlung. Von  diesen  starben  die  meisten  (4)  au  er« 
nsköpfmden  Durchfällen  und  Wassersucht 

Von  der  Gesammtsahl^  152,  waren  also  33,  die  naoh 
dem  96sten  Tage  der  Behandlung  an  Nachkränkheiten 
starben:  und  z^val  17  davon  an  ciscliöpfendcai  Durchfall 
iFbtkms  inteUmqU$Oi  worunter  zwei  plötzlich  in  Folge 
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von  Perforation;  6  tn  WasBenuelit  Tersohiedener  Art; 

3  an  erschöpfender  Eiterung  in  Folge  eines  Pseudo-Ery- 
sipel  oder  Farotideogeschwulst;  I  an  Durchfall  und  Sto- 
wiacace  gOMgraenom;  4  an  Pktkim  der  Lungen,  Durchfall 
«ad  WMSMTBiwhl;  2  an  lentescireodam  Fiaber  und  Ab« 
■dhnmg. 

Unter  diesen  aehienen  die  mit  PMkiris  wtettmalii  an 

kürzesten^  die  mit  Phthim  pulmonum  um  längsten  gelebt 
2U  haben.  Am  allerlängsieu  ist  der  eine  mit  Perforatioa 
Itt  der  Behandluttg  gewesen,  nämlich  234  Tage. 

Um  2U  seigen^  wie  foehtbar  der  Typbna  unter  der 
Siattiner  Garnison  aiifr&amt^  mdehten  folgende  Angabai 
hinreichend  sein:  Im  Jahre  1810  starben  83  Soldatea 
am  Typhus,  4  au  Fneuuiouie,  4  an  Pkthisis  pulmon,,  lan 
lentescirendem  Fieber  in  Folge  von  Eiterung,  1  an  Was- 
sersucht, 1  an.  RheumcU.  aciU,,  1  an  Apoplexia  imgm. 
Im  Jahre  1841«  45  am  Typhus^  1  an  ^jH^pkxia  jndman., 
2  an  Variolen^  1  an  Bryäpekü,  2  an  Hamblasensdiwiod- 
sucht,  2  an  Waasersucht  in  B^olge  von  Hepatitis^  2  ao 
Pneumonie,  3  an  Schvviudöucht,  1  an  Phik  wiUst,^  1  er- 
tcunken^  1  erhängt. 

Kein  Oit  möchte  daher  geeigneter  sein,  um  gruad« 
fAm  Untersuehungen,  wie  sie  mit  Hülfe  der  Natnrwiasen* 
sehaften  heut  su  Tage  angestellt  werden  kdnuen,  abar 
den  Typhus  zu  machen,  aiä  ätctüii.  Die  Ermitteliiug  der 
veranlassenden  Ursachen  und  die  Untersuchung  des  Blu- 
tes und  der  Se-  und  £xcrete  geben  uns  die  besten  Fin- 
gsfseige  iur  die  einsuschlageude  prophylactiscbe  und  cu- 
lallve  Bebaiidlung^  die  beim  typhdsen  Krankheitsproeaai 
namentlich  von  vorn  herein  eine  essentielle  sein  roMy 
versteht  sich  von  htlbst  unter  Berücksichti|;ung  wichtiger 
symptomatib:cher  Indicautien. 

Möchte  es  daher^  wenn  einmal  die  schädlichen  Fin- 
flusse  nicht  beseitigt  werden  kdnnen^  als  dringende  Pflicb^ 
erachtet  werden,  kein  Mittel  und  keine  Muhe  eii  soheaeo; 
*  um  endlich  diejenigen  positiven  That suchen  zu  enaiCtabii 
die  uns  über  das  Wesen  der  dem  typhösen  KraukbeitS' 


—  735  — 

Pfocesse  zu  Grunde  Hebenden  Maieria  peccans  sichere 
Aufschlüsse  zu  geben  im  Stande  sind.  —  OaDo  werden 
wk  «Qcli  dfta  ptsseude  UeikniU«!  aimfiadig  wmhm 
nid  nicht  aiebr  ein  Dolsend  Mittel  an  den  Fingem  «n^ 
■iMen,  die  angewendet  werden  sind,  tiets  denen  der 
Kranke  dennoch  gestorben  ist. 

Die  Entschuldigung,  dass  unsere  Kenntnisse  dazu 
niciit  ausreichen,  kann  heut  zu  Tage  nicht  mehr  gelten: 
en  wird  sich  mehr  als  Einer  finden^  der  freudig  dieser 
Arhett  sieh  mtewSge. 


Vermischtes. 


Selbstwendnng. 

Bei  einer  Frau  von  einigen  dreissig  Jahren  fiel  gleich 
nach  Abg^aiig  der  Wässer  ein  Arm  vor,  und  bis  zur  An- 
kunft eines  (ichuitshclfers  hatte  sich  die  Schulter  in  dem 
kleinen  Becken  so  festgestellt,  dass  alle  Versuche  zur 
Wendung  vergebens  waren.  Auch  mir^  der  ich  sp&ter 
tiinsugerufen  ward,  gelang  diese  trots  den  gunstigen 
Beckenverh&ltnissen  nicht,  da  der  üterut  den  vorgefalle- 
nen Theil  kraropfliaft  fest  zusammenschnürte.  Es  wurden 
daher  krampfstiilende  Mittel  gereicht  und  deren  Wirkung 
emige  Zeit  abgewartet.  Plötzlich  bekam  die  Kreissende 
starken  Drang  zum  Uriniren,  dann  heftige  Weben,  und 
nun  wurde  das  Rind  mit  dem  Steisse  voran  ohne  weitere 
Hülfe  ganz  rasch  geboren* 

Remagen.  Dr.  Oberstadt, 


Nachrlehl, 

betreffend 

den  „DcutscLen  Ycreiii  fUr  Ueilwissenscliaft". 

Die  Unterzeichneten,  von  tler  Ueberzeugung  geleitet, 
dass  die  bestehenden  ärztlichen  Gesellschaften  und  Ver« 
•tee  die  Gründung  einer  grdssern,  weit  umfassendeni 
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wissenschaftliche  Zwecke  erstrebenden  Oesellschaft  kei- 
nesweges  ubcrtlüssig  machen,  sind  zusammengetretcD, 
und  haben  sich  über  die  Siiitoog  eines  Vereins  unter  d« 
elrifeii  BeneDntiDg  geeinigt,  welche  'durch  die  Tendeu 
teseiben,  weit  über  die  Gr&nzen  einer  Stidt  oder  eines 
Landes  hiuauszuwirken^  gerechtfertigt  ist,  und  haben  des 
Königs  Majestät  mittelst  Allerhöchster  Cabinets -Ordre, 
dntirt  Benrath,  den  3i.  Aug.  c,  die  entworfenen  Statuten 
so  genehmigen,  so  wie  dem  Vereine  die  Rechte  einer 
mornKsehen  Person  in  Hinsicht  auf  Erwerbung  von  Grund-  | 
ntöeken  und  Capitalien  verleihen  geruht,  und  des  Herrn 
Staats-Ministers  Dr.  Ekhhom,  Excellenz,  in  dem  Rescripte 
vom  22.  Oct.  c.  dem  Vereine  Ihre  lebhafteste  Theihiahrae 
für  seine  Zwecke  zugesichert.  Letztere  ergeben  sich  aus 
den  hier  beifolgenden  Auszuge  aus  den  J^tatuten  des 
Vereins  (&r  Deutsche  Heiiwissenschaft  vom  20«  Juni  1842. 
Mit  dem  Wunsche,  dass  die  Zwecke  desselben  in  mög- 
lichst grosster  Ausdehnung  zum  Besten  der  Wissenschaft  | 
durch  Vielseitige  Theilnahme  gefördert  WLjdrn  niociiteii, 
laden  die  Unterzeichneten  nunmehr  jeden  Arzt  oder  Wuod- 
arzt,  oder  nichtärztlicheu  Freund  der  HeiJwissenschail  all« 
Orten  ein,  durch  Einzahlung  von  vier  Thalern  Preassiscb 
Cour,  jährlichen  Beitrags  sich  zum  Blitgtiede  des  Vereini 
zu  constituiren,  und  dadurch  dessen  \\  tiksaiukcii  zu  un- 
terstützen. Jeder  der  unterzeichneten  Ausschuss- Mit- 
glieder, namentlich  der  Vorstand,  ist  geru  bereit,  deu 
Beitrag  (siehe  §.  3  des  Auszugs)  gegen  Quittung  in  fin- 
pfang  zu  nehmen,  und  wird  die  Uebersendung  des  Diplons 
als  Mitglied  dagegen  unverzüglich  erfolgen. 
Berlin,  den  6.  December  1842. 

Bes  Deutsctieu  Vereins  für  Ueilwksenschait  Vorstands 

Vorsitzeadcr,     erster  SeeretUr,     zweit  r  Sccz-eiär. 
Aimselmssmltiiirlletlet* : 

Barez^  Böhm,  Busch,  Dieffenbach,  Ehrenbcrg^  Froriep,  Grimma 
Gurlt,  Hauck,  Hcrtwig,  Uom^  Jüngkcu^  Klug,  Kothe^  Mii- 
scherlich  Mitscherlich  IL,  J.  Miiüer,  Bomherp^,  Schimm, 
Schönkmi  6chuUz,  v.SiascJi,  Tro^cttdf  Trusteäiy  Wagn&r,  ^^o^ll^ 
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Auszug  aus  den  Statuten  des  Deutschen  Vereins 

für  Heilwissenseliain. 

1.  Der  Zweck  des  Vereins  ist  l^  urderuug  der 
giMuninien  wissousdutfilichea  Heilkunde  mil  BeMUauag 
von  GeldanUieln. 

2.  Jeder  Arst  und  Waiidaisl.  im  gesanaiteii 
Deutschen  Vaterlande^  wie  im  Auelende,  eeÜbet  jeder 
ärztliche  Freund  der  Heilkunde,  dem  der  Zweck  des  Ver- 
eins als  ein  Zeilbediiifuies  eracheiot^  kann  demaelben  als 
Mitglied  beitreten. 

$.  3.  Zur  Krlaogang  der  MUgiiedeeluift  bedarf  e« 
der  BinMblttiig  eines  Beitrages  ven  vier  Tbnleru  Pleuse« 
Ceur.,  die  alljährlich  am  I.  JuH  bu  leisten  ist,  Weir  die-  - 
sen  Beitrag  kosleufrei  aii  den  Verein  eingcsaiull  hat> 
wird  mit  seinem  vollständigen  Character  in  die  Verzeich- 
nisse der  Mitglieder  des  Vereins  für  das  lautende  Jahr 
eiflgetiafen. 

AofGmnd  des  einmal  gezahlten  Beitrages  eifaaU  der 

Einzahlende  das  Diplom  als  Mitglied  des  Vereins. 

§.  4,  Der  Vorstand  des  Vereins  bestellt  aus  einem 
Vorsitzenden  und  zwei  Secretären.  Der  \  ofsilzende  wird 
jibrlieb  von  dem  permanenten  Ausschuss  durch  absoluta 
Stimmeninebrheit  neu  erwählt»  und  der  abgetretene  Vor- 
sitsende  ist  fnr  das  nftehste  Jahr  nicht  wieder  wftbihar. 

Alljährlich  scheidet  der  erste  Secretir  aus,  und  der 
zweite  Secretär  tritt  an  dessen  Stelle.  Die  Secretäre 
werden  gleichfalls  aus  dem  Ausschuss  duich  absolute 
StMUDenoKhrheit  gewählt.  Für  die  Wiederwäblbarkeit 
der  Secreläre  gelten  dieselben  Bestimmungen  wie  fnr  den 

Der  Ausschuss  cigäuzt  sich  selbst  durch  Wahl  aas 
den  Mitgliedern  des  Vereins  durch  absolute  Stmuneu- 
nehihoit. 

In  Benehong  auf  seine  Arbeiten  theilt  sich  der  Aus« 
soliiisa  in.  acht  Seetienen^  nach  den  Hauptfächern  der  Wis- 
•easehaft;  in  eine  1)  anatonuseh-physiologische^  2)  OM-» 
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lüfiiaisch»!  3)  chirurgische,  4)  geboitabiilfliclu»}  5)  phamir 

eologisch-chemische,  6)  forensiseh-poIizcUiche,  7)  histori- 
sche und  liteiatiiihi.sloriäciie,  und  B)  veterinärische  Section. 

Jede  Veränderung  im  Vorstand  und  Ausschuss  wird 
darch  die  ö(fentlicheii  B^älter  zur  Kettutaiss  dec  Milgbi- 
der  gebraut« 

5«    Für  die  Verwakung  der  Fonds  des  Vmns 
bestiaunt  der  Avssehuss  eiee  CominissioD  ans  seinen 
gUederO;  welclie  sich  einen  llechnungsführcr  ciwählt. 

§.  6.  Am  letzte»  Montage  jedes  Monats,  oder  wenn 
derselbe  auf  ciueu  Festtag  fällt,  am  vorletzten  Moata|e 
Abends,  hält  der  Verein  seine  gewöhnlichen  SiUaqgeo. 

Ans  den  Sitsuugsprotocolien  werden  naeh  jeder  V«^ 
sanmilttng  Ansenge  dnrch  die  dflentliehen  Bl&lt«r  lur 
Keontniss  der  auswärtigen  Mitglicrki  gebracht. 

Jedes  Vereinsroitglicd  hut  das  Hecht,  keines  aberdi« 
Verpfliciitufig,  in  einer  Monatssitzuug  eine  vou  ihm  oder 
einem  andern  Mitgliede  verfasste  Abhandlung  «nn  Vor« 
trage  nn  bringen,  welche  dazu  vorher  dem  VoiaitieDdeii 
eingesandt  worden  sein  muss,  dem  dann  die  E^nofdoui  g 
überlassen  bleibt.  Auswärtige  Mitglieder  seudcn  ihre 
vorzutragenden  Arbeiten  au  den  Vorstand  oder  eines  dec 
hiesigen  Mitglieder  ein.  Auch  freie  mündliche  Vortrage 
der  Anwesenden  sind  in  den  Sitaungen  gestattet.  fÜ» 
Vorgetragenen  schrüUichen  Arbeiten  verbleiben  ihren  V»- 
Ihsser,  oder  werden  in  die  Denkschriften  des  Vereins  aöf- 
genommen.  Ueber  die  Aufnaiime  eatächeidet  die  iietref- 
fonde  Vereins -Sectiou. 

§.  7.    Der  Verein  dispouirt  über  die  ihm  zu  Gebole 
Siehenden  Geldmittel,  nach  Abmig  der  nöthigen  Verwai* 
tungskosten,  sur  Förderung  der  Wissenschaft,  anf 
gende  Weise: 

ä)  Preisfragen.  Der  Verein  wird,  wo  möglich  iB- 
jährlich,  mindestens  zwei  Preise  aussetzen,  einen  kleiiiero 
und  einen  gressem.  Der  kleinere,  sich  beschränkend  aui 
die  Anforderang  einer  Reihe  von  Versuchen  n*  dergl.  soU 
nieht  nnter  fnnfiMg  Thalein^  der  grossere^  betiefllmd  ^ 
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MbmiHJug  einer  illgemeinen  wissenschaftlichen  Frage, 
nicht  unter  zweihundert  Thalern  betraofen.  Wenn  dio 
Fonds  es  gestatten,  iiönnen  grössere  und  inehrero  Preise 
•osfesetzt  werden.  Die  Preiafrageo  werden  durch  ab* 
•eiat»  SUfMieBnehrheit  fesigeatellt  oad  den  Mitgliedani 
doich  die  effeDtlichen  Blätter  bekannt  gernndil.  Preis«* 
ridiler  die  betreffende  8eettoo»  de«  Aemehnsses,  wel- 
cher der  \'üisitzende  noch  drei  V^ereinsmitglieder  nach 
seiner  Wahl  zugesellt.  Die  Mitglieder  derjenigen  Sectio« 
nen,  die  die  resp.  Preisau%abeu  geetelUi  nind  vom  det 
CeMwreiw  om  den  Preis  auBgeschleseeo. 

b)  Vereoche  und  Unterenefonngen.  Uneb 
Ilaassgabe  seiner  Fonds  wird  der  Verein  wichtige  Ver- 
suche und  Untersuchungen  aus  {\vm  dcsammtgebiele  der 
Heilwisseuschall  durch  GeldmiUcl  unterstützen.  Der  Ver- 
ein behüit  sich  das  Hecht  vor,  die  beireffenden  Arbeiten 
in  seine  Oenkscbrillen  aufiranehsMn. 

c)  Herausgabe  grosserer  Werke.  So  weit  dio 
ihm  Bo  Gebote  stehenden  Mittel  es  gestatten  >  wird  der 
Verein  die  Herausgabe  kostspieliger,  im  die  VVisseuschaft 
wichtiger  Werke  uulerslutzcn,  die  ohne  eine  solche  Un- 
terstützung keinen  Verleger  finden  sollten. 

d)  Wissenschaftlieho  Reisen«  Ua  das  Stndiom 
der  noch  weniger  grindlioh  erforschten  Efiideinieeoi  Bfi« 
soetieen  und  endemischen  Krankheiten  su  fördern ,  wkd 
der  Verein,  nach  Maussgabe  sciiier  Fonds  und  ivdd\  Ver- 
hättriiss  der  vorliegenden  Umstände,  theils  Reiseunter- 
stützungen bewilligen^  theils  die  gesammten  Kosten  eineri 
amf  jenes  Stadium  biogerichteten  wissenschaftlichen  Reise 
Irageo,  ffin  Gleiches  findet  Statt  in  Beniehung  «nf  an- 
dere wissenscbaltliche  Zwecke.  StomtKcbo  Berichte  des 
Reisendcti  sind  Eigenthum  des  N'ereins,  und  derselbe  bc- 
yk\i  sich  das  Hecht  vor^  diese  Berichte  in  semo  Denk- 
8<dinA.cn  aufzunehmen. 

c)  DenJcsobrifien.  Der  Verein  wild  docch  die 
Herausgabe  von  Denkschriften  dem  wissenscboftidien 
Publikum  einen  Äussern  Bewms  sehier  WkksaadLeit  geben. 


Pieiaft«  efscbeiiieii  «af  K<^eo  ^  VeniM,  In  der  Rt* 
gel  alljährlich,  in  einem  Qnartbande,  welcher  jedesmal^ 
uach  Maassgabe  der  \V  iiksainkeit  des  Vereins^  eulhalteu 
wird: 

1)  die  alph4beüsche  Liste  sämmlücber  Milglteder  «ot 
«Im  leteimAossenen  Jahre; 

2)  .deo  RteheiisehaftsbefichlF  ober  die  Caasenverwal«- 

Umg,  fw  die  Mitglieder; 

'S)  die  Protocolle  oder  ProtocoUauszüge  der  monat- 
lichen 8ilzungen,  worin  aber  jedenfalls  sämmtliche  vor- 
getragene Acbeileo  mit  dea  Nameu  iiirer  Verfasser  sim- 
nariseh  gemtnnl  werdeo; 

4)  die  Bur  Auftiabme  schon  firöher  bestimmten  Ab- 
bandluDgen  (§.  6.  7. 

5}  die  dazu  bestimmieii  gekrönten  PreisschriAen 
(§.  7. 

6)  die  Berichte  vau  Heiseu,  die  durch  Vereinsmittei 
gefördert  worden  (§.  7. 

Für  die  Herausgabe  der  Denkschriften  wird  ein  Re- 
dacteur  vom  Aassehuss  darch  absolnte  Stimmenmehrheit 

gewählt^  der  auch  für  jedeu  iulgeuden  Band  wieder  wähl- 
bar ist. 

Jedes  X'ereiüsmitglied  erhält  gleich  nach  Erscheinen 
eines  Bandes  der  Denli;scbriiteu  denselben  angesandt  .S|a- 
ter  eintretende  Mitglieder  kAnnen  auf  ihren  Wimsch  die 
froher  erschienenen  Bände  gegen  Entrichtung  der  Dracit« 
kosten  erhalten.  In  den  Buchhandel  gelangen  die  Vei- 
eins-Denkschriften  nicht. 

§.  9.  Die  Statuten  können  in  ihren  Graudzügeui 
nämlich  darin,  dass  Jeder  durch  seinen  Beitrag  die  Mit^ 
gliedschaft  des  Vereins  erwerben  kann^  ond  dass  die  Ge« 
sammtbeitfftge  so  heilwissenschaillichen  Zwecken  verwen- 
de t  \'s  cidea  sollen,  gar  nicht,  und  sonst  erst  nach  drei  Jahreu, 
und  dann  nur  durch  absolute  Stimmenmehrheit  der  sammt- 
üchen  Mitglieder  des  Ausschusses,  abgeändert  werden. 

Berlin,  dem  20.  Joni  1842. 


G«anickt  Ui  h  Pttf  ek 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

gesammle 

HEILKUNDE. 

Heraitsgebar :  Dr.  Casper. 

Diese  WedieBeelirlft  efeebeint  jedeemel  am  Sonnabende  in  I»ie» 
feruDgen  von  1,  bisweilen  1^  Itogr  n,  Der  Preis  dos  Jahrgangs, 
mit  den  ndtliigen  Registern  ist  auf  3^  Thir.  bestimmt,  worar 
e&mmtÜcbe  Bttclili«n(Uan|;eii  uud  rostamter  sie  zu  Uefe^a  im 
Siende  sioil. 

46.  BetUn^  dem  18^  Naeember  1843. 

Brfeliroaceii  Über  Rbeebitie.  Yein  Dr.  K  fit  in  er,  —  Fell  Ten 
Battebschwangerscbaft.  Vom  Geb.  Ratb  Dr.  Heaclr*  —  Ver- 
■lilBiltei.  (|ieri>bt%MBg,}  —  Krit.  Anzeiger. 


Erfabniiigeii  über  UhachUis. 

Milgeibeilt 

vwn  Dr.  tL  Jäimtr,  piact.  Arste  ia  Dresden  *). 


Keine  unter  den  grössern  Städten  Deulschlauds  i6l 
wohl  mit  dem  durch  Natur  uud  Kuost  so  reich  geschraück- 
ten  Dresden  iiiDSiditUch  der  Uäufiglieit  körperlicher  Vei- 
kruppeluDgen  oater  ilirer  BinwohDerscbaft  in  Vergleicii  sa 


•)  Einsender  fand  iu»  verflossenen  Jabrc  Veranlassung  eine 
Zusammenstellung  der  im  Wirkungskreise  der  Kinderkoilanstalt 
zn  Dresden  gesammelten  Erfabrungen  über  Rhaehiiii  »H  Ter- 
öffcntlleben.  Da  jedoch  jene  Blätter  nkbt  in  den  Buebbendel 
gekommen  sind,  auch  ihrer  Bestimninng  »aek  weniger  die  wieee»- 
«chafUiche,  als  die  gesundkeitepoliaeilieke  Mie  dee  G^geMturf^ 
in  das  Auge  fassen  dnrfteB)  eo  ackien  eine  andeKweile  Bearbeir 
inug  dea  seitdem  niebt  iDbedeniead  Termekrten  Mateiials  aua 
dem  wiasenacbaftKeken  Gesicktejiuukte  wökl  kiareiekend  gereekU 
fertigt  stt  sein. 

Jahrgang  iä43.  ^® 
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•Idlen^  keine  hat  in  dieser  Beniebung  eine  so  tnorige 
Berühmtheit  erlangt.  Fragt  man  nach  der  Ursache  dieser 

betrübciidcu  Erscheinung,  so  mögen  zwar  hier  wie  ander> 
wlitf  VerkrümnuiBgen ,  namentlich  der  VVirbeisänl©, 
eionelqea  %ilitelH}Dg  em^s  for||;e^||2|^Qj|^||i) 

Körperhaltung  oder  mechanischen  Kiawirlmngen  auf  das 
Knochensyslem^  wliUichen  VeilcMH^eii  dnnh  Fall,  StoM 
dei^p[l»  vordankenty  nlleNt'  nnvMfhennhnr  ist  es  aneh^*  dass 
deren  ganz  ungewöhnliche  Häufigkeit  nicht  tUva  bloss 
unter  den  das  öffentliche  Mitleid  ansprechenden  Unglüek- 
liehen^  sondern  selbst  in  den  verscbiedeneu  Klasseu  der 
Gewerbtreihenden,  ja  theilweise  sogar  unter  den  höhero 
St&nden,  sowie  ftoer  die  vieUlich  wahrnehmbmn  Defiir» 
mit&ten  der  intern  GUedmaassen,  die  VerkümmeruDgeo 
des  gesammten  Knochenger6stes  anf  einen  unter  der  Be- 
völkerung vielfach  vcibreitcteii  dyskrasischen  "Zustand 
hinweisen.  l>iese  Annahme  wird  wesenllich  durch  dio 
grosse  Anzahl  rhachitischer  Kranker  bekräftigt^  weiche 
alljährlich  der  seit  nunmehr  neun  Jahrea  in  Jlresden  Im- 
stellenden  Kinderheii anstatt  sngefQhrt  .werden  oad 
den  an  diesem  Institut  fungtrenden  Aernten  ein  leidMt 
Feld  der  Besüachtmig  über  die  Natur^  Uisachen  uud  Be- 
handltmg  dieses  Rrankheitsprocesses  gewähren.  Ichbofle 
daher  durch  Mittheilung  der  folgenden^  zunächst  zwar  Dur 
eine  locale  Beziehung  habenden^  aber  doch  auch  für  die 
Pathologie  der  RhaMiM  überjianpt  nicht  unwichtigen  Er- 
Ahningen  keinen  ganz  werthlosen  Beitrag  za  der  Lebie 
über  diese^  auf  die  Organisation  des  Einzelnen^  wie  auf 
den  physischen  Cliaractei  der  gesammten  Bevölkerung  so 
einflnssreichen  Kiau^iheit  darbieten  zu  köuneuj  und  erlaube 
mir  dabei  die  Versicherung  auszusprechen^  dass  ich  raeine 
Angilben  den  über  jeden  Kranken  der  KuiderheUanstaU 
mit  mdgliehster  Genauigkeit  geführten  PretosoJIien  ss^ 
nemmen  vud^  se  weit  dies  thunlicli,  Atieh  die  nnwidti^ 
leghare  Beweiskraft  der  Zahlen  zu  stützen  gesucht  habe. 
Auch  halte  ich  es  rücksichUich  der  mitzutheilenden  nu- 
merischen Verhältnisse  für  nothwendig  zu  bemeik^j  dass 
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wir  nur  Kittder^  bei  welchen  neben  der  g«riftiörten  Ernah- 
nmgsibätigkcit  das  Koocbensystem  bereits  sichtbaren  An^ 
tlieU  an  dem  krankhaften  Processe  genommeu  hat,  bei 
W^Wben  dakor  neken  dem  altgemem  veriMerten  Hahihis, 

SM^Mtt  dmi  Biwk/tiiHMgeo  vonSkMbildiiiig  in  4tem  ■wrtwi 
Wegen  aud  von  Anomalieen  der  Daiftieewing,  inske-» 

sondere  auch  Aasohwellung  der  Geieukenden,  Verkrüm- 
mung der  Höhrenknocheu,  mehr  oder  weniger  bedeutende 
JÜ0SbiiduBg  4er  JB^peSy  und  uameotUch  ein  Unvermögen 
Miteili^tmi  wd  M  8Bke%  «tel4fiiideD>  als  Thaefaitissk« 
«n  bttiwfftnq»  ii«i«n,  vml  d««»  dswinfeiga  die  gmronf 
Mttes  flSaUtfiiangak«»  tretti  ikm  ikeuMthimde»  HiHie  in 
keiner  Weise  übertrieben |  vielmehr  eher  «i  niedrig  g^^- 
fteiU  sind. 

Vorkommeo^  Symptome. 

eW>;  ui  JkMdMi  Mifiini  db  Liatoii  41er  RuMieiüiiitclt 

wohl  den  überführendsUtt  Beweis»  indem  sidi  «Bter  dddO 
während  eines  beinahe  neunjährigen  Zeitraums  aufgcuom- 
menen  Individnen  (auf  welche  Zahl  sich  nach  sergiältiger 
Aessckeidung  der  wapen  veisobiedener  Krankheiten  mehr- 
fiMb  an  Aekaiidlüg  ^tinveeemm  Kindur  die  Gesammtsnmme 
«•ft  aSda  Knddimlirfilb  ledMkl)  47a  MeeUliMhe  ke» 
fanden.  Se  w*r  müliki  kMbe  jedes  fftnf le  (geneeet  1 
von  5,1)  der  uns  vorgestellten  Kinder  von  dieser  Krank« 
keit  heimgesucht,  ein  gewiss  um  so  auffallenderes  Verhält- 
nisse wenn  man  bedenkt,  dass^  mit  einzigem  Ausschluss 
Affgewleid— 'y  aUe  Formen  ven  Kinderkrankheiten  ie 
der  .AMtalt  Aufiiehiiie  ieite.  Dcai  laeeokleekte  nedi 
weim^ace  WMdmk  wd  Wl  Knikeii,  ^  flMüiegfdieee» 

welche  dem  Verbkitniss  von  5  M  4  entspieclM  and  Ifolgi* 
liek  eine  merklich  grössere  Geneigtheit  für  diese  Krank- 
keit  auf  Seilen  des  weiblichen  Geschlechts  nachweisen. 

IMe-  Sn^wickehuig  des  rhachitischen  Zastandes  mit 
eäM  ^^mm^MaAm  «^8e«tbinii«WBeiten  Uet  nie  vsv 
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Ablauf  des  siebcuLen  bis  ncunleo  Lebcnsmoiiats,  dageg^m 
»icht  gau2  selten  auch  erst  während  oder  ge^n  Ende 
des  zvveilea  Jahres  eiu,  —  ein  deutlicher  BeweiSj  das» 
die  Zahnongsperiode  imd  (|ie  mit  ihr  vorliiiadeiie  Idriiaf» 
lere  VegeUtioD  des  geMnuirten  KnockensystenM  ali  eie 
wceeatlicheii  inuem  Mo«iieiit  für  die  Ai»bildung  dies« 
KraiiUieit  angeseheD  wetden  niisB.  Dagegen  Keee  ekl 
der  heranschleichende  Feind  häufig  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit schon  in  einer  viel  frühem  Zeit  erkennen,  und  es  ist 
iu  dieser  Beziehung  iateressaai^  aus  den  gefüiuteu  Pro- 
tocelleo  oachweieeD  sa  ktenea,  wie  Kinder,  wekhe  ii 
den  efBten  LebeDemoMten  an  kngwieitgen  UiuMIßm 
mit  starker  Abmagerui^  und  an  «ekklielier  Atrepkie  Nt« 
ten^  trotz  der  glücklichen  Beseitigung  dieser  Uebel  uns 
doch  später  häufio^  als  Rhacliitische  wieder  vorgestellt 
wurden.  Ein  Fortbcstehen  des  eigentlichen  Kraukheiis- 
processes  über  das  fünfte  bis  spätestens  siebente  Lebens« 
jähr  hinaus  haben  wir  nur  in  einigen  wenfgen  9Ukm  be» 
ebicfatel^  wihrend  die  dnreh  denselben  Tunurintsten  Kao-* 
«AdnverkrönMnungen  mit  ihren  Felgeibeln  fireiieh  hMf 
nicht  bloss  bei  weitem  langer,  sondern,  wenn  sie  irgend 
bedeutend  sind,  leider  so^ar  lebenslano;  andauern. 

Ihrem  äussern  Anseien  nach  waren  die  Kraukeii  «ft 
abgemagert^  bleich,  sckkfl^  oft  »ber  «peb  anflaliend  w«bi** 
geo&hrt^  £bU  und  für  den  Unkundigen  nnsefaeinend  uoa 
Gesundheit  sfiuiBcud^  w&hrand  aine  uaTerhiilnissniissige 
Orisse  des  Kopfes  mid  eine  gewisse  Weichheit  des  Flei« 
stiies  dem  Arzte  auch  in  solchen  Fällen  schon  frühsieitig 
einen  dcuüichea  Fingerzeig  bieten  koauleo.  Neben  dei 
bei  dieser  Krankheit  so  häufig  Torkommenden  Frubreifii 
der  geigen  Fähigkeiten  lehUa  es  deeh:  auch  aiabt  M 
Beiapielen  einer  an  BUdsinn  gEenssndsn.(8ei8lessdiwieh% 
wellte  dann  mit  ebem  hypertrophisehen  Zustande  dei 
Hirns  oder  mit  wirklicher  Wasserbiidung  innerhalb  der 
Schadelhöhle  iu  Verbiuduiig  stand.  Immer  aber  wareo 
eine  abnorme  Umfangzuuahme,  meist  auch  bedeuteude 

Härte  und  Spannung  des  Bawshes»  Gsftiasigkflit  mit 
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«ondem  Vorliebe  für  kalte  und  meMige  Spetaen,  grosse 
Neigung  zor  Säurebildnog  in  den  ersten  Wegen,  «nd  m 
WirmeenBeuguiig;  so  wie  dauernde  Anomalieen  in  der 
Dermenlleennig^  die  gewdhnlidisten^  fhdiWeise  sogtr  con- 
•tMiteii  SymptoM  des  der  BhadSik'  wMenIlic]»  tmgehö^ 
reHden  krankhaften  Zustandes  der  Verdauungfsorgane,  \\  äh* 
reod  die  schmutzige  Blässe  und  auffalleode  Welkheit, 
verbunden  mit  habitueller  ISchiveissneigung,  besonders  am 
Keffiii  auf  die  abnorme  Beschaffeabeit  des  für  die  Er* 
aÜMUojg  oichl  ttlttder  wklitigea  Hantoigans  Irinwieeen^ 
weMe  hM€  wk  aof  diese  Weise  hinifoglidi  als  die 
eigtniKehe  Ursprungst&tte  dieses  pathischen  Proccsses  zu 
erkennen  gaben. 

Die  krankhallen  Veränderungen  der  Knochen  anlan- 
gend ^  so  hat  sich  auch  uns  die  Wahrnehmung  bestätigt, 
dass  die  e^graithüniliche,  seitlieii  sosaraineDgedraekle  Miss« 
MMssf  des  Btiislkofflies  io  geradem  Verhaltniss  mit  der 
Oilase  des  BantebM  stehet  indem  jene  imsMr  um  so  aus- 
gesprochener war,  je  auffallender  sich  letztere  zeigte, 
welche  mitbin  das  bedingende  Moment  jener  zu  sein 
scheint  (vgl.  hierüber  Froriep^s  neue  Notizen  ib4l.  No.  409^. 
Ist  die  Deformität  nicht  zu  bedeutend,  so  verwischt  sieh 
dioseibe,  wie  uk  dies  Oftohrfacli  su  beobachten  Geleges« 
heü  ff^babt  habe,  aa^b  Bieduction  des  ubeimftssigen  Baucb* 
Volumens  osd  nach  dem  Brlösehen  des  ifiaehitiscben  Piro-* 
cesses  oft  ziemlich  schnell  wieder,  wüinend  sie  für  die 
Daner  ihres  Bestehens  gemeiuschafllich  mit  dem  wegen 
4er  starken  Ausfüllung  des  Bauches  erschwerten  Herab- 
stOifSii  des  ZweiehfeUs  durch  Beengung  des  Brustraumes 
älie  WfiseDtlaefaste  Veranlassung  für  das  mühsamere,  be- 
sebleuoigte  uad  oft  etwas  rffchelnde  Aihmen  Rhachitiscber 
wird.  Sehr  beachteasuerth  für  die  Natur  des  rhachiti- 
scben  Knochenleidcns  scheint  es  auch  zu  sein,  dass  der 
Widerwille  aufzutreten  bei  solchen  Krauken  durch  eine 
wirklidie  SchmerEempfindung,  keinesweges  aber  bloss 
dUfch  das  GefilhI  des  Unvermdgens  und  der  Schwiche 
bedingt  ist,  wie  tms  dies  durch  filtere,  bi  dNser  Beosie» 
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Ohtie  im  AllgenMiiieii  ille 'daseltmi,  längst  mH  w^^ 
ehe  ftnerkaonten  Veranlassungen  für  die  Eni  Wickelung  der 
Ithachäis  aufzuzählen,  beschränke  ich  mich  hier  nur  mit' 
«De  Zusammenstellung  derjenigen  ^inüüsse^  welche  des 
eBdemische  Aultretea  dieser  Kninkheil  und  iaebesen<ei4 
deren  aofidleiide  VeihieilQiig  mler  der  Bevdlkenimp  Di«i» 
deiis  (venmgsweise  Ikeilich  Der  uater  dem  iraiera  Meile 
derselben)  zu  bedingen  scheinen.  Betrachten  wir  in  die- 
ser Beziehung  zunächst  den  physischen  Character 
der  Einwohner^  dessen  grosser  Anlheil  an  der  Aus- 
bildung endemischer  Krankheiten  gewiss  eben  so  wenig 
ebnalängnen  iil^  als  der  Kiofloss  der  iDdiVidoellen  Csd«* 
alitution  «if  die  krankhaften  Dispesitienen  des  lDdlTkln«i% 
se  moss  es  selbst  einem  fluchtigen  Beobae&ter  auflUIed^ 
dasö  die  Bevölkerung  Dresdens  selbst  bis  in  die  unter** 
sten  Klassen  herab  durchaus  keine  Spur  eines  bestimmten 
Stammchaiacters  tragt  und  sieb  daher  in  nichts  durch  ei* 
nen  wirklich  nationeiien  Typus  avsneichnet.  Wenn  dies 
freilieh  mehr  oder  weniger  in  aHea  grossen  Stftdten  det 
Fall  sein  muss^  in  wddien  der  Jahrhunderte  lang  ftrtge* 
setzte  Zufhiss  von  Aussen  und  die  vielfache  Vermischung 
uüLhvvendig  die  Charactere  der  ursprünglichen  Landesbe- 
wohner allmählig  verwischen,  so  zeigt  es  sich  doch  viel- 
leicht nur  selten  in  so  vollständiger  Weise,  als  gerade 
hei  Ulm*  Sehr  auffiülend  ist  in  dieser  Beniehung  s«  B,  der 
Unteischied  nwisehen  Prag  und  Dresden^  indem  sieh  doft 
die  nationeilen  Eigenthümlichkeiten  des  slavischen  Stam- 
mes in  eiiici  grossen  Reinheit  erhalten  haben,  während 
hier^  an  der  Gränze  germanischer  und  slavischer  Vdlker- 
schallen^  selbst  in  den  umgebenden  Dörfern  keine  8per 
emer  eigentlichen  Stammbevölkerung  aufoufinden^  souSem 
eme  durch  den  Zusanmenfluss  verschiedenartiger  Nnllo* 
naütäten  und  deren  Vemieehung  erzeugte  wüclicke  ns* 
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Bevölkerungen  der  Eifahnin^  nach  im  AUgemeiucn  iiie-J 
inaiä  zu  den  kiäfligeQ  gehöien,  so  bestätigt  sich  dies 
fiMBCHitiich  auch  durch  das  Beispiel  Dresdens,  indem  des-^ 
,  Mmk  Einwohner  verhältnissmässig  klein ^  minder  kräftig 
tui4  lehlMift,  T«n  vi»ilietncheml  lymphatiiclMr  ComtlUilisei 
und  mehr  phlegmatisdien  TemiMnimaiit  sind.  Der  Mio-* 
phulöse  He^Uku  ist  hier  ziemlich  allgemein  verbreitet  ond 
besonders  während  des  Kindesaiters  deutlich  ausgeprägt. 
£ben  so  gehört  die  unter  uns  so  häufig  vorkommende 
fibie  Beschaffenheit  der  Zahne  wi  den  sieben  KeaDseiciiett 
man  im  Gänsen  nkbt  gesunden  Kevdlkeiwigi  und  ver- 
dient namentlich  in  Besog  auf  Anlage  sn  Seropheleacl* 
«nd  iZAnuMr  Beberzigung. 

Dass  skli  unter  solchen  Verhkirnissen  eine  bedeu« 
iendo  Neigung  zu  krankhaften  Richtung^en  der  Eruährungs- 
Ihätigkeit  und,  uaier  Jlitwirkung  begünstigender  Einflüsse, 
inabcaeodere  auch  zur  Entwickelung  der  fbaehiüaelien 
Byaamaia  niemiict  aUgemein  beaMrkbar  madit,  kann  nm 
an  wan^  Wnndeir  nehmen,  wenn  man  bedenkt,  wie 
die  Vererbung  derartiger  Dispositionen  von  den  Eltern 
auf  ihre  häufig  ziemlich  zahlreiche  Naclikommenschaft  noch 
wesentlich  dazu  beitragen  muss,  deren  physischen  Clia- 
jaeter  fortwährend  zu  verschlecht<^ni.  Ich  glaube  daher 
webl  nicht  ohne  Grund  behaupten  nu  dikfeo,  daaa  in 
der  bier  geacfaildeiten^  kdiperlieb^n  Beschaffenheit  gewtan 
me  der  ersten  und  wiehtigeten  voibereitenden  Bedingon** 
geu  iür  die  ungewöhnliche  Häufigkeit  des  ZweiwuchseS 
unter  der  ärniern,  noch  ausserdem  so  vielen  nachtheili^en 
Einflüssen  unterworfenen  Klasse  uoset-er  Bevölkerung  zu 
suchen  aet^  ond  daaa  dieselbe  wesentlich  zur  endemischen 
Binbdrgerang  der  Kmnkheit  in  Dresden  beitrage« 

Ortslage^  Klima.  Bie  Lage  Dresdens  ist  im  AH«^ 
gemeinen  wohl  ehie  gesunde  zu  nennen  ^  indem  sie  der 
Hauptsache  nach  den  schon  von  Hippokrales  ausgcspro- 
cheuen  Anforderungen  au  eine  solche  genügt.  In  einem 
weiten;  mit  mäaaig  hohen  und  besonders  nach  Süden  hiD 
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sehr  allinäklig  anlfiitet^deii  Beffen  begtinsleiiy  iMidi 

Osten  und  \V  esteu  offenem  Thale^  so  wie  an  einem  grossen, 
rasch  und  über  ein  Kiesbett  strömenden  Flusse  gelegen, 
iat  sie  nicht  bloss  einer  hestäudigon  Lufterneuuug  mit 
v^wlienrscbettdem. Westwindei  »oudern  auch  einer  vollstia* 
ügm  Binivirkuiig  der  Sonne  sugftoglich  vod  darin  we- 
sentlich vor  8okhen  Orten  bevorougt,  welche  io  engen, 
vou  steilen  Höhen  umschlossenen  Th&leru  eine  gleichsam 
abgeschlossene  Atmosphäre  druckt  und  der  belebende  Heiz 
des  Sonueuliehies  nur  spärlich  berührt.  Eben  so  wenig 
bedingt  die  trockne,  zum  grössten  Theile  sandige  und 
kiesige^  theilweise^  wenigstens  oberflächlich  anch  lehnuge 
Beschaffenheit  des  Bodens  mit  seiner  sotgßdtigeA  Coltar 
und  seinem  hinreichenden  Bestände  an  Baumen  in  der 
uuroittelbareu  sowohl  als  eutfernterji  Umgebung  der  SUuH 
bestimmte,  allgemein  nacbtheilige  Einwirkuugeu  auf  die 
Gesundheit.  Das  Trinkwasser,  wohl  fast  durchgäug^  auf 
Kies  oder  feinem  Sande  stehend,  ist,  wenn  aucb  niebt 
vorzüglich,  doch  auch  nicbt  wirkJich  schlecht  zu  oemien, 
und  wenigstens  verhiUtnissniasaig  fiei  von  schwerveidan* 
liehen  erdigen  Salzen. 

Es  lasst  sich  dcJiuiach  nicht  wohl  anuehmcu,  dass 
in  der  Ortsiage  Dresdens  ein  besonderes  begünstigendes 
Moment  für  die  Mhaclätis  zu  suclien  sei,  wie  dies  auch, 
wenigstens  bis  zu  einem  gewissen  Punkte,  das  Befreit- 
sein  der  höhern,  diesen  fiinflusseii  doch  in  gleicher  Weise 
unterworfenen  Klassen  bew^'st.  Eben  so  hat  man  keinen 
Grond  das  durch  die  Orlslagc  stets  einigeimaassen  riio- 
dificirte  Klima  in  dieser  Beziehung  anzuklagen,  indem  es, 
abgesehen  von  den  fast  nie  ganz  erlöschenden  Lullströ* 
mungen,  welche  allordipgs  das  häufige  Vorkommen  ca«* 
tarrhaiischer  und  rheumatischer  Aifectioneu  begünstigen, 
weder  sehr  rauh,  noch  durch  grosse  Luftfeuditigkeit  oder 
dauernde  Abweichungen  in  der  Luftelectricität  ausge- 
zeichnet ist. 

Indess  giebt  es  ducli  eine,  auch  im  Kretse  unserer 
Kriähiuug  sich  bestätigende  Erscheinung,  durch  welche 
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wUk  tMmdmgB  ^  «MMi^iiiger  HMMmi  4er  imtim  V«t» 

hBltnisäc  einzelner  iStaditheile  auf  die  Gesundheit  ihrer 
Bewohner  kund  zu  geben  scheint ^  nämlich  das  häufige 
Vockonunea  vou  Kröpfen  in  den  beiden  niedrigst  gele** 
yin  Bwmkmm  Dreicleiis.  Ob  hier,  M  eitter  uMgettf 
f  nai  BmMi  die  iai  OtoMi  Mi  oitht  m  bedüiliade 
flentamg  dm  MeM,  oder  eine  eigeBlhfinlielM  Bes^lMi^ 
fenheit  des  Trinkwassers,  oder  vielleicht  nur  der  suflllige 
Umstand,  dass  diese  Sladttheile  von  der  ärmern  Volks- 
klasse am  suiblreich^en  bewohnt  werden,  Ursache  diesor 
KiMlwüiuog  sei,  wege  ich  aus  Mangel  hinreichender  Nach** 
wmb^-MA  stt  iiiitariufciifnj  Mi  iai  jedtttfelk  4im  TM^ 
•aaba  aaiiugbar,  daaa  aich  dasalbat^  muieiilJicli  aock  M 
KMam,  auAiltoad  hlufig  eine  cbroniaehe  AaadiweUiiiif 

der  Schilddrüse  zeigt,  welche  bei  ihrer  engeu  BezieliuDg 
zur  scrophiilösen  Disposition  auch  in  Hücksiclit  auf  die 
grosso  Fca^enz  de»  ritaciiUischea  KraakhaUayrocasaea 
BaaakUMi0  wdlfteal* 

Ba«an,  Wabmogaft.  BickaiabUieb  diaaaa  auf 
dkmQtmmäkiA  dar  BavdikeriMig  aa  einfliiaareidieii  Pliiiktaa 
i&l  nicht  zu  übersehen,  dass  in  Folge  der  frühem  Be- 
stimmung Dresdens  als  Festung  die  Strassen  der  iunera 
8tadt  eng,  nieiai  auck  krumm  und  aus  diesem  Grunde  in 
Meaag,  mti  TaMfaraltw  und  Luaemeaanuif  kaiaeswegai 
gaaatig  aufHtgt  akid*  Mähe  Snaaaaa  und  OlaMhoi 
UeteD  utt  AllganaiMi  kalt»  baltan  UaCs  idlar  ftaWiah« 
keit  die  Feuchtigkeit  und  schädliche  EfHuvien  unverbÜl«« 
niasiukssig  lange  zurück  und  geben  statt  freier,  die  nothige 
Ventilation  veimiitelnder  Luftstrüinungen  Veranlassung  zur 
Büduag  von  Zugwind,  alioa  dieses  aber  ualürHch  um  so 
aMbr,  ja  hdhar  die  aia  umachlieaaeiideA  Gebäude  aind« 
Wflw  die  hiaraaa  eotapriogaoden  UabalMada  ihren  iiaeh«« 
theilige»  BkiHtiBa  aameatiieh  auf  die  Bewohner  dar  nie- 
driger gelegenen  Quartiere  uusseiu^  iudcin  derartige  Woh-« 
uungen  durch  Entziehung  der  Einwirkung  vou  Lutl  und 
Lklii  uugaaund  werden  und  bei  fortges etilem  Aufenthalte 

hl  denaalhen  ■imlfha»  die  aemude  Uaulfttnclian  atoia% 
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kierdwob  «ler  wMMm  eliQ  MnMfkli^uiif  iOt-vM*^ 

gen  vegetativen  Functionen^  einen  Zustand  allojemeiner 
Schwäche  uud  SchlafiTheit  bedingen,  mitliin  ein  weseiit* 
Kches  Unneot  Itir  die  Ealwickeluiig  der  Seropheisuohfc 
iligBiMBy  M  IuIkI  auf  def  «ndam  die  MiicMUm^i 
tiüdi  MHie  ior  Hiafter  inli  lit  die  Bevrcirarir  dei  tihotii 
SiMkwwIce  Mteht  gmfeio  Naehtbeile  Iwibab  i»  dfeM 
Huigicht  ist  es  gewiss  sehr  bcaehtens w«rih  ^  dass  unter 
den  uns  vorgesteiiten  478  Hhachilit^cheu  ukht  weniger  als 
14^,  folglich  beinahe  der  dritte  Theil  (genauer  1  von^^aa) 
den  FantfieB  von  Muihmachern  und  Schneidern  angehor« 
tafl^  w«kh»  flicb,  uat  hiaieicheod««  LkhI.fur  ihr«  Mm 
uMMigmg  ma  gawlnnun^  gern  die  ehesstcn  Biiiin«i  d«f 
U&user  au9tyiblen  und  daher  nicbi  eelten  5^  6,  ja  aelhai 
7  Treppen  hoch  wohnen.  Diese  Erßilirung  muss,  je  we- 
niger sich  ein  anderer  allgemeiner  Grund  für  die  Häufig- 
keit der  Krankheit  nuter  dieaen  Gewerbtreibeudeu  auüindea 
UoBt,  wohl  mit  übeizeugender  Bestimmtheit  Jär  de»  NmI»* 
Ikeil  decBitiger  hoher  Wohomigen  speacheiii  Ihn»  -IkkUt- 
ning  findet  ibii^s  dieeelbe  sehr  natiiilicli  daikiy  daee 
unier  solchen  Vcihältnissen  die  Kinder  wegen  der  grossen 
Unbequemlichkeit  und  Zeitversäumniss  verhältntssni&ssig 
viel  seltner  in  das  Freie  gebracht»  sondern  oft  Wochen 
hang  In  deii|  hinfig  Ten  Menschen  iherfiiUteo  wmd  durdi 
lilloiiMiid  Ansdunstongiett  verumetnigten  Kimmem  tetge- 
halteii  wefde«>  deren  fiiile  Atmosphäre^  wie  überhaupt  «He 
derartigen  Einflüsse  auf  den  SEartern  kindlichen  Organismus 
in  einer  weit  höheru  Potenz  nachtheilig  einwirkt  als  auf 
{^wachsen  e. 

'  Was  die  Beschaffenheit  der  Wolinungen  selbst 
anlafigli  so  wage  iah  nicht  wa  behaopteBi  ob  vlelicicht 
der  hier  gcw^halieh  als  Banmaterial  verwendete  per5se 

Sandstein  in  irgend  emer  Weise  von'  besendcfem  nach« 

theiiigen  Einfliiss  auf  die  Gesundheit  sei,  wemi  auch  iiu 
Allgemeinen  nicht  geläugnet  werden  kann,  dass  derartige 
Geb&nde  stets  etwas  kftlter  «ad  mehr  zur  Feuchtigkeit 
geneigt  sind.  -  Dagegetf  >iet  «e»  onbeaimtbary  dann  viele 
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QDsrer  bewohnten  Räume  Mr  die  Zahl  ihrer  Bewohner 
verbftltaissmässig  2U  klein  und^  besonders  in  sofern  sie 
QiMMi  oder  HMb  Hegen,  oft  auch  zu  lichtarm^ 
so  wenig  eiiier  LalUnMMig  lliMg  aifd«  insbeiomleAi 
kt  aber  hier  auch  des  bii  fröhseitigeii  Bewohnens  nener* 
bauter  Häuser  zu  gedenken^  g^g^n  welches  bei  nne  leider 
keine  gesetzlichen  Bestimmungen  zu  bestehen  scheinen^ 
ein  Maogel,  der  in  den  daraus  hervorgehenden  schädlichen 
Wokiingeo  nuf  die  Gesundheit  um  so  übler  empfunden 
wnitaK  mmm,  als  ÜMihnib  weniger  JahM  mehrere  Hua^ 
nmmt  GeMM»  aufgefiHnt  worfen  niad,  die' «AUA 
fainflg  «eeh  m  dM  Jahre  Ihrer  Omndatehriegung  vmi 
Bewohnern  bevölkert  werden  sieht.  Die  hieraus  entspriü^ 
genden  Nachtheile  für  die  Gesundheit  sind  waiiich  kei- 
nesweges  so  geringfügig,  als  es  sich  das  finanzielle  In- 
terfetsn  der  Besitzer  nad  die  Ungeduld  der  Bewohner  voH 
epiegefar  naf,  iadeai  nelil  «Ms  die  bedauleede  i^uü^ 
ligheil^  Mkteni  mA  d»  dweh  Veidnnatttng  lewbdM 
AnfuUnng  der  Left  fldt  KaWcafeeiee,  ee  wie  die  Me  Mt 
i^öiligen  AusUocknung  andauernde  starke  Absorption  den 
atmosphärischen  Sauerstoffes  eine  gleich  nacluheilige  Elnn 
Wirkung  auf  die  Utensilien,  wie  aut  die  Gesundheii  dei 
Bewekmr  hnilh^iw,  AeMree  ki  nei^  «iel  hdhtfm  Grade| 
wem  eMi  danll  die  gelUirfidhe  AuediHMig  de»  Mmh 
M  Mreent  verWnM.  ieH-aeAel  häbeleMer  gd  Wieiii 

holten  Maleu  die  traurigen  Folgen  des  übereiliee  BMeN 
bens  neuer,  noch  nicht  hinl&nglicli  ausgetrockiieier  Gebäude 
Btt  beobaehten  Gelegenheit  gehabt  und  dabei  namentlich 
wahigaiiei— wn,  dnas^  wenn  anch  firwacheeae  den  scbad«^ 
Ikbea  WUmigeB  veMUoieam&aaig  so  wideretelMii  vt^ 
meehtee  (wae*  Jedoeh  keioeswege»  imner  der  ITell  wer)) 
doch  Kinder  um  so  bedeutender  dadmell  ergriflw  weidet 
und  namentlich  in  einen  rhachitischen  Zustand  verfielerf, 
im  welchen  sich  not  erst  nach  Versetzung  derselbeu  in 
eine  geeendere  Ungebeag  He»eDg  herbeifuhren  liess. 

.  <8thkna  foigiO  'I 


  ^2  ^ — 
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Fall  Tou  Bfiucb^cbwaugerscliail»  , 

Geh.  HoFiath  Dr.  Hauclc  lu  Beiliu. 


Eiuc  Fl  au  von  schwacher  Coiistittttion ,  mager  ,  40 
Jabre  iüt|  liatte  var  zwei  Jahren  zum  crsienmale  re^el- 
Piüif  febfteii.  im  Nove«^  1839  blieben  die  Eegela 
wMpr  wm  Vm  ilbser  2teH  enisptmi  sielt  eia«i%eMiiieB 
Bmrohlieai .  »Et  fmodiselMni  MoMseB  im  UnteiteHMt, 
imw0gen  der  Amt  at  Sthwangerscliaft  glaubte  md  4tmik 
ausleerende  wie  krampfstillendc  Miltel  die  Leiden  zu  mil«* 
dem  suchte.  Die  Sch\van;2^erschafl  spann  sich  fort  bis 
zum  s^bsten  Monat^  wo  8ie  ihren  höchsten  Grad  zu  er- 
rekbeo  schien ,  und  wo  ich  4kt  Leidende  auerst  an  16^ 
Mai  «ib«  .  lefei  liuid  dieselbe  afafeaebct,  mit  istarisem  Fie^ 
hfBf  Fall  130  SeUlge,  aber  die  heftigsten  Sdiamaeii  kd 
ganaen  Untef leibe  klagend ,  auch  wenn  sich  das  Kind 
nicht  bewegte.  Dabei  war  Erbrechen  und  Durchfall  vor« 
bandet),  denen  sich  zuletzt  noch  Aphthen  im  Munde  hin« 
zugesellten.  Die  äussere  Untersuchung  ergab  kein  Re- 
aaltaty  .weil  die  Kraake  aicirt  den  gefindeetaa  Onick  aaf 
daaUaterieik  crttsgaa  konnte.  Am  Nabel -.amr  «•hta.sa 
bemeiken.  Dagegen  sagte  dle.IIebaanne  aaa^  daee  dar 
Multerhals  verkürzt,  ein  Kindeskopf  nicht  zu  fühlen  sei, 
wohl  aber  ein  breiter  Theil  den  Uterus  auf  den  Becken- 
■ingang  drücke,  das  Kind  also  wahrscheinlich  eine  Qner«* 
lege  kabe^  der  Maitemnnd  iiesse  sich  raad  anfoblea. 
Waanglekk  gcfea  diese  Leiden  «na  Masse  van  Bweck"« 
miaeigan  Mitteln  angewendet  wurden,  die  aaf  einer  enti«- 
phlogistischen  Basis  gegrdudet  waien,  so  dauerten  die 
Beschwerden  dennoch  in  ziemlich  gleicher  Intensität  bis  zum 
8.  Juli  lört.  Nur  in  d«r  Mitte  des  Monats  Juni  trat  ein 
mtervaUum  lucidum  am  acktea  Tage  ein^  in  welcher  Zeit 
Petienlin  fieb«c^  nad  schmeraensfirel  war  and  sogar  bis  in 
den  Garten  ging,  nn  slcb^-dsr  Irischen  Luft  sa  erfreuen. 
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Allein  nach  dieser  fteien  Zeit  mehrten  sich  die  genanu* 
teil  Letdeu  wieder,  und  die  Kranlie  wurde  lag Ikb  sehwä«« 
cher^  80  dass  wir  «a  Moeii  Mdem  Auifluif  als  de« 
Tod  giaahf  koiiMa..  An  AUmi  da«  &  JdR  wmi%  kk 
pMlsHeh  .gmkm  md  ted^  dm  Mk  diehl  «uler  ÖMI 
M«M  €ime  <Mbung  gebUdtt  hatte,  aus  weleher  seit  swiei 
Stunden  ciuc  überaus  siinkende  Jauche  floss.  Nach  und 
nach  druckte  ich  nocii  über  1^  Quart  heraus,  wodurch  dio 
lüift  im  Ziflunsr  und  in  den  N^ebenzimmsfii  gteifhi— 
vstpMtM  windet  Dsr  Lsib  M  iMtranf  mammmM,  «ni 
dIfo  KMclMi  d«i  KoplM,  wie  d»  obi%wi  dm  Kniü 
liwiBii  «ich  fshtswisHs  deulMi  MMcn.  Mrir  der 

Muttcnnuud  klein,  zusammeagezogen,  der  Metterhats 
schien  verstrichen  und  von  weichen  Thcilen  ausgedehnt. 
In  den  nichstea  Tagen  üoss  anhaltend  dieselbe  stinkende 
MmtUn  mm  der  Wände  «od  wvide  auch  neeh  Teiae« 
weifte  eMgettel  de»  Vages  aitti!gedraclu>  je  «m  tieile« 
seigte  äA  Keih  in  4ler  W«e4ey  die  aesiei^«  Me 
flor  OHtese  eines  Zweithalerstueke  wedis.  DeM  blieli 
der  Puls  auf  121,  die  Kräfte  schwanden  immer  mehri  bis 
der  Tod  am  16.  Juli  diese  schweren  Leiden  endete. 

Die  am  andern  Tage  netemommene  Section  klArte 
AHaeaitf.  Um  die  Weads  wiiideii  die  Brochbedmiwi^ 
Mv  eef  das  hsawdige  PMtommm  Mmteam  weggensmaM^ 
wm  des  lyi^iigitide  Kied  aislilber  w«Mle^  Dnaeibe  laf 
mit  dem  Kopfe  nach  rechU,  mit  den  Küssen  nach  hnks, 
die  linko  Seite  des  Kopfes  nach  unten ^  die  rechte  nach 
oben.  In  der  rechten  Lebergegend  desselbeA  war  eine' 
OeffiMOgi  dwch  weklM^  die  ia  ITaalaisa  äbeigegangeM 
BiHpwegde  dea  IMeileibea  aad  der  Bniat  ala  Ja«€be 
hawiaa  ia  de»  Unterleib  der  Ktaaken  tmd  vmi  da  aw  der 
geöffneten  Bauchhöhle  geflosscu  waren.  Bei  geKndear 
Druck  der  noch  theil weise  vorhandenen  Därme  des  Kin- 
des iLoss  mit  Galle  duaiLel  gefirbtes  Mecomum  heraus; 
•  daaselbe  war  drei  Tage  Tor  dem  Tede  aua  den  Bauch«- 
winden  beMasgefleaaen,  und  MmMkh,  aber  imsettdiehi 
Pm  Ctaimkm  tna  din  Unaea  dw-Bimtaf 'gahatai  ikmm 

m 
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den.  Durch  die  in  Fätilniss  übergi^ngcnc  Galea  waren 
die  Kopfknochen  gelöst,  das  Gehirn  heraus^ePioasen  und 
•bi  solches  aus  der  Wunde  fliessend  bfOMrki  und  erkaiml 
MriMU  Dm.  Kind»  äm  Mädchen,  sass  nitgmidb  «n  und 
Mtd«  henme^oxMMii«  Di«  NabslMliaiic  war  ir4Mi  der 
Fkmtia  abgefanlt,  wskhd  •lue  .«mrvgdmlssige,  owci 
Fäuste  grosse,  in  Verwesung  übergegangene  MsfSse  bil* 
dete,  und  hinter  dem  Kinde,  dicht  über  dem  Vromontortimi 
Saas.  Allein  die  Eihäute,  in  deueu  das  Kind  gelegen, 
waren  noch  deutlich  an  der  l^mmita  &u  erkenaea«  Nftsii 
derilvitae  des  Kiodei,  so  wie  aaeh  dem  .eiaaa  ▼oo  den 
FanMiafli  viMig  ealldMea  Qf  bn^muU  sa  aahiiaaaeBy 
iMiite  dasselbe  bis  geo^en  Eade  de«  «iebenlen  Heaata  9«» 

lebt.  In  der  Bauchhöhle  der  V  erslorbenen  fand  sich  noch 
viel  Jauche  derselben  Art,  wie  früher  ausoeflossen  war, 
aad  hatte  sich  dieselbe  schon  bei  Liebaeiten  darin  ergos« 
aea»  ao^  daaa  sich  det  durch  Vemesung  gceSaale,!^ 
dflü  Kiadea  aa  dla  Sandibadackiiiigaa  gaitfgt  oad  «af  diaaa 
Art  eiaa  iaalirt  «■Miweahiagaada  Oefiiaag  gebUdalr  luUlai 
Die  Iniestina  cras&a  und  tenma  waren  wie  das  Omenhim 
und  Mesmterum  durch  Gangrän  unkenntlich  geworden, 
das  der  Bauehwiinde  nahe  liegende  Mesocolm  war  durch 
Laft  atwgadriint»  aia  deutlichta  Zeichen,  daaa  as.  akh 
pidii  faMhat  liatta.  Die  .Umt  wat  Mlbnaa^  Laga  oad 
Gita»  aonaal.  Ika  Gfmt  hiUa  dia  ungeflhia  Gafiaaa 
euies  ctMva  aeoha  Wochen  schwangi^ro,  war  blasa  und 
im  höchsteu  Grade  welk.  Das  CoUum  uteri  war  gleich^ 
ialls  schlaff,  normal  lang,  liess  einen  Fiugcr  bequem  durch. 
Eine  Mmhram  deeidm  war  aidit  au  entdecken,,  wie  auflii 
iai  i«BbeB  nia  alae  fixaseHoa  daa  der  Fmate-  vatbaadaa 
gamaaa  wai^  ivricfa«»jMiaa  Aadeia'ala  caaatSDia  Madiit 
iMfoMBaechaebivavgeraefaafteoaiiliKaliali.  Keaa^Scblaff- 
heit  des  Vtcrus,  der  durch  die  Lage  des  Kindes  beinahe 
bis  zur  Mitte  des  Beckens  herabgedrückt  war,  ist  die 
Ursache,  dass  die  ioaeiie  Untcrsiicbiuig' aa  t&uscbta,  wd 
UUnii  laid  GoUbaa  aa  äaanfiilileii  waiao,  ala  wftraa  aia 
daidi  ^kml'^mdim^  Korper  ausgeddait«  Dia  Uaiiabua« 
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gm  d«i  Hieras  wtreu  ebenf^l»  br-ainlig^  aber  4e|i4li<# 
^etiabüx«  .  .    .  .1 


Berichtigung. 

la  No.  38  V.  J.  der  Wochcnschrifl  für  die  gesammte 
Heilkunde  unter  Erläuterung  einiger  Stellen  der  heiligen 
Schiift»  die  nuf  Jf  edlem  Besag  haben  %  vom  Gnmiaon* 
«MmliMwtL  Hr.  Trmm,  wfard  &  MO  emihll«  ffAm^  «• 
Kmgelieten  beiiehten  4ie  vm  Mmm  heuvklnU)  Wieder- 
t><}lcbui)<;  zweier  Scheintodiea",  und  zwar,  wie  anien  au- 
gefuhrt ist,  Ev.  Marc.  c.  5  v.  39 — 42  und  Ev.  Luc.  c.  7 
V.  14,  15.  Darauf  iuhle  ich  mich  veraniaaat>  Foigendea 
SU  bemerken. 

Wenngleich  Marc»  5^  35  von  der  Enveckmig  euier 
jSkhetnlodlen  die  Rede  ist,  so  lasat  sich  doch  nicht  ab* 
sehen,  was  ihr  eine  Stelle  in  der  „Darstellung  die  Mcdi- 
ein  betreffender  Steilen  der  heiligen  Schrift'*  verschaffen 
soll,  da  sie,  die  Erweckung,  doch  immer  eine  wunderbare 
bleibt.  Denn  wir  sind  bei  allen  unsern  Fortschritten  in 
def  Aisneikunde  doch  nicht  im  StandOi  einen  Scheintod- 
ten  mit  euinn  dniigen  Worte  wieder  sa  aicb  sa  brtn« 
gen,  und  swar  so,  dass  er  Begleich  adne  völlige  Ge<« 
suodheit  wiedei  hat  uad  wie  jeder  Andere  Speisen  zu 
.  sich  nehmen  kann;  auch  war  Jesus,  ehe  er  noch  das 
Mädchen  gescheu  hatte,  des  Erfolges  so  gewiss,  dass  er 
noch  auf  dem  Wege  den  betrübten  Vater  de«  Wieder» 
fiuf lebens  seiner  Tochter  veisldierteu 

Ans  welchen  Gr&iden  aber  Herr  Dr.  Ihum  Lue.  7 
V.  15  hierher  zieht,  ist  nicht  zu  begreifen.  Die  Stelle 
selbst  gieht  wenigstens  keinen  Grund,  da  sie  nur  von 
einem  Todteu  spricht.  Sie  passt  also  noch  weniger  in 
die  erwähnte  Darstellung}  wenigstens  werden  die  gläubi- 
gen Bekenner  des  Herrn  über  Leben  und  Tod»  denen  die 
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Bibel  wirklich  eine  heilige  Schrift  ist,  eine  solche  Aus- 
legung uicht  billigeo  kdouen  und  in  Beherzigung  der 
WoH«  iMC  c  10  T.  1«  and  £v«  Matth,  e.  10  32 
wMleispfeelieii  nteeii* 

fhiaeaburg.  Br«  Tuhkr&ehkL 


Kritischer  ABzeiger 

neuer  und  eingesandter  Schiiftcp« 


Bie  kKmMiscIiea  Verhältnisse  des  WtriiibniiiB«r  TMot 

und  deren  Eiiifluss  atil  Gesundheit  und  Krankheit.  V« 
Dr,  B.  Prms.   Breslau,  1843.   IV  und  159  S.  gr.  8. 

(Eine'  losserst  fleissig  gearbeitete  ood  wisseDSchaA- 
lich  gehaltene  Schrift,  deren  Erscheinen  grade  jetzt  von 

um  so  grösserem  Interesse  sein  muss,  da  Warmbrunn 
der  endlichen  Beiriedigung  eines  lauge  gefühlten  Bedürf- 
nisses, nämlich  der  Errichtung  einer  Molkenkur-Anstaltj 
entgegensieht.  Giebt  uns  der  allgemeine  Theil,  nächst 
Andeutungen  über  Rlimatologte  im  Allgemeinen^  einen  von 
vieler  Umsicht  zeugenden  Ueberbhck  der  durch  klimatt- 
schti  Einflüsse  veränderten  Krankheitsformen  der  ver- 
schiedenen Zonen:  so  üudcn  wir  im  s^jcciellen  Theile  eine 
gelungene  topographische  Schilderung  des  W  annbrunuer 
Thaies,  mit  gehöriger  Deduction  der  eigenthumlicben  at- 
mosphärischen Verhältnisse  aus  der  physisch* geographi- 
schen Lage,  der  geognostiachen  und  organischen  Beschaf- 
fenheit des  Bodens,  dem  Einflüsse  der  Gewässer  und  der 
Gebirgskette,  die  das  Thal  begrenzt*,  schliesslich  noch 
einige  Worte  über  die  voi kommenden  endemischen  und 
epidemischen  Krankheiten  in  ihren  Beziehungen  zu  den 
klimatischen  Verhältnissen.  Hussen  wir  gleieh  gestehni 
dass  die  Wissenschaft  der  Klimatologio  überhaupt  noch 
in  ihrer  Wiege  ruht,  so  ist  doch  vorliegendes  Werk  als 
ein  schätzbarer  Beitrag  dankend  anzuerkennen.) 
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WOCHEJ^SCHRIFT 

für  die 

g  e   u  m  lu  t  e 

HEILKÜWDE. 

Horaii«?2:ol)or  r    llr.  Casper,  • 

Piete  Wochenschrift  erscheint  jedesmal  ain  iSounabende  ia  Lie- 
ferungcB  von  1,  bisweilen  1^  Bogen.   Der  Frei«  des  Jahrgangs, 
mit  den  ii5thigen  Registern  ist  auf  3|  Thir.  bestimmt,  wotar 
sjUnintliche  BnobkMicUQBfeB  wkA  Poetiimter  sie       liefen  iai ' 
Stande  sind. 

j|.  Hir§chtcald, 

47,   Berlin,,  den  25'*"  Noremöpr  1843. 


hyxic  durch  ^»auersloücas  beseitigt.  Vom  Dr.  Schar  lau.  — 
Brfebrungen  aber  Rhaehltit.  Vom  Dr.  Küttncr.  (Schluss.) — 
TermieeMee.  (Spit^buH.) 


■ 

B^ttaug  eines  dareh  KoUensSiire  und  Stick- 

sioffoxyd  Erstiekten   durch  Anweuduug  des 

Sauersloffgases. 

Mitgetlieiit  vom  Dr.  Sckariau,  pract.  Arzte  iu  Stettin. 


Ein  Apotheker  bereitete  Salpeteräther  durch  das 
Vermischen  rauchender  Salpetersaure  mit  Alcohol;  wahr- 
scheinlich hatte  die  Zersetzung  des  Alcohols  zu  stürmiscii 
steUgsAmte  imd  4m  Batwiekelaiig  der  Kohleoaftars,  und 
dM  McksUffsiTdSi  welche  bei  der  Zenetsong  eines 
TMs  AleoM  «nd  der  Salpetetsiue  gebildet  werden,  se 
wie  die  Vcriluchtigung  des  schon  bei  21 siedenden  neu 
gebildeten  Aethers  waren  Ursache,  dass  der  enge  Keller- 
xmuiDy  in  wekhem  die  Arbeit  vorgenommen  wurde,  mit 
diesen  Gasen  nnd  IMunpfen  erfüllt  wurde.  Ein  Arbeiter» 
der  bei' dieser  Arbeit  nog^gen  wer,  worde  pldtslieh  ron 
Sehweiss  befdlen  nnd  etwas  benemmen  im  Kopfb;  er 
wurde  vom  Deleclarius  fortgeficiuckt,  während  letzterer 
Jabr^aaS  1843.  51 
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noch  15—20  Minuten  in  dieser  Atmosphäre  verblieb^  dftiin 
endlich  den  Kellei  verlassen  wollte,  jedoch  schon  an  der 
Tran^  bwiMsUo«  £u  JkMlen  M«uzte«  Der  ZuIäü  woUie 
es,  dass  nitn  ümk  BemmsÜmm  iehr  bald  fand  und  in 
ein  Zimmer  bringen  konnte.  Der  Verunglückte  lag  schlaff 
hingeBtreekl  da,  die  Augen  waren  gescUcsscD,  das  Ge- 
sicht blassgclb,  tliü  Aügcnliclbiudchaut  chocoladenbraiin, 
das  Capillargefässnetz  auf  deti  Wangen  war  schwärslicfa 
gefärbt,  die  Zunge  und  Lippen  schwärzlichblau,  die  Hände 
blftulieh.  Die  Pupille  war  starr,  in  mittlerer  Erweiterung. 
Gebor,  Gefühl,  Gesiebt  und  Geruch  waren  vollständig 
erlesehen,  die  Careiiden  kk>pfteR  heiUg,  der  IletaeaMsg 
war  hUuOg,  aber  kraftlos,  der  Puls  kaum  ühlbar.  Das 
Athmen  geschah  schwach  und  stossweise.  Begiessuugen 
mit  Wasser  blieben  ohne  irgend  eine  Heaction.  Der  Ar- 
beiter hatte  dasselbe  äussere  Ansehen,  Zunge  uad  Lippen 
waren  dunkelviolett,  die  Wangen  blaufleekig,  die  Augen- 
üdbindehaut  braun. 

Um  die  mit  Blut  überfüllten  Gefftsse  der  Lange  und 
des  Gehirns  etwas  zu  entlasten,  wurde  ein  reichlicher 
Aderlass  gemacht;  das  Blut  war  chocoladetibrauu,  mit 
keiner  Spur  von  Höthe,  wollte  Anfangs  nicht  fliesseo,  war 
syrupsartig  und  gerann  sehr  bald.  .  Das  Athmen  wurde 
jetzt  etwas  freier  und  es  stellte  sich  ein  leichter  Schweiss 
ein,  die  Augen  wurden  geöflnel,  die  Papille  war  staik 
erweitert,  der  Mund  kranipl  hafc  geschlossen,  der  Gesichts- 
ausdruck drohend,  die  Augen  drehten  sich  laugsam  im 
Kopfe  umher,  nachdem  sie  immer  minutenlsB|f  in  ein« 
SieUung  verharrten*  Das  sensorielle  Leben  war  voHsti»* 
dig  erlosdiett.  Die  ausgeathmete  Luft  roch  nach  Salpetai^ 
äther.  Ein  auf  die  Brust  gelegtes  Senfpflaster  blieb  ohne 
Erfolg,  sowohl  in  Bezug  auf  die  Haut  selbst,  als  auch 
auf  das  Gefühls  vermögen  des  Verunglückten.  Es  kam 
nun  Alles  darauf  an^  das  mit  Kohlenstoff  übeiladeiie  Mit 
sobald  wie  möglich  mit  Sauersloff  sa  sehwingsm;  mwm 
geschah  dies  duroh  den  fieier  wcfdenden  AtfaMDgsprocess, 
allem  so  unmeridich,  dass  noch  uach  1|  Stunden  ausser 
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dem  Athmen  und  der  Blutbcvvcguug  kciu  weitcies  Le- 
benszeichen vorhandeil  war.  Ich  Hess  zu  dem  End© 
so  schueli  wie  möglich  S«uerstoi%aa  beniC«!  uad  dea 
Knakeo  davoo  miniitealaBg  «iiialhiiieii;  sdMm  nach  den 
•lateD  Eintthniitiigeii  •teilte  sieh  eine  nerklicheie  Reactton 
mof  die  y*neniigei  Sfbelen  sich  weit,  um  den  Lebens- 
balsam  einzuziehen^  der  Gesichtsausdruck  besserte  skihf 
die  Kaumuskeln  fingen  an  kranipihaft  zu  zittern,  danu 
schloss  sich  der  Schliessmuskel  des  Moodes;  auf  starkes 
Anrufen  trat  eine  gelinge  Bewegung  der  Augäpfel  ein^ 
die  Papille  war  InaMr  neeh  erweitert  and  ohne  Geaiclita- 
eiayiaddwg.  Di»  Lippen  MIeWn  noch  blaaediwirzlidi 
gefärbt,,  das  Athmen  wurde  normal,  der  Puls  voller  und 
die  Haut  begann  zu  schwitzen,  endlich  griff  der  Kranke 
nach  dem  SenfjpAaster  und  gab  so  den  Beweis,  dass  das 
CiilMilswrt^n  nwMuligekeiMrt  sei.  Nachdem  der  Vei^ 
wiglidrta  in  einer  viertel  Stonde  2|  Qnart  Sanefalo%in 
filtiaaebt  hatte,  mwaehte  er  doreh  staiicea  Anisen  wie 
aus  dem  Schlafe  und  versuchte  es,  sich  aufzurichten. 
No«h  war  immer  das  Gesicht  erloschen.  Von  Zeit  zu 
Zeit  gab  er  Beweise  seines  inuner  mehr  nuruekkehrenden 
Bnwuütiiint,  sagte  laHendi  er  mHe  acMaibn^  aehhef 
$tütm  ehie  halbe  Stnndb  rahig  und  erwachte  endliehy  nach» 
dem  der  ganae  Vorgang  2\  Stunden  gedanert  hatte,  mit 
anföna^hch  etwas  getrübtem  Bewusstsein  und  umflortem 
Auge.  Bald  war  das  Bewusstsein  jedoch  vollständig  zu- 
tuckgekehrt,  das  Btot,  welches  aus  der  Aderlaaswonde 
MIMg  nneh  anafleaa,  war  sehon  wieder  etwas  gerdthet» 

Me  Uateianehung  der  Bhitkugelehen  ergab  fai  Bezug 
auf  die  Form  keine  Abwelehungen. 

Fünfhundert  Milligramm  getrockneten  Blutes  gaben 
bei  der  Verbrennung  nnt  Kupferoxyd 
698  Bfilhgr.  Koblenaftnce^  entpreehend  60^  pC.  Kohlenstofl; 
MS    «    Waancv^  -  -  Waaserstefi 

leh  habe  dtese  Mitthailang  Ar  wichtig  gehalten^  da 

der  vorttegende  Fall  den  Bewds  Melblt^  wie  das  tbieii* 

sehe  Leben  nur  ein  Froduct  des  Chemunnua  ist;  ich  habe 

51« 
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sie  um  so  mehr  für  wichtig  gclialteu,  als  jede  Tbatsache, 
sdbst  eine  UDbedeiitend  scheinende,  m  dieser  Hinsidil 
&  dio  Folg«aeit  oit  bademenden  Werih  iiafcea  kauii. 


Erfahrungen  über  BAaeiUis» 

Mitg«tlieÜi 

vom  Dr.  R.  Kämer,  pract  Ante  in  Dresden. 

(Scklus«.) 

N&hrweise,  Wenn  die  In  Voriiergehenden  betmh- 

teten  EiDflusse  vorzugsweise  geeignet  sind  die  Vitiditit 
des  HautorguDS  hcrabzustimmen  uud  dasselbe  in  einen 
Zustaod  dauernder  Erkrankung  zu  versetzen,  welciier  in 
seiner  Rückwirkung  auf  den  geeammten  Ernährungspro- 
jcess  rae  der  beiden  Haoptwurseltt  der  R/umMm  bildet 
so  verdient  dagegen  aueb  die  NUnrweise  selbst  als  itio* 
logisches  Moment  dieser  Krankheit  eine  gewiss  mdit 
geringere  Beachtung.  Was  in  dieser  Beziehung  zuoäcbst 
deu  Unterschied  der  Ernährung  durch  die  Mutterbrust 
oder  durch  künstliche  Auffütterung  und  deren  Ein- 
wirkung auf  die  Gesnndbeit  der  Kinder  anbrngt,  so  ist 
hei  176  onsrer  Kranken  darnber  leider  niebts  in  den  Pie* 
tocollen  angemerkt,  so  dass  sich  nur  Imr  302  ein  stsü* 
Stisches  Hcisultat  gewinnen  hess.  Von  diesen  waren  73 
von  Geburt  an  ohne  Mutterbrust  aufgezogen,  229  dage- 
gen gestillt  worden^  ein  Verhältniss,  welches  sich  wie  1 
Stt  3  gestaltet  und  merkwürdigerweise  nnsisheinend  in 
hohem  Grade  nn  Gunsten  der  knnslJiehen  AoOaltefaaf 
spricht.  Bedenkt  man  freilich,  wie  h&ufig  Kinder  mebr 
der  Form  als  dem  Wesen  nach  ihre  Nahrung  an  des 
Mutterbrust  finden  ,  wie  dieselben  gleichzeitig  fast  dorch- 
gehcuds  andere  Nahrungsmittel  erhalten,  und  wie  his^f 
endlicb  das  StiUen  schon  nach  kmeer  Zeit  wieder  anf- 
gegeben  werden,  mnss,  so  vertiert  jenes  attfisttesdn  Re» 
snltat  allerdio^  lelnen  Theä  seiner.  Bedeutui^g» 
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Um  ^emnftehst  auszumitteln,  welchen  Binflass  die 
kürzere  oder  längere  Dauer  der  Brn&hrung  dureb 
ite  Msilerbrasl  Aof  Oeaimdheit  der  S&aglnigv 
iMiMre,  k9k9  kk  dieMlbcui  in  drei  Klaesen  gelheilt,  je 
MMMe«  die>elfcen  nlniKeli  entweder  bis  längstens  drei 
Monate  oder  bis  längstens  Eiu  Jahr  oder  endlich  über 
diesen  Zeitpunkt  hinaus  gestillt  wordeo  waren,  eioeEin« 
thetiang)  die  In  Allgemeioen  der  zu  kurzen,  naturgemässea 
md  m  lADgeo  Dsoer  dieeer  Ernfthmogsweiee  entaprieht 
DvwttMh  warm  voa  jenen  239  Rindern 
«  98  »  die  erste, 
96  in  die  zweite, 

86  in  die  dritte  Kategorie  zu  stellen^  wahrend  bei 

19  die  Zeitbestimmung  fehlt. 
Aoeh  dfiesss  Binebniss  spricht  durcbnns  nicht  ma 
Chmsteor  der  in  neoerer  Zeit  oft  viel  na  sllgeniein  em- 
pMdenen  Bmibrang  durch  die  Mntterbmst,  indem  wir 
hier  die  Zahl  der  Krankcu  mit  der  Dauer  jener  zunehmen 
sehen.  Als  wesentlicher  Grund  dieser  auffalleuden  Er- 
scheinung muss  wohl  die  bereits  früher  berührte  körper- 
Nehe  Besehnffenheit  onsier  Bevdlkernng  angesehen  wer«» 
imj  m  dem  Felge  sehr  viele  Matter  ungeeignet  sind« 
ifarein  Säugling  eine  gesunde  Nshmug  bo  bieten.  Han 
braucht  füivvahr  nur  die  grosse  Menge  Kranker^  schon 
bejahrter,  scrophulöser  und  selbst  rhachitisch  gewesener, 
in  Maugel  und  Dürftigkeit  lebender  Frauen  zu  sehettf 
welche  sich  die  Erföihing  dieser  an  sich  allerdings  so  na« 
tMIchen  MntterpIKeht  angelegen  sem  lassen  i  nni  na  der 
Uehenengung  ma  gelangen,  dass  dieselbe  unter  solchen 
Verhältnissen  für  die  Kinder  unmöglich  von  wohlthätigem 
Einflüsse  sein  köniic^  und  dass  die  bereits  angestaninUcii 
lirsnkhaflen  Aicbtungea  nothweodig  eine  um  so  grössere 
intensitit  gewinnen  müssen,  je  länger  der  Säugling  durch 
die  Mntteihnst  Jlitleidender  der  wutterlichen  Ktankheiten 
hksht. 

Gehen  wir  ferner  zu  den  weitern  Ernährungsmitteln 
ttber,  welche  für  Üander  nnsrer  ärmcirn  Volksklasse  ge- 
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briuchlieh  sind,  so  fehlt  es  auch  hier  liicht  an  sehr  be- 
ftchtenswertbeu  Uebelständen.  Ais  ein  solcher  ist  aber 
Bonidi&t  der  seh^  vwbraiMe  Gebrauch  der  l^au^beutel 
oder  Zvlpe  «iBiifGlureii,  mü  dma  BfiUi  maa  die  Umma 
Sebreler  m  berabfgon,  ihnen  feelit  eigentlMi  dett  Mnmä 
zu  stopfen  und  sich  vor  Störungen  durch  dieselben  zu 
sichern  oder  \h\\cn  den  Man^^el  einer  wiildichen  SättiguDg 
an  der  mücharmcn  Brust  zu  ersetzen  bemüht  ist.  B«^ 
denkt  man  jedoch^  wie  durch  das  beständige  Saugsn  mm 
diesen^  mit  Zwieback,  Semmel,  fhemr*-  oder  selbst  Sehwnrmi» 
brodrinden  angeföllten,  im  günstigen  Falls  in  Thse  oder 
Milch  «getauchten,  oft  aber  auch  durch  den  Speichel  der 
MuUcr  angefeuchteten  und  sehr  leicht  säuernden  Zulpen, 
unmöglich  ein  guter  Nahrungsstoff  in  den  gerade  in  die- 
ser Beniehong  'so  höchst  empfindiicfaen  Körper  des  BLindes 
gebracht  werden  könne,  wie  dadoreh  eine  bedsolendtf 
Neigung  zur  Siureeraeugung  in  den  ersten  Wegen  Ter« 
anlasst  werden  müsse,  so  darf  man  sich  warlich  nicht 
wundern ;  gerade  in  dieser  verbreiteten  Sitte  eine  nicht 
unwichtige  Vermittlerin  der  unter  uns  so  allgemein  gras» 
sirenden  BhaehHis  sn  finden.  Es  gehört  sine  sehr  grosse 
Attilnerksamkeit  und  TerhlltnissmlUNsig  sogar  ein  siemliohcf 
AnfWand  dann,  am  dnrch  h&ofige  Brneoerusg  des  Inhdis 
und  der  Hülle  diese  an  sich  immer  etwas  ekelhaften 
Saugappaiale  vor  der  Säuerung  zu  schützen,  aber  selbst 
wo  dies  der  Fall  ist,  kann  das  ununterbrochene,  eil  Tag 
und  Nacht,  während  des  Wachens  und  Schlafens  fottg»- 
setKto  Sangen  unmöglich  ohne  nble  Folgen  btoiben,  in- 
dem es ,  abgesehen  von  der  BeschafFenheit  des  Rtngeso« 
genen,  einen  Reizungszustand  der  Schleimhaut  hervorruft 
und  unterhält,  welcher  uicht  selten  zur  Bildung  von  Soor« 
nu  langwierigem  Durchfall  und  zu  einem  atrophischen  Zn- 
stande fahrt,  aus  dem  sich  (wie  oben  bemerkt)  htnflg 
später  Rheu^  entwickolt.  Wie  vid  grösser  mOssea 
natürlich  alle  diese  Nachtheile  da  werden,  wo  Mangel  oder 
Unachtsamkeit  dieses  Eruährungs-  und  Beruhigungsmittel 
auch  seiner  Beschaffenheit  nach      einem  wirklich  uoge- 
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Sunden  maeheo?  — •  Ebenso  ist  der  nachtheilige  £infla8tf 
nicht  zti  übersehet],  welchen  die  sogenannten  Dreier- 
brode,  als  die  gcwöhnlicb«  Morgenspeise  uower  ArniMiy 
mt  äim  kuMfoh^a  VerdauuogWMgaBe  tusüben  mosBeD« 
itl  mktm  dir  Slof  MÜwt,  dia  ftriogsto  vom  Baeto  voi^ 
wandatP  ihmI  dweh  S^HWts  von  Hafin  getriebene  Seite 
Weisen mehles,  an  sich  duidiauä  nicht  zum  Emahrungs- 
mittel  für  kleine  Kinder  «geeignet,  so  müssen  sich  dessen 
Nachtbeile  noch  um  ein  Bedeutendes  durch  die  allgemein 
banniMiHle  SiUe  sieigeni,  dietea  Geb&ck  nicht. etwa 
Uaaa  aadbaakefl,  aondera  oft  aagar  aoch  wann  su  ge- 
wimäm  md  dadmch  den  Alagea  mit  einer  nur  nm  ao 
achwerer  verdauhchen  3Iassc  zu  üherföllen.  Auch  hiei 
ist  die  Bilduno^  eines  schlcclitcu  NahruugsstolfeS;  Säare- 
erxeuguug  und  Flatulena  in  den  noch  nkUt  binlänglicb 
gakrittgtan  VerdaooagMigaaeni  Anachoppoög  dea  Bau« 
cbea  und  leicbliche  Wurmererseogiing  eine  ganas  natura 
Mm  Folge,  wibrend  die  Conauaienten  daa  webiaehmek« 
kende  Br5dchen  (von  ungefalir  10  Loth)  als  ein  recht 
geei«rnete9  und  gans  unschuldiges  Frähstück  anzusehen 
gewohnt  sind. 

IMlidi  iat  raekaicbtlich  der  gebr&ufiblichen  NahroDga« 
mäM  nooh  daimf  anfinerkaam  so  nacfaen^  daaa^  wie 
ibihiapt  der  Fieiaebgeonaa  bei  der  imem  Volitaldaaae 
ein  äusserst  beschiätikter  ist,  so  uamciithch  auch  die  Kin-* 
der  derselben  fast  ausscliliesslich  nur  vegelabilische 
filnbstaD&eu  erhalten  und  dadurch  eines  wichtigen^  leicht 
.wdatüabaa  imd  eine  itciftige  Kerpcr^ntwickelong  wo- 
mMIMi  HfdenidoB  Nahrungaalaffea  entbehren  muasen^ 
deaaen  Maugel  sieb  dann  biafig  durch  eine  unvoliendete 
Digü&tiüu,  durch  eine  vorzeitige  Ausbildung  der  Blind- 
darmverdauoug  und  durch  eine  mehr  eiweissstorii<^e  Mi- 
achong  der  Säfte  mit  reichlicher  Milchsäurebildung  bemerk« 
bar  nacht,  fia  bedaif  hierbei  wohl  bloaa  der  Uindeutuog 
a«r  die  üi  naueiar  Zeit  gemachte  wichtige  Entdeckung 
des  grossen  Bintosea  fetthaltiger  Subatanaen  auf  den 
Vcfdauiuigaptecess^  der  Ifiriimetung  au  die  wohllhätiga 
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SkiwirlaiDg  des  QmmmBB  MSmMfclm  Stulfo  M  Vir« 

dauungsschvväcbe  und  itisbesoudere  der  Hinweisuug  auf 
die  oi't  beinahe  wuuderbäie  lieiikiait  des  liebeithraDS  ge- 
gen Wiac/uHsj  um  sich  zu  überzeugen ,  dass  eine  aus« 
scbiiesftlich  vegeUbilisishei  ntmcDtlieh  m  mebügeK  Btol» 
feil  bestehende  EmftlmiDg  nolhwendis  mditMlig  anf  den 
kindliefaen  Organismus  «iräckwirken  und  dessen  Mflige 
Vegetation  beeintrachtigtjii  niiisse.  Als  Folge  davon  tritt, 
besonders  bei  vorwaltend  lymphatischer  Constitution^  eiue 
«nvollkommne  Biutbereituug  ein,  die  sich  dur^^h  mangel» 
hafte  Emengnng  von  Faseraboff  und  Biutinlh  eharaeteii- 
mit,  daher  dem  Blute  etee  wftssrige  und  (naefa  dem  Am« 
dniek  der  Alten)  sehl^mige  Besehaffenhek  ertheilt,  welche 
dann  wesentlich  zur  Hervorbildung  einer  scrophulösen  Dis- 
positiou  und  unter  sonst  begiinstigendeu  Umständeu  sur 
Entstehung  rha<;hitischer  Uischeiuungen  bei  Kiadecn  bei^ 
tragt. 

Impfqng»  Es. ist  em au  allgemem verbreiteter Vellm» 
glaube,  dass  der  Zweiwuchs  durch  die  fmplbng  begünstigt 

werde,  und  dass  häufig  die  tiiiliei  muntersten  Kinder  ei- 
nige Zeit  nach  derselben  anfangen  schwächlich,  welk  und 
krank  zu  werden,  um  nicht  dieses  wichtigen  Punktes 
schUessikh  noch  mit  einigen  Worten  za  gedenken  qnd 
unsere  in  dieser  Beaiehnng  gemaehten  Beobachtungen  mü-* 
Buthetien«  Allerdings  nftmlich  wird  diese  Behauptung, 
welche  der  allgemeinen  Verbreitung  der  IropfnD«f  noch 
fortwahrend  nicht  unbedeutende  Hindernisse  entgegensteUt^ 
auscheinend  dadurch  unterstütnt,  dass  der  Zweiwachs  evat 
mit  der  .  Periode  des  Zahnens  m  Bntwickehing  gelangti 
und  dass  also  die  in  der  Regel  einige  Zeit  firöher,  ver 
Eintritt  der  Zahnungsperiode  gemachte  Impfung  denselben 
veranlasst  zu  haben  scheint,  eine  Schlussfolge,  welche 
namentlich  für  minder  Gebildete^  die  das  unmittelbar  Vor- 
Sttgegangene  (um  so  mehr^  wenn  es  ihren  Ansichten  nicM 
gann  entsprechend  ist)  gern  als  Unache  des  nachlelgefH 
den  üebels  ansusehen  pflegen,  etwas  sehr  NaÜriiehes  hat. 
Fragen  wir  jedoch  hierüber  die  Zahlenangaben  unsrer 
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PfOtocoUe^  so  IteferD  dieselben  ein  ganz  entgegfengesets* 
tes  ResuliAt^  indem  unter  unsern  Krankeu  tiach  Abreeh-^ 
iiaag  von  101^  bei  domu  vku  dimn  FoolU  kidw  mklU^ 
•vgemerkt  ist| 

180  ttogoMiipft  und. 

169  geimpft  wnOj 
17  aber  die  nalürlichen  Blattern  überstanden  hatten^ 
so  dass  mithin  die  Impfung  ohne  allen  directen  BioflllM 
aul  die  £otwickeliuig  dei  Mitachitä  zu  sein  scheint. 

Am  4MMr  awir  kunsea^  aber  hoffentlich  ihrem  Zwedui ' 
fMigwdM  Dtnlelhuig  der  des  «aftüleiid  hiitfgif  Vi»-' 
kfwe«  dee  Zweiwuuhiea  in  Dmden  verMiHalnd«  Ha« 
mente  ergicbl  äich,  dass  eine  allgemeine  physische  Dis-« 
Position  der  Bevölkerung,  eine  von  Generation  auf  Gene- 
ration sich  forterbende  Anlage,  welche  wir  wohl  am  ein-" 
iiehaiwi  als  «iaa  scro^twdtoa  bacaialmMi  kdona»)  4m* 
wmkf&gttmt  Tacbareitaaden  Gimid  l&r  dieae  liaiifig«  Ka« 
aaMMng  liefert,  daaa  aber  iMtohatdan  aadi  OMbrm,  ihwätt 
aus  der  Oertlichkeit  der  Stadt,  theils  aus  den  Volksge- 
wohnheiten hervorgehende  nachtheüige  Einflüsse  dazu  bei- 
tragen, durch  dauernde  BeeiaUächtigung  der  Hautthätif^ 
Imü  «od  daa  Vefdanangapioeeaaea  des  maim  kiadlirhn« 
Oüfaaiaaiaa  in  aabiam  Gadailm  sa  atdiaa.  8o  aMMt 
gawiaa  dar  aiaa  oder  der  aadere  diaaar  UiBMtinda  wmk 
anderwärts  stattfinden  mag  und  so  wenig  wahrscheinlich 
jeder  derselben  für  sich  allein  fähig  sein  möchte,  die  Ent^ 
widMteag  der  Hhaeküm  au  eiaer  wirklichen  Volkskraak« 
.  Mt  m  TüaMitain,  aa  faai  Mta  ieb  laieh  daeh  äbafaaagl> 
dkaa  daran  fartfaaatalaa  gegeaaaiHgaa  ZaaaHwaanwhkai 
dar  Hauptgrund  des  «atar  oaa  heiariaeh  gewordaaen  Zwei^« 
Wuchses  sei.  Dass  daneben  vielleicht  noch  einige  minder 
allgemeine  Einflüsse,  wie  insbesondere  ein  hoher  Grad 
▼aa  Uaraialielikeit,  das  Zusammenaehlafen  gaaaer  Faan-* 
Mmi  la  gaaMmachaftMien  Betten,  ginalieb  onteriaBaeaa 
Warlwig  dar  Kiadar  a.  dgl.  in  ainielnan  Mlieo  dann  M«^ 
tragen  können ,  die  vorhandenen  Keime  der  Krankheit  eur 
Sotwickeiung  zu  füihreni  mag  ich  keineswegea  abläi|gaeD| 
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seltnem  Vorkommen  füi  geeignet  halten  möchte,  die  en- 
demi»cbe  Verlureitiiog  der  Krankheit  unter  uns  m  erkH^en. 

Heiluug^  V^erhütuug. 

Vidfaeh  sind  die  Vorsehlage,  witche  mü  Gfkm  wn 
MAnpfong  eiMS  te  Iranrigen  LeMeae  gemaeht  ward«, 

doch  ohne  dass  die  Eilolge  immer  den  j^ehe«^en  Erwar- 
tung^en  entsprochen  hätten.  Bald  sucliLe  timn  durch  aus- 
ieerende^  die  sich  im  Darmkanai  häufeodeD  Cruditätea 
entferiMiMb  Mittel^  Md  dorcb  eine  aCirkeade  Btliaadiaps 
im  Vafdammgiaiganey  dareh  Tilgoag  der  «ich  m  dcaeiki 
haii  hUdendeii  Siore,  bald  wieder  doreh  Mehuug  d» 
gesunkenen  HauUhaligkeil,  diiicii  aromatische  Einwirkun- 
gen, Frictioneo,  Bäder,  baK!  endlich  sogar  durch  eiuevoa 
etßzeloen  Substanzen  geuiQihiaaassie  dtreete  Einwirkong 
auf  das  Knaebanayatem  diesen  Zweek  sa  «rreiehciv  ehse 
jadach  aaf  einan  dieser  Wege  uater  aUea  VerhUtainea 
da«  gawünsebte  Ziel  su  erreicben. 

Aach  die  bei  der  Kinderheilanstalt  thätigen  Aerzte 
mnsste  die  ungewöhnliche  Häufigkeit  deiaiLigei  Kranker 
gar  bald  vor  aiKkra  auf  dieses  Lteidett  uad  dessen  wirk« 
aaMta  Bekimpfuag  aufineiksam  aiaahan,  an  ans 
^gf aasen  Meage  dagegen  ea^tfoblenef  Slittal  diejeni|es 
liBsanwihleny  dereb  welebe  em  solcher  Erfolg  am  scbacll» 
Sten  und  gründlichsten  zu  erreichen  sei.  Portgesetzte 
Versuche  der  verschiedenen  Heilmethoden  haben  uns  all- 
mabiig  zu  einen  Veifabreu  gefäbrt^  welches  seiner  grossM 
Wnkaaaiiiait  wegen-  gewias  dia  wäjnnsla  Bnipiehlsm 
▼ardiMit)  iMd  der  Anstalt  für  die  Babaadlung  rhaehithtflMi 
Kinder  ein  ganz  besonderes  Vertrauen  erworben  bit* 
Zunächst  nämlich  pflegen  wir,  wo  es  die  Unistäudc  ei- 
fordern,  den  oft  stark  überfütterten  Patienten  ein  kräftig 
ausleerendes,  gleichseitig  den  Daroikanal  s« 
afhidhiür  Thitigkeit  feinendes  Mittal  sn  miMmj 
ftr  wakhan  .Zwack  ans  folgendes,  anter  dem  Nsmen  Mfc 
Jnlqiyi«  omMtf»  aar  stehenden  Foimui  eihohene  Pulver  dksts 
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*  OmmM  (?)  m 

OL  Cabmi  anm.  gu.  ij. 
Die  Wirksamkeit  dieses  Mittels^  zu  einigen  Messer« 
sptizen  täglich  gebraucht^  ist,  auch  ohne  dass  ihm  immoff 
sehr  copiöse  Aiisieerungeu  folgten  (die  dann  stets  aMkt 
breiig,  dmikelgellrbt;  aki  serds  ersebsiBm),  eine  .ImmmI 
wabltiiilige,  dalMr  diuelb«  4tn  OdbimiMb  ma^mm  AJkm 
lUirflriltel,  namentKeh  des  CAlmnel  oder  der  Mm  wiH 
vorgezogen  wertlen  rouss.  Denn  während  letztere  bei 
Rhachitischen  meist  und  besonders  sobald  sie  lfin«^ere  Zeit 
aniudtend  dargereicht  werden,  eine  sehr^nieridiche  8chwä«i 
dMOg  dw  Dig^slioiiBfoiiclioii  herbeüihroii^  Mift  sieliMiQli 
dtr  Mliiw#chmtKekeB  Aeweiidviif  diews  Mvm  Unfig 
•cInni  eine  recht  merfcliciie  BoMerang,  eiae  gWlaaareLefc- 
haftigkeit  ,  geregeltere  Esslust  und  Ausleerung,  ja  selbst 
ein  erhöhtes  Verlangen  aufzutreten.  Jetzt,  oder  nach 
VethiltniaMa  auch  ohne  jene  %'orhereiteode  Bebandtoog^ 
geiMn  wir  so  der  Oaireiehwig  des  fax  die  JiAseMi  IhH 
spwitscheii  Lebsrthrtns  iiber^  wsMier  so  ^ige« 
EssMbhi  täglich  fortgesetst,  ki  dsr  Regsl  die  Kur  vslM 
ständig  bewendet.  Das  Mittel  ^yird,  was  auch  Andere  in 
dieser  Beziehung  Widersprechendes  beobachtet  oder  auob 
nur  gennthmaasst  haben  mögen,  unster  sehr  oaHoglichea 
Mbbnmg  ttMh»  fost  ohiM  Aasoshns  rsn  den  KMom 
sehr  gern  genomioii  und  daher  von  «ns  stets  ohne  aNsM 
corrigirenden  Beisatz  verabreiebt.  SinnKeh  wahrnehmbare 
Primärwirkungen  desselben  auf  den  Vegctationsprocess 
sind  uns,  mit  Ausnahme  einer  bisweUeo  erscheinendem 
•HMlenden  Uanitrübung,  niebt  vorgekommen,  doch  regste 
steh  mter  sswam  Binflusse  gar  bald  die  Bsshisi  «id 

'  *)  Die  Toa  aa«  mni  ianeni  Oebraveb  verwendete  Sorte  4ea 
IiebertbrAee  iet  feaa  darehsielitiSf  ^ea  der  Farbe  de«  Bledeirei> 

weuui  okne  breaxliehen  oder  raoai^en  Gerueb  und  Gescbiii««k. 

d.  Vf. 
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DanDAasleeran^^  das  Aussehn  der  Kranken  wird  kräftiger 
uod  blühender,  das  Fleisch  fester  und  mit  dieser  Besse- 
rang  derErnährungsfunclion  beginnt  dann  such  die  grössere 
Ne^ODf  ODd  Fähigkeit  sym  Gebisiich  der  uotem  Extre« 
■ittiteii.  Die  mittlere  Menge  des  för  den  einseloea  Fall 
etibt'detBclit«  Leiwthrsns  betrug  ungeÜbr  90  Unzen. 
Bisweileu  wird  es  jcdocii  auch  uötliig  die  An\vendung 
tonischer  Mittel  damit  zn  verbinden,  in  weichem  Falle 
Calmus  uad  Eisen^  letzteres  in  der  Form  des  Fhrrum 
iBfirtflUilM«  od^  der  sslasmieiii  Tinetur  sidi  uds  am  weM» 
iMHigsleii  erwfesen  hatoi. 

Mit  dieser,  «milehst  auf  den  Knatand  der  Verdauangs- 
organe  einwirkenden  innern  Behandlung  geht  natürlich 
auch  eine  auf  die  HaiUftinction  gerichtete  äussere  Hand 
in  Hand,  welche  m  der  wo  möglich  täglichen  Anwendung 
IpMwmer,  mit  emem  starken  Au%iis8  von  Wacähoidei« 
nissig  kerdteter  Bäderi  in  Thmneinreikungen  nnd  naeb« 
folgender  Binhvlluig  des  Körpers  in  gewftrmte  Wollen- 
stoffe  oder  in  Haiitfrictioiion  besteht.  Auch  muss  ich 
hierbei  mit  einigen  \V  orteu  der  heilsamen  Wirkungen  ge- 
daakeuj  welche  theils  der  längst  zum  Volksmittel  ge* 
wofdase  Gebiaüeh  des  von  der  Sonne  stark  dnrekvr&rai» 
tan  Sandes,  theils  des  kiblen,  reinen  Wassers  d«r  Friese* 
mts^)  va  Bftdern  anP  Belebnng  des  Hautorgans  und  da- 
durch auf  Beseitigung  des  riiachitischen  Processes  äussert, 
indem  zahlreiche  Beispiele  den  grossen,  keineswegs  bloss 
auf  einen  Volksglauben  begründeten  Nutzen  derartiger 
Bidaff  liir  scrophulöse  und  rhatldttsehe  Kinder  hmlin^leli 


*)  Eine  in  neuerer  Zeit  von  Hro.  Dr.  Sfruce  augestellte  aod 
mir  geHUli^st  mitgetli eilte  clieinisrhe  Uutersuchung  des  Wasser» 
uod  Sandes  dei  l'rlessnitz  hat  nacligcwiesen,  dass  beide  sick  dureh 
6ioe  grosse  Äeiuh<  it  aiiszeirhnen  und  frei  von  allen  früher  ver- 
mutUeicn  cigentiielt  medicanicutdscn  Hcitniseiiungea,  DaineDtlich 
von  einem  stärkern  Kiseiigciialte  sind,  so  dass  es  wohl  nur  die 
Teniperaturein Wirkung  und  die  lleinkeit  des  Wassers  i>elb&t  sind, 
denen  der  wohlthätige  £influss  derartiger  Bäder  zugcschriebea 
werden  muss.     '  -       '         •    -     . .  .  '       d,  Vf. 
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bew&brt  haben.  Endlich  wird^  und  dies  ist  gewiss  ein 
Haoptpunkt,  durch  sorgfältige  Regelung  der  Diät,  durch, 
ao  weit  dies  mdglicb^  strenge  Uotersagwig  der  oben  ata 
nachtheilig  beseichneten  KmibraBgaweiaeD ,  aod  aanaaU 
üch  ämk  BlwpfaMnng  aiM  nalur  aniaMÜiadMa  Koat^  was 
aiaii  aalm  üana  fariogvii  Praiaaa  wagwi  KalMtae  mni 
dcfen  BooiUon  besonders  eignen^  die  Kur  wesentlich  uor 
terstützt. 

Aul  diesem  Wege  sind  wir  so  glucklich  geweaeO| 
4ia  bai  weitem  gadaala  AnzaU  darartiger  Hälfesncheni» 
mm  Ominiktä  mtmkmfmbum,  waM  dia  nilUam  Ahmt 
«MM  lahaaflaogy  in  aawali  aina  Aogaba.iaMlbao  M 

derartigen  Anstalten  und  Kranken  überhaupt  mit  einiger 
Slicherheit  möglich  ist^  ungefähr  drei  Monate  betrog.  Ala 
eharacteristisches  Merkmal  der  wirklich  erreichten  Beaei-* 
t%ung  des  rhachitischeo  Krankheitsproceases  gUi  hm  d^ 

Mdaa  ■cibatatindirai  ftaie  und  iiimra  2Mi  fatfii^attti 
Laatei  daa  Kiadaa. 

Wichtiger  freilich  als  die  HeUing  ^  baraka  ent-^ 
wickelten  krankheit  luuss  nothvveudig  die  Aufgabe  ihrer 
Verhütung  seiu^  besonders  wo  sich  dieselbe ,  wie  bei 
uns,  ala  andaBwagbaa  Leiden  eiogabürgert  hat  und  nr 
VarinMHMfiHf  alnaa  aiaht  ganogan  Tbaüa  dar  BmMkUt^ 
wmg  bakrigt.  HieriDr  aber  wMa  —a&ahat  wmA  V¥  AU 
lern  gewiss  eine  grössere  Berücksichtigung  der  ph3raiacbeii 
ErziehuDg  U4iü  körperlichen  Ausbildung  noththon,  um  durch 
iücafiigung  der  heranwachsenden  Generation  alimählig  aueh 
eine  krittgaia  NarbkamaiaBschafl  vamobeMitan^  indaaa 
«dl  jft  MV  Tan  aMam  gaamdaa  Stamaia  gaamida  Früahla 
«nnwtao  laaaan.  Niehl  aawabl  nai  das^  diaaar  Zjabai» 
'  periode  bereits  entwachsene  Individuum  voi  dem  Ausbruch 
der  Rhachüis  zu  bewahren,  als  vielmehr  um  deren  Ent- 
wkkäkmg  iur  eia  kAmoiendes  Geschlecht  m  yerhütaiiy 
flMaa  Mft  dabar  Tar  dar  jetst  ao  häufig  auf  Koateo  dar 
kftptriklM  AoabiMiuig  «beraiHeo  nad,  kh  aahwia.  mUk. 
mM  as  anagnapraabaa,  thaUwaiae  aagar  dbattiiabeaaa 
geistigen  Anstrengung  der  Kinder  warnen;  indem  sie^  ein« 
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mM§  Mr  «itte  JttditaBg  dar  BMMibng  te  Meiiliim 

und  seiner  'Entwickelang  iu  das  Auge  fassend,  Dothwea* 
iüg  auch  eine  falsche,  schädliche  wird.  Ich  maclie  iii  die- 
ser Beziehung  namentlich  auf  die  nachtheiligeu  Folgea 
im  für  viele  Kiader  viel  zu  frühzeitig  angeonbeten  Scholz 
hmmtkBf  auf  die  tftgiieh  5  bis  6  Stiiiid«ii  lang  aaluülMdi 
Vereinigung  derssUieB  in  ulmiBlIteD  BehidstiilMOi  anf 
zu  raschen  Wiederbeginn  der  Unterrichtstunden  nach  der 
Mahlzeit  und  die  dadurch  bedingte  Erschwerung  derVer- 
«buiang  auiinerksaiD«  Dagegen  wäre  unsrer  Jugend  eiae 
■Hfsawuere,  malbodiaclie  uad  ait  dem  Geauss  der  freien 
Lift  ▼«^•DdeiHi  U«bQiif  «nd  AubüdttBg  <ler  Kflifedyifti 
wa  w&Mchetiy  woni  sioli  vor  Attsm  waiim  AvMMwd 
Anleitung  geordnete  gyrouastisebe  Uebungen  empfeUes, 
dasiit  Körper  und  Geist  in  gleichem  Schritte  gebildet  und 
für  Erfüllung  ihrer  Bestimmung  taugüeh  gemtucki  werdeik 
tiichttisMi  voidtMit  die  Veimeiduug  der  «igedeiiteM 
aliMatftrea  Sch&dlichkeiteD  gewiss  die  grdssts  Berück» 
sMnigung.  IPreilieh  mm  hisr  AII^  dsi*  Vsrsfaodfi 
den  finanziellen  Mitteln  des  Einzahlen  überlassen  UiibfSj 
indem  deren  Abstellung  auf  dem  Wege  der  Belehrung 
und  Unterstützung  nur  eingeleitet  werden  kann.  Wahre 
SUsmüdbe  wird  fteilkh  stets  dorck  Aii£i|pferung  eines 
sigasB  GMisses  den  weit  gsrfaigem  AafVirsnd  fiv 
gsinds  ff sbnittg  der  Kinder  su  emdgliehen  wisi«i|  fk» 
lein  wf»  hMg  finden  sich  leider  U  c  weise  des  OegentiMikl 
Wer  es  versucht,  sein  Kind,  statt  ihm  durch  Zulpe  iort- 
wäbrend  den  Mund  zu  stopfen  und  die  Vefdaunog 
«erdttken,  vielaieiir  dnrch  geNf  eUe  Damiefawig  «inte 
stttdeft,  der  kiudiieheo  VeidMuogekraft  SDgeisessiMi 
IMrungsniittels,  der  Miiek,  wiritKeh  «i  s&ttigen,  werÜHi 
statt  des  noch  heissen  oder  gesäucrUn  Biudes  Semmel, 
Statt  der  Mehlbreie  eine  mit  Fleischbrühe  oder  Eigelb  be- 
reitete Suppe  darreicht^  der  wird  gewiss  an  üuien  nicht 
jene  traarigen  firsckeinnngen  der  UeberläHeruag  and  ^ 
mm  ipeiiriiehe  Fingen  M  beklagen  bsbsA,  Mudem  mM 
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W9»  NMur  schwächliche  Kiuder  ia  der  Regel  kräftig  ge*» 
d«ihco  sehen. 


Vermischte  St 


Spätgeburt 

Frau  G.y  welche  bereits  drei  Kinder  geboren  hatte, 
km»  km  December  i840,  wmI  sie  ss  ¥»\y^Mm  eAsmkt 
wmy  Msiae  Hilf*  in  Aippwch  gmmmimt  und  immkB 
angegeben,  4am  sie  sdnr«ager  ma  &tkk  gtaobe  «nd  mm 
16.  August  BBletnt  HMstruirt  gewesen  sei.  Die  «nge» 
stellte  UiitersuchuDg  liess  dicjcutgen  tlrschcinuiigen  fin- 
4eo,  welche  dem  augegebeueo  Schwangerschafts«*Teriiiiae 
•atsprsehen.  DanuiU  g«DM  Fmu  G.  scbonll»  AnAuigs 
^Afrii  1641  luM  sie,  «n  pmm  gtaMmk^mmHmm  IMsr 
iriistidl,  shwili  in  mmm  Hshtndlsng«  Die  MMVWgü^ 
nchaits-'Iieclimnif  «nd  die  Unlsrmichuog  wurden  um  so 
sorgfältiger  angestellt,  da  Zeichen  droheoder  Frühgeburt 
«nirateu.  Fatieutiu  hatte  die  Kindesbeweguugen  zuerst 
am  31.  Decend^  a  |»r.  gelibltf  was  —  verglichen  mk 
4m  iwlMr  sehnn  ysehtan  nnd  jetot  bnstitiglsn  Angabn 
«hsr  die  letnla  Anwessnbsü  d«  Menstranlii»  —  dns 
Aesultat  gab,  dass  am  23.  Mai  dss  regelmässige  Ende 
der  Schwangersehaft  erreicht  sein  wurde.  Uas  Ergebiüss 
der  Untersuchung  stimmte  hiermit  übereiu.  —  Der  dr»» 
ImmmIs.  eintritt  vorseitigei  Cbburt  wurde  verhütet  und  Frin 
O*.  fiSMii  Uiab  dbsr  l&ngem  Zeit  snbr  sdiwsch  nnd  wmdi 
w&hiend  der  Cnnvnleasenn  nnter  Metsr  Beeibnohtung  ge« 
baiteu. 

Am  24.  Mai  und  den  nächstfolgenden  Tagen  stellten 
ni«h  wiederholt  schwache,  wehenartige  Schmemen  ein; 
«och  senlite  sich  der  Froebthälter  meiküch  stärker  und 
die  8eblaiMiibiondening  in .  der  Scheide  wurde  betrichi*- 
liih  vennehrt  Anderweitige  Veränderungen  an  den  Ge- 
nitalien waren  nicht  zu  bemerken.  Nach  drei  Tagen  hdrten 
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also  beinahe  volle  vier  Wochen  nach  dem  Zeitpunkte^ 
der  mit  voller  Bestimmtheit  als  derjenige  betrachtet  wer- 
dan  muss,  ati  welchem  regelmässiger  Weise  die  Schwan- 
gaiichaft  h&tta  baandal  wardan  aollan^  trat^  die  Gabavl 
ma,  walcba  daicb  i]n|;ewafaDiiehe  Grdaaa^  der  WfwM  uk 
nicbt  gariDgem  Grade  erschwert  wurde.i  aber  för  Mailar 
und  Kind  gläckli€h  endctü. 

Spätgeburten  sind^  meiner  Eifahning  zufolge^  nicht 
im  dan  Maaase  sekao,  als  von  vielen  Geburtshelfern  an- 
gaaammfui  wiid*  Dar  voratahattda  Fall  hat  nif  aber  dasi» 
Mb  «iinr  MifiDbrUcbaro  MitOiMlaiig  waitii  gpmUmmm, 
waft  naeh  ein  eigentboaiKeber  Uanlaiid.  aioh  bei  liamaal» 
ben  bemerkbar  maclite.  Frau  G,  hatte  nämlich  auch  in 
der  zweiten  Hälfte  ihrer  Schwangerschaft  häutig  an  Ue- 
bcJkaitfin  und  Vomituritioneu  gelitten^  auch  hatte  sie  rinta 
aiHaiitiiadiiWfiii  WidaiwiUaD  gagan  alle  FkiacbapaiMB;  9m 
Ittbhailaata«  weaa  diaaelban  kgeiid  fett  wafaD.  lüaa 
wilwt»  mir  gerade  bia  ma  dem  Zeitpiuikle,  m  w9Mk9m 
regelmässiger  Weise  die  SchwangcrschaiL  iiUtte  geendet 
werden  sollen;  dagegen  in  den  nachfolgenden  beinahe 
vollen  vier  Wochen  alle  Beschwerden  gewichen  waiatt» 
fia  trat  alao  in  der  Klinwirkaiig,  wakhe  die  flnhwangiw 
achaft.  auf  den  Gesamaitorganisaiaa  lieryaibmchte,  aiaa 
badeutciida  Modificatien  ein,  sobald  die  Schwangerschaft 
ihre  regelmässige  Dauer  überschritt.  Der  vorliegende  Fall 
ist  der  erste^  in  welchem  ich  ein  solches  V  erhaltuiss  be- 
obachtet habe.  Es  scheint  mir  aber  interessant  bei  siell 
diffhiatandar  Galeganbait  daraul  «1  aehtan  y  oh  Aakaliahaa 
«mar  giaidMD  Unat&adan  akb  nicht  iifter  eraignat. 

Kfinigsberg.  Prof.  Dn  Ha^fn,  . 


MnOx  bM  J.  Pttteh. 
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ges  a mm  te 

HEILKUNDE, 

Heran s gebor :    Dr,  C asper. 

Diese  WaelieBMlirift  «rteheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
fenuigeii.  von  1,  binweilen  \\  Bogen.  DerPre»  den  Jahr/^ancs, 
mit  den  nötlilgen  Registern  ist  auf  3|  Thir.  bestimmt,  woiur 
sämmtlichc  BMUnadlMisna  wid  Postteittr  mm  Vkinm  im 
Stande  «ind* 

A.  Hirsehwald. 

48.    Berlin,  den  2***  Decemher  184^i. 

Kaiserschnitt  an  einer  Todten  und  Wiederbelebung  de«  Kindes. 
Vom  Dr.  Loweg.  —  Vermisclites.  (Nacbkraukhett  uacL  Kno- 
elienbrQclieD.)  —  Berichtigung. 


KaiseradiBitt  an  «Her  VaratorlMBen;  Retliing 

des  kindes,  nebst  Bemerkungen  über  Wieder- 
belebnng  scheintodter  Neagebenier. 

Mitgetheilt 

vom  JDr.  Low^,  pcact  Ante  in  Verl  bei  Bielefeld« 


Am  23.  Augost  1B36  wurde  ich  Nachmittags  zu  einer 
hoch  schwängern  Sterbenden  gerufen,  die  auch  bald  nach 
MiM  Ankooft  yeraehied.  Nackdem  ieh  die  GewiMheil 
des  Vedes  erlMÜteo,  OMielite  ieh  alsMd  eine  UDreieheMde 
OeffiNHig  der  Beaehdeeken  bi  der  Lima  alkt^  uod  eehoMe 
die  Eingeweide  sorgf&ltig  gegen  Verletzung,  indem  ich 
zwei  Fins:er  der  linken  Hand  als  llohlsondc  wirkeu  lies«. 
Yen  Zuckungen  oder  sonstigeu  LebeDMeichen  zeigte  sich 
M  dieser  Oelegenheit  keine  Spiir^  aber  frendses  Biol  ri*- 
Mlto  warn  «ad  neicMieb  aus  den  SefanitlfliehaD  herver; 
deck  nur  wenige  Augenblicke,  uoA  aHea  BInten  hatte  «ki 
Ende.    Ich  überaeugte  mich  von  der  Lage  des  Kindes 

Jabr^an«  1S43.  52 
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und  des  Mutterkuchen machte  dum  eine  kleine  Oeffiauag 

in  ilie  GebäiiiHitter  und  erweiterte  dieselbe  aiif  zwei  Fin- 
gern^ öffnete  cIaou  die  BUksc^  uud  nahm  das  üiud  nnt  der 
Naebgebort  heoMis.  ItU  erwartete,,  dass  die  G<fcarnmi|r 
sich  Doch  zusammensieheit  wurdo^  UDd  reiKi6  ffiUki 
Zwecke  die  innere  Fl&obe^  doch  war  diee  nieht  mehr 
der  Fall. 

Das  Kind  schien  voUstäudig  abgcsLüibeu  zu  sein, 
war  aber  sehr  gut  ausgewachsen,  und  frisch j  es  hatte 
ofieBber  hie  sn  dem  Tode  der  Mutter  hin  gelebt.  Nach 
der  Berechnung  der  Angehörigen  wäre  der  Gebiutniemia 
«her  4^6  Wochen. ahgdanfflin  gewesen,  nach  der  Aus- 
bildung des  KMee  ma  artheilen  war  diese  WiMshenflsU 
vielleicht  noch  kleiner  anzuschlagen.  Beliulü  der  Rettungs- 
versuche brachte  ich  es  erst  mit  der  Nachgeburt  in  ein 
warmes  Bad^  entfernte  aber  baid  die  Placenta  und  begann 
das  Lufteiablasen.  Eine,  halbe  Vierielstuude  halle  kh 
gearbeitet,  «nd  noch  inuner  fiel  der  Kopf  als  schwere 
Masse  hin,  wehhi  die  Mwere  sog;  doch  ich  fahlte  jsSit 
das  Herz  schlagen,  und  nach  ciuei  halben  Viertelstunde 
schnappte  das  Kind  zum  erstenniale  Athem.  Der  Zeit- 
raum in  der  Wiederbelebung,  weicher  jetzt  folgte,  dauert 
in  vielen  Fällen  oft  noch  bis  svr  Ermüdung  lange,  doch 
dies  war  hier  nicht  der  FaH,  das  Athenholen  nahm  rasch 
an  Ilftuf]<>^kcil  Bu,  und  es  dauerte  kaum  noch  eine  wei« 
tere  halbe  Vieitelstuade  bis  die  Respiration  im  vollen 
Gange  war.  Ich  weiss  in  der  Thal  nielit  mehr,  ob  das 
Kind  aiMh  geschrieen  hat^  aber  so  viel  weiss  ich  uoc^ 
dass  es  gieioh  ein  lehhigfles  Aussehen  halte,  ynd  dass 
die  Respiralimi  nicht  jese  kusunerlicAie,  stdhaoide 
Bchalfettbeit  hatte,  die  maa  sonst  gewdbnlish  bei  selehM 
Gelegenheiten  ündct. 

Ein  Vierteljahr  spater  brachte  man  das  sehr  gut  ge- 
deihende Kind  zu  mir,  weil  es  an  dem  gewöiudichen 
Wondsein  der  Kinder  liU.  Es  mvde  bald  hei^esleUl, 
seil  eher  spüsr  geitoiben  sein.  . 

Merinrurd^  sü  ui  dem  VBikttsu  FaU^  dass  im 
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h^ind  im  Mutterleibe  durch  die  Kraakheit  der  Mutter,  diu 
00  86 [)r  bedeutend  war  und  lange  dauerte,  gar  keinen 
Maebfcheil  editteu  zu  habeu  schien.  In  dem  Werke ,  b^^* 
üftiii:  ^ifor  CwinM^mmimmB",  habe  ich  S.  372  eine» 
Slall  von  «pffihMfifelMM  ifiebcr  hwkMtm.  Nt^tk  4mr 
mühm  keimt  ^^Zu  4etstlb#n  SSait  ka«^  FUM»,  ww 
duMei;  epidemisch  vor.  Bei  einigen  dauerte  der  Sopor 
Bi^ben  Tage  und  endete  dann  erst  tddtlich.''  Ein  solches 
apoplefiliacbes  Fieber  hatte  hier  stattgefunden,  und  ea 
Mfl«  nmk  ■WhwiUg^gf»  Sopor  der  Tod»  Dmm 
tage  imtmmdo  a|ioi4a#tii«he  Zust««^  inMoI  auf  4m 
Miai  far  kämm  nathlheiiigen  SialUwi  gihabi  sa  habm» 

leb  glaube  den  günstigen  Erfolg  der  Wiederbelebungs- 
versuche ausser  den  gunstigen  Verhältnissen,  dass  ich 
^(leifib  bei  dem  Absterben  der  Mutter  iBugegen  war,  ua4 
d«s  4ar  Fötus  die  gehörige  Reife  erraMKt  hatte,  beson«» 
4tfB  te  Malhiio  4«  WMaiM«i>wif  im  vwianlMB  n 
Hai  SU»  ««4  4iaaa  baalaht  wmg  oid  aMe»  in  ainer  lagal«* 
massigen  Anwendung  des  Lqfteinblasens.  Naclidem  man 
das  Kind  gehörig  gereinigt,  insbesondere  den  Mund  des^ 
MUm  aauber  blauk  gerieben  bat,  muss  man  so  viel  Herz 
ftWMim>  «ü  4en  «igejatn  Muoil  ln(yiahi  aufousetnen»  Min 
«lUtMt  4awi  mit  mwm  FIngei»  der  ainan  Bmi  die  Bfaaa 
mmI  lagl  dia  mudan^  aanft  diarkaad  ai^  den  Untmlaik 
Jetzt  bebt  man  durch  Einblasen  die  Brusi  des  KiiMles^ 
vm  cto  künstliches  Einathmen  des  Kiudes  z.u  bewirken. 
iJtaa  AusaUimeu  erfolgt  beiuaiie  von  selbst,  und  kann  durch 
jfim  kfahifa  Drücken  der  BnM^  «nbMSl6M  wmodMi.  Hia-f 
M  den  Irfiiiatbchap  Rm-  und  AMantiHnana  mm  airilg* 
äalMl;  oll  naeh  einander  wiedciholl  wafdan*  Wenn  hhhi 
ermüdet  ist,  wird  Pause  gemacht,  bis  neue  Kräfte  ge- 
sammelt sind,  und  dauu  wieder  fortgelahreu.  Gewöhnlich 
äanart  es  eme  halbe  Stunde  bis  das  kind  mm  erstenmale 

nelbait  JUbm  tUM^jft,  eher  daa  Hers  fiuigi  viel 
Mlvr  nn  an  kkfkm^  Oie  Wiedatheht  den  Labena  wmü 
#wada  da»  oaiiaiiehtten  Veilanf,  wie  das  Bleiben.  Das 
.Intnie  AÜuueja  des  ^ieibeudeu  iät  eiu  jLAsch  j^los&eiuies 
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krampfhaftes  Schnappen ,  welches  tfimrer  längere  PüMti 
macht  Auch  das  erste  Athmen  des  Wiederauf  lebenden 
ist  bloss  ein  einziger  krampfhafter  Stoss^  nach  welchem 
wieder  eine  lange  Pause  eintritt.  Oft  vergeht  eine  halbe 
Vieiielfttande  bis  der  «weite  Atbenruck  eistiitt.  Wen* 
man  iitoht  ernril^et  m  dem  Lvfteioblasao,  ao  ftritt  #m 
krampfhafte  Lnftschnappen  alini&hli|r  imaMr  htafiger  «in» 
Oft  geschieht  diese  Zunahme  der  Häufigkeit  mit  einev  Art 
Regelmässigkeit,  so  dass  vielleicht  Anfang;»  jedesmal  nach 
zwanzig  künstlichen  Ein-  und  Ausathmungeo  ein  solcher 
Attiemkraflipf  eintritt^  nach  einiger  Mi  jedeamai  naeb 
Behn^  und  wieder  dber  eine  Zeit  jedeaaial  iMwh  drei  küm^ 
liehen  Afhmungen  ein  natürliches  eintritt.  UdKigena  imi- 
det  sich  die  Häufigkeit  des  Krampfes  nicht  bloss  an  die 
Zahl  der  künstüchen  Athemzü^e,  so  dass  man  nicht,  wenn 
man  diese  beschleunigt,  auch  im  gleichen  Schritte  den 
Ktainpf  beaehletmigen  kann.  Die  Abhängigkeit  der  KnuBfi- 
paroa^yamen  von  den  knntlfiebeii  Athmen  int  anveilm»* 
bar,  nnd  dennoch  sind  jene  aadi  ao  aehr  an  die  Zeit  g^ 
bundeu,  dass  sie  merkwürdiger  Weise  sehr  häufig  ein- 
treten, wo  sie  gar  nicht  enitreten  sollten,  d.  h.  wenn  gerade 
eine  Aasatbmung  stattfinden  musate.  Ich  schliesse  aus 
diesem  Umstände  auf  den  noch  sehr  tiefen  Stand  daa 
Bmpfindungavennögens»  wdches  nock  gar  kme  Natis  rm 
dem  nimmt  I  was  in  den  Longen  kunstitcii  rorgakt. 

Man  liat  bei  dem  Lirfleinblaaen  tooeh  einige  Regula 
beobachtet,  um  den  Eintritt  der  Luft  in  die  Lullröhie  zu 
sichern,  und  den  Zugang  zu  dem  Magen  zu  versperren. 
Dass  man  den  Schleim,  welcher  den  Zugang  zu  der  Luft- 
rdbre  verspant  oder  beeintrftektigt^  entfernen  mossa^  vai^ 
stahl  sfeh  Ton  salbst  —  Feste  oder  elaatiscbe  Rditfeo^ 
die  man  in  den  Kahlkopf  i»ringt,  'um  dnrch  sie  Lall  ain* 
zublasen,  können  nur  dann  ihren  Zweck  erfüllen,  wenn 
sie  luftdicht  einpassen,  eine  Anforderun«^ ,  deren  Berück- 
siebtigung  durch  die  vStclluug  des  Kehldeckels  unmöglich 
gemacht  wird,  und  die  dorck  aina  iUbva  nach  Cmmi, 
waMa  akian  Vmfmjg  baly  «mdeo  flMn  ainattMiWMMii 
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imkelt,  s^mpmMi  MMlgi  wliA.  Muhe  V<#itielit«iifBB 

•md  also  nichl  bloss  übeiAüäsig,  äoudcui  ächädlicii  durcU 
die  gewaltsame  Mechanik,  die  nöthig"  ist,  wenn  der  ganze 
Vwsuch  nicht  nach  physischen  Gesetzen  lächerhch  sein 
•Ott»  — -  Das  &iiöeliiiiW9k«i  dos  KelilkopfM  smIi  ImbCmi 

mi  BMilkk    Man  kann  dies  dwreh  ein  kleine«  Bxj^ 

riraeiit  leicht  bew  eiseu.  3Ian  drücke  sich  nur  deu  Kehl- 
kopf selbst  nach  hinten,  und  man  wird  bald  finden,  dass 
er  dann  nicht  mehr  iu  der  günstigsten  Stellung  für  den 

ImümHiirt  mt.  Mm  §Uk%  aieo  die  gönslife  BteUwig  der 
UMktt,  tfhoe  de»  beaMebt^len  Zweck»  die  Speieeiebie 
nihiiteean,  nn  erreiaken»  In  dar  Regel  enid  Vor- 
kehrungen, aussei  einem  leichten  Diucko  mit  der  Hand 
auf  die  JMagengegend ,  um  den  Eintritt  der  Luft  in  den 
Magen  zu  varküten ,  nicht  uöthigi  und  wenn  sie  je  udthig 
«eni  eeVlMi  wurde  aek  «uck  eker  entaeklleaaen  einen  klei^ 
Ml  Mmwmmf  der  an  dnen  Fnden  betetjfl  wire,  üi 
die  Sywaerflhre  nu  ««kieken,  al«  so  den  eben  fenannton, 
gegen  die  Physik  anstössigen  und  durch  ihre  Rohheit 
eich  nicht  empfehlen  den  Mitteln  zu  greifen.  —  Der  Rath, 
«iatt  Luft  einzublaseuy  Unft  auasusaugen,  iat  amh  pky«» 
«lerken  Oeaeknen  eine  wakre  jUkemkeit. 

.  J>««  Lufteinbkiaeii  iii  ven  alli^n  L«krkMMni  ev|ifok* 
Jen,  aker  idle  »aaken  e«  mm  Ncken«aeke,  aUe  lekien> 
dass  es  nur  mit  Vorsicht  angewendet  werden  solle. 
Was  soll  das  heissen,  mit  Vorsicht?  Dass  man  nicht 
«e  «|Mk  kkac,  daas  Luftzelien  in  der  Lunge  2ieiiaia8eB? 
Ünnn  gtimir  mit  ein  ui  die  Vecaiakty  denn  e«  lat  nnr 
«in  gans  lekkte«  Ewblaaen  ndtkiff;  der  ganne  Vorgang 
muas  fast  aussehen,  als  wenn  da«  Kind  aelkst  atknete. 
Aber  wenn  „mit  Vorsicht'  so  viel  heissen  so]],  als:  nur 
wenige  Athemzuge,  oder  nur  wenige  Perioden  nach  ein- 
seinen  Rukepunkteoi  oder  nur  wenige  Individuen  seien 
maUmigf  «e  widerapreeke  ick  mit  jener  FoUe  dar  üeber^ 
ateugungy  mm  weMier  eigene  Sklkkni«g  keiecktiigty  ui^ 
laihe  j^dm,  da«  LnftakiUaaen  km  nrkiun|edlen  Kind^ 


Digitized  by  Google 


—  «8  — 

mit  nidgUchitef  UtivonfMil  iSUtm,  M  «M  libMMpi 
zwei  Punkte  za  wissen  nötliig,  wenn  man  in  Wiedeibe* 
lebUDgsversucheu  gtücklich  sein  will,  nämlich: 

1)  £8  glebt  keine  diei  i^erschiedeDe  Arten  vou  As- 
l^byxie,  Bendetii  mv  ei&eii  eiMigeii  Schenitod,  und  dieM 
Ittl  jedeem«!  «Haen  Qrani  in  der  Ui4iffiftd«iig  de«  BMes 
mit  KoMeMleff)  Ich  »eine  In  der  zu  bedentendea  veiH^ 
sen  Beschaffenheit  des  Blutes,  oline  mich  auf  den  Streit, 
ob  Venenblut  mein  Kohlenstoff  besitze  als  Arterienblut, 
einlassen  zu  wollen.  Weil  bei  der  Apoplexie  das  näm* 
liehe  VerbtUlniMi  obwaltet^  se  iM  «Uerdinge  die  Amimbül 
ehier  •popleetisehen  Asphyxie  gegfindet,  «her  «ook  die 
tibHgeii  Arte»)  die  mim  «nniiiMiit,  -  TerfteBüi  dwoeiiiei 
Namen ^  indem  man  die  UnterscMede  in  g*M5  «Oftwesent«*  ' 
liehe  Dinge  setzt.  Dass  aber  eine  übermässige  Veuesit&t 
des  Blutes  wirklich  stattfinde^  die  durch  den  Process  des 
hanstlicheii  AthmeOB  allmählig  vermindert  obd  eodlieii  be- 
seitigt Wird^  dfts  ist  keine  Hypo<heiiM},  eeudeni  ehi 
gehttim  des  Augenscheins«  Dte  Verwandtsehift  der  Ztt» 
stände  des  Scheintodes  iittd  der  Apopleide  ist  %isweiett 
auch  in  dem  äussern  Aussehen  im  auffallendsten  Maasse 
zu  erkennen.  Ich  habe  einigemale,  denn  immer  ist  dies 
fireilich  uieht  der  Fall,  mit  Verwunderung  zugesehsB^  wie 
iMh  heigesteUter  Respirstien  des  Khid  gieiehsssi  hi  ei- 
nein  tieta  Sehklb  dalag,  und  selbst  wMlidb  sehMUrehte^ 
Wenn  man  aber  versehiedene  Arten  des  Sebeintodes  an- 
nehmen will,  so  wäre  allenfalls  die  Unterscheidung  in 
eine  Aspliyxia  coenUea  und  eine  paUida  zulässig.  Wena 
ilnrigeiiB  Verletaungen  des  Gehirns  oder  ftvekemnsihA 
«der  BlotverHist  die  Ursache  abgegeben  hsben  Ufar  dtt 
Adnbleiben  der  Kespinitlb%  seislidehisdesteweiiiger  avdl 

in  diesen  PftUen  ^ne  stsrke  Veikohlttiig  des  BMes 
eingetreten,  und  die  Behandlung  rouss  deshalb  der  Haupt- 
sache nach  auch  hier  die  nämliche  bleiben. 

2)  Das  Lufteinbiaaen  ist  das  einzige  ssuveiüssige 
Mittel  mt  M^dMreiweckiiDg  scheintedter  Kindsr^  ABS 
ftbiigeii  llittM  Hiiid'  Iheitd'  scAnr  stitb Julithe *  WdlWih nüttii 
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thciliefe  Schädltehkeiten.  Zwar  giebt  es  mandie  Var- 
schlage,  die  sehr  der  Beachtung  werth  2u  sein  scbeineii| 
H»  11.  das  EinbIflMO  von  ISauerstoffgas,  welches  nach  me»» 
Mn  üaMHilleii,  wMies  sidi  ftaüth  iq  dieMin  Punkte 
mir  iMm  HHUMiMg  wMxt,  inlsr  UoBiiMlMi  dm  iill€iw 
tfiifcoawat»  Mittel  sein  wML  Doch  i«l  w«U  wn  bedbo* 
ken,  dass  die  kräftio^stc  Bouillon,  welche  durch  mechani- 
sehe  Vorrichtungen  genöthigt  würde  durch  den  Darmkanal 
■a  iwdmf  aicht  im  mindesten  niUirea  würde,  wenn  sie 
§mm  w#wind«t  wieder  tMdiM.r  0o  kämt»  lireiticli 
imIi  te'Staeralc^^  Mk%  KolMn^  wekbes  in  den  Lun^ 
gm  «Mit  ^fdMit  Wirde.  Man  h«!  «luA  die  Blectrieitil 
empfohlen.  Gewiss  ist  dieselbe  aber,  wenn  sie  ui  Form 
von  Krscluiüeriin£^en  aii^ewendet  wird,  nachtheilig.  Weil 
die  filectricität  alyer  die  Verbindung  des  8auerstofis  mit 
eadere  IStetliu  veneitlelo  kmu^  so  kdante  sie  vtelleiehfc 
M  der  MiMtliehaB  Respiniüoa  den  fWüenden  NervoBeia-» 
Bmm  eirtgenaamee»  eraetseo.  Doch  glaidbe  ieb^  das»  M 
dem  jetzigen  Staude  unsrer  Kenninisse  von  der  Electrici- 
tät  diese  Idee  noch  nicht  auszuführen  ist.  —  Transfusio- 
nen ekies  lebeude()  Blutes  in  den  scheintodtea  Kdrper 
wMett  fewiM  ven  der  yieeteo  Wirksamkeit  sele,  vmm 
41»  Mie-  MWMMmm  wlie;  ich  giwihe-  aber^  d«M  ena 
iHMh  «ar  einigenaaaasea  beftiedigeada  AaMumg  doieh* 
aus  un  möglieh  sei. 

Von  den  sonst  noch  gebräuchlichen  Mitteln  bein 
iMeiatode  ist  das  warme  Bad  gewiss  dasjenige,  welche 
die  meiste  Beachtung  verdient,  ttioe  aioaientane  Unter* 
imhaa^  der  Wiiai^  daieh  em  jaefeaaaDtea  Laftbad  kann 
MV  van  Ifataea  seia  bei  Kiadera,  die  »war  nach  akdit 
gebdrig  aihmen,  aber  bereite  nicht  aMhr  achelntodt  emi. 
in  einem  solchen  Falle  ist  auch  ein  kaltes  Tropibad  oder 
ein  kalter  Wasserstrahl  aut  die  Herzgegend,  oder  gar  ein 
iaeaielitAiieB  Eintauchea  des  ganzen  Kdrpers  ia  iuütes 
Wataar  dar  ktaftigata  oaA  wiiliaaaiiita  Eeia  voa.attm 
1Mm%  4i^«ä  giebt.  -Bia  y iauamai     iiaiiMff iw  Bmaaia 


—  m  —  I 

nU  einw  glfitiMiin  KM»  Um  mäM^  gmInMiMiMi 
8iegell«6k  könnt  nicht  jvnimi  Rdse  4fmk  die  Kälte 

gleich.    Obschon  iiuu  abei  die  momentaDe  Anwenduog 
der  Kälte  das  wirksamste  ReizmilteMst^  welches  es  giebt,  | 
uo  wirkt  sie  doch  immer  diu  lür  wenige  AugenJMtdBB  mi  \ 
tme  McUialtige  gunatige  Wirking  kmn  dmd  t«d  lii^ 
^mmgUm»  nMh  meiMn  Eifalmiigeii^  niefal  eiwait«k  Am  I 
ihmmn  Qnmä»  wtnm  kh  BweiHeio,  db  tticht  ▼iellei«^  mm  ; 
gänzliche  Unterlassuug  jenes  Reizmittels  eben  so  ralh-  ' 
sam  sei,  weil  man  nicht  sicher  sem  kann,  dass  man  dem 
zarten  Organismus  nicht  eine  Erkältung  zuziehe,  deren 
andauernder  NachtiMii  den  voiübttgetheoden  VofUwtt  mit 
äberwdge.  —  Ob  miui  dio  warntoi  Bftilcir  M  bUukm 
Kindera  waiMir  oefattmi  müsse,  als  M  kkuies,  itHm 
bssweiMn,  ebsn  so,  das«  durch  einen  Zusatz  ^  ou  W  em 
oder  Branntwein  \V  esLuUiches  genutzt  werden  könne; 
noch  zweiieihuiter  ist  der  Nutzen  solcher  geistiger  Zu«  ; 
Sätze  zu  Klystisrau;  gawisa  naebtlMilig  siad  ak^  dim 
gaiatigeo  llittd,  weao  man  vaiaiidil  aie  dam  llagaami- 
lollAaaea.  Daa  Veifthrao  atatt  m  wanne  B&dar  das  SM 
itt  friaeh  gesahlaalitete  Thiere  zu  legen,  erinnert  aa  das 
Verfahren  der  Völker  Asiens,  welche  bei  roauchen  Krank- 
heiten der  Könige  Kinder  schlachten  iAssen,  um  da  ein 
warmes  Herz  aufzulegen,  wo  wir  Breiumacbiäga  hnadiea» 
Daa  warme  Bad  empfiehlt  aiah  dar^  vefiHuift%eflfM^ 
aber  unentbehrlich  ist  es  nicht«   Wenn  das  Kind  in  wm^ 
am  Kiaaen  gut  verhittit  wird,  so  ist  für  Wärme  auch 
gesorgt,  und  das  Lufleiublaseu  jedeofaUs  bequeoier  aiuk 
anführen,  als  in  dem  Bade. 

Höchst  überflüssige  Wiederbelebttafattittei  fiiad  4i$ 
tioeknan  Schfföpfkdpfe,  das  fifaegen  an  den  Bifistsn,  dm 
Klepfen  ver  den  Hkuten,  welches  num  dem  Vater  abai- 
lassen  kann,  wean  das  Kind  unartig  ist  —  in  sokhe  häus- 
liche Angelegenheiten  soll  sich  der  Arzt  nicht  mischen  — 
ferner  das  Riechenlassen  auf  Salmiakgeist,  den  ich  mht 
einmal  riechen  mag,  wie  viel  weniger  du  neng^bmntti 
Kind»  das  PfiashaHfehan  adar  KÜMla  in  der  Nasa  ato 


Digitized  by  Google 


—  781  — 

in  Schlimm.  Wkm  bopt rolle  unter  den  unnotaen  Mit- 
teln spielt  das  Börsten  des  Körpers,  bcsoudcis  unter  dem 
Platttusse.  Alle  diese  Mittel  Icounen  freiUch  das  klein« 
NeugebooMi  b«i  «eiBem  erstea  Eintritte  in  die  Welt  sefav 

dl«  M  Boch  wirididMr  Forttew  dm  MsMite  iM 
wke  bdebst  imsehiildig,  «itd  kk  \mk9  sogAr  nMU  «twe»* 

leo,  wenn  ich  mich  von  dem  LuAciublasea  erholen  raussle, 
in  der  Zwischenzeit  aus  purem  Zeitvertreibe  gebürstet, 
nnd  kann  deshalb  auch  aus  ficlabrung  sagen,  dass  et 

liiü  stlchav  Wttfft  amIi-  Mfllnr 0111  iMgpiaiflMi  wi  vmmAmi 
dmm  m  lange  «ab  Mb  w  dm  BfiMte»     0.  w*  gwiie 

Uofliiungcn  setzt,  werden  jene  Mittel^  die  allein  helfen 
können ,  als  Nebensachen  betrachtet  *),  Trotz  aller  To- 
leranz gegen  die  Meinungen  Andaiec  kann  iek  jadifih 
ftigwrt»  Mittel  nicht  bUligen. 

L  Di«  TdMbfftuabUyalMi».  Sigttr  bai  Mffmkm  t 
mm  ki  dm  Ttkmkmmkf  aba  aia  aieb  an  daoMbeii  gßi^ 
wöhiit  haben,  kein  Beleb ungsmittel.  WaMi  ataa  Klystiara 
geben  will,  so  sind  doch  die  von  Seifenwasser,  oder  Salz- 
Wttaaer^  auch  wohl  die  mit  etwas»  wenigem  Waia  «dv 
ItaiMitweiQ  Tarsetztan  wanigtttana  obae  Schaden.  ' 

9l  Dm  DbrtiaM— >  Jmm  eiriga  «agldabikbe  flMi^ 
immm  «m  Tb«Hfiel  (Y)  Audi  dm  WmmUmm  vm  IM 
io  die  Nabelaehuur  bioainy  bei  Kindarn  dto  Meieb  anwü  ■ 
heni  und  bei  ungetrennter  Placenia  und  Nabelschnur  nodt 
nit  der  Muttfii  in  Verbindung  stehaa»  aabaint  nicht  mt 

lAfdg* 

3.  ,KalAa  La^M  ««f  dm  Kaff.  Sott  da«  bi««« 
«Mahl  Boah  bla««f  IU«i«ttt  Vau  da»  hmttpuMAm 
Schaden  «alchar  kaHan  Uabariibläge  h«b«  icb  «ndtfwirti 

waiUauitigef  gesprociieu. 


^)  Im  Interesse  des  Vis,  vmd  der  tfa«fc«,  die  er  t^erliebt«  babb 
4«b  «eibmU,  ebtge  endrlnflllibe  ladfddadle  B%iMb«iriUM«b 
dee  fiWU  aiebi  ««teidrtdiea  aa  diirfoa.  .    CL  ; 
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stibiat.  zu  geben,  iialte  ich  für  lödtlich,  wenn  etwa  das 
Kind  nicht  bereits  vdflig  hergestellt  ist,  sondern  noch 
wirklich  mit  dem  Tode  ringt.  Aach  habe  ich  wij^Ucti 
eiü  KM  durch  ein  solches  Mittel  sofort  sterbea  gMeheD, 
MKch  iMbr^Qreh  VerseUaeken  in  <Ue  lioftiÜM«^  «lidnih 
«0  4y&MlMlie  Wkkung  d«8  MiUels. 

Wenn  kli  M»  nach  dem  Bisherigen  hellauptsl/4l•^ 
dass  das  Luiteinhlasen  das  einzige  wirksame  Mittel  sei 
sur  Wiederbelebung  scheintodter  Kinder,  so  möge  man 
w^hl  bedenlmy  dass  ich  von  wirklich  anscheinend 

fgmgni^wa  hab«,  und  nioli^  von  MtchM,  üe 
dMkid  and  nü  Uitlnibfediang  «Ihneo,  nü  dan  WmgmL 
•der  Lippen  sncken,  dis  Augenlid  •rheben^  oder  flomrtifi 
nur  zo  deuLliciie  Spuren  an  den  Tag  legen,  dass  sie  nicht 
scheintodt  sind,  sondern  dass  sie  leben.  —  Ein  Grund 
zu  der  Vorsicht  beim  Lufteiublasen^  welche  alle  Handp*  , 
kWnf  'lehren,  ohne  na  beetimnien,  wie  die  Veisicbt  ge- 
nmebl  werden  muBs,  ist  «llerdinf»^  wenn  imn  emb^ 
ewifch  M  Mm,  Ich  glaube,  es  ist  jikeitmwMB^  wel* 
eher  er^ähll,  dass  ein  Liebhaber  seine  (ieliebte  beinahe 
getödtet  hätte  dadurch,  dass  er  derselben  aus  Spielerei 
Luft  eioblies.  icii  selbst  habe  beobachtet,  aber  unter  sehr 
Ytolen  Hillen  bloss  em  einntgesninl,  dsss  ntch  mvoll- 
MÜdft  •  hetgsMeHter  Respiration  dss  fliitgeseinte 
eWMnsen>  ebsehen  dasselbe  die  nnvelHceninieiie  Aesfii** 
tion  Ml  die  Stelle  des  Scheintodes  hervoigemtcn  hatte, 
jetat  sich  mehr  nachüietlig  als  vortheilhait  zeigte.  Der 
Grund  liegt  darin,  dass  der  natürliche  Takt  des  Atbmeos 
gestört  wird,  und  bei  Erwachsenen  ansli  vielleicht  darin,  ' 
dnss  die  dmeb  den  Mond  eines  Andein  eiugebtasene  iMi 
«Mü  so  »ein  JeCy  als  man  gewobnt  ist  sie  nu  «Chsiitf.  I 
Nichtsdestoweniger  aber  sind  keine  mechanisciie  Vorrich» 
tungcn,  so  weit  sie  jetzt  erfunden  sind,  im  Stande,  das 
Lufteinblasen  durch  den  Mund  zu  ersetai^eo^  und  jenes 
itaktmaasige  fiin«  und  AuBathMn  aacbniunachsB^  wekbas 
gleishsam  das  naturlicfae  AtfasMn  eirekbt. 
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fli  ndfen  M»r  mmIi-  <fnig^  ll#BigHtwigwi  «■  lAlitüi 

Orte  sein  über  die  Zeichen,  aus  welchen  man  auf  die 
Nutzlosigkeit  oder  Zweckmässigkeit  der  Wiederbelebungs^  • 
vermicho  schliesseii  kann.  Zuvörderst  bemerko  ieh  hier^ 
diM  «fi  meiiia  inrigst«  oml  Mfiriciit%sto  UebMoiigiiB^ 
iH,  dai«  jedes^  ich  Mge  jedea  Kind  ohne  Awamhm^ 
ireMim  Wftbr«id  d«r  6«liutt  gwitübea  isl^  ufeJiHlelebt 
werden  kann,  obschon  ich  auch  in  den  Zeiten  des  gröss-^ 
ten  Eifers  nur  zwei  Drittel  wirklich  wiederbelebt  habe. 
Aber  auch  bei  jenem  Drittel^  bei  welchem  die  ^lebuug 
■ieht  gelang,  brachte  ich  es  wenigstens  d»luDy  diss  ieh 
•ehr  dMitileb  dt»  HMklspftn  ftUea  iumrts^  and  niu  sK^ 
BMMMtAttg'  wuid»  eadlieh  Uiswdiey  d«M  leh  sfaMmi 
mnsste,  bevor  die  Wiederbelebung  gelungen  war.  Ich 
habe  mn  durch  Uebun«:  eine  Art  Augenmaass  erworben^ 
nach  welchem  icii  gleich  Anfangs  ungeföhr  berechnen 
ktni,  wie  lange  die  Versuche  fsttgesetzt  werden  müsti% 
iNim  ikii  Mwttügss  AtiMMo  eloslsUl.  Msk  immä 
Ai^q— MMMW  lialw  foh  «Im  «igdUKe  PiopoitasD  M 
MCen  hmusgefunden,  m»  wsloher  iMtvMysht^  dsM  üs 
Wiederbelebungszeit  eines  Kindes,  welches  durch  die 
Fussgeburt  zur  Welt  kommt,  und  eiue  Viertelstunde  mit 
dem  Kopfe  im  Becken  eingeklemmt  stebt^  nicht  zweimal^ 
IMdMIi  vMleiflIiI  visfMl  so  laofs  dMMrt,  als  di«  stesi 
Künde«,  wsklm  nur  m  hwge  eiiytietoüt  .wü» 
vorausgesetzt,  dass  in  baiden  FttltB  keine  SenuagaD  M 
Rückenmarks  u.  s.  w.  vorkamen.  Nach  dieser  Proper** 
tton  müssten  bei  eiuigen  Kindern  die  Versuche,  nsment*^ 
üeh  des  Lvfteiablasen,  zum  mindeaten  einen  vollen  fgwg 
IM|;SMiM  weiden.  Denn  wuniea  nneh  «Miner  innigelstt 
O^betiwegung  nielii  bloen  «wei  IMMf  eondei«  dll»  M 
der  Geburt  anscheinend  geeleHkene  KMer,  die  akiM  ae»* 
Stufkelt,  oder  sonst  unheilbar  verletzt  sind,  wieder  her- 
gestellt werdeu.  Wie  bedeutende  äussere  V  erletzungen 
der  kindikbe  Oiganisnffs  ertragen  kann,  ebne  lebensunw 
Mig  an  weiden^  eielil  Inia  aai  beeiea  dnvaas»  ddni  aelbat 
iQate  wMet  na%elebt  eidd  nad  gen  ilaii  ua  httm,-  Mmk 
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fldte  mmgMUi  O)  wai.  -  Oiijwi  Kind  wdt 
VMT  fan  CUbivtstermino  gestorben  sei,  od«  ob  os  dwreh 

den  Pemphigus  nur  dieses  Aussehen  habe,  wird  iu  den 
meisten  Fällen  durch  die  Beweo^ungen  desselben  bis  zu 
Csebiirt  tüü,  über  ^eu  Zweilei  deutUcb  m  heatimr» 

MB  SfllD« 

Wo  Merkmale^  oos  denen  nmn  «uf  die  NnteUMvigkeil 
dof  Melobougsranuebe  oebUeosen  dikrf,  sind  folgende: 

1)  Die  Beschaffenheit  der  Ursache  des  Scheintodes. 
Wenn  eine  solche  Zerrung;  des  Rückenmarks  stattgefun- 
den bftty  dass  eine  Zerreissung  oder  wesentliche  Verletzuiig 
dflssolbeii  anzimebneB  ist,  wa»  bei  Fusageburten  voc- 
kamnmi  kann^  oder  vreno  eine  ao  bedeutando  fiinfcaa* 
nag  das  Kaplea  atattgefiiodett  bat,  daaa  dia  OfgamaaMaa 
daa  Gehirns  weaent4ieb  gelitten  hat^  so  ist  wenig  Hoff-* 
nung  auf  eine  daueihalie  Wiederbelebung  vorhanden.  In 
zweifielhalten  Fällen  muss  stets  der  für  die  Wiederbele- 
b«Bg  guastige  Zustand  angenommen  werden*  Aueb  waim 
bai  Kuaagabnrlen  dar  Kopf  atmidealang  eugaklaBWit  ga^ 
wiMMMi  ist,  obna  daas  ZernNigaii  daa  ilüakaiimarka  .alatt* 
faibaden  baben,  oder  weao  die  Nabolsebnur  stuodaplaag 
vorgefallen  gewesen  ist,  oder  weiiü  bei  Fkicenia  pracma 
diese  stundenlang  völlig-  loso;etrennt  ist,  ohne  dass  die 
Geburt  des  Kindes  nachioigt^  oder  wenn  ächte  Knoten 
dar  Nabalacbaur  fest  angeaogen  aind$  km  m  lül^  Fklr 
le%  ia  wekhcn  die  Oireulatioii  daa  Bhitas  duvcb  di«  Na« 
balaabonr  atondeakng  unteibrocben  gewesen  ist,  kann  mm 
noch,  wenn  mir  kein  Organ  des  Körpers  lu  der  Organisation 
wesentlich  gelitten  hat,  immer  auf  eine^  wenn  auch  äusserst 
achwierige  Wiederi^iebung  lecbuen.  Hierher  kann  laaii 
mmh  den  FaU  reebaen,  wenn  man  naab  der  Gabmt  ant 
Hafaia.aSeit  veiptveiidian  liaat|  bevor  vm  mi  dtniliiift« 
aiablaaaa  begfamt;  dana  die  Wtrkui^^  dar  feblenden 
Respiration  und  der  fehlenden  Circulation  durch  die  Na- 
belschnur scheinen  sich  ganz  älmhch  z\i  sein. 

2)  Wenn  das  iAiiteinblasen  ganz  unmögUcb  ist.  Ich 
baba.csiMa  euwigBii  aoleben  FaU  «ilabtj  di^  Mrvpt  atangl 
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inauerfest,  obschon  das  Eiiiblasen  stark,  selbst  mit  Ge- 
walt, ^eöbt  wuide.  Ob  eine  Verwachsung  oder  sonstige 
mechauische  Ursache  die  Unmöglichkeit  bedingte,  habe 
idi  nicbl  umimmtHM,  ich  gtattbl»  aber  m  4»i  BttMnmg 
Bijfpm  md  Mvikdn  mUimmii  m  iiimiea^  toe  jäm 
krampfbaftea  Bioathmen  stattgefiuideDy  oad  eise  U/kätih 
•ehe  SpaDDODg  der  Muskeln  zurückgelassen  habe. 

3)  Wenn  die  blaue  Rdthe  Gesiebtes  sehr  be- 
deutend ist  und  sich  über  den  Hals  und  den  obersten 
TiMÜ  der  Brust  vsiireitet;  anuA  wean  diese  BMm  de« 
Wi^eiiiiislie  nisbt  wwM. 

4)  WeBD  man  bei  dem  LufteiobkNieB  sImd  Bmm^ 
gmdk  mm  den  Mimde  des  Kindes  bemerkt.  Bssehefaili 
dass  der  cjgeuthümliclie  Gerach  der  Gedärme  nach  dem 
Tode  erst  hauptsächlich  hervoitiete. 

Wenn  man  nun  in  zweitelhaften  Fällen  die  Wieder* 
MeboDgsvefsuche  durch  LnfteiBbiaseDr  beginnt,  so  kson 
tter  den  wahrsebeinlieben  Eilbig  derselben  gewdhnlleh 
aneist  dareb  die  BeschaA^nheit  des  Hensschlages  genrtheilt 

werden.  Der  Hersschlag  oder  viehnehr  ein  uiiregelmässi- 
ges  Zittern  des  Herzens  ist  gewöhnlich  das  letzte  zu 
entdeckende  Lebenszeichen  bei  Verstorbenen.  Ich  habe 
«kHMl,  Als  ober  eiae  tm  Typhi»  veislofbene  FMm  ein 
VodleMMheiD  gewinsdit  wofde^  noch  swüf  BtauM  mM 
4ma  AitfMhvB  der  Respiiatimi  jene  Henhowegongen  g#» 
fühlt.  Diese  Ilerzbewegungen  sind  auch  immer  das  ersle 
Zeichen  des  wiederkehrenden  Lebens,  urid  je  regelmässi- 
ger und  stärker  sie  werden^  desto  naher  steht  der  Be- 
giMi  des  selhsbithiidigen  Aihmens  bevor.  Doch  sind  die 
iliwbsiPBgpngii  eil  gnnfi  Mumriissige  Vertnaider  ie» 
Milbiges,  denn  eft  Mit  nan  sie  seh?  deiHMi  find  regele 
Hrilssig,  and  doch  will  die  Wiederbelebung  nicht  fort^ 
schreiten.  Dass  man  sich  in  solchen  Fällen  hüten  muss, 
nicht  den  eigenen  Puls  in  den  Fingern  für  den  Hewschlsg 
des  Kindes  z\i  balteni  veistefat  sich  von  selbst. 

2iiveriiss%ere  Hofiniiig  ffk  das  GeNnfsn  der  Wii*- 
dufcdisboBgiTMQelMr  giekt  dl»  Veiiaderaiig  der  llnulftkW 
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Wenn  die  blaue  RuLhc  des  Gesichts  und  der  Lippen  all* 
mühlig  in  das  Hellrothe  übergeht,  und  wenn  die  Rothe 
^em  Fiiigerdiucke  leicht  weicht  iumI  weisse  Fleek 
fliilih  wieder  Mdäuft^  lo  kann  »an  nt  Zuversicht.  dai>r 
md  lechne^  daea  dnrlli^n  de»  aeOiafiiUndigiii  Atlnicw 
•Miia  bevontebt. 

Zum  Schlüsse  kanu  ich  es  mir  nieirt;  versagen,  Mali 
einmal  die  Aerzte  auf  das  Lufteinblasen  nicht  als  ein 
Neiieaaiitlel,  uicht  als  ein  mit  Vorsicht,  d.  h.  sparsam 
a—uwcndendes  Mittel,  sondern  bei  w irkliebe m  Scheuii- 
tode  als  anf  das  einzige  Belebangamiltet  reofat  Ainjeftd 
MdbMvkaMD  n  naaben. 


Veriui^elit/es« 


Nacbkrankheit  nach  Knochejabruebeo. 

Nach  Brüchen  der  Knochen  des  UnMrsebenkete  md 
Einmal  des  Vorderarmes  hat  sieh  mir  eine  Xachkrankheil 
gaaeigt^  die  den  Kranken  eben  so  lästig  war,  als  der 
gebrethene  fiekeakel  selbst,  indem  sie  nach  sechs  bis  acht 
WadMii  labigar  usid  gefiMsdter  lisg»  sich  dea  freioD 
Wiaieigebraaehas  dea  gebeilUv  fitiedsa  aadi  nifebfc  m 
cidkeaen  hatte». 

•  Der  erste  mir  vorgekommene  Fall  ist  folgender: 

Der  Müller  H.  zu  L.  wurde  hinter  einem  Hengst- 
bereiter herreitend  von  dem  Hengste  dermaasseu  auf  den 
Uttteiadwiikal  geacfalagea,  dass  ansasr  cmer  Wnada  «her 
4m  SnUeahem  auch  beide  JimAm  gebroeben  ismüh. 
fls  wurde  wegen  der  Wunde  und  den  KnoahanapliHswi, 
die  gereinigt  und  entfernt  werden  sullteii,  der  Sandkasten 
versucht,  doch  das  ewige  Schütteln  der  Mühle  brachte 
eine  solche  zitternde  Bewegung  iu  den  Fuss^  daas  dia 
Jitnaebe»  feiiwibiend  disbiGirl  wurden.  Der  GyfHligasa^ 
AMm      aban  ein  Jiht  alt  gsrnshlwiaa  4}y|«a>  gslM« 
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mtk  Hiebt,  weB  ^Ke»er  bM  rtidit  v«ElMftrt«(e,  uad  dtdliaJUb 
ebenfalls  die  Dislocimug  zulicss«  Endlich  wurde  er  mit 
Hülfe  der  Kiuge'schen  Schwebe  bi$  auf  die  äussere  Wunde 
Mdi  neuu  Wwikm  ia  4er  Art  geheilt,  Uds«  der  SQhotitiMi 
mm  iinifagmfi«  geirordDiiy  wibmia  «r  mlMr  wia  mIi 
-ÜMlite  eliTM  «klMlfiiiiiig  getfe^e«  war.  AI»  «bto 
tmiHm  Am  Aufirtchtn  erlaubt  wurd«»,  bereitete  ihn  ^mtm 
«^hmerzhafte  unelastische  Anschwellung  des  Schenkels 
nicht  weilig  ficidcn,  und  gah  ihm  wenig  Ersatz  für  seine 
Fesseiulig,  AUci-  Hath,  den  ich  mtr  bunm  üi.clfia 
mir  SM  Gebote  stebeudeu  Sebriflen  stcbto^  war  vergabr 
lUk,  md  Mb  baite  Uraacba  au  lirchlat^  4aaa  4ai  ikvtd 
4ar  AMKsbwellaiig  «iae  saaratiacba  Kiaabbait  daa  JKaa^ 
cheOy  oder  eine  Schwäche  der  absorbirenden  Gefäaae  se^ 
wodurch  die  Anschwellung  bedingt  werde«  Jeda  BM^lifiba 
Jüttel  waren  fruchtlos  angewandt. 

Ungeachtet  dieaer  Lieideu  besorgte  der  Mann  aaaie 
ftiariiäft»»  iwd  aabai  a«cb  GeU^mM^  aiab  wiadar  ga- 
lagamlich  da»  gawobaten  Miaabiayah  va«  fipifä^^  m 
«berlaaaen,  aamaatlkii  verfiel  er  im  Aaguat  deaaelbaa 
Jahicä  in  ein  DeUnamy  wobei  er  buld  die  Sprache  mid 
am  28sten  das  Leben  verlor,  obgleich  ich  am  24.  August 
noch  gerulen  das  Mögiichsle  ihat*  In  diesen  viac  Tagen 
jnmrda  der  bis  dabin  noch  immer  stark  angeacbwollana 
Scbankel  dann  und  erhielt  seine  naturliche  Dicke  and 
Farbe  wieder.  Der  darauf  folgende  Ted  belehrte  micb, 
dass  diese  Anschwellung  nur  in  eitiem  übermassigen  Le- 
ben des  Fusses,  d.  i.  wohl  in  einem  übermässigen  Zu* 
fluss  des  Blutes  ihr  Bestehen  gehabt  habe^  welches  also 
mechanisch  halte  beseitigt  werden  aoUeOi  da  die  ifick^ 
iainendan  Gefiaaaa  daaaelban  nkbt  Herr  wnidna.  « 

im  Jahre  1840  brach  der  Oypaarbaifear  Mmg^j  lir 
welche  Corporation  ich  der  Arzt  bin,  den  Unterschenkel  In 
schiefer  Richtung,  so  dass  ohne  Streckapparat  die  Re- 
teutiou  der  Knochen  nicht  gelingen  wollte,  ich  liess  an 
(dia  ÜCtage'sche  Scbweba  noch  eine  kurze  schiefe  Fläche 
van  dar  KniakaUa  aaa  «nbriagan,  iagta  übar  dan  >mm^ 
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hthen  Verband  noch  die  Dzondi-HagedorreBchen  Gurte, 
sowohl  am  Knie  als  am  Knöchel,  befestigt©  die  Riemen 
davon  ober-  und  unterhalb  der  Schwebe  in  angebrachten 
SebnftHeo^  and  der  ErfUg  war  vollkommen.  Die  Heikuig 
4Mefte  ven  4.  Jani  bis  29.  JaHi  Wühreiid  der  ganMi 
Seit  hme  Patienl  nw  in  der  Neeht  gelegen^  im  Tage 
aber  sich  eine  Hitsche  in's  Bett  geneoHBeDy  «nd  flÜMid 
mehrere  Handarbeiten  verrichtet.  Jetzt  verlicss  ich  ihn, 
und  erst  am  13.  August  wurde  ich  wieder  wegen  einer 
lUkbet  bedeatenden  AneehwelluDg  des  Schenkels  gerafea, 
weldie  Ilm  sdfli  Oehai  voUkommen  tmtaoglicii  «moIm. 
Bs  war  detseibe  rall,  als  beim  Müller.  leh  tiees  ihlii  de« 
I3ten  und  Uten  fSr  Kwei  Thaler  Blutegel  (?)  afiMtM% 
und  da  der  Erfolg  davon  noch  zu  gering  w^ar,  Hess  ich 
ihm  an  dem  Fasse  zur  Ader,  und  setzte  ihm  die  folgen- 
den Tage  einige  dreissig  blutige  Schrd|^köpfe^  wonach 
daf  Maini  voHkonmeD  geheilt  war. 

Da^  wo  kk  die  fbaf^sehe  Sehwebe  aawendeii  darfte^ 
mrt  ntr^  doch  wohl  nur  Buf&llig,  eben  so  wie  bei  Brüehea 
des  Obcischeiikels  mid  des  Schenkelhalses,  durch  dea 
A mhury'mhen  A ppara t  vollkommen  geheilt^  diese  Nach- 
kfankheit  nie  vorgekommen. 

Katecfaer.  Dr.  Scham, 


B  e  JT  i  e  h  t  i  g  Q  n  g« 

DIm«  WodkttiiMhiift  hat  oft  mwkwirdigc  patMogiscbe, 
physiologisclie,  anatomiBclie  Tbatsaelieii  mi^getheilt.  Si«  lat  aaeh 
wobl  In  dem  Fall«  gewesen,  sogenannte  imice  erzSiilen  nn  kde- 
nen.  An  Wand  er  aber  glaubt  eie  nicht,  und  es  i«t  eine  Tücke 
de«  Sehiekeale,  das«  es  Ar  kilrslieb  begegnen  musste,  ein  wirlc* 
liebes  Wunder  selbst  su  irerbreRen.  Bin  sdcbes  ist  dureh  eiaea 
jDnickiRtlmni,  der  sieb  wSbrend  der  Abwesenkeii  den  Heflsusge- 
bers  Ton  Berlin  eingescblicben  bat|  in  BTo.  36  ven  d.  J.  sa  leseui  w« 
nSniick  Ton  einem  Engländer  beriebtet  wird^  der  —  schwan- 
ger gewerden.  Der  geehrte  wnnderunglftubige  Leser  wird  sieb 
%ei  der  Leetiire  des  Aufsai/.es  ^as  Seinige  und  das  Richtige  ohoe 
Zweifel  gedaebi  lu4ien*  Unsre  Pftcbt  aber  war  «s  dennoeb,  mti 
iii^  Dilidiei>-  und  Cevreciersünde  anfinerksam  am  »aeben»  C, 
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tltVse  WnrlioMs-rliriff  or^flipinf  jcflesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
^.iejruugeD  voa  1,  bisweilen  1^  ilu^en.    Bor  Preis  des  Jakr^aiiss, 
mit  den  nStlifgen  Registern  ist  Auf  3|  ThIr.  bestimmt,  wotiir 
■l—iitliehe  BudiliAiHlIoageii  nnä  FMtSmter  sie  zm  Kefeni  Im 
SiMide  «isd. 

A .   II  ir  s-  r  h  rr  a  !  rf. 

•M  49.   Berlin^  den  9^^»  December  ib43. 

Utlier  Hernia  vcird -^  ri^inalis  inFantilis.  Vom  AVundar/t  Hoder. 
Fall  von  IiUJi^(  (i-iJlutschwamni.  \aui  Sanitätüralli  IJr.  Ruh- 
baiiu».  —  \  cruiibditeti.  (Nuiiia. —  illarlitichwamui  der  Leber.} 

lieber  Herma  wsieO'-vaginalü  in/knüfis. 

Mitgeikeili 

vom  Wundarzt  Ir  KL  Boder  zu  Gerswalde  bei  Prenzlau. 


Am  9.  Juli  1842  wurde  ich  zu  einem  weiblichen  Kinde 
von  einem  halben  Jahre  eiligst  gerufen,  weil  das  Kind, 
Dich  der  BostelluDg  des  Boten  ^  seit  ein  Paar  Stunden 
Wie  rasend  sei.  Bei  meiner  Ankunft  fand  ich  das  Kind 
jammervollen  Zustande:  das  Antlitz  war  Man* 
rolh  angelaufen,  die  Augeu  standen  weit  offen,  unbe\veg- 
lich  und  wie  aul  Einen  Gos^enstand  fest<jcheftet.  Der 
K/örper  des  Kindes  war  mit  Schweiss  bedeckt,  und  Arme 
und  SchenlLoi  waren  In  steter  wie  convulsivischer  Be- 
wegung begrüfeu;  wie  denn  das  ganee  Kind  sich  miauf' 
Mrfich  hhi  und  her  warf.  Das  gleichseitige  Geschrei  des 
Kindes  wai  unerträglich.  Bei  der  Jugend  des  Kuiisken 
erforderte  es  dennoch  einer  ziemlichen  Kraft,  um  ihn  be- 


Digitized  by  Google 


—    m    -r-        X     .  Jf 

hufs  der  nothwendigen  Besichtigung  und  Untersuchung 
eine  kurze  Zeit  in  Hube  zu  erhaiteu.  Der  Unterleib  ei- 
schien  bei  dem  anhaltenden  jächrelen  de«  Kindes  gespannt; 
oh  mnch  iclwieisliaft;^  war  su  cotsch«ide**mcl*  ttiö|flii^ 
indem  das  Verhalten  des  Kindes  foe! ,  wi6  «>hii^  'gettiät^ 
ten  Druck  auf  den  Unterleib  völlig  gleich  blieb.  Ersdiei« 
nungen  von  Verletzung  waren  an  der  ganzen  Küiper- 
obeiMche  nicht  vorhanden.  Da  mir  schon  öfter  Fälle 
vorgekommen  sind^  dass  kleine  Kinder,  iu  Folge  anhal- 
tenden oder  dfter  wiederholten  ScbreienSi  sich  NnM-> 
ja  Leistenbrüehe  zugezogen  hatten^  so  forschte  ich  bei» 
läufig  auch  hier  nach  ähnlichen  Fehlern ,  die  jedoch  aidit 
stattfanden.  Nach  geschehener  Erkundigung  bei  der  an- 
wesenden, verzweifelnden  Mutter  des  Kindes,  erfuhr  ich 
als  ungefähre  Ursache  der  Erkrankung  eine  Erkältung, 
und  vielleicht  auch  Genuss  von  unschicklichen  jäpoisen; 
von  Giften  konnte  das  Kjnd>  nach  der  VersiobBrung^  der 
MiiUer,  nichts  empfangen  haben.  Bis  vor  einigen  Stiu- 
den,  in  welcher  Zeit  das  Kind  einem  unzuverlässigen 
Mädchen  zur  Wartung  übergeben  ward,  sei  das  Kind 
stets  völlig  gesund  gewesen. 

Ich  sohloss  nun^  da  das  Kind  noch  kurz  vor  aaeioei 
Anwesenheit  abwechselnd  sich  auch  mehr  oder  weniger 
ruhig  verhalten  haben  soll,  dass  es  au  einer  bedeutenden 
congestiven,  rheumatischen  Kolik  leide,  zumal  es  vorher 
zweimal  wässri^^e,  grünliche  Stuhlaasleerungen  gehabt 
hatte.  Dies  bewog  mich  dem  Knide  einen  Linctus,  be- 
stehend aus  Magn,  varbonka  und  £iaeosaock  Chamomülm 
M  3],  Püfo-  Crwn'  gr»  v,  Jq.Jm9gd,amarar^zQ,  Mnaiago 
O.MimMae  und  Syrup.  Cort.  Äurani*  aa  Jß,  alle  \  Stunden 
einen  Kalieelotfcl  voll,  zu  verordnen.  Ausserdem  sollle 
es  ein  warmes  Bad  bekommen,  docii  waren  hierzu  die 
Anstalten  voriäuüg  nicht  vorhanden. 

Während  der  Besorgung  der  Arznei  aus  der  Ap^ 
theke  beobachtete  Ich  das  Kmd  bestindig.  Da  fiel  es 
»ir  oin,  die  naturliehen  OeffiiOogen  des  Kdiyets  bu  anter* 
suchen,  uud  kh  führte  dies  so  genau  als  möglich  aus. 
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In  der  Spalte  der  Scliaam  entdeckte  ich,  und  zwar  schon 
VOD  «ttssea^  jedoch  mur  einen  kleinen  Tbeil,  einer  von 
bmm  htavorngwitn  Otmkvnkii»  Uk  üms  jeiat  das 
UmI  Bieber  MhaHeii  imd  iwlemcht«  dea  HegeosUiMd 
«iber«  Bei  deai  mMoiMkumen  Gesehtei  und  Hin.  nad 
Herwerfen  des  Kindes,  ward  jedoch  die  genaue  Unter- 
Mcban^  der  Geschwulst  äusserst  schwielig,  ich  fand  nun 
hinter  der  Harnröhreumüadung  zwischen  den  grossen  and 
kMMB  Sehaamlippeii  liegend  eine  Geschwulst  wom  der 
Maae  einar  WaHoiias,  deratt  Baaia  ieh  jadoeli  Hiebt  ax>* 
leichaB  konnte,  denn  ^it^  GaachwulaI  war  aaa  dam 
Baoma  d«r  Vmgma  durch  die  Oeffhung  des  halbmondför- 
migen Hymens  hervorgepresst  worden,  und  erschien  in 
der  Oeifnung  des  Hymens  incarcerirt.  Die  Geschwulst 
sass  also  fest,  vergrdsserte  sich  bei  allen  Aastreugnogeii 
daa  Kiadaa  aidil  vebr  and  fahlte  aloh  liart  aad  gespannt 
aa;  wm  aiaeliian  glatte  idtUkh  ood  gUnsaad;  bei  Baiwlh- 
1«^^  dawelben  aui  den  Fiagent  Teraiehite  daa  Kmd  aeia 
Gesclirei.  Da  mir  nun  in  meiner  IVaxis  niemals  ein  ähn- 
licher Znstand  vorgekommen,  ein  sokl^cr  auch  aus  den 
Bchrifteu  nicht  erianerlicb  war,  so  wurde  ich  darüber 
alMig«  Aua  dar  anataaiiadieB  Lag«  dar  Geacbwuial^ 
ikrar  aehaalien  Botatahimg  und  aua  aUaa  iWigaii  BiacM* 
flongeit  deraelben  atdite  teil  die  Diagnose,  und  ariBaoBla 
den  Zustand  lui  eine  Hemia  vesico-  cagiuaUi.  Die  An- 
wendung; des  Catheterismus  behufs  völliger  Sichersteliung 
4ar  Diagnose  war  mir  im  concreteu  Falle  theils  nicht 
mgiaat,  indem  kein  CaliMter  augenUieklich  au  Gel«!« 
•laady  tkaila  wita  die  Opaialiao  kSchat  aebwiarig^  wo 
aatlit  imnidglieb  gewardatty  wegen  der  INaloaatio«  der 
Hamröbro  und  Blase  und  wegen  der  Unmöglichkeit  das 
Kind  in  Ruhe  zn  erhalten,  da  kein  Subject  tauglich  und 
SU  bewegen  war,  mich  dabei  zu  unterstützen.  Da  über- 
idiaa  jeder  Verzug  die  Lebensgelriir  augenscheinlich  nielirte^ 
M  trat  die  NoUiwendigkiait  oimb  admallan  IMUfeveiauclia 
«M  Aeala  BMhr  faeraar.  lEba  Ick  jadach  sur  Aawandung 
kgBüd  eines  Hettveifithrens  schritt,  vexaäumte  icii  flicht^ 
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jdie  nöthigen  Rellexionen  zu  machen  rucksichtlicli  eines 
•Iwanigen  Froiapsus  läeri  und  eines  Dariuscbeidenbruchs, 
—  doch  vermochte  ich  diese  Efscheinoiigy  den  organisciieii 
Sik»  der  Theile  imd  Uk  mdglidies  Hervorkemmen,  wie 
die  BesehaffiNilieit  der  Geachwulti  betradHeiid,  immer  fir 
Bielits  anderes,  als  fnr  einen  Blasenadieideiibnieli  an—* 
erkennen.  Eine  Ilemia  vesico- vaginalis  infantilis  war  mir 
aber  bisher  eben  so  wenioc  bekannt,  wie  etwa  eine  be- 
Mmdere  Bebandking  derselben.  Ich  beschloss  demnach, 
4iea0  ineareeiurte  Hernie  nach  allgeaMinen  GnindaalMii 
u  bahandeln,  d.  b.  «michst  die  Taxis  m  verandietty 
md  wenn  diese  nicht  gelänge,  die  Operatien  su  naeliea. 
Die  Taxis  SLliiea  Anfangs  nicht  zu  glücken,  aber  bei  vor- 
sichtiger Wiederholung  der  Manipulationen  schlüpfte  die 
Hernie  plötzlich  zurück ,  und  es  ergoss  sich  alsbald  aus 
der  Haroieiuennundang  eine  massige  Quantitäi  Urius.  — 
Zogleicb  seufote  das  Kind  lant  auf  ond  wurde  sogieieh 
rabig.  Hierdarch  sab  ieb  .meine  Diagnose  vdllig  bastitigt. 

Unerachtet  des  von  nun  an  ruhigen  Verhaltens  des 
Kindes  hielt  ich  es  dennoch  für  rathsam.  ein  massig  an- 
tiphlogistisches Heilverfahren  anzuwenden.  Das  Kind  ge«> 
nas  vollständig 9  mid  meine  nachfolgenden  wiederholte« 
UDtefsacboogea  ergaben  nicht  das  Gangste  eines  braiihH 
haften  Zttstandes  im  Räume  der  Ibg««;  ebenes  baite  das 
Hymen  seine  Integrität  behalten. 

A^'i-ue  nun  aber  die  Taxis  nicht  gelungen  und  die 
Operation  nothwendig  geworden,  so  wäre  letztere  in  so- 
fern leicht  ausfübibar  gewesen,  als  hier  gewiss  schon 
attein  die  Indsion  des  Hymens  bingereicbi  bitte,  um  die 
Hernie  bu  diBsmcareeriren  und  au  reponireBj  und  demmeli 
wurde  sich  eine  etwa  notbwendige  Operatien  einer  mÜ* 
telst  Hymen  jDtaieeiiitcn  Hcniia  rt-sico-mgmalis  von  an- 
dern Brnchopcrationen  wesentlich  unterscheiden.  Ein  Hc- 
teutiousmittei  kam  im  concreten  Falle  nicbt  in  Betracht, 
da  die  Hernie  spurlos  ▼evsdiwuiidsn  war,  wsdutsli  iih 
zugleich  einer  Vcriegenheit  überhoben  wuide^  mätm  im 
gewöhnlichen  lleteiilloinnit«el  bei  eiiieiii  BtoaemwhBldi 
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brueh,  namentlich  (iie  Pessarien^  bei  einem  kindlichen  In- 
dividuum nicht  wohl  anwendbar  gewesen  sein  würden. 
Offenbar  hat  hier  die  Enge  des  Kanals  und  die  Unver- 
sefaftheil  des  HyoM»  das  beste  Retentionsmittei  abgege* 
Im^,  *—  aber  eben  diese  Verhaltoisse  nötfaigeD  so  der 
iVage:  doieh  welche  begÜMtigeodeii  Umstände  konnte 
liier  die  sellene  Hernie  entstehen?  Ob  eine  Abnermitftt 
in  (U'i  üigaiiistlicii  Conformation  der  betieffendeu  ThciJc 
stallgefunden?  oder  ob  specicli  liier  bloss  im  günstigen 
Attgenblick  bei  dem  Hin-  und  Her  werfen  und  den  Scbreii» 
anstraKgUDgen  des  l^indes,  ein  Divertikel  der  angefollten 
Mate^  dareh'die  Unierletbseiiigeweide  nach  unten  gedrängt^ 
Irarirergepresst  wurde,  welches  bei  fortgesetzten  Sdirei« 
anstiüuguiigcii  sich  bis  zum  vorgerundenen  Umfange  ver* 
grösserte'?  vermag  icli  uiclil  zu  eutscheiden.  Dass  aber 
der  gauzo  iocarcerirte  Theii  der  Ueraie  nicht  plötzlich  in 
und  dweb  die  Oeffiiuag  des  Hymen  gedrungen  war,  wie 
Um  bei  andern  Incarcerirten  Unterlelbsbräehen  dorch  den 
iiiiaato  kermotuB  «i  gesehehen  pflegt,  sondern  allm&hlig 
und  in  kleinen  Abtheiluugoii^  scheint  dafür  zu  sprechen, 
dass  eiitgegt iio;rsotzten  Falls  das  Hymen  höchst  wahr- 
scheinlich eine  Huptur  erlitten  haben  würde,  wie  dies 
s.  B.  durch  den  ersten  Beischlaf  gemeinhin  stattfindet^ 
was  in  diesem  Falle  bei  der  Zartheit  des  Hymen  vm 
desto  leichter  h&tte  erfolgen  müssen.  —  W&re  nun  eine 
Zeiitissuiig  des  klyraens  wirklich  erfolgt,  und  die  Hernie 
hierdurch,  oder  unabhängi»-  davun,  wiederholt  zum  Vor- 
schein gekommen,  so  fragt  es  sich:  welche  Retentious- 
aHttei  bei  einem  zarten  Kinde  die  Kweckm&ssjgsten  jseien? 
Von  Pesaanen,  aie  mögen  bestehen  womus  sie  wolleni 
kitnnle  hier  nicht  wohl  Gebraueh  gemacht  werden,  und 
so  glaube  ich  denn,  dass  neben  der  möglichsten  Verhü- 
tung von  Schrei -5  Brech-  und  ahnlichen  Anstrengungen, 
wobei  die  Unterieibsorgaue  zusammeugedrüclit  und  nach 
unten  gedrängt  werden,  ein  dichtes  Aueinanderhaltcn  der 
uHern  fixtremitftten  mittelst  Binde  atatlhalt  aei;  --  ob 
Jadddi  ausreidieiu^  bin  isli  meki  im  Stande  m  «fttadMaden. 
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Ich  liabti  seitdem  nach  ähnlichen  Fällen  in  mehrern 
ausfühiiicheii  chirurgischen  Schriften  gesucht,  ohne  ein 
Beispiel  davon  gefunden  zu  haben.  Die  einzige  mono- 
graphische  Scfarift:  ^^Abhandlun«^  über  die  Vesieo-VagiBih* 
Hernie  a«  s.  von  Frao  Bonäetf  Hebamme  xu  Paria^  mä 
för  Deutschland  mitgeiheiU  nebst  Zuaätsen  von  Dr.  «T.  P* 
W,  Nevermam,  1839",  die  ich  in  dieser  Beziehung  mit 
Befriedigung  las,  enthält  dennoch  keinen  einzigen  Fall 
einer  Hemia  vesico- vaginalis  infaTitiäs;  es  wird  darin  nur 
bemeikt^  dass  von  Sandifort  ein  einziger  Fall  einer  Herma 
netiethwigmaiig  bei  einer  jungen  Dame  beobachtet  worden 
ist.  Demnaeh  fühlte  ich  mich  veranlasst  ^  öber  den  Go- 
genstaud  mdnen  hochverehrtesten  Herrn  Lehrern  an  der 
Universität  zu  Greils walil  zu  belichten^  und  es  wurde  mir 
Seitens  des  zeitigen  Dccans  der  medicinischen  Facultät, 
Herrn  Professor,  Ilofratli  Dr.  Schulze,  der  ehrenvolle  Auf- 
trag an  Tbeir^  den  Gegenstand  ^  als  einen  bis  jetd  viel» 
leieht  noch  nie  vorgekommenen  Fall  von  ffemat  eeinbB— 
tagMlii  i/ffmaäif  in  einer  wisaenachaftlielien  Zeitsehrift 
bekannt  zu  machen. 


l'all  You  Lungen -Blutsehwamm. 

Vom 

Sauitätsrath  Dr.  Ruhlnsum  in  Rathenow. 


Die  vnverehelichte  iV.,  56  Jahre  alt,  von  kräftigem 
Körperbau,  aber  stets  blassem  Aussehen,  in  frohem  Jah- 
ren immer  gesund  und  regelmässig  menatruirt,  verlw  vor 

ungefähr  acht  Jahicn  ohne  Störung  ihres  Wohlbefindens 
die  Regeln.  Von  dieser  Zeit  an  wurde  sie  corpulent  und 
späterhin^  besonders  zur  Herbstzeit,  von  Catanh  der  Brust 
mit  vielem  Schleimauswurf,  so  wie  von  rhemnatiadieii 
Affeetiouen  verscfaiedöMr  TheOe  des  KApers  besehweity 
die  sich  bei  einem  angemeaaenen  VeiMten  immer  bald 
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«Mer  VMltreiL   Im  Jahre  18S6  tad  SMh  hm  ihr  «U« 

wftblig  eine  Dyspnoe  ein^  die  das  rasche  Gehen  und  das 

TieppensLcigen  fieschweilich  iiiaclile,  wobei  das  Athmen, 
besonder»  bei  den  Exspirationen,  pfeiitnd  und  rasselnd 
wurde.  Die  übrigen  ITuDCtionen  waren  so  wenig  gestört^ 
dnM  PMienlin^  den  Gmnd  ihrer  Alhmnngsbesehwerden  in 
der  Zunahme  ihrer  Gorpulenz  suchend  ^  ftnttliche  Hülfe 
dagegen  nicht  ansprach.  Am  23.  November  1838  setsle 
sich  dieselbe  dem,  bei  eiiiei  Temperatur  von  — •  5*  Ä., 
stark  wehenden  Nordostwinde  aus  und  erkrankte  darauf 
unter  Erscheinungen  einer  acuten  Bronchitis.  Nach  Au« 
sieNong  sweier  Venasectionen  und  der  Application  vielei 
Mutigen  Schrftpfköpfe  und  Vesieatorien  auf  die  Brust  und 
dem  hmerlichen  Gebrauche  des  Nitraro,  Caloroel  ond  TarU 
stibicUus  stellten  sich  allgemeine  und  topische  Krisen,  ge- 
linder Scljweiss,  erleichternde  schleimige  Sputa  und  Harn- 
sedimeute  ein;  das  normale  luspirationsgeräusch  wurde 
wieder  hörbar^  der  lifionckus  mucosus  und  sihüans,  welche 
Gcri^UBche  während  der  Acme  der  Krankheit  schon  in 
efadgef  EntfernuBg  vom  Krankenbette  vernehmbar  waren^ 
verschwanden  nicht  gänzlich,  aber  verminderten  sich  so 
weit,  dass  nie  nur  mittelst  des  Stethoscops  noch  deutlich 
gehört  werden  konnten.  Das  Athmen  blieb  etwas  er- 
seh  wert  y  worüber  die  Kmnke  sich  jedoch^  als  über  eine 
sohou  seil  Jahren  gewohnte  Erscheinung^  nicht  im  g»» 
imgsten  beunruhigte,  somal  sie  ihrem  irohern  lelativen 
Wohlbefinden  sich  zu  nähern  versicherte,  und  die  Ex« 
pectoratiou  der  sclileimii^en,  nicht  sehr  copiüsen  SptUam\i 
ziemlicher  Leichtigkeit  erlolgtc.  in  der  That  hielt  sich 
Patientin,  da  alle  Fiebersymptome  verschwunden  waren^ 
die  Baakmt  wiedergekehrt  war,  drei  Wochen  nach  über- 
standener  BrmuMü  Dur  völlig  genesen.  Vierzehn  Tage 
ungefähr  hatte  dieser  erwünschte  Zustand  gedauert,  als 
sich  Anfangs  Januar  1839  erst  in  den  Abendstunden, 
späterhin  gegen  Mitternacht,  ein  Bronchialkrampf  einstellte, 
wobei  die  höchst  mühsamen  und  angstvollen  luspirationen 
Vitt  emem  heiffem^  aber  doch  in  einiger  fint&nmiii;  vom 


KiankeDliette  herlMireo^  sehaarrendDU  und  pfeifeud(»Dy  ImM 
hfiherii^  bald  tiefem  Tone  begleitet  wurden.  Dieser  qul- 
voUe  Zustand  hielt  Anfangs  nur  eine,  späterhin  wohl  dni 

Stunden  lang  mit  gleicher  Intensität  an  und  endete  immer 
erst,  wenn  dei  Husten,  der  während  des  Anialis  gänz- 
lich.unterdrückt  war,  sich  wieder  ciu&tellte  und  eine  Menge 
eines  schaumigen  und  sehr  zähen  Schleimes  ausgeworfen 
wurde«  Wahrend  des  Bronchialluranipfes  war  der  Puis 
kleitt^  unterdrückt  und  etwas  beschleunigt ,  das  GesieJit 
leiehenblass,  die  Lippen  bl&ulicb^  die  Extremit&ten  aber 
warm;  nach  Beendigun":  desselben  wurde  gewöhnlich  eia 
wasscrlieller  Lim  in  grosser  Menge  entleert,  und  es  trat 
wieder^  besonders  bei  Tage^  ein  ganz  erträgliches  Befia- 
den  ein/  Der  schon  erwähnte^  der  Kranken  sur  GewehiK 
hdt  gewordene  asthmatische  Zustand  währte  ausser  dea 
KrampfanföUen  in  einem  müssigeu  Grade  fort,  blieb  ia 
jeder  Stellung  des  Körpers  sich  gleich  und  gestaubte  ihi 
sowohl  auf  dem  Rückci)  ,  als  auf  den  Seilen  liegend  zu 
schlafen.  Die  während  dieser  Kraukheitspenode  anger 
Stellte  Auscultation  Hess  beständige  namentlich  bei  den 
Exspirationen  den  Rlumchus  siöilans  und  ein  leises  Seblein- 
rasseln,  letsteres  in  dem  gansen  Umfange  der  Brost,  ver- 
nehiDon.  Bei  der  Inspiration,  die  ohne  besüiidero  An- 
strengung geschah,  hörte  man  eine  schw^ache  Crepitaiioa, 
das  Schleimgerassei  aber  weniger  als  bei  der  Exspiration. 
Die  Percussion  ergab  m  allen  Regionen  des  Thorax,  Mm 
Aendem  der  Lage  und  Stellung  desKorperSi  emen  kaom 
etwas  mattem  Ton  als  bei  gesunden  Lungen,  am  weoifp- 
stcn  war  dies  der  Fall  in  der  Gegend  unter  den  Schlüs- 
selbeinen. —  Die  Esslust  bheb  ziemlich  gut  und  die  Se- 
und  Excretiouen  gingen  ohne  Beschwerde  gehörig  von 
Statten y  namentlich  wurde  der  Harn,  welcher  bei  Tage 
von  gewöhnlicher  Farbe  war,  in  Menge  enüeert.  Uotar 
dem  Gebrauche  der  DigiiaUs,  Squüla^  Coloquioten,  Laetvea 
clrusa,  der  Ajitimonialien  u.  s.  w.,  fliegender  Vesicalorieo, 
wobei  noch  die  Am  fot  fida  interpOnirt  wurde  uud  unter 
der  endermatischen  Aaweudung  des  Mov^^Mm  aeet^ 
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wmd9  dkm  Kiwipf  is  Beaiig  Aitf  Intitanläl  rmä  UM« 

aUmihlig  sokwicher,  beobachtete  zuletzt  den  Tertiantypos 
und  blieb  endlich  nach  8  bis  10  Wochen  gänzlich  aus. 
Der  Zustand  der  Kranken  bessecte  sich  jetzt  ziemlich 
lAMsh  yod  so  weit^  dass  sie  bald  kleine  Spaziergiliigid' 
iMchcii  und  wahr eiid  des  Sommers  den  Ober-'Salsbnuuieii 
mk  IMkitt  gebmieheii  konnte,  mit  so  gutem  Brfolgy  dass 
sie  danach  sieh  so  wohl  sa  befinden  versicherte,  wie  sie 
nur  immer  wünschen  könne.  —  Im  Winter  und  dem  fol- 
genden Frühjahre  1840  wurde  das  Jsilima  wieder  stärker, 
und  es  trat  dazu  ein  periodisch  heftiger  Husten,  durch 
wekben  wieder  eine  Menge  sehr  nähen  sefaaumigen  und 
fittblesen  Sehleimes  mit  Brleiehteinng  der  asthmatisohfln 
Besehwerden  exfiectorirt  wurde.  Dieser  vermehrte  sieb 
nach  und  nach  so  sehr,  dass  die  Menge  in  24  Stunden 
wohl  1\  Pfund  beiniw-  arn  reichlichsten  erfolgte  derselbe 
des  Nachts.  In  der  Mitte  des  Monats  Mai  1B4U  wurden 
in  dem  BronehialscUeime  einige  donkalroihe  Blot|^nkte 
wahifsnommen,  die  sieh  mit  jedeah  Tage  vermehrten,  bis 
die  ganne  expectorirte  Sc^leimmasse  gleichmftssig  dunkel, 
fast  schwarzroth  getaibt,  erschien.  Aussei  den  asthma- 
tischen Beschwerden  fanden  dabei  eine  Zeit  lang  noch 
keine  auü'alleude  anderweitige  ITunctionsstörungcn  Statt ^ 
doch  wurde  sUmifalig  der  Kreislauf  etwas  beschleunigt, 
und  der  Kdiper,  der  sehen  wieder  eine  gewisse  Hubdusig 
erhalten  hatte ,  fing  an,  der  noch  immer  guten  fisslost 
und  \  eidauung  ungeachtet,  merklich  abzumagciii.  Trotz 
aller ^  den  Umständen  entspreclionden  Medicatrou,  blieb 
der  Zustand  der  Kranken  sieb  gleich,  uud  nach  eiasf 
cirea  vierwdehenilichen  Dauer  der  copiosen  und  blulge-> 
färbten  Behleimspata  vermmder^  sieh  die  fissbist,  der 
bisher  reidilidi  entleerte  Harn  bekam  eine  dunklere  Farbe 
und  wuidu  sparsamer,  das  nicht  gedunsene  Gesicht  be- 
kam in  Folge  der  Depletion  der  Blutgefässe  eine  wäch- 
serne Blässe;  die  Lippen  wurden  bleich  und  das  Asihmck 
Steigerte  sieh  allmabhg  nur  Orthopnoe.  Die  Ansenltatisn 
mid  Peronssioii  Hessen  jetat  eine  serdso  firgiessnag  audi 
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Jelit  das  Zellgewebe  der  «ateni  Extremit&leii.  Noeh  elw 

die  Orthopuoe  eineu  höhern  Grad  erreicht  hatte,  fand  sich 
an  der  linken  Seite  des  Halses^  etwas  über  dem  Steruai- 
ende  des  Schiusseibeius  eine  schmerzlose^  weiche  Ge« 
ikshwulst  ein,  you  der  ungefähren  Grosse  einer  WailnusSy 
ebne  VerftDderaof  der  Usuifiirbe^  die  bionen  drei  bis  vier 
Tagen  ^ich  so  vergrosserte,  dass  sie  die  Höhe  des  KehU 
kepfes  erreichte.  Diese  Geschwulst  hatte  nicht  in  ihrer 
ganzen  Länge  einen  gleichen  Umfang,  sie  hess  sich  mit 
den  Fiugern  gänzlich  zusammendrucken  und  ohne  (jc- 
liasch  entleeren  und  füllte  sich  nach  aufgehobener  Coni- 
pression  sogleich  wieder  anj  dieselbe  erschien  wie  eis 
Coov«dot  varicdser  Bhitgelassej  sie  wurde  fär  eine  Er* 
Weiterung  der  Vena  jugidarü  wtertki  gehalten.  —  Det 
Husten  verminderte  sich  nun  und  mit  ihm  die  Menge  des 
ISchleims^  der  seine  Blutiaibe  verlor  und  wieder,  wie  frü- 
her, gauE  farblos  wie  Eiweiss  erschien,  die  Krüfte  schwan« 
den  iumier  mehr,  die  Beängstigung  vermehrte  sidi,  und 
am  17.  August  eiiblgte  der  Tod  durch  Suffocation. 

Die  24  Stunden  darauf  angestellte  Section  eigab  fol- 
gendes Resultat:  Die  innere  Drosselader  war^  so  wie  bis 
auf  eine  gewisse  Strecke  die  in  sie  einmündenden  klei- 
aeni  Venen,  in  ihrer  ganzen  Lauge  sackförmig  erweiteii 
tM  mit  Blotcoaguhim  angefüllt.  An  der  obem  Hohlader, 
so  wie  an  ded  übrigen  Gef&ssen,  fand  sieh  kein«  Ab« 
normität.  In  den  Plenras&cken  wurde  eine  beträchtliche 
Menge  blutigen  Serums  gefuudeu,  die  Lungen  von  blass- 
grauer Farbe  waren  sehr  ausgedehnt  und  schwer,  überall 
ödematos,  so  dass  beim  Einschneiden  in  dieselben  sich 
sine  Menge  farbloser  serdser  Flüssigkeit  ergoss.  Dia 
Bvsnciiialsehleirohaut  bot  keine  auffallende  Abnormität  dar^ 
doch  schien  dieselbe  etwas  aufgelockert.  Aber  an  der 
äussern  Flache  des  mitllern  Lobas  der  rechten  Lungre 
zeigte  sich  ein  blutschwammaitiger,  hemisphärisch  übet 
die  Fläche  der  Lunge  hervorragender  Tumor  vom  Usfr* 
ittge  einer  welsdMa  Nuss  und  von  donkekothar,  gpgm 
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das  ParoDchym  der  Lon^e  sehr  abstechender  Farbe,  au» 
dem  beim  geringsten  Drucke  ein  dunkclrothes  Blut  sich 
ugmm.  Bern  Durchschneideii  liess  derselbe  eine  mila- 
•it^  Texior  wtbmeboieD,  deren  Uebeigmig  in  d«s  nor-- 
»Me  LuBgengvwele  niehl  sdharf  h^gtma^  war*  Der  - 
DaretaMMr  diMes  sphirisebeii  ftingdsen  Tttmo»  Mittg 
circa  1^  Zoll,  er  \\  ar  die  Quelle  des  während  der  vtr^ 
leisten  Periode  ikn  Krankheit  mit  dem  Bronchialschleime 
ausgeworteneo  Blutes^  so  wie  deis^eaigeu,  welches  mil 
deM  IQ  den  PleiHnMftdcett  titgmmmkmk  Serm  vcfmiiclrt 
geamd«!  wurde,  ihm  Bern  war  sehr  Um»  «nd  welk. 


Vermischtes« 


1,  Aoma  langsam  todtend* 

Ein  fünfjähriges  Mädchen  bekam  ich  an  15«.  Wtkmn 
18—  iti  Behandliino,  nachdem  es  bereits  in  anderer  arzt- 
Mcher  Obsorge  gewesen  war.  Das  Ansehen  des  Kindes 
bet  den  höchsten  Grad  von  Apathie  dar.  Die  Gesiebis- 
lltthe  gMf  b\m»f  die  Aagen  lief  m  der  OrbUa  liegend,, 
▼en  einem  denkein  Ringe  nmgeben.  Ans  den  Ibinde 
drang  ein  aasliafter  Geruch.  Die  Zunge  war  sehrfeocht, 
livid  bläulich  gefärbt,  und  so  wie  die  innere  Wangeu- 
iiäche  mit  kleineu  unreinen  Goschwürcben  bedeckt,  aus 
den  Mnnde  fiess  viel  Speichel^  mit  der  Absonderaag  der 
GesdiwOn»  vermiseht.  Bei  der  geringsten  Bernhieng  des 
Zahnfleisches  drang  anfgetasles  BInt  ans  demselhea.  Die 
Haut  war  trocken,  der  Puls  frequent,  die  Krftd»  sehr  ge- 
sunken. Calmusaufguss  mit  Salzsäure  zum  innern  Ge- 
Inancb,  eine  Borax-feiolution  zum  Ausspülen  des  Mundes 
wurden  verordnet.  Der  Zustand  änderte  sieb  dabei  wenig. 
An  dritten  Tage  klagte  das  Kind  nber  Ziehen  im  Munde 
md  hatte  viele  llitse  gehellt  Es  aeigte  sieh  ebeihiih 
des  rechten  Muudw  iakels  ein  harter  Kern  hl  dMr-  WfVge, 
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FeeMeD  WangrenflSdte  war  bereits  eiue  Stelle  von  der 
Grosso  tiiK-s  Zi weigiosciienstücks  mit  allen  Merkmaleo 
der  Gangrän  grauweisslicli  gefärbt,  die  Sdileiinhaut  zer-  • 
stört,  leb  b^upfte  sogleich  die  Stelle  mit  concentrirter 
SalMiufei  mordneie  China  mit  ^Salzsaurd,  mmUM» 
UaiacMigd  uut  Chlor.  Das  Bieber  war  aehr  heftig* 
Nachmittags  hatte  der  Brand  bereits  um  sieh  gegriffen, 
der  harte  Keru  in  tlei  W  ange  war  grösser  gcwüiilcii,  dei 
jetzt  von  einer  iividen  Hütlic  umgeben  wurde.  An  die- 
seip  Tage  wurde  die  luweudige  8telle  noch  ein  Paarmal 
mit  rauchender  Salzsäure  geätzt^  ohue  dass  .die  Kranke 
eio  Zeichen  von  Schmerz  gegeben  hätte.  In  den  zwei 
folgenden  Tagen  erfolgte  ein  Durchbruch  naeh  aussea, 
das  ganze  Stuck  fiel  in  Lappen  heraus-  Die  zersturle 
Stelle  war  rundlich.  Nun  iUzte  ich  mit  roher  I-^chwefel- 
säurc.  Das  Kiud  äusserte  die  lebhaltesteu  ^chmcrzea. 
Den  andern  Tag  schien  der  Brand  zu  stehen^  das  Fieber 
hatte  flieh  gemaasigt;  das  Kind  forderte  zu  esseni  and 
zu  meinem  grössteu  Erstaunen  reinigte  sich  die  Zunge 
tmA  die  Geschwurchen  begaunen  zu  heilen.  Die  zerälmU 
Stelle  wurde  mit  Charpie  ausgestopft,  die  iu  eiue  Auf- 
lösung von  Lapis  if^emaUs  getaucht  war.  Die  Stellei), 
wo  der  Braud  weiter  zu  sehreiten  schieB^  wurden  geaUt. 
2tem  Getr&nk  bekam  das  Kind  Fleischbrühe  und  Wfia 
Iz  der  darauf  folgeoden  Nacht  hatte  der  Braad  sich  wie* 
der  nach  oben  verbreitet^  das  Auge  war  ödemaiös  ge- 
schwollen, verschlossen.  In  dera  untern  Theile  der  Ge- 
schwüriläche  bildeten  steh  rothe  Granulationen.  Das  All- 
gameinbefittden  hatte  sich  indess  sehr  gebeßsert.  Appetit, 
reize  Zunge,  Zunahme  der  Kräfte,  Schlaff  dabei  spieUi 
die  Kleine  zuweilen,  und  verlangte  auszugehen.  Die 
brandige  Zerstörung  hatte  bereits  niehrcrc  Zoll  im  Durch- 
messer, ihre  Form  war  rundlich,  von  der  reciiten  Seile 
der  Oberlippe  anlangend,  reichte  sie  bis  zur  Ürbdaj  vou 
da  abw  ärts  bis  zur  Unterlippe.  Doch  schien  das  Uibd 
mum  StiUatazd  «i  maehen.   Die  auflUfteiide  BesflsniNf 
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des  angemeiDeii  Znstandes  koimte  die  Hoffnun<y  erre^eo^ 
der  Reactioiwkraft  werde  es  geüng^f  die  laulige  V  er* 
mkmimmg  in  gutartige  Bitanmg  zu  verwaodelii.  ludest 
Mtt  war  naeh  eimgmt  Tage»  das  Fieber  wieder  sehr  heP« 
lig  gewerdeS)  Ap|>etit  gäuslicb  goschwnnden,  Dwst  •ein' 
stark,  kein.  8ehlaf,  frequeuter  Puls;  örtlich  griff  di^ 
Verwüstung  langsam,  aber  stüadlich  um  sicfa^  bia  das 
Kifid  am  12teu  starb. 

In  der  letzten  Zeit  war  die  gamse  Oberlippe  zerstört, 
Mf  4m  iwhton  Seile  hatte  neh  4er  Bnuid  bis  aiv  OrMf 
Miireilet.  Die  gaose  linke  Ckaiolitshillke;  da»  Aage  aui 
eiabegriffea,  war  bis  auf  die  Kneehen  weggefreseen,  hin 
zum  äussern  Ohr.  Die  Parthie  glich  einem  liaclicn,  iu 
dessen  Giund  die  schwarzen  Knochen,  die  Zähne  und 
das  Gaumensegel  sichtbar  waren,  die  Parotis  war  oben« 
lalls  gröastenlbeils  zerstört,  daher  iu  den  letale»  Tagen 
der  Speichel  fortwährend  abfloss.  Die  lange  Dauer  des 
Uebels  ist  bemerkenswerth.  '  ' 

Cölu.  Dr.  Boissere. 


2.    Maikschwamm  der  Leber. 

Bei  der  Section  einer  4(]^&hrigen  Fr^D,  die  an  JmcIU9 
aas  Verh&rtnDg  und  Hypertrophie  der  Leber  gestorben 
war,  fand  ich  die  Bauchhöhle  fast  ganz  von  der  Leber 
ausgefuMt.  Die  17  Pfund  wiegende  Leber  hatte  de» 
Jiagen  ganz  nach  links  verdrangt,  so  dass  er  mit  seinem 
Lingendorchineeser  senkrecht  herabkiag.  Das  sehr  er- 
wsilflile  CUom  amndau  et  tnmmnvm  war  obenAiUs  naeh 
links  ond  abwiits  gedringl.  Der  redUe  Lappen  der  Le« 
her  Hess  sich  wieder  in  nwei  besondere  traterseheiden) 
indem  ein  dritter,  der  auf  dem  rechten  Darmbeine  auflag, 
aus  jenen  gleichsam  hen'orgewachsen  war.  Zwischen 
weissen  ond  weissgelbiichen  erhabensA  Flecken  von  1'^' 
Ms  «I  nehrem  Zellen  tsi  DdrohoMSser  enihallend  snk 
mm  hiev  und  da  die  braunrolhe  Farbe  einer  geanndis 
Lsber;  nnwoM  an      Olcrfiftshe,  als  i»  der  Tiefe  fMHta 
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sich  eine  Menge  Schwämme  von  der  Grösse  einer  Erbte 
bis  zu  der  einer  kleinen  Faust.  8ie  hatten  eine  rundliche 
Form^  jeder  war  für  sidi  abgegr&uzt^  jedoch  ohne  eigene 
HüUe^  and  voo  der  noch  mehr  oder  weniger  gesnndw 
Subslai»  nmgelieii;  einige  aber  sehienea  m»  den  Z»* 
simaienflieMeo  mekterer  entstenden  sä  sein.  Die  Cmh 
MteuE  WMT  Tefsehteden,  bald  mehr  weich,  breiartig  wii 
faule  Gehirnmasse,  bald  raehr  härtHch.  Aus  cuiigeu  ci- 
goss  sich  eine  xuiichähüiiche  Flussigkeil.  Der  Duäas 
eholeäockus  war  durch  einen  solchen  i'^iii^^  vonderGfßHi 
eiaer  Brbse^  der  in  der  Wandapg  jenes  Ganges  sass, 
vcreiig;ert  Dieselbe  fiingöse  IbsBo  hoA  sidi  aa  dar  klai* 
Ben  Curvator  des  Magens  zwiselien  Perdonewiisi  uad  4m 
übrigen  Häuten.  Hier  hixiio  sie  noch  eine  etwas  härtlicli 
Cousistenz.  Milz  und  Nieren  boten  nichts  Abnormes  du; 
Neuwied.  Dt,  BruM. 


Kritischer  Anzeiger 
neaer  and  eingesandter  Schriften* 


Kreuznach,  seine  Heilquellen  und  deren  Anwendong; 
von  Ür.  C.  Engelmann,  2te  Aufl.  mit  3  Stahlstichen 
und  eüier  geoguost»  Karte.  Heidelberg,  1643.  XVI 
und  174  S.  ö.  I 

■ 

(Wie  fast  alle  Monoo;raphieen  über  MineralquelieD,  ' 
liie  von  den  Badeärzten  selbst  verfasst  sind,  so  soll  auch 
die  veritegende  für  Aerzte  und  Laien  zugleich  geschrie- 
ben sein^  eine  Aufgabe,  in  wdcher  so  viele  Schwierig- 
ksit«n  begBiindel  sind,  daas  sie  wohl  nie  gans  geasg«^ 
gfllSsi  Warden  kf  na«  Bs  ist  aber  nur  röhmeiid  anaaai^ 
kaanen,  dass  der  Vf.  sich  einestheils  bemüht  hat,  dif*  | 
jenige,  was  für  den  Arzt  Wissens werth  ist,  durch  ebeue 
nnd  klare  Darstellung  auch  dem  Laien  verstandlich  20 
Bwuihen,  andern theils ,  was  diesen  näher  augehity  dmfiii 
atasige  Vermsidnag  aUc»  Triviatea  aiadi  ür  jaaao 
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essant  z»  schildern.  Besonders  werden  diö  Grenzen  der 
(Wirksamkeit  des  Kreuznacher  Wassers  geuau  angegeban^ 
an  Mäm€k  den  bei  Kurgiatdu  m  heifsckenilaik  OkMi* 
beD;  als  sei  die  Quelle  ein  Universaliniitel^  zu  bekimpfen» 
Die  Besprechung  der  für  Kreuzuach  geeigneten  Krank- 
heilen musste  ungenügcud  aiisfaJlci),  weil  man  in  diesem 
Punkte  nicht  Aerzte  und  Laien  mit  Einem  \Vorte  bcFrie- 
digeo  kauH;  sondern  bei  solchem  Versuche  den  erstem 
zu  wenige  den  letstern  su  sagt*  Sehr  gut  sind  aber 
die  ^pnustiaehen  Regeln  für  den  Gehmueb  der  Quellen" 
ftbgehündeH  und  »ehl  ebne  Interesse  die  dea  ScUuss 
machenden  Andeutungen  über  die  physiselie  Beschaffen« 
beit  des  Kurortes  selbst.) 


Chirurgia  forensis  specialis  oder  gcrichtsürzliicho  Be- 
urtheiluDg  der  au  den  verscbiedencu  Theileu  des  mensch-* 
liehen  Kdrpers  vurkemmeuden  Verletsungen.  Vom 
Bernhard  Bracht  Dr.^  K.  Pr.  Kreis -Pbysicus  u*  ft*  w. 
K«ln,  1813.   XIV  und  444  S.  8. 

(Ae£  will  so  unpartheüscb  sein,  vorweg  zu  erklären^ 
dass  er  die  ganze  Lebre  von  den  sogenannten  Leibalitats« 

graden^  wie  sie  sich  auf  lahmen  Fussen  seit  mehr  als 
einem  Jalirhundert  durch  die  gerichtliche  Medicin  d.  h. 
durch  die  Medicin  (Ciiiiurgic)  angewandt  auf  die  ReclUs- 
pflege  —  hinschleppt^  gradezu  verwirft,  und  sie  —  und 
er  glaubt  der  Erste  gewesen  zu  sein^  der  diese  Ansichten  . 
öffentlich  vorgetragen  —  als  nicht  nur  überflüssig,  son- 
dern sogar  als  nachtheiiig  fiir  die  Strafrechtspflege  be- 
trachtet. Dies  soll  Ref.  aber  nicht  verhindern,  anzuer^ 
kennen,  dass  das  vorliegciulo  Buch  mit  grossem  Fleisse 
und  Sachkenatniss  bearbeitet  ist^  nnd  dass  einen  dan- 
kenswerthen  Beitrag  zur  Chirurgie  und  chuurgischen 
Prognostik  (wenn  auch  nicht  an  sich  zur  gerichtlichen 
Bledicin)  liefert,  wobei  noch  wahrheitsgemftss  zu  berichten 
ist,  dass  dasselbe  sich,  wegen  der  reichen  Sammlung  der 
darin  aufgespeicherten  ThatsacUeu,  auch  sdu  zum  Nach- 
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schlagen  selbst  für  praclische  Gerichts- Aerzle  cmpfiehll, 
da  leider!,  iiiil  Ausnahme  des  Baierscheii,  die  deutschen 
Q«selzbücher  sich  vou  der  alieu  Lieihalüätoiehre  itochuicbt 
amamipirt  habea.) 


Thue  Sur  le  delirium  tremens^  (m/oü»  dit  imguü^kt» 
par  le  Dr,  Bougard^  Chirur^^  de  Vhxajpke  8k,  (?er- 
irude  eie.   Bruxelles,  1843.   163  S.  8. 

(Eiue  fleissige,  an  eigenen  BeobachtODgen  reiche 
Schiift,  Behuik  der  Habilitation  als  prqf.  eseiraonL  au  dar 
Umvecaitit  in  Brfiaael  gesehrieben  und  vertheidigt.  Be- 
sonders interessant  sind  drei  abermalige  BeobachtongM) 

die  der  Vf.  niittheilt,  von  der  unwiderstehlichen  Sucht 
zum  Trinken,  die  Esquirol  (so  unpassend!)  eine  Mono- 
manie nannte.  Was  die  Behandlung  betiifit,  so  ist  auch 
Hrn.  B»  das  Opiam  ein  ffSpecyique'*,  wenn  gleich  er  (nü 
Recht!)  den  Wetth  der  exspectativen  Methode  aoei* 
kennt.)   


Der  Ar«t  und  Bildner  der  Jugend.   Von  Jat^h  Ritter 
V,  Vermg,  Dr.  n.  s.  w.   Wien,  1843.   222  S.  8. 

(Ein  recht  gutes  Buch  in  seiner  Art^  das  dem  Arzte 
zwar  natürlich  nichts  Neues  sagt^  das  er  aber  dreist  dea 
Laien^  namentiicb  jungen  Muttern  y  empfehlen  kann.  Ob 
aber  solche  Bächer  wuklich  Nutzen  stiften,  den  Gang 
der  Erziehung  des  Menschengeschlechts,  der  Mode,  dar 
Sitte  ändern,  ist  eiue  andic  Frage!) 


[3^  Für  diese  Wochenschrift  passende  Beiträge  werdeB  ■••k 
dem  AbschliiMe  jedes  Jahrgangs,  Auch  auf  Verlangen  gleich 
.  nach  d«m  Abdruck,  anstind^  bonorirt,  und  eiagerndte  BO- 
cheri  wie  biaber,  entweder  in  bfirzern  Anzeigen  oder  in  ftt^ 
luhrliehen  Reeensionen,  sogleieb  zur  Kenntnüs  derliescr 
gebracbt.  Alles  £inzQ«endende  erbittet  sieb  der  Her**** 
geber  nur  portQ/rei  durcb  die  Post,  oder  darcb  dia 
Wog  dea  Bnebluuulels. 
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WOCHENSCHRIFT 

g  c  s  a  ai  lu  t  c 

HEILKUNDE, 

Herausgeber:    Dr.  Casper. 

JKeM  WookniMlirifl  «rstlchit  jvdcmnal  mi  Sonnal»««!«  in  Lie- 
ferungen von  1,  bisweilen  1^  Jlogen.    Der  Preis  des  JftlurgMigSy 

mit  den  nöffiii^cii  Ilf'^isffrn  nuf  3?  Tlilr    bestimmt,  woTiir 

sXDimtlichü  KuclüianfiJangen  und  Postämlor  sie  an  lieiera  im 
Stande  sind. 

,A,  Hirsehwofd, 

50.  BetUm,  den         IMeeemier  1843. 


Beiträge  zur  Pathulogic  de»  Tetanus  rheuoiatieus.  Vuui  Dr.  He- 
noeh.  —  Veraiisehtee  (Indigo  aln  Aoliepilepticum.)  —  Lite- 
vfttiir.  (Kraute,  dne  Empjrem  and  «eine  Heihiag.)  Yen  Pf, 

j     1 1    -  -    -       r  ■     I  -  -    -      r  -       T  j  -  T 

Beitrüge  zur  Pathologie  de«  Teimm 

rkemmtUicm. 

Hitgetheilt  \tm  0r.  Hmoehi  pract.  Ante  in  BeiiiiL 

AUnadar  €kwi«dier*llegiineDto  Intio  ieh  MitenoCb^ 
iagenh^it,  swei  Fälle  der  gedachten  Krankheit  genau  flU 

beobachten.  Da  der  rheumatische  Tetanus  hier  in  Berlin 
»«  den  Seltenheiten  gehört,  und  liie  beiden  von  mir  be- 
obaehteiaD  Fälle  alle  firscheinuugen  der  Krankheit  in  ei^ 
oem  amgcaeicbiialeo  Giade  dafbateD^  so  glaube  icb^  daw 
die  VmMnOkhang  deraelbao  vom  mmgtm  InlaieMa  aafti 
^HbHa^ 

Erster  Falk 

Carl  Reeder,  23  Jahre  alt,  von  kräftiger  Kdrpercon*- 
atitution,  seit  einem  halben  Jahre  im  Hegimente  als  Ge- 
wmmm  dieaead^  hatte»^  ausser  an  den  gewöhnMcbeo  Kinder» 
Inraniihailan,  nianala  m  wicfatifan  AliaatieiiaB.gelillsii.  ii 

Jahigog  1813*  ft4 
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der  totsten  Zeil  war  er  wa  wiedeilioltea  Mdeii  von.ca- 

tarrhalischen  Affectioncn  befallen  worden,  die  Eoweflen 
deu  entzündlichen  Character  an  sich  trugen.  Am  Morgen 
deft  13.  Mai  18^  rückte  das  HegUnent  unter  einem  hef- 
tigen Regen  zum  Ezerdren  aus.  Patient  gab  an^  sich 
beim  Hanicbe  sehr  erhitsi  habenj»  und  auf  freiem  Felde 
liei  Bchwitnender  Haut  gänzlich  durehnäsat  worden  zu 
sein,  was  um  so  leichter  möglich  war,  ähi  die  Vmppen 
nur  mit  sehr  leichter  Kleidung  versehen  waren.  Schou 
am  folgenden  Tage  wurde  Reeder^  nach  einer  unruhig 
▼ethrachten  Naehti  von  einem  intensiven  Frost  befaiieni 
mrf  w^ehen  alaifce  Hitze  und  Durst  folgten,  SymplMUC^ 
welehe  tekie  Aufiialime  in  das  Lazareth  reranlatilvD.  Bei 
der  ersten  Visite  (3  Uhr  Naebmittags)  fand  i^  den  Knw* 
keu  unbeweglich  aui  dem  Rücken  liegend,  mit  lebhaft 
gerSthetem  Antlitz  und  injicirter  Conjunctiva.  Seine  Zuge 
trugen  das  Gepräge  grosser  Angst,  waieu  aber  dabei  auf 
•ine  eigenthumlicbe  Weise  gespannt  und  verzerrt.  Fort- 
wlhrendes  Stdbnen  und  Aecbzen  deutete  auf  «in  tiefes 
Leiden  des  Kranken  bin.  Als  der  Bataillons -Arzt,  Heir 
HeUberg,  ihn  die  Zunge  herausstrecken  liiess,  zeigte  sich 
grosse  Schwierigkeit,  die  Kiefer  von  einander  zu  bringen. 
Die  Zahnreiben  waren  fest  an  einander  gepresst,  die 
Massetflian  und  Temporalniuskeln  straff'  gespannt.  Die- 
nelbn  Brseheinnng  zeigte  sich  in  den  Nacken^  und  Rsk- 
fcemnuskeln,  wodurch  der' Kopf,  Hist  unbeweglich  naeb 
hinlcn  festgehalten ,  und  jede  Berührung  der  Wirbelsäule 
fast  unmöglich  gemacht  wurde.  Vor  allen  andern  aber 
boten  die  Bauchmuskeln  einen  hohen  Grad  von  Span- 
nung dar,  so  dann  der  Druck  auf  den  Baach  fimt  dasselbe 
•CUföU  darbet,  ab  wenn  man  ein  haften  Bislt  beribilei 
Die  Eztremititen  waren  in  ihren  Bewegungen  ungdun» 
dert,  nur  wollte  der  Kranke  im  rechten  Schenkel  zuwei- 
len scbmerzhalle  Contractionen  verspüren.  Von  Zeit  za 
Zeit  wurde  der  ganze  Humpf  des  Patienten  von  solchen 
Contractionen  befidlen;  wobei  derselbe  em  voUkommsnss 
Bibl  tel  Oaktkümmi  äaAM^  Diane  SSasnsuttnasMkMMNn 
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ifihraag  i«a  KimImd»  adlil  ihmh  im  UiiBWiliiij  4ü 

in  die  laulesteu  Klagen  ausbrach.  Gelaug  es  nuu  aucb^ 
dem  Kranken  einige  flüssige  Nahrung  einzofidssen,  sa 
koaate  er  dieselbe >  4er  Dyspkigie  halber,  enlweder  gar 
wkkt  liMinnterbringen,  oder  da«  Bdbäagm  wmmdtmim^ 
dban  m  ww  41«  Baribrai^  4m  ä««8«ni  H««t  (ü«  ifaai 
iP«llrtiM  Mßmifdmmmmknm.  Die  Baapiiatfii  im  ««hi 
besdileaiiigt  aiid  erschwert^  ein  kurzer  Husten  oboe  Aus- 
wurf vermehrle  die  Quaalen^  ohne  dass  die  Untersnehung 
der  Brust  ein  beatimmtes  Hesuitat  ergab.  Da«  begleiteiMl« 
Wwker  war  ausserordentlich  heftig,  4m  Haut  nril  fnAuw 
'  ttiftwei«««  Miekt.  gtublgaaf  wir  «innd  mm  Moitffm 
«iog^tfet««:  dier  üfinabginy  war  «ehr  Mpwmm,  wmt  imik^ 
1er  Farbe.  Bei  der  bedeutenden  Aofiregnng  des  Getass- 
systems  wurde  zunächst  eine  starke  Veoäsection  vorgc^ 
nommen  und  innerlich  salinische  Abführmittel  gereicht. 
Os«  gelasaan«  Biut  Wieb  vom  Nonn«t«aatando  ■kiü  «b^ 

21.  Mai.  Der  Zustand  hatte  sich  nicht  geändert. 
£s  wurden  deshalb  längs  der  Wirbelsäule  12  blutige 
Schropfköpfe  appHcIrt^  und  in  den  Rucken,  den  Baueh 
und  die  Kielergelenke  Einreibungen  mit  einer  ^'^^^ffrg 
•u«  Lmmmd.  volatüe  und  Tmef.  IMaka  geoMcht 

22.  Mai.  IM«  Kwdwkmng««  da«.  2teRtt»  to1i«iI«b 
mii  dawäre»  Hiba:  ««cli  4m  Schwei««»  daaciAaM  ui  4itm^ 
■riba«  Gmde  htL  Pagegea  wamn  ii«a«  SymfUmim  «al^ 

getaucht,  welche  die  Lebensgefahr  um  ein  Bedeatende« 
ateigerten.  Die  Dyspnoe  nämlich  hatte  sehr  zugenommen, 
mit  dem  Husten  erfolgte  bkuiger  Auswurf,  das  AntKtB 
gaifie  ein*  Itvide  Färbung.  Im  oben  Tbeile  der  rechte« 
müMrtiili«  war  milt«l«l  der  ^wnltate  4aatlicii»  €^ 

swvite  Vesiaeetio«  erfMe^h:  ind«««  ««Imi  dmi  Stuw« 

den  später  erfolgte  unter  SuffocatioBsanfälieii  der  Tod. 

Ota.  Mwakdlii  JUi^bfiii  Aoch  mehEaBe^JStiindeQ  nae^ 

Ö4» 
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Tode  in  demselben  sUrren,  conliiiiirlen  Zurtaidgy  im 
■Hmiiiiig  »•flhüwg  imd  dem  JR^Mrtk  Plita  imclrte. 

VitmwiawMMEig  SlondMi  nach  den  Ted»  winde  4li 
Seetion  wgenemnien.  Auf  der  ganzen  Körperoberfläche 
liess  sich  uicht  die  geringste  Spur  einer  V^erletzung  wahr- 
nehmen.   Beim  Einschneiden  der  Kopfhaut^  namentlich  u 
ibcein  hintern  Theile,  ergeae  sich  viel  venöses  Blut:  eb« 
se  «eigten  sich  die  Venen  der  Gahkobinte  sink  vm 
Wmi  maagedelwt  Aas  dem  Wirbellnmal  eigees  sidi  «in 
kWm  0«uititit  rMfichen  Serams.    Weder  Im  GsIhim  i 
noch  im  Ruckenmarke  liess  sich  die  geringste  Abweichuii^f  I 
vom  Normalsustatide  auffinden.    Die  rechte  Lunge  adhä-  ' 
rirte  mit  ihrem  obern  Lappen  au  der  Pleura;  sie  befaßd 
sich  in  dem  Znstonde  enlsündliclier  Uebeiföilang.  INi 
Bin^eigane  wann  yaUkonMien  nofmaL 

Zweiter  Fall« 

Jacob  Skunk f/,  23  Jahre  alt,  von  schlankem,  abei 
luräftigera  Körperbau,  war  sowohl  während  seiner  halb- 
jährigen Dienstzeit  im  Regimenter  als  auch  in  der  Hfli- 
Inalh  stets  vollkommen  gesund  gewesen.  Die  Veianlts» 
sang  der  Krankheit  in  diesem  Falle  war  dieselbe^  wie  in 
ersten^  wonu  der  sturmische,  nasse  Frühling  dieses  JahiM 
reichliche  Geleocnheit  ilarbot.  Am  17.  Mai  wurde  Pal. 
von  einem  he/tln^eii  Frost,  auf  welchen  eine  intensive 
Hitze  folgte,  befallen :  die  Nacht  verging  schlaflos  unter 
starken  Schweissen^  se  dass  der  l&anke  am  töten  Iffik» 
^  Uffk  im  Lasaretbe  Hülfe  sudien  mnsste.  Als  i«k  il« 
meist  sah,  fiel  mir  sogleieh  eine  eigenthömlidie  Vera»* 
mag  der  Gesichtszüge  auf;  die  beiden  Mundwinkel  wäre« 
nämlich  stark  nach  unten  gezogen,  wodurch  namentlidi 
beim  Sprechen  das  Antlitz  einen  gewissermaassen  irooificli  j 
lächelnden  Character  annahm.  Dabei  klagte  der  Kranke 
ober  scbmewhafte  fijmnnmig  der  KiefergelMu^  veiawcfali  | 
aaeh  nieht^  den  Mond  mit  Leiohtigkdf  am  Mfaea.  INa 
Haasetmn  und  Temporalmuskeln  waren  straff  gespanst  ! 
Dagegeu  konnte  PaUent  die  Muskeln  dei  £jLtreaiitätea  | 
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Mft.  LeMit^igMt  bmaptt,  ginf  «mIi  hIui«  Aattwngwig 

la  der  Stnba  nmher.  Nachdem  er  eDlkletdet  und  in  efes 
Bett  gebnudit  war,  wurde  eine  genauere  Untersuchung 
vergettommen.  Bei  dieser  ergab  »ich  nun,  wie  im  ersten 
Falie^  eine  bedeutende  Harte  und  Spannung  der  Bauch« 
■MskeSn«  Im  Röcken  und  Kreuz  tobten  die  beltigatett 
vaiBieBden  Sebmmen^  die  Ihst  jede  Bewegvng  der  Wir* 
Miiol^  uoiaglieh  DMcbten.  Vm  Zeil  bq  ZeH^  veimg»- 
weise  hei  mreraratheCen  Beruhnmgen  des  Klrpers^  erfolgte 
ein  a11o;cni eines  Zusammtniabren  desselben ,  wobei  die 
Nacken-  und  RuckeumuBkeln  den  Kopf  wie  im  OfdHho^ 
fonus  nach  hinten  bogen,  und  die  Mundwinkel  durah  g«* 
Bleigeite  Contraelion  der  MmcmU  depnuaM»  BwgBif  epir 
noch  mehr  nach  unten  fesogen  wvrdeo.  DieReepunthm 
war  aehr  eberlüehilch  and  hesdileunift?  das  GefShI  des 
Luflmangels  vermehrte  die  Quaalen  des  Kranken.  Dabei 
hatte  sich  ein  kufKer,  aber  trockner  Husten  eingefunden. 
Der  Urioabgang  war  sparsam,  von  röthlicher  Farbe^  der 
#Uiblga0g  nnterdrückt.  Sin  starker^  shoeriioh  rieehender 
Schweiss  hedeckte  den  gansen  Kdrper.  Der  Pnlsseblag 
war  sehr  freqaent  «ad  hart.  Patient  lingnete,  irgend  eina 
Verletzung  erlitten  zu  haben,  die  sich  auch  bei  der  sorg- 
fäUigsten  Untersuchung  nicht  auffinden  licss. 

Es  wurde  sogtcicii  ein  Aderlass  von  10  Unsen  ge* 
naehty  nnd  wegen  der  Heftigkeit  der  SehmeiBeB  shiSaBi^ 
teig  aaf  den  Rnchen  applicirt« 

19«  Hai.  Der  Znstand  war  aavsvtedeft:  aar  halte 
die  ITrequena  nnd  Hitte  des  Pnlsea  hadeutead  aacbga* 
lassen.  Da  die  Schmerzen  mit  derselben  Intensität  an» 
hielten,  wurden  12  blutige  Schröpf'köpfe  längs  der  Wir- 
hals&ule  applicirt  und  innerlich  alle  swei  Staaden  folgen« 
im  Pttiver  gareicht: 
1^  Odmd, 

Batr,  Byom^ami  «ä  gr.  Ate 
Sacch.  aU>,  gr.  x. 

20.  Mai.  Die  Schmerzen  hatten  etwas  nachgelassen: 
aaast  war  kaiae  Veraadarnng  bemeikbar.  Nach  dem  Ck>v 


• 


^  die  — 

«folgt. 

21.  Mai.  SowoM  die  SehMenM»,  als  audiJwkianipr- 

baftea  Zasaiiiinenz.ichuugeu  dci  Rumpfmuskeln  hatteo  aa 
Heftigkeit  wieder  bedeutend  zugenoniraen.  Um  letztere 
hervoraniufaii^  bedurtle  es  jeUt  durchaus  nicht  mehr  der 
BanlbiMgi  aondern  sehen  das  uDVorsichtige  OefTnea 
Tkoi,  ^  Anttlbening  an'a  Bett  bwcbten  di^  Wiiiuiig 
herrer.  Ba  wwdefi  deshalb  abefSMda  13  blolige  Scbrd^ 
köpfe  längs  dei  Wirbelsäule  gesetzt,  und  sodaas  Eiiorei« 
buogen  in  den  Rücken,  den  Bauch  und  die  Kiefergelenke 
WUi  SHMT  Mischung  aus  Lmm,  vokU,  und  Tinct.  Theh,  Bj 
Storgeneiiiiiieo.  Auch  innerlich  wurde  ouu  das  Opium  ia 
VsibuidiMf  nii  CalosMl  aad  Campher  versidnet« 

22.  Mai.  Nefh  keine  Veiftiidaning.  Die  Bebandliii^ 
WVd  in  derselben  Art  fortgesetst 

23.  Mai.  Wegen  erneuter  Zunahme  der  Schmerzen 
wurden  zum  drittenmale  12  blutige  Schröpfköpfc  auf  den 
Ruefcsa  Sfipliciii;  sonst  aber  die  Behandlung  nicht  ge* 

24»  Miai.  Dar  ganse  Znstsjid  hatte  sich  wcMitM 
▼erschKainert.   Zu  den  bereits  vorhandenen  SymptooMS 

hatten  sich  noch  zwei  neue  hinzugesellt.  Das  erste  war 
ein  hefliger  Durchfall,  welcher  das  Aussetzen  des  Caloraels 
dringend  gebot.  Das  zweite  Symptom  war  ein  negatives; 
die  profusen  Scbweisse  nämlich^  weiche  bisher  den  Exmüke" 
heilSBistsnd  begleiUi  halten,  waren  pl5tslich  verBchwmi- 
den»  uid  die  Bant  war  tioeken,  Ihst  lederartig  gewerdsn. 
Bei  dieser  Sachlage  schien  die  von  Stni%  gegeu  den  trau« 
matischen  Tei^nm  vorgeschlagene  Behaudlungsweise  gaiia 
an  der  Stelle  zu  sein.  Es  wurde  demnach  ein  warme« 
Kalibad  mit  Seife,  und  innerlich  eme  Verbinduiig  ven  OpiM 
(\  Gran)  mit  Campher  (|  Gran),  alle  s#el  Sinnden  m 
nebmeni  verordnet«  .'Sehen  am  Naehmittage  trat  eine  ao^ 
fallende  Erleichterung  für  den  Kranken  ein,  die  auch  den 
folgenden  Tag  anhielt  und  die  Anwendung  eines  zweiten 
Bades  veranlasste.  Innerlich  wurde  ein  b^m.  BasL  Yakr* 
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mit  Liq.  Jmmtm.  ctnis,  verordnet.  Als  jedoch  am  26sten 
alle  2&ufalle  wieder  an  lolensität  zunahmeo,  wurde  die 
«Imi  erwähnte  Miodnmg;  mit  dem  zweistündlich en  Ge« 
iMWcb  eines  Pulveie  ene  %  Onui  Opiuni  mid  1  Gr.  Oaiii* 
fkm  ▼eftaaeciily  und  ein  drittes  Bed  veroidnot  Jj^gMk 
klagte  der  Kranke  ober  keflige  SchmerBen  an  der  Zonge^ 
welche  hei  der  Untersuchung^  viel  blutende  Stelleo,  Biss» 
wundes,  welche  der  Kranke  sich  selbst  beigebracht  hatte, 
neigte»  Der  Ertolg  der  Behandkiog  war  gunstig:  am  27stes 
katten  sich  die  Erscfaeinangen  den  Tekmm  hedentend  er* 
«iasigli  ein  geiHiger  Grad  Ton  Dyspnoe  jedseh,  ee  win 
eki  ntaifcea  Rasseln  in  der  Brust  dealete  auf  ekie  üekeSi-r 

füliun^  der  Bronchien  mit  Schleim,  rtCgeii  welche  einVe- 
sieator  auf  das  Brustbein  applicirt,  und  innerlich  ein  In- 
Alsum  der  Valeriana  und  Amica  mit  Liq.Ammon.  anis^  vec^ 
eidnet  wurden  Von  dieser  Zeit  an  schiitt  die  Beasttung 
des  Kranken  hmgaam  vorwftits«  Die  Res|iMisB  waide 
alkniklig  gana  frsi,  die  Muskeln  scklaffer»  Stuhlgang  ani 
Urin  normal.  Die  Schweisse  iiatlen  gänzlieh  aufgehört^ 
uud  auch  eine  leichte  Steifheit  des  Ruckens  beim  Auf- 
richten verschwand  allmäblig,  so  dass  der  Kranke  am 
10.  Juni  das  BeU  und  am  aOsten  das  Krankenkans  ve»- 
kaaeo  ksnatey  aas  welcken  er  nur  ekia  etwaa  aaemaie 
Spannung  und  Hiiis  dar  Bancbaiaskefai  alitnalmi. 

% 

Nach  Mittheilung  dieser  Krankengeschichten  sei  es 
Ulk  vergönnt,  noch  einige  Bemerkungen  über  dieselbeO| 
ae  wie  «her  die  m  Rede  stehende  Krankheit  im  AHge-» 
nwMien  hier  anreiheii  su  duito« 

Beide  FiUe  zeigen  deutlick^  ein  wie  m&cktigea  Caii» 
salmomeut  für  die  Erzeugung  des  Stärrluampfes  ein  jäher 
Wechsel  der  Temperatur  ist,  vorzugsweise  wenn  Fcueh- 
tigkeit  die  schädliche  Wirkung  derselben  erhöht.  Vor 
allen  reich  an  solchen  Beobachtungen  sind  die  Werke  der 
Aeiatei  die  ihren  Wiikungakreis  in  den  Trepen  gefunden 
haken:  anck  kaben  die  Mültaktate  aller  Lkndef  sogar 
iu  Bezug  aui  die  Aetiologie  des  traumatischen  Tekmui 
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den  atmosphärischen  Einfftissen  eiue  hohe  Stelle  ange- 
wiesen, und  ich  erinnere  hier  mir  an  die  Bemerkung 
gm%  dass  nach  der  Schlacht  an  der  Moskwa^  hei  |;ros8ai 
HiHe^  kein  eii^igw  Faii  von  TeUuim  vorkaBf  w&faffond 
ierselh«  nach  der  Schlacht  bei  Dresden,  bei  weleher  be- 
kanntlich die  ungünstigste  Witterang  bemobte,  ml  deM 
gewöhulitlicii  Erscheinungen  gehörte.  In  beiden  mitge«« 
theilten  Fällen  kann  man  die  Entwicklung  der  Krankheit 
nur  dem  Einflüsse  des  Wetters  zuschreiben,  der  gewiss 
nichtig  gwng  war,  wenn  man  damit  z.  B.  eine,  freüieh 
jm  den  Tropen  gemachte  Beobachtung  von  Chalmen 
gtoiehty  we  de  Biami,  der  mit  einer  Nachtmütse  absehbb>» 
fen  gewohnt  war,  und  diese  bei  kfihler  Temperatur  auf- 
zusetzen unterUess,  am  folgeuduu  Tage  vom  Teianwt  be-» 
fallen .  wurde. 

Der  Beginn  der  Krankheit  glich  in  beiden  Falieo  den 
aller  andero  aenten  Krankbetten;  Froat,  welehem  starke 
Hitse  folgte,  eröffnete  die  Scene.  Von  voraosgegangeMA 
rbeumatlaebe»  Sehmerzen  in  den  Gliedern  wollten  die 

Kranken  nichts  wissen,  obwohl  dieselben  in  andern  Fäl- 
len, die  von  TkoTnson^)  und  Fuchs  mitgetheilt  worden 
sind,  beobachtet  wurden.  Dagegen  stimmen  alle  dieee 
Fblie  mit  den  unsrigeu  darin  uberein,  daas  von  allen  Ner^ 
von  die  Pars  motmß  des  QuiHiuB  zuerst  die  gefafafdro- 
hende  Krankheit  verkündete,  und  zwar  sind  es  nicht  al- 
lein die  motorischen  Nei\  cn  der  Kaumuskeln^  deren  Af- 
fection  sich  als  Trismus  kundgiebt,  sondern  auch  die  sen- 
sibelu  Fasern  verrathen  itire  Theiluahme  durch  den  pei- 
nigenden Schmerz,  der  sich  im  Verlaufe  4ea  Mme^h» 
munier  und  imporaUf  Hussert«  Auf  diese  Weise  hat 
man  aueh  den  Schmerz  unter  dem  Schwertfortsatse  den 
Brustbeins  zu  deuten  gesucht,  den  Giulimrs  ab  characie- 


*)  Remttrks  on  iropieul  diseases:  bjf  James  JAotMOJi,  im 

**)  Leichenöflnamgeiit  «itgetbcUt  und  eomm«tttirt  van  Dr.  C. 
S,  jPiM^,  in  den  |I«idelb.  Jdin.  Aanalen  Bd.  IX  Heft  I.  B. 

a.  Vf. 
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riaiisch  für  den  T^kmus  anfahrt^  dor  aber  weder  in  dem 
voa  Fuchs  mitgeiheilieo^  noch  im  unserii  FäUen  vorbände« 
war.  Man  hat  dieaaa  SabaMm  «nf  aioa  teCaniaclM 
fediaa  dea  Diofkragmä  lesogen^  olnie  ma  bedankao,  daas 
ain  aalebar  Gtad  yon  SfMmnang;  aiaea  anoi  Respiratioaa« 
acte  so  iiothwcadigen  Muskels  schleunigen  Tod  zur  Folge 
Imben  müsste.  Dagegen  kann  man  nicht  zweifeln,  dass 
der  heftige  Schmerz  in  den  Baucbbedecktjugen ,  so  wia 
iai  Naebaa  «od  Röcken,«  dar  BaaMBtlieh  baiai  filntriU  der 
PirasyaMD  su  aolehar  Hafti^baii  aBwocha,  daaa  dia 
Kiaalm  die  kMileataii  Klagen  awaatleaaen^  in  de»  Mna- 
kein  selbst  seinen  Sitz  hatte.  Dennoch  miiss  ich  zuge- 
ben, dass  im  zweiten  Falle  Zweifel  an  dem  eben  Ge- 
aagtea  AufkoamMB  konnten;  die  Stetigkeit  des  Aücken« 
aübaurwia,  dar  ancb  in  dea  IntarvalieD  der  eigeailickaa 
Ktaaiyilpafoxyattan  «Ii  graaaar  Intaaaitit  fbtidaaerta' uad  . 
jadaBawafaaf  dar  Wkbais&ola  amaaglich  macbta,  moaat« 
den  Verdacht  auf  MmmgiUs  9püiaH§  lenken.  Zwei  Symp- 
tome aber  schienen  gegen  dieselbe  zu  sprechen.  Das 
erste  war  ein  negatives,  der  Mangel  aller  schmerahalleu 
■ai^lfiadilDfan  ued  convulBiviacben  Bewegungen  der  un« 
tarn  KxliaBtttfttaa,  SympUtme,  dki  im  Verlaufe  dar  Me* 
wi^HU  vßMhf  laat  aianMla  Yamnaat  waidea.  Mahr  Werth 
hatte  das  zweite  positive  Symptom,  ich  meine  die  wie- 
derholt, auftretenden  tetanisciien  Paioxysmcii,  die  nament- 
lich durch  Berührung  des  kranken,  ja  selbst  durch  daa 
Oafiban  dar  Thor,  durch  Herantreten  au  das  Bett,  her- 
yfmgmiißm  woideD«  I>iaaa  firachaiauog  flaigla  deiiUid^ 
daaa  daa  Ruakaiuaark  Dicht  als  Laitongaorgan,  aondam 
in  seiner  Eigensehafl  ala  Centralorgan  hier  aflieirt  sei, 
und  so  konnte  mau  mit  Rücksicht  auf  die  so  ausseror- 
dentlich gesteigerte  Reflexthatigkcit,  die  Krankheit  ohne 
Badaaken  mit  dem  Namen  bezeichnen.  Damit 

iat  naa  wahi  goMgt,  daaa  der  Totamu  daa  VarhandemMift 
aiaar  anUdliidlidian  Rfickenauffkaaffactioa  amaUleaaa:  ai« 
kaan  sieh,  wi^  AeAr  aagt,  eben  ao  gut  hmeugaaellaa, 
wie  Enc^haiäis  zum  DcUriu/m  it^mtiis ,  und  es  ist  nicht 
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nnwahrscheinlicb^  dass  im  zweiten  Fall  eine  solche  Com«- 
plication  Slatt  fand,  deren  weiieie  Entwicklung  hbei  durch 
4kd  reichliebe  Aoti^Iogose  verhindert  wurde. 

Was  nim  dia  MnsMa  adbal  teliüft>  dia  von  dar 
tataaiachaB  Affisctioa  aigriffan  waren,  sa  >  fladaB  wir  ^rar 
allen  andern  die  Kan«-  nnd  Banchinuakehi,  Biehat  ^Keaan, 
und  zwar  uameutlich  während  der  Paroxysmen  die  Mus- 
keln des  Nackens  und  Rückens  bethciligt,  während  merk- 
würdigerweise die  Extremitäten  iast  gar  keine  Theilnahme 
varriaihan:  aa  kannte  der  swaite  Kranke  auf  dar  grdaa^ 
tan  Hdka  seiner  Krankbail  dannodi  fiial  alMia  Baacbwaida 
vom  Bett  bin  cor  Badewänne  gehen,  wobei  nnr  die  anaaar* 
ordentliche  Steifigkeit  des  ganzen  Kdrpciä^  die  sogleich 
eintrat,  %venn  der  Kranke  mit  den  Fusssohlen  den  Boden 
berührte,  störend  wirkte.  Dass  auch  die  Schlundmuakala 
an  dar  Alfoetion  Thail  nahmen,  habe  ieh  In  dar  eralm 
Krankangaaebichte  mr&bnt.  Charactariailaeh  war  in  ha»» 
den  mien  der  Geaicblaaoadniek,  jener  aagesamita  i%nw- 
mus  ci/iiicus,  der  namentlich  bei  dem  zweiten  Patienten 
hervortrat,  und  noch  während  der  Recouvalescenz  in  massi- 
gem Grade  bemerkbar  war.  Dagegen  war  es  mir  nicht 
Targdnnt,  die  van  Andern  beobachtete  Unbewagliehkait 
dar  2nnga,  daa  Heraulhiehan  dea  Hadana  dardiL  KmfC 
den  Cremaater,  ader  die  in  InteivaUen  aoftretende  Stair« 
heit  der  Extremitäten  wahrzunehmen.  Beide  Falle  hoiem 
aber  treffliche  Gelegenheit  dar,  die  Wichtigkeit  der  re- 
spiratorischen Aetion  in  Besiug  auf  Prognose  kennen  sh 
lernen.  Bei  dem  eraten  Kranken  war  es  mchi  «i  w 
kennen,  daaa  von  Anfhng  an  die  Atfaemnerven  mit  iii  den 
Krankheksproeeas  hineingezogen  waren;  die  arahaaaM 
Respiration,  das  grosse  Angstgefühl,  das  vou  Zeit  zu 
Zeit  bis  zur  Orthopnoe  stieg,  gab  davon  Kunde.  Auch 
unterlag  der  Kranke  schnell  seinen  Leiden,  während  im 
Bweiten  Falle,  wo  trots  einer  gröasem  Jntanaitit  dar 
Kmmp!|)aroxyamen,  die  Athemkrimpfa  bei  weiten  gaihi« 
ger  waren,  ein  glöeklieher  Ausgang  erfolgte« 

Beachtens  Werth  ist  das  Verhältniss  der  tuttuiiichen 
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«laMo  sciiiea  remMett,  wm  w«U  mehr  Äd  folf« 
MT  knmpfhafteii  AIIMioii  der  excenrimideB  AppArMe; 

als  eines  Leidens  der  scceruirenden  war.  Dafür  spricht 
schon  der  profuse  8ch weiss ^  der  die  Haut  beider  Kran- 
ken bedeckte^  und  der  seiner  Qualität  nach  Attribut  dee 
rheuMtiacben  Elements  der  Krankheit  «i  sein  schien. 
Wii«  er,  im  ein%e  Anteien  angeben,  eine  Moese  Felge 
im  Mnrikelnnetrengungen,  so  wurde  in  Veriaaf  des  swei* 
len  Falls  die  Haut  nicht  trocken  geworden  sein,  trotz 
dem^  dttss  die  ietaiiischen  Zufälle  an  Intensität  zuge* 
nemmen  hatten. 

Der  alte  Aphoiisnws  des  Bqigmr^:  Qui  a  tekm 
een'ÄnMelMr.  lalni  dir»  wisr^aat:  jI  mm  Am  ^M'iur^ 

rm^  tmdßwHt^')  hol  «eh  andi  ki  nnsetn  ÜHen  bestätigt. 
IKe  bewihrtesten  Aentte  aller  Zeiten  und  Linder  sind 
über  die  überwiegende  Mortalität  der  am  Tetanus  Erkrank- 
ten einig;  doch  herrscht  noch  ein  Streit  über  die  Frage, 
ob  der  traumatische  Starrkrampf^  oder  der  fälschHch^^) 
sogentwito  Tttami  iäopaäikm  die  grdsste  Gelkhr  ttH 
sich  ffibie.  Die  nteisten  Aerste  halten  den  Wondstoitr 
knmipf  fdn  lebenegeflhrlieher:  BM  ist  der  eni^egenge* 
setzten  Ansicht,  für  welche  auch  eine  von  Fudis  gege^» 
bene  Zasamroensteüung  von  Fällen  zu  sprechen  scheint: 
denn  unter  ^  vom  Tetanus  traimatumt  Befallenen  gena- 
sen 14,  w&hrend  ven  12^etaniseheni  an  denen  man  kenie 
^Bpttt  emer  Verletmg  %vahniehnien  konnte,  nnr  4  mit  dem 
Leben  davon  kamen. 

In  dem  ersten  der  roitgetheiileu  FIHe  erfblgte  der 
Tod  suffocatorisch ,  indem  die  schon  durch  die  Athem* 
kr&mpfe  bedingte  Dys|»noe  durch  den  Hinautritt  pnenmo- 
iisnhnr  Eneheittongen  auf  das  Aensserate  geste^fert  wurde. 
M  Imbo  beieits  erwMmt,  dass  dfo  Stnnheit  der  Moskehi 
wmIi  stnndenkitg  anhielt,  womit  die  Beobacfatnog  von 

*)  Hippocrat.  Aphor.  6.  scet.  IV. 

H,  JUmitrg  INer^eukrankiieiteii  1.  2ia  Abtb.  482. 

d.  V£ 
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Fkichs  übereinstimmt.  Seine  Kranke  starb  nämlich  am 
dritten  Tage  ia  emeai  heftigen  Anihtt  roa  OpMmiomti, 
und  necli  18  Stunden  naeh  dem  Tode  boten  Aa  Muakelo 
jene  tetanlsehe  SfMwnung  dar.     leh  hedanre,  bei  der 

Sectioii  der  Beschaffenheit  des  Muskelgewebes  nicht  mehr 
Aufmerksamkeit  geschenkt  zu  haben,  da  mir  die  von 
Bowman  in  den  Philosoph.  Transact,  1841  mitgetheUten 
Befunde  unbekannt  waren.  Diese  Untersuchung  wäre  um 
■o  intefessanter  gewesen,  als  in  andern  Besiehungaii  diu 
Section  eines  am  Tetanut  Verstorbenen  wenig  BefKedt* 
gung  gewährt.  Ich  bin  weit  davon  entfernt,  die  geringe 
seröse  Ansschwitzuno  itn  VViibeikanal,  oder  die  unbe- 
deutende Injection  der  Kückenmarksmembraneu  in  irgend 
eine  Besiehung  nur  Krankheit  zu  bringen^  und  habe  den» 
halb  aueh  letnteie  bei  der  Mittheilung  des  Sectionsbe« 
fondes  nidii  einmal  erwibnt.  FkuAs  flind  bei  seiner  Kran- ' 
ken  eine  Erweichung  des  Rückenmarks  in  der  Gegend 
des  siebenten  bis  zehnten  Dorsal  Wirbels,  ist  aber  der 
lileiuuag,  dass  sich  dieselbe  erst  in  den  letzten  Momen- 
ten des  Lebens  ausgebildet»  und  den  plötsticbeo  Tod 
veranlasst  habe« 

leb  weiss  nicht,  ob  die  Erscheinung,  dasa  das  ans 
der  Ader  gelassene  Blut  sieh  mit  kduer  Speckhaut  be- 
deckte, was  doch  in  andern  acuten  Krankheiten  rheuma- 
tischer Natnr  der  Kail  zu  sein  pflegt,  eine  besondre  Auf«* 
roerksamkeit  verdient,  ich  würde  dies  ganz  übergangen 
haben,  isumal  ich  su  derselben  Zeit  bei  vielen  belljge« 
Pneumonieen  die  Crusfa  vermisste,  wenn  nicht  AfcJW  ^e* 
selbe  Bemerkung  specieU  angeführt  hatte. 

Schliesshch  sei  es  mir  erlaubt,  noch  einige  Wortp 
über  die  ein<2;eschlagene  Behandlung  hinzuzufügen. 

In  einer  Krankheit,  deren  eigentliche  Natur  noch  so 
im  Dunkeln  liegt,  wie  die  des  StnnrlcrampfiM,  ducfen  wif 
fim  allerwenigsten  aus  einsekien  FfiUen  gelungener  Bei«» 
lung  tollkühne  Schlösse  niehen.  Es  fehlt  nicht  an  Bei* 
spielen  der  Naturheilung,  sowohl  des  traumatischen,  wie 
auch  des. rheumatischen  TcUmus,  und  Niemand  vermochte 


■ 
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Mmf)  einer  gtim  entgegeogesetslen  BehMMRmf 

eben  so  oflücklich  gewesen  wäre.  Dach  lässt  sich  nicht 
läugneo,  dass  der  frühzeitige  Beginn  der  Kur,  gleich  nach 
dem  Eintritte  der  Kraakbeit,  der  Schutz  vor  fernem 
achädlidMB  fiioidsm  das  Ibrige  sum  GelingeD  -der  Kur 
beigetragen  haben.  Die  antiphlogiatiacbe  Behandlung  war 
in  diesem  Palle,  wo  ein  entzündliches  Leiden  innerhalb 
der  Wirbelhöhle  obzuwalten  schien,  vollliommen  gerecht- 
fertigt. Doch  wurde  der  Gebrauch  des  Calomels,  sowie 
der  Mercurialeiureibungea  nicht »  wie  einige  Aerzte  es 
wolleui  bis  zur  Sättigung  des  Organismus  mit  Mercur 
fortgesetst»  ein  Ver&hren^  welches  aiciit  allein  nach  den 
Erfahrungen  der  Aerste  u&  den  Tropen  unwirksam  ist, 
sonBem  nach  CurUng  noch  den  Nachtheil  hat,  dass  die 
Kranken  gezwungen  sind^  die  Lippen  mit  den  Händen 
fortwährend  oßen  zu  halten  ^  um  nicht  durch  den  in  den 
Schlund  hinabfliessendeu  iSpeicbel  in  die  heAigsten  Cou«- 
Tulsionen  EO  verfallen.  Dagegen  hat  sich  die  gut)»  Wir« 
kttn^  des  in  mlssigen  Dosen  angewandten  Opiums  auch 
in  diesM  Falle  bew&hrt,  namentlich  als  damit  der  Oe-> 
brauch  warmer  Kalibäder^  um  die  trocken  gewordene  Haut 
zur  Absonderung  zu  reizen,  verbunden  wurde.  Wie  un- 
cropfängiich  der  Organismus  in  dieser  Krankheit  für  den 
Kinfluss  der  NarcoHca  ist,  neigt  auch  die  Unwirksamkeit 
des  &#r.  Jfyucifamii  welches  trots  der  grossen  Dosen 
nicht  einmal  Dilatation  der  Pupille  sor  Folge  hatte. 


Vei'juisehtes. 


Indigo  aJs  AniUpihpiicum, 

Eine  drei  Jahre  lang  dauernde  Epilepsie  bei  einem 
lOjähriofen  Mädchen,  zu  deren  Entstehung  nichts  als  cid 
vorangegangener  Schrecken  als  Ursache  ermittelt  werden 
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Indigo  mit  einer  Drachme  Pulvis  aromoHeua  in  drei  Tagen 
verbraucht,  uod  seit  fast  dfei  Monaten  noch  keinen  oeuoa  ^ 
Attfali  geiiabt.    Sm  fäblft  sich  vollkoromeD  gesund. 
Mc.  Kg.  Phys.  Dr.  Sambtr^* 


L  i  t  e  r  a  t  n 

(Operation  des  fimp/ems.} 


Das  Empyem  und  seine  Heilung  auf  mcdiclni- 
scheni  und  operativem  Wege  nach  eignen  Beob- 
achtaugen dargestellt  von  Dr.  Albert  Krause,  pr.  Arzte 
und  Lehrer  am  Königl.  Provinzial- Hebammen -laBiitut 
za  Danzig.  Dansig,  ISiS.  210  a  8. 

Das  von  Schuh  und  Skoda  vertretene  uud  iu  Geltung 
gebrachte  Verfahren  des  frühzeitigen  Operirens  beim  Em- 
pyem veranlasste  wohl  sonächst  den  Hm«  Vf.  mir  Fedec 
SU  greifen.  Gleich  iu  der  Voirede  m  dem  Buche  drnck| 
er  entschieden  seine  Missbilligung  über  dieses  Verihhrea 
mit  folgenden  sehr  bemerkensuerthen  Worten  aus:  „Es 
gab  eine  Zeit,  wo  die  Aerzte,  unkundig  der  Untersuchung 
mittelst  des  Ohrs  und  olinc  Halt  in  der  Diagnose  der 
Brustkrankheiten,  oft  keine  iUinung  von  dem  Dasein  den 
Empyems  hatten,  daher  den  Patienten  kaltblütig  sterben 
Hessen,  ohne  dem  Gedanken  an  eine  Operation  Raum  ma 
geben ^  ohne  HoiTnung^  die  Ouaulca  des  unglücklich  Er- 
stickenden zu  lindern^  und  sein  Leben  um  Woclien^  um 
JlloDate  zu  verlängern,  ja  gänzlich  zu  retten^  während 
auf  d4»  andern  Seite  ein  herzhafter  Operateur,  hmgerissen 
von  dem  Drange  va,  heHDn,  dsn  Itoäuut  kk  ^ne  bepati- 
sirte  Lunge,  in  eine  hypertrophische  Leber  aui  nordender 
Hand  hineinbohrte,  oder  die  durch  Luugenemphyscm  aus- 
gedehnte Seite  mittelst  des,  jSduitts  der  Luft  augänglkh 
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«HÜ»)  in,  iiainr'  XeÜ  wtkm  wüi  iagegen,  itm  lHim^ 
tomi  winiMihallligiw»  IKfer  eben  se  gram  iat  als  ihr  - 

Wirkungskreis,  sicher  im  Bewusstscin,  die  Krankheit  rieh-* 
tig  erkauot  zu  haben^  die  Operation  unternahmen,  wo  sie 
wfiht  BOthweiidig,  wo  mo  giadezu  todlbdogetid  ist."  Et 
■■BMiits  iMi  m  mtk  mtn  «nr  Att%abe  fcMtsii  m  wI» 
in  Allgmnsinen  die  Ntime«  ftr  dit  Bolitadling  4m  Kmn» 
pyMis^  M  in  Bsionism  die  ledieiliMwn  ür  das  oiieni* 
tivc  Einschieilen  festzustellen.  Dass  diese  Aufgabe  keine 
leiehte  ist,  wird  jeder  zugeben,  der  auch  nur  einiger- 
naaasen  ihren  Umfang  zu  schätzen  versteht  uud  weim^ 
wie  visi  Widerspneli  i»  Bemg  mf  ne  mler  daa  Aenh* 
tm  heinaM.  Gniatige  CMsitaMk^  diaaa  KitolOMil  m 
atadiraiy  vallaa  yantindaisa  daieelWii  io  aoataaiiaelia«| 
physiologischer  und  pathologischer  Beziehui^,  genaue 
Kenntniss  des  bis  dahin  Geleisteten^  dies  sind  die  unerläss- 
Ueheu  Bediugungeii,  um.  eine  solche  Au%ahe  au  lösen. 
Von  den  genannten  Bedingn^ii  vermissen  wir  lieiae  hei 
äm  BnL  Yt,  deaaen  ehaa  ao  aahaii»  wie  halluimivelle 
Kritik  wir  anaaarden  beaendeia  aaMegkema»  iiahni« 
liae  ^nHingaffsiuhe  Armenpraxia  md  das  den  bedeatend« 
aten  Heilanstalten  Deutschlands  auf  eine  würdige  Weise 
sich  anreihende  Danziger  Stadthospital  boten  ihm  Gele-* 
gaaheit;  das  Empyem  nach  aUea  RichtuBgeM  zu  erfor- 
Mhea.  M  in  den  Werke  engealieBte  eigae  Beelnihi 
taagea  legen  Zeagaiaa  ah  Ar  aeina  BaÜhigang,  eia 
leihatatiadtgea  Urtbe»  «her  dieaen  KrankheHsanaland  aieh 
Buzugetrauen ;  Ref.  hat  an  denselben  eben  sowohl  die 
Gründlichkeit  der  Diagnose,  wie  die  Umsicht  in  dorn 
therapeuUscheu  Vcrßidirea  schätzen  müssen«  Seines  Zie-* 
lea^  welchea  dn  dorchaua  praetiaehea  iat,  bleibt  der  Vf* 
bei  der  AaafOhniog  alak  aMa  vellkommen  bewiual;  er 
llast  ea  in  jeder  Zeile  aeinea  Biiehea  den  Leaer  ver  die 
Augen  treten,  so  wie  er  rait  jeder  Zeile  demselben  nä- 
her rückt.  Ref.  glaubt,  dass  dieses  Ziel  hiermit  erreicht 
iaty  aoUte  er  sich  aber  io  dieser  Beziehung  irren  ^  sollte 
diaaea  neeh  nicht  daa  totste  Wert  über  die  BdiaodlQ^g 
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unbestreitbare  Verdienst,  einen  Gcgcnslaiul  aus  der  piac- 
tisclien  Mediciii^  welcher  in  untrer  Zeit  von  der  giössten 
Wichtigkeit  gewordett^  so  beleuchtet  zu  habeo,  dass  da-* 
durch  ein  Damm  gegen  sehr  beklagenaweftlie  totliciia 
imiagea  der  Gegenwart  geUldet  ist.. 

Da«  HaeptreMiltat,  mi  weidiem  den  Vf*  »eine  i*or« 
schlingen  gciührt  haben,  betrifft,  wie  gesagt,  die  Indica*« 
tionen  für  die  Operation.  Es  ^icbt  nach  ihm  nur  ein 
Motiv  für  die  Operation^  nämlich  Lebensgefahr^ 
die  entweder  mit  fifstickuog  oder  Maraimas'  droht« 

'  Die  Operation  muea  daher  gemaeht  werden,  wenn 
der  ErgoBS  durch  die  enorme  Quantitit  oder  durch  rasche 
Ansammlung  die  lebenswichtigen  Organe  in  ihrer  Func« 
tion  beeinträchtigt,  wenn  die  Circulation  im  grossen  uod 
Itleinen  Kreislauf  gehemmt,  das  Gesicht  livid  und  angst* 
erfüllt,  die  Dyspnoe  anerträglich  ist» 

Der  gebildete  Congestiohsabscess  miiss  so  Mh  als 
»dglich  gedAiet  werden» 

Der  nothwendige  Abflnss  des  tftglicben8eeretn  mnss^ 
sobald  er  durch  irgend  einen  Umstand  untcibiochen  wurde, 
aufs  schleunigste  wieder  hergestellt  werden. 

Die  Operation  darf  gemacht  werden,  wenn  das  Em- 
pyem mit  einer  andern  tödtlichen  Krankheit  complicirt  ist, 
der  Krankt  von  Tage  nu  Tage  mehr  eatkrftftet,  dem  ver* 
deibllchen  Binflusse  beider  unterliegt.  Siebt  man,  dass 
ein  solchci'  L'itglückUclici  xiiehr  und  mehr  dcu  Gruiid  uud 
Boden  unter  den  Füssen  verliert^  so  darf  man  ihm  die 
Chancen  der  Operation  nicht  versagen. 


Geknickt  b«i  J«  Pttsch« 
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WOCHENSCHRIFT 

fär  d?« 

g  c  s  a  III  III  t  e 

HEILKÜNDE. 

Hcransgeber:    Dr.  Casper. 

Dwfl«  Woclieiitcbrift  erscheiot  jed«sin«l  «m  Sonnabude  io  Lie- 
ferungen von  1,  biswcilco  1^  Bogen,    Der  Preis  des  Jabrganfft, 

mit  drn  rtötlii^Pii  H<»;gistorn  ist  auf  3;  TMr  bestimmf,  ■wofür 
säinnitliche  Uucbhaoiiiuiigca  und  Postämter  sie  zu  liefera  im 
Stande  6iud. 

A.  Hirtchwaid, 

_  _  .  _       *  _     

J\/i  51.  Berlin,  dm  23'«"  Deoember  1843. 

Merkwürdiger  Fall  von  Ophthalmie.  Yoin  Dr.  Pförtuer.  — <■ 
Vermischtes.  ( Vergiftung  dureb  Blaiisäare.  —  Angeblicbar 
Aftervorfall.  —  KopfrerletsuDg  derFrncbt  —  Blutegeisiicbt) 

—  Krit,  Anzeiger. 


£iii  mei^wiirdiger  Fall  von  Ophthalmie. 

mi^etbeilt 

vom  Dr.  Pförtner^  pr.  Arzte  zu  Gr.  Rhüdeu. 


Solu»  dtr  bier  foigviide  Kitnkheilsaai  »gwd  «te 
irtflreMM  Ifir  die  Wistenscluift  darbieten ,  ee  wurde  da- 
durch der  Zweck  seiner  Mittheilung  erreicht  sein. 

Am  3.  Juni  v.  J.  wuiiie  ich  aufgefordert^  den  er- 
krankten Ackermann  L,  in  M.  baldmöglichst  zu  besuchen. 
Der  Kranke  erzählte,  dass  ihm  vor  vier  Wecbea  ein 
hleiner  Steio  in  de«  reehte  Aoge  geflogen  sei^  worauf 
iieh  Md  eine  bedeutende  Mthe,  so  wie  ein  miaeiger 
Sehmerz  desselben  eingestellt  habe.  Da  die  Anwendung 
des  kalten  Wassers  fruchtlos  geblieben  und  auch  das 
Sehvermögen  des  verletzten  Auges  sich  vermindert,  so 
Mbe  er  aeiae  Zuflucht  zu  dem  Wundaral  i2«  genorntteuj 
imter  deaaen  Beiiamikwg  der  Sehmem  «war  elwaa  mil- 
dar,  abea  daa  vefloien  gegangeae  IStohvetaidgen  niaht 
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wMer  heifestellt  worden  sei.   Dasa  sei  ihm  vm  noch 
▼er  einigen  Tagen,  wo  er  sieb  im  Walde  befbodeo,  mU^ 
telst  eines  Strauches  ein  Schlag  auf  das  leidende  Aug|i 
versetzt,  vou  welciier  Zeit  a»  der  Zustand  immer  schiifli<4 
mer  geworden  und  die  Schmerzen  sich  der  Art  gesteigert 
hatten^  dass  es  ihm  jetzt  weniger  um  die  Wiederlicrstel- 
long  seines  erkrankten  Auges^  welches  er  ohnehin  achoa 
lingsl  yerleren  gegeben  habe,  als  vielmehr  um  LisdeniBf 
seiner  heftigen  Schmerzen  zu  thun  sei.   Bei  der  von  mir 
ani^cstellten  Untersuchung  iaad  ich  das  Aüge  im  höch- 
sten Grade  der  luflamniation :  die  Conjmctiva  Sclerotim 
aeigte  sich  hoclireih)  die  Gefasse  derselben  warea  e» 
stirotflend  von  Bhit  angeföU^  dass  dieselbe  nicht  nor  afleia 
die  Camea  fiMi  gftnaUcb  bedeekte  und  so  die  lelatiie  frit 
tmem  fleisehwall  ningab,  sondern  aneh  in  ihrer  Dicke  M 
beträchtlich  zugeuouniicn  hatte,  dass,  da  auch  die  Con- 
jtmciiva  palpebralis  stark  geröthet  und  aufgewulstet  war^ 
der  BuUms  von  den  Augenlidern  nicht  vollständig  bedeckt 
werden  konnte.    Der  noch  wahEBanehmende  Tbeil  dcc 
Cornea  war  bis  aof  eine  kleine  Stelle  getrübt,  die  Be- 
schaffenheit ihrer  Farbe  war  die ,  wie  sie  sich  bei  einer 
Waliicn  Keralüis  offenhält,  und  auf  derselben  zeigte  sich 
hin  üiid  wieder  eine  slarke  Entwickeluiig  von  rotlies  Blut 
fahrenden  Gefässen.    Der  Kcaake  klagte  über  eioea  ho- 
hen Grad  von  Hiüw  im  Auge,  nber  Funkensehsn  asi 
über  die  heftigste»  SehmenEen,  welol»  sich  nuglach  tttt 
die  ganee  reehle  Kopfh&lfle  erstreckten  und  schon  seit 
zwei  Tagen  ohne  den  mindesten  Nachlass  augehalteo 
hatten.    Der  Puls  war  voll^  hart  und  beschleunigt,  die 
'  Temperatur  des  Körpers  erhöht,  der  Durst  heilig^,  zuwei- 
len  heilte  der  lüranke  deUdrt^  dei  fituhlgsog  war  seil 
mefarem  Tsgen  setnrdiai  mi  \m  und  wiedec  hatte»  «i«k 
Uebelsein  und  Neigung  zum  Erbtechen  eingestellt.  Ob- 
gleich nun  die  verloren  gegangene  Transparenz  der  Coram 
es  unmöglich  machte,  eine  genaue  Ueherzeugung  von  dem 
Zustande  der  innem  Gebilde  des  Auges^  hesouders  der 
hüp  an  eiin^geiiy  so  sehieft  nur  Mk  das.  entmWUiflba 
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Sfgrülfeinsefn  detselbeo^  namentlich  das  der  Iris  and  viel«« 
leicht  selbst  der  Reüna  sehr  wahrscheinlich;  wenigstens 
Umw  sieh  <Ke  Annahme  «hier  hitia  durch  die  oben  auf« 
fisteliteii  topiacbtt  und  ■ynpathisehea  £raeheiniiiig«li| 
ao  wie  dweli  die  MilleideDaehall  der  gesaanntea  Coaatl* 
laeiOA  imllhoHMnen  leeblferttg^en.  Oenug,  ich  glaobto  ea 
hier  mit  einer  wahren  OpJuhalmia  interna  zu  thun  zu  ha- 
ben, die  mit  der  deutlich  vorliegenden  Chemosis  entwedey 
flaieheeitig  oder .  erst  nach  Entwickeiang  der  letztem 
aataumdad  wem  Mochte.  Imniefhin  gebot  die  bodentande 
Heftigkeit,  mit  wokher  diaaea  fattaanaloiiaeho  Uebel  anf«» 
galrel«»  war,  ein  kr&ftigea  antiphlegiatiaehes  Verfobren, 
und  iu  dieser  Beziehung  Hess  ich  sogleich  eine  Venäsection 
ren  ^xij  vornehmen,  8  Stuck  Blutegel  appliciren,  LSpp- 
eiien,  welche  in  kaltea  Wasser  getaucht  wurden,  auf  das 
BMohaaiacli  verlolBto  Aago  legen,  tud  leitete  eine  iorif» 
tige  Derivation  auf  den  Dam  ein. 

Am  4b  Jmii,  alao  am  «weiten  Tage  der  Hehaadlung^ 
bot  das  erkrankte  Auge  noch  keine  wesentliche  Verän- 
derung dar;  doch  waren  die  Schmerzen  weniger  heftig 
und  hatte  sich  das  Allgemeinbehnden  des  Kranken  in 
Bfiwaa  goboBsert:  det  Puls  schlug  roh^er  und  war  wo»» 
aher,  dar  Dwat  war  misaigi  die  efhMU  goweaeuo  WftiM 
eraehien  jetat  normal,  nur  hatte  sieh  des  Taga  über  abat- 
mala  Neigung  zum  Erbrechen  eingestellt,  ohne  dass  sich 
eine  gastrische  Affeclion  eirtdecken  Hess.  Um  das  ohne 
Zweifel  in  mehrern  Gebilden  des  leidenden  Auges  sich 
abaonn  gesteigerte  Vegetative  Leben  ao  viel  und  so  sicher 
ala  m^Keli  keranlor  ma  ateilon  und  ni^eicfa  den  durah 
den  krankhaften  Vegetationsproeoso  «i  befürektonden  Ana- 
gangen  zuvor  zu  kommen,  wurde  jetzt  Calomel  (zwei* 
stündhch  gr,  j  pro  do^),  so  wie  Einreibungen  des  Üngt. 
Hydrarg,  einer,  verordnet,  daneben  ein  Vesicator  in  den 
Naeken  gelogt  und  die  an^ewolateto  CaiiijvmoiiiDa  tüchtig 

aaarlftciii» 

Am  fQniloii  1!^fe  der  Bohandloog  zeigte  daa  orkranitto 
Aqige  eme  erfreuliche  Veränderung.   Obgleich  der  Tatient 
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zwar  mehr  über  Fonkenseiien  als  eu  aDdera  Zeiten  und 
über  ein  uDangenebraes  Gefühl  vüü  Spannung  und  Druck 
im  Auge  zu  klagen  hatte^  so  erschien  docii  die  Conjunc- 
Uoa  Sclerolicae  nur  noch  mässig  geröthet,  ihre  bedeutende 
Aofwulstung  war  venichwanden  ond  die  Cornea  wurde 
von  ihr  nicht  mehr  wie  von  einem  Fieiechweli  nngebea, 
so  dass  dieselbe  wieder  in  ihrer  normalen  Grösse  wahr- 
zunehmeu  war;  zugleich  hatte  der  früher  unerträgliche 
Sehmerz,  welcher  die  ganze  rechte  Kopf  haltte  mit  ein- 
nahm, sich  beträchUich  vermindert.  Leider  aber  war  jetat 
deutlich  eine,  wenn  auch  noch  im  geringen  Grade  beste« 
hende,  stapbylomatdse  Formverftndening  der  Cornea,  so 
wie  ein  erfolgter  plastischer  Erguss  in  das  Gefuge  der- 
selben zu  erkennen ;  —  eine  Form  Veränderung,  welche 
wahrscheinlich  schon  vor  meiner  Behandlung,  also  vor 
jener  Zeit,  wo  das  Uebel  mit  einer  so  bedeuteoden  Hef- 
tigkeit aufgetreten  war,  bestanden  liatte. 

Am  siebenten  Tage  erhielt  ich  die  Nadiiichl,  dass 
der  Kranke  seit  meiner  letsten  Anwesenheit  fast  wenig 
oder  gar  keine  Schmerzen  im  Auge  verspüiL  habe,  und 
sein  Befinden  sich  immer  mehr  und  raehi  bessere.  Der 
Gebrauch  des  Galomels  und  des  UngL  Hydn  musste  aus- 
'  gesetzt  werden,  und  es  wurde  Ungt,  Tartar,  met*  warn 
Einreiben  in  den  Nacken  verordnet 

Bei  meinem  Besuche  am  zehnten  Tage  der  Behand- 
lung war  diü  Cunjunctiva  Sclerot,  nur  noch  schwach  ge- 
röthet  und  Hess  schon  an  einigen  Stellen  die  ^clerotka 
mit  ihrer  weissen  Farbe  durchschimmern.  Die  Beschaf- 
fenheit der  Cornea  war  bezüglich  ihrer  stapbylomatesen 
Formänderung,  so  wie  ihrer  ao^ehobenen  TranspareM 
noch  dieselbe,  und  somit  die  Hoflnung  zur  Wiederher- 
stellung dcä  Sehvermögens  eine  sehr  geringe.  Ausser 
einem  sich  periodisch  einstellenden  Froste  Hess  das  All- 
gemeinbeündeu  nichts  zu  wünschen  übrig;  dagegen  hatte 
sich  wieder,  wie  am  fünften  Tage,  das  Geföhl  von  Druck 
und  Spannung,  so  wie  nun  auch  das  Gefühl  euMa  sehr 
lAstigea  Pkiekelos  im  Auge  eingestellt.   Nach  Aussaga 
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4m  Kraoken  aoUteo  diese  firsebeuiiii^feB  pldtolich  eich 
einiiideu,  eine  SSeitleag  enlialteB^  md  denn  eben  so  schneB 
wieder  versdiwitiden^  das  Befinneii  des  listigen  Priekelns 

wollte  er  bald  an  dieser^  bald  an  jeuei  Stelle  empfinden, 
und  CS  wollte  ihm  scheinen,  als  wenn  dasselbe  von  einer 
zur  andern  überspränge.  Dabei  behauptete  der  Kranke, 
dass  alle  diese  Ersefaeinangen  gans  besonders  dnreh  Be<- 
wegongen  des  Aogaplbls  verstirkt^  ja  saweüen  auch  da«» 
dnreh  allein  bervorgerofen  wurden.  Da  die  Anwendung; 
der  kalten  Ueberschlägo  bis  zu  diesem  Tage  fortgesetzt 
war  und  der  Kranke  ohnehin  zu  rheumatischen  Beschwer- 
den incUnirte,  so  glaubte  ich  diese  subjectiven  Eiscliei- 
mvigen  als  die  Wirkung  einer  rheunmtiseben  Affeaion 
der  Augennumkeln  ansehen  nu  duifen,  weshalb  ieh  die 
Ueberscfalftge  anssetnen  Hess  und  for  den  heuligen  Abend 
ein  Puh,  Doweri  verordnete. 

Am  folgenden  Morgen  4  Uhr  wurde  ich  dringend  zu 
dem  Patienten  gefordert^  welcher  der  heftigen  Schmerzen 
wegen  wie  ein  Rasender  sich  gebehrde.  In  der  That 
Hind  ieh  den  Kranken  unter  den  sebrecklicfasten  Gebebr» 
den,  seinen  Kopf  mit  beiden  Binden  susamnenpressen^ 
in  seiner  Wehnstnbe  auf  nnd  nieder  laufend;  sein  Gesieht 
war  blass^  die  Haut  kalt  anzufühlen,  der  Puls  kleia  und 
hart;  dabei  klagte  er  über  die  heftigsten  Schmerzen.  Der 
Kranke  erzählte,  dass  er  bis  2  Uhr  Morgens  ruhig  ge-  ' 
sehlafen  habe,  dann  aber  von  jenen  lastigen  Priekeln  erwacht 
sei,  welches  bald  darauf  bis  sum  heftigsten  Schmers  sieh 
gesteigert  habe;  aber  dieser  Sebmere  habe  seinen  Siüs 
nicht  im  Auge  behalten,  sondern  sich  sehr  bald,  indem 
er  wie  eiu  Blitz  aus  dem  Auge  gefahren ,  auf  die  recht© 
Hilfte  der  Stirn  und  des  Kopfes  überhaupt  erstreckt,  und 
wenngleich  er  auch  einen  heftigen  Druck  im  Auge  selbst 
und  das  Gel&hl  babe^  als  wolle  Ihm  dasselbe  „platsen", 
so  sei  doch  diese  im  Auge  stattfindende  schmershafte 
Empfindung  gegen  deu  unerträghchen  Stirn-  und  Kopf* 
schmerz  nicht  in  Anschlag  zu  bringen;  dennoch  aber 
glaube  er  int,  dass^  da  der  Schmeras  seiuea  Anfiuig  im 
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Ajife  i^ommMi^  dieMr  nur  d«iiirch  gelindi^ri  wecdtti 
fctenc^  w«wi  ihn  du»  Auge  ^^iagwUMsheo''  und  isnni  »Am^ 
hMifoB"  gebracht  wikde.  Dio  erkrankle  Gbi^M«!^  ^ 
ich  wieder  sehr  stark  gerdtbtt  ond  etwas  anfgewutetet; 

zugleich  zeigte  sich  eine  vermeinte  Secretion  voa  Tbri* 
nenüüssigkeit.    In  der  That  muss  ich  gestehen,  dass  ich 
för  deu  Aug«ahlkk  in  Verlegenheit  gerieth,  dem  Zustande, 
«ne  er  aidi  jetet  mir  darbet,  eine  geherige  pathelegisehe 
Oeiituog  so  gebee.    Berveksiditigte  man  die  Art  and 
Weise,  wie  der  so  hoch  gesteigerte  SchfliefS  angetreten 
wai;  so  wie  die  Beschaffenheit  der  Theilnahnie^  welche 
der  GesaBQifiitorganismus  bei   dem  Auftreten  desselben 
Migte:  80  war  man  allerdings  berechtigt^  denselben  als 
üi  Folge  mner  krankhaft  genteigeiten  Norvenaetion  an«- 
fenmAeo,  und  in  dieser  Beniebung  glaubte  idi  das  Hanpt- 
leiden  des  Kranken,  welches  sich  durch  jenen  Pehmen 
aussprach,  als  eine  Nenralgia  sapraorbikUis  beUachteu  zu 
dürfen,  —  eine  Diagnose,  welche  ura  so  mehr  ihre  Recht- 
tetigong  fiwd,  da  der  Schmerz  dem  Verlaule  des  Nervus 
niprmrbihlif  entspraeb«    Aber  wie  fand  die,,  nneh  Be«- 
JuHiptinig  des  Kranken  sogleich  beim  Auftreten,  des  nen- 
r algischen  Uebels  entstandene  Verschlimmerang  des  er- 
krauktea  Au»es  ihre  Erklärung?  Dieser  Umstand  mubstc 
in  der  That  übeirascheu,  da  ich  das  entzündlich  ergriffen 
gewesene  Auge  noch  12  Stunden  vor  dem  Beginn  dee 
■euralgieeben  Leidens  ^als  in  seiner  Besserung  weit  ver- 
angeaehiitften  vorgeladen  hatte  und  dasselbe  nun  sehen 
die  Symptome  einer  niemlich  acuten  InflammaCion  wieder 
wahrnehmen  liess,  ohne  dass  irgend  eiue  Ursache,  welche 
diese  Verschlimmeiuug  halle  erzeugen  können ,  aufzufin- 
4en  war.    Stand  der  verschlimmerte  Zustand  des  Auges 
etwa       der  jetst  vorliegenden  Neuralgie  in  der  innif» 
«ten  Besiehang?    Und  hatte  somit  diese  krankiwft  ge- 
steigerte Nervenaetion  auf  irgend  eine  Weise  Begleich 
auf  das  Gefftsssystem  des  Auges  eingewirkt,  so  dass  aus 
dieser  Einwirkung  die  pathologischen  Erscheinungen  dcs- 
eeibfio,  besonders  die  der  Cot^uactioa  heivoigii^en?  Oder 
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•mm  im  ißk/iHB  Zastand  dos  Auges  fcrclMis  iwihiiiin^ 
«700  dn  Dsonlgiselnii  LMukf  und  iMUte  tdili  «tws  gioieli^ 
Mi%  mil  disssM  sIs  Hypopiasi  m^twkMt,  mit  midiem 

die  den  plötslieti  vcrscbl immer tcn  Zustand  des  Auges  bear- 
kundenden  Symptome  in  Verbindung-  standen?  Nicht  nur 
lUB  fieii  operativen  Eiiigrtff,.  welchen  leb  spätef  unleoiabni^ 
Jderaiit  m  teehtiotügm,  mam  ich  bekesMo,  dass  ich  nidi 
vwi  4er  Aiashi— ,  dsas  e»  Eietdepot  im  äm  voideBi 
Aug^enksainMr  sieb  befinde,  nohl  gut  IdssageD  keimte» 
Docb  durfte  ich  diese  Annahme  nur  als  eine  Vermuthung 
dahin  stellen^  da  su  einem  hinreichenden  Beweise  die 
Transparenz  der  Cornea  fehlte.  Bezüglich  der  Behandlung 
liess  icli  MaerreUifpflaster  in  den  Nacke«  imd  aaf  die 
Mna  lagen  «nd  veiordiiete  Ofium  «  atatkar  Gabe.  — 
Gegen  Abend  deaseNien  Tages  eriMi  teh  die  Naehriefat^ 
dass  der  Kranke  schon  seit  8  Uhr  Morgens  frei  ven 
Schmerzen  sei  und  sich  überhaupt  recht  wohl  befinde. 

Am  folgenden  Morgen  wurde  ich  aberoaals  aufgefor- 
dert|  aehleanigst  bei  dem  Kranken  einsalreiSBa.  Wieder* 
«m  kalte  stob  das  lästige  Priekeki,  wovon  der  Kianko 
gegen  2  übr  erwacblt  eingestelll  nnd  sieb  sebr  baM|  wm 
ein  Blitz  aus  de»  Aoge  Mrend  und  ansh  auf  die  leebte 
Seite  der  Stiin  begebend^  zum  iieltigsteu  Schmerz  ge- 
steigert. Der  Organismus  zeigte  wieder  eine  rege  Theil» 
nähme:  das  Gesicht  war  blassy  die  Haut  marmorkalt  an- 
■nfiiblen,  der  Pnis  klein  und  bait,  der  Kranke  nittartn. 
Das  Auge  neigte  dieselbe  BasebalTenbeft,  wie  am  rm^ 
hergegangenen  Morgen,  also  mir  Zek  des  ersten  Auftre- 
tens des  neuralgischen  Schmerzes:  die  ConjmcUua  war 
stark  geröthet  und  aufgewulstet  und  die  staphyiomatöse 
Vennverknderttog  schien  betrachtlich  vorangeschritten  au 
sataL  Ancb  jetet  wieder  klagte  dar  Kianka  iber  daa  Ga» 
fittl  von  Spannong  ond  Drnek  kn  Auge.  Dringend  or^ 
snebte  mieli  der  Patient,  ibm  das  Auge  „aommteeben" 
und  machte  die  Bemerkung,  dass  nur  dadurch  jenem 
martenrollen  Schmerze  Einhalt  gethan  werden  könnte. 

von  dam  Kranken  bAtte  bestimm« 
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IMMB^  wmdani  weil  idi  in  der  Met  ein  Hypepin 
Mathete,  welches  immerhin  den  qiitnlvellen  Zoetend  des 

Patienten  mit  bedingen  konnte^  unternahm  ich  sogleieh 
den  von  dem  Kranken  so  sehr  gewünschten  operativen 
Eingriff.  Aber  während  ich  wähute^  hierdurch  einem  ßi- 
.terheeide  4^  Weg  nach  aussen  su  bahueui  enüeeile  sicli 
.nnr  eine  betriehtUehe  Menge  von  Bmor  a^mu.  Der 
Krsnke  wnrde  auf  sein  Lager  gebracht  leh  vererdnele 
abermals  Meerrettigpflaster,  so  wie  Opium  in  starker 
Gabe.  Zufolge  einer  Meldung  sollte  der  neuralgische 
Schmerz  gleich  nach  meiner  Abreise^  also  gleich  nach 
dem  von  mir  unternommenen  Hornhautschnitt^  aufgehört 
habeni  eben  so  die  schmerzhaften  Geiuhle  im  Ange^  und 
sich  die  Rdtbe  des  Auges  bald  darauf  in  dem  Maasse 
veiwiseht  haben,  dass  „das  Weisse  im  Auge"  wieder 
deutlich  zu  crkeiincu  gewesen  sei! 

Am  folgenden  Tage  war  der  Kranke  frei  von  Schmer- 
zen geblieben;  nur  hatte  sich  zur  bestimmten  Stunde, 
also  gegen  2  Uhr  Morgens^  jenes  lästige  Prickeln  wieder 
eingestelit,  ohne  indess  in  irgend  einen  Schmers  überge- 
gangen BU  sein.  Doch  schon  am  folgenden  Tage,  also 
am  15.  Juni,,  wurde  ich  abermals  in  aller  Frühe  des  Mor- 
gens ersucht,  den  Kranken  zu  besuchen.  £s  hatte  sieh 
der  schon  oit  angedeutete  Schmerz  gegen  2  Uhr  ange« 
stellt;  der  Organismus  neigte  wieder  dieselbe Theifaiahme 
und  das  rechte  Auge  wieder  dieselbe  Beschaffenheit.  Der 
Kranke  widersetnte  sich  allen  Anordnungen  durchaus,  bat 
mich  dahingegen  dringend,  abeimals  einen  Einstich  in*s 
Auge  zu  machen.  Da  der  Kranke  iür  alle  Gegenvorstel- 
lungen^ welche  ich  ihm  hinsichtlich  des  operativen  Bin- 
gri&  machte^  keiu  Ohr  hatte^  und  mit  Bestimmtheit  ver- 
sicherte,  dass  der  martervoUe  Schmers  beim  vorletaten 
AnAille  nach  dem  gemachten  Einstich  sogleich  verschwun- 
den seij  da  die  siaphylomatöse  Form  Veränderung  des 
Auges  ohnehin  eine  zu  geringe  Hoffnung  zur  Wiederher- 
stellung desselben  überliess,  da  ich  eine^  anderweitigeii 
Nachtheil  biingende  Reaction,  welche  dem  operativen  ffia- 


furchten  hatte:  so  imterDahm  ich  nochmals  eMien  Meineii 
Hornhautschnitt^  entleerte  dadurch  einige  Tropfen  Humor 

aqueus  und  der  neuraigiscbe  Schmerz  hörte 

nicht  nur  allein  nach  einem  Zeiträume  ven  we- 
nigen Seennden^  ich  mdebte  engen  mementan^ 
ginnlieh  auf,  sendern,  was  neeh  mehr  meine 
Verwunderung  auf  sich  sog,  die  gesättigte  Rd- 
the  der  Conjunctivae  so  wie  deren  Aufvvulstung 
.verschwanden  so  rasch^  dass  die  Sclerotica  sich 
nach  Verlauf  ven  kaum  Ij  Stunden  in  ihrer  nor- 
malen Farbe  neigte.  Das  Allgemeiniwfinden  beseelte 
aidi  und  der  Zustand  blieb  auch  am  16.  Juni  eben  ne 
erwünscht. 

Am  folgenden  Morgen  hatte  sich  der  neuralgische 
Schmerz  zur  bestimmien  Stunde  eingestellt.  Die  Symp- 
temepgnippe,  durch  welche  die  TheUnahme  des  Gesammt-^' 
eiganismns  sich  offenbartei  war  gann  dieselbe^  wie  bei 
den  fröhecn  Anfallen,  uud  auch  die  Conjmetica  des  rech- 
ten AugeS;  von  deren  normaler  Farbe  und  Bescbaffenheit 
ich  mich  noch  vor  kaum  acht  Stunden  üb(3rzcugt  hatte, 
war  wiederum  stark  gerothct  und  aufgewulslet.  Dringend 
ersuchte  mich  der  Kranke^  ihm  das  Auge  auch  nun  wie- 
der ^^anmistechen  ",  und  ich  kam  diesem  Eisachen  um 
so  bereitwilliger  nadiy  da  ich  nicht  nur  allein  keine  jiscIh' 
tbeiligen  Folgen  davon  so  befürchten^  sondere  im  Gegen- 
theil  eine  gunstige  Veränderung  in  dem  Gewebe  der 
Hornhaut  zu  hoffen  iiatte*  Durch  den  vollzogenen  Horn- 
hnntschnitt  wurden  abermals  einige  Tropfen  Humor  aqutm 
entleert,  und  auch  jetst  wieder  war  nicht  nur  aUeia  der 
nemalgische  Schmers  beseitigt^  sondern  auch  die  lUthe 
und  Anfwulstung  der  Ckn^juiieiwa  waren  sehen  nach  1| 
Stunden  verschwunden. 

Jetzt,  wo  ich  mir  die  deutlichste  Ueberzeugung  dar- 
über verschafit  hatte^  dass  die  pathologischen  Phänomene, 
welche  die  Ooft^sSR^iwi  wahinehinen  tiess»  mit  dem  Be- 
jsuui  den  nnnraliisfhsn  SobmeiMi  auftraten  und  mit  dem 
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AiifMiwn  tesdben  liemlidb  gleidMÜlg  wmAmmakm, 
konnte  kmm  Zweifel  daräber  ebweHen^  das»  jeae  Phino^ 

meuc  nicht  in  einer  inuigeii  Beeiehang^  zur  Neuralgie 
Blanden,  und  swar  ia  einem  VerbältnisSi  wie  Wickwig 
md  Ursache. 

b  wir  die  dnegende  lodicetioQ  gegebesj  das  Bfln^ 
lalgisohe  Leiden  dwich  ei«  kräftiges  thera^esUsches  V€t^ 

fahren  baidnidgitchst  eu  beseitigen.  Da  die  dem  Kraaken 
verordnete  Auflösung  von  E.vtr.  BeHadoim.  in  yiq.  Laaroc. 
bm  2tt  dieeem  Tage  ohne  £rfolg  war  augewandt  worden, 
so  liess  ich  dieselbe  ia  steigender  Gabe  ^dreisluadMck 
80  Treffen)  fiMtnefanen  and  augleiek  eia  Ungmaium,  ke» 
siebead  aus  3$  Meir.  BMuhrnme  and  S  Btd.  cmmm. 
längs  des  Verlaufs  des  Nerv,  supraorbUaiU,  so  wie  in  den 
Nacken  einreiben.  Bezüglich  der  fernem  Behandlung  muss 
ich  noch  die  Hemerkung  hinzufügeo,  dass  ick,  da  anck 
^€Aisai,  Stramonmmj  kohlensaares  Eisen  ii.  s.  w.  akae 
Bifoig  angewandt  werden  waren,  endlick  wieder  an 
«eken  genaantea  Anlidsong  des  EiBir,  BeBadorm,  überging. 
Erst  als  ich  dieses  Mittel  in  hoher  und  höher  steigenden 
Gaben  hatte  nehmen  lassen  und  die  narcotischen  \Vir- 
kungcn  desseibett  sich  deutlich  aussprachen,  blieb  der 
n&ckst  SB  erwaiteade  und  damit  aaek  jeder  IMgeade  Aa* 
Ml  aas,  SS  ^vie  sick  auok  die  palhologisekea  Pkinomene 
der  Cor^iuneiiva  nie  wieder  elnsteNten.  —  Obgleidi,  was 
mir  in  der  That  auffallend  erschien,  die  Conuxi  u'dch  jedem 
Hernhautseiiuitte,  welchen  ich  während  der  Behand- 
lung des  neuralgischen  Uebels  dreizehn  Mal,  aad 
swiF  stets  mit  demselben  Erfolge  usteraakm,  immer  aMkr 
md  mekr  ikre  transpareate  Besckaffeabeit  annakai,80  konato 
deck  der  stapkyloamtasen  Batartong  derselben  akkt  riakslt 
getban  werden. 

Ohne  Zweifel  werden  sich  jedem  der  geneigten  Le- 
ser folgende  Fragen  autdrängen: 

1)  Wie  und  auf  welche  Weise  kamen  jene  f  atka» 
iegtsokea  Bisckemangea,  nimück  die  RMie  oadAaftral* 
atang  ^r  Cbf^'naclte,  waick«  aar  bat  diw  Anftietsii  des 
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«oartlgiscbeo  Schmerzes  sich  zeigten,  bei  dem  Nachlass 
^stMmk  dber  witder  verschwanden,  zu  Stande?  Ist 
«gaoiithttao,  das»       öbrniässige  Retsang  der  Snpra- 
«bitd*Nflma  «te  mlagMiistMie  fiiwMiffiMg  dtf 
fasse  der  OmjumHvm  kevirktet  ^  " 

2)  Wie  ist  es  zu  erkl&ren,  da«  40t  Mmlgiicbe 
gffiMPAry.  nach  jedem  unternommenen  Hornhautschnitte  fast 
«ag««blkklifili  beseitigt  wurde? 


Vermiscktes* 


1.   Vergiftung  durcli  liiausaure. 

Am  4Nevei^er  18^  wunfe  ich  aa  «ten  3S Mro 

alten  Manne  gerufen,  weteher,  wie  der  Sota  &M8«te,  *d 

Krämpfen  leiden  sollte.   Als  ieli  in  de«  RrMiken  ZiMMr 
Uat^  war  er  bereits  todt.    Er  las:  mit  oflcnen  Augen,  ofp- 
traterteo  Papillen  und  einem  rolhea  Schaum  vor  dem 
Monde.   Sein  Freund,  welcher  ant  ihm  in  einem  Z*iamer 
gescUata  iMtie,  berichtete,  dass  der  Todte  dordi  eine 
Unze  Jcidum  hydrocyankuM  aeinem  Leben  ein  finde  ge- 
macht habe,  und  zeigte  mir  Bur  Bestätigung  ein  ieerea 
Unzengläschen  mit  der  vorschriflsmässigen  Signalui  vor. 
Am  dritten  Tage  nach  dem  Ableben  machte  ich  mit  Bei- 
bÜfe  dea  Chkingaa  Wmterfeld  die  Obdnclion ,  deren  Re- 
MiM  Mgendea  war:  Dfts  Geaieht  war  «a%etiieb«a,  die 
Pupille  erweitert,  an«  dem  Mund«  drang  mit  Blasen  ver- 
mischte röthlichü  Flüssigkeit.    Der  Unterleib  war  a^ 
«ufgetnehen  und  in  der  Regio  umbilicalis,  so  wie  lu  der 
Uima  war  die  Epiderväs  blasenfermig  emporg^oben.  Die 
lUaan  eothiaileB  eine  wiaaiiga  getUkbe  Flüasigkeit. 
Bben  ao  war  der  Pmut  md  daatourfiaa  beaobaffee,  weU- 
ehes  letztere  mi  einer  monatrdaen  Qriaaa  omgabiUet  war. 
Beim  Durchschneiden  der  äussern  Kopfbedeckungen  ieaa 
clfinaelhen  eine  ziemü^  Quantität  eines  fiuäsigeu, 
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dankel  gefärbten  Blules.   Nachdem  die  SchadelhShle  ge» 
Mbet  WBtf  maofate  sich  deutlieh  ein  Genieh  nach  Bitter- 
mmMwtmam  hMnerlilmr.  Die  Gafäase  an  der  OboifticlM 
CMim  wnmkf  obgtoieh  meht  abBorm  atark,  nil 

nen  flössigen,  dunklen  Blate  gefallt,  und  an  der  Paatn 
'des  kleinen  Gehirns,  an  der  Mcdulla  ohlongata  war  an 
eiMgen  Stellen  zwischen  der  Pia  maier  uud  Arachnoidca 
ein  Brgnss  einer  serösen  Flüssigkeit,  wodurch  an  den 
beseichoeten  Orten  die  ärachnMea  blasenfömoig  ange- 
trieben war.  Diese  Blasen  waren  von  der  Grösse  einer 
halben  wilschen  Nttss.  Die  JknhrkuU  eereftn*  enthielten 
keine  Flüssigkeiten  und  der  Fieocus  ckoroidcia  IcUeraUs 
jeder  Seite  war  ganz  blutleer.  Die  Lungen  waren,  nor- 
mal und  enthielten  ebenfalls  flussiges  dunkles  Blut.  Das 
linke  Herss  war  gans  blutleer,  das  rechte  enthielt  eine 
iklesige  QmHitit  llössigen  dunklen  Blntes«  Im  Ptriear' 
dh  war  sehr  wenig  Serwm,  Die  Leber  zeigte  niehts  Ab- 
normes. Die  Därme  waren  sehr  mit  Gas  gefüllt.  Der 
Magen  war  leer  und  enthielt  uur  eine  geringe  3Ienge 
schleiniger  Flüssigkeit,  die  einen  schwachen  Gerucli  aaeh 
bitteim  Mändelwasser  hatte. 

Sedio.  Dr.  Schumarm^ 


2.   Angeblicher  Aftervorfall. 

—  ~  Vor  Kurzem  enthielt  Ihre  Wochenschrift  eiae 
aoffaUende  Mittheilnng  über  einen  pldtslich  nach  einem 
Breehmittel  vemehwondenen,  lange  bestandenen  After- 
vorlhll.  Dies  ermn^  mieh  an  einen  unl&ngst  vorgekom- 
menen Fall  von  angeblichem  Aftervorfoll  bei  einem  6jäh- 
rigen  Knaben^  wo  ich  zur  Consultation  hinzugezogen  war. 
Das  Uebel  hatte  bereits  seit  mehrern  Monaten  bestan» 
deoi  war  nach  jeder  Stnhlentleenmg,  die  tSglieh  mehrmals 
erft^gte,  als  ein  nnssgrosser  retUer  Wulst  «om  Versehdii 
gekommen;  verselnedene  Mittel  waren  dagegen  angewandt 
worden,  jedoch  vergebens.  Eines  Tages  kam  der  Knabe 
ptötoKch  vom  Abtritt  und  sagte,  dass  er  sich  das  Dmg, 
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Welclns  er  «1«  ein  Stuck  Fleisch  oöer  Knorpel  beseich-*. 
nete,  mit  den  Fingern  abgerissen  und  in  den  Abtritt  ge- 
worfen habe.  Wirklich  ist  das  Ucbel  seitdem  (vier  Mo-. 
iMtA)  aicbi  wao4friekthrt.    OtfwhMr  isi  hier  «w  Afttf-i 


3.  Kopfirerletznug  der  Frucht  durch  eine  äussere 

Gewalt^  welche  aui  den  MuUeileib  eingewirkt 

hatte. 

Eine  Schiffifma  voo  27  JUien^  PHrn^^ma^  mur  fSai 
Tage  rar  ibfor  Bntbindottg^  Mteh  ^ner  peMameMtiicheB 

Schwangersrhall  auf  das  Gesicht  uud  iiiit  dem  Uaucbe 
auf  einen  eckigen  Stein  gefallen,  indem  sie  im  hastigen 
und  voUen  Laufe  begriffen  war.  Ein  heftiger  Bkilflusa. 
ex  fBogina  erfolgte  sogleich.  Oss  so  toqfo  sich  feoyegisBia> 
Kind  rnmdrn  von  ihr  bald  nach  dem  Falle  nichi  nehr  ge» 
ffihit  Der  äussere  Blotfluss  wurde  gestillt,  doch  war 
das  Unwohlsein  dci  Fiau  gross.  Sie  wurde  daher  s^u 
einer  ,,klugen  Frau"  g-cfahreii. 

Am  vierten  Tage  nach  dem  Falle  stelUen  sich  Wo«* 
hea  wnd  mit  ihnen  der  Bhitllaaa  aufs  Nene  heftig  ein, 
dia  Wtesar  llaaaan  Moigeas  de»  IQafton  Ta^ss  ab,  vnd 
Abaads  11  Uhr  InngCe  kh  bei  der  nwei  Ifteilea  weit  tm 
mir  entfernt  wohnenden  Frau  an.  Ich  fand  deü  Kopf 
des  Kiiides  seit  fünf  Stunden  bis  an  die  Hchultern  gebo- 
ren, mit  dem  Hinterhaupte  nach  oben  gekehrt,  von  der 
Fftulpias  vttUif  aehwiiB  geiärbt,  höchai  vefgidasart  und 
ainan  hdehal  cadavaiiasn  Garach  im  Zimmar*  Die  I^Ta« 
banibatigkeifc  hatte  ao%ehdrt;  denn  die  Krsisaimda 
wai  in  höchster  Abspannung,  pulslos  und  dem  Verschei- 
den ganis  nahe.  Ich  reichte  ihr  sofort  Jnaleptica  und 
entlierate  hiecaiii^  nicht  ohne  einige  Anstrengung,  das  Kiud. 
von  ihr.  Die  Kreiananda  veiachied  naah  auMt  halbatt. 
SiMda  Dia  Untevaiiehung  dan  Kindaa  aignb  F^lgandear 
I)  dar  ganae  HrtiMnl  war  nsaarhrnattait;  dia  XJmß  irif' 
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jiuHis  waren  in  raebrere  Pragraente  verbrochen,  auch  die 
zwei  Halflen  des  in  der  Mitte  durch  die  Fäuluiss  aus« 
einander  gewichenen  Stirnbeins  waren  jede  in  mehrere 
TM1#  SOTbmhea.  JNe  iMlirlicb*  VerfcMiMig  ^  f^kMn 
beins  mit  dem  One  bregmalu  beUk»  Seite«  wer  Ms4ipfti* 
neiid  eii>«iitti  gewaltsam  auseinandergewiche».  hm  den 
Gesichtsknochen  war  dieses  indcss  nicht  der  Fall.  Das 
Merkwürdigste  aber  dabei  war^  dass  2)  nur  ganz  allein 
der  Kopf  ganz  schwarz,  die  Färbung  aber  am  Halse  mit 
Biemlicb  strenger  Grenslinie  sich  gaos  verfor  und  der 
übrige  Kdrp«  wie  der  eines  eben  verstorbenea  Kindes 
weise  «ed  vob  der  FfiolBisB  hiebst  wenig  aflleirl  wer. 

Dieser  Fall  liefert  einen  Beweis,  in  weichem  Umfange 
eine  ZerschüietteiuDtr  des  Sciiatiels  emes  Kindes  im  Mut— 
terkibe  IStatt  finden  kann.  Eine  iScction  der  Versterbe«» 
mn  war,  einer  Meijge  nicht  sbu  beseitigender  Schwierig 
Mtmi  hftibeff,  nebl  «usflnbitar. 


4.  BlntegelBOcht. 

Als  die  Königliche  Regierung  zo  Potsdam  im  Amts« 
blaUe  VW  14.  Octeber  I8(ifö  die  ApelbelKer  Im  PMeai« 
esben  Staate  eufiordeite,  ihre  AufinetbeMikeit  «uf  die 
BletegelBUobt  sn  richten ,  «n  dem  Stente  grosse  Geld-' 
sunimen  zu  ersparen,  und  was  mehr  als  dies  ist,  dem 
ganzhclien  Mangel  der  Blutegel  entgegen  zu  arbeiten, 
fnhite  auch  ich  micli  berufen,  das  Meimge  zur  Erreichumf 
dieser  fl&weeke  beianlngeo»  Sin  eigenes  Grandstiisk  eer 
denivOninienburger  Thnre  aat  Panbefinss  gelegen^  wnsie 
dami  erkatüt,  und  im  Jahre  1833  der  Anfkng  mk  Gl»* 
bung  eines  Teiches  gemacht,  der  mit  starken  Bohlen  an 
den  Seiten  ausgesetzt  und  mit  den  nötiiigen  Wasserge- 
wächsen versehen  wurde^  um  den  eiageselzten  Mutter- 
Bgein  dae-  Entweichen  an  eradmevea  und  ihnen  fikbm» 
teny  wie  Nabm^g  m  gewühien.  Sehen  in  August  ätm* 
edhm  Jnhren  hntle  iah  swaf  die  ftenie,  #ie  liipgn 


Digrtized  by  Google 


Bkiiag/Bl  im%mebe  au  «tUiekeD^  und  wmaSök^ 
liikt  Mbr  m  «Adm»  gii«üg<n  MM§^  •Mm  rou  WooIm 
SU  Woche  nahm  die  Zahl  der  klfliM  Vhian»  «b,  maS 
Bode  Septembet  waren  nur  noch  etDig^  wenige  Tethan- 

den.  80  uuaugeiietini  mir  das  Verst  lnviiidcn  der  Blutegel 
war^  so  lebte  ich  doch  in  der  lloffnung,  dass  sie  im 
nächsten  Frühling  desto  zahtreiciier  ihre  Schlupfwinkel 
verlasseo  omI  wieder  «1111  Veneheitt  koonnen  würden. 
Als  die  ersten  warnen  Tage  dea  nichaten  Frühlings  er^ 
«chienen^  verancbte  ieli  segleieh  db  juuge  Brat  aufiiniltt« 
den,  allein  es  licäscii  sich  11  ui  Einzelne  bhcken,  welehe 
dann  in  der  Mitte  des  Sommers  mit  dem  ^nössten  Tlieile 
der  jliutteregel  völlig  verschwanden.  Die  BosorgniaS) 
daas  die  Thieie  aelhafc  in  den  uaHsiunten  Gaclea  nnd 
uigeaahtet  des  W&chtera>  geatehlen  sein  konnten»  he- 
sthnnten  mich  dann,  einen  zweken  Teich  von  52  Fnes 
Länge  und  20  Fuss  Breite  mit  Ratheuauer  Steinen^  Lehm 
und  Moos  (nach  Art  der  Brunnen)  bis  auf  Höhe  von  3 
Fuss  über  der  Erde  ausmaueru  und  mit  einem  Brunnen 
mim  etwanigen  Auspumpen  des  Wassers  vemehen  zu 
lassen»  das  Ganse  aber  mit  hdlzeoiem  Dache!»  woiin  skb. 
Lücken  sum^efihen  und  Lufüdcher  befanden,  zu  bedek- 
ken.  Zur  Seile  führte  eine  Thür  iu  den  Behälter,  wozu 
der  Schlüssel  nie  aus  meinen  Händen  kam,  und  so  glaubte 
ich  das  Entweichcai  der  Thiere,  wie  einen  Diebstahl  der- 
aelbeB  nnmöglich  gemacht  su  haben«  Leider  erhielt  ich 
ate  such  hier  kein  besseres  Beaskal»  und  is  diei  Mi* 
ittl  waren  mehr  ate  för  Wl$  Thaler  baav  besahlle  ]|fait-> 
egel  geopfert,  wozu  die  zu  dichte  Dachbedechuug  wohl 
das  ihrige  beigetragen  haben  mag,  indem  die  Thiere  theil- 
weise  in  Kruken  mit  weiten  Oeffuungen  und  dünner  Lein- 
wand vetbunden  und  so  in  das  Wasser  versenkt,  schon  im 
ersten  Monat  in  ihrer  Geflmgenschaft  su  60  bis  140  ScMe 
starben.  Nach  diesen  kostspieligen  und  unglücklichen 
Versuchen  habe  ich  mich  damit  begnügt,  in  einem  offenen 
Teiche  nur  solche  Blutegel  einzusetzen,  die  bereits  ge- 
sofMi  kaMe»  wsA  rnftüna  voii  Bkit  waren;  aliein  die  Zahl 
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derselbeo  hat  bereits  merklich  abgeDamtneD,  und  ich  swei- 
felo  nieht  dwsio,  dass  mtsh  aie^  im  die  fruhm^  iNÜd  dw 
Weite  msMkm  weide«. 


Beretelkinif  der  biblieeheii  KrenkheUen  und  der  muf 

die  Meditill  beziigliclien  Stellen  der  heiligen  Schrift, 
von  J.  P.  Trusen,  Dr.,  K.  Pr.  Staabsarzte  u.  s.  w.  Po— 
seu,  1843.   Vil  und  19^  8.  8. 

-  (INe  Leser  der  Wochenschrift  kennen  dies((^  fleissige 
ZtisammenslelluDgf  aus  den  Proben,  welche  diese  Bl&tter 

geliefert  liabcii.  Die  SchufL  bildet  eine  interessante  Lec- 
töre.  Das  Erzählende ,  Referirende  ist  ihr  besserer,  das 
Kritische  ihr  schwächerer  Theil.  Eine  tief  eindringende 
kritiseh^philoiogisch-uaturwissenschaftlicbe  Darstellung  der 
^/kdkkia  M^Uea  hat  aber  der  Verf.  wohl  auch  wol  liefern 
nicht  die  Absicht  gehabt.  Welche  Aufgabe  dieser  Art 
^  bekannlltch  oft  genug  versucht  —  wäre  nur  allein  die 
mosaische  Schöpfungsgeschichte  gewesen!} 

Wissenschaftliche  Kegründung  des  Principes  der  Ho- 
mdopathie.  N^ach  dem  gegenwärtigen  Stande  der 
Physiekigie  und  Pathologie  bearbeitet  von  Adolph  Bemr*, 
Oenidy  Dr.,  pr.  Aiste  in  Wien  u.  a.  w.  Wien,  1848. 
46  S.  B. 

(Tromeat  cum  caeterisJ) 


Dlvse  Wocheasebrift  -wird  ganz  in  der  bisherige« 
Art  ttod  Weise  auch  im  Jahre  1844  fortgesetzt  wer- 
den. Bestellungen  darauf  hitte  ich  gefälligst  zeitig 
machen  zu  wollon,  damit  nicht,  gegen  das  Interesse 
der  Herrn  Abonnenten,  die  Versendungen  eine  Un- 
terbrechnog  erleiden. 


Min. 


Apotheiier  RiM. 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  und  eiflkgesandier  ächrifte». 


Per  Verleger  A»  Jilr«eAf€*rrrff . 


G«Ma  hu  J,  Fsueh. 
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Diese  WeeWaMbrift  wIhI  genz  f«  der  biekerigea 
AH  «id  Weke  9mA  im  Mre  IM4  Mb««««*^  wer- 
den. .  BeetelliiBgeii  deraof  bttie  ieh  fefiUlf^  mMg 
maehea  wellen,  demlt  aicliii  g^en  des  Intereeee 
der  Herrn  Abonnenten ,  die  Yereendnngen  eine  Ua- 
lerbreebnng  erleiden. 

Der  Verleger  ^«  JMrwibiMili» 

Diese  Wochenschrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnnbende  in  Lie- 
fisrarngen  von  1,  bUweilen  1^  Bo^en.  Der  Preis  des  Jahrgangs, 
mit  den  nöthigen  Benstem  iei  nnf  Sf  TUr.  beetimni,  we&f 
•fimmtlirhc  Bnebbendlangen  und  Peetilinti»  irie  nn  Hefein  im 
Sinnde  «ind. 

A.  Mirtchwaid, 

Jff  52.  Berlin,  den         December  1843. 

Entfernung  einer  Gesrliwulst  nn  der  Zungenwurzel.  Vom  San. 
Rath  Dr  Ruh  bäum.  —  Krit.  Anzeiger.  —  Register  zum 
Jahrgang  IglS. 


fintfemung  einer  Gesehwalst  an  der  Znngen- 

wurzel. 

Vom  Sanitätimth  Dr.  BMaim  ia  Aftlheiaow. 


Am  20.  November  1840  nahm  der  Tischler  JL  aus 
Id.  D.,  ein  Mann  von  28  Jahren^  miterseteter  Stator  msd 
gesaaden  Aussehen,  meine  Hälfe  in  Ansprueh.  Seine 
andentliehe,  sehr  n&selnde,  mit  sichtbarer  Anstrengung 

verbundene  Sprache,  so  wie  ein  beschwerliches,  schnar- 
chendes Athemholen  verriethen  sogleich  einen  Fehler  der 
Respiratioiiswege.  Bei  der  Inspectiou  der  Mund-  und 
Racbeahdhie  fimd  ieh  in  diesen  an  der  ohero  Filtehe  des 
Jabrg««  1843.  56 


hintern  Theils  der  Baais  der  2uoge  einen  völlig  unetn- 
pfindlichen  Tumor  von  rundJinhmr,  eiüfiii  breit  abgestampf- 
ten  K^el  ihnluBher  Gestalt^  iest^r^  v^ie  dichte  Fleisjctlr. 
mäste  sidh  »niilliletider  CmBwHnvi,  g1i|ieriAbe4ibb6!^ii^ 
graiiweisser  Varbo,  welcher  dte  IMt&r  und  dCffi  'VoMm 
Bogen  des  Gaumen  vorhänge  nach  der  Mundhöhle  drängte, 
und  sonach  diese  von  der  Rachenhühle  absperrte.  Bei 
moglicbal  weiUr  Eröffnuug  des  Mundes  eiblickie  mau 
nw  den  obcm  tnndMieD  Tbeii  jenea  Tmmmm  hinter  der 
ütmla  «od  deii  mittlern  Thell  des  Arm»  anterior  veU  pa-* 
iaüni.  Beim  starken  Vorstreeken  der  Zange,  besonders 
aber  wenn  der  Kranke,  wie  beim  Würgen,  den  Schlund 
und  KehlUopf  nach  oben  drängte,  konnte  man  mit  dem 
Finger  die  breite  Basis  des  Tumors  ziemlich  erreichen 
und  wahrnehmen,  wie  er  dergestalt  auf  der  Zuugenwuisel 
aafsass,  dsss  swisehen  ihm  und  dem  Kehldeckel  nnr  ein 
sehr  geringer  Kwischenraom  blieb;  ferner  wie  derTamor, 
unfern  seiner  Grandflftche  in  zwei  Theile  sieh  theilte,  ei- 
nen grSStseni  und  einen  kleinern,  welcher  letztere  mit 
seiner  Basis,  vom  Umfange  eines  in  der  Mitte  durch- 
schnittenen Taubeneies,  noch  den  linken  Hand  der  Zun— 
genwQrzel  bedeckte.  Der  gröaste  Durchmesser  des  eisten 
Theils  betrag  circa  swei  Zoll,  und  das  Aihmea,  die  De- 
glatition  und  die  Sprache  mussten  daher  dadurch  in  ho- 
hem Grade  erschwert  werden.  Der  Kranke  wusste  über 
das  Entstehen  seines  Uebels  nur  Folgendes  niiizutheilen : 
Früher  immer  gesund,  sei  er  an  einem  kalten  Tage,  im 
Monat  April  1840,  bei  der  Arbeit  einem  scharfen  Lud* 
2uge  aasgesetxt  gewesen,  tmd  habe  bald  darauf  ein 
sehmershaftes  Ziehen  im  Halse  mit  einigen  Schliaigb«- 
schwerden  empfunden.  Allm&hlig  habe  sich  jenes  verlo- 
ren, während  diese  eine  Zeit  lang  unverändert  blieben, 
und  dann  mit  dem  Erscheinen  einer  Geschwulst  am  hin- 
tern Theil  der  Zunge  sich  verstärkten.  Diese  Geschwulst 
sei  in  dem  Zeitraum  von  acht  Monaten»  unter  Zunahme 
der  Beschwerden,  langsam  gewachsen,  uid  habe  (ifter^ 
besondeiB  beim  Betasten^  etwa«  geblatel.  Ichlistiadilel* 


_  aa»   

4eo  Ttunoi  als  einen  polyposeo^  aus  der  umkleidenden 
Hmü  der  Zsmg^  eul&taiideDüii  Paimsiteii^  das  Product  «Ir 
Mr  fhvdi  spffdisdm  «dir  djFMiMiaeiMii  JUa  htidiigtm 
— o»>iw  VigetsiMn'  ietseltaiy  md  lies*  den  Kwtlimj 
«HM  Beobeelihief  eines  elielifea  RegiSMOS,  «eht  Tage 
hindurch  d&b  Uecoct,  Ziüniamii  biauciien,  den  Fungus,  so 
weit  er  zu  erreichen  war,  mit  Kreosot  bepinseia,  alleio 
es  wurde  durch  dies  Verlahrea  nicbls  gebessert.  Die 
k&MMOk»  iuiiMHMtb  dM  Patienütt  beeünmt»  niel^ 
de»  Paiwüei  üif  kfwwUm  Wege  ma  mHOemm.  We 
LoeaKlil  midUamil&nglichheit  §m  aeheeMüide  lostnmeate 
bedingten  die  Ligatur,  obgieieh  auch  dieser  sich  bedeu» 
tende  Schwierigkeiten  entgegenstellten,  durch  die  Breite 
der  Basis  des  Tiunors  und  dadurch,  dass  diese  weder 
■Nt  dem  Finger,  noeh  mit  Instrumenten  umschrieben^  ja 
ebne  heftiges  Würgen^  Bvecbneigiing  and  ibntett  loNUi 
erreichl  werden  kennte,  wobei  stets  eine  Menge  scbaa- 
mlgen  Sebteims  die  Rtehenhdble  anfnilte,  nieht  su  ge- 
denken der  möglichen  ubleii  Eigcbiiissc  nach  gelungener 
Einschnürung.  Nach  mehrern  vergeblichen  Versuchen  ge- 
lang es  durch  eine  Schlinge  von  feiuem  geglühten  Mos« 
•iogdmih  (einer  Claviersaite)^  der  ich,  iiiii  sie  hinter  den 
Tumor  und  an  seine  Worsel  sn  bringen,  ^ne  angemes- 
sene Krdmmung  gab,  mittelst  eines  dem  Msse^Bchen  ähn- 
lichen, am  £nde  nur  etwas  starken  gebogenen  Cylinders 
und  eines  Pührungssläbclicns,  den  Parasiten  einzuschlicssen 
und  einzuschnüren.  Die  Ligatur  wurde  nur  massig  fest 
angezogen,  emn^,  um  den  Tumor  nicht  zu.  schnell  zu 
dnvhsebneiden,  wefsaatöglieber  BlatMg)  dan,  weil  Pa- 
tient M  stiikmnn  Anaieben  dereeibeB  Sebmera  empfuid^ 
degcn:cn  wurde  eia  aMe  awei  Tage  aweisMl  Btraflfiw  ga» 
macht  ^  der  Cylinder  blieb  liegen  und  verursachte  keine 
besondere  Besch werdei».  —  Bei  der  Operation  und  un- 
■uttelbar  nach  derselben  erfolgte  nur  geringe  Blutung, 
Am  ünftea  Tage  M  dia  Ligatur  snt  dem  aeiv  vsr» 
aflfca»piltia  Taa^r  ab,  and  md  gawakrta  jetal,  wsaa 
dtoflaafe  aidg^Uat  alaik.  kspaotstseekte^  dssaswar 

56* 
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der  ^rossto  Theil  des  Tumors  unmittelbar  von  der  Ober- 
flüche der  Zangenwurssel  eatteriU^  aber  der  kleinere,  mehr 
•«f  dem  Rande  der  toUstern  ■üacnde,  von  der  Iiigalwr 
ifieht  SHtgeliMSl  wordea  war«  Bs  wurde  dfther  Mch  m 
dieeen,  nach  ^den  oben  beschrtobenaa  Ver&lumi  eine  IMil* 
iigatur  gelegt,  derselbe  dicht  an  seiner  Basis  eingeschnürt 
und  dadurch  nach  sechs  Tagen  so  vollständig  entrcrat, 
dass  weder  das  Auge,  noch  der  untersuchende  Finger  das 
goriogsie  Ueberbleibsel  von  dem  Gewichs  mehr  entdeektea. 
Alle  dvrch  daaselbe  frober  vmmmditeD  Beschwaideii  w«^ 
ttn  um  vollkommen  veroebwnndon^  and  der  Boden,  m 
welebem  eo  gewamelt  hatte,  in  wonigon  Tagen  gnns 
eben,  mit  EypitheUimi  bedeckt.  —  Fünf  Wochen  nacii  sei- 
ner Entlassung  präsentirte  sich  Ii.  noch  einmal  zur  Un- 
tersuchung, die  Beschaffenheit  der  Zunge  war,  wie  sein 
AUgomeinboftndon,  völlig  normal« 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  und  oingesandtor  Sehriftcn. 


üeber  eine  neue  Reihe  subcutaner  Operationen.  Von 
Dr.  W,  Uennemann,  (weiland)  Grossh.  Meklenb,  Geh. 
Med.  Ratbe  und  Leibarzte  u.  s.  w.  Mit  einer  Stein- 
drucktafel  und  dem  (nicht  sehr  getrofTenen)  Bildnisse 
des  Verfassers.  Rostock  und  Schwerin^  1843.  XIV 
und  193  S.  8. 

(Der  leider!  so  unerwartet  schnell  und  früh  voMtoi^ 
kons  Vf.  —  allen  seinen  vielen  Freunden  dauernd  woitli!  — 
bat  dies  Manuseript  huitorlAsson,  woeu  sein  lolster  Aof*- 
enthalt  in  Paris  ihm  Veranlassung  gegeben  bat,  wo  er 
Gverin,  Bouvier  und  andere  Tenotomen  viel  operiren  sah. 
Er  beschreibt  das  Gesehene,  theils  aus  den  weniger  be^ 
kannten  Originalschhileo  08  oigänzend  —  wir  mnrhim 
kosondeis  auf  die  Ansauge  aus  QuArm'§  Mktheitange« 
wfineilQMm  *-  ond  ffigl  sodann,  was  dar  ScMft  kesan- 
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dem  Werth  verleiht,  seiue  eignen  Erfahrungen  über  sub- 
cutane Chirurgie  hinzu,  die  er  in  der  That  den  Rahm 
hialfiriissl,  eineo  mcht  nnbedenieiiden  ScbriU  wmier  ge- 
Uhrt  Bo  iMben^  indem  er,  wie  bier  «i  lesen,  Gaogileo, 
^grvmj  RamUae,  Eydroeek,  Spina  bifida  (?),  kalte  Ab- 
ficeese,  Panaritien,  Kopfblufgeschwülste,  wobei  theil weise 
französische  Vorbilder  leiteten,  subcutan  operirte,  oder 
wenigstens  vorläufig  m  operiren  versucht  hat.  Die  Schrift 
ist  mehr  als  ein  blosses  Andenken  für  Freunde,  sie  bsl 
wirklicb  gediegeoeo  wissenschaftliehen  Wertb^  und  be^ 
röhrt  nur  zaweilen  unaDgenebm  durch  ihien  bonteo,  ftan- 
xMfeiiden  Stil.) 


Der  Mensch  oder  populäre  Menschenkunde.  Her- 
ausgegeben von  Dr.  C.  G.  Neumann,  (ehemaligem)  K. 
Preuss.  Regierungs-  und  Med.  Hatho.  Aackeu»  1844« 
148  &  kl.  8. 

(Eine  populaire  Anthropologie  aui  148  kleinen,  weit 
gediuckteu  Seiten!  Man  sieht,  dass  hier  nur  Aphoristi- 
sches gegeben  werden  konnte.  Aber  es  wird  mit  Geist, 
mit  scharfem,  philosophischem  Geist  gegeben,  wie  Alles, 
was  der  V7.  liefert,  den  wir  schon  lange  %a  unsera  bie« 
sten,  lange  nicht  genug  gewürdigten  irastlichen  Sehriit- 
stcllern  zählen.  Man  lese  nur  das  Kapitel  über  Unsteib- 
lichkeit  in  dieser  kleineu  Schrift,  und  man  wird  uns  bei- 
stimmen, dass  die  Leetüre  derselben  mehr  wisseuadiaft«* 
liehen  Genuas  gewährt  und  den  geistigen  Leser  mehr 
,   ameft,  als  manches  ans^mchsvolle  dieklob^e  Bach.)  . 
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I.  Sfameiireglster. 


(Die  beigesetzten  Zahlen  bezichen  sich  auf  die  Seiten.) 


Anonymus^  Mittheilungen  vom  Studirtische:  D  Moschasmischun- 
een  ö94i  2)  Arsenik  in  Knochen  695^  3)  Arcanum  gegen  Epi- 
lepsie 696i  4)  ExtrauterinBchwaogcischäTt  696i  51  mediciuischc 
Statistik  6997  6)  Mcibliche  Zwitterbililung  716,  7}  NapoleofCa 
Leiche  717,  8)  Hautveränderung  neugeborner  Negerkinder  718, 
^  ungewühinr  Haarwuchs,  10)  Vesicator-Geschwüre  721L 

Amoldi^  drei  Fälle  von  WirbeTrheuinatismus  5fiL 

Beermann,  Fall  von  geheilter  Albuminurie  622* 

Sehr,  Mittheilungen  aus  der  Praxis:  1)  Rheumatismus  acutus 
und  gemeiner  Friesel  329i  2}  Spinalirritation  350,  3}  Säufer- 
wahnsinn ohne  Zittern  dliä. 

Beyer,  Fall  von  ncrzoiitziindung  263. 

Bickinp^i  Ke^eneration  des  Penis  467. 

Boder,  Hernia  resico  -  vuginnlia  infantilis 

Boisser^f  Noma  langsam  tödtend  ZSd. 

Bredow  f  merkwürdige  Form  von  Hirnbruch  413. 

Bremer,  neue  Kuhpockenivinphe  1192. 

Brücky  Beobachtungen  und  IJeinerkungen:  1}  Eisen-  und  Salz- 
quellen 133i  2)  Adcrlass  134j  3}  Choreomanie  ISS,  4^  Bade- 
kuren 13L  5)  SchreibekrampT 138,  6}  Zungenh^pöchondrie  138, 

•*  7)  Physiofo£;ie  und  Mcdicin  158,  8)  Ganglien  159.  9}  an  Hani» 
Surg's  Acrzte  160,  10)  üelladonnaklystiere  162,  11)  Respira- 
tionshcimnung  162,  12)  Hypochondrie  164. 

Brühl,  Markschwamm  der  Leoer  801. 

Burck/ifirdt,  Trlpperhodenneuralgie  49. 

Burdach,  Sturz  des  IVeugebornen  auf  den  Fussboden  ^ö. 

—  Zähne  beim  Fötus  359. 

Burow,  über  den  forcirten  Catheterismus  211. 

Casper,  der  Entwurf  des  neuen  Strafgesetzbuchs  für  die  preuss. 
Staaten»  Vom  ärztlichen  Standpunkt  erläutert.  ^3j  417,  433, 
453,  dlA. 

—  Doppelschwangerschaft  bei  Doppeluterus  ßlL 

Cramer,  Mittheilungen  aus  der  Praxis:  IJ  wiederholte  Masern  12j 
2)  Hydrocele  hydatidosa  IS^  3)  Krisen  durch  Bildung  grosser 
Abscess^  IA± 


—  m  — 

Di^^enhach,  über  fremde  in  die  männliche  Harnröhre  eiugedrun» 
ftfiJäB  Körper  L 

—  Erste  Schieloperaiion  in  Portugal  82. 

Eichelberg,  Selhstwenduog  660. 

Flechtig,  Wiederauftreten  der  Mensfroation  fm  hohen  Alter  429^ 

Frank,  Berichtigung  LÖS. 

Freund,  seltene  Beseitigung  eines  Prolaptus  ani  659i 
Garbe,  Frolapaus  ufert  cum  imversione  122. 

Gerold,  Mitibeilungen  aus  der  augenSrztlicheo ,   operativen  und 

geburtshülflichen  Praxi»  165,  iffiS. 
Gereon,  Folia  Belulae  athae  gegen  chronische  Rheumatismen  296. 
Gieee,  Ruptur  des  Uterus 
Gleede,  tödtlicher  Srh]angenhis8  66. 
Grünbaum,  Phosphorsäure 

Hauch,  Fall  von  Bauchschwangerschaft  752. 
Hayn^  Spätgeburt  771. 

Heek^  Vergiftung  durch  Bittermandelöl  72(L 

Helmbrecht,  Heilung  chronischer  Heiserkeit  durch  Kali  hydroja- 
dlcum  SIL 

Henoch,  zur  Pathologie  des  Tetanus  rheumaticua  805. 
Hille,  Miscellen  aus  Westindien  17^  37i  53,  85. 
Hilter,  über  das  Jodeisen  67. 

Jungy  Divertikel  im  Nabelstrange  674. 

Kleyholte,  Epilepsia  teaticularis  maaturhaiorum  205. 
Krieg,  zur  Diaguose  des  ülogenkrebses  2L, 

—  Geburt  eines  Hemicephalu»  543. 

— ^    Ersatz  einer  zerstörten  Schaamlippc  581. 
KUttner,  Erfahrungen  über  Rhachitis  lU,  TM 

Lampferhof^  Selbstwendung  194. 

Laumann,  hclteucr  Scctionsbefund  naeh  Ruhr  484.  - 

Lehmann,  fünf  chirurgische  Operationen  an  Einer  Person  624. 

Löechs  Rrbiindung  in  Folge  von  Masern  358. 

Löwenhardt,  brandige  variolöse  Geschwüre  28Ü. 

—  Pica  in  den  Entwicklunesjabrcn  45(L 

Lohmeyer,  das  Königl.  Soolbad  Eimen  bei  Gr.  Salza  im  Jahre 
1842  2^ 

Loweg,  Kaiserschnitt  an  einer  Todten  und  Wiederbelebung  des 
Kindes  773. 

Meurer,  über  die  BleigTasur  irdener  Kochgeschirre  IBL. 

—  vergleichende  Ver.Huchc  mit  der  A(/.  Opii  und  dem  Opium 
purum  249> 

—  Versuche  mit  Schweinfurter  und  ScAeersobem  Grün  MSl. 
Mierendorff",  über  Kali  hydrojodicum  493. 

Miguel,  über  Typhus  abdominali»  und  hemitritaeue  677. 

Mohr,  Mittheilungen  aus  dem  .Tuliushosuital  zu  Würzburg:  1}  zur 
Geschichte  der  Durchbohrung  des  Blinddarms  313,  2}  zur  Ge- 
schichte der  krebsigen  Entartung  des  Darmkanal«  54ft. 
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Nieolaif  zur  Vaeciaaiion  üAAa 

Neumann,  Beiträge  zur  tenotomischeii  Behandlung  Her  Seitwärts- 
krümmungen der  Wirbelsäule  fiät 

—  zur  Tcnotomie  24fij 

—  tenotomische  Erfahrungen  2S1»  297,  320. 

Oberstadt,  Fall  von  drei  Brüsten  264. 

—  Selbsiwendung  735. 

PauIitMkf/j  seltene  Stellung  eines  Erhängten  627. 

Pförtner j  ein  merkwürdiger  Fall  von  Ophthalmie  821. 

Philipp,  über  die  im  lOlen  Armeube/.irk  in  Berlin  vorgekomme« 

nen  Krankheiten  149,  121,  IM. 
Pommer  -  Eache^  Wirkung  des  Jodkalium  597. 
Jh'euss ,  Bleiwasser  bei  Brucheinklemmung  5L 
J^iegeTy  gUuzIiche  Zerstörung  einer  Lunge  2d2± 

Itaf)p,  Erfiihrungcn  aus  der  Praxis:  1}  Placenia  praevia  perfecta 
601 ,  2}  Masern  618,  3)  Missbildung  männlicher  Geschlechts- 
theilc  622. 

Rasche,  merkwürdige  "Verletzung  des  Herzens  51 . 
Reichel  Über  die  Typhuskrankheit  613,  633. 

Reinbold,  Th.,  über  nie  Beziehungen  der  äussern  Causalmomente 
zu  dem  speciüscheu  Cliaracter  der  verschied.  Krankheiten  269. 

Reinhold,  ine dicinisch-chirurgische  Beobachtungen.  Mitgetheilt 
vom  Geh.  Rath  Dr.  Diefenbach.  197.  1)  lieber  scheinbar 
pneumonische  Complication  bei  Wechscifiebern  198,  2}  Ra- 
dicaloperation  eines  Leistenbruchs  204,  3)  Bemerkungen  über 
Delirium  tremens  225 »  4}  Bauchwunde  mit  Darmvorfall  228, 
5)  Stichwunde  der  Lendengegend  mit  Netzvorfall  229,  6^  Am- 
putation des  Unterschenkels  wegen  Caries  im  Fussgelcnice  239, 
7}  Stichwunde  des  Magens  246. 

Riedel,  Blutegelzucht  834. 

Rie/enstahl,  Exrisioa  der  linken  Hälfte  des  Unterkiefers  377. 

—  tenotomische  Erfahrungen  463. 
Ruhbaum,  Pericarditis  exsudativa  ilO- 

Lungen -Blutschwamm  794. 

—  Entfernuug  einer  Geschwulst  an  der  Zungcnwurzcl.  837. 

Samberger,  Indigo  als  Antiepitepticum  SIL 

Schacht,  Kaiserschnitt  mit  Rettung  von  Mutter  und  Kind  3(^. 
Scharlau,  Gangraena  pulmonum  LL2. 
• —   Asthma  thymicum  702. 

—  Asphyxie  durch  Sauerstoffgas  beseitigt  757. 
Schar n,  Delirium  tremens  83, 

—  merkwürdige  Uuterleibsverletzung  577. 

—  Nachkraukheit  nach  Knochenbrücnen  786. 
Schild,  Osteosteatom  im  Becken  295. 

—  Darmintussusccption  bei  einem  Kinde  416. 

Schleeier,  über  Extraction  fremder  Körper  aus  der  NmOj  dem 

Ohre,  der  Cornea  fiL 
~    zur  Lehre  von  der  nareotischen  Vergiftung  106. 

—  Berstung  eines  Hydrops  saccatus  ovarii  durch  äussere  Ge- 
walt 6i^ 

—  zur  Lehre  von  den  penetrirenden  Brustwunden  633. 
Schmidt,  Catalepsia  parturientium  414. 
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Schneider f  Monographie  der  fjoctuca  565,  584,  tilL 

Schuheri,  HittbeiluDgen  aus  der  Praxis:  1)  lieuralffia  isehiaäica 

361 ,  2}  Ery  Sipe  las  totiu8  corpori»  363,  3}  Protoßoduretum 

Hydrargyri  364. 
Schumann,  Xergihang  durch  Blausäure  831^ 
Schwabe,  Mittheilungeii  aus  meinem  Tagebuche  |17,  140. 

—  die  SuperfStation  und  Henke*«  Ansiebten  darüber  661. 
Setlegatt^  Eis  erhält  den  Leicliuam  261. 

Sonderfand,  uugcahote  Gehirnzcrstöruiig  2AB± 

Spiritu»,  blaue  Nasenspitze  im  Typhus  193. 

Stanelli,  Kopfverletzung  der  Frucht  durch  äussere  Gewalt  833. 

Stei/emand,  zur  Lehre  vom  W  echselficbcr  TQS^ 

—  angeblicher  AftervorfaU  832. 

Steinbeck,  Verwachsung  und  Verengerung  des  Oesophagus  411. 
StrasabergeTf  Phthisia  laryngea  aus  eigenthünnlicher  Ursache  27äi 

Tetchemacher  ^  Vergiftung  durrb  Belladonnabeeren  515. 
Thortsenf  Fall  von  Spätgeburt  3itL 

Ttchiereehki,  für  ^Menstruation  vicariirendes  Bluthrechen  45^ 

ülriehy  Fall  von  Atthma  thymicum  2fiL 

Velsen,  SinguUue  dureb  Eis  gehoben  498. 

Velten,  Kopfverletzung  durch  Trepanation  gebeilt  51fL 

—  Aneurysma  Aortne  629. 

Vigne,  de  la,  Geschwulst  iui  Unterleib«' durch Leberthran  geheilt 62& 

Wegeier,  seltener  Verlauf  von  Nervenfiebem  247. 

—  £itern)clnsiase  im  Gehirn  531. 
JVehrde,  Bruch  des  Schaanibcins  452, 

Wiefel,  Heilung  eines  künstlichen  Gelenks  durch  Acupunctur  626» 
Wirth,  Triiglichkeit  der  Prognose  bei  der  Kose  Neugeborner  5^. 

Zimmermann^  über  Tripelphoffpbatkrystallo  im  Harn  306. 
über  den  gerinnbaren  Urin  345 

—  Versuche  über  die  Löslichkeit  des  Faserstoffs  durch  Salze  4flk- 

—  Versuche  Über  Kali  nitricum  und  Nairum  nitricum  524. 

—  über  die  Bildung  von  Tripelphosphatkrystallen  bei  der  Ver- 
wesung 687 

—  Über  den  T/p)^us  zu  Stettin  I^Sl 


Iis  Sachregisters 


Abdominaltyphus  im  Jahre  18!^  119. 

Aderlass,  Missbrauch  desselben  134. 

AftervorfaU,  veralteter,  beseitigt  659.  adgeblicber  832. 

Acuter  Gelenkrheumatismus  155. 
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Albuminurie,  geLeilte 

Amputation  des  Unterschenkels  wegen  Cariei  im  Fnssgelenk  239. 

Aoatomie  der  Neger  60. 

Aneurysma  Aoriae  629. 

Angina  gangraenosa  sine  acarlatina  125. 

Aqua  Opü  und  Opium,  Versuche  damit 

Arcanum  gegen  Epilepsie  fiflfi. 

Arsenik  in  den  Knochen  695. 

Asphy  xie  durch  Sauerstoff  beseitigt  757. 

Asthma  thymicum  261,  202. 

Augenlidkrampf,  dessen  Operation  36&. 

Badekuren  als  psychische  Heilmittel 
Balggeschwiilste  am  Augenlid  ^69. 
Bauchschwangersehaft  752. 
Bauchwundc  mit  Darmvorfall  228. 

Bclladonnaklystierc  gegen  Iljdrophobie  nnd  Te/antr«  162- 

Berstung  eines  Hydrops  ovarii  durch  äussere  Gewalt  5öfi. 

Blaue  Nasenspitze  im  Tjpbus  193. 

Blausäure,  Vergiftung  durch  dieselbe  831. 

BIciglasur  irdener  Kochgeschirre  181 . 

Bleiwasser  bei  Brucheinklemmung  51. 

Blatbreehen,  für  die  Menstruation  vicariirend  4ä. 

Blutegclzucht  834. 

Blutsehwamm  in  den  Lungen  794. 

Brandige  variolöse  iiieschwüre  28Qi 

Bruch  des  Scbaambeins  452. 

BrustwundcD,  penetrirende  533. 

Capsitmm  22. 

Caput  obstipum  463. 

Cata  lepsin  parturienütm  4LL 

Cataracte  bei  Negern  85» 

Cathetcrismus,  forcirtcr  217.  ^ 

Causalmomente  in  Krankheiten  269« 

Choreomania  135. 

Citronenkur  144. 

Cuprum  sulphurieum  Üfi. 

Darmkanal,  krebsartige  Entartung  5^9. 

Delirium  tremens  83^  225. 

Divertikel  im  Nab^lstrange  674. 

Doppel  Schwangerschaft  bei  Doppelaiems  6IL 

Drei  Brüste 

Durchbohrung  des  Blinddarms  213. 
Ectropium  367. 

Einfluss  des  Cltma^s  und  Alters  547. 
Eis  erhält  den  Leichnam  2&i. 
Eisen-  und  Salzquellen  133. 
Eitermetastase  im  Gehirn  531. 

Electromagnctischer  Apparat,  Erfahrungen  über  dessen  Wirkun- 
gen 233j  2äß.  • 
Empjem ,  seine  Heilung  filäi 
Xpkidroßi»  IM. 
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Epilepsia  ieHieularU  maatwhalortm  M5.    Atcanmm  gegen  Epi« 
lepsie  (i96x    S.  auch  lodigo. 

Erbrechen  bei  einem  Pferde  42^ 

Erfahrungen  über  RhachitU  743,  760.  * 
Erhängter,  seltne  Stellung  eines  622. 
Ersatz  einer  zerstörten  Schaamlippe  581. 
Eryiipelat  ML 

Excision  der  linken  UnterkieFerh&Ifte  377. 

Extraction  fremder  Körper  aus  IVase,  Ohr  und  Cornea  fiL 

Extrauterinalschwangerschaft,  zu  deren  Diagnose 

Faserstoff,  Löslichkeit  desselben  durch  Salze  485. 
Fieber,  gelbes 

Folia  Betulae  albae  als  Antirheumatieim 

Fremde ,  in  die  Harnröhre  gedrungene  Körper  Ts    In  Nase*  Ohr 

und  Cornea  fiL 
Fünf  chirurgische  Operationen  an  Einer  Person  624, 

Gangrnena  pulmonum  Iii. 
Ganglien,  ihre  Bedeutung 
Gebärmutter,  8.  Ruptur. 
Oehirnzerstörnng  24^1* 
Gelbes  Fieber  ai. 
"Gelenkrheumatismus,  acuter  177. 
Geographie  der  Krankheiten  86. 
Geschlechtstbeile,  Missbildung  derselben  522. 
Geschwulst  im  Untcrleibe  durch  Leberthran  gebeilt  676. 
Gerinnbarer  Harn  315. 
Grauer  Staar  165. 

Haarwnchs,  ungewöhnlicher  719. 

Hautveränderung  neugeborner  Negerkinder  718. 

Heiserkeit,  chronische,  durch  Kati  hydroiod.  geheilt  37 K 

Hemicephalus^  Fall  von  543. 

Hernia  vegico-ea^inaiig  infaMilii  789. 

Herz,  merkwürdig  verletzt  5_L 

Herzentzündung  263. 

Hirnbruch,  merkwürdiger  413. 

Hydro  cele  hydatido»a  13. 

Hypochondristen  und  Aerzte  164. 

Ileus  li2. 

Indigo  als  Antiepilepticum  817. 
Intussusception  der  Därme  eines  Kindes  416. 

Jodeisen,  über  dasselbe  62. 
Jodkaliuni,  über  dessen  Wirkung  597. 

ICassavc  54. 

Kaiserschnitt  an  einer  Todten  und  Wiederbelebung  des  Kindes 
Kaiserschnitt  mit  Rettung  von  Mutter  und  Kind  305. 
Kali  und  Natrum  nilric,  Versuche  damit  52iL 
Kali  hydroiodicum  37L  ^ 
Klaveryaws  92. 
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KQOchenbrüchc,  Naclikrankheit  nach  denselben  7S& 

Ko]>f Verletzung,  durch  Trepanation  geheilt  510,  der  Frücht  durrk 

äussere  Gewalt  entstanden  833. 
Krebsartige  Entartung  des  Darinkanal«  549. 
Krisen  durch  ilildung  grosser  Absccsse  lAi 
Könstlicbes  Gelenk  durch  Acupunctnr  geheilt  62fi. 
Kunstliche  Pupitlenbildung  170. 
Kuhpocken-L^mphe  3^L 

Lactmca  565,  584^  fiOI. 

Lebcrthran,  heilt  eine  Unterleibsgeschwulst  676. 
Leistenbruch,  Radicaloperation  desselben  204. 
Lunge,  gänzliche  Zerstörung  einer  292. 
Lungen -Blutschwamni  794. 

lUagen,  Stichwunde  desselben  215^ 
Magenkrebs,  zur  Diagnose  desselben  24x 
Markschwamm  der  Leber  ^iüL 
Masern  518. 

Masern,  wiederholte^  Fall  von  12^  Erblindung  aU  Folge  ders.  358± 
Medicintschcs  Leben  und  Treiben  in  Suriname  LL 

Medicini.scbe  Statistik  699 
Menstrual-Geschwür  141. 

Menstruation,  Wiederauftreten  derselben  im  hohen  Alter  429. 
Mineralwässer,  Verbrauch  der  künstlichen  in  Berlin  5 1  .H. 
Miflcellen  aus  Westindien  17,  34,  53.  ^5. 

Missbildung  uännlicher  ()!esc)ilcchtsuicile  522,  weiblicher  716. 
Missbrauch  des  Aderlasses  134. 

Mittheilungen  über  die  im  lOleu  Armenbezirk  in  Berlin  vorge- 

komincnen  Krankheiten  149,  I7L  IBä* 
Moschusniischungen  693. 

Napoleon*»  Leiche  717. 

M'arcotische  Vergiftung,  zur  Lehre  von  derselben  106. 
Nasenbildung  3ffiL 

Naseupolyp  und  Uasenschartoperation  310. 
Nasenspitze,  blaue,  im  Typhus  193. 
Netz.vorfall,  nach  einer  Verletzung  245. 
Nerrenfieber  mit  seltenem  Verlauf  247. 
Neuralgieen  184. 
Neuralgia  Uchiadica  36L 
Noma  langsam  tödtend  799 

Oetophagv»,  VerwachRung  desselben  411. 


Opium^  8.  Aqua  Opü. 
Osteosteatom  im  Becken  295. 

JPettitj  Regeneration  desselben  467. 
PMcardiiü  essudatwa  410. 
Pferde,  Steifwerden  derselben  42< 
PhosphorsSnre  45L 
PhihitU  laryns^ea  27 S. 
Phjrsiologie  uud  Medicin  158. 
Piea  in  den  Entwicklungsjahren  450« 
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Plaeemlo  praevia  perfgeia  5QL 

Pneumonische  Cumplicatioa  bei  Wecbselfiebera  liäfi. 
Pocken  88. 

Prolaptus  uteri  cum  intersiane  121* 
Prolo/odaretum  Hydrarf^yri  361. 
Psjrchiatrik  von  IMl  filKL 

Rndicaloperailon  eines  Letstcnbruebs  204. 

Regeneration  de»  Penin  467. 
R^spiratiaukkemmung  \SlIx 

Rheumatiamu»  acutua  177^  mit  gemeinem  Friesel  329. 
Rbenmatisebe  Herzentzündung  172,  175. 
Rbeumatosen  149,  11^3* 

Rote  der  Neugebornen,  Triigliehkeit  der  Prognose  548. 
Rabr  43)  seltner  Sectionsbcfund  danacb  484. 
Ruptur  des  Uterus  in  Folge  von  Pntrescenz  656. 

Säuferwabnsinn  obne  Zittern  4ßd. 
Scarlaliaa  im  Herbste  IMä  121 
Schaar,  das  westindische  60. 
ScA^efscbes  Grün,  Versarhc  damit  524. 
Scbicloperatton  in  Portugal  82. 
Scblangenbiss ,  tödilicber  ßfi. 
Schreibekramp  r  138. 
Selbstwendung  19|i  660^  735. 
8inpultu9  durch  Eis  gehoben  49R. 
Soülbad  Eimen  im  Jahre  IHii  265. 
Spätgeburt  344^  7IL 
Speiseröhre,  s.  Oeeophagus. 

Spinalirritation  mit  tetanischen  Erscheinungen  350. 
Stichwunde  der  Lendengegend  mit  Netzvorfall  229. 
Stra%e6>etzbuch,  Entwurf  des  neuen  preuss.,  393,  417,  433,  453«  474. 
Sturz  des  Nengebornen  280. 

Saperfötatioa  und  Henkele  Ansichten  von  derselben  59^  661. 
Synovialrheuma  183. 

Tenotomische  Erfahrungen  246^  281^  297,  320. 

Teootomische  Behandlung  der  SeitwSKskrümmnngen  dar  Wirbel* 

säule  69.  \- 
Tetamus  rheumaticus,  Beiträge  zo  dessen  Pathologie  805.  * 
TbrSnenfistcloperation  368. 

Trepanation  heilt  eine  schwere  Kopfverletzung  510. 
Tripelphosphatkrystalle  im  Harn  308,  deren  Bildung  bei  der  Ver- 
wesung 687 
Tripper-Hoden-Neuralgic  49. 

Trigmu»  und  Opisthotonus  nach  unbedeutender  Verletzung  der 

Ptanta  pedis  IM. 
Tropische  Jahreszeiten  40. 
T^plius  119,  613,  633,  677^  35U  Stettin  721. 

UnterleibsverletzvDg,  merkwürdige  577. 

Vaccination  614. 

Variola  rera  und  eaccinica  126. 

Vereio,  deutscher,  für  Heilwissenschaft.    Nacbriebi  Ober  denselb. 
1,  340,  735.   Preisfrage  desselben  all« 


Vergiftung  durcli  Belladonnabeeren  515,  durch  Biitermandelöl  720, 
durcb  Blausäure 

Verletzuns,  merkwürdige,  des  Herzens       der  Fiisssoblc  140,  de« 
Unterleibes  228^  577,  des  Magens  245,  de»  Kopfes  510,  83a 
Vcsicalor>(irCscbwüre  zu  heilen  2iiL 

Wecliselfieber,  pneum.  Complication  dabei  198,  zur  Lehre  dcss.  709. 
"\V irbelrlieumatismus  561. 
Witterung  in  Suriname  23i 

Witterungs-  und  Krankheits-Constitution  von  Berlin  in  den  Mo- 
naten Oetober,  November  und  December  1842  LQ^ 
Wurmkrankheit  bei  Negern  53r 

zahne  beim  Fötus  359. 
Zungenhypochondrie 

Zungen  Wurzel,  Enifernniig  einer  Cicschwulst  an  ders.  837. 
Zwitterbildung,  weibliche  716. 


III.  Angezeigte  Bücher. 
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j4lber8y  Handbuch  der  allgemeinen  Pathologie.    L  Band.  Bonn, 

'   1812.   iL  fiM. 
Amtnon^  r. ,  und  Batimgarten,  Kritik  der  plastischen  Chirurgie. 

Preisschrift,    «crliu,  1842.    8.  all. 
Aberle^  C,  Tussis  convulsiva.    Vindobonw^  1843.    &  500. 

Belh  Charles ^  practische  Versuche,  übersetzt  von  Dr.  BengeL 
TübingcD,  1«42.    8.  35. 

Betend y  Bericht  über  das  gymnastisch -orthopädische  Institut  zu 
Berlin.    Berlin.  1843.    4.  327. 

Bischof,  Th.  L.  W.,  Entwieklungsgesehirhte  der  Sängethiere  und 
(jics  Menschen.    Leipzig,  1842.    8.  232^ 

Bous^ard,  These  sar  le  delirium  tremens^  ou  folie  des  ivrognes. 
Bruxelles,  1842.   8.  804. 

Brach,  Chirurgia  /"ürensis  specialig,  oder  gerichtsärztl.  Benrthei- 
iung  der  am  menschlichen  Körper  vorkommenden  Verletzun- 
gen.   Köln,  1843.    8a  hQ3. 

Constatl,  C,  die  specielle  Patholngic  und  Therapie  vom  kltniaicheB 

Standpunkt  aus  bcarbciiet.  3tcr  Band,  2te  und  3tc  Lieferung. 

Erlangen,  1842.  8. 
—    Jahresberichte  über  die  Fortschritte  der  gesammten  Medicin. 

Erlangen,  1842.  129. 
Choulant^  L.,  Bibliotheca  medico-hislorica  s.  catalogus  librorum 

historicorum  de  re  medico  et  scientia  natura  Ii  systematicus^ 

Lipsiae,  1842.   8.  Ufi. 

Engelmantty  Kreuznach,  seine  Heilquellen  und  deren  Anwendung. 
2ie  Aufl.  mit  Stahlstichen  und  Karte.   Heidelb  1843.  8.  802. 
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Franko  Rraj?eoi  medicnfi  univ&rgae  praec^ia.  Part.  TIT.  Vol.  Tl. 
8itet.  X  eontineu»  dortrinam  de  morbia  tubi  tnteitinalit  quam 
eTposuit  F.  A.  B.  Puchen.    Lipsine,  1841.    8.  214. 

Fritue,  H.  E.,  Arthroplasttk.    Lemgo,  1842    L  215. 

Froriepi  H.,  Studien  zur  operativen  Heilung  dcH  i!»iottern8.  Mit 
4  Tafeln  Abbildungen.    Weimar,  18 13.    &  564. 

00r$Ul,  Adolph  Heinr.^  %%is8ensrhaftlic}ic  Rcgründung  des  Prin- 
cipes  der  Homöopathie.    Wien,  1843.    8  836. 

Göppert,  Ä  lt.,  über  die  cbemiscIieQ  Cvegengifte.  *ite  verb.  und 
rerm.  Ausgabe.    Breslau,  1843.  & 

ürT^M  f  Ji  Briefe  über  Kranlibeitshcilun/::  und  Ciesnndbeiispflege 
mit  Rüeksicbt  auf  die  Kallwasser- Heilmethode.  München, 

1842.  am 

ffüMmoHn,  K.,  Waroemünde,  dessen  Seebad  und  Luft.  Rostocir, 

1843.  m 

Herne,  J  f  Beobachtungen  über  LSbmungKzustSnde  der  untern  Ex- 
tremitäten und  deren  Behandlung.  Mit  7  Steindrucktafelu. 
Stuttgart,  1840.    L  LM 

Mennemnnn,  W.,  über  eine  neue  Reihe  snbrutnner  Operntionen. 
Mit  einer  Stcindriiclttafel  und  dem  Bildnisse  des  Verfassers. 
Rostock  und  Schwerin,  1813.    8-  810. 

Hör«,  zur  Charaeterisirung  der  Stadt  Erfurt.  Erfurt,  1843.  &  724. 

Hübenety  E.  A.  L.,  die  Lehre  von  der  Ansteckung,  mit  Be/.ug 
auf  die  sanitäts>polizeil.  Seite  derselben.  Leipj^ig,  1812.  8.  132, 

Hutin  y  B'l.  Ph.^  Guide  de»  baigmeurs  avx  euux  mindralea  de 
Plombierte,    Paria,  1842.  12, 

Joeephi^  J.  ff.y  über  Haltung  und  Lage  der  Gebärenden  als  Mittel 
zur  sichern  Leitung  der  Naturkräfte,  zur  Erleichterung  der 
Geburt,  zur  Verhütung  möglicher  JKachtheile  für  Mutter  und 
Kind.   Rostock,  1842.   &  a& 

Kraute y  A.^  das  Empveui  und  seine  Heilung  auf  medicinischem 
und  operativem  Wege.    Danxig.  1843.    8.  818. 

Küttner,  Handbuch  der  medic.  Phftnomenologie.  2tc  umgearb.  u. 
verm  Aufl.    1.  Liefer.    Leipzig,  1842    232    2te  Liefer.  328. 

Kuh^  J.  C.  C,  de  {nßammntione  aurie  mediae  dtaaertatio.  Vra» 
tialaciae,  1842.    Acc.  tab.  II.   8  21iL 

KuMii,  C.  A.,  nuper  prufeaaoriü  publici  liptienaiä  opueeula  meo- 
demica.  Praefntionia  loro  praemiaaa  anctoria  memoria, 
Scripait  J.  C.  A,  Clmrue.  Ace.  tab.  lithogr.   Lips.  1842.  8.  büfL 

heeeing^  M.  B,,  chirurgische  Diagnostik.    L  Abtb.    Berlin,  1843. 

Leupoldf,  J.  M.,  Geschichte  der  Gesundheit  und  der  Krankheiten. 

Erlangen,  1842     8.  34. 
Lman,  C.  L.  C,  Obaervationea  quaedam  de  diabete  melHto.  Dite. 

inaug.    Halte,  1842.   &  ^ 

Martell'Frank,  Taschcn-Encvclopädicder  pract.  Chirurgie,  Geburts- 
faülfe,  Augen-  u.  Ohrenheilkunde.    Würzburg,  1842,  Ifi.  3fifl» 

Memopiue,  der  Wasserköuig  oder  die  Heilquellen  von  Heppingen- 
Landskrou.  216. 
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ÜB— Iflüit,  fl.,  wie  siudirt  man  Mediein?   Breslau,  1^2.   8.  6^ 
—    C.  G.^aer  ItteDsch  oder  |K)puläre  Menschenkunde.  AacKen, 
1844.   a  84L 

I\mck,  J.  E't  Knideckung  der  organischen  Verbindung  zwischen 
Tuba  un<i  Eierstock  beim  menschlichen  Weibe  bald  nach  der 
Conception.    Leipzig  und  Dorpat,  1843.    ^r.  &  33f). 

Pttuli^  F.  rFl,  Homburg  vor  der  Höhe  und  seine  Heilquellen.  Mit 
^  Stahisttcben  und  1  Kart^     Frankfurt  a.  M.,  1842.  &  52. 

Pauli,  F.,  die  in  der  Pfalz  und  den  angrenzenden  Gegenden  üb- 
lichen VolkslieilmitieK    Prcisschrift.    Landau,  1842.   8.  2äL 

JV#f«#,  ß.f  die  klimatischen  Verhältnisse  des  Warmbninner  Thals, 
und  deren  Einfluss  auf  Gesundheit  und  Krankheit.  Breslau, 
1843.    8.  m 

Richter,  JL^  die  Existenz  der  allgemeinen  P/efAoro  und  ihre  Ent- 
stehung aus  di.ntetiseLen  Ursacfien.    Rostock,  1842.    8.  ÜTi 

Hiecke^  C.  F.,  über  Darm- Anbangs-Krücbe.  JUit  HeraerknngeR 
über  Kotbfisteln  und  widernatürlichen  After.  Mit  I  Ablifildg. 
Berlin,  IML    &  1^ 

Homberg,  M.  H.,  Lehrbuch  der  Nervenkrankheiten  des  Menschen. 
Isten  Bandes  2te  Abtbeilung.    Berlin,   1843.    &  .38:^ 

Rosenberger,  O.  T/t.,  Kosen.  Zur  Mitgabe  und  Erinnerung  für 
Badegäste.    Mit  Kupfern.    Leipzig,  1842.   12.  328. 

Sinceni*  der  Jüngere,  Handbuch  der  specifischen  Heilroittellehre 
für  practische  Aerzte.    Augsburg,  1841.    8.  ßß. 

Sirehler,  JH.  J  ,  Randbemerkungen  zu  Ph.  r.  Walther  9  SeLrifl: 
über  das  VerhSltniss  der  Medicin  zur  Chirurgie,  und  die  Du- 
plicitöt  im  ärztl.  Stande.    Nürnberg,  1842.   &  il92. 

Trusen,  J.  P.,  Darstellung  der  biblischen  Krankheiten  und  der 
auf  die  Medicin  bezüglichen  Stellen  der  heiligen  Schrift.  Po- 
sen, 1843.    &  836 

Verutg,  J.  r. )  der  Arzt  und  Bildner  der  Jugend.  Wien,  1843. 
8l  804. 

Vermischte  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Heilkunde  von 
einer  Gesellschaft  pract.  Aerzte  zu  St.  Petersborg.  Peters- 
burg, 1842.    iL  aiL 

Voigt,  G.  C.  6r.,  Uebersetzung  von  J.  Frank's  Grundsätzen  der 

?;e8ammtcn  practischen  Uenkunde.  215. 
ik,  G.y  über  vollkommne  Verwachsung  der  Gelenke  an  den 
Kreutz-,  Dnrm-u.  Scbaambcinen  oline  vorhergegangene  krank- 
bafite  Beschafi'enhcit.  Mit  2  Kupferiafelu.    Amsterdam,  1841. 
Q,uerfolio.  148. 

Wetzler^  J.  E.,  Beobaclitnngen  über  den  i^^iTschen  magnet-elec- 
trischen  Rotatiousapparat  und  seinen  Nutzen  in  Krankheiten 
IL  s.  w.    Leipzig,  1842.   8,  2äL 
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